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Beten Druckfehlern noch Fol mies 
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Düsseldorf, Trier und Coblens. 


V 


8. 336 Z. 17. V. o. 


m 


n 


L e r 0 n i s statt Bronis. 


t) 


ü«. j, Z. liit. V. o. 


n 


» 
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üeber die Folgen der Exconimimicatio miyor,. 

von Doflirapilular W. Molitor zu Speyer. 

Das Conciliiini von J'iient nennt bekanntlich (c. 2. Sess. XXV. 
de ref.) die Exeomniunication den Nerv der Kirchenzucht und ein 
sehr heiliäames Mittel, um das chri.stliche Volk in den Sehranken 
der Pflioht'ZU heidten. Dabei warnt es aber vor übereilter Anwen- 
dung der.-^elben, indem es auf die Erfahrung liiDweifit, dads dIfSse» 
Zmihtniittel, wenn es leichtfertig und geringer Dinge wegen angeweni* 
det werde, meli« geringgeeohSiBfr ala geftttchtot sei »und- elier bimI' 
VeiderlMii- ale nun Heile gereieiite. 

.Es sckeinl woid iAtki cn viel^ bebaifptet,' wenn man annimmt, 
dnes lieM 80 Tage diese Mahnung' der- Kireliej wie sie das hm» 
allgemeine Genoll aii&gLäprooh«ii hat, nm i^or idlzu wenig umsichti- 
ger Anwtodung dieser Oensiir sn warnen, Weniger nothw^i? sei, 
als gerade die entgegengesetzte, wodurch zur ernsten und be.^oiiiicnen 
Handhabung dieses Zuciitmittels aufgci'nrdert würde. Denn es iässt 
sich nicht in Abrede .stellen, da.^s die kirchliche Praxis der Gegen- 
wart in dieser Heziehung viellach eine zu milde geworden , welche, 
weniger des Ausspruches des Ooneils gcdtiikt, wonach die Exconi- 
munication als ein ^ehr heilsames Mittel d( i- Kiichenzucht bezeichnet 
wM« Wir. tragen beifiigiieb dieser Praxis den kirohllchea Verhält^ 
niesen der Gegenwart gerne alle £echnnng, and erkennen woJü, das« 
in den letzten Jahrzehnten seit . der., SäeularisaUon die Handhabung 
ißt Kirehenncht theilwieise 'imterbmiden, tfaeUweise sogar fifirmUeh 
UBOiSglich gemadit srar. • Eine strengere Anwendiuig der GsnemeaL 
Bütte bei solcher Saehtage • seht - oft nur- naehibeilig wirl^en kSuum«. 
Dagegen wänschmi'iwtr aaefa, dass man uns anderetseits cnntännie, der 
freiere Standpunkt, welchen die Kirche unbestreitbar nach xVussvn 
wieder gewonnen hat , und das im Schoosse der Kiid)e selbst neu 
erwachte Leben fordere in vielen Fällen unbedingt eine entschiedenere 
Bohrung des Kirchenregimentes, und erh( isi^he nianuigiiauii in. dringen* 
der Weise die heilsame Anwendung der Censur. 

Dageglki werden niohfr selten in der Praxis Bedenken erhoben, 
m ipekheii «u tÜirigtM vm «in tlnsiges. dar Widdrkgaag wMi|^ 
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2 MolUor. Folgen der exeommanicatio moJor. 

erscheint. Es ist jene.^ Bedenken, welches geltend zu machen sucht, 
dass der Standpunkt der canonischen Gesetzgebung in dieser Materie 
ein solcher seil dass eine Anwendung in der Ge^nwftit nicht mehr 
möglich erscheine. Die lurchenrechtlichen Bestimmungen über die 
Folgen der Excommnnicatio ni^or — denn von dieser allein handelt 
es sich dabei — seien der Art, so wird behauptet, dass sie theil- 
weise gar nieht mehr ansfährbar seien« Daraus wird dann gesehlos- 
sen, es kdnne der Kirchensncht nnr yerde^llch sein, wenn sich deren 
Ohnmacht erweise , einer au.sgesproohenen Censor Nachdruck und 
Durchführung zu geben. Desshalb wird es dann als ein kleineres 
Uebel angesehen, die Censur nicht zu verhängen, ala dieselbe auszu- 
sprechen und ihr keinen Vollzug ge^jichert zu ^elien. 

Es scheint demgemaiiS ganz zweckmässig, zu unteräpchen, wie 
es mit diesen Folgen der Exconiinunicatio major nach eanonigehem 
Kechte bestellt sei , und welche dieser Folgen heute zu Tage nicht 
mehr einzutreten vermögen, oder wenigstens nur unter Modihcationen 
eintreten können. Lässt sich sodann nachweisen, dass hierdurch einer- 
seits die wesentliche Wirkung der Excommnnleaiion nicht beeintrüeh- 
tigt wird, andererseits aber die DiscIpUn ebensowenig Schaden leidet, 
als das canonische Becht in seiner Geltung gesehmfilert wird: so 
dürfte steil jenes Hauptbedenken als gehoben darstellen, und für ein 
dcheres Voranschrelten üi der Praxis der entsprechende Boden berei* 
tet sein. 

Welches sind uun die cauouischeu Folgeu der Excouimunicatio 
mjgor ? 

Offenbar trägt die Erörterung des eigentlichen Wesens der Ex- 
communication wenig zur i)raktischen Beantwortung dieser Frage bei. 
Wir lassen daher auch jene bei Seite und beschränken uns auf die 
Darlegung der Folgen selbst. 

Rdff0Mbuel, In libr. V. Decr. Üt. XXXIX. $. II. 
sdiiekt der ehigelienden Beantwortung unssMr Frage eine allgemeinere^ 
Betrachtung der Gemeinschaft der Gläubigen und des Verlustes der- 
selben durch die £xcommunicalion Toraus, wobei er dem heil. Tho- 
mas und hell. Bonaventura folgt. Die Gemeinschaft der GlXnblgeu 
hat ffir ihn dreierlei Bezug und ist demgemäss eine drel&ehe: die 
rein innerliche, die refai fiusserliche, und die gemischte. 

Notanduni ituque , tripliceni esse Communionem Fideliuiu , qua 

inter se commuuicauti, videiicet pure internam, pure exteruam et 

mixtaui. 

Die rein innerliche Gemeinschaft der Gläubigen besteht dann 
in dem Bande des Glaubens, der Hoffiumg und der I«iebe, wodurch 
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Atte unter sieh.Ter^biigt sind... 6«iiiSs8 dieser Ghnneiiisc^ft kum 
der eine GlSubige nftch dem Maeuse seines Verdienstes dem anderen 
Gneden erbitten, und demselben, wenn dieser dasu fühig ist die 

Früchte der eigenen guten Werke zuwenden u. s. w. Die rein 
ättsserliche Gemeinschaft der Gläubigen besteht in dem äusseren Zu- 
sammenleben derselben, also in allen Beziehungen, welche dadurch 
entstehen, dass die Kirche nach einer Seite hin eine wirkliche äusser- 
lich sichtbare menschliche Gesellscliaii ist. D|e gemischte Gemein- 
schaft der Gläubigen ist endlich jene, welche auf gewisse äussere 
Handlungen und Gebrftaciie des kirchlichen Lebens fieiiag hat, , #abei 
aber gemäss der Idrdüiehen Ordnnag bestimmte innerliche g^stigf 
Fffichte wirkt. Hierher gehdrt die Verwaltimg und der Empfang des 
Saeramente» die Gebete, weiche die' Kirche bei; dem Opfer der Messe 
und dem übrigen tfffendichen Ckittesdienste verrichtet. Hierher gehö^ 
ren auch die Gnadenscliätze, welche die Ivirche in den AblUöSeu ver- 
waltet und den Gläubigen spendet. 

Was nun die Wirkungen der Excommunication betriüt, so stellt 
e-s unbestreitbar fest, dass dieselbe den Excomnmnicirten (wenn er 
nicht , wie es in der Regel der Fall sein wird , schpn durtfU eigne 
Sebald es wäre) nicht von der Gemeinschaft, welche jene communia 
pqre interna umfasst, ansschljesst und .aussohliesgen J^ann.. Penn 4^r 
Gnade, durch welche wir hi Jenen innerlichen geistigen Verband der 
Kirche angenommen werden, können wir durch keinen .äpsserlichen 
Biehterspmeh, sondern ehiaig und a)ldn durch eine Xo^^jinde ver^ 
kisfig gehen. 

Cum gratia et Charitas habitualis non nisi per propriam culpam 

mortalem, niinime vero per poenani, riijuscuiKiuc tandem, auferri 
• valeat: et dum etiam per ^aupriam culpam aniittitnr, rccuperari 

potest per contritionom perfectaui, manente adhuc Kxcomnuuü- 
\ catione, qua forsau iuuodatus existit. Reiffensiuel I. c. 

So wie man heute das canouische Kecht, und den Ge|st der 
kirchlichen Gesetzgebung .anauaehen noch vielfach gewohnt ist, wird 
tßäü leicht zu der Meinung ^ch verführen lassen , es aei eine solche 
Auffassung eine neuere, und. lasse sich mit. dem mittelalterixfhen 
Geieie das Decretalenreehte nicht wohl vereinigen.. Ein Blick in eine 
der Decretalen Innocenz III. 

c. 28. X. de Sent. excomm. {V. 39.) 
kann uns eines Bessern belehren. Der grosse Papst und Gesetzgeber 
ist sich der Bedeutung und des b'mfangs der kirchlichen Jurisdiction 
wohl bewusst, und zieht in seiner Decreule .mit. gewohnter K^^heit 
und fiestimmtheit deren. Sohranken. 
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„Judldtim Del verltati, qoae DOn fallit, nee ftllitor, eemper inni- 
^titur; judidum autem eeelesiae noiuiimqQam oplnionem sequitor, 
„quam et faüere eaepe contingit, et faUI. Propter qnod contingit 

„interdum, ut qui ügatus est apud Deuni. apud eecU.siam >it so- 
„lutus , et qui Über est apud Deum , ecclesiastica sit sententia 
„iiiiiudatus. Viiiculum ergo, quo peccator ligatus est apud Deum, 
^in culpae reniis.sionc di^solvitur; illud autem, quo ligatus est 
^apad ecclesiam, quum Sententia remittitur, relaxatur — c. c." 
Eine Folge davon Ut , dass die Excommunication auch nicht 
deit Frucht der Gebete und der andern guten Werke beraubt, welch« 
▼on den Gläubigen in ilirer Privatandaelft und in eigenem Kamen 
TW G«tt dem Excommanidrten ragetrendet werden. Ktir Tcm der 
Theflnahme an den Früchten des difentliehen Gebetes and Gottes- 
^enites der Eirchei welche jedem im kirchlichen Verbände stehenden 
GHabigen eh Gute kommen, bleibt der Ezeonmranidrte aosgesdiloff- 
sen. DemgemSss ist et ausser Frage, dass es dem Einsdnen erlaubt 
und verdienstlich sei, seine Gebete und gute Werke für deu Excoin- 
municirten aufzuoplVm. 

Anders steht es aber mit der Theilnahme an jenen Gütern und 
mit jenen I3ezieIiungon , welche durch die communio mixta und pure 
externa vermittelt werden ; und hiemit beschäftigt sich eigentlich die 
canonische Frage nach den Folgen der Exeommunicatio major. Diese 
Ist und bleibt, wie sie Suarez definirt, jene Ccnsur, dusch welche 
Jemand Ton der kirchliehen Gemeinschaft der Gläubigen auegeschle* 
d^ wird — q[ua quispiam separatur ab ecdesiastlca eommuniontf 
idetan. Aber diese Anssehddung bleibt , wie uns Innocenz m be- 
lehrt hat, ein judidum ecdeslae und ist kein judidum Dd ; desshalb 
berührt es auch nicht direct und unmittelbar [wie man nach der Defi- 
nition bei Kober, Kirchenbann 8. 83. glauben kSmite] das Gebiet des 
Gnadenkbens, welches ein rein geistiges ist, und von Gott allein voll- 
kommen beherrscht wird/ 

Die Canonisten zählen aber insgemein, 
Suarez, de Cens>uri8. Disp. IX. seqq. Avila , de Censuris. Cap." 
VI. Disp. III. seqq. Fdicianus, Enchyridion de censuris. cap. IV. 
ügoUni, de Censuris, Tab. II. cap. VI. seqq. iDedicastillo, tract. 
de censuris Antverpiae 1662. pag. 101 seqq. nr. 865 seqq. Kober^ 
Kirchenbann Kap. 6. S. 2^ ff. SehMiftg, Kirchenbann S. 161 ff. 
Fessler, Kirchenbann und seine* Felgen. 2. Aufi. Wien 1864K] 
Conf. Fapnani, Bepert. voee Bzcomm. eAntna. Pkiiing in h. tit 
(Y. 89.) Seet. L $. m. Engd in h. tit $. S. Beiff^ttuH in 
h, tit. S. 2. 5. Mmalzgru^ In h. tit. S« 
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fitlgende Wirkungen der Excommunicatio iii^or auf» wobei aie nur 
veischiedene Eintheilungen gebrauchen. 

1. Die Excommunicatio macht der Fruchte der Grebete und 
Sacramentalien verlustig , welch» die Kirche in ihrem öffentUchen 
Gottefldienate fü; die Gläubigen verrichtet. 

Cans. XL quMst. III. c* 28. c. 38. X. de Sent. exoomin. (V. 89.) 

2. Sie sehliesst 7on Empüeuig und Spendmig der S»er»- 
menle aiu. 

De clerico exeommaideato» deposito vel interdlcto minlrtrante. X. 
(V. 27.) c 32. X. de aent excomm. (V. 39.) c. 591 ibid. 
8. Nicht minder schUesst sie von der Theilnahme an dem 

öffentlichen Gottesdienste nun, 

c. 18. c. 43. X. de sent. excomm. (V. 39.} c. 2. Clem. eod. 
(V. 10.) 

Jedoch darf den Ex''ommunicirten gepredigt werden , aber zu 
einer Zeit, wo kein öffentliöher Gottesdienst Statt hat. So hat tuno- 
cenz m. auf eine Anfrage des Bischofs von Ferrara ausdrücldicli 
entsdiieden. -c. 43. X. de sent. excomm. (V. 39.) 

Zur Zeit, wo kein Gottesdienst in der Kirche Statt hat, darf 
ebenfalls der Excommuniciile sie besfteben, um daaelbst sein Gebet 
itt rerriehten; so wie er auch zum Pffva^febete des Offidunul Ter* 
pflichtet bleibt, wenn er dazu canolilseh verbunden ist. iMes Ui 
wenigstens die allgemeine Ansicht der Canonisten. 
Schmalzgrueber 1. c. Nr. 131. 133. 

4. Dass daher auch dem Excommunicirten das kirchliche Be- 
gräbniss verweigert ist, ergibt sich aus dem Wesen der Excommu- 
nication und dem bisher Gesagten von selbst, und ist der uralte 
durch das Decretalenrecht bestätigte Gebrauch der Kirche. 

c. 12. X. de Sepult. (III. 28.) c. 7. X. de Consecr. Eedes. 
(m. 40.) c. 1. Clem. de Sepult. (lü. 7.) 

5. Sodann macht die Exoommunication unfiihig, irgend ein 
Sirdienaint ni erhalten, so dass jede Art tob Vsflelhnng einer kirch- 
lichen Würde, welche an einen Excommunieiiten gesehisht, itngttlr 
tig ist cl 7. X. de der. excomm. ministr. (V. 37.) 

Der Fruchte des Beneficiums beraubt aber die ExoMomonication 
nieht an sich nnd «Dmittelbar, wenn auch selbstverständlieh dem Ex- 
communicirten die distributioues quotidianae entzogen bleiben. 

c. uu. in VI. de Cler. non resid. (III. 3.) c. 12. Txid. Sess. 

XXIV. de reform. Conf. Reiffemtuel und Schmalzgrueber I. c. 

über die Controveräe bezüglich des Verlustes der Früchte des 

Beneficiums» 
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6. Ferner entzieht die Excomirmnication dem Excommunicirten 
jede kirchliche Jurisdiction in foro intemo et externo. 

c. 4. Cau.s. XXIV. qu. 1. c. 24. X. De Sent. et re jiid. (II. 27.) 
c. 1. in VI. de suppl. neglig. Prael. (1. 8.) c. 1. in VI. de off. 
^ Vicar. (I. 13.) c. 10. in Tl. de offido Deleg. U.) 

Diese Enüsiehung der Jnrifldietion eratreckt . sich aber ' nur auf 
Diejenigen, welche ezeommiuifcati vitaiidi sind, so lange nicht gegen 
sie excipirt wird. 

Coüi. Keiffen$tuel und Sdimalzfrnieher 1. c. 

7. Was die Ausschliessun;? des Excommunicirten von den 

öffentlichen Aemtem betrifft, so ist wohl nicht in Abrede zu stellen, 

■ 

dasB der mlttelalterUchen Praxis in dieser Beziehung der Satz zu 
Grunde lag, es sei der Exoommnnidrte von allen soldien Aemtem 
zu entfernen. Dass es nicht rollständig durehführhar war^ lehrt die 
Creschfchtie. Aber auch die Doctrin scheiiit diesen Grundsatz nie bis 
in alle seine Consequenzen verfolgt zu haben. 

Buan% Disp. XV. XVI. Reiffenttud 1. c. Kr. 71. Selmälx- 

prueher 1. c. Nr. 170. seqq. 

Die kirchliche Gesetz^phunja: jrelit in diesem Punkte nicht wei- 
ter, aU dass sie den Excommunicirten von jedem richterlichen Amte 
md jeglichem gerichtlichen Auftreten ausschliessL 

c. 7. X. de judiciis (II. l.) c. 2. X. de except. (IL 25.) c a. 

in VI. de sent. excomm. (V. 11.) 

I Außh hier -trifft diese AussdiKes^ang nur Jene, welche ezcom- 
inunicatl vitandi lind, obirohl Auch gegen Jene, welche excommunleatl 
tolerati sind, exdpirt werden kann. Dass aus dieser Ausschliessung 

dem Excommunicirten kein Vortheil entstehen dürfe, und dass er da- 
her stetf? als Beklagter vor Gericht gezogen werden köune, hat schon 
Alexander III. statu irt. 

• c. 7. cit. X. de Judiciis (II. 1.) 

8. Endlich ist dem Excommunicirten der bürgerliche VeriLefat 
mit den Gläubigen untersagt 

c. 16. Caus. XI. quaest ft. c 89. X. de sent ^excomm. (V, 39.) 

• e. 41. ibid. 

Nichts desto weniger sind naeh der allgemeiheren' Ansicht der 
Ganonisten bürgerliche Rechtsbandlnngen und Verträge, welche der 
Kxcommuhicirte eingeht, wenn auch untersagt, doch nieh^ ungültig. 

Schmalzgrueber 1. c. Nr. 174. 175. 

9. Fügen wir endlich noch bei, da^ts gegen Den. welcher hart- 
näckig die jExcommunication ein Jahr lang auf sich ruhen lässt, ohne 
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dto enteprechenden Schritte zu tium, sich mit der Kirche m rtnShomj 
wegen Verdacht der Häresie eing:eschrittai werden kann. 

e. 8. Trid. fiese. XKV. de refonn. e. 7. in VI. de Heeretieis 
(V. 3.) e. 13. X. de Heeretide (T. 7.) 

10. Aiicb Mt der Ekeommuifelrle nnflUiig, in irgend einer 
Seche eine Enteeheldnng dee piiHdiclMn BtaUee m erbeUen, vnd die 
nidrte deetoweniger «erludtene iel niOl: es eei denn, daae es sidi nm 
die Sache der Excommunication selber handle. 

c. 26. X. de Rescr. (1. 3.) c. 1. in VT. de Rescr. (I. 3.) 

Dieses sind der Hauptsache nach die Wirkuneen, welche die 
Excommunicatio major bezüg'lich de<! Kxcommunicirten, den sie eas 
dem Kirchenverbande auscheidet, zur Fol^e hat. 

Betrachten wir diese einseinen Wirkungen anfinerluainer, so 
werden wir nns iMld «lieMengsn» dess Jene Bedenken, weldie gegen 
die praktische Anwendbarkelt dieser Oensnr In der Gegenwert gehend 
gemaebt Verden, Hs Merlier Ton nldil eelir bedeutender Art sind. 
Jn es eelieint, dnee» ^eeelben giniüdi beseHtgt wteden kffnnen. 

Es bedeif keiner weMersn Anseinendersetsmig, dees Jene erste 
der von uns anfgeführten Wirkungen der Excommunication, wodnreb 
der Excommuiiicirte von den Früchten der Gebete und Sacramentalien 
ausgeschlossen ~ wird, stets in voller Wirkung bestehen wird. Es be- 
wegt sich dieser Verlust auf rein greistij?em (rebiete, wo die Schlüssel- 
gewalt der Kirche unantastbar ist. Um namentlich die Feier öffent- 
liehen Gottesdienstes für Excommunicirte in ^^eeijarneter Weise zu ver- 
hindern, dazu stehen der Kirche hinreißende Mittel zu Gebote. Dess 
sieh nichts desto weniger Pfliehtvergessene im Kleras finden ktfnnen, 
welebe des Kirebeiigesets frerellielfc verletieii, kenn mid mnse enge* 
geben werden. Aber gegen solehe Oeistiebe bei die Kfardie noeb 
Znebtnrittel genng, wenn sie dieselben ntir anwenden will. 

Ganz dasselbe gilt von dem Ansseblnss Ton Empfang nnd Spen- 
dnng der Saeramente. Aveb bler ftblt es der ffircbe an Znelitmlttehi 
nicht, und es sind deren selbst im canonisehen Rechte schon vor- 
gesehen. 

Conf. Srhmnlzgrneber 1. c. Nr, 128. 129. ' 
Was das Versagen des kirchlichen Begräbnisses betrifft, so ist 
gleichfalls dieser Wirknn? der ExcomninnTration auch heute zu Tatre hin- 
länglich ihre Durchführung gesichert. Wo gemeinschaftliche Kirchhöfe 
bestehen, oder das Grab fSr einen Excommunicirten auf einem katholischen 
Kirebimfe mit Gewalt erzwungen wird, sollte man stets zu dem ein- 
■ig eoneeqnenten Ansintniksniitlel greifen, nnd das einselne Grab ein- 
segnen. Ee sieht Memit^ wie mit den steinernen Itankmilem des 
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JbditeODtiämus, deii 8imultankii-< hon. In den meisten wäre es auch 
viel sweckmässiger und heilsamer, wenn man sie katholischer Seite 
UilfMrih ' ab Orte betrachtete, wo man vorübergehend die heiligen 
Geheimnisse feiert, als dies maa filmte Altäre darin errieiitete, 
«üd'.dib fEufäiMistie als oivibealililfllMe Ifitlel bentttste, den Besiti- 
stand in softbhen EirclMii an wahre«. 

f > ' Niekt miilder sind Jene lyUnngen der EieeanMnIealieQ woA 
dnrefaftllirbar) welche die Inbäbüflft an geistUeiwn Aenrtim aad & 

Entziehnng jeder Jnrisdiction aar Folge haben. Denn die caneniseben 
Bestiinmuiigen bewegen sich auch hier auf »olchem Boden , wo die 
KirchengeWAlt Mittel genug besitat, um die Canones aufireeht zu er- 
halten. • 
o Ein Anderes \»t es mit der Entziehung öffentlicher Aemter. 
Aber wir haben gesehen, dais von einer vollkommenen Durchführung 
dieser Wirkung der Exoommunication selbst im Mittelalter nicht die 
war und- in der Deetrin die Meiniinfeib Uber 4it Ausdehmnig 
dieser Wirkaig aebXFankln. Zngflfeben vtanM miMi, Ms der A«ii> 
•fd^hisa i¥im tMevt geridiittcben AMtent- «nd- Jefittelieili Auftnffeen vor 
(0eiiebt> in- flmsdrfiekUdie» canomachen Bistintminigen begründet iat 
di« KiebtausfBbrbarkeift : dieser B^ilHnnmigen üebebit 4er wirk* 
saimeit anderweitigen Anwendung jener Cefistir dnt<Aaiift nkdit stSrend 
im Wege zu sein. Die Ausföhmng dieser Wirkung der Excommuni- 
cution bezüglich der weltlichen Gericlite .setzt das enge Verhältnis» 
zwischen Staat und Kirche voraus, wie im Mittelalter vorhanden 
war, so wie die fragliche canonische Be.stiniraunjr dem Principe nach 
dieses Verhähniüd als factisch bestehend voraussetzt. Es wäre bei 
Jenem .Vesbältoisse eine Störung voll der nachtheiligsten Folgen ge- 
)Vf3gen, wenn die- weHlkfce ■ Ordnung nicht Hand in Hasd mit der 
geistlichen Ordnung • gegikngen wire. Niebtadeoloweniger seigt 4m 
amgcAibite 

' .e. 9ki in VI. de deni. EzcomOt 
daap es selbst im IQtteUlter einer- gesetsIielMn Str«fbes4ifliMing' be* 
durfte, um den fraglichen Gmndsata beafiglieb der weltlichen Geifcbie 
in Geltung zu erhalt. Gegenwürtlhg' ist aber jenes. eag^ TerbXltniss 
«wischen ■ Kirehe und Staat gelöst, oder, wenn man vor dem Aus- 
spruche eine.s gescbichtliclieii ractuiii.> allzu bedenklich zuruckijchiekt, 
wenigstens so locker geworden, dass von einer .Solidarität beider Ge- 
walten leider nicht mehr gesprochen werden kann. Damit fällt aber 
auch der Grund de^ Gesetzes weg und mit ihm dessen Anwendbarkeit 
selbst nach der Kechtsregel: Cessante legis ratione, cessat lex ip^tu 
Diiees luuin. aber iHglMsi» ,geso)ielie% iduie d^as 4m übrigen oanoniMte 
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Folgen der'^Mommiinieftlion nnd ^Mflf aallM ^ Elstra^ gesefaeiMl 
Bto giünl^im «Mte iM fiftettnag ra uMm. ExcomgtBridrtao em- 
Mk ils ^ Alt iH MiytrikdiiB VerkdnM aaiiwiB, nd ^ B»- 
Hd», weiolM Mwl, «i« «ir fl^Mer sihtn irardra^ mr AswMdnf 
komhen und M VmMk ndt fiKOoamvniitrtett als Amimlit gtstnA» 
ien, werden MiA Utr FkllB fifreifeB nüsen. 

-! Die« führt uns auf die Beantwortung der letzten Frage, die uns 
hier beschäftig, wie nämlich jene Wirkung der Excommunication zu 
sichern sei, wodurch der Excommunicirte vom bürgerlichen Verkehre 
ausgeschlossen wird. Gans gleich au behandeln ist die Frage, wie 
das Verbot der Theilnahmn an dem öffentlichen Gottesdienste bezttg- 
ttili dM.'ABeonunHdditiB tmrafttlmii «eii Denn die eigentUeb prak- 
iMb» 8Mt dibeer Bhige iat weaiger Je«» naoh dem dleeftdlelgen 
Verhalten des ExGowmniddrteD gegenflber den flbrtgen Mederii der 
ffirebei- .E»iila«Klh eieh Uer Tielmebr um die Art mid Welse, wie 
▼<m dieeen Letsteren das kirehHcbe Verbot anlVeeht ei^ialteii werden 
solle. Dttin an sie wendet sich zunächst die Kirche, und verpflichtet 
sie strengp, sich ihrerseits jedes Verkehres im bürgerlichen und jeder 
Gemeinschaft im kirchlichen Leben zu enthalten. Wir werden also 
sohliesälich die Frage zu erörtern haben, wozu die Kirche die Gläu- 
bigen gegenüber dem Excommnnicirten bezüglich des bürgerlichen 
Verkehres und der Gemeinschaft des kiroblieiien Lebens verpflichte, 
nid istaA obenflillB «noch untersnchen mttMen, te wie weit sieh dieeen 
Wirkangen dflr Bxn^mninniosftfoB bei ihrer iMvtigen praktischen An- 
wendbarkeit ^ne Schwierigkeit entgegenstelle. 

Die nna*. Iiier lu s ert entgegentretende UntersucUnng über die 
Ifntersefaeidftng ewiaeheli Jenen, welche Excommnnicatl totereü, nnd 
Jenen, welche vitandi sind, dürfen wir als völlig bereinigt annehmen, 
so dass eine weitere Controverse nicht mehr besteht. Excommunicati 
tolerati sind Die , mit welchen , obgleich sie mit dem Kirchenbanne 
belegt sind, die Kirche den Gläubigen den bürgerlichen und kirch- 
lichen Verkehr nicht untersagt; vitandi dagegen Jene, welche nidit 
nnr seUier diesen Verkehr mit den Gläubigen an meiden haben , son- 
dern andi von diesen an meiden elod. ' 

- lfaoh<>lltereB *Bnehle waten äBe fixeonumniielrte , deren Gensur 
MMUflii hikannt wer, SflbniUch; Jene aber, bei welchen dies nicht 
d« Fdl warf nar Von Dienen an BMlden, «nd awar im Stillen, wdehe 
Tcm der Basconinianicaiien wneelen. Doreh dte behaMMe Gonstltution 
Martins V. ^Ad evitanda,*' welche anf dem Kostnizer Concil erlassen 
wurde, erhielt jedoch dies ältere Recht eine Milderung. Um vielfäl- 
tigen Veswiniuigen. ttiid der fieäagstiguiig der Gewissen YOisabeagen, 
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bestimmt dieses canoniaobe Gesetz, d&sa fortan' niir m^hr Jene al« 
ExcommoBioati vitandi anzBtehen 8indl, welcfce 'iiainNnitlioir''iiild; pär>> 
sönlich vom gaistUohea fiiobtir cücooniiiiimldrl, lukd ils iMltli« 'Slftn^ 
Üdi iMkaimt gegeben sfaid. Von aUm übrigen Fülen M Exete- 
mmleattai ist dem iiffntiick: «b '«fconimnilM 
nnr Jener gleichgesetit vuä dieeelMAi ebenfdfc i«U ^ÜMM Imeieli* 
nei, Welobef ioreh notorieeiietflcInvm'HMiditnlegung an einen Kleri- 
ker der Excommunicatio Canonis nach der Decretale des Papstes 
Innoceiiz II. - * ! ' ' ' , ' . .. -.t 

c. 29. Caus. XVIL quaest 4. ^ . . 

verfallen ist. ^ ' :f .' 

Die Meinung, welche unter den Begriff des ezeommmiicatnk 
▼itttndns noch Andere FiOle eubüimiren will, kinn de TttUig widei^ 
legt bMetflbnet wfardeny 

(kiat Sdimaihigfua» L e. Nrj<782. »3. Sä/fmiHuin. 

Nr. 13?. 188. ' 

nnd ftat enttodriedeli OAs - tonetluile GewibnbiBttnreiM gegen eldi. " 

- • Seiffmtktel^l e. • . 

"Was nun die Fra;?e betrifft , in welcher Weise die excommuni- 
cati vitandi von den übrigen Gläubigen zu meiden seien, so hat sich 
die Schule nach einem Canon des Pseudoisidor . r - 

• c. 17. Caus. XI. qu. 3. 

jenen Memorialvers gebildet, in wdicbem die einzelne^ Arten der 
yerireigenini» der Lebeaflgemeineellalk Mit - 6m £xe6niniiuiieirten itt- 
sammengefasst sind. 

' Os, -Wig^i yale, eommmifo) menea negatiir. 
< Untcir „«9^ vecetolien die GAiMnisten Jede Art yon frttiiidsdiaa*> 
Ikhier Besiehung und Ueb^beteugung, nknientüeh aber iSen aünd» 
Uehen ond sebriflÜelien Verkehr; wae Alles dem Glänhigen , gegen- 
über dem Excoromunicirten, versagt iat. • I < r : 

Durch den Ausdruck „vale" soll dann jede Art von elirerbieti- 
ger oder freundschaftlicher Begrüssung verboten sein. • ' 

Schmahgrueber 1. c. Nr. 172. ' ' • ' ' • • l . 
macht übrigens hiezu die Bemerhdngx ' ' ..*!.. . ' . 

^^Probabile tarnen est, lieKam esse Ment^sen -clttommiinicato, 
capnt iUi apefile, tocnm eoneedtare;' liest enim hase ^asdsm 
e<teri«r.ealQtaties eommetudine tesMn vidsntdr • babett ratieitem sidii* 
laüonis non tarn i^oltanMriae, qftam •meeesaria«, bob m>psl isla sit- 
commanieatae honeretiir, asd inhbnerettir. st< eontemni 'vidsatot*: 
4]ned a InCiori pr^eedH; ei ^exoonuil&Btoalils te'7>rii»«afaiet; tone enim 
^eealtttatio videtur debita ob priorem exbommunieati salutationemi^ ' 
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' MH ' yGonnWo^ 'tuid „Mensa'^ wird jedes geiMlMGba£|iklM 
Geschlft mid die gemeiBBchaftUcbe LebenaweiM nt Hanee and ausser 
dem Haoae wstaaden, was natflrliek Allee «acli unter Jenes Verbot 

Was M „Oiire« Mrifl, ao aoU damit daa Verbot ane«edriekt 

sein, welches für die Gläubigew bestebti in irgead eine gotteadienat» 

liehe Gemeinschaft and äasserUche Gebetdvereinigimg mit dem Ex* 
commnnicirten zu treten. 

Was nach der Doctrin geschehen soll, wenn sich ein Excom- 
mmiieirter beiin Wentlicben Gotfeedienate einfindet, faest 

StUffenkHuH X e. %. V. Nr. 144. 
Hl Polgeikdiem ' sAeammen. 

„Qiiod si Missa jam inchoata ecclesiam ingrediatur MIseam an- 
diturus excommunicatus vitandus, moneri potest et debet nt exeat: 
si vero monitns exire recusat, novam excommunicationem Papae reser- 
yatam ineurrit. Clement. 2. h. t. potestque per vim p\pelli. Si 
autem nec hac via, forsan ob potentiam ejus ab ecdesia expelli po- 
terit, erunt officia divina, praesertim rero miaaa, ommittenda: dum- 
modö Saoerdos nondnm venerit ad Canonem, vel, nt alii volunt, ad 
CoDsecrationem tone enim oportet emn pergere naqne ad Snmptio- 
nem, ne Sacrifidnm maneat incompletnm. Peracta tarnen Snmptione 
eälicia Sacerdoa debet disoedere, ac reliqna peragere in Sacristia, vel 
penitna omittere, si taBs loeas non adsit. Verum reliqul fideles, ex- 
cepto ministro Altaris, statim, ut apparet, excommunicatnm monitnm 
nec velle egredi, nec posse expelli, ab ecclesia debent discedere; quia 
alioquiu participarent in Divinis cum excommunicato, sicque peccarent, 
et^ excommunicationem saltem minorem ipsimet incurrerent.** 

Dieser bürgerliche und Idrch liebe Vericelu' mit dem Excommu- 
nidrten, der ein vitandns Ist, Ueibt dem Gläubigen nach der gewöhn- 



c. 39. X. de elect. (I. 6.) Suarez de Censuris Disp. XXIV. 
Sect. in. Schmalzgrueher 1. c. Nr. 182. 

Wer jedeab mit dem £xQOmmunicirten bezüglich des Yerbre- 
cfaeiiai< wegen deaaeft dia Cenanr ▼erbingt worden ist, in solche Ver- 
bfaidi»9 trltM,.daai^ er ak^.winn aneb nur InteUeetneUer, Tbeilnebmer 
an der Sebald lo eraofatan ist sl* q«is communieet in crimfaie cri- 
Brinaa« meinen Solehen tiiilt die iprdsaeie Exeommunlcatlon. 

c. 29. X. de sent. exc. (V. 39.) c. 55. X. eod. c. 3. in VI. eod. 
Ebenso trifft den Kleriker die grössere .Excommunication, welcher mit 
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eteetn Sokh«n verkefart, der vom Papete lönaliib wd nKTiitltrh 
«xeonttaif Gbt worden let • ' 

e. 18. X. de sent exe. (V. 
Sehen vor dem Decretalenredit» ward die Strenge des Geeelifi 
bettgUeh des Verkehres mit fixoomnmiiieirten bedentMd geeifldert 
dnreh die BeetlBiimmg , die Ofegor VlI. Mf den rVBiiedMB Condl 
vom Jahre 1078 getroffen imd Gratiaa in seine Sammlung aa^e> 
nommen hat • , 

c. 103. Cau8. XI. quaest. 3. 
Der Papst gibt selbst genau das Mutiv dicBer Milderung an: 

„Quoniam maltos peccatiä neetris ■ exigentibus pro causa excom- 
munlcationis perire quotidie eemirnttn, partim fpmftff^^, . partim nimia 
simpUcitatei partim timor^, partim etiam. neeeseitate, deFieti. raieeri' 
eordia aoatbematie sentenl^vi ad, tempns, prout poeanmns, opportan^ 
temperemns. ... 

Sodann gestattet ^r, dem Gatten, den Kinden^ mid allen Unter- 
gebenen des Excommnnieirten den Terkeiir mit diesem; ebenso spridit 
er Jene von Schuld Irei, welche unwissentlich mit Excommunicirten 
Gemeinschaft pflegen, und Jene, welclie mit Solchen verkehren, die 
mit Excomniunicivten Gemeinschaft haben. Nicht minder sollen Rei- 
sende in den nothwendigen Verkehr mit Excommunicirten treten kön- 
nen; auch das Ahnoäen, welches man. dem Excommnnieirten ans 
Barmherzigkeit reicht, soll erlaubt sein. 

Das .Pecretalenrecbt führt sodann diese Milderang der alten 
Plsciplin noch weiter in eincelnen Fällen ans. . 
. . c. 31. 34. 43. 54. X. de sent. exe. (V. ,39t.) e. 7. X. de Jnd. 

(n. 1.) 

Die Schale hat bekanntlich dies.e AnenahmsfiSUe in jenen Mo' 
morialvers zusammengefasst: 

Utile, lex, humile, res ignorata, necesse. 
Wenn man aber die dieafalisigen Erörterungen der Canonisten 
verfolgt: ' . . • 

Suam, Disp. XV. Avila, Pars. II. Cap. VI. Disp. XI. Pirhmg 
1. c. Sect. IV. JCngel 1. c. Nr. 48. seqq. Retffenituel 1. c $. V. 
Nr. 160 seqq. 8chmdizgttki>er i. c. Mr. 183 seijq. 
so erkennt man taicht noir^dle MUd« der eahoiÜMhen O e w e tMggb mg b 
dieser Materie, sondera -aiieh; das» die Doetilil ifl gtelaheli Geleti^ der 
Made diese MaiteTle «MsgebiliM? habe. ^ ^ 

Fflhren wir Mir einige Beispiele an, weil die« nneerem'BlMiai 
genügt und «ns ytiUkomtnen darübef TOrstltadigii^ wie das caeouische 
lUtcht in dieser xVIateriu auizulassea ist. 
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Bpdtht Aber die inunalime Toit JeMm -.VeiMt, -wo}ehe» wi« .sicly dto 
CbaoDiBte mdriikal, durah IMntwiig^ MNigvfIiurt trlrd, in 

„Quinta cau.^a, per ly Necesse indicata, est necessitas qiiaocun- 
que notabilis, sive se teneat ex parte excommunicati vitandi, si\ e ex 
parte communicantis , vel alterlus , sitqiie necessitas animae, corporiSf 
vel famae, vel fortunae: idque sive necessitas proveniat ex vioientis^ 
vel metu gravi iiyiute iucusM, sive aliunde ex defoetu subditorara 
Titee, viel»», vestttn«! mediüimie',' eoositti^ «ixllii ueMsatril eto. Hine 
INvtest ab exeolhuniiiilealo elMmMytttn -petf et ftod]H, ^qiMdo qnis in« 
Aget: poteat eUam' tarn flio cMnimmiMifi in Imo, «bi adbiK esibenw 
hmutf ti alio^pdn fbret infamiuiditt; |Wle<t> iiMij^ ab eo alifood puä 
Mcefisariam cönfiiliinft vtl amiliwii, sA äUsnlba babeii non potast^ < 

In Ulmlicher Wei.se spricht sich derselbe bewährte Canunist, 
dessen Ansichten man sicher folgen darf, über das -Utile'* aus. 

„Prima igitur causa (ob quam u peccato et excommunicatione 
excusatur is, qui cum excommün.icato ^ itando communieat) ly 
Utile denotata, est UtUitas tum temporalis, tum spiritualis tum excom- 
municatif quam 'communicantis ^ sie enim propter utilitatem splritua^ 
l«m' excommunicati licet ' eum ' verbis etÜ&cto exhortari ad ejus con- 
Tersionm et resipisccntiam, atque cum älo conversari de Ulis, qua^ 
pertinent ad absdutionein textu expressö c. Üüm voluntate 54, b. t 
et propter' QtUitatem communicantis licet ab eo debitor'extg^ e. 8f 
vere 34. h. t. eumque convenirc in judicio. c. Intelleximus 7. de jud. 
Vc'l ab eodem niedico, Advocato, aut alia.s fxperto medicinam vel 
consilium petere, quaudo nou adust alias, qui aeque utUiter cousuleie 
potest 

Man sieht« engherzig ist diese Auliassiing durchaus nicht; sie 
scheint vieln^ehr^^ ^eit;i dm .seifest das üngstliehste Gewissen mit 
Beruhigong fich in kus^ron Lebei^sveriiiatnissen wird bewegen kön^ 
neui wo der Un^piiif mit S.olQhei|y welci^€t Excommunicati sind, unver- 
meidlich ist ipepp q)xw leicl|tfertig au werdeui wird sich dieser Ver- 
kehr sehr oft mit.,T0liepi J^hte aus d^m 'Gesichtspunkte des ^Otile^ 
und des ^ecesse^ als erlaubt auffassen lassen, und wir rechnen hier- 
her auch namentlicii die »Situatidii in welche der Gläubige zu excom- 
municirten Beamten des Staates kommeu kauu. Im Gauzen aber 
werden wir mit 

' > ■>'<>. . ' . '. 
V Mmo^wrv^ 1, Kr. '^83. i ... .. 

ttbMiwtfaMMii, mm «Ir M BilMlu)i' dliMf .IkM« -a«i(( Im 
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«edeiiastlca benigna est, idMqm Ultat cfbllgfttio MmI^ d gtsHi 
Jactnra ex ifjiwdein olmrr at kine fef«iitiir. • 

Wenn wir Mm »mn Mch Idet IPMflflieh'te !7«ipiy«btmi^^ 
Weierle das canonlMbe Badit den GttnUgeii betreib destUmgangs «iid 
Ytukektts mit den Exeommanlelrten auflegt, die Fkage stellen, welche 
Schwierigkeiten sich etwa erheben könnten gegen die Handiicibuug 
dieser caiioiiiöchen Vorschriften in der Gegenwart: so müssen wir ohne 
Zweifel darauf die Antwort geben, dass sich keinerlei Schwierigkeiten 
von solclier Art erheben , welche es auch nur von ferne rätblicb er- 
«cheinen lassen könntesi um ihretwillen die Discipliii. locker werdet) 
£11' laaeen tmd die Cenaur der ExcemaMinicatio miyor gar nicht anxn- 
«anden. Wir wadgefeaB rmoügt» «oe keine Verl^^^ae In deai 
Modernen locialon Mben an Banken we die I^fl|eli|f|jB., welche d|e , 
YeibOnfmig der fiseoeaanuiieatio den IQditemmninnidrten anf- 
erlegi; »o lehwer au ftrfSllen würeUf daes ele den Letateien ab eine 
unertrSgiiebe BeeintrSehtigung erscheinen kannten. Wo nur immer 
im Entferntesten dem Gläubigen aus diesem Verbote ein ^achtiieil 
entspringen, eine Verlegenheit durch dasselbe euLsteheu könnte, hat 
die canonisehe Gesetzgebung und Doctrin selber schon vorgesorgt und 
die Strenge des Verbotes gemildert und gehoben. Die Familie und 
alle Untergebenen des Excouununiciiten im weitesten Sinne des Wor> 
tee sind von dem Verbote auagenommen; es entschuldigt die Unwis- 
aenheit und zwar sowohl ignorantia juris als facti; wo immer der 
Gltnbige, wenn er dem Verbote nachUlme, Kn Schaden gerieäie; ja, 
wo es der geiatliche und aeitMche Kutäen dee Exeoinmmiicirten er- 
btischt; wo immer sieh der. GlXnbige gen$thigt siebt, mit dem Ex- 
commnnicirten in Verkehr an treten, soliirne es nur als eine wirldiche 
Nothwendigkeit gerechtfertigt werden kann: in allen diesen Fällen ist 
das Vtrboi ge}iol)en und die Gemeinschaft mit dem Excommunicirten 
von aller Scimld und Strafe frei. Bei solcher Sachlage der canoni- 
schen Gesetzgebung kann daher wohl von einer Nichtausführbarkeit 
der canonischen Bestimmung^cn nicht länger die Hede sein. ' 

Nur das Verhalten der Gemeinde beim öffentlichen Gottesdienste^ 
wie es die Doctrin verlangt, wenn sich in diesen ein Excommunicir- 
ter etaidritaigt, künute als eine Sache betracbtdt v^e^d^, die Schwie- 
rigkeiten and Verlegenheiten bereilen kSnntei. Aber nSÜer' betrachtet, 
werden die Schwierigkeiten sich anch hier lieseitigen lassen. ' 

Vor Allem' let 'hter zu beinerken', dass das ' fhaglidtie von üns' 
oben niitgetheilte Verfahren, welches einzutreten hat, wenn ein Ex- 
communicatus vitandus es unternimmt, dem öffentlichen Gottesdienste 
beizuwohnen, kein solches iü, welchee auf einem bestimmten canoni- 
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Kirdie. Ob sie so aUgMneiii feBlgestaaden, dam es einer .legi^tlyen 
Hwtt#ni!|t^) j||io|il.:il>ed9r£^.,;pd^, oli|..der, Geeetufelier es nleht fUr 
nvecki^äs^ig eracb^j;, ^l^» 99^^ xu. geben^ wollen wir daliin- 

g^peüt sein basen.! 

Allerdings .^etzt das Decretalenrecht 
c. 2. Clem. de sent. excomm. (V. 70.) 
(jiesen Gebrauch vo^^usj und es bietet diese Decretale den Üeleg, 
dasä damals das fragliche Verfahren eingühaken wurde. 

Nonnulli quoque ipsorum suis plerumque öubjectis, ne, licet 
• excommanicatippid yel inte^^eti seo^n^ pujblice sint innod^ti , de 
^eaÜBji dm Ml ipwis nM'WPiV «^lebrfii^.Mleqiila,; iimtwitibiis cüAai 
oehliwtibiis, ^ff»^'m^4^^ nan iTerentnry qiift freqHeirte.f..eoii* 
Üagitt »qnod i^ft .p\»fi'. QifipiMa oieriq^ft ac p«{puli ec^ndalo ipsa 
miMfffm eo]^^ rap^A^, >ei(plgt% 

Aber eine Aoocdnuag Rieses y^rfabrene entiUQt dies^ Decretalf 
ijiichty 80 wie auch sons^ .It^ine weitere gc^et^iche Verfügung darübe|r 
T^^rhauden ist. Schon , • . 

Suarez Disp. XII. Sect. 1. 
spricht dies aus, wo er die Controverse behandelt, ob der Priesteri 
wenn ein £xcommuuicirter bei der heiligen Messe erscheine, die hei; 
Ufa iJ^andlung m»«h Ajbianbr^f9Mhal)j9y 49^ .^aBO« ^elion be* 

Bes e8t^fi|id<||B (d]ibia„.et ^.stra4^..i»i|rte.probablU8, qni^>.Qii^ 
Um de,4liPfiiMNiuia.Jii9 e?»re#»um, Sußroitl <s.. . 

Qesflgll A 4fff l^ng«» ob..%.,Ctl|bibjcaja .Qot^sdieiiBt saver^ 
IfiSßen ,)l#teii,, wem^.^in ,£xcpmnmi4catii8 Yitandus dabei, erschein^ 
führt dann Suares die Ansicht durdh, daas es eigentlich keine Ge- 
meinschaft iuvolvire, wcim ein Gläubiger mit einem Excomm unicirten 
zu gleicher Zeit dem, Gottesdienste beiwohne, da eine commuuicatio 
in divinia in solchem Falle nur zwischen dem Priester und jedem Ein- 
aelnen, welc'..er der heiligen Handlung beiwohnt, bestehe. Für diese 
Ansicht führt Su<ir«i^ < 4en tPuranti^ als seinen Gewährapiann a^ wel- 
cher ilbrigeps el>en8!0^}{wi^„er, ^^^3»e^ fUfibti d^s die entgegengesetsta 
Anaichl.. dia. allgeiwiyi , aDgaaomigeite . peL i 

de» %b«r.»a^Qii^;ifd> 40y||ßl jgilit iinoh Maraiia beryovi daaa 
fi alcli hier akl^ lUi eie ^efaUiQfaea 0eafti, aond^ nur tun ei^ 
QewobAl»ei|i|fe^t iMmMf $ wia ..dann, auch Su^^tx, am .angefUJMtt 
Qfta »i^ : ' 

„Quae pars (sc. propositae assertiouis) non est ita certa, sicut 
pr^^qed^ijis I quia j^ .est ^iu juff ex^res^aj;. ..seil colU^tur «ol^ ex 
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fllo generali prind|Ao, qnbd txtito tOLmiAimBi^ äm 
est, praesertim In divlhhi. ' • • ■ * * 

Wenn sich Ae Sache abef so rMtll^ io eteli Mi wM^ttmtheik^ 
db sieh Aeees 0ewohnfititereciit noch bis »uf* nniitte- *ZMt ethtäteA 

habe, und dies wird schwerlich nachgewiesen weiden können. Schon 
die Glosse sagt • 

in c. fin. X. de consuet (1-4.) 
dass e. sehr ächwierig, die Gewohnheit nAcbsaiTeisen , quod difftcile 
Sit, probare consuetüdinem, und 

Reiffensiuel h. t. $. 2. Nr. 20. 
nennt dies eine treffende Bemerkimg: Wenn aber in irgend einem* 
Falle, so wird in dem unserigen der Beweis des noch btesteheaden: 
GeWohnhettsrcchte» wohl nnmdglleh sein, da andeto nieht Jditeehnl»; 
wie die Canonistcn In der RegH für dl« B^grUndung^iner Gewöhn^ 
heit verlangen, sondern Jahrinmderte daairtsehen Msgeii, seH JenefS' 
TerAdirto# gegen in ^«n Qotlesdienit elngtdMuigen« Exeomikkanicirte 
allge mein stattgefunden haben mag. Ist" itber- dies '<9ewohnlieltsreclrt 
nieht mehr in Kraft, so wäre lediglich der Fall gegeben, in irgend 
anderer Weise dafür Sorge zu tragen , dass das jcneiii \ erböte der 
ebmmmiicatio in divinis zu Grunde liegende Princip aufrecht erhalten 
werde. • .. • ■ 

Uebrigens dürfte auch das mittelalterlicflc Verfahre» nicht sö' 
nnausiuhrbar sein, wie es dem ersten Anblicke nach erscheint.' Yof. 
Allem ist hier su beachten, was Suarex a. a. 0. bemerkt; 

„Oportet antem, ut omnes «dtvrtttü, nte exeonMMniiiiitns adttk' 
formaliter (nt de dieam) aA avdiendam enndem ndssamv nam licet 
ibi, Tel prope adait aHtid ageni^,' noa - proptevea commttnlcatttar 
Htm ilio. 

* Es 'iSsst dies swar diaii Schhus m, 'dass auch* Zeiteii des 
duorea die- Ordnung im Chitteahanse nieht immer -so gtthandbabt 
wnrde, wie es sich eieffit; sonst hätte dieser Fall nieht unterstellir 

werden können. Aber der Satz ist in sich doch richtig: es kann niB^ 
dann von einer communicatio in divinis die Sprache sein, wenn def 
Excommunicirte in der förmlichen Absicht, der heiligen Handlung bei- 
zuwohnen, zur Kirche kömmt. In der gegenwärtigen Zeit dürfte die» 
wohl ein sehr seltener Fall sein. Sollte er aber dennoch eintreten — 
und wir wollen die Möglichkeit dttrehaus nicht iängnen — so wird 
durch die Mahnung des Geistlichen, welche oiBallich vor det' G^meinde^ 
m geschehen hat, wohl meistens Abhülfe geschaift und der^-fixcMii« 
mmiciil» ifor Snttoimkg ^modit wordte: *0dlte siber ders^bb dieser 
indmong ttotmhi', so wMo-aleliBilieh eis Bcli^el 'eines ontüibro^ 
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MoUiar, Folgen der etcnmimmteelto n^Jor. ' ' - ^ it 

dienen vnd nieht yoUendeten Gottesdienstes ffir ein .ggoies fiisiiiii^ 
und weit über die Gremen desselben bimis genügen, um einen swei- 
ten ITersncb in die Kirche einxiidringen nnrnSg^ieli «n n^kflluBi^- Denn 
dilBr sorgte in nnseren Tagen, sdion die OeflG^ntUehkdt Untei^ gf^ 
Viesen Umstünden wird ms^ euch itossere Kittel anwenden . kQnosni 
tun den Ezeoi|smanlcirten m entfetnen,, und selbst die (H^luit wir4 
sich nicht immer der Pflicht za entziehen vermögen, in dieser Basier 
hang Ordnung im Grottesdienste zu schaffen. 

Entgegnet man, dass heute zu Tage das Volk sich nicht werde 
bewegen lassen, um einea Excommnnicirten wegen, die Kirche zu 
verlassen ; so antworten wir, dass dies unbestreitbar ganz auf die Be* 
lehrung und Aufklärung des Volkes ankomme, findet in einer Ge- 
meinde der traofige Fall Statt, dass eine Excommnnication verhängt 
werden nmssy so wird bei gehöriger Belehrung des Volkes sicherliqb 
weÜaiiB der grtaere Theil der Gemeinde der kirehll^ben Vorschrift 
Folge leisten. Solehe, die dem kiiohlichen Gebote Trots bieten, hat 
es in allen Zeiten, andi im gUnbigen Mittelalter gegeben nnd das 
Decretalenrecht liefert die Beweise Mesn. Dass ^se in die exoommuni* 
eatio minor verfallen, scheint dann ein kleinerer Nachtheil zu sein, als 
das Preisgaben der Kirehendisciptfn ; znmal da es, wie gesagt, die grösste 
Wahrscheinlichkeit für sich hat, d-dSä ein solches Beispiel des unter- 
lassenen oder abgebrochenen Gottesdienstes hinreicliend sein werde, 
jedem solchem weiteren Versuche Schranken zu setzen. 

Es ist klar, dass diese Frage in ihrem ganzen Umfange, nament- 
lich aber bezüglich des letzten Punktes werth sei, zuerst in Diöcesan- 
Synoden erwogen und dann auf Provincialsynoden zur bestimmten 
Lös«^ g^uracfat in werden. GleiefamSssige Handhabnag der Dis: 
dpiin durch eine ganse KirchenprcivinB gibt IBr den einielnan Fall 
Sieherbelt nnd Entscldedeidieit Dncli Entsddsidenheft in der Hand- 
babong der Disdplfai erscheint aber selbst ein strengeres Verfiiiiren, 
was ansseidem nie den Geist der Liebe so beeinträchtigen pder ans- 
SQSciiliessen brancht in versöhnlicherem Lichte und wird naswcifel- 
haft weniger Aergemiss erregt, als durch die lässigere Anwendung 
der kirchlichen Zuchtmittel. 

Ob endlich der Fall gegeben sei, die Frage dem römischen Stuhle 
vorzutragen, und um authentische Interpretation der Canones in den 
bedenklichen l'unkten zu bitten, das cu erwügen, . wiüre gerade die 
Sache eines Provincialconcils. 
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Vering. l^i^M^P^^flMtf^^ Y^{\|^issei {;f)rst€DtlL Waldeck. 



•m Flvremilr..FHtdric1i. Vertilg' ' 

' Durch die Fürsorge des hochwürdigsten Bischofs Dr. Conrad 
Martin zu Paderborn und das freundliche Entgegenkommen der 
flirstllchen Regiening zu Arolsen ist im Jahre 1861 den' Katho- 
liken in Waldeck durch Aufhebnnor des protestantischen Pfarr- 
zwauga eine wesentliche £rleichterung in ihren kirchlichen Yerhält- 
nissen zu Theil geworden! Der AuBÜbilng der katholischen' PSmf^ 
fif&iik in idbd' bSided kathdlisehto 'Harten zu AtoiBett ntfd'fipii^ 'wurde 
iidi<m'Vö4er kein-Bhidenitod Vob ikn etvra 10W> Itath^lfteii 

»n* Vll^statetlntm W«ld!eek ^i»reti< 'gegen 004) in Jene beiden^P&rreftn. 
Aife "ttMgl}h 'wiitden «lä In die Mffjflfen^eh etangeli^en^iiMftideii 
ihres WoWoris eingepfuk bdtraeiilet 'iind BebandelÜ t>a8 räifeni 
mitgibt sfch'infe folgendem bischdfflchef»' SfehW^^^ '- -^ 

An ;Se. Durchlaucht den Herrn regierenden Fürsten von Waldeck 

'zu Arolsen. 

AüerffnOdigster Fürst und Hw! 

■ Seit dem, Antritte meines bistliölUchep Araies habe ich es immer dankbar 
/tiK^i)niit^.^d^ss y^n 4ler Regierung Eaer FttrsUichen Durcblaucht den katbolisch^p 
Phirrem su Arolsen lynd Eppe, sowie den Mitgliedern der lieiden Gemeinden hin; 
siefatlleli der Uebnng llirer Religion ond AusObong Ihrer Pflicliten und Becbte Kein 
Hinderniss in den Weg gelegt; dieielbe'vielniehr mit iendesvMefÜdier Serecbilgt 
keit oiHi Milde geicbQtzt werden. Doch habe Idi mit Besorgniss des DMendes 
gedacht, dass ausserhalb der den beiden vorgenannten Pfarreien zugewiesenen 
Bezirlie einige Hundert katholische Lnterihanen Euer Fürstlichen Durchlaucht 
wohnen, welche keiner der beiden Pfarreien überwiesen als Mitglieder der evan- 
gelischen Pftirrei, In welcher sie Ihr Domicll haben, betrachtet und theilweise 
behandelt werden. Denn sie sind hinsichilich der pfarramtlichen Handlungen, als 
^ImCet, TllDQpgep und ße^rdigungen aa die fvaoge}isc^en Pf|urfer:iih(e8; ,We^ 
oits gewj<^D.und von dem gaten Willem derselben .abl^ii^ig, ^^oferp $le djese 
Handlungen von einem Geistliclien ihreif Reilgien vorgenommen wQnacben. lin 
Feile, tfas^ diese Erlaubüls^ iucb ertbelit und die' amtliebe ffandlung von ebieib 
der Mtboliscb^ Pferrer YOrgeiiomnien wM, sind doch slinlMnche GebOhren an 
den evangelischen Pfarxer und KQster zu entrichten, und empfängt der I<atho- 
lische i'fiirrer, für welchen die Ausübung der Handlung in einem enifernlen Orte 
mit Mühe und Ausla^j^en verbunden war, entweder gar keine Enlüihädigung, oder 
der kaiholisehe Einwohner sieht sich genöthiiit, doppelte Gebühren zu enirichten, 
und so sein Verlangen, die kirchliche Handlung durch einen Geistlichen seiner 
Religion vjirrttlMel m seiied,] theMr M -beietaleBL Eine en4bre Folge 4ieeta Maa^ 
bittnisses ist dann, dass diese katbolisdien i;iniVAhMr laA.aNeQ leMlfnoKiiKbr 
lieben Abgaben gleidi den evangeliscben PCurrangebbrigen berangezegen, selbsl 
Ar das an maneben Orten ftblidie Standgeld in der Kirche bi Aospmcb genom- 
werdei^ obgleicb Itein inneres Band sie an diese Xirdie bindet nnd sie ge* 
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anderen Kirche zu suchen. In theilweise trifln dieses selbst die nach Eppe eilfs 
gepfarrten Katholiken, obgleich sie ihr eigenes Pfarrhaus und Schule haben, fOr 
deren bauliche Unierhaltung sie zu sorgen haben, sind dieselben noch gehalten, 
für die Bedürfnisse des evangelischen Flarrsystemes dort mit aufzukommen. 

Es fSIIt In die Augtn, dass eines Theils die nicht eingepfarrien kathoUschen 
Einwohner als verein^aiunU und in r^ligiüser u^d kirchUcher Hinsicht verwahr^ 
lost dasteben; 4eDD wenn es ihnen anch wlieiioiiinien tot, dem GotteidUiiste in 
einer kathoUsclien Khrcbe ansawobnen, so oft ibre TeriiÄltnbse es gestattf^,, .» 
jfelfltihneh doi^' der 'segensreiche Verband mit einer Gemeinde nnd eineqi 
sorger, ttnd die religiöse Theilnaiune, welche ihnen einer der katholischen Pfbrre^ 
erweiset, ruht nicht auf Recht and Pflicht, wird darum in vielen Fälleh nicht be- 
gehrt werden und unterbleiben und in anderen Fällen, wenn auch erwiesen, doch 
ohne Frucht und Erfolg sein. Der äussere Verband aber mit der evangelisrhen 
Pfarre ihres Wobnoris bl 'ibt für sie ohne Segen und sie empfinden davon nur 
den Druck und Zwang; die Nothwendigkeii, die religiösen Handlungen fQr sich 
and ihre Familie von einem Pfarrer vornehmen zu lassen, dessen Glaube* nicht 
der Hnrige Ist, abd dessen Aotoritit anzneikennen nur eine MadM sie twfogt, is$ 
sdimeiztldi für sie nnd wird b* Vielen ehien inneren Zwiespalt bervorrufen; die 
Terpflichtnng aber, za den Urebttchen Bedflrfhiasen der evangelischen Gemeinden 
gleich ihren ,evangelis(]ten MitbQrgeöl beizutragen, ist fQr sie eine stete Erin- 
nerung, dass sie, obgleich fin Treue gegen ihren Fürsten und in den Opfern für 
des Landes Wohl und ßedürfniss ihren evaniielischen Mitbürgern nicht nacbstebend, 
hinsichtlich des Rechts mit ihnen nicht gleichgestellt sind, und diesen Vorrechte 
ihnen gegenüber zustehen, weiche weder In der Natur der Sache, noch in dem 
ljulerthanen-Verhälinisse, noch in den geltenden allgemeinen gesetzlichen ßestim" 
mmgeri einen drand haben. ' ' ' . ' 

Diese teiztereih spifeeben alle gegen den eben beregiCen Pflirrzwang uid 
legen den Angehörigen der verschiedenen geistlichen Confessionen gleiche Recbt^ 
bei. Ich will nicht in die flrOberen Jahrhunderte und auf den westphUischen Flieden 
und dessen Bestimmung: »quod uni parü justum est, alteri quoque sit justumc 
zurückgehen. Ich erlaube mir nur hinzuweisen auf die Rb^^inbandsakte und die 
Verhandlung vom 18. April 1807, wodurch der Durchlauchtigste Fürst von Waldeck 
derselben beigetreten ist, und welche die Bestimmung enthfilt; »L'exerclce de 
culte catbolique sera, dans toutes les possessions de Leurs Altesses S^ränissimes, 
pleinement assimile ä Texerctce de cnlte lutb^rlen, et le$ suJets de deux religions 
Jonhtmt Sans restrlctton des mömes droits dvtts Cft poii(iqaes.€ Die ^eotsehi^ 
Bnndäsaltte Vom 8. Jnni 1815 bestimmt ebenfhils fai Art. 16.: »Die V^rsdUedeih 
beit der clirisilicben Religionsparteien kann in 4«n Lftndem nnd Gebieten dca 
deutaeben Bundes keinen Unterschied m.dem Geimsse der bürgerlichen and poll- 
tisdien Rechte begründen.« Die darin ausgesprochene Gleichstellung der verschie- 
denen christlichen Confessionen ist fast von allen deutschen Regierungen aner- 
kannt und durch die verschiedenen Landesgesetze zur Ausführung gebrarlit. Ich 
erlaube mir nur hinzuweisen auf die Königl. Preussische Regierung und deren 
Erlasse über die religiöse Freiheit ihrer kalboliscben Unterthanen, sowie auf di^ 
B e Mlni mungen der Kaiseil. Oesienefebisdfaen Regiemng fn Betreff der' reHgibsen 
VerMItnIsse nnd Rechte der evangeliscbeft tandesangebdrlgen. In ilen letzten 
Jahren hat anch der Durcblaochti^te Fbrsj^ von der, Lippe, dessen ,lUib^ 
lische Unterthanen ebenfhils der DiOcese Paderborn angebUreo, dlojetalgw.dvadLtai 
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int und dbengenlMi Sdiraiikai, weMie dnrdi ans contatondl aoikeiiegter und 

gewaltthfittger Zelt herrObrende Bettlmmongeii die katholischen Einwolmer de* 

FQrstenthums ihrer religiösen Freiheit and der Gleichsteilung mit den evange- 
lischen Mitbürgern beraubten, in gerechtigkeitsliebender und hochherziger Gesin- 
nung aufgehoben und seine Icatholischen Unterthanen sich zu innigem und ewigen 
Danke verpflichtet. Das betreffende Dekret vom 9. März 1854 erlaube Ich mir 
zur Vervollständigung dieser ehrerbietigsten Eingabe in Abschrift hier beizufügen*). 

Der bekannten Gerecbtigkeitsliebe und landesväterlichen Gesinnung Euer 
llocbfQrstliebeD Durchlaucht vertrauend, nahe ich Allerhöchst denselben im Ge- 
füllte meiner nUctit tis kircbUelier Torf esetzter der katboUscben Einwohner dor- 
Cfgen Landes wii der ehrnirehfsvollalen Bitte, den bestehenden Pfurnwang Alter- 
gnftdl^st ZQ beseitigen, den bisher festgehaltenen Süsseren Verband der zerstreol 
Wohnenden itatliolischen Unterthanen mit den evangelischen Pfarren ihres Domi- 
ells und die daraus gefolgerte Verpflichtung derselben, die pfarramtlichen Hand- 
fd^n durch die evangelischen Pfarrer vornehmen zu lassen und denselben Ge- 



1) Der Inhalt deuelben iat mitgetheilt in der Zugabe sur Deutschen 
Volk 8 hülle (Köln) 1855. Nr. 259. Das „Edikt, die Aufhebung der ConBistorialva^- 
Ordnung vom 3. Februar 1851, die Vertretung d«r Kirchengemdnden , den Kuroii«fe> 
Vorstand and die Besetsung der PfamtoHen betreffend Tom 9.'lfiirs 1864* 0^ ArtUcel) 
ist enthalten in der Gesetzsammlung für das Furstenthum Lippe 1854 Nr. C. vom 11. 
Mära 1854, das „Edikt, die posetzliche Gleichstellung der katliolischon Kirche mit dor 
evangelischen Landeskirche betreffend vom 9. Märt 1854" (13 Artikel, wobei zu Artikel 7. 
SU vergieichea iat die Erläuterung durch das Edikt vom 7. October 1857) in der Oe- 
ietwawafaug 18M Miw 18. IHbreli EkectiamHOIreWMerfiitfona-lIrlQnde von 80. Mo« 
vember 1854 errichtete der selige Bisohof Franz Drepper vos FadiilNm Hlnf kjrtfco» 
lische P farreien und zwar nfloh dfm Wun«o}ie der Regierung so, dass die Grenxen 
derselben möglichst mit den bürgorlicben Gemeinden, d. h. Amtsbezirken zusammen- 
fallen. Die landesherrliche Bestätigung erfolgte unter dem 10. Janu*r 1855, und wurde 
durch ein Edikt Tom 84. Februar 1895 In der QeaetMnmmlawg für dM FSriteothnm 
Lippe 1855 Nr. 4. vom 3. März publicirt. Unter dem 28. Februar 1855 erging naeh 
dem Wunsche der fürstlichen Kf*v'i'^rung <^ine bischöfliche Verordnung an die Pffirr- 
geiatlichkeit des Fürstentbimi» über Proflaiiiation und Copulation (11 Artikel). Weitere 
Verhandlungen fanden in den letzten Jahren zwischen dem Bischof von Paderborn 
und der fiirstiiehen Begienuig »oeb statt Uber FUming der BIrelienbaobflr, IbhaMnng 
von Procesaioneu , Verwaltung des KirokeBTermögen« (wo die Begierong täa» Xctir 
eiou der Rechnungen in Anspruch nehmen wollte, sich aber mit der ihr gestatteten 
blossen Einsicht in die Verwaltung begnügte) und über die Anerkennung der katho- 
lischen Schulen als öflfentlicher , d. h. die auch aus den Staatssteueru Unterstützung 
erbalten (welcbee lefaitere ma erreiehen noch im Jahre 1868 die Verhaadlaiigen des 
bischöfliohen Stuhles fortdauerten). In der Kühe Ton Lippatadi liegt ein Tom preoa* 
siechen Gebiete eingeschlossener kleiner zum FUrstenthum Lippe gehöriger Bezirk 
mit einer katholischen Pfarrei in Kappel , einem p^anz katholischen Orte , und einer 
im, Jahre 1Ö61 errichteten kathoBsolMn Missiousstation in Lipperode. Von der Dorf- 
gemeinde Lipperode gASh der drille TkiU aar ItailieBwhea KirelM. Dar dortige 
BIrckhof atoht im Eifpuüam dar bOrgarileiien Gemeinda, iO» in neaevar Zeit «ooh 
die Kosten einer Erweitaraqg daaselben trug, und es hatte desshalb der Pfarrer von 
Lippstadt die Beerdigung^ eines Katholiken in Lipj)erode mit den entsprechenden 
kirchlichen Feierlichkeiten vorgenummeu. Die Protestanten beacbwerdeten sich darüber 
itnd dia fltntÜdia Conidstorivm an Detmold untaraagte darauf 1862 dem iLatholischen 
MlMioiMir ita LlppaiPoda die VomahnM UrehUeher Faiarlidikttitaii bei BapKbiilBaea 
auf dem datttgan BHadhoA. 
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tttrcn daftr u oitrMiteB, Mwfe n ta umdidHa Lulai d« IrlirlNidw 
Pfkrren beiutragen, aafhebeii ■od liaUrficiist erlauben zu wollen, tfcw' üiirilai 

dCB katboliscben Pfarren zugewiesen werden. Die katbolischen Untertbanen wei^ 
den mit allem Danlte den Akt landesviterlicber Gerechtigkeit und Milde aner- 
kennen und durch ihre fortgesetzte Xreoe und AnblogUcbJLeit beweisen, daas sie 
deiseibeD nicht unwürdig waren. 

leb IQge dte VenlcbeniDg der aofhcbtigsten Verebrung bei, in wdcber 
i«b bebarre 

Ew. HocbfOrstlicben Darchlaucht 

ganz gebc^samster ' 
Dr. Conrad MatUn» Btodi«! 
Paderk«rv, den 90. Becenbn- Itü». 

In einem kurzen Schreiben vom 4. October 1860 wiederholte 
der Bischof von Paderborn » da ihm auf obiges Gesuch noch keiQ0 
Aiitworl eitheüt worden war, ueia» Bitte nm gnädige Anfhebuig des 
auf den kathoUsehen Landesa^gehSiigen mhenden P&rrswangee. pttr 
rauf erging unter dem 14. Kovember 1860 ein Antwortsselircibeii der 
FttrsÜieh Waldeek*iebenBegiemng (gez. Reglerungsratli Wlnterberg). 
Was die Regierung darnach zu gewibren sieh geneigt zeigte, und 
was sie nicht gewähren zu können glaubte (nämlich nicht das Auf- 
hören der Beiträge der Katholiken zu den für die evangelischen Pfar- 
ren aufzubringenden Kosten) ergibt sich aus den nachstehenden beiden 
fürstlichen Verordnungen vom 21. März 1861, welche wir dem Fürst- 
lich Waldeck'flchen Begierungsblatt vom 9. April 1861. Kr. 8. ent* 

nehmen« 

TerordAVif, 

dia AnfhebuDg des rllcksichtlioh der in dem hieafgen Fürfllcavlhliine serstreat wohMn^ 
den JUtboUken bis dahin boBtandenen ParoohialswugpB b«tr«ffeo^ 

Wt litkiBhster Genehmigung wird bierdoreh vefsidnelj was fslgi: 

§. 1. Der im hiesigen FQrstenthume bisher bestandene Parocbialzwang, 

zufolge dessen alle ausserhalb der katholischen Pfarreien von Eppe und Arolsen 
zerstreut wohnenden Katholiken bei Verritlitung; \uu Taufen, Copulationen und Be- 
erdigungen an die betreffenden evang^Uscben PDarrer- geboodea gewesen, ist 
aofgeboben. 

$. 2. Die in dem Kreise des Giseubergs zerstreut wohueudeu Katholiken 
werden bebofs der BefMedigung ihrer reiigiOeen Bedfirftdüt der MleüitM 
Pfarrei n Eppe; dagegen diejenigen, welche in den lürelsen der Meie oad der 
Eder Wehnen, der UlMMen Pftvrel lo Arolsen zogewlesen, resp. dahin ein* 
gepAtfii.' 

%. Z, DUt kathoHsehen Geistlfehen zu Eppe und zu Arolsen sind d»ninacb 
berechtigt, beziehungsweise verpflichtet, ohne besonders einzuholende Zustinibung 

der betreffenden evangelischen Parochialgeistlichen die religriösen Amtshandlungen 
bei den zerstreut wohnenden Katholiken sowohl in deren Wohnungen, als auch 
einerseits in der SinmUaniurd^e. ^ J^m. uid a^decersiBkts in der jMttMsphen 
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KMe zn Arotsta 'zt vlrrffirten; die tezOglicben Aktte In dlie ftathofischeD Klr>' 
dMaMcher elnzotraeeii nnd riarnus amiUche Beschelnlgronpen 7.a eri heilen. 

§. 4, Hie Heerdig-unp- von Versforttenen katholischrr Cnnfes?inn aaf dem 
Todtenhnfe einer evangelischen Gemeinde mif Bepleilung d»'S lietrefTen' en katho- 
n§clien GelsHifhen ist unter der Voraussetzung gestattet, dass dabei die allge- 
meinen kircbenpoüzeilichen und die besonderen ert«ObHchen Nonnen und Vor^ 
mitmm teoMitl wiNcp in«#» «rKtitoltefiiPtiii.ivdMieMli^ oder 
liesMulere confMonelte Symbole obne «osdrllciLllcbe Genehmlgyiig der- tuOU^ 
digcn wellUcben ObenafiildlitilwMfil« aMil .cfftemn, itinw. inbringen. 

f. 5. 91«» icfi^reut wobnenden Katholiken bleiben zur Entrichtung der 
bisher Oblirh srewe?;enen StolgebDhren noch so lange verpflichtet, als sich die 
gegenwiirtii: zum Bezüge jener Gebühren berechtigten Geistlichen und Köster in 
dem iMirelTenilen Dunste befinden. Den Amisnachfolgern derselben stehet im 
Einvernehmni Fürst heben Gonsistoriums ein Anspruch darauf nicht zu. 
, Ufbrigens bleiben • * ' . : * • 

S, aelbftverstindUcb »lle stiBStigea Bere^igungen mi BeiQge, wekb^ 
dea Kirchen, Pfarrejen ond, Scholen, J«iip. KQsterelen evangeliaeber ConTcsaiQn 
diftn iathoHsdien Landesangehbrigen gegenüber rompeHren, onverftndert und nn- 
gesebmMire fortbestehen*). 

■ Qpf enwSrtige Verordnnng tritt vom 1. Mal d. J* an in Kraft. 
• :i A|ipl04ai ^n 2|> Mfirz 1861. 

. . Forstlich Waldecki.sche Regi< run^: MHnterbery. • 

In Pyrmont, wurde im Jahre 1860 eine selbstständige Mis- 
8iqi|«iteD«>.fi(rM>tot| wi^end il>iia Min eip benashbarler Geiotlickar 
Bi^dmlt, 4ßf%. GotiiNdient ywaA. Dunai bMd 

Verordnung, • 

die AufTiebung de« bezüglii lx der im F!Ir.stenthun\ Pyrmont wohnenden Katholiken bis 
* dahia l)«staadeneu PfarrBwangcs , sowie die Bildung einer katholiiiclieii Gemeinde in 

der Stadt Pyrmont betreffend. 

Mit Hörbster Genehmigung wird im EinverstAndniss des Bischofs zu Pa- 
derborn hierdnrrh verordnet: 

• 5. 1. Die in der Stadt Pyrmont und in de» Übrigen Orten des Fürsten- 
tbvms PyrmoM wMneiden KaiboMten werden so einer besonderen fienebide 
vairelnigt« bcfweleb^ dUn feiailldie* bekw. Itfräilleben Atttsrerrtebtimgen darrh 
Mnon fo» den*tehor Fiaderbom ra cntaeifieBden k«lboHdeli<«ii ffürrer in 
versehen sind. 

S. 2. Der rOcfc sichtlich der Katholiken bisher bestandene Pfarrzwang im 
Ffirsienthifm Pyrmont wird unter den nhnriichen^ Bedingungen, wie durch die 



. 1) Unter Anderem^ ,iBiisaen die Katholilren in Eppe Bom Bau, resp. Unterhaltung 
des protestuHseiMo PfarrluMUMs b«ICnigeD, «Lm Ympfllolitwig, dl« vor mflhrwqp^thrwi 

(jv;w 1859) vom Waldeckisclien Landtage ala pn Becht bettehend aMrkannt wntde. 

Atipenblicklich (Ocfober 18G2) sind Verhandlungen eingeleitet, um dieae auf der Ge- 
meinde Eppe niliende Hr}\r odiose Last durch eine Aversionalsumme abzulösen. Aus 
der Staat8ca«äc bezog der iiathuliBche Pfarrer zu Eppe bis auf freien Widerruf eiuei^ 

JBnafihiua von' Ifft Thai«» i5 Bgr. und 7 l^feimigen.' DiMcr'WIdflmif lat InBesieliiing 
M do«nftAaAdiMjarM%ete;idiM Illl'Wk^ ' 
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besondere Verordnnng vom heotfgen * Tage im FOrsienthum WaMedi geschehen 
ist. jedoch mit der Einschrankune: aufpetiobcn , da^s die FOhrnng der Standps- 
bürher der Kaiholikpn einstweilen den f'\ anpelischen Pfarrern zogewipsf^n bleibt 
und der in Pyrmont f\ing'irende kathnlische Geistliche verpflirlitet ist, jrne dazu 
durch jedesmalige zeilige Milibeilung der nöthigen Pfotizen in den Stand zu setzen. 

f. 3. Aasserdem ist der nach Pyrmont zu entsendende katholische Geist- 
liche TOB dem WmM n Paderborn der lileafgeii Regierung JedeiMl vorlier ob- 
inieigen ood ikr etwMger Hnspraeb segen die ItezeicbDete Person ai berflA- 
sidiiigen, fowle der ge^adile ^(:|rr«r-4^cii in «Ue»' nidtt^ rein gfsistüdien Ange- 
l^eDbeiten den liiesigen Siaat^geselzen unterstellet ond anf die Terliuaiingiaifcoftde 
zo verpflichten Ist. 

Diese Verordnung tritt mit dem f. Mai d. J. «l in l£raft '' ' 

' ' Arolsen« den März 1861. * 

fürstUch WaUle^lüschet X^econg: TViifi^r&^r^. 

Von Sotten boefair. Bisohob von - PadeilMMir erging teMg» 
der Begieritagsverordnnngeft veln 91. HISrt 1861 folgende Olttniw 
eeriptlone» ui Eroell«B»rUrk»ide der MMMi Aiolieii und Eppe : 

Conrad, 

dnreb Gottes Erbannong n. s. w. 

Anen düe Gegenwirtiges' lesen oder' Mren, Unseren Gross ond Segen von 

■errn. 

Nachdem die Gnade des Allerhöchsten Unsere oherhirtliche Fürsorge ond 
Unsere Bemühungen für diejenigen Mitglieder Unserer heiligen Kirche und Un- 
seres Bisihums im Förstenthum Walcleck, welche bisher keiner der dort bestehen- 
den kaiiioiisclien Pfarren zugetheilt waren, gesegütt und das Einvers6ttndDiss, der 
HochfQrstltcti Waldecklselien Regierung es nns fflOglirh gemacb^ bat, denselben 
Urdilicb. bevollmAcbtigte Seelsorger ond PjCinrer au bestellen, verordnen. wir in 
dem Ende wie folgt: 

1. Alle in den Kreisen der Twiste anil der Eder des Fürstentbumes Wal- 
decks wohnenden Katholiken werden hiermit der Pfarre Arolsen einverleibt (die- 
selbe umfasst daher jetzt ungeßbr 12 0- M. statt früher 7 Q. M.) und wird die 
pfarrliche Seelsorge für dieselben dem Pfarrer daselbst Obertragen. Dieselben 
haben daher die Kirche ad s. Joannem Bapt. zu Arolsen als ihre Pfarrkirche und 
den an denselben von Uns bestellten Pfarrer als ihren Pfarrer und Seelsorger 
zu betrachten» gegen den&eiben die Pflichten treuer Ffarrkinder zu erfüllen, die 
\te\ ihnen' vorkommenden pfarramtlichen Handlangen von demselben verrichten 
zu lassen und ihin und dem KOster die. ObUfhen GebUuen davon X* entriebten. 

2. imgleicben werden «Ue im Kreise dea (toenbeip . woftnenden Kalbo- 
Uben der Pfarre zu Eppe einverloibt und wird die pflurrliche Seelsoise fOr die- 
selben dem Pfarrer daseihst Ohertragen. Diesellien beben daber die Pfantircbe 
ad S. Petrum et Paulum Apost. zu Eppe als ihre Pfarrkirche .ond den an der- 
selben von Uns bestellten Pfarrer als ihren rechtmässigen Pfarrer und Seelsorger, 
zu betrachten, gegen denselben die Pflichten getreuer Pfarrkinder zu erfnilen, die 
bei ihnen vorkommenden pfarramtlichen Handlungen durch denselben vornehmen 
zu lassen und ihm und dem KOster die üblichen Geböhren davon /.u entrichten. 

' 8. Die Pfarrer zu Arolsen und zu Eppe haben die pfarramtlicbe Seel- 
sorge fDr die Ibnen bierdnitb zugewiesenen Pfarrkinder mil ailtr Liebe und' 
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Sorgfalt zu führen, denselben das Wort Gottes zu verkünden, die heiligen Sa- 
kramente zu spenden, die bei denselben vorkommenden Taufen, Copulationen und 
Beerdigungen vorzunehmen und diese . Akte in die Kirchenbücher sorgfältig eiA" 
fatr«gen, llberimiipl «Ue Pfllclitc& etD«i kadiellsckeii Pflvren gegen dlcidbeii 
KewiasenÜiaft zu erflUten. 

C«gibMi Vtdf rHorn 20» ApflllHt. 

' Nach einer Bfittheilung der Fürstlich Waldeck'schen Regierung 
vom 16. Mai 1861 v^urde die seither vom Fürstlichen Consisto- 
rium zu Arolsen besorgte Verwaltung der Angelegenheiten der Ka- 
tholiken im Für.stenthum Waldeck vom 1. Juni 1861 an die Fürst- 
liche Regierung Abtheilung des Innern überwiesen. Durch 
iBcbreiben des General-YicariAtes ea Paderborn vom 27. Mai 1861 
mirden die katholuioben Pfarrer zu Arolsen, Eppe und Pyrmont da- 
von. In Kttuatnia« gesetzt, damit di«B«lb«tt dii96Big«i Eingaben» welehe 
sie etvra bisher an das Conslstorinm dnsiireiehen hatten» künftig an 
die Regierung rlditen. 

Die Yerfassungsurknnde fflr das FUrstenthnm Wa1> 

deck vom 17. August 1852, auf welche wie der Pfarrer von 
Pjrmont, so auch die von Arolsen und Eppe vereidet werden» be- 
stimmt: 

J. 40. Die Staatsangehörigen haben volle Glaubens- und Gewis- 
sensfreiheil und sind unbeschränkt in der häuslichen Uebung ihrer Religion. 

Sie slnfl bererhtigt, sidi za Heligionsgenossenscliaften m vereinigen, denen 
die gemeinsame XeHirionslHniiig, jededi ohne Offienfliclien Charakter zustellt, Mb 
sie keine Corporationareekte besiizen. 

%. 41. Reli^ilonsgeseHschaflen , welche Corperationsrechte nicht besitzen, 
oder sich erst neu MMen, können diese Rechte nor doreh besondere Gesetze 
etlangen. 

Verbrechen und Vergehen, welche bti der AusObong dieser Freiheit be- 
gangen werden, sind nach den Gesetzen 'zu bestrafen. 

DerGenuss der bQrgeriichen und st aal sbQrgerlichen Rechte 
wird durch das religiöse Beltenntniss weder bedingt, noch bescbrinlit. Den stuts« 
Mrgerllchen Pflichten darf dssselbe aber keinen Abbmcb flinn. 

in wtefiem bei BeHgtonsTerscbtedeifhelt etaie bflrgerileke Ehe ststl- 
llflden kann, seil durch das besetz bestlAnnt werden 0* 

$. 42. IHe evangeltache und die rOmJsdi-kalboiisdie Kirche» sowie jede 
andere Religionsgesellachaft bleibt im Besitze und Genuss der fhr ihre Cultns-, 

Hiiterrichts- und WohUhStigkeitszwecke bestimmten Anstalten, Stiftungen and 
Vermögensstücke und ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten seibssUbMlil^ 
ist aber den aUgemeioen Laodesgeseueu unterworfen. 



1) Begierungs vorlagen oder KamiQ«rvaihAiidlBVQgoii Ub«r filofiUmmg dar Chil> 
eh« haben ]i>iiher nicht stattgefunden, , ^ 
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$. 48. Dts Vermögen der Relig^lonsgesellschaften, Wohl- 
thätigkelts- und Unterrichtsanstalten darf dem Sfaals vermögen nicht 
einverleibt, noch öberliaupt seinen bestimmun§:smSssigen , »Ilcremelnen Zwedien 
entzogen werden, so lange dieselben noch irpend zu erreichen sind. 

bt letzteres nicht der Fall, so muss das Vermögen verwandten oder ähn- 
lichen Zwecken gewidmet werden. Es bedarf hierzu indessen der Zustimmung 
der nach den Grundsätzen des Privatreclits zur Disposition Berechtigten, und bei 
landestnsUlten ier Zustimmung der Stinde. 

S< 44. Das Unterrichts- und Erziehu ugs wesen steht unter der 
Obemiftfclit des Staates iiiiil wird dardi besondere besetze geregelt, weldie 
iDgleleli die SCelInng der KIrctie znr Sdiiile, sowie die BetheUlgaiigr der (Semdn- 
den bei der Anitell»r ^ VolkaseWBelirer Mdneii. 

Als einen Ansfloss der steatliefien Hoheftsrechte betraehfet die 

Regierung im Widerspruch mit §. 42. u. 43. der Verf.-ürk. die Ober- 
aufsicht über die Verwaltung des katholischen Kirchenver- ' 
mögen s, ebenso wie des protestantischen, und muss in Folge dessen 
der Pfarrer von Eppe jaiirlich die Kirchenrechnungen dem Amt zu 
Corbach zur Revision einreichen. An den Pfarrer zu Arolsen ist 
(wenigstens bis jetzt) in Betreff der Pfarre in Arolsen noch nie ein 
Anainuen nm Einreichung von Bedinungen über Eircben- oder Pfarr- 
V6rm?$gen gestellt worden, Ttelleicht ans dem Gnmde, weil wie sv 
vermuthen ist, nichts oder wenig m Terwalten ist. 

Die religiöse Erziehung der Kinder aus gemischten 
Ehen ist geregelt durch die Verordnung vom 28. März 1827, wor- 
nach sämmtliche Kinder in der Ktligion des Vaters erzogen werden 
sollen, wofern nicht in gemeinschaftlichem Einver^ändnisi» eine an* 
dere Verabredung von den Eltern getroffen ist 

Eine neue Sclinlordnang Ton 190 'Pmgtstghm ab fiteik 
dee Gesetaes vom 80. Jantuir 1846 ist «nter dem 9» Juli 1855 
lassen. (Reg.-BL 1S55, Nr.. 14.) Die Sdmlgesetie gsstAtten weder 
eine SfTentliche noeh «ine Prlvatsehule , noeh auch 'Privatanleirlehl- 
ohne Erlaubniss des Staates, resp. der Oberschulbehörde. Nach $. 89. 
der Schulordnung findet auch in den katholischen Schulen des Landes 
jährlich eine Inspection dtuch den Kreisaufseher Statt, die sich aber 
auf die Religionssachen nicht erstreckt. Durch Regierungs -Ent- 
schliessung vom 24. Januar 1856 wurde anerkannt, die katholische 
Privatschule zu Arolsen sollte von Ostern desselben Jahres ab als 
öffientUebe CkknüMsienssebnle der Minderheit gelten, jedoch unter den 
Bedingungen, dass 1) so lang^ der In $. 10* der Schulordnung vor- 
gesehene Fall nicht eintrete, d. h. die Zahl der SchnlUnder nicht 50 
endche, Mn Ansprach auf üntersttttinng an die Stadl Aloisen ans 
dieser Anerkennung hergeleitet weiden dOrfe, und dass ^)^,^ Schule. 
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Bich deD'Bestfinmiingen der Sclmlordnung zu unterwerfen habe. Den- 
selben Bestimmnn^en unterließen die bereits 'früher bestandenen dr^ 

kutlioliäclieu Schulen der l'ikrre zu Eppe. 



Ue kirchlichen Verhältnisse in Baden nach den -Geselm fon 

9. Oct 1860 und den Vereinbarimgen mit der Kirche, 

. ton Dr. U. Maas, erzbiscliftnicheai Kanaleidiiektor U| FMbiiig. 
(ForlMtiimg, Tgl. Ankir ¥H. 8. 40i-M; m-*2IML Vm, M-^M.) 

§. 11. 7. Kirchliche Vereine (Klöster). 
Das bad. IV. Org.-Ed. vom 14. Februar 1803 «nd der $. 21. 
des L ConsVEd. von 1807 haben die kirchlichen Vereine.} hiebeeoii- 
dere die KlSster, mgelaesen^ deren Errichtung and Bestand aber tos 
dem dama]^ herrschenden Placet jnbhängig gemacht. In den ^Frank- 
furter Grnndziigen'^ §. 28. verpflichteten sich die Regierungen, ,,di6 
TerfolndHchkeit'' nicht zu „Übernehmen , Klöster zu erhallen , wieder» 
herzustellen, oder neue zu errichten. Auch werden die Jit'gierungeu 
die Aufnahme und Wlederherstellunj^ keiner im vornialijj:en deutschen 
Reiche aufgehobenen Oi densgesellschalt zulassen^)." Diese Stipulation 
wurde Indessen weder in die dem heiligen Stuhl vorgelegte Decla- 
ration, noch in die oft citirte Verordnung von 1830 aufgenommen 2). 
Ih Baden und Bayern^ insbesondere mischte sich aber der Staat in 
die Leititng der Klöster und aetafe er sich im erstem Lande an die 
SteUe des Ördinarina. Dieeea geschah durch das „Regniativ für ffie katho- 
ttseben welbHehen- Lehr- ttnd BraieiinBgs-Institnte' vom 16. Septem» 
her ISn*). -Es fand tther diese Verordnung ehi Einrernelnnen swl- 
sehen der ' Regierung und den damiAgen 'Generalvicariaten, jedodi 
nur beKÜglich der Ablegung der GeUibde und d^r sog. rein geist- 
lichen Angelegenheiten statt, und es ist jetzt actenmiis.^iir constatirt, 
dasH auch hierin die;*e mit der Regierung nicht tibereinstinmiten und 
das Hefrnlativ nur „ad evitanda miyora mala^ d. h. um die gänzliche 

.1) WUiit Ooiiiiii.-Ber. li]>ve dl« CSttnv«nliga S. 18.} dagegm «. JNiiiMiin, Xotiv 
sttiD t wUrtt' GeMtsentwiirf S. 16.« wonach die Klöster als öffentUohe Idixdiliche V«r-. 
«b« «tanlalMtt rind. " 

2) Klrohen- und Staatsfreund an alle gute deutsche Chriaten. Jena 1818. 8. 13. 
Die neuesten GruudlagcD der deutäuh-kathoUsch^n .lyiruhcuverfassun^ in Acte^tilp^ft 
und achten Notizen. Stuttgart 1821. S. 300. , 

( l^*f. Ii. der \^7Mmibta Yerndtomig' von 165». Itetker k. a. 0. 'S. 66' ff. 
Ar9hi>r.TIII/4]i7. :/ 

4) BbL 1311. JXp XXY- S> If^ ff* Brl* 4^ Wm^ ywa üi.J^ymflbtfi 

i68i Kr. i^ha; " ' • o ' 
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•rdnung ist Airfuibni^ uAA EnllftsiiQng der „L^hrira!aenJ*"wdbhe 
nur Mtf« sogerittirftte CMflbde ablegen, die' Anftidbi Übte da«f 
Institut , s^hi^ ThäUgkeit, seine M^t^ieder imd MOk y^tnaJigm der 

Regierung zugeschrieben, welche sich sog«^**i*'iief €febirtWIdier, Bt^ 
hwtationen n. s. w. flet ^Lehrfrauen" einmischte. Der Oi^dlnailrie lüt 
mir bei der Ablesung der Gelübde, bei den Prüfnngen und rein gefttj' 
liehen Ängelegenheiteu des Instituts durch seinen Commissär^ ver^ 
treten. 

» ' Indessen 'l»t die efwUhnte dem staatskirchlichen Bevormundungs- 
eystente etits<>Vun^en^ Verordnung dem jetzt zur allgemeinen Geltung 
gt^ota^enen ' freien 'Associationsre^lite zuwider und kann dieses 
Beeht )e^«s' 9tadK'8b*ilrgerB' durch eine solche TOrbeugende 
Maasi^seiP nii^f mehT Vea^hränki Werden»). Gemäss den jetzt 
bbMeüMdeii 'VfltfeiQBgewCaen können Veieifte, wie die K168tir, 'da ele 
nnt geeetrffiiH »rIaiAte iw«*e' wrfolgen, welAÄ „den ßtaatageietaen 
nicht zuwiöbrftinfen oder ' ««r WeMflch» Sicherheit; das IMBsnlttehe^ 
Wohl gefährden," vom Staate Weder gehemmf noeh ''beAhriikt ' wer*^ 
den. >'ach dem Bundesbeschlusse vom 13. JaTl ^18M*)' IfJfWnbnl 
kirchliche Vereine, wie Klöster, als nicht politische, ohne obrig- 
keitliche Erlaubniss existiren, ja sie bednrfen sogar hiernach 
keiner Statuten und yorsteher und haben diese erst, wenn solche 
existiren, der Behörde anzuzeigen. Diese Grundsätze sind in dem 
bad. 'VerdiiagetBte* ^ein 14. Februar 1851 ausgtesprorhen. ^ ' ' ^ 
f.::i.> (lEHe „religiösen Orden Und Gongregatlönen 4) sind bekamfilHch 

1) H. r. Andlarr, ufftuies Schreib? n, Freiburg 25. November 1861. ZfU, Dr. C, 
Die Kloöterfrage zu Frcibuig im Breisgau. Freiburg, Herder 1861 un4 18(j2. ^cU^ 
Dr. C. , Die Klosterlrage zu Freiburg im Breisgau noch einmal. Frrfburg, Herder 
iM (Diese*' mit groM '^«biheit uii^ MOxte rwituten tSMnmetr 'ljeftrettn- 'Ae 
IHnifiMlie, iivtlcfaie «der elidtisobe Qemeinderath gegen oinigo die Beichte dkl AalMi 
und die Clausur der Nonueuklöster betreffende erzbischöflichen Anordnungen erhob.' 
Der Gemeinderath verlangte, das« die Frciburger Fraueuldoster in Geuiässheit jenes 
Regulative von 1811 „aufgeklärt und der joaephiniachen Sichtung zugethaa'^ seien. 

' SO''B<%iMllt» ▼eirf.-Crk. 1S91. f. Ml Scftweberische Bmidesvei^aBaung 1848. 

§. 4«. Deutsche Grundrechte §. 29. 3Ö. Deutsche Rnic-hsvcrfassung 1849. §. Wi. 

Preuas. Verf.-Urk. 1850. §. 30. Oldenb. Verf.-Ürk. 1852. Art. 51. §. 1. Anhalt-Bernb. 

Vert'Urk. 1850 §. 10. äachaen-Coburg-Gothaische Yerf.-Urk. 1852. §. 46. Preuas. 

y Mdt g n UMr^m tl. IMm 18B0. tatOMIm rvm «. Juni IMO. Bi^oftridMs vom 

M. Vebraar MMK -BaiM«a Wä. lOtt. Vr. T XV, BM . 186S. Mr. XXXYlt «f. Bftd. 

^tafi^Bgeaeta vom 26. Ootober 1833. BbL Hr. XXXYHL 

8) Zbjip. Sfiiatsreelit II. S. 837. ' 
4) In erateren werden feierliche und ewige Gelübde abgelegt, (in letzteren 
BMi^ IvMi: <e Jmvregul. (P«rblto. Jae; EiaeoiM) im. Vp. I9t, 'Hilter^ 

KKilt lliiMitfllti 'Eiipirf Iii '(fliiriiiir'Th^iiii^ inÜT) 8; Un < ' * " 
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freiwillige Verbindniigeii von KAtboliken, klrehliebe Pr^ 
Tutrereine, dereo Glieder nedi reiflicher PHItag ihres WiUeM, 
ihres Berufes and ihrer KrXfte in eiaer bestimmten .gemetoBintn Iis- 
bensweise nteh bestimmten, vom heiligen Stuhle genehmigten Statuten 

unter Aufsicht und Leitung ihrer hiernach verordueten Vorgesetzten 
durch ddä dreifache Gelübde der Armuth, der ehelosen Keuschheit und 
des (rehorsams gebunden ein religiöses Leben fuhren und dadurch 
die AugenluBt, ^ie Fieidcheshist and die.HQffart des Ziehens su besie- 
gen streben. 

Es ist hier nicht der Ort, naclizuweisen , wie nützlich solche 
Vereine der Kirche sind für die jäeelsorgfs j^weitien, «lOssioneii, £r- 
siehung des Klerus, Weekung und Erhsltnng /des reHgitan Mobs 
und der fBhristliehen Tugend | wie enorm sie. d|| Wiiaeneoheffc fiSrdefp 
und sie unter dem Klerus und dem Volke verbreiten « wie sie die 
Verbindung swischen Glauben und Wifwenschsft hegen, wie das Bei^ 
spiel ihres aseetbdien Lehens auf die durch ^e Gennsssueht entnervte 
Generation, wie ihr Gebet und ihre Tugenden aneifernd und tröstend 
wirken. Es kann hier auch nicht weiter ausgelulirt werden, was die 
Klöster für die Erziehung und Bildung der Jugend, für 
den Ackerbau, fiir die Armen- und Krankenpflege, wie über- 
liaupt für die lf»i4ende Mepschiieit Gutes, ja Unersetzliehee 
eisten ^). 

Soviel steht jedenfalls iest, dase die Kltfster neeh den beeftihen* 
den Vereinegeeetifliv wie eile Privatvereine, we^ishe weder in die 
Beehle des, Staats, noch der Sta»tsbftrger eingreifeni su ezisthran und 
nwar ohne Staatsbevormnndung zu existiren dae*Becht 
haben. Dasselbe folgt aus den bestdieBden Omndeitisn der per* 
sönlichen Freiheit, wornaeh Jeder, so lange er nicht allgemeine 
Gesetze verlässt, seine Lebensweise einrichten kann, wie er will und 
demnach allein oder mit Mehreren in einem Mause nach freige wählten 
Kegeln leben darf^). 

1) MontaletTibert in den hist pol. Blattern 1861. Aprilheft. Portali» in der 
oü. Bede bei Ueberreichung der orgaulacheu Artikel: „Diejenigen, welche keinen 
iwMni Bewüggntnft haben, ihrer Pflloht HAchtakoninHO, komMo nwngflich P^wpeai 
«letMo, dte ein CfaruodMta Mftbt, dar iibtr «fiie CMUUe der Katar mAuhm, altola 
m Jeder Aufopferung antreibt" 

2) Biachof von KetteUr, Soll die Kirche allein rechtloa sein? Mainz, Kirch- 
heim 1861. 8. 16. : „Wenn es allgemeines Beaht ist, sich «u vereinigen zu allen denk- 
baren Zwecken, wie will man, ohne mit Sirei lUaitStt sa mausen, va»4tr 
Coiweqp«Di loskonnuii, d«M aaeh f«%IISa6 VereiM nüt reOgfifieD Zwadun äah bil- 
dao dOr^f Dia politischen, formell gegen das bestehende Vereinsgeaetz verstoasen- 
den, Vereine, sogar die durch frühere Verordnung untersagton geheimen Vereine be- 
atohaa jatat ohaa ^^j^^ j ^i n ft Wft H ijg .der.M«rf"ii .we«sl^ibAM.<Ua hlöstiiMsii 
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Der bentfge B6dit00cliat8Btaat kann das 'Bestehen ddr KlOster 
«ndlidi deeehalb^iilclit henmen, weil er die kathoHacEe' K'ireh'e 
mit Ihrem Dogma und ihrer Vifrfasaiinit' anerkannt hat, die 
klSster abeir hiernach ein hlttflienr^icher Zweig ihres Organis- 
mus gfnd, nnd die Kirche desshalb berechtigt ist, diese Institute ebenso 
staatsnnbevormundet zu besitzen und zu leiten, wie die übrigen kirch- 
lichen Anstalten ^). . « . J 

Auf diese Grund:jUtze gestützt, haben die oberrlieinischen Bi- 
schöfe das Aufhören des polizeilichen, präventiven Druclces 
gegen die Klöster in ihren Denkschriften von 1851 und 1853 
Verlangt. In der That sind in allen Rechtsstaaten, in Nordamerika, 
Bngland, Belgien, Oesterreieh, Prenssen, Bayern^ Hessen^ 
md Hannrover die 'KlSsker, w<e aridere Vereine, ohne hesondwe 
Staatsgenehinigmig JetiC itigelassea ; dasselbe In Frankreich^ 
Spanien, Neapel, Tose an a, Rnssland, Ja sogar in der Türkei^). 

Der Art IV. Kr. 6. der Bad. Convention' hat dieses *Secht 

r 

te Kirdie ni Oonsten des 'Staaler In dinr' Richtung heschrSnkt, 

te«li#|iii.«taatmng«AlhrlickeD Vflwiiie ii|olA«HtiBtfn«tf •«ilaXvfa*t«li4fc«SUm«a» 

boTormunduuf^ stellen kann. 

Eigenthüiulich klingt der im Comm.-Bericht zur bad. Convention und in der 
bad. Kammer erhobene Einwand: die Landesgesetzgebung garantire „die Freiheit der 
PnMOi dl« FKliglmtk tnm Smail» .... tob VannögeD, dito BiM, eis» Wb^ ala«»> 
gahm; hSamit Stahe dit Urvieh« Diidplin (betnflk der BJfletaf) ipa WAanpnOt^Jt 
Die Mitglieder der Orden und Congregationen verlieren ja diese bürgerlichen Rechte 
durchaus nicht. Der Staat hat sich nirgends verpflichtet, sie xum ehelosen Leben, 
Bur Keuschheit und aam Qehorsam gegen ihre Obern an zwingen. Jeder Staatsbür- 
ger kann aof aefne Privatrechte veralehte^ qnd kann ehe)oe leben. Wer den Qe- 
biraiKeb dieser Freiheit hemmen will, der gerade handelt gegen die Gesetae. 
Kaim man nach den beHtehenden Gteietsen eine Handelagesellschaft Tiellcicht dosshalb 
nnterdrücken oder unter Staatsbevormnndung stellen, weil die Mitglieder derselben 
Sur Erreichung des GesellschafUzweckes ihr gesammtes YermÖgeu der Gesellschaft 
abtreten, sich zum ehelosen Leben verpflichten und ihrem Chef gehorchen ? 

1) Sogar die klrohenMndUche Brosehüre: „Beletiohtang der Denkaehrlft des 
Episcopats der oberrheinischen Kirchenprovinz'* Leipsig 1858. gesteht 8. 43za: nKliS- 
ster können der katholischen Kirche nicht verweigert werden, weil sie eine, oialtof 
von ihr gutgeheissene und ihreu Zwecken forderliche Institution ist.** 

Das österreiohisohe Concordat und die preuäsiache Gesetzgebung (Regeusbur||» 
Pttseet 1888.) 8. Kiiehe nnd Staat in Bayern S. 848 t. Das Beeilt der Kirdin 

im Bayern S. 209 ff. 

2) HiBtorisch- politische Blatter 1858. Heft X. S. 878 ff. Oestcrr. Concordat 
Art. XXVIII. und XXIX. Schi iMbeu des österr. Unterrichts-Ministers vom 25. Januar 
1856 im Archiv L Kais. Kon. Miu.-Yerord. vom 3. Juni 1858 bei Rieder t U&ud- 
b«di der k. k. Gesetse (Lins, 1858) HL & M» ff. Frevss. Yerf-Ürk. Art. 11 Verord^ 
vom 1. August 1850 und 25. Februar 1851 in den citirten Beitriigen I.'S. 46. 56. 
Richter in Dove's Zeitschrift für Kirchenrecht 1. S. 115. 121. Bayer. Concordat und 
cit. Verordnung von 1852. Stitz a. a. O. S. 114 ff. Verf.-Urk. von Hannover §. Cf) ff. 
Bouix a. a. O. spanisches Concordat Art XXX. Neap. Concordat Art. XIV. Tose. 
Ctoottordit Too 1861 Axf. äit VtL Buib. Gooeindst Art ZXV«. 
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da^f ^ dem ErEbischofe die Verpflichtung auferlegt, bei der Errich- 
tung: von Klöstern sich mit der Regierung ,in';3 Einvernehmen zu 
8etie|i'^ und wie es in der Inatniotioxi. JuuMt, hiebei ^im genieinsa^ep 
Einverständnisse" mit dieser tm handeln. Die Regierung h^t ^ach 
^em Vorgänge' der Yerprdnnilg.TiiipQ Ifi. März .1845;) .,i\ber..den pir? 
den ^ bmhenrigen Htkwfatat^ ip der; fiksfalfipMiol» .jifffk j^JL Jui^ 
1859 Mebei eiUttrt, de «vorkenne nicht, wie er8pfi9i|«)y[^;re]j|gMif)f 
^Q9sen9C|}llften för 4aa Seelenheil der . GllUiJ>igei^ wii^^n, |LKnnen, 
fldie iferde- siöh i^er Einführaug kkcblieber Ordeq^.upd der ^rai;^ii|ycmg 
klö^terlitdier Inetitate cihne gegründete Ureaehe. nicht w!di9riet«eiit so 
dass die Unterhandlungen, welche der Ersbischof hierüber mit ihr 
pflegen wird, im Ganzen nicht erfolglos bleiben werden," Allerdinga 
ist in der piipstliclu'n Instruction die freie Entschlies^iing des Ordi- 
narius gewahrt, und kann derselbe, wenn das ^einvernehmen ^)" er- 
folglos bleibt, sich auf das allgemeine Vereinsrecht stützen. Es 
Springt aber in die Augen, dass hieraus^ p jedem Falle ein Confllct 
entfttandeip^ w^e, wobei sich die Regierung auf die ihr in der Con- 
vention gemachte Concession berufen htttfce. Würde., abec jder. Qxdir 
narlUB die EinepraelM der Beglerang beachtet haben,- se trire «r 
ee gewesen I welcher die Elnftthrnn^ eines Ordens oder 
Klosiops verboten hltttCt w^ ,ohpe seine Genehmigvng ein aol* 
ober Verein In der DiSeese nicht bestehev darf) und die Begierang 
hStte hiera4(A das allgemeine Gesetz über' das Tereinswcsen nicht 
verletzt*). ...... ^ 



1) ließ^ienmj^sbl. 1845. Nr. VIL S. 65 ff., wu die Stiitiiton des Ordens der 
btrmherzigeo Schwcsteru abgedruckt sind. Sie erhielten daduruli nicht blus die 'Aii- 
IftMong, sondern Corporatioosireelit In Badenu Die vom Oirdiniirliü erlaaeenen Statu- 
ten wurden nach dem damaligen Usus von der Regierung genehmigt Der Orden 
steht hiernarli mir unter der allgemeinen Staatsaufsicht und ist (Insslialh nur zu Grund- 
8tock8^•e^ätlderullg('^ die Staatageuehmignug , sowie zur Wahl der Ordeusobem erfor- 
derlioh^ welch' letztere Genehmigung jedoch „ohne erhebliche Gründe nicht zu ver« 
M^en» ibt ,'. 

' 2) Ueber die Bedeutung den Wortes' «Einvernehmen — oonsiUn oonferre" 
ver^l. Vergottini, Analyse de^ iisterr. Concordüts. Leipzig, Kollraann 1861. 8. 775 ff. 
Man kann ofVcnbar tUuuuter nichts Anderes verstehen, als die ./reaadiicbe Vocatün* 
diguug (amicabilis compoaitiu) zweier »elbststtindiger Contrahenten. , 

S),Oonrtlt pleaimit. P. VUI. „(^aonimn ad hiitftnL" Tvwn IS. Jdi 1008. Gregor 
XIV. „Cvm Alias«* vom 17. August 169t. Urban VlIL „Bqm. f^^.* yom S8. Angiufc 
1624. Conc. '^id. Setslo XXV. «. 0. de rogidar. Btiffen$iwl im oanqn.. 1. HL 
C 48. §. 2. " 

4) Desshalb bemerkt die citirte oüiciose Beleuclitang dcyi Conoordats in der 
KarhnnlMr ^itung (besonMMr Ahdmek S.' S.) in praktischer Hinsicht wob| nioiii 
gau nmielrttgf : uHiemadi' i^ft klar, dass ohne Einirilllignnf d^ Bc^erong iM«r ^ 
religiöser Orden eingeführt, noch eine elnxelne ^rttftlt eines eingefilhrten Ordens 
riehtet weiden kann, .pi^^^gen hat die Qr> BfliKierui|( «lywm^ a^ wnrda vm ihres» 
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. Diese Coneeseion .der E!f€lie ist indessen mit der Beseitigung 
der Convention entfallen. Der §. 11. de^ Gesetzes steht zwar, wie 
die Regierungs-Entsehliesäuiig vom 5. März 1853 und der §. 21. des 
I. bad. Const.-Kd. auf dem dem Bevormunduugssiaate *) entnommenen 
Grundsatze, dass zur Einfülirunpr der fraglichen Vereine die staatliche 
„widerruÜiche Genehmigung erforderlich sei.*^ Dieses Gesetz wider- 
spricht aber den berührten Principien des Rechtsschutsstaates , . dem 
b(|Ste]i!ende.n Vt . einsgesctze und sofTnr dem jf»,. l. 3j ip^ 7^ des Ge- 
se^is vom 9. October 1860. Die Motive zu' dem erwähnten %. II, 
erkennen desshalb bereits an, «dass Znlasamig nnter keinem andern 
Bedingungen stattfinden kann, als unter yollständiffer Aun'^chtnaltung 
der bestehenden Gesetse, insbesondere der b'ärgerlidien Giesetagebung!" 
Trots dieser Ausnabmsbestimmung ist die Re^riemog desshalb durch 
die -bastehendfln <?eset8^ üttd die erwilhnten §§. ihres Mgehen^sltses 
gedrungen, die von ihr angesprochene Genehmigung nur 
aus sehr wichtigen, von ihr allein zu verantwprt^ndei^ 
Gründen zu versagen*), um so mehr, da privilegia odiosa stri- 
ctissiniae interj)rctationi:i sind. Während diese Bestimmung in prak- 
tischer Hinsieht, wie erwähnt, mit der Convention nicht dia- 
harmonirf, wird es jetzt die Regierung sein, welciie die Einfüh- 
rung solcher Vereine untersagt. Der Ordinarius hat in seiner ^Denlc- 
Schrift vom 2. Juli 1860^^ g6gen dieses Ausnahms^feset^^ Urotestirt. 
Wenn er ohne Regiernngs-Genelmügiing eip JEUoster erriditep will, so 
kann er desshalb sfeh auf die allgemeinen Gesetie bi;mfen und ef 

Einwilligaiigsrecbt einen eolcben Qebrftwh maeheu, d&sa Überhaupt religiuse Orden 
im j^ande bMt»b«n wevdaau* '■ ' ' i ' . t- • . 

1) vcn MiM, Comm.-Beri«ht sn d«n Q«MAMiitirllribn 8. 9^ gesteht, iau dl» 

ProteaUnten „einzelne Orden, die zur Bekämpfnng der protestantischen Kirche be- 
stimmt sind"^ nicht wollen, und r,Bettelorden eine Anomalie (?) in uuseru Zuständen 
seien/ das» abni- durch das bad. Gesetz g Willkür nicht entterut und Veranli>asiiogwi 
lu Bttsohirerden aielit ToigaheiH(t" wurde. 

von StqUk^en (Verhandliuigeii der I. Kammer Über d. Gea. 8. t7,»)t ifiw 
eonfestiionelle Friede werde besser erhaUen werden, wenn die Regierung die Errich- 
tung der Klöster in Anerkennung der Berechtigung der katholi;$cbcQ Kirche ge- 
statte, als wenn sie sich nach den An sohauungen .einer andern C,9^nfes8iofl\ 
rieht 6 «nd dieselben unterdrUeke.** 

S) ton MM oK. Coiitiii.<-B«iHeht : ,ß» kann dankof gereelinet werdM, dasi in 
«nen, selbst nur zweifelhaften FSlIen die Genehmigung nicht verweigert und noch 
weniger eine crtlicilte Erlaubnis» zurtlckgezogen werden wird. Welches Interesse 
hätte die Regierung, sich dem Bcs%ehen anschüdlicher (!) geistlicher Corporationen 
m iMnnUtteOf^ s. B. fttst Molüitlidier Arten ▼on w^llohen Ordsn oder aneli sOlohsr 
lUaiBskl^r, deren Zwreelc Krankenpflege • . > * ist*" • 

Geh. Bath Laifney (Verhandlungen deir II. Kammer 8. t2.): „Wenn die KliJster 
wobltliätige Zwecke verfolgen, so könne man denselben seinen Beifall nicht vorsagend 
Eine priuoipieUe Aasschlieesung einaelner Orden solle man nicht in das Qeiets aul- 
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wird und miiBS hiernach auch bei uns dahin kommen, dass kirch- 
liclie Vereine dem Belieben der Polisei nicht mehr ttbet- 
1 aasen Verden und dMs nur dann» wenn ..solche Gorporations- 
rechte beanspracheo, hierwegen die Mitwirknng des Staats erforder- 
Beb ist Selbstrerstkndlldi haben sich diese Veieiae, wie alle un 
Staate bestehenden, in den staatlichen nnd bfirgerlfchen Bechtsver- 
hXltnissen nach den Staatsgesetien n rlehien^, wlfarend die Begle- 
rüng auch nach dem' «Wtten $.11. des neuen Oeseties sich in die 
Inneren Vereinsangelegenheiten und Statuten derselben nicht 
einmischen darf. De^shalb ist schon durch dieses Gesetz das Regu- 
lativ von 1811 aufgehoben^ 

. S« IS. 8. Kirchliche Weihegewalt (Concors prüf nng). 

Die bad. Tafeltitelordnung von 1801, die §§. 29. 30. 41. der 
kath. Kirchencoinm.-Ordnung , der §. 12. der Hofr.-Instr. von 1794,. 
die Verordnung vom 3. Febraar 1810 (Rbl. Nr. 7.), sowie der, dem 
Art rV. der Dedaration entnommene $.87. der cit Verordnung Tom 
Bö! Jannar 1880, endlldi der $. 8. der Vttordnnng vom 3. Min 
1858^ bestfammten, dass der Landesherr den Tischtttel anf die 
kirchlichen^ Fonds sn verleihen habe, die Erfheilung der Weihen 
soOe yen der Verleihnng dieses sog. landesherrlichen Tisehtitels al>- 
hSngig sein und demnach nnter dem Arbitrinm der Kegiemng stehen. 
In der oft citirten esposizione von 1819 protestlrte der heilige Stuhl 
gegen die^e Bevormundung der bischöflichen Weihegewalt; dasselbe 
thaten die Bischöfe der oberrheinischen Kirchenprovinz, insbesondere 



1) Die Statuten dürfen desshalb in den genannten RechtaverhiUtninAÖ die 
allg-emeinen Staatsgesetze nicht verletzen, so bezügUoh der Ausländor resp. des 
Qaatrechts, Comm.-Bericht der II. Kammer zu den Ges. S. 8. „Ausländer werden, da 
bttUl^lfili ihrer keine Ausnahme gemacht ist, Mitglieder von Orden sein könuen.* 
Motivcr nm wSrtt. I. Get.-Eiitw. vom 4. MS» 1861. 8. 17. „Die Aufgabe der Stuts- 
gewalt wird nur die sein, die Norm festzusetzen, unt« r welcher das BestellMI toleher 
lutitate mit den allgemeinen Staatsgesetsen im £inklaug steht." 

2) Diese Verordnung erkannte zwar an, dasa der Bischof auf cinpn genügen- 
den canonischen Titel, yfenn es auch nicht der landesherrliche Tischtitcl war, weihen 
kSniie, lohrieb aber der Regierung lowolü die Entseheidung darüber, als Uber die 
XVage so, wer sam DiSeeeaaldenu geliBre. Die Venreelialitiig des letstem, reih U» 

ichöfliclien Rechts mit der Ertheilung des Indigenats ist indessen durch den Kirohen- 
eonflict von 185.3 beseitigt und hat jetzt lediglich der Erzbischof das Recht der Auf- 
nahme unter den DiöeeMpklenis. Bad. Central verord.-Bl. 1859. Nr. 6. £rsb. Ans.- 
Bl. 1858. Nr. 20. 

8) Per Landeaherr gab dieean Tieehtitel nicht aae den Staats- oder säcnlarir 
Birten Srchen-, nicht dmnal ans dem kaftoliicheii StiffcongtrennSgen, aondec» ledSgr • 
liah aiia dan Interealarfonde. Rk^ a. a. O. f . lOS. Note 9, 
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wieon, dfir Bischof, ohne, tTit«! yf^^i, SP Uegt ihii^„|iierpad^^ 
»t4Qdv*ägeiiut8äe Suätentatiüu des Ui veiUten iu .^o lange ui), als diea^r 
ni^dit im ,3^i»iUe eiiur Ptimide i-^t^j. Uieniucb, umiv nach d^u oben 
1. erörterten Gruiidä^uen de> hei^tigeii Itcchttiscf^utzstaatea mnäs 
lediglich dem weihenden Bischöfe lÜbei^^feii werden, wie er iji 
^i^m reiii. kfrpViiheu Angelegenheit kjifpJtilic^^^.^ .^^paifi^t 

nach Voräcbrift , d^r kir,<?hlicben ,i3estinuniif^C|^|Btt. e|a^r|^^|ien fiir^t 

.^(9^^ s^StdtäBdlf 11^4; ^ die :paiM)uUc|i6n ,|Tltel , re^p. 

d^n vpiHl^n a^f da:» JCirchenvennögen erthi^ifteu sog. T|act\tj/^. 

Gegen die Bestimmung des Art. IV. - .Nr. 4' der Coiiven» 
i\oh, wornai^liMderMErsMBCM Mr bereditig^ elkiiM Mv jjdie^lieUigeii 
•'«üfefeii aiiliM41>e§lbhtiiitii «aätfnlMeii^veowk^ «tofite VlsclMiiil-M 

«lwB»tbteiftl^>tiAete>ifiiiiinWfdar«l»'S. •9'. dei 
sanctionfrt worden. 

Das Kirchen recht stellt indessen ausser dem eanoniächen Titel 
noch andere Erfordernis^o zur Ertheihmk def WeilMli «Hfl a6i das m&mi* 

1) Bi irt hinr iii«b«ioiid«r» hemrfriiobM, dihfli'41» fHiMiiKb' limr^diililtoMi- 
ImU d«r ihm Obhut mvwrtraoteii CBXiiblgeii vnrcohfoMlieh HÜeKV liimmU lÄlg« Ihr« 

Freiheit und SelbststKndigkeit in der Eratchong, PrStMngf und Aaswahl der Kleriker, 
wetnhülb si< in der Rrthetltong^ der li6ili(£«o W«Uiell"ibi dieaelbcli VoUk^oknum fr«ie 
ÄJmir haben raÜHaen.« ' ' ■=•'>•'• " ^ - ... f 

2) Couc. Trid. .Sesa. 21. cup. 2. de ret'urnl. Schulte^ Synteui !i 123 tf. Engel, 
CoIL univ. jur. cui. 1. L T. XIV. ft: 1.' • - 

It)^ Cftp. tV. de prMb. BL 5. ' Iii «IfaiMii ^gniket Theile Ilbtil«»llU(ndi^; wl« in 
l't^ilissen und in der i licrrheinischoii Kirchenprovinz wird in Ermangelung aiider«r 
•'Titel ein solcher auf die luterCalar- oder S em i n ar fo nds ertheilt. In der c\t. 
päpstlichen Instruction ist der Erxbiscbof von Freilmr)^ Meiu ermäohtigt. 

4) BiMiiIt mmh dM«ll' |J f. 6«. YOib 9. (Mber ikM^^U^ dm die'«itNi- 

ttoniaehe Beatinimnng der «it Verordnung toH 1880' «ntritll4ii, ääii V(er Titel 

durch v'er»chuldetil''i)!en»tttBfä'hlgklert verlogen ^ehe utad d^iiach e<n 

GdStlIcKer uhue 6üstdntat?r>n l)elas"?©n werde. Für nolehe Demeriten wird jetät 

kus allgetaelnea kihOUicben Mitteln ein Demeriteohaus in Weitgrdfngen bei £;a||n 
'tnlohtet. ' *■* ''»'*»«>*••' '<.>-»i'< , .•. I. tr. j * 

ANklT Ar JUrtkMmkt U. « r i 
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^i.'^HSM'4MEltf '^iiM^^ V6HMei« kttttf Oftf^t 

ifcH^n tJe^^iu^^tiaer Ih-egulaiität^), BVdhdt von biVilpii od^r d^m ehe- 
HcliCn Handö re^i^j. Verpffliöht^ngcn , endlirh ^^iJssenscliaftlit^lVe Vnrbil- 
'ÖWttg und th^olhgisch^ Atisbfldung*^). sowie körpefliche ünd ^;ei.stige 
BfeÄhfgling zri*h "Priestferstahrle«)'. Dps.^hftlb finden vor der Weihe 
dife Ptüfoh^on über die «"b eh fer-W- ahnten E igen c hÄf tön des 
^j|^<'*'OrdWiretfderi nnd über die BW%nrs8 de« Weihenden 'Bifebhofs 
'i/lätt'**);' DI«? iCbn'st: 'Ptt II. ;;bhm ex säcrorüih'' Von" 1461'<i) di-oirt 
'aili^'hiitXdMrt^^g'dtby^ öftitohisc'heh TorslihHften geweMten'Prl^ 
Mitk *W UiM'^ro' häMkRi 'IMüM' den '!BlM(Mitai, 

•iräiMnisK ^IM^ * Rierdr M gesorgt, dä«^' 4W d^r llUr Ult Mlftr 

acbädliehen> Nachhilfe dea Staate» nicht bedaFf; > ' • . ' 
u ;! Da überdies , wie erwiüint) dffr Bischof für die durch seine Stell- 
vertreter (die (ji«i.itUc-heii) besorgte Verwaltung der kirchlichen Kechte 
ittlid ^fliohteli A^aiitwortlieh ist, : der Rechtsstaat die 8elb-^tständigkeit 
idifi JfiitcbB^iMwie die ans ihrer Elxigtens fliea^^ende Verftesuiig det- 
fmMmt 'Miukmmt hal^ ab .4|ttMit»>daini«lMiiti9fln 'UeciilBaclNltiataiBte 

1) ('an. 19. D. 32. 
iuJj i «) Gaiii 5». C. Ii 4u. ..!•.- <• . «• 

„.„.).. 3) , Sc^^<Vf de ; ., j, . 

4) Can. 5. D. t4. Conc. Trid. Sess. 23. c. 5. de ref. Schulte a. s. O* |. &. 

5) Selbstverständlich in einer kirehlUh gfiltigan Bhe. Digpons nU mir 1a 
. .^fljifO^^ligeo Fällen eiitheilt werden. , , ^ 

,1, CJonc. Trid. Sesa. 23. cap, 12. de rel"., , • ., . . t . 

..M. ,i . .DtiP^- 1 fft J)!* ^ P<»M>> 3«M. 98. ,oap. 7. ir*,U* 4« nf. PoQtif. Horn. 

Tit. de ord. Subdiac. Prosp. Lambert (B«a«dlct. XTV.) lastlt, «celM. Infi, XXSW* 

Mfjfffnatuil, ,]nn cau. üb. I. Tit. XII. . , , j . 

9) Tit. 20. 1. L X. de corp. vit. JinyH h. l. Nr.. 1. , i 

, , . 10) So^cli^. kfina Piämtaa^aeBi sind, k^ea nur nU. ItolegatiM» (dirais* 
^§fl^ilfll»y .^t^^^ wann 4«r. vdht^ BlMhof ito nioht aatpr 

^ftol^wcf^ eines Titels in seine Diücese aufnehmen i^ill. Conc. Trid. Sesa. 23. c. 5. 

de ref. Poutif. Rom. tit. de ordin. Diacon. et Presbyt. c. 4. D. 23^ C })> q(i. 2. o. 4. 

dj), teiQp. ,9r,df Up^q,, Trid. t^af^ 14. cap. %. H. 8^, o/^jf. 8» 4« i'^t* ■ 

de Cle^^ ad Sacr. 9i;d..ma)^ promut. tpiat. eiugroUoa 1*.^ XIV. d. 3. Det^fikV^ 

ahH9l ^ "«il Clement. XIII. de 14. Sept. 17^. Conwt. IX. (Bull. Rom. nov. 

T. I. p. 32.) : ^.melius e«t, pauciurct» habere mioiftroa, eed probos, sed idou^^, atque 
tttUes, äuam uliure« .... ritioaoa '* ^ . . . 
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m». Wuß^ Bf/tm MMfis^ QnMtm m ptn$m^^ . .i . 

IMuia Verordnungen irefi»ck die Priifuu^gei) pro Seioiwio und 

pro beneficU« zum 8taatBrtvssort g^hog^n wurden, remonstrlrten 
bayerischen und die ob^rriioiniscben Bischöfe^). Mit Unrecht ma^chte 
<4iß Erwiderung der oberrheinischen Regiening<Mi vom 5. Miifjf 1358 
ii^egen geltend, da^s die durch §. S. d^r Verordnung von 1,8^3 U|id 
die Beilage C. hiezu verlangt« Betb^iliguug 4er liegieruAg bei die^isu 
Prüliingj^n^ aifih a«( d^s 3tAal9int?nBflse und ,diirai|£ atutze, ^aai» di^ 
M«4i#4^n aiich ^t)aatliQhe ,lfiiMtk)nen (Führung c^r Standes büclij^i;) 

•jBiwfthrt inyolvirt aolBim liiaohr fcatnii . Skaat^tvonDOndaiiB dir 

«Mit .4«r AifimBK M,r- ifUe jjßtmiae^lHMi^lMipmfim «tllt ,8jq;ifi)^„^ti 

.)^it. lUnlängHeh 4lP^ dlie:bestehen4«^ yeTordnuAgen gofr^^lt ist 

Die neueren Verfassungen und Staatsgeaetze *) y^n Belgien, 
jFrAnkreich, ,Preuy?s.e», Qeft^fj^jCij.^^»..,ft4nn^,Y,er, .,f?^phsen, 

i i ■ '< ■ ' I II " » ' II » . » *, • • '* *• '< . Ii • • Iii I»«» , .1,11 

l^Die Ztuage, weloWs. •B^der•9. 81. d«r wüttt. Trifnininf nipriit, fffMii 
§. 35. u. 36. d. R. D. H. duroh Krcip^i^i: ^on Enieriteiv- jind I^^ifi^rifei^liäasero fdr 
Ui«u8tuiitaug;liche Priester zu .sorgen, ist zwar von den oberrheinische D Regierungen 
tu 9da VMtrÜgen (Bollen) von ttHl paA 18»^' 'gemacht,' 'äier &ir^;diid* ataf HUati- 
«^Itt•l «ÜMliifcn- W9^mi I Wj|i«'dfcMB'«k4r MN(li«anhelMiij «o ■HTmiIb dtoitLdhtei^ 
jg^ der fraglichen Pn^fong in kejLner C&usalitüt, da die I^ie^^^unfähigkcit darf^ m>r> 
perliehc Leiden, also nicht durch die Prüfungen bedingt ist. abgCsSehen davon, daas 
man durch die Errjlhiug einer Rechtspflicht nicht ein damit g*r nicht sasammen- 
•WlngCBClea neues Jtteoht erlangen kann. • t ' .t.'^ 

% t%,i^ I.Q9ii>t.J^i.U^lAr)Rol^.)mnr. 4^ Iii VLttVIII. 4eit T«<M. 
tMaordnoog von 1801. %, 85. der Kirch. - Comm. Ordnung. §. 89. 80. Verordnung 
18881 Verord nunc^ vom 10. April 1840. Koglt iungsbl. S. 89. 

3) Dasselbe that schon der erste Erzbischof (Boll) , von Freibarg in seiner üts- 
achwerde vom 4. April 1835 Nr. eSO'/r . • - 

4) Die PfarrooiMnirspriiÄuig. Wieu Der 'Prarrobneurt. OOMN^dbK 
1859. Beitrage zum preuss. Kirchenreetat I. S. 8 If. U. 13. 15. 28. II. 8. 8* 
Schulte, a. a. O. S. 340. Studien über das östorr. Concordat S. 153. Henrion, 
Code eccles. fraix;. II. Nr. 495. linuir, de parocho (Paris. 1855.) p, 354 ff. Kölner 
Uoucaraverordnung vom 2. Januar 1849 (bei Fudeata, Samml. S. 189 if.) GeTiach^ 
raHerbormr DiSeefanreelit $. 18. 8l. Bayerische Verordiraiw 'tmh ^7. Attgaet 1848. 
f. 1. 'l8. April 1888. Ziff. 16;' imd Vom 18. September 1864." MSaelkner Ordbl«- 
Verord. vom 23. October 1854. {Richter a. a. O. S 292. Nr. 20.) -^dtz a. O. 
8. 61 ff. Mainzer Conoursverordnung vom 9. Februar 1854. Nr. 325. im biachüfl. 
Mainzer Verordnungfbi., 1864. Nr. 50. Rottenburger Concurs Verordnung Vom 13. 
HoT^nber 1868.* ' Oeiter». MifänMea-f'iteBt wad baO. prot. KMwHif. ww 188t 
i|. 8, 78. 88. Utf. ; " ''^ I . . .. .f 

• . ..'I • • « .« , .• .ti . . .< «... 
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"B^äyM, Qlldf'iibiii^g, tmd> Wllttti/mbl^rg;' «oiKe^^^iltf- 

^^üto, «. -B/ Art 'XI. im» <iieitpol»tiitrfB«li«ii qM iti4; K£X^. 
des nenfn dpanlsehrtt htoflWlreit At^WcM ä^ BMOtt, dto Bi^ilif- 
p r Ü 1 uTi gen Alf r Sef« tischen nach' den BesttMMngtfD dM firchflo- 

mhts <Thn<» Mitwirkun^r dri" St8tPt«1»»1iÖ*d«^iröi«lllHAfii»m 
Al t IV. Nr. 3. der batl. (Jon vention und die päpstliche Instruction 
hiezu, i^t dui'ch die§. 7 bis 9. d*.* bnd. G^e'setzeM vom 9. 
(*)ctobet 18(iOi; bi^lbehaltl-n worden. Der in diesem Oesetjse 
vöflangte NachWeiH der wissen schalt Ii eben N'orbildong 
'd^' Gd(Stli(!hai Ut dadareb erbracht, daa>4 nur ciolcbe An das 
fitsb/'^theoi^^cbe Qktnvlir t «afgeneitimen «Mid so z\m geis^ 
]lcl^^iStkn«K xtige]Ai3i^fi'W^rden^»ir»l«H6 »ifüh ftievtlber answcf!- 
'sW/' lind «ttkd«*'Slfr a^'>lieg!ei»*»tte- i^ttjMfMii^dM gHelHUiefi^^fiteiiM 
Ute bMeAeii oAer ehu» ftUMfiOtop^ritfiihg beetehtol" Ddr Mt 

'dfesen' Von diMi' GoniaitoflllM' dftf'EitebiMhdfii -Jedto ' Jahr A^Mtoiife 
Concursll^^ pro 8eininiirf^ v«¥iiehiiflt die''4reiMf«<G««rl8elieli-, das^'iiiilr 
solche in d as Frf^site'rll'PftflTtäf i^'ttf^^^H'otBPmerrt' imd gew«flfc 
werdoi), welche dieso Prülunj? in Allen Fächern der Theologie 
•ihit Erfolg b<'.standön hJiheni*). "• ' " • 

* liemäs.-^ den hiernach zu Recbt be.>tehendeil. ♦ rwälnitt'ii Uestim- 
miingen der Convention und der [»äpstlichen «lltterae in-ti uetivae de 
OhMUTOU IMirochiali inntituendo" vom 30. NoYbinbei l»i>9 ist neben 
dttft' modiftefrrt'eii''Uidenitnigchen Concors über die ßefäbigung für 
ein h^sUmmt^^ ijijoi der in. Peutochlaud übliche allgemeine 
Ootteure ftber die «Uf««i»eift« .^naUilaii^tffäfalgkeit dir 
ecmairrtrenden (^MHohMi in der Er«a«i9eee Frcibiirg^ eUg'effllitt 
wordeil 3 . Hiernach, sowie auf Gniiicl der BestimmiingeiiL öpnc. l^rid. 
S. 24. c. de ret'oroi. der Balie PU V. ,in,.feoj|lerflndia1 -v^Nii. 18. 
März 15i)7*) unil der Kncyclica BenfedJ XIV. ,de eokdätsä et exa- 
niine habmdo" vom l^. Deceuiber 174;i ^). werden auf den Vorschlag 

1) So «neb in ileu Motiven zu «kui §. l>. Dk- G« -. m Upm Coinm-B- r. der 
U,|IU^«r 7., Vw^ndJ. 8. «i- CuiMn.-Uer. der 1. KAimo»r $. ^1. Ersil». D«iik- 

2) Diu Tlieolugeu uhis^eu ausberdciu bei den Profesitoren der ÜniVnrsttHt j wo 
aie »tudir^i, Semestjpiiljprüfungen laachen mi werden mir djüii^ «nni OoiieursttS pro 
Seninfuio ragelw^eu, we^n sie eoldie ,;gut« bestanden Labon. 

3) Dil- Erzb. Verord. vom 19. Jamiar 1860 Iiit rüber Ist abgedruckt im Anz.- 
* 'iil. für die Erzdiouc.H.- Freibiu t; I8G0 Nr. 2. . f. . od. t8t;i. Nr. 17. die Erxb^ Verord- 

.UiiDg üb»jr die .\.usjile>luuj4 von D i « us t ä c ii i »ö eu fiii- Ueistli«Ue. \ 

4) Atjgedr^sitt iu,dei Aus;j^be. dofij Coiic..Tri<f. von Mchtfr aud :S(^nUe. Le^- 
«ig„;XauohiiU»,13|i0i S. 57^ ff. i 

. . 5) -»ÄlMjil^flbat :»78. Constit. Beiied. XlV. 9. Apri! 17-40. Ebonduselbst 
iC bm ff. ixud die resol. et'declar. Cougreg. Couc. Trld. au Sossio 24. c. ;8. ref. 
Beoed. XIV. il«. Öynodo dioec. l. IV. c. 1 ff. Ferram pr. bibl. v. cüuüutsm. ' ' ' ' 
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dem Enbischofe eam oonaensu Capitiili die so QidlgenilMiSf)! 
9.y.<Ko4» \ ' ntp. c<«4:rA odA 1 - aiaj n.« («or «n Mifgepte|Kfi<irelehe 
der. BentiUniiWB« 'de<..]Er4b«;xVer9rdnmg vom ,1^ Jmum >I^8M 
di4i PfAcie<oiiettP8pr0f4iiig ▼onielniiftR. » Dfese' gUt iiides<e«o j nur 
filff. A'eeht« Jahre „zur Erlansfun^r einer Pfründe," befreit abei die, 
welche noch keine solche haben, vom ICxuinen pro cuxa^). Priester, 
weicht^ 6ich durch \nit und Stellung oder durch lajijB^ährige , 
Kirche o:elei9tete ruhmwiirdi^e Oienate auszeichnen und rae|ir; fl^ 
^enügsaniD . fiewtti6e ,<ihc6ir Kenutniäde ^fegebeiL .liahen , wurden vom 
OrdMMudas mi^.iAiiltjkmigiider iExMnüt««>o«|4.v(>ii vdar.iVecbindltehlbltl 

um Co m n t i .dfciyamaltti -'i/ • .-.n 

i. / OmIi: dliee .Bwtl—iiwyp .0ber den Titel, die WeUioi, oad 
die Coieafise« «tndi dicr AilUieiM. lindeilienrlicben YeronduuiiKAii wfn 

X fl»!?:^ . ; :.,.{.' ; , .. .... 



^ f.- Pas katholische Kirchengut m Wtirttembers^i '< 

" " -vom bisebMteln» Symlfltiisf' aiM ^^oMwniM ^dgt ih -lli»Menliunr. 

^ ' Uebef 'die Aliisebeidiinfr des' küffieliiMäften 'IBrehWeiMgto Tom 
Staatsvennögen handelt ein eiji^er Para^aph der WttrtMttAlergiechen 
VerfasenDgenrkaDde and es tist'dieee'TV^^'Mlnr/^'wen^ eicli um 
die Re^Innar der VerhSltnieee der katholieclien Kirche in Württemberr 

handelte, stets in erster Fjinie In Betracht g;ezogen worden, im Laufe 
der Zeit aber mehr in den TTintcr»rnnd getreten. 

Wir .Htellon im Polpendcn dar, was über die Ausmittlun^ eines 
besonderen Fonds fiir allgemeine kirchliche Zwecke aas den Staatsdo- 
mainen. voii der Zeit dter Erwerbung katholischer Landostheile durch 
Württemberg bis auf unsere Tage verhandelt worden ist. Ausser der 
BaifstellWg^'&i'der Einlehung sm der Sammhiiig'der Ic^thol Kirdieli^relietiEe 
T0iiVwtT>t.La9Vg(B&:Xi der Reyscher'echbn'Gliset^seaniinlviig) itii^ 

der btken Sldai^e im üi'dliR. des WürttenkberifigcWh Stalkts' 

44- . ; — 

.'t. .0. P'® vni^b §.,4. der cit. ,erzb.. Verordni^ ztj geschehende B^eidi^ting 

U.' «. 1«. iii fk' ' CkricaÜ »dbaoMiM ' Fw.' Ilse. -^.-^ bto. A»mbt^tiieia'pnAi> 

ha,b^«I. concvrti. rcqufe. 14; dub. 1. ßarbom. du paroobo B. ?». Ni"- MonaeeHo, 
formul. pract. 1. I. f. 7. form. Bened. XIV. d« 8yn. 05.>'pc. l. IV. c. 7. n. 6. I. 

'iStt. Ueber die Form und den Inhalt des E.\aincns hp^timmt die erwähnte Erzb 
Vtrordooni; daa Nftbere. et', decr. Cungr. Cooo. 10. Januar 1721. uud §. 7. lO. CuuMt. 

2). |n dir Bradlöee8e|VMibiir<; miiaaen iiiiv9cli »He Pri«iter, welob« pofdi kfin« 
P^iinde haben, ron 'Zeh' *n Zeu pro ' admi§»ione aä eurom ' «fcbrlfdiölle ^Arbeiten 
v^Ugtu»' '>'''';■<' 'I a ■' -k i . ») w: ^ 1 I « -{ >. A •« ■« 'r <: :..••"> >■ • 
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fMkUW tvk R^t^m ttolirti« di«i«f äeffdbteaii iMA iArgeii# 
littttiiMt ^Mdm. -'^ =' = * » - 

Wr' dmiCF'i^icliiige Frage -ftp ^iier Zcft ttirC StiMom «erlMito 
wo kurz i^ttvor noch ein freiem Wort mit per^b^nficher Gefkhr Verbund 
äek war und Niemand darüber Gewi^sheit haben konnte, ub die Wen-J * 
dmig ziim Besseren Bestand haben werde, eine pewisse Pflicht Vot^ 
Megren, ihr diesfalläiges Verdienst an das Licht 7.u stellen, so ist an- 
dereriseits der Gegenstand an sich von aehr grosser Bedeutung und 
es ist namentlich auch vön entsefaiedenem Werth, zu sehen^- w^hes 
likMilt« :|thMihtibimfit8«fii in «bier der R^MnvftTÜad^nmg so nähiti 
Zelt die geaetxgebenden Factoren vod den YeraeM«dea«v'Mii=dMi< kalln^ 
HMhe Sfreyngüt ito IbetnehiMiiaen hmmi(m*^gtMlk UMj wSli- 
tM fksh nirtMtlE^ in die 8tMli iir ^imato alMtig cneriDMiiiM 
lechilielieo Yerpflichtaiig die Aiuieht featsetsen möchte, als eef > dit 
Ezfetens der katholischen Kirche in Württemberg dem Verwiiliguugs- 
recht der Landstände überanh^ortet. 

Die Darstellung: selbst thcilt sich arh Beisteii in drei J^ef träume ab, 
1) von der fieichä\'eräiideruiig bis zur Verfassungönrkuude von 1819, 
.U) Ton da.j)UiCTr %a'i>^M«g^ 4ea> Biithffni».,Ro>tephiMfg;T-* 1828 
■ ii «ttd / :„«r , f • n< 

Vi90"#7bis ^«die i|8pe«te;t^^ , , ! '.-i 

I. yon de|f^ Reich8Te,rftndi).r;fnjf bia^ snr. Verfi^esnnjf 9iijr-. 

k'uDde TOD, 1819. , . , , . „ , 

:. Es jaii JI>ef9aiiivl, c|i^ W^irttentberg aetne> IqhlhqD^clien liBiidee- 
theile durch*, die StfatsverSndecungen zu Anfang dieses JahrhundertA 
erhalten rhajL Es leriijelt : ii^rch den i*ariaer Friedftn vum 27. März 
uud zufolge des Heich^deputatio^sschlusses voi» 25. Ft'brua* 
1803 die frp^stei jErl] wanden, die Abteien Zwiefalten, Rotte- 
munster, Schq^vth^l , und Heiiligk^eurztbal, das Sti^t Qom-. 
bürg ui^d, ^{^8 Kloster Marga-rethenhauaen und .neun lifeichs- 
Städte , [worunter die katholischen Rot weil, Gmünd und Weil 
djB^ JE|ia,ilt;; dorcb dfun iP^s^twiiger , Frieden yoiii. 26. Üez. 1805 die 
oben» Mid.\Biedere Ofafechaft Eoh«nbiefg-<nii de»>CfUefialatiaeii 
Rdmtl>Qr^ dnd Httlrtlv die Aitir DonbiifltildtA fihin^««VMvti- 
derCin'iien, ]^je dringen, ^enjgen 'Vn(f*,^i^i^|[&v, die ' I^and- 
vogtel Altdajf; dmh dle Rbeinbitadeiaate vom \% ^sli a«(M. 
Herrschaft ITI e Sien feteig, die Abtei Wlbii'ft|?en, die Grafschaft 
Öchtl klingen, die Städte Waldsee und Biberach, die Deutsch- 
or denscommenden Kapfeuburg und Altshausen; endlich durcli 
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Von der Rdeh8VJ^|gJ,g5^,/)i^, «SfA'fiPÄÄ l'ii ^***' 9ft 

d^ii \y;ie^er Frieden vom 14. 0kt, 1809 y"d ^.eii darauf ^jefolg^n Yejfj^fß 
von Coii^)iegne vom 24. April 1810 imd den ataa^v<'rtracr mit Ba^^rp. 
vom 18. Mai 1810 die Stad,t Ulm mit dem Kloster zu ^^"i ^.jl^n/l^'^Ufi 
die Landj^ierichtsbezirke TettUjanjj;^, Buchhorn, Wanjj.eiji,, Pa-^ 
vensburg, Leutkirch, Söningen^iiiid Tb^ile des L»Dd^<^|^^^ 
zirks Dinke}8b4hl, wwie den Th^jl des defj»^^ 

iT^r iM^sehnliche. mediatiflirt^p Füii^^,.,G^af^n, nnd Ö^r^^^^^^^ 
katholische TerritprieD. , . x< / • 

^ Von den in flen ^enajin^n Gebit^f^ befij^ 
sollen noch genannt werden die Augustinerklöster in Gmün^, Obf.ri^ 
dorf, Uttenw«iler und Weil der l^tadt, die Carmeli^rklüster in 
Hellbronn, Ravensburg ujid Rotfenb^rg, die Domi^i^^aper ^ii^^ 
Mergentbeim ^ind ^otiweil, die Franziskaiierklö.<ter in Gmünd, 

^hingen, Horb, Söflin^eiv, ^^^^ ^WrflÄlNNP'^ffiTi 
klöst^. ,iu Bili,<?rac|^,. . Cpmbyrg, E HYf^upi^eiji^ J.ang«i^|^rg^,^^ 

ifpA^.Vv««»» "i^^ ?^'^,5f.frtn' .M.W*fAWft 

Vjm\mf »*"^r.Wr„ Söflingen, ,,^i^|,^o^|.f^, ^io|.M,<^^^y, 

Hal^e Wttrttemhwg ^esfi^ an|«»^lich^p ^u^ac^,(i^^ho^- 

Gebiets, wom|t ap Kvcheng^terp e^pe j|i|irUQhe ^ehf b^dp^^^^^ 
Revenüe verbunden war, an sich die Verpflichtung erhalten, Jjii; .^i^ 
^fphlichei^ Bfedürfnisse der be^eflP^^d^^i Ej^iwp^ner zu sorgei^^, ^o war 
Y,ermöge de^ iieichsdepMtationsrec,^Sße3 ui|d d^s Pr^fis^urg^r^ii;!^ 
^e^f^ und in Folge d^s^ßn des I^^^^^^|^^s|f^|p{^t^.^^^,re(^ 
Mldwii y^ifJjindMcl^k^t geworden. / ;, . , „/|,,>, 

Jenes j^ich^ges^tff , bestimjqn^i ^i^, J.,, ^^f^ .(Jf^^ipr, dpf 

1^- Vp^b^l?alt 4er .fpf);^ i^d )[>leib^n^en Aus^pun^ d^j; ,Pqi^ 
ifctlche iir<)p;den |l»elbehftlten werden u. s, ^,** j^o^^i^ in^ |. ß^. „dl^ 

und b|sfihi|flip}^pn Di^c^^eu verbleibef^ in ihr^m .bi^Jierigßn 
i(t^4f^ ,|Hf ei^ie andere Diö(?esanej*mchtuiig . a^( r^^phsi^^^^icbj^ 
getroffen sein wir4, wovon d^nu auc^i die Einricbtung 4^ übr^gei^. 
Dpflakapit^ abhiji^gt." Eudliqh ün §« ^3,: „die bißherige Keljgioi^^j-, 
ii^mflgj fin^S jedeft Landes s(^l\ gpg^ Anfh^bji|i)g uji^ I^pün^jai^ a\lf^ 
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M """ ' Vo^l. ' IM« UihoilKke UKttäflii^ta WIMteiDbeig. ' ' ■'" 

laltät iiatit^rieittlt des Wes^hSliscfien Friedens nngestört' y^rbleiben> 
Dürch de^'Pi^äsburger aber ^at Öpterreieh die betjreÄniiilleii 

I^destlieile nur so ab/ wie ' es dieselb^.. 'selbst beäessei» hatte , so- 
mtt ^ilebeb' jlie so sblchep gehörig' Klödter, sowie ^e mlt',die^e|i 
Laii^eil äbergegangeneii Tareeflen oes sogenannten VbrcierÖsterreichi- 
schon Religions- und Studien fonds Eigen Ihum jenes Landedtheiles zu 
kirchlichen Zwecken und t-nterrichtaanstalten, wie t=ie es zu Oester- 
reichs Zeiten gewesen waren, nachdem da^ Kaiserhaus zufolge Hof- 
decrets vom 1. November. 1790. cum Betiteu de« Landen darauf ver- 
Sichtet hatte. 

' So seiir einerseit« äiisuerkennen ist. ilass Konig Friedrich, nach- 
dem' er Alt- iind Neuwürtteinberg so £Unein Ganzen vereinigt hatte^ 
dki er^ mit ^numschrSnktem Scepter regierte,' den Wünschen Seiner 
olischen unterthanen gerecht sti Werden dadiirch benifibt 
wttf,'; 'däss 'W' inrch' ÜnWhauidlniijgeh'^ hefflgen Stuhle äie 

CMndmig einer mlindlAcheu' Urelilichen OberbehSrde anstrebte , das 
CKniei^eaMat Ellwang^ W^PH^tbVsem^^ Wd "dte 1c^^o^kdl^ 
Universität daseiist gründete u. s. w., so ungünstig war an^^^efö^tö 
die finanzielle Lage, In welche die katholische Kirche durch die Sä- 
cnlarisatioh gerade in dem württember^rischen Gebiet gekommen war, 
80 spärlich und mangelhaft sind die durch die Reichspreset/e über- 
nommenen Veniflichtuiigen unter König Friedrichs Regierung erfüllt 

^ j^J ..".lli ffr. MMj||?r». :•:,'/ A-y . • . :,f. ,'1 

worden. 

^ " Auf den incamerirten geistlichen Gütern hafteteii rtiianchertel 
VerbindKchlteit^u, die ^'^^str^tnn^ von Cnltkös^eh' und allei' aUf deti 
CÜi "Be'^g^li^bäAil^'lglegehktl^'tf^;^ so^e' maiiche anäe^K bek'^nd^i'f 
Stiftoncen. Allein ohne diese Verpflicti^fii^genJ' Albi^' dle 'aiif den (j^e- 
nikäitett' iK^ä^iib'^n haftencferi''Säitttttj^^n f oMe diü' tirect liftd die 
Abächt derküen ' sti fte^i^äfchtigen, Wbrileii si^ 'dWütf UllbA^ Utt^tlh 
seMICId"4iiäubietWl''^^iiil ^nse' £!rini^ dieser Säfb^^^'sti ga^ 
ft^ijirti^n' Äto^n''verwinm -' Wo viele tatiWend'ÜIcissen'nn* 
JährtagsstiftuiigeW," Xlmo.>en.Hj)eiid('ii vic. damit verbunden gewesen, an 
deren Erfüllung mah'' nie gedacht hat, ja oh wurden dergleichen La- 
oten noch auf andere iiberwälzt, ohne ihnen eine Ki»t.schkdlguiig iih- 
zuweisen. So waren, um nur eines anzjifnhren, die Klöster zti teni- 
porärer Aushülfe in der Seelsorge bestimmt, wie z. B. die CärmeUter 
sn Rötitenburg, der^n Fond sich über liiO,'0OÖ fl. belaufen hat ; iiiih 
wurdeii k^tt diedei' sogenannte Kai^itelsivicari^i beställt, der^n Koste^^ 
aber Htm M äh^ Kloste^gtiterb bestatten ^'sblid^rb ' den Pfart^^^ 
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ans dflii 6ingezogeD«i 

BtmStw'iui^ißUm iii7 den KlÖBtcm ! ^hStten' mit «Uesen , 4in4. idainK eine 

reichliche Gelegenheit für c^ejeni^cii. die ihre 8öhue nicht blos deiu 
Stndinm der Theologie, sondern aiieh anderen Fäüh^rn widmeii woll" 
teUf deni^ in alle», auch den unbedeutende teu Klöstern konnten 
JüngUugß th^a, ganz nnentgeld^ßh) thfil||,;.fiiit .eii^Uji, geringen K06L7, 
gM,i.Vpi|, /20-r-6(^ , fi.] Aulhahnie;, ftudeii. N>ue LlergleichQp,,4^n.H<titei]^ 
Vf||4q^|«ie||t gü^rflfv^t^ pie ,Awhörig^*i der »nfgehpb.^eij JCl9ftt% 

^aa, M l ftfV# W »M i fWff<lW»l>iem .P^i yt|riwijjlge|i. ip«^^ern ,in,pgrp(qr. 

¥^ie8«l^^n^selbst4er gvö^^reThell der Besoldungen der geis<Hp^ii Käthe, 
def l^roff 8Spren ; ui^d deä liegen.^ in I Jlwangen uicht aiiuiuil vom 
^taat gt?geben, sondoru du^qh A^tweiddung von tlu ilwi ise weitontfeniteu 
Pfi^rrei^l^..aufgtj)i)ifqht, ^q^^i^ l^\ß^ lißfe^i^nfj^/i Orte, »A^h i^i^. ^U]^ 
yjgif behelfen, i^u^^ij^^u , 

,ii(M;iA^cl^l.<'^.Wft *^Wn ,i|^^^tet .i^bUe^^^ Kirchenpllegen 
wurden den Kameraläintem imte};gt!!if|;4nf^p|i4,^9|gQ&^HelVt.9^^ 
der Administratioii derMlben mm. einem Gegenstand allgemeiner Klage, 
^NUli'<iMllJiAe '^M«IMr ^IMgiM}' aiti" D^MW atu- 
gMk lAtlUHf^MaiitMleiif/^ Jlhffi^h« l^efMIMktf gi^ 

'zeigten 'vin' jjlhilftlMfc^heflMV ^PAMfel^^vni^nfvbfi der TlMOv 
iTtiHI^^-Um ¥llr#iftiing, ja :«oga#<<V««>'d^«lAfiiffhtiitthiiMP'^^ 
rinng^n mehr und meh«" isn entfernen ^e*t9r^ht, andererseits aber die 
rtrt^eddrfni»?^' ■|(n Whtih««' f^pV'ti. dr«fl mit einer .Sparsiainlceit znjjv^ 
messen, dass der Grotte:^dienst kaum nath denr kirehlich Wgi'sbhHe* 
benen Kitn^ ahgehalten weiden konnte " ' ' ■ 

' ' Üiiter diesen yilrtitänden war es natürlich, da?^« als Komg Fried- 
ridft im Ji^lire 1(^^6 «BitH' '^ntschlo&s, detn L!aAd«ä eine Vertassun^ sU 
ntiß^ däM»* keUkr' AbMbhtr lliinid {^b,''den Beschwerde 'Ibellier 
tMÜHlUiieä iibsttlielil«IV iMlil"MlAtiJ- iir ICaMlfkeii' ^ «I twAbergi 
üri^^ MMMl^'4n<qMitt^ ^ Üiiler dnb 

d^ d^ uMm4 i\^¥9im*wältkhd9n^wmMm v^MgfA 

ääf^'AHsifelieidtm)^ eine^< besond^örrt' Fonds ziiir Bestreftun^ allgemAlf©^ 
Mfdllieher Zwefelie iiirt so fiieH'r \\i dPh Vofdefgriind treten, iiU auch 
p^bteetantisehe Kirehe dutch die 1 n^ ainerlrung ihres von alter Zei{ 
her 'Äbgeßondert vom Staats^t' verwaltetet) Kirehen^utes sich selif 
l^iM#«rl''lbjiite*^tiiMi'<iUf d^ei» Iktraiitf gab« drang» i/«A 4>eaei€luu)M 
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Verlangen machte sioh dann auch silsbald , in d^r ^j^ J,^. ^j^J^ 
IW ewlwrofenen. Sttodevp^awmluu^^lj^^lt^^ ^J^^ , , , \ 

In der Sftmig twn 94. Afffü tvaehti» dtt'<<M«rtlviMir<^^^^ 
BnwanfM, Fürst von Htflienloke; 'Ufieliclf V6n Tevipe in 

Verbindung mit dem geistlfchen Rath und Dekan Stefgentesch in einer 
die katholisch kirchlirhen VerhältnfBse betreffende Vorlag«» dte Ver-' 
waltnng des Kfrchenf^uts nnd HerstellnnEf eines refchsdeputation^mSssi 
gen ZuStandes zur Sprache, vrorauf dann, (weil hierin das Augenmerk 
mehr auf die örtlichen Fonds gerichtet , in eitler am 2fO. Mai ttif- 
getragnen Collectiverklämng von 15 'kifttiidÜsehto StfindernKgil^iiM 
aller die AnsBeheidtingBfk'Age iribllt 'ffimtis gl*(lb4UlÄ belbiitfeK w^ lii' 
a«r Sltemg y^iB^ S4. der Al>^rfltt)ito'*j^ätiyc|ld'>«to'ia^^ m 
beielelinete Verlangen unter efblltedidier' Brifnfting 'aiif dle^KellBK^I^ 
setze red^tlicli begrQndetö' imd 'den ' Aiitrag steHfe, ddlil iM Bülttittt 
mii y<lll8tSndip:or DiKeeeanelnrielitnng gegrtfnd'et v^tf'dlextirttftfllltung 
der Kirchen und Schulen und ihrer Diener fündhrten Einkünfte und 
Guter auf dem Fuss, wie es vor 1803 gewesen, wiederhergestellt und 
folglich auf eine vom Staatseigenthum ganz separirte Weise unter Cdn- 
currenz der geistlichen Vorstehunpr verwaltet und nüter die Garantie 
der Landstände gesteUt werden sollten. ' ' ' ' '* ^*' ' ' * " 

Wie in der octroirten Verfassongsniknode nur im AUgenieinea 
die Zusicherung hinreichender Fürsorge .für die katholische Kirche 
gegeben worden war, so war auch eipf}, solche npr unter den 14 Artikeln 
enthalten, welche von dem König im September 1815 der nach längerer 
Vertagung wieder einbemfenen Ständeversammlung als Basis weiterer 
Verbandlungen Übergaben wurden, o^iwobl in jenen ArtiMn von Ai||)^ 
scheiduitg des e y (» Bg f|l ie eh e n KirchengMiK^e^-li^Kke wVf- (^M^hülM 
nahm in der Sitzung vom 19. Um B4e<eJlOiC:VM Tm^^-Üfm 

Amng anf AmMdwif enefc- deat»MheH<i<l>iWL»Klyi|iWHHli ii(,||ifiiiiim- 
ter Weise auf ivd spcKob: nntes taii ft^^^lM dir «AlfMiMe. 
von Herb die H«miW0a>e der, 7««dB dwi ;18C><t Jn e M i i ii Hr lmt«M»<t»g 
an; akai «seh in ^dswsen, dli d«r.9MhideT#f9ajiniitaPgv U)>ei;Felfi)f^ Wff- 
den, iiBd daa In Rede stehende Begehren leinen sehr lebhaften Ai^ 
druck. Solch« Adressen liefen ein Sei^en^ der G^neralvicariatsräthe 
V. Metz, Wagner, Bestlin und Hube rieh, Seitens der Geistr 
lichkeit der Landkapitel Leutkirch und VV äugen und, insbesondere 
hat der Decan und Stadtpfarrer Dr. Vanotti in miing^n, J^. t^per 
umfassenden, sehr freimüthigen i^gabe» welche« die obeui aufgefi^l^rtQ^ 
Besch werdepmh^r-froeeentbeil« entnomnien sM , «ieh ; ftt|^„4le ; hül^fi^" 
hadütltiiMi.LaMt das ih^mltaehM Xiin!heL>iB.Wtirllainba».uulfiBdlifih 
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v«ArtMll lM<<ArilMfoti^ «Mdi V«itiiilliMie BMlttlfts«, (Ur'wMM 

' Bllcaitiitilcb wtir^ in <iw StindtoTerBdiinlin^ twi 1SI5 41» 
Feststellung der Verfassung von königltehen und ständischen Com* 
ttissurien berätl^eA, wekdie letitterei) von einem ständischen Instrnctions- 
cötiAt^ g^ekitet wut^den, aos dessen Beschlüssen sich der spätere stän- 
dische Verfassungsentwurf biMeie, gleichwie die Propositionen der könig- 
Maken Commissäre tut GniMdlage- dis HbtwuvlM dieiiten, den 1817 
te 'Kdiiir <l«ti 8«kndeit ttÜttlMUte. • , . 

' >ii dm t<hiUwgtiif der b«ld«Mtifm €ownlaMfe wm wm^ > 
tfb« den In it^enden OtfMMliM iiir SAtr M^rnnmite} 

« • fli»; ftidMMw'Kli«ftB dv &lMlMi des »oidi sa 

<Milli>indfal' lHiiMH »iwM dw MMhMUheii! Owle «iM 'eigM^hto- 
adM^* iMAT dir ^tamltiiiiipc dtor fltotaMfaikl dhgMidart«» attfeiMip 
MHflMiMM ^MiiilftfD»! M'tiriib^ dit ilroldMlieii BedMiitteV 
wote iloeh keine LobaUbnd» vdrhiMdeB seien öder wosu diese Bieht 
hinreichen und besonders die Kosten der geistUchen liöheren Lehran- 
stilteik m bestreiten sei«n. Zu dieeem Feiid gehöre insbesondere, 
#88 an ßnt^ und Gpflillfu der im .lalir 1803 säeularisirten 8tifter, 
Abteieä und Klöster ku Folge deb itomaligen V orbehalt» für die an- 
gneigt^n Siecke Irerde ansgettetst wetde» . Irit der zu den vor- 
mals ö^terreidklitiMv/LMld^tileileii ißM§% mtlf. Mtä^m^ und 
fliadiflBiriiif* ' ' 

dw^KIrtiiiigaiKfae iQtgtaipM^OiliM» dit «idi I» itilf >P«r 

ragrapheB Aber dm GegeBatmad ywbMltote. BoMie -di du» In- 
iiinfiilliiMuauilt<l«0iMP^k«fclnw'liidttiw nUkt dMflf«^ «oii^ ein- 
gegeben w<irdon| dtnil uükdlnehili . fVwftMenngsenftmrf nipHngt; Dtr 

Verfasstmgeentwtnf aber, welcher naidh KöAig Friedrichs Ableben der 
SiänderersamttilUn^- vorgelegt wurde und in weichem iür die Herstel- 
lung und abgesonderte Verwaltung eines katholischen Kirchen iruts ein 
eigeuO^ Stitut etifhiilten ^ar, hait unter der Bestimmung, dass der Fond 
aub liegenden QrükideA und Kealgef^lleu bestehen »olle, dfe oben an- 
geÜbrtdn, von den OdnuBüwämi auige^ilten Grtndflätie im Wesent- 
lieheta in steh aii^^nttmen« 2hi«nlner< ¥iitfc*ndl«ng hierüber kam es 
1817 nicht, da dkl flÜMwIwrBinanwftaig «ifc 6j Idl7 anmeldet 
wM*yi MMÜdeni'tdll. lAaa innf ArtthiN tdaa lilrtgUahwi Vorftaaunga- 
aHtaraift* giaMito "IHliBudMll- vailiioiiMfe!halla»i ' 

' wGmwdaai^WaMft tdla >K.Mg.a WllbiaiWy dan abfalahotan 
Inftiraaf i^hitehi ifiiriatiift Bagievung «la «MMagahend.an hctMah*' 
fm^ittmt^titm Mbm du 'Vadagung daa fiiMiakifiarlits «nd daa 
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cnttitt ii«li<tX«bl«9iiL.«lne,G9iiinM 

Id l/noi .Mnailoheb. cU«MiN||«n > AnibfiU. ^«cMito^niMliMM 

Seli^ionsfeiids, «It für jeM^lMtltiBte faiix ^ei^uet, 9« i:>iep«^ 
Comraissioii bestand aus dem Bischof vait 90« , kwsbi Kiro)H»i- 
rathRmitffliedom ''v. Sfthmitz-Grollenbii rsr «nd Werkmeister) 
und zwei Oberfinanzräthwn p r d e g e 11 und H t e r k). Ihre ArU«itei» 
wurden bald unterbrochen, ohne das« si« über vorhM'eUend« B^h«rr 
chen hinauagekdamia» Waren 4 difi^:jiHih «m Wm^mtikkm Wir Atf den 
Beilarf 4» feniiiiiiteiiiliistitiite besiofren. ) ! / .» -.i 

••Dflij^^ f«iii4fto Mf AMtbeftiMg ^milllitwiiiimfc lüiN^—gntg 
fretlelitete' AMiht Igtsdes. »AnMi • fifti ih M lIm m itmuimiiinMk .in>\4m^ 
VoÜMrfmg Mm i wiif , -irte »otclitri ü d«itimiS8«lf> WUhefan-i« 
Jahr 18i9> tten .^i*bteniftiwii. SillpdaiiwriiMMiliiiiit^^aifehtdte BtfUitttiia 

besteiHen köni(!tlichen und §liMB«oheo GoinlBiiMfire gestaltete, iidesr 
.««n 1^. 78. folgeudern)ftH8en lautet«: ; ' • . ! /: ; ' 

■ «Die katholisehe Kirch ♦> erhält «ur Bestreitung derjenigen kirch- 

liehei} Bedürfnisse, whzu keine orHichen Fond« vorhanden sind; 

oder die vorhandenem trkhfe'onretcäien^ und besondere Ilttr die KlO^. 

iBtoi' dtr höhern Lehranrtidten^ eine» eigenen, . diesen ZWeckeii gtsf 
1 wUbmkm' KivAmUmiji' iSmm^ 'B^ dwaelb« 

vom Staatsgut und der BSheien Bettfmmuogeii der kflaftigtetflte« 
'HiMmil^wvise^iwkd »m^^ifiMbi^r iviB4M«M -deniialMfrttem- 
- • bergiadiefoigigtlieagBlfc' X Bt l8iiM l>it"^f eint» Ce nimlirtPit -.hiBderger 

• seifet li^crdeiil**"? »•••" ••T{»»^«*»«r «i» •••< 

. ' • Da «ich auf den die AusHcheidung des igvoAgelischen Kirchen- 
gnts betreff end«! ' t?> 7;^. bejfogen wird, welcher besagt: ' — i . . 
*• ' ^Die abgesonderte Verwaltung dos evangelischen Kirchenguts 

df^s vormaligen Herzogthumj* Württemberg wird wieder hergestellt; 

Zu dem Knde wird »agMumt eine gemeindohaftliche Oomrafissieaf 
i «lied^gegMgty •iWi i ei fe ^v6rderst mit der Aussbheidnngiiiiefl; BigCD' 
'• 'timiiw dte8er' 'Kircili& in - denr idlt^ tott 'DeetH— wmg dnr 

tlielleii'fM zi|.{«iMMi^ «mid^ebdaniiiii^ 
' < 'ifiiltuiighäH deiMMn iiinortMIIg« W'MMiflB ImIl" » ,hhut <' 
' '«^eo tst^ eir'<g«botevi{ -ntir 'fo'fiilMtel'an ^«^iiiiie»V'^^^' beibilir 

Rerathung der »Ständevorj^ammlung über diesen Paragraphen eine \'nn 
den« Abgeordneten FTehT aui^gesproehene Ansieht, das protestadtische 
Kirrhrngut nnr in ffiiaH' et (}uanto auf dem Papier herzustellen '^nd 
den kirehilebeii'iAsfiNnid aite iev ^i^Ukaak «aiiii«i»Mteiiv 



* 
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I 

Von Kf hUbmtiitamm m WlifflLi1ii<»rti*i eito'»on 18t». «HB 



ÜaiiMito » IHiragraplUBtt tife *lBfaM«?'»w itf^i «ihBÜiieir > * den thriki- 
lichen Kirchen alle möglichp Unterstäiiaring 'vom Htaat zuzusichern, 
auf <läs lebhafteBte hekäm^lt und allseitig verworfen '<T* urdej wob«i der 
Abgeordnete < 8 chott gerade diese > beiden ipnkragr«)ihcii als die Kleiivo- 
^eil' der Verfassung bezeichne^ie. ' i - • ' 
IUI/ Der §. 73. .de* Kutwai»&<> glUgu 4ahor uaggändert iu die Yei^- 
iflilliiigiiirkuiide $1 •T'T.oitbdr. i > ^ . : > , ; : >i.iu 

>t'itv^^i^0lei%4im*Bt^$ii]ämgti^^ § • > des Entwurfs ihacfeiM DbM 
•nBiuir»n»iil»limi iBWqjMijiiiltP/iaiMllkpito itobatai de»«i^«ijiilM^ 
iiii«BlrtriiiiitrtBiiiiilV^«rillWMiiwfifr<ri^ 

graph) wto «r dartehc, obwohl er das in d«itttitite m ||| B i t g >^bl|gi<llh 

ganz entsprechen dirfte^^tMiM «ittib: >;4^9-^kiitftoK»ch« Kirche erhält 
xiü<>iBeätreituiig> Ihrer' aJlgeniefiien iiiul be»ondern 13ediirfniR$e, aueh 
besonders für die Kosten der liöheren »nd niederen Lehranstalten 
eiatri eigöiieu. die»pn Zwecken au.^sdilie.^lich gfewidoicten^ -äus "Grrund- 
^aiftllea (iteali^t^) bestehendeiL hinreichenden Kirohenfond.'' ' < • 
Deraolbo begründete dieses Anundement mit ■ M^4itäamV' ^ 
Oiaiuel, ^wozu iceine örtlichen Fonds vorhanden ^eien oder die vor> 
"MihdMä^ <kläit' >4iä«itiM^ 1>yiibHi^'!iitk i^ntVeder auf iUe öri^cbeii 
klnshlichim BeditrMsil^ttljlfilMii^ 4ei M iA^iAksiAg, da sich die Be- 
Weliipgr »te-iÜrilllMt HifiHtUilb«» ' MiifciBtiii-tbiilii > dM 1»^ 
•itMidB''i%D MibatlimlBbe,dodnftifar^«l]is 4ei^i<d«n «vAhNtf ^etc fmtf 'e^- 
«MbqitMb üdlif8diiiiMl»Midrllinbe»i^clittbheil:><äti^ m*'^ 
i^äSUg^elmn (4UjUriibterf>: B«dliiiMi8Wt»iHiii<v4ri^nM-'iikd >da^ 
die.s gügeii die den Ueüeiriden ^?e>väiirtc Ziiäicheriiiig ungeschthäletter 
Verwendung ihrer Fonds su brüichen ' Zwecken , wäre ein Eingriff in 
die rieelrtlichen'fAuBprücfee der Kuthoüken. eine Last, die ahf dem 
:deimakn in den Händen de.- äiaat;^ beiiiidlioiien-Kirchehgute laste, 
auf die noch wenigen übrigen LoeailondH hi.iüburgowälüt werden ♦/billAjw 
Sodatiu sei es aäibh Wigfail delirivoi-ritaUgen Kldsierschulen eilt* höchst 
(Migttiatl'BadiirfdiM^ dl^i'4UidbJ<^ tt&fefc 
twü iiMr^tiayiiiMBlen<|feg4Mil %eMbiy»dttitt ifliftl '«tclil s^dtUi^ 
*iM^'0«Ae4 Oil 'ifleliffiiii «Maiibi-widOMli^«^ 
-itakbr p09MA'*W9iMmiik iüm iMlBiyM»»l}llwiMt(g^'*4d»i<'>RlilÜ^ 
ini^mrii^ Diiito)iW»lM<(B(tt4lMfi'<ilefr Blftfa#*in lll»alliftiM'j|>eiit(ft«h 
ijolle; 'sei um de»Äihllen bestimmt auättAftfück^n; 'da- in Mnem abzu- 
^*(diB^^tti muptvtttrjii^ mehis to^ijtlmmt^t^nr dürfe. 
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46 -BililNlMlHit«rtNiVK4HlMi^^ 

.Dttf Vl«piitfd«ii Oft. WeS«ka»» ttn^ftiit«^/ dlM 
«nhI i«^.(d« das Wt^tumn. d«t. AnfliNiM M> ttilUrhin IMbA 
UMmni mmkcM JsiMta^ lali .a«ln:idia«llMktipir uMt ii>ilifc 

ileMigttix, w odH)h M €brifen StMtafMMm iiiiiidgti «üte 

könnten, wm iu vermeiden sei, gab im Uebrigen die Vertiehening, 
daäd bei Fassnug des Entwurf« «n< eine Verweadung d«ä Ueberschuüseiä 
örtlicher Fonds su allgemeinen kirchiiofaeB Zweeken nicht gedacht 
worden sei. Anderefseit« wurde aber der V&n Ott lösche Antrag 
nnterstutst, insbesondere von dem Freibenm »voi». Qm and y>d»nn 
•Mh idt der v«n dem Gjrafea vom Siebldbüif ' Totgeschlagenen 
«Mi'TMi V%n#tttaelhil adooliiieft-AiBlteaWiiliitiaflriedM-fldmlfl^ 

gtgen B iffiMmttta. . . . • . u '»i" 

Aiabt MttTirt, w«IL>lik mMm hiiillt*MHg«drM)l >mI» iKWiitnUwi 

für 4ie kathoUeche B^irche auf :gleiebe Weise , wie das eyangelische 
Earehengut vom Staatä^ut , das ans CrefiUleo bestehe, «nsget^ehieden 
aad bestimmt werden solk. < ' 

Es wurde daher der $. 78. des £ntwnrfs nieht .geftndert und 
bildet in der oben wi>rtUdi angafittbrUii Vurnrng ^ ^1. -68. te Vtc- 

H. yoii der yerfassungsork.ii,iidj bU,««x«Gr.ri.«|kt1Mtf.4ft# 

4i«,t|ianii BeiUmOiArf. , . , 

.Gieliili »auf dm landtag ISi^ Jmiiiraifli.dler fifliiprdilair 
Johann Bapttet vion KelUr, Aiaeh.0f ▼on^B'Vditatdtte iMh* 

siehung des $. 82. der Verfa^sungsurkunde in einer ibesondeien 
in den ständischen Verhandinngen nicht abgedruckten Motion 
und es wurde in der Sitzung vom $, Februar ohne >alle De- 
batte beschlossen, gan^. wie es zuvor schon beiüglich des evan- 
gelischen Kirchenguts geschehen war, die AusschekUmg des tkatbo- 
lischen Kirchoigiits M du' Whiigl .nimiwiiiiiiif > i&. ämtfßm 
|B| ,bf|a§ea. ... .^;.. •> n ^ .. i .. iw. 

y*«oUiy «maek dioMr es jl« isifjrflgnd .biijätol—tB, .idiMilft;.difti 

diflt r^wk den StsatfdMPillMn ' m s M g l e a emieHsAn IMitfcengBt" 

Ilrwähnung geschehe) während doch auch das katholische unter 4en- 
seilben b^griffian sei, von dem Frälaten ;S<Qhmid auf den Unterschied 
zwischen beiden iKirchepgiüern hisgewiesou, indem die .(katholischen 
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W «INttlUii««»' dei^ llä"BMiiaii^ii ^ aSeol^riBH' das '^htHEM- 

tenbergid^ii "»n<hen^ "Mfä 'lit^ben tmä för 8taat8eigen- 
Üktm «rkUrt, sondern nur meam^rirt Worden s^et, womit jedoch, fügte 
dir ^äl4lt l>«t, Sdle^sMbM We^ei^ Ali^k^eidung dei^ ItathoUsehen 
ÄwljÖligtitÄ; wofiilief MtSn- 'Efne Meinung *>^t nnd sein könne, anch 
nlchh^'Unf 'die eötferwteste Weise b^J^Mtten werde, worauf Decan Va- 
iiolti erwkdevte, dÄS^ die katholischen OÜter auf zweierlei Erweif- 
4Ningeta beruhen, nach welchen ^h^ VecMMhett Verhfiltniildb zu benr- 
tfattlttiv seien, nach 6em Reiehed^putationsrece^s tafisdieh bestehe die 
.¥e^dlieMieit der Ati^deh^idltf^g "dM* M^en Wlt^taiiHn^ kirdäibhM 
viVMiHneDQsnnvmPiieiieBj'^wnnmi w ow ispifwifiingeir^uurcii (Wn 
Piitibargef Meden daa bekannte Utt poeetdetii cfaitretey W 'diU 
■iMwciidelliMiiUar '«ftM mauttl-t wm .AmiMuU^ > A AeAe Hin 
lim»i|t'idfcdMB dM SMIekgabei^tetOiiiben feMnt iwvMmi müsti. 
rDieser Ißbell dee? •fcilhfcttwfteaf^ KifaM fci igt it ee' 'tteb»'td<»HiHach mit dem 
evatiigeiiffcheb Kiroht'ngut von WÄrtteuibei g in gaue gieicheni Vö#- 
bÜi^iiifS; Diese Kröiteruiii^ heiSBt et dann' hi dem stSndisdien 
l^#at«eoU -~ iiiMi iii(^t.iden geiio|jistbn Widerspruch. < - 

*' 'riiabbt^ di^' Re^lerurig den Tersuch/' die Behandlung des 
tiifliiilit^^k ibreUii toh m des evangelischen' xn Üemum. Es 

^ass dii' Klit'chcngutsaü^scheidung theil> ^ on der bleibenden Orga- 
niäatfoii 'terf taihölfetliiieti Kirche in 'W ürttemberg, mithin von dem 
Aliagang der mit df»m römiselien' iiot desswegen angeknüpften 
, " Verhandlungen, theils von dem Ertbig der Einleitungen bei dem 
lii'ii^Hi^iseifUcii 'itaiMtfeiehis^h^n Hof» 1^ iHirttembei^gischen M- 

tliiils an dem vorderösterreichischen R^llgion^sfond Abhänge, WM* 
-> • 'f ^lblb lUII^JilM' McMdl! lMtt)^'ObdiliUi[(ii^ Mr' dtlBees ' Geschäft mannt 
wordm eei. ' ' ' " 

der 

ISäche prütealürten in der ^itsflirig yoni 2f5. Februar der Bischof 
n te^aifa^' CrehoralvicariaUrath agner und Decan Vanotti 
auf das KräfUgste und der von Lelz^ref) gestellte in afiäfüjiriicher 
Bede begründete Antrag, 

den König i/n ein^r eigenen Adreeee wn gleichbaldig« gleiehxeitig 
nui^ äer des evangelischen K^&en^^ Torranel^enlle Aiusehei- 
' ^ijq^'des k^olisclien'kf^ 

fand allgemeine Unterstützung, wobei ein Abgeordneter — Kurs von 
Horb — sogar äusserte, er glaube, dass der Cultusminister in An- 
Wfftttuni SU v^setsen eeit ^^i^ ^i®^ offenbar die Yertassung sa 
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j§ .... 7«i|t..J»«» ii*tt!a"s*!f-K!e^vii> mumm-., . I 



ycrletzen gesucht hal^e. ^ wurde aupb sog^^cli.,i|Bipe Cq^D||||iB9|f)|i 

refpieroupi; :»^l^Jrf Ud«lndeii h^U^ottcieUen Acdkel J»/4er Stutt^anQlr 

Zeitung Äur Folge, scheinen aber doch Eiadruck gemacht und die 
Kegieruug bcstlmn^ zu haben, eineu aDder^n Weg, einzuschlagen, denn 
es Hess dieselbe schon unter dem 4. Mörz -r ehe di« beschlosaeaie 
Adresse abgegongeu war — den »Stauden ,416 Auffocder^Af ziigeben, ' 
einer zum Zw.eck der Berat huag d«r , YolIziehu^gsweuK^ ide« : $.1 82. 

^t^w^flbleo. • , Ii . .i:r.; .ot» h) !•.*/•'"*! '.:b «ih.!»! . üTiidJi-fil 

nb' .Mb flMliiibiii.ldiri'KaaMfteUkbgeovdncflMiiiM 

henwit «hUmmh dNk jte €buig& der«Aif*0>m; Bli MMbc]i«><Mi- 

.miBsion bestand au« dem Örafen V(m')A«hätitb«rg , Fürsten vob 
Höh enl ohe-J axtberg und dem Fürsten'imon Wald bttf'^ -Zeil, 
Biächdl von, Evara, Decan V a no tti .und den Al)geordiieteta 
Mosthai', von OiK und »St<?inhäu«€r ; von der Sta&tsregierung aber 
wurden zu Couunii^ijifireii ernannt Staatsrat)! j>€hmit«- Groileiaburgy 
Il^ecior Kammerer, Obe^ki|[(;|ienrftth Schedlei",,,;^ Oberßjjj^j- 
Vfithe Frisch und Antenrieth ig||},^^.^^rr^c^^ 

,|?«?f«^'«? und stpUte^ podai^p aejj Jp^l. C^ynji^sdon 

ihjte .Äiitrii welche sich über die vier Haupttjragen yerbreitetep i 

1, Was bedarf die kathO)lische. Kirche, Würjtjtfon^rgs , um in 
ihren kirchlichen, ^eligiöaep ^^i^)fb^^fiiifa,^iffi^f^ 
,^(ji^chst gesichert zu aein? , ^ , , u , ^ „. ,)> ,j 

lBiid«n LtrtitQte und Anstalten? rcjin«»«! 

3. Wie Uinnen und sollen die erforderlichen Summen gededt, 
. welche Fonds ausgemittelt und ausee&chieden werden . um die Be- 
durfniese der katholischen Kirche , auf. eine sidhere. doch abjer dem 
SifLüi minder iSstige Weise auch fUr die Zukunft zu bestreiten? 

4. Endlich, wie soll dieser ausgescliiedene katholische Kirciieo- 
fond verwaltet werden? 

■U.Ii .,\t'jj S A^'''^t ' rt"^ *•* 1 ' i.1 1 

Das Resultat der gepflogenen gemeinschaftlichen Berathungen 
war folgendes: Vorangestellt wurde der Sats: das katholische Kiscben- 
gut hat die kirchlichen Bediirfoisse der katholischen BUrger Warttem* 
'ttitfffi 'st/* decken ' ' * • .j;.«i».MliJ' ih»u i a Mirivii». ' ""^ 

Als solche Bedürfnisse a.b.er wiir den aufgeführt; , 
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Von der Verf. l!fl|p,UfttJ4,bj^ z^T. ^iim^ MW^' 

^ A. Erziehung und möglichste ßUdnng der Jugend 'ii^.^fii^ unteren 
CKler deutsehen Volksschulen und,^|i|^un^er begriffen: 

c) PenBion«n f&t Sobnllefarer tin4>Mmi ^TM^^Wi ? Waisen. 

mio, d),Awerqr48|)^)i(ai9iB«i|9?äge Er^auuffg vp^^^i^^nq^äiu^. 

e) Beiträge zu^ ,(^ Dri^ck»f{^n aUg^e^c jMWT Moä L«w- 
..... , bücher. ...>r ^ .[ 

•j.;!:. 0 ; ßt-'loHnuiigeu für die Schuiinspc|Ctoren. , , ^ i 
-t-i Jährlich*} Freien für ^lusgezeichujBte JL^fJ^rer. . 
! : Hieran iieihte die ComauMiion .die Füreorge für!) die Pificeptorate 
in den Oberamtsstädte n , indem sie sich dafür aos^irAefai, dass hiesu 
atef ito#9ttiMn Hlilf^)rieeteBHtilten.-. ^If jifiwiairfln^ »KWfMldet> < tyerdcn 
Unn^.4Hid mm Aer. ^hwüiirtn > .mgtBffttmrei-ffftMtd», -da«. 4k«lMll«t 
s» ittM*i2wMkmiiisnHMN#ifil^ MMltai^ IiOMUMariJMiAililMilit«» 

( B. Gelegenheit und Mittel au Bildung künftiger katholiseher Re» 
Ugionsdienerc ' •' » ' *' ' ' . j n . _ j.iA 'li 

Hierunter wurden begriffen: die katholischen Gymnasien i ^ai 
Übhere Convict (WilH^lnulstift), kWei nS^ere GonVicte, sowi^ das Prie* 
^terflemlnar. t « UuJiqj. .jovl :•.{» 

0. Begründung eines Bisämms nnd der fUmtt' wesentUch yer- 
iNindenen Institote. .J» / ns i ..5..: v 

Unter dieser Kuhrik wurden von den ständischen Commissären 

Till- 1 ."»i.- ii>. 1 I i.if^r- .: •»•^/.■«i -T » 

«^««'■"''"= . m,,: I M I... 

^ ^ 1) Beitrag zu dem Erzbisthum. .^j 

2) Einkommen des Bischofs und des Donicapitels. 

3) Besoldungen des Kanzleipersonals und Bestreitung der^Kana* 
. leierfordemisse. r • 

4j, Domkirche. , , 

6) Finnungsreisen des B&chofa. , < 

' ^ .' ""^ */«!•(. ; I -.ib Ah ••Ii» i »Ii '"».iii-n».! 

^ 6). Djicai^atsyisitaiio^. ^ . . ^ ..^ , .. 

7) .Entschädigung für Scli^eibmaterialien cter Decane*. ' 

. 8]. Prämien für jüIirBch von, den Cmslibchen zn bearbet^oe 

'*iu ro<i«r • ! : i ij " : Till«»' j » ••♦'.i •! n r- »lu. 'itui- -mt 

, , Preissaufgaben. 

' ... 9) Beiträge zu Kirclieii , Pfarr- und Schulhäuaern, für arme Qe- 

mcinden, denen die Baulast obliep:t. 

, . 10) Correctionsanstalt für Geisitliclie , sowie nÖthiger Unterhalt 

. solcher, die wegen Yerffehen ihres Amtes entoetzt wurden 
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u 'i. Uli ^ikillclieii' ^irde vi^rln^g wirken^, ^tefa 

81. der VerfAftsiingsb^lUide; ' * 
iH^^i^gihig soltdl^^eUtfi«^^^^ dihn^ Ifa^ ^^selinlden 
durch Alter oder Krankheit, dietiftitfntflchlig i^rd^n , §. 74. 
.»«'• ••• '^'deT Verfassungsürkimde. U-.' •.: . 

• 12) Beatreitung des Aiilwands der Pastoration der Badeorte 
••».. .J 1> Wildbad und Teinftf^h während der Kurfeeit. - ' • 

13) Ein Reserve- od^r Di^^position8fond für unvorhergesehene, zum 
Theil wandelbare AoBlflgei»/ z. B. Entschädigung der ohne 
ihr Ver^chlÄlckn * ttlni^ttm ^ Vicarien , des^leiehen für aeiatp 

iTS'jL' t- i-beaiilaftiMMieii*-' ' '* < * ''*>' ^i-i -.i«!«' !>«h m' 

1. . > Pfa iMiBigiiflhe» C^Mri»Diirieii jtfktoiiteri M N ötbiMdigWI unt 
WMikeÜ' dlMMnr Fdvderungen an, auf^^eeHlMi ^iimAi iMmd iAMloh«»'«^ 
iVlitt«M^ir<l««ko«^ -'vm dem -Blsiibf^Uii» <'8efH6in DiemieiHlROiHneii» 

die Kosten der Pa^tovation in Wildbad und Teinach iber als Löoal« 
anstalteii von den betreffenden Canieralänitern bestritten werden; da^ 
gegen birat'hten die köni^lieljeu Commisstt^ip einige weitere Ausgaben 
in Antrag, die die ständischen uuttr dem Heservefond begfi^. ItfU^I^ 

der Domcapitnlare, ... .... 

c) Beilr&ge im PfanrinTcetltnreii, . . ^ ^ , ^^^^^^ 

4) aoeserordcii^iche Decanatscoqunissioii^ ' ^ 

u '''^^J^j'gf^iffii^' 2u ' atlgemenien 'litQrgiscIlien DraSidücbitfteii, Gesang- 
büchern und Katechismen. *' ••'*:^*"»* 
D. Die Bestimmung der Besoldung von Pfarrstellen und zwar 

1) j solcher, die keine eigene Fonds haben, .wundern bisher aus 
der Staa^Lasse unterhalten wurden, Wie Stuttgart, Ludwigsburg etc., 

2) solcher, deren eigene ursprüngliche Pfarrfonds durch Incor- 
poration an Klöster oder Commenden ^e^ommen |ind durch die SäcQ- 
lariflatlon mit diesen an die kgi/^&ammer überlegen, üii(i 

3) die Aofbcsserang ^erln^ ^^dcteir ^Wreieii anf^ die Gongraa. 

•I>f il^i !^^u^ f^i^i l^^^^^^-^^^^^^^*^ yp*^ (den klinigtlchen Com- 
tnisiutreii auf ''äen^ lüiiercaiarföna besogen wurlle^iimd' sich |üeW die 
Btj^ndischcn CommissSre um^ so eher bemhigen zu' Ic^hnen glaubten, 

dis der katholische Intel calarfond von dem Ertrag der erledigten Kir- 
^qhenstellen herrührend, so seine Bestimmung erfüllen und ganz zweck- 
mässig ohne weitere ^elasti^ng cl^s allgemeinen Kirehenguts verwendet 
Würde, ao .kam dieser Punkt' nicht weiter ia.Betriclii. ".Aber ancb 
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feMsüglielh' d«r >itn Zär. 2. bess^lchneteti Pf&iTeieii<%iiflMn SaÜtesfiMiik^ 
SfititbtMgl^lt M<»ikeii' «Aoien bnM feHim#»gwiwd<^* imtfiflliiiffiflhii 

IMMftfB^ aKK^Ubdr iHflilkllägeii. Anirfchci: iMbiMen! midiiiMi mitLMdi 
die ^lkÜlAol«0ii V«ni(äimngen b6rBMgeii -ll«88e»j Id^ 

at^nd gleiehlanfend mit der tibrigon Aas Scheidung behandelt und zum 
Ab^chlÜBs gebracht werden solle. " '»<' . : t • <, - r / 

A'rttangend die erforderlichen Summen, so würde es die dieiier 
Ät)}mTidlunj2: vor^esh-ckbeii Greliaen weit überschreiten, wenti 4&e nnf 
gestelhi^a Berechnungen deH' riäheren dargelegt werden äollt^i iEa mag 
g^äg«n^<>tilii> in KüHse xu erwihiien, daa» der .^brUcheiriMw^d JKi 
die Volk^chttl^wecke anf 42,m(} der für Präc^tömte UBi|i£)9llO^ 
maeä ^ aHMelilieMlioli iMhoar.'aKii'.M ISOtiblrfBDdibr 4l700iilliyl4Mfr 

ilfelMltef«ir (M«1(riflr MBaiBiHen *kai43^idk, dar Utanite fiMdM 
iNk«I^Slll ftV>aiid:B«lcli^k'ffirrdl& fibthmn Mfd ;difti(«l)rlsalbv||iiiiik 
aa^efiütrten Einriditangen su 50»910 fl., der AufWand endMii4lr 
dt^* dlkter 1/Hi £f. l;'ibfi»ioiinäl6tt MuH^ifenxMf av,79a üb b«r«e)inel 
^deii'lb«^ '®e2tfgK«hi det unter 'Lit Bi' i^. angflführtea ; Stellea 
wurde weder der bestehende noch der zur Aufbe.s^erung eriord^rlicl^ 
Aufwatld berechnet. ' ' ; • " •» ' i' ; .(/ i 

VKtf " Betreff ' der wirklichen Aussrheidurig ans den 'Staatsdomänen 
tf^ld hinsiclitlicli der künftigen VcrwaltunofHweiso der au:$gti$chie4enen 
If^dd wurden von der ständiächeu ^^^""^vflfiifln i dpr i hfihijllf Hwit Ur- 
giorah^ VofächÜig« gemach«!, ' die Jahih giagm: ; I : . in . 
I' ii- i)>*dtt8i3 vörerst 'diB im Land htiattÜoliBU TMla. destfulMinak 
. ':''Mdi0t4Bttnr6iekid«iim BeiilpooB- . «Mii .üt«dlMMi »ladftweift 
' dlittldlm^&ispimibhl^: deiniloiylholiif^ 
8) der weitere Bedarf durch die Zawei^ii^g-idMUjafiiiMllcheD 
• ' Eihkl|0fte i8b<vMel^!CatiieiBlM|»tii/ ak.iBaoh^tal fietAig der 
lül >'"i''0iiiDttiiii «rikdeiikh, gedMlf<dadi'.:ii li .btM d-xj ti .i-Mitt - ^ 
'* ^ ' -HD AdmiWiMtfäliA dlMkfe Feods — mili» Auanahmei n^e«. mr 
fi'.v '> . die Volksschulen und Gymnasien zu verwendenden 3unu]i^ 
— durch eigeiie Kirchengutsbeaml« unter . Ati£sk'ht und Lei- 
ifinU - >tQ,^g Bigchofö und Domcapitt*!^, jedoch deh Staaftstechten 
unbeschadet, untei^ be^ionderon diesfalls zu bestiuunendeo) fifiof- 
n • ' , ;i Q^gii und Beacbf link ungen gesabeben sollt«. ' > ! i ', 

' ' ' Diie ki^nfglibhen* 'Oumiftwlire erkannten die NotbwMidifkeil^uMf 

4« 
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^fanblin abtr , dass dies ernt dann werde geschehen koiinev, TTßMI 
' ciMPMita;.die i6eg«ii»täiidt, die aui da» lu|lMUfi«||9.iüMlMVi^ ^l^lil^ 
det^erdea «tUtai^ iMibit. de» Bedarf genan besttinmt aelo wMlP jmA 
■h iBiHiUi ti.liÜi jdie- Modlditilaiu. der .AdMeMtog und ¥«rw«Upngf^ 
«ib* M. dün^ oraal^liMlieii EMMgui sq.S* 77. dflr. YarlasiqBgftt 
mtedtiiin VoDiug gemm «ein wlirdmi^ d« dle:feittlwl.iiir CS^tuug 
iKomendeB rOfiiBieiftM dim- Ten -salbet masegehend sein nifirden. 
Miifx ! Als ! aber., nachdem der Bischof von Evara in der Sitzung 
vom 19. September anläsalich einer Bitte an die liegierting uir\ Aus- 
•eh(4duiig de^ evangelischen Kirchengutes die gleiche Behandlung des 
katholischen in Antrag gebracht hatte, olme dass es hierüUer |^ 
»inem Beschloss gekomnieB wäre, die Commiseiou auf dia Auß^chel^ 
dili^i4nil^.iind die CaaiMralämter Boltevburg, Eofb, R<it^^müastp% 
Myt n g w t 'ted i W«|]igMrliaii « . di^eidgtii i beMtobMdiit ««Co dowi 
lllikillifto^afe AwmOMMaii tabgtti frardn Maito, ilMM^ die ^Mm 
Me OoMeifini iin.-ipMsificirtcs Y«Mldblii8»i.dec I)iii(IMlft«>d« fm 
MMw Aamtor hl Stidkoa wurde «idi;'aBgifertlil,' var.nlwr 4« 
dtodlsoM 'OammieaiM «n J2& Hai 1631i: ü9eli> ^igpbm 
worden. • '•>'•'. ' • »*. > . ' •.■ ;n ; 

"" An die.sem Ta^r erstattete diese ihren zweiten Berjclit über den 
dang des^eschi^fts an die Kammer imd btontrsigi^. £i»e Adrci^iiQ mt- 
der' Bitte: ' •- 

den Abschluss der Verhandlungen über die lürcheugQtsausschej- 
u'midtttt^ imi AUgerndnen bescMcnBiyen zu las.^en nnd die Cr|(|^g[iilig 
n »II der' übrigen Gegenstifaide ^ naaientlkh. der AdmiuietmtlaiupMiriQm 
' ..1 ndidfati IMMmkisktm^. dor 'GttM den ^treffendea Mm^em^nffk 

nitrageii, die ErgibiqpBg dar .fieaaldMBgOi .dar. yamal« ymnif^ 
ydi iiif/km JHämAm» ananoMaa») diat-lO^Baniaatian dar Lalkr^talten 
)i » idbart sogleidii'VOfnAHen -sv Jaeften :i«Ml bi* aut AfMfMdiing des 
.! RfrchenguteffMfliti/tiitthlgen Smamen auf. den allgemaiiMPi Baeerva* 
le». fond anzuweisen.' ■ a ! 

T'' - Der letztgenannte Antrag wurde gleichbald vop, der Finanz- 
commission behandelt und dadurch erledigt, dass die Kammer für 
Fiäceptorate und diei Gymnasien Eottweil, EUwangen und Ehingen 
ictatt der «on der Kirobengfttsoammisgioai bc»iiftrag^ Summe von 
ipalteren ll,720>fl. zueanmian mTOOO fl. bewilligte, riüi« 
. M. > /fifai toeiieb «raften. AiitiigaiaehieltaB in der Sitmg unm 8. Juni 
Mdlf ttn Kweiihar ^aaan V«Botli <dlai NdihweiidM^ ^dringlich 
darlegte, das CfeaeUllft aoi'.alL besehlinDlsfli^i daf» i ear dw nSehsten 
IgtSiidMMlHnailmiiif. lab deibfüsto Edadi^aag i^orgelcgt. urfrdm könne 
uad 4a»iSi%ohoif bemeckte, dass von. det.reBlki i|iiwqMdqDC>4M 
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flkehengtiteg. ^e * dsr VerfiMBuhgsiirkttndtf» mugmgmihm^ / SeHwt- 

stSndigkeit dei^< katholischen Kirche wesentlich abhänge, die «instim- 
mige Genehmigung der Kammer und wurde die betreffende Adresse 
der königlichen Staatsregieruug übergeben^ ' - ' •!(}•:{ , 

. j ^ dem Jiia^ wn^^e dqr^ Oebeimeriiiili^riMcr'^ 

Tpm 12. pece^nber die, Versammlung aufgefordert , ständische ^im* 
missäre zu . wählen, damit solche in Gemeinschaft mit der königlichen 
Commission die Geschäfte in Betreff der Kirchengutsaussp^ieidung (bei 
beiden Confessionen) wieder aufiiehme und fortsetze. Es wurden j^oforl 
ständischer Seits Comnüssäre gewählt und der Regierung hievon An- 
zeige geniaclit, am 26. April, da bi^^ ^.^'^^ ^''"^ Ant\^rt nicht erifolgt 
war«. 4^n ^onitj(^rium beschlossen, worauf am 29. Mai endlich em 
Sf^Verfalfte^ dass.^^e königUchei» qoipmisaari^n a^^^ 
afjjjlBwfeBen.iir^ seien, mit; den stiiii^chen znsajinmenziitreiej^. Die 
jfjnneins/ßhai^chß Coj^mission lifelt nun. zwd ^i^apgen' Wd .s^lti^ 
f^Ri^^^i^'^^Wf ^ 0«8fihäft nacl> Öeepdi^üng des llandtags 
Mtzen zn dürfen, damit bis znm nächsten' Landtag Alles ^orWeiÜ^ 
, nnd dann zur Verabschiedung gebfactit werden könne. Die StänÜe- 
verbaiiiiülung hiess dies gut und beschloss am 7. Juli in diesem 
Sinn _eino Adresse an die Regierung, welche ihrerseits den Vorschlag 
ebenfalls mit dem Bemerken genehmigte, daws die Commissionsvor- 
stiände den Zusammentritt . uijter Bj^rücksichtigung dfx eintretenden 
Verh&ltuisse, bestimmen sollen.. £s geschah aber nichts.' "'^^V 

fr Auf dem Landtag 1820/27 wurde die Seiche in etoer gemein- 
schaftlichen Sitzung beider Kammern am 17. D^cferaber *Ton dem 
Bischof angeregt und abermals eine Commissinn gewählt. £s erfolgte 
aber auch diesmal nichts Weiteres^ so dass der jffifchof den Oeigen- 
fltaüd im 12. Juni 1827 aufs Neue in Anregung bhuAteiUnd die 
Commiäsion den Antrag stellte, das Q^schttft iminiiielbiyir' ' faael» BeBn^ 
iiigvag der< j^ndtay - » ^«s^ iia^h msK, . InaMii sii tMtaaMiMiiglifehkeit 
«Mr-: iMhtlMiHgcir • YitMigmagf wli*^ d«iii''BeiB«rk«nMlbrfdrhaiirtp('das8 
-dte^'fii« nalier'* Atusisht-^stelmldB «Beietanng d«» Bistilniaa fintdleses 
OvehiOl'^ steht sMMmd efaiiHitW Hnito; wlnM vtelMIr ^ neaer 
-Chnind' <iMn Hisse, «ter Kifch4< das 'ihr durch .dfe'¥Mh88ting zuer- 
kannte Eigenthum sichern und ihre Selbstständigkeit auf einer 
-Ordndlage festzustellen, welche sie für die Zükunft nicht jedem Zu- 
fall, jeder Veränderung aussetze. Zwai^ erjging am 2. Juli in' dein 
bezeichneten Sinn eine Adn s^e an die Regierung, welche zufolge Re^ 
'feHptS' Tom 5. Juli Ihrerseitä die Genehmigung ertheitte , allein die 
^ilwiliinMillUoheiC^ttiiid^ imt amchc diSMoal} Mditi.in «VlUttlghAit. 
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Att»-^ iNMNMMrdMUlMD liMidteg tob«: JUir . 1836. mrdt. A 
ttMItttiaib aa dfo'AegiMnf j. 
H nfr|^»QUilr«l«38i%nrtl»«9/atf Gruid de* «h l& ^yril. 1S8L Ahr 
iMsenen Bidlfl »Provida solen^^tlnnd tdfrt BiH«< i^adi ItailiilBi- gi4r 

g}0 custodiam* nstof 11. Apiil 1837 geschefaenen Errfditang des Bis- 

thuujs Rottenburp in Wirltsamteit. ' Am 19. Mai 182^ erfolgte die 
fei^rljche Installation des Rischofs von Keller und des Donicapitels. 
. , l)urch die Dotation des iBisthnnis war nun bezüo^lich eines we- 
sentlichen Theils der auf dem allgenicijien Kirehengut ruhenden Ver- 
^flichtun^e^ besonder^ Fürsorge getrotien worden und steht eliendess- 
lialb die, Frage, in welcher Weise di^s jrescheben sei, mit der Kir- 
^en|^lj;^fra!re iu nächster Verbindung. 

. .. Aiich bei der"D.oiinii|g cles Bi^tbams*., wurde die Aussclieidung 
von Grundeigentnum und Eiiuninften aus solchem als Grunasatz bin- 
gestellt, aber nicht ganz vollzogen, denn pur die notnieen Gebau- 



von den beiden rameralämtern Rottenburg ui\d Horb auf tlecWung 

dej'. otaatrica.<se verablolgt. 

In der dem Papst übergeben on Declaration der deutsciien Regie- 
- -Ii: ; , ; - •., .tu * ■ lifil-ctdo 

rungen von 1813 war gesagt worden: 
ji'TT' .jJiK . • p ^ . -, 

^episcopatibus vero , papituiis ^athed^alibus ac seminanis funda- 

tiones per summos imperantes adsignabuutur et quidem in bonis 

ui ae fuiMÜs immoibilibus aut, iubi oitaiti ex parte id fiarl< Heqtiit, in 

md>reditibua .Milittua.ttittcftenlH totiH Itäi dotttiOBC». a<'.boilit..4o- 

'iwd#nialbii8ldüpHwtMv ti'KMlefliaki 4teBMrfptia ueiqne .tmdilatf «sttb 

-.itfiri^ptdio8ed^8iccp!i adiifinistraliBnftit^t^ ..*!... j.wi xb <: > . . •>! • 

Hih l>.jDi»iMM ,^I>tfa^Ma/ sotsrafnlf «feMltidm Anftra^ an denlSa- 

fom iK.Bolh^' BMwf .ri».]! KelUrK - •. • i' / . .: • u • 

ii»a*trl«dijiipmdleimü Htdtoli«nwm.^Otfiiri<iniw #trf8toimrionM» >i 

K t libonis^iifundi^que »tabinbm^hallisque reditibus c«m jur^ Hypöthe> 

'. • öae specialis, et in fundtts poshnoäum ar bona ^tnhilia conver- 

\u. ttndh ab iis in proprietate p&ssidendis et aHininisirandig respe- 

't >uetivam dolatifyiiein prucedW, inoda et forma, quibus a SereuifHi- 

T»t mis Principibus, quoruni mh ditione .singulae Dioece^es sunt piositae 

-if> oblata et expressa £ueruat per iniia«>i»eiaoiai)da instiomeuta' 

i.t'.j ti^Maifotma eiiorata -«l ad.MA traasmiaia ' 1' ' . i 

«lianil..lMni6n% i .7/ : " . :.f \ 

Mib lkms!^^m^S^xaSgi ^IS^^ ganMIt MltOms 0ing«M» 
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WirtembergerisiB die decin^a Novembris a^ni mille&imi octi^gen- 
tesimi vigegimi <^iife(^to,. ^ui |i|iiideni iU a| pn^ict(^^£ze(yutore 
dividendi eront iit ete.*^ * * • . . ' 

hier angesogene Instniment. Tom 10. .J^OTember, 1820 be- 
sact aber: ... 

j^omiies et singulae psjjtes bujus dotationis.m ae^ifiellflj ,ni|idi0, 
re^tibi^ annnis i|i eompodum et pro boi(io Epi^scopatiu Rotten- 
burgensis assignantur. Omnes prov|ßntU8 in Quae^oris as^gnati 
cum jure hypothecae in bonis, fundis et reditibus dominicalibus 
Quaestorii in ][lottenburg et iiliuä in Horb fundantur et partim in 
fundos, partim in reditus ex. fondiä immubilibus pjra pretiLs in 
posterom commutabuntur." , ^ . 

Der Erlass des Bischofs von ^vara die YoUziebiug der Bullen 
VirC^lMyää'Hm ^ 0etbb(^l9^ sodaUn Rfc^tnng: 

" dMfebdulig 'bd^r Dotati^h dietfetr Bl^ums^^ 'iielben an, 

' soiHh} das «postol»<ft^ ScAifklM«! kfe icdssprldii MI ^M''iÜ0 in 
^ 'Stuttgart ^ibAenri' 10. NovdAbet Ub9Ö illifj9i Hblh^ ge- 
" '^clück^n IT^de beeclfalift^ ' ' ' ' ' ' ^ 

^Es ist zwar wahr, da^s selbfet auch diese Art von Ausstattung 
■ oder Dotation der Kirehe, wie sie ihr dargebracht worden, der 
' < Art, wie sqIoW in dem apostoliBebeti Schr^eibeit e»lbal|»n and in 
■»{ der ßnlle rongeschiieben Ist (woimch, die der SUdie angewieeer 
iiH EinkiiiifiiB-.iA QrUndei»nnd : bMiStedlge atiter.:iu veniMMWii 
' \8iad:>wid .voii.'ih*on:4^ «italiilihden Kathrtteleta mid<^iiiiiliKiMl) 
'b. äfe -Eigentett iii> lieaitettD '•nni »xii «wiltaltftnt >Mk% i>>tti#l PMte , 
. alMa// wMn di« DoMo«; mi ^mm^fStoOkken >¥M4Mi9friiinilloli 
i' .i^iMif «in« DebMakanftimll di^ .befligtonnSttihl ges tützt, swtftwr 
in allgemeinen Ansdrücicen schon an sich alle Sicberheit ausdrückt, 
so kommt dieser kirchlichen Dotation doch auri einer o:anz besonderen 
Kiitksiclit ein helleres l^cht| ja selbät der Ait ihrt^r Versicherung ein 
giöijderes Gewicht dadurch zu, dass vf\jc in den verschiedenen 
. Verhandlungen, welche wir mit ^ ^Regierung besonders in ^^n 
, Jahren 1822 ;U^id 1824^ gepflpgep und mit allem Nachdruck ver- 
n';;/^te?:H*?l9» ^f»^^ 2f,wg<*. piius jl^e^nders, gitns|^|^ Z^eatfi^^ 

iiiw .yoKsttgpcb ^r«|i je^e Mo^ci^ Y^j^jlfSiplie Beyrlf 
. ...Kirjpt luJ^en, jyelche, ,ii[fa ,,nnterm'..15. Jbl^ü' 1825 erjSffpet fir^^ 
^qpdvrch di^ ^rc^e- mit wi^brliaft lc(^iglich(Bfn^^'^ohiwollenf daipit 
. \ irOf die k^chlicheii Bediirf^^ rechter Zeif V([|r8orge^eschclje, 
^ . -^ylel es nur immer dje Verhältnisse ^er Zeit und Umstknde zn- 
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VoffL Das kalböksd^e il^e^ A ^iÜ^ig: ' ' 

' Art, flass am ^fiudd der UrkimSA'auddrttckiicti festgesetst wor- 
" den: Wenn 'tii 'der Folge es' «ich satlralge, dass sich die bedfirf- 
nisse der EirUbe vermehren sollten, vorsfiglieh Wenn. iinter hinein 
besonderen Titel Von Üdstungen, al' B!.' wegtti 'yermehrter AnsaU 

.. der Allanen im DUtoesanseninarioin Jene in dem apostoliächen 
Schreiben bezeichnete Summe nicht zureichen würde, ao sei es 
der könifjliehe Wille und die Ab^^icht der Regierung, diese, sowie 
alle jene Bedürfnisse der Kirciie zu ^efriedi^'-ei», welche die Kirche 

* zu ihrer Erleichterung entweder im Ganzen oder im Einzelnen 
ilöthig hat, sel|i)^t, wenn sie in der ersten Gründung oder AUsstat- 
'* iimg'niclik angeaeigi wormin'w ' ' 

; ,.;j^We?ingleidi Se. HeijUgkeif , g^ei,9h :bei der Grflndnng volikommei^^ 
, l^^cherheit gewünscht hätte — so habe er doch zu der i;i<^tation 
„; zugeti^immt, jedoch mit Vorbehalt der Verwandlung derselben und 
Umbfäsprung iu wirkli&|ies Jbigeuthuni und Besitz der Güter und 
Gründe sobald als möglich*^ u. e. w. (.salva tauipn, redituuni in 
bona et fundos proprietate po^sidendos mutatione Ave conyer^io^, 
.%iWjprip»um,possi<wJp,^ßiendft,aeH^j^^ 

' ^ .liEier ExtoeMOr • «lEiivl' soiaiui' «die-^iDaUifcloiii fHipif^^ldt Ütv- ent- 
ilt>MeiiiiI>lli«tterltt<iM irtoehMif«<„Da mdlieb diM'diediibe Ifeber- 

etnkmift und königliche BeWiiÜgnng Versorg getroffen und in be- 
stimmten Worten ausgesprochen ist , dass diese Stiftung oder durch 
Pfand gesicherte Dotation nur indessen gültig sei, bis zu seiner Zeit 
dieselbe zum Theil in liegende Grundstücke zum Theil in Einkünfte 
aus unbeweglichen Gutern nach ihrem Werth verwandelt werden, so 
vertrauen wir, dass dadurch dem iDbahodsi a^toübchea fidlMibens 
f<)eiiilg0>feleiirtst--ir«rib."=' • 'i J - : 

"' ^ übrigt nür nOcbj ^en ^lil^it! des '^dition^itisiraments vom 
' *44;*Jilai' li82$ ztt' erWiihneri; dahin gehend i Sflifr 'bleibenden Begrün- 
dung dieses Bisthums und seiner Anstalt haben wir demselben zur 
Ausstattung angewiesen: 1. an Gebäuden u. s. w.' 2. an liegenden 
Crründen etc. 3. an jährlichen Einkünften etc. Die vorstehende Do- 
tation an Gebäuden, Gruniistücken und Einkünften soll nach allen 
ihren ^heilen unter der Mitaufsicht des Bischofs in ihrer Vollstiio- 
digkeit erhalten und nichts davon alif irgend eine Weise zu andern 
aiis katbolischen kirchlichen Zwecken yenrendet werden. Für die anf 
£ai)iieral|initer Rotbüblirg nod Horb angewiesenen !E3nl:ffnfte haf- 
ten die ip den beiliegenden Aiisäfig;eii ads d^ Qmndbflehem dieser 
^^aii^dtthiSir^te^Mtii 'jbä^^ 'lind tl«all^ ä» Untere 
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V will KixL i • ' ' ' ' * 1 ' ' * 

pfand; Wir wollen j^och üns und Ünsdren Nachfolgfern vdrbehalten, 

jene Einkünfte in Grundeigentbum oder in Einkünfte auä demselben 

q^iLEnwandeln'' etc. — - ' 

"Wenn sonach !n dieser Urkunde die in dem Instrinnent vom 10. 

Koveraber 1820 bestimmt ausgedrückte Zusicherung der Verwandlung 

deir ' Bezöge in liegende Gründe und Einkünfte aus solchen (omnes pro- 

yeiiius ' eic. In pbsiieliru^^ iu weniger bestimmter Weise 

'als' YOTbe&al^ i^in ^Xbdri/^^ geftmd^' Ut, so' geW dodi aub all' 

dem Angeführten hervor, dass für die Do^tion dea Bistliuns 'Ae 'Be* 

setiiiini^ tiinwiuiiäun^ lh genommen Worden Ist ' 

•«'i''>;y5 III»', 'ii.i i! b " M / Iii.'- ,\t,i' > » •• , , 

in irVdb^Bhisleh^irgiid^s.BAsittiaflib R^tUnburg "bis a«<f 

nrtrv ::.frilf'M .<:•:. jitlitv ''•) dfB nsAeste'iKHlL . 

* ' Als in dieser Weise für das Disthum und das mit solchem in 
Verbindung stehende Klericalseminar Fürsorge getroffen war, wurde 
die Ausscheidung des katholischen Kirchengutö von keiner Seite knelur 
nkit 'Nachdruck beti-ieben. " . . • • . 

* * • 'Zwar ist in der Verordnung vom 30. Januar 1830 noch voii 
^<^iiiefi^'' ailgei^ein^^ kathoHs^chen' Kirchenfond die fiede, indem der $. 89. 
tt^iycHbetf "besagt,* dä!s^' in jedcüi der verdnten Staaten, sobald es i^tu»- 
'ttidi SSAi "kxä Wicbidi'' 'gebildet "werdein soUe, aWs welehem sofefae ^atho- 
liscfa-kirchlicbe Bedürfnisse ansbfllikweli^e 'sk bestreiten' seien, su'dei^ 
^äbl^digung 9l1^an^'dne ge^t^ltebe Verblndlichlreit habe oder keine 
Mittel vorhanden seien : liess aber die Clausel ^so bald thunlich** 
vorausBetzen, es werde mit Gründuncf eines solchen Fonds nicht eben 
geeilt werden, so enthält selbst dio ^aiize Fassung dieses Paragraphen 
nicht einmal daft Anerkehntniss einer rechtlich begründeten Verpflich- 
''^ng deä' Staates und lässt es selbst zweifelhaft, ob überhaupt der 
fra^ii6he Fond Äus Staaismittelh gegründet werden solle. ' 
' ^ Auch lütin di^i' Bischof = T(^^ Keller auf dem Landtag von 
'feM, ' ti»' 'ö'B 'Miifli''^ ' die AusttffttelufiV einer ftsteik Rente ^ die 
Waff^^che SIröbif' 'an 'der 'Sielii^ M eü^gesogäben ' eviMgillisdiifai 
'ICkrdieiiguies^ iiaiäfekfe^ auf i^8 Avssch'eldnngsgescSiSft *ku spreclben, 
Ae ^rob'-nita' 'Manlaifste Adresse besebrXhkle sfcSi Über '^irinif, der 
Staatsregiernng gegenüber die HofTnunj? auszusprechen, dass, nachdem 
die Gründung des Bisthnins vollzogen, nun auch die Vollendung der 
Ausscheidung des Kirohengutes ihrem Ziele näher geführt werden 
werde, dnd um die Einbringung eines Gesetzesentwurfs zu bitten, auf 
welchen hin die Bedürfhisse der katholischen Kirche vollständig er- 
holien, snm Vollsui^ des $. 82. ausgeschieden urid die Kirche diesfalls 
SO flieber gwim'wMi,' 'Foä^g^s Bisthnnis in 
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Folge der in Mitte liegenden üebfrepkui^ mit dem Ober^^Mf^ ^ der 
;||uUhoIiächen JK.irche durcbssuführen angeprdne^ wordea sei.^ , \ 

£in derartiger Oeeetseeentwurf wurde inswisi^eii . pifsht ^jTf^ 

#e Aiifhebung ^er y;ero^||^; yqfi ,^^^Q^^>^treffen4^ ^ . i^'^ff 
4ß3^ eingebracht, auf d^p,,^«nf^fAgi l §33 ihre Ejjrledigung fand, noch 
die des Bischofs von KeUor im Jafjre l^^jjll ^^thajten.jd!^r 
^Utsausscheidung Erwähi^upg., . ; , , , , 

Seitens des bischüllichen Ordinariats wi^d^ die Sache ebenfalls 
lauge nicht weiter ventilirt, denn die Verhandlungen mit dem katho- 
lischen KU-chenrath^ welche idie Abgrenimiig 4er betdärseitigi^ii Mt 
fugnisse oder, wie sie betitUt» morden , die Geschäftsabtheilnng zum 

folgte, sprach in Verbindung mit drei 8peciellfi|| ^ J^is^pf^^o^ti^- 
Verwaltung botreffjBndepi WfinnclVBn i^r ifans allgemein davon, es 
müsse die ganze Ausbeaalilung der Dotation,; ao wie überhaupt die 
reeye Ausscheidung des Kircluiigutes in Anspruch genon^nueu werden. 
Die hierauf ergangene Entschiiessui|g. j^o^j^|,^,^,_J^^^I ^8;^^ paj^n 
.«Ueser Andeutung völlig Umgang. ,^ j ' ■ j . , : j 

i (Unser jetziger Hochwürdigst^r^ischof von hij^jf,,juff das Eif- 
•fftgsle |»^nyübt, d^r ^i|-Qhe ^ie ihr.,g;f)^a^ie^eii. jE(ephte,,p,f;^^c)i^^ 
aelim aneh die fmgp.ider ^^h^t^ffff^v^^f^ii^ ! 
Die Penlqvil>4^,4^.«^ ;^ai:?^,m8^^ 

■Yerirffttog; up^ Yp^yff^}^'^^ fl^e? ,|Utljo}iec!^l^ ^Irehenyjrmögens i» 
Anspruch und die damals • in Geltung stehenden deutschen Grund- 
; rechte hatten der KircUe diCi selbstständige i Verwaltung ihrer Ange- 
legenheiten zugcsta,nden. Eben d^ni^^ schien ^ipanche Schranke, die 
der freien Bewegung der Kirche bis dahin entgegen gestai^^en, von 
,8elbat. beseitigt und in Anknüpfung jbier>^ ^teU^., der j^^dj^oif npiit 
i^er j^he anderer d^e kirchlichen Y^r^ält^ii^,,. betreffenden For^e- 
lim^ ideij., ß]^, ;frmiei;er ^tfiitfiiiu^r^^ u^ fi^y^i^. 
.yerfi^fip^^^im^e.fl^,!^^ d<»,4 W< ^ VW w g :,^e| . f f« g i < )}}p^ 

, ... ÜR^tep, di^. ,a|ig<jw^i| ,Bcd^ 
an die ffiiheren dMS8feUsiÄepi:EI^^ter^^^ge^ sub:ä^»p||t: :,, . 4 „„| , 
!, .. 1) Das Binthum einschliesslich des gemwars; „j,^ .inio»! 
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in!} • t^^t^Mwi^i 4i» A^tnMPW TOB iSynoden; , . r. 

.u - 4)tMMM>r^^^ogUchB FaevlUt, bShere» C«pvM (WUli^lQu- 

1,7 . sl^) lind die beiden niederen Convicte; 

5) Decanatsviditationen und Visitationen der Tiairei' mid Kaplane 
.ijj durob die Decane; 

. M,f, 6) Entschädigung für ^Schreibmaterialien der l^ecane ; 

8) Beitrige su lilMiMm- .«und l*AM9Mp«b»iUeii äbr maß Oft- 

10)ünterhalt Hure« Amts entsetster Oeis^Pivlifir luuA- S« 3ly 
i,f. f,..(i YfWlMWgmlniidef*, , ,,• t i » f . 

11- ;^ iil4)iyi9>'9Qrgung ohne ihr Verschulden di^nätuntilplitigier geist- 
licher nach §. 74. der Verfasi.sungsurknnde ; 
iiui ,^^) Beiträge zu allgemeinen litui;|}t«j[^b^n D.ruck4chrü](^p, Ges&ug- 
IHÜ ' bii<;berD ut|d Kiatechi^uen ; 

'.(III u4^J ^^o^niiufiT vqn Ci^eistlichen liir die Pastoij;<k(io» «ii^mar Katho- 

,t»„,,,- . lilufn M> entfernten protestantischen Ortcifj •. 

Uhht lA)'4|?glfrt(*W SrÄfillung des Bs^igi^- Ufui reqi. Cominu- 

Gemefaiden; 

jnf iffo Pia«- ppd.jUpIaWllf^nwMwr; : . . 

, ]n ; 46) Kosten, dkT Pustomtion der Badeorte • Wildbad und Teinach; 
^7) lieser ve- und Dispositionsfonds für unvorhergcsilitne Fälle; 
,! , Jß),B«soldungeu, Ti^^\). Gultkosten der auf Rechnung des allge- 
ff , meinem Kircjiengutßf . VBH^; S^at gfi£i;4iii^ten< F£ftRei«D, t wie 
ahJ ' ^^ttgart u. s. w. ; 

Eine Vergleichung dieser Aufzählung der allgemeinen kirch- 
^I^IMP' Qtdt^T^ffß WPt der »uf dem Landtag 1821 erfolgten ergibt, 
.aimn#r,i;49fN»4M^fv.ifU«.' S«9iia4o«MAt[?n fii4< «He BMoldmigoi 
!ri;f9W4B.KVHit)Vi|^iiwiTO^^^ Pto^ MiMrKeb. nicht mebr erwömt 
J^pf^ Jei|tf|.,4«M^ nf^: r,w^ £Miiäfp, obwoW firttber als v^t 
.#^:X^pr^ liOfij^fimljit^^^^ Vwbindiing ^teh^d .aljaeltjg »nerktniit, 
im |jftn(p, d^r JSett aU Saohe der Qeiatiiidtii arkiftrt wurden und der 
Staat in »weiter Linie die Obsorge fiir dieselben als ihm obliegend 
anerkennt und wohl auch fortan anerkennen wird, dieses nicht, weil wie 
ochpn Jkf^obl i'i seinem Wprttembergischen Staatsrecht mit vollem 
Recht bemerkt, die vormals incorporirten Pfarreien nipht mit dein all- 
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Gtrfaeoiuplexea ' «rs^dnt, «liedlglcli -dtfiMtf- 'Att'^¥HfMl<(MM^^ des 
betreffenden StUts od^r^tfM^s g;«4roi^M' Wfi dUibf In ifosaen Ver- 

pflichtungeti efhg^tret« •fUt." » ' * " .. • /-t..,,.: >- f I .* 

Waren diese bi idtii Punkte hinweggefilllen, ^o' trat dagegen ein 
anderer herv-rtr, nänilieli die Entnchldi^tih?' der ävahh die Ablöaungs- 
pesetze in ihrem Einkommen gesctimülerten Kircheft«t^!len aus der 
Staat>ltasrie und i.-^t denn auch diese Forderung det Büf die Kirchen- 
gntsansKcheldung gerichteten angereiht wordörtl ' i ' ! \^ 

Für den Fall, daüä def Aui^s^heicliing' dt^s Kllrobdigtiteä unüber- 
öteigliche Hindemiase «bffgfifgeitf^Mlieii''^oIlieän >irttrdl»i ^ üttüi 'mfndeften 
Iii' Anftpritch' genontlbifa'' «* ^"'^ ' 

grundgesetdiche Oewtthrleistung d« - BtbiliMdllMiiiiiM^ niid der 

- Tetwelm^^ de¥ 'attf ReiiliiMii|^'ldeli' idl||«iitUfn«tt B3iiAfcn|rnM fim- 

dirten, desgleichen der vormals in(^fpörlrt('n ' Pfurrden an die Ein- 
kiinfte bestimmter Cameralämter und Heliandlung der fealariiung 
derselben al.s Elemei\täi-aufvfand, so dui^s solche aus diett Revenuen 
■'•'" 'der' vormaligen Klo-^U r^iiter vornweg Tin bestreiten wärenV nicht 
aber je und je der ständischen Verwüiigong unterstellt werden 
sollten. • ' f' 

• ' In dieser letzteren Beziehung ist noch zu bedimteH y ' dais das 
Generalvicariat schon im Jahre 18ti3< di^ftelbO' Forderaii|f -^gbstelU hat 
:ond der bet^fTende' Äiittig' ältci Seit^htf dto KIrcfaenrtifliB ifoirolhl ata 
dba* Minietetitana de^ ültteM nnterifOtel* WuifM^U^terefi' fttier'^estfg- 
Ifeh der' «(blri^ichdidlsU AlkidkV M^'^nMliidimm^ 
' blitsclkefdang' iheivfflöii tüM hMMSim; Wiir) Ufaetf 'ltel Beiba- 
baltung der seitherigen Einriehtiing für dtt kMIBä^^tM» kein 
Ä»Chthi41 entachse. '•' im.M»K.t»7 

Die gedachten Forderungen .stellte das bischöffieh^ Ordinariat 
''hh Januar 1849. Eine Erwiederung deä könijrHcheh Ottltrtiinfö^eriumk, 
welche die einzehien Ansprüche zum Gegenstand gehabt hätte, erfolgte 
nicht, es wurde vielmehr darauf hingewiesen, dass zunächst die Re- 
vision der Bestünmiingen der Verfa^sUngsurkunidb t^n' dem Yerhäh- 
'^nlätf d^r K&neh^ ktini Staate abzuwarten sei, um so^äi^n liäch 'd^ 
"wonnerien 'ni^neii' Gnmdla^ km Ad»ein{lnd^rsetznng des EUMniSk tu 

yChl^tblV.''' " ' ' ' • ' 1 . m»; < (' »fii; Ilio// .1(1} i(IM »>('l • tu 

'<»7E^e ti^feÜOn ^cr dnroh 'm *hi lieiif i^fill^^en"lt49 

' voä • iSob 'eidbbruftiiUfi' lfdg«hlai««ir 'IÜurfm«r^ 'ftaiti "U- 

^ltitmiA*'kem^»Bläsi^er es) -nM^dAlit^^gt^ügen, id'-(ri«lrfll''ttiif*«tt- 
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Von MfiimtfMJmßmjmm^ MS^^ ^i^^^ zeit. 
gjt^tiren, dass dns bischi^flidlie' Qifdinarfnt, wi« in. «iner zu Bero^^inog dei[ 

iwti^f^n .Verfeasim^^r^nniffe . in^ > 3ep|tep[»bq: J:.S49 ypn der ^taat^f 

Mtlfiv^^^f^^M^iebfSiNi^ #^li,I^»fg^fP^n;i(9P»,:#a8a; bot 

ü^fWmgH dwr» yj»i:bi|?(}li4keiten,:,di^,i4n der. Y^jffji^^^uoft, iyoa Jl,829 
getgepai die cryajageli^^i^.Qnd ka^hplisrhe, ; Eirohe^riilib^PmineY^., werden, 
di^pen I^id^n Kkpiji'i^f^iifl ^^ach ,d^ii dermaligen Leistungen des rrUato;^ 
wnd mU KüdMicbt 4i,uf e|(>vaig^ ^ei^erje bereits vorha^(^ene kirchlich«,' 
ß«4ürfni8ge . ZU; ü^mess^^e . dem 3tA^ts)ca\uinerg^t rvh< nde una|)- 
äpderli<$he. jührlicbf. Ij^cvpite' »u«j?eworfen werden solle. Die^ie liestim- 
mong \^,4«5 i ieög^ii^Si^Wehi i^eMi^t+bt » ; 4fts*< dermale;^ 

Öerrintercalarfonö, mai|fj^>l>!Qrt^^^^ 4en), auäjKUfl^J^enfleii Kii;- 

flM«lg#iJI»Qh$|i^i,obti^B.WiiMr4«, da« b|Bi|,de)W,(Jjwe,..fl<aft,^^^ 
n^Wm^ymm I^^MtiM^ gWimabfir ^lyipllf^f; ein^i den 

ifiUAg«iii MUMmp cbovmi^ii »Vlmf^Sr gm i^EPfff^sß^ 

Artikel» beaplc^.; , ...^ . 

-Naclidem ini Mw X8^: die .Stäiideversammlung wieder aitf 
Grund der yerfa<i?sung;<urkuiide ,ypu , IBI'J eiuberttfen worden war 
und . deiugemiw, idi? Vertreter der ^vircbe ihre »Sitze im iStände- 
saal zu Stuttgart wie4er new^^owmeu hatten, benutzte dex, Ab- 
geordnete 4e^, I)^fm^p'U^^ ,D^qapifui,^rrvV oji .0 e,h}ßi . §|i^ea,«i(;)^ 

Wd. erge)»«»^»» iAflAM#,,^WU, ,4ie,|ötchengut:5frage nichtiin.YW 
heit gfrathen zu la^efl^j, ,jüf,^ si^ vMIc^ iM^dpu. Sitzung. yfpp 

JI|ab^.iiMl4'«Ue) eftrl^ lfefti:#lei|> vjeipfliqh^[äeJli,,jZwa4\«^^ sagte er^ 
4le 4en KircbengM^tew» bändelnden §§. 77. und 82. der Verfahr 
@nng8urkando 'noch »|fht in Vollzug gckoiumen, allein liube dess- 
l^b die Kirdie Uireni Anspruch d^irauf liiert anfgqgeben und könne 
ihn nidm. ^j|i^)^en,i e^r^ßi daher, <la <h r Grundstock zu dem Kirchen- 
vern)ög^ iQ ,3eKie|aipg iit^be, ,(Uraui' 2^ |i^lt(i^n, dass derselbe auQlt 
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fa8^^ung8llrkuQde s)prreche von ürundsttibfccti,' €^f^len 'iind iiut^sb^nren 
HcchtOli, di« vom Könipr neu erworben worden ^eien und iüA' ztMf 
KAmmer;^ gehörig bezeichnet werden. ElMn df^s^ Objticte n^Hit ^t] 
lüiiilchtlieh welcher lUtholikeii 'iMartreeMlIche AntolÄrtehid 
KuBcbeiduAg etnes* EäreheagW total.'' Wlmfr'ek '^hibi 'ai^''lll$Ui*' 
ttahm^ von 'StMtaetsenbältoai'giMAehf» Jolllir, 'dl^M dik KMutteipgM 
im lanfe cter Zett eben aniiereri BekalMI eAMMe^' -wMi UMMI ^rtritfi« 
fitffeke, «eOffle «ttd' nutzbaren lleclitt' nttdk 'M *^it^''^Madli9r n iit ^ A 
WoirAetf/ dailiri^iH^ ebdfi «adti'dt^ *Ä1iflipfiiito''>Att/ dtt^ BSrii9iengut 
Brhwinäen oder jedenfalls ^ehr in Zweifel ge)B6geti ^rden. In dci 
Sitzung vom HO. Ottober, in der es sich von derti EHat d^s CuH^ 
depurtr nient?! trnd einer erfolgtai und in Folge der Ablösungsg^iselie 
noch zu ^jf^wärtigeuden Steigerung desselben handelte, gab ton 
Oehler der ilefürchtung einen selir lebhalten Ausdruck, dass die 
Kirchendiener mit einem sehr namhaften Thei) ihrer j^Iichen BezQgiii 
Votl den Zufälliglteiten der Kaihmehtt^jorit^ten aliliaiaig^ ^ we^detil 
;iöh drehte,'' benMrMef d^elbe, «^''e« niiik dlMf lMA^ Wft^ 
aaMs ttika den St|^B«i^flieHtiK«A aägC: mm M H»Mst' toiiieK AMÜ BMM 
ObietilDfaeni da flieäit Baer QeM> hkr, Mfiiff 'da Bnete^Lilttl I<fliPtUolfti 
föitier, dase es In kdmmendeil ZcUki »iiUAirair eoIc]i^"llMet|('*i»1Hr, 
Weicht» tticfcts V0llcsiilflnillel/ei«8 thtti^lM' l«MAen 'glMiMii> »aliMi^ 
Kur irgend einer bewegte« SMfi, w«lclier AMgiene^ ÜMN^^&Mr^tiewiiM 
ren wolle, sie in diesen Saal den Antrag schlendern : Strefchi zuerst 
das, was auf dem Cnltdepartement steht! Dann wird man vefgessen 
haben, welche J^ununen einst der Kirche entzogen worden sind. Ich 
kann mich gar wnh! erijinern, was man ^'Or drei Jahren sag-te, um 
die Geistlichen zu trösten, dass die Al>H$dung^ eintreten sollen: man 
Bagte, euer Verhältuiss wird' JCtxt tt eueren tPIkrrangeh^riglßn Ohiii 
Zweifel ein viel fric^dHcbet«e Wcfi*den, der Bader wl/d euch ni<^t lU^bi* 
il8 'Af|)eni|jen anaclieli/'denen! *er elneif^ guten Tlieil seiM^tf 'fiinAieL 
M«g8 i«t die «ehthine 'ab geMn lMfa-i^d"s</ fmk btMiHr ^MlMit 
tti 4hieA oder- dem iiäiakn Filllüf'^ eeigtHbh^r deh BaulM^ äli 

'Lik gegentlbei> 'i:eetinc[en, 'iMt>'w«Hien JelWI'llle'galtt^n'KMtW 
gesellsebafteti als solche d^ Staate^^ehdrigiiii lih"^ani^n ^jutgege^ 
istthen. De8sweg«n kamr 1^ Iti^inett- gHMMn WnMch^'hktten;' 'id^ 
dass ich von dieser Befürchtung befreit werde, was aber nur dann 
geschieht, wenn einmal fiir (He IcÄtholisehe Kirche der 82. der 
"Verfassunffsurkunde üi)er die Aus^?cheidcing des Kirchengutes ntm 
Vollzug kommt. Es i*!t von allen Staatsmännern anertfcaimt , dasi 
ätää dter Kirche keinen ungünstigeren Standimnkt geben kaiaii' ale 
«fMui Bie aiieDeiideiigen,* WaMeltf a^^ UttMn ^atlU^ett^ Bedatt %tiiialili 
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Von Srridtt8^a^'^b^ tÜ 

. Mehrere. Mitglieder, wie von Khueu, Decan Mai er, Zim- 
mermann,, welcher bemerkte, dass die Kirche namentlich auch auf 
der Grundlage materiellen Woblstatules ihre Freiheit begründen müsse, 
'denn eine arme Kjirche sei niclit frei, weil sie nicht seil stständiff sei, 
Wieset von Saulgau. sowie t*rfilat .von ^tehring bezüglich der 
evEDgelisßheu Kirche,, schlössen, aich der Ansicht des Domcapitulars 
m JJie |S^eIl|a^ emes l^estimm^n Autraj^ts a|>er war ment mOglicli^ 
weu ^ V Wijnuir' j d^^^ ^ i[7nl|^epartem^^ ' ^taataratji von^ächter- 
äVitiijer unter Xnörlcennung, .iet Wichtigkeit rfer fcrledifirung' der 
Kircbenjgntsfrage sogleich hi|iwies , aniih bei dieaen(i Landtag von der 
Staatsregiening ein revidirter Verfassungsentwurf eingebracht worden 

yrai,, der aber gar nicht zur Berathuni? gekommen ist. ' " . ' 
i. .t.l M tiio/ Ri> «tti i-uiH >•.!* 'Uli.,'- „ » 

«il|illnliyff»v^^«blM(>wM K/OHL J|^Aie„J^^^.4mw^]| P^misapiti^ 
wmfiMif^ W iiMirMtfiipia]^ 

dM|hJlko^^i^lM««ifHh')4»o)i.i)di0.:««|^^ T^QiAictang d^ 

^M^ri^t^uiU^fiß^lg^Tn^im B«4U«(ilif«^/dei katfiQlisclMp ^ch|B %u 
sargen, der Btänd&versamradung vtQ.v die Augen geführt und dagegen 
Wgfkäiiipit, Udbö die N erwilligung. 4cs < betreffenden Airfwandes — und 
der/ Bijsthurasdotaöo;! iJW|ji)e#^e^re it- ^^i\^n ,d<Br KamiaerB 
gestellt dein öoUe. ..f t , i »rn - - ,; 

^^'D AboV 'aach TontÜeitin deä> Miohofb. Wuitiiethcltö'Aiitsabcidiiiigs- 
iMtl^iwA m^Mt^ik^YMmamOk^ aitiJiMehiaiiikiDilf atf ikt/Biat 
IlMlIAaMfllmttoifllMtti^^ ' • ; ' . 

|&ttl*#|f# >NB5Y»IhMfy*M^^ der 

oberrheinischen Kirch onprovini!: in Freiburg versammelt, um tur Er- 
ikhj^ng det der katholischen Kirche gebührenden Rechte gemeinsame 
Schritte ta thun. Bic^ bitachten in ihrer Denkschrift ati die betreffenden 
Regierungen in der Reihe der übrigen Forderüngeii unter Berufung a«|f 
IWli ReitJhsdeputationehatiptÄ^hltißs efee* der Büllö' .,Provida sölirsque" 
ehtspr^hetide 1»ieilMiAd^ Diotatiör^ b A^g, damit < die den kaltholi»- 

«to%«tfhH4pibr'lliä •deil<4^ {ler"eingezogeiieii4tillter, ^MUt 
mid Elö*fcr W' iViÄHbKKeit b*eitii«*iferdte; ' ' • • « i •! 

HU l i^^^ ns^ch getneihschaftficher ITerathüug fler betreffenden Ke- 

gieroogea ir^Uigeiieu Terordnüug vom Wüt 1853 Wocdd besügUob 
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dieses Punkte;^ bemerkt, dass auf $. 85. des Reichsdepntatiynsbaupt" 
.Schlusses die Xiisscheidun^ eines Gütercomplexes nicht gestützt wer- 
den künne, da solcher nur von fester und bieibeadei: Ausstattyng der 
Domkirehen spreche und darauf hingewiesen, dass mit den Stipu- 
Ifttionen der ßulle „Proyda solersqne,^ .welche eine IiÜpftige Ver- 
wandlung der Dotation nach fliren G«ldl»etrKgen theils in Öhmdeigeni- 
thnm theils in Einkflnften ans' solchen. festsetie, ^er in 'Üas 'Fnnd^ 
tionsinstrument TOm 1^. ;MiBi 18Sd hlefw€tc^' anjfgenonimene.Y^ 
halt ganx im Einklang stehe, sugkidi ailber ,daiaii^ aii^OBeiksim ge- 
macht, dass, ntfckdem die Efnkfinfle des iStaafos ans ^^randeigenthum 
(Zehnten und Gefälle) in Folge der neuesten politischen Ereignisse 
die bekannte Umwandlung und Schniälerung erlitten haben, d^ie Aüs 
fUhrun? jene.s Vorbehalts Air den Augenblick unlösbaren ^chwierig- 
keiten unterhege. 

Die ausführliche Denkschrift des £)piscopats vom 18. Juni 1853 
wiederholte den bezeichneten AnspiMehi' der dann auch einen Theil 
der SeitenB ctes Bisohol» -^on Lipp- «u l<w Jill*4868 an ' dife#^<fiOl* 
minlslerlweingereidilien 8epafiitT<frlig« MM^» iMtt fift ^ 
rie- bei den Oonrlcten anf Jto' all F»lg<' 'der llicgM ieiirt ii ig f «Ij^'gitstBi* 
guter staatHeh anerkannte YrnftM^umg Mi<dtm. Aifwimd- iftirt di e etlf ' 
beb' hliiwles, 'so* die reelle AMtirttnng'iM»Blslliiimir tgelMeffr'lmi 
bis zu deren ErmögHfhüng die Wahrung des stiftUngsmä^sigeii Cha- 
rakters der Bisthninsauditattung gegenüber dem etftndischen Verwil* 
ligungsrechte in Anspruch genommen wurde. " i'» i i 

SelbstvöTständlich fand auch dieser Punkt in der den Conflict 
zwischen Kirche und 8taat abächnoidenden« Uebeiseinkunit zwischen 
Seiner Majestät dem König und dem Bischof vom IDeoember 1860 
eine, Stelle, im Weaenitlichen g4eioiila|f^p4,4i#;der aiif ^agii^ 
etokonH sMi gfOniaiendeii Go«niB|ipn m|ti 4fi«&.Ji#)toV^ Jlvib|, 
in A«t.JU. besagt: .Begto*i.8e[binpai||p 4ml^iP^ii^Sß^viHgm 
eemper agnovlty doümdl, in Ihpdte . UNWi^ni BMpftg f MffW I i i.aW PritWI 
-fiMMserit tempo^.iriUj^ ..-i J i :!> m ,-.i ;.., 'i.. 

i, In den Motiven en dem iGesetsetentwurf , ifelfcheii: , ^uf Grnn4 
der Convention bei den Ständen eingeJbracht Wierde, Jat enthalten, es 
habe sich die königliohe Regierung ^J^ni Ansinnen, diese früheren Zu- 
sicherungen zu erneuern, nipht entziehen können, wobei es k«^ aus- 
drücklich erwähnt zu werden brauche.) d&.i6 die Vollziehung der J^^p 
Aege nur im Wege ständischer Verabschiedung erfoigf^n , könne. Wenn 
sodann der Termin für eiuie. solcbp rXfir^QcU^r^g 4er, Bist^m^p^^ 
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„ubi ptrimum permiserit temporis ratio^ bezeichnet wordiiin sei, so sei, 
einerseits darin anerkannt^ dass auch schon die dermalige Ausstattu^, 
des Bisthums der Kirche bei den bestehenden Verhältnissen eine sv, 
keiner Sesorgniss Anlass gebende .Bürgschaft biete und a|)4erer8ei,t9. 
W^Ai^. 49^^ die jScJiw^Qrigkeiten angedeutet, ^e, der^^^llung jen^, 

trlnim GfitflBOOiiiDla su ennitlaltt* wtldier 4Jm ctujuiilMitfinjMlo JStmuiui. 

K^lfm. ,,^. sich |»ei dena ßtaate auf, .^i^ Qftn«j9, dWj,p9injifiia)ver-| 
waltnpg vertheileo , bei einer «gesonderten , Etatswirtlischaft c^^i 

jSachtheil des Staates oder der Kirche sich vermehreo taiissen , da^9 , 
der Staat die Ausfalle, die sich etwa in Folge einer minder zweck- 
mä&»igea, Yerwaltung oder zufalliger Verluste ergeben könnten, ^^i^^htg 
verbunden jsein könne /de^en und andererseits 4ocb «:^ucb, di,«/ 
KNM;)ie ^ilfM in der Lugt/, w^e, den Abman^ejl^^u entbehren oder^ 
aQ4m>«tt|ig .«A decken, w^mit .Iteiliai) Iunwiedf||rpi9 ^^i^ i/p^usf^. 

bfl|pm(,#r S««^ Wa^mm K*flf- »i. i ^ f iil 

r. ilfilisbdeiii-iiiui n«iier)leh„[die C(niv«ii)i<|n jf^n JStlinden n^oljt^^ 

ansprlia^Bt mnd.raf: Onmd d^M^ii. splcbe . anch, ,yon der kSn^lidieu; 

Regierung preissgegeben, worden^ sieht sich dl^ katho^cbp ,Kir<^^ in^ 

Württemberg bezüglich der Bisthumsdotation wieder auf die Bnlle^^^ 

r,Pro.vida solersque" und die damit zusammenhäiigenden frülieren Er? 

klärungen der Staatsregierung, beziehungsweise bezüglich des allge-^ 

meinen Kirchengutes und dessen Ausscheidung auf den §. 82. der^ 

Verfassunj^i^ffkun^.. ifj^d :desse» reifh^g.^t^c}|.<|.jGruf^^,.. Wi^^ 

^m¥mm»m^ MWH'/MM fTOW, -^ .P^^fpJWr 

l94f;;,;^tq)9^.4e«..pompari^^ci^ y o n ^ 

9U9^.^'|g^ ,h^9^:t&e{jte|idet, Weii^e Sprach^ (gebracht .^l^efb^^ 
lial ..ee ]iSinU<^r~r^d gewiss mit yoll^en) Recht; — in Riicksii^ht,. 
av^ den auffallenden, Schritt der Mehrheit der Finanzcommission, welche 
die Begutachtung des Aufwandes für die katholische Kirche ausge- ^ 
setzt und beantragt hatte, bis zu förmlicher Zurücknahme der Con-^ 
vention für die katholische Kirche nichts zu verwilligen, Rücksi^h^^ 
auf die Be^ei^ken, Yorau^se^^^gcn und Bedingungen , mit denen sie- 
d«m./ip^ Äf, Verwijaigjjngi*||träge umg^i^>^..po|fie in Rücksicht ai;if^ 
Afi^mm^mA rB«^WtnW» W|.4?!,i^aminef; ^el,<)|ie fen Eindruck^ 
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iffi ' Vogt DI« kitboUicbe Ktrch(«tigat in WOmember^. ' ' * 

CS lediglich rem dessen BöReben afb, ob uiVd waä tt etwa der Kirche 
gebett woJle , sd dasa die Vcn^illi^nng gldchsara als ein Almosen' 
eTscheine, däs tnan einem Bettlet nnt Widerwille und ufiter allerlei 
scharfen und spitzigeh Betnerkongen hitkwerfe — für nOthfg erachtet,' 
d!^ Incititteilnttig der Kircbe^gfiter uhd di& in ddite Bddi^depxrtations-^ 
haaptschlttss eilthaltene Vei^cfrttttlg FüMorgtf Itir Ae-kiOdlMie^ 
KH«M hl dks OeiSMtiilM'imtl&ilD^ §m^ iixMß mmn^ämit, 
dKM^^die tecftflfljItiM tt 'Hb Mkd MifAt Anl^' n^itf g«tt* RMMk ttbflfi* 
g%i6igette]i' CWtfkc Mg^ddlcli gih< niettr ültteA iMnrdili •woH 

lihi'\d!äm^iM di^ llÄlitiii^tatljt' ^'^etf^gen, datf Ikieaikinll«' 
m^t^lgie''Mm^ltti^^^ M A\lAraiiM » <^ i»«MMto WAiK 
illell^ fWÄtfltasi^elchend sei. ' H . i.. •« : t .{ « , . ^.f, . 

*^ Im V'ei'läuf der Werdurcii Tcrankssten Debatte i^rde dert vört' 
aiidöt'er Sfeite vorgebrachten Eii^we^dün^h , wornach die bezeichnet«!' 
"V^lrl)indlichkeit tlieils ganz bestritten, theils nur mit grosser l^eachrSn- 
kung zugegeben worden ist, von den Abgeordneten Wteat ttniT 
Probst in einlässlCciteT j^mi tiberiäeageirder Welse eutgegertgetr^ten. 
Hinsichtlich des fi^trags ttnd dur i^elfttilngftAlitgfcii^ der eiogiMoge^te 
kihi^eiiglif^ b^^(jg &I<^ iin' tttts ' kaf die «kkdt Zelt Von becMn 
Vanörit leg^tieiie :^fedfnioAg ton '4{H^j000 ft; ' ittdem «r s«gleidr 
iiitt rölieiii BecÄf'anffdli/ dainaUgefi ttlienittf tttedereii PireiMe' lürnHiM^ 
laid bhtchie 'dleifet* %amsA dh» IStKtsfMMitkm |iro 1858/61' ntdt^ 
circa 200,000 fl. in Vergleichung, wogegen der Heflolfterdfkttef B'W> 
vernoy den jetzigen Au^^and zu 372,728(1. annahm, unter welcher^ 
Summe aber über 150,000 fl. Besoldungen vormals Stiftern nnd Klö- ' 
Stern incoi^orirter Pfarreien beg-riffen sind, die insofern nicht gerech-' 
net werden können , als sie, wie jetzt von den betreffenden Camera!- ' 
ttlftfi^^ so Vor der Säctilarisation von den Klöstern zu verausgaben 
waren und ebendaher als auf dien ^ntfelnlßli Klostergtttem haftende 
Uastto säveil&i/^ijj^ bc^ d^^^Bevennentatatibn nicht gerechnet word^' 
aind. 'Wftre 'deiügemAftk aä(sh ntaär dü» Taüx^tti'^h^ TliiatlMi* 
ali^enörninen immeiliiit der in 'ttifm ItSbfelisiteietB nikt Ali4;eMhi«e * 
* 2SWe^" £ifl«lilchtenin^ der Pfaaanri« tttfaltöirelü < litöfMdkt* gi»- 
liliSb^ta, 80 li$nuE/i'nodi''lii'BeihM^t, dksr ^ BeVtatttMteMttn W * 
^^ißiiSä ^k iiBM^^iiS^^ geAal^be ^toetefenet Mf' Wiedel Iii dei" 
ammlnffg' '^on 1815/17 noch in der von ^I8i^ ' hiegegen' 
irgend eine Erwiederung erhoben Worden ist, was in jener, der" 
Keichäveränderung so nahen Zeit gewiss nicht unterblieben wäre, ' 
wenn jene Taxation eine 'Ueb^rschätzun^ g'eWesen w8re , so dass, 
was die Abgeordneten Probst und Wiest mit Recht bemerkten,' 
Witt eher «naUnidttlnen ist, dasii iÜ' jtoet ^fiezedmuug Manches aüsser^ 
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Ai^t gelassen wiifdij, Wä^ insbesotiderö' b^Üü^licli ddr fh ' ni^cheil 
KldtMi befindlieheB reichen Pahrnisä ziiiieÜ^n Mitä^ äaää jene 
ElnkfiDfte M ijk^Ufl^ dir äicjlUkilgM^ ftttttil^ «hiA iltfster 
iii WAttemberg — ohne die dnentilehen St<atereTeiil9^'''iM 'iMrittC- 
immittettNml Afetittd^ ''in SU Ax^' tWiksM' -^ ^m'^iaADnOk 
hdher beianfeiT %tMi mum: * " " ' • ' ••••""'"'''^ 

Am Schlüsse der diesfallsigön Eföhc^WiVg in d^t 
der Abgeordnde Wiest auch Aoch auf deh §.8^. d^i Verfdkstfn^sÜr- 
ktind^ fein, dessen Wortlaut er dei' Kammer mit dem Äi^M^ü Vor-' 
hielt, das;, hiordüMi ein Kh^chenfo/id zugesichert sf^ nWiS dafier der 
Staat, wenil er einen solchen nicht ausschehien ^olle oder künney 
nach allen Rechtdgrundsätien verpflichtet sein mä.<ifle, ehi .Surrogat zu 
leiaten, nämUeU für AM fn $. 83. b€ite!chii«lt^ >Zi^Ök^ die (^elAüittH^ 
in gewihren, wkÜreüa' ProttWt' iHtranf ätimi^lAb ilütöliM, d^'lW 
bMoHsdier Seite noch' Ale bM')ixi(ieiiMh itlt dttf tmmMm^ 
Kirclie Sehwierigkeiten gemacht wcffdleNV Mien, 'M^'iMllBli'iMi' katholi* 
ai^illA Ihr« IfitCel iiind<Hf^ijj»g# MttMmdi^i WiMi&'*'tf6ta(M/ aV auch 
dei' ttiiekalarfottd maneh«y lels«^, Wks etgMtliCh dM'BÜäHe abliegen 
würde. ' . - I, .i. '% ... 

Hiethit sChliessen sich die bisherigen Verhandlangen über diesen 
GegPTistaM, dt-nfi iii derM Gesetze vom 90. Jannar 1862 betreffend' 
die Kegelung desl Verhältnisse^ d^r Staategewait ^r katbalischeti' 
Kirch« geschitSht^iMfl MfifdüMigirta tm imM AviäH^hfimi^ l^llM- 

Es wird mm noch angemeeaetf Mtil)"fti 'lfefiM"M''#«^i(iiii^ü,"lfr 
weleher Weiae die mit mt* iiliffitimm SMülgtii i» Jeaibhimg 
attl Wi iltf lWhrftttife 4kbMll(^'>4M€äi i '> ■ - ' < 

^ l> Vto^8«1^;f'>#ief«i«l Ib-' il^^^ 

• ' a) vom Staate bÄstritten': *• ■ - ^- '^ • • • • 

• 1) das Bli^thdro, dessen Dötatkin, einschliesslich de.4 Kl^icH^' 
s<lmiiTafs' nacli Abzu? des aus loc^lem kirchlichen Veraiögen fliessto^ 
Betrags von 2692 fl. *24 kr. — 47,129 fl. kr. b^^ttSgf. Zn die- 
ser fundation8ttia.^Si^n Sümm*' wurden in den fitiät pro 1861/64 zur 
V^rUk^ang einen eich ergebenden Deficita bei dev n«r In 8092 d.) 
bestehenden DMMiimMmüM iKr 4as' iMÜnkr «nd »il 'Q^hbltsa^afbes- 

8) katholUeh-iheologlsche Facolt&t . . • . ' 'l 9600 fl. 

1^ ^P^01«iMlft' iil Tilbingeti «nd 'di»"bei«rfp >Aed • • 

de^en ConviCte' ih Ehing^fa und Rott^il"? 'i»' -y 

4) P^rttTBiteüouett . ♦ . . . . . . . ; . 
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69 Vogt lMyi,k^hoJiiciK,Ki(Efb^.iiiin^^ ; f 

5) EntBchüdigung an Do(^ouc für Amtsi^ufwand . . 2100 fl^ 

6} Coirectionsanstalt für ( leistliche 150 fl. 

7) Umzug^kc^ten dec.VjUi^e, iEiepeteqtexi, Piarr- ud4 
Kap^neiverweser 60Q fl. 

äj.Aiug^ben fiir, dfu Grottesdienst in katholiachen. , *. 
Kirchen, die io eyangeliechen Orten errichtet j^nir^ep oder 
iK^ «CfjlA^ "K^P^ ePlte.fllrjde»i3ta^jf|^inBi4^^ 

Col^o/mih d)e af)i;|deii^ CanutralJ^qkefo.ias ReaUa«t% ßpO(Q H. 

.9) Beeo)4upgen ö^f^ Gfiifstticb^ uj^ Mesqijer )l>ei f, . 
n^ff^richtet^n Pffgrcnratieii . . . . . .. . 2514^^..,40J|ar4 

10) Besoldungen fiir die auflieclmung des allgemelae»! 
Barch^gutes errichteten Pfarrstellep mpgeii bogriffen sein •• ^ .^j , 
unter der zugleich die vormaligen Klosterpfarreien betf^f-,. 
Ssiuüßu Summe von 1$4,63^ Ii 10 Jf^h cUt;^.,). - * - • >^ . 6q.UU.fl., 

M , hlf^q Jtomflien ,af uerUch , . .., : , 

. IX) EKM«Mdigm9g(^ rüpt .4^|^g8v.frlq||a * ^t/. 36,450 A 

1' „ A9} ««r^A^jCbeemm. Ton .^hmteUe» . ^^u..- dA»8<H)l|ni, 
10 daie die Leistangen des Staate« — da m den genannteB PoiftQi^ 
0^ JWoh^iDoeh^ mrisp. dec ^IKr .die- kaaioUi|clM:JConfiEun|h)ii. niolit .Imeson- 
ders ^ausgtesohiedenett £\igenz für Kirchen^ und Pfarrhauebaubeitri^en. 
an unbemittelte Gemeinden einiges lunzukommt, in runder Summe sich; 
auf circa 212,000 fl. U^aufen mögen, ausschliesslich, wie s^*hon be-« 
merkt, der Besoldungen der vormaligen KlosterpOurreien, die li^ö ^i^Uti 
gf|pie|pe Kirchengut nicht berühren. .j. r ' i 

<-.Mi ; h) Vom Intei^eetai/lond werden bestritten: <f ,. 

1) die SoBtentation sdeber QeletUf^iiidie ihres Amtea enj^t^ 
ti«fdan.8i9d,: wofilr -mliiNtdem jWdnHcÜtelieo ^Kihalt d^a S*.8|. der 
yeriassinigsiir]cu«de.der,(i«iafti4ln^itr^ hlMe^iMJMe AiHflagm hMWr. 
hahea dnsehllesalich der ebenlüla |inf dentfeiMsBlfwfoiid .4Pieni«mine- 
nm i'SMsOMt mA wfdnm Vmrtmmgnuim Jiikt^\l99ß/ßß be- 
tragen . , . ... .u . .8^,^. 

2) Baubeiträge an Kirchenstellen nnd arme Gemeinden 14,55$ fl>i 

3) für Pastorat loa aruter £iathi9lili;^: .Ui eutferut^U ; , t i ,c 
ßrot$8tantischen Orten . . . : t 13^ 

4) Ertheilung des ReUgionsunterrichtes an Kinder 
Viirpflegang von Neunemmunkanten «»so^Ahi^ <i>r|«i^( fl*j&7;^ 

sodann gehören ;•<.:.••/.' ■ 

5) noeh i^etl^rMVOi^i den.,9eitdKg«i mr Viiwei«1«,!|Blfr II. 
dkjeaigePi welcSe an alterMo9iWMiM: ^ {l^i^iÄiliiii^.limtr 
iiatQolitig g«W€fdepe Plirrer «bg^geben. werd«n^ J«v.,S^t 74. der 
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Von ^rteiitiiiiK -4et W^vmi Rutteiiboi^^ aaf irie'teM'lDik ^ 



VetCisiinigBiirUuide» d«r Üsn Mittteheii fthk' AiÄec^t 'W^PSMialob/'' 
rang MM StaateiiUielm gl1»t, Mi Jtefsi' nodi' aicftit mm Vollsqg ge- 
komaun ist. Wenn friOior dncclne QeistUohe Pensionen ans der 
Staaftseasfle eihletot so waren dies voi^niaUge. K^ostergeistliehe, denen 
iiach eingetretener Dienatontttelitigkeit ihre TOrmaligen reichsgeaetz- 
määäigen Ruhegehalte wieder gegeben wurden; es mussten aber auch 
zu diesen wegen ihres ungenügenden Betrags Btets ans dem Inter- 
calarfond Zuschüsse gemacht werden. Leberhaupt lei^stet der Inter- 
calarfond ausser den aufgeführten ständigen Ausgaben noch gar Vieles 
an der Stelle des allgemeinen Kirchengates an Cultkosten, Beiträgen 
flir irme Gemeinden , tind insbesondere sind es Mhr erhebliche Smn- 
men, ' die ans dem Intercalarfond xur Dotation' neuer SteUen, Herstei- 
lang. neuer flj&rclien u. s. w. abgegeben worden «Ind. .. .... 

. ^tti; die mjter a. nad b» aieht genannten Punkte der obea^mr» 
wibntaa biediüflldMii Yorlage Ist eine besoDdere Finoiga nieiit getniffeiH 
da die betrefenden EbiTiebtangMf= nlebt in*e Leben getreten fitnd. Die 
Firmungskosten werden aus der Bisthumscasse , beziehungsweise vom 
Bi^^Jiofe selbst bestritten. 

Aus dem Angefiilirteu ergibt sich, daas für die in Rede stehen- 
den BedürfniSf^e überhaupt get^orgt wird, und dass solche namentlich 

auch von tieiten des Staates in anerkennenswerther Weise zur Befrie- 

•■•I •' 1 . 

digung gelangen. . Eben hierin liegt wohl auch wesentlich der Grund^ 
dasa das Verlangen, nach Anaacbeidung de#,.£ircheugute8 im Läufig 
dar Zeit weniger MtBcbiedea aafjgetretea iet> ak diee friüier der Fall 
wari Man wtad aneb kaum Irren, wend laair fn Bfli&alehl auf 'dto te 
den oben ang^efOlirten Iffotiyen 'des zur Äusfttbrung d«f ÜdiiVeatioa 
eingebrachten 'Geaetseaentwitrib dargelegten Bedenk^ un^ Si^wierig^ 
keiten und naeh der gansen Oestalfnng des Staatsbaoshaltes die Frage, 
ob die Ausscheidung des katholischen Kirchengutes überhaupt noch 
erfolgen werde, eher verneint, als die Verwirklichung dieser Maass- 
regel in Aussicht nimmt, das aber sollte jedenfalls erreicht werden, 
dass die Landstände im Hinblick auf die dem Staats vermögen zuge- 
flossenen ansehnlichen Kirchengüter die Bestreitung der allgcmeiuen 
Bedirfiiiase der katiiolischen Kirche als eine rechtliche Verpflichtung 
aMkennen nnd dass dalier eind en^ierzige Zumessnng oder gar Verwei- 
gerung beaweckende Erörterungen unterbleiben, dvrdi welche die Gemtt- 
ther der im Bewuaataein ihres guten Rechtes befindlichen fcj|;(|ifiIisQfaeii 
SftMylMacMrifin. aar aitf . idaaiMBMnliahfte borObrt .w«dtt ariUatea. 

: ' * t ■ > t«..' 'II » '. / • . ' . ' r t : i ' 

4-» :»N 5«.' • . U'. . .» r-y 'i >' I. .»•, .'.1. 
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A. Bis zum Jahre 1848. 

Da Hfe canonischen Heslimmongen Ober die kirchliche Baulast (vi?!. Ar- 
cbiv VJil. 4i0 IT.) 9ich auf die allgemeii^ßn GnindsAtze beschrftnken, so bat sich 
|0.,(|^9f|cti «cli^rseit liQger Zeit 499 |^0rfkii»» «ln(Bf lllVrbtsliiqpaDg 4«r 

beiza(raf habe, flnmer in welchem Haape aod wddier Ordnung ^ie dnielneii 
MnKspfncbtfg^D zur 'fieslreiliiDg dieser ko^n heranzdtieben seieiü' ^ ' ' 

r T 1. |n Kljihreij uoid Schliesien. 

S^op unier dem 28. Mfifz 1750 erliess ^ie K*i|perin ^Mpß^ yhere^ia an 4|e 
I^^j[|_raseDtation- uijd Rapider ii^ .Mäliren die nacl}8tehen(|e, daselt)st .jj|it ^fgm All^- 
h&€hsten l*aiente vom 27. April 1750 kumJjjeniachte Verordnung: 

»Wir befinden den wegen benöthigter Reparirung der Pfarreien gemachten 
VonlM^t imi'sO'ihelir, tfte*äfMief deb ttnaaivkm ReidiiA -M'^esoMii» dem 
CoMlto l^MbWiir j#nM «Mcn Ist, riae«Dl||fgat AiAplrfilifilm, ita. vHm- 

^ ^mffi^ m/f^ m 4m lOfilMmlA ^. fHmmc^^m «fr 

}!^.J?^MflVm,f^^^^ nicht Ijlnlfpgöcli wire, poAum von 4^ pftwTelM 
oder Rectoribüä Ecelenae/ welche daselbst ein BeneHdan) hab^ i^d ein Mehre - 

res. als die portio canonica austrägt, penipss^n , mllhin ultra victum et ainictam 
im Uehers^Bf^p stehen, vergendmmen und bestritten, sofern aber es sowohl an 
dm KirßbjpnSrario. nis dt^r hinlänglichen portio capoDlca gebreche, allererst die 
Repfratiope| yoi^ ^em fftrq^p u(id dei^ Parocbian^s anf ibre Unkosten bewirkt 
werden , e^ wfre^ denn , dfiss ei^ und anderen Ortes eine Parlicul^rconvention 
vorhin in Solchein getroffen ^ord'rä/aUenna^^ soletiien nHte das also getrof- 
ndne- Abiitomeiif pro ei^iMlrarageoammie^'^ ' ' - 

.': ^fiadi loHflii Mir HantdlluDg -vm PftwtkiAaoteA to vnter Unie 0k 

Ditr4iiilaa:i4ff I|l^4l0i!ftlr€|lf aM ffri^f><e vWl|a«fa|n^n.j^|feA.fiig«i<«.f 
an4 ip ^)|i4n8;^g 4^8se»ben, wo eine P4rtieii|f^^foiiVf»^ffl]i.n ]ite||( f^telit, 
der Patron ^nd dte Parochianei^i in ^nspruch genommen werdep, und wird 
dl^sei^ Voi^ang als den ^eraelne^ pistUfiben fechten vollkommen entsprecbeiid 
angesehen ' • ' • r , f 

' tm das Erträgni&s des Kirrhengutes ergiebiger zu machen, waren durcti 
den Al|erböi.'l^di?pn^|)ro^t^i) Laqdtag^ehlus« voai 14, f)>ovepber im die Pfprrer 
verpflichtet wt^r^^n, ||i it^i^fa l^ff^^\jili^eü ApQrdnai|gf^,,deq dri^lei^ Theil 
Vermögens der Kh-che ^zuw^ndep. In casi^oi^ jntiei^ati .verfQg:te femer d^ AÜe^- 
lAfiiäi: Voritefirltl voiil' ZOl'iM tiU, Ak' p^enfliche tenlassaiscbib oknii 

m^mm^M niU«Mi)1fef«lidtflri««ies-Wii>flbMi9H..Mgft#endtt, dh aiilatt 

ipjl^it .aber In xipfßi T^iie 8f|ii0|^.K«rff^j p\m '^J^^^^ «wter« 

dem Bischof zuz|ikpm^en hatte; um die Kosten des Unterhaltes der pn der sf;tjle- 
sisrben und ungarischen Grenze aofgesielllen JHission&re und Locaicapl^ne bestrei- 
ten zu können. ^ ■ • "-^' -1 "■ i M . ' . , 

fier Dominien, als einer Concorrenzpartei bei den KlcdienbartenV ge- 
schieht zuerst in einer Allerhöchsten Anordnung Erwähnung , welche unter dem 
26. Februar 1782 an das königliche Amt in Schlesien mit dem Aoftrage eiliaieii 
wurde, bitniMli erforderlidien ^jüIm entscheidend fOraieehen. Zufolge dieser 
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Anordnung hattf^n Seine \. k. Majestät in Anbetracht aller künftig sicJi ergebe!|r 
den KircUeQ-, Pfarrüol iuid S(-hulbauräl|e (zur iNäberbesiiminung des Verbältniß^ef 
der Concurrenz des JPatruties und der Fra^rkinder) ; fuigend« Eniächlies&u»^^ zp 
scböRfen gerubt, dass, «« jU^^«U bcÄ d^j^, ^ll|{^ip}eiii, |)?$telieQ4?n Bege) Ues gaf 

^ m Pli|0crkiifil^,.iwia ^^^^m^ vf^nvotu^.^ PMriW .4!ct4(lll«V 

|iB|^m-^A^~ i^^d P^arrgebäude (fl^. deren ErhaUung der Patron , wenn 

aurb von dem betreffenden Pfarrorie keine namtKifteu Einkünfte bezieht, wegea 
des iliin zusiphenrien PrfisentRHonsrecbtes zu sor^'eu verpfliciitet ist) mit Concur- 
renz der Pfarrkiutler mit den Zug- und Hüudroboteu (welcUe nach dem Berichte 
des Troppauer konigUcben Amtes datn^ls fast bei jedeun Bau die Hälfie des, g&an 

j^r^or(|uer^isses au«aii^cli^n und ^[i^, der j^isissi^ 
benostellen sebtddi^ ist; nur 1» dcm.Fall^, ^enn ;^ni|f DqmiQi^p s^}bs^ jii(^ 

Si^ S^^t\ n die Pfiyh J»! piff PersöneiH HwiagenDMism md jfi^fnt« alc, Vq^r 
eile der Seelsorge gewäJirt) ,|iiD,,80 inehr etwas zu Üen Gebäuden on Matertal 
sowohl, als an Geld l izii tragen verbunden sein, als sie sonst ganz frei darrb- 
kommen und leichter als ilir- pin'-replarrlen ünterthanen crehnltpn würden; jedoch 
hat)e auch in diesem Falle der lirirrn'j: «nlrli T cinyt'pfarrtt ii Dufuinien iiiemats 
das üriltel des Maierial- und <.t Idt riordei in^s» s zu üticrsn igen und sei der Pa- 
tron wenigstens allzeit zu dem Beitrage von zwei Dritteln zu veriiaU^n. Sollteo 
aber dies^ eingepfarrten Dominien mit ihren in der Pr^nr^ beQod^di^ Besi^z^ 
%^ \VBk EWffegenhaUe d,er Be§|t^ui?^e^ 4j}8 P«(rpp| ni.<;)>^ , dai^, Dl^^.^| ^^^^^ 
89 wlMen s«lcfa^.jKpcli,iiiit itaren .IfttexiAj-.ttnd 6ej|4l^^t^fii.fiii; pro,f#Ui it^ 
jicsUx^geo CniMl swar wie das Trpi)pfiiicr^Aii^U^e,An(< Tt^^ist^ 
Steuerfusse und respecüve nach ,<|«jr Jpluitf^liirM WaldnQ^ai)g) heizuziehen ^ 
bei welch' Allem es sich jedoch von selbst. verstehe» dass, wenn ein eingepfarrtes 
Dominium einen höheren Beilrag, oder auch nur eUie Gemeinde einen B^Urag iQ 
Geld oder Material freiwilHg leisten wollte, solches allerdings erlaubt sei. 

Nach dem Antrage df; Troppanrr königUchfn Amtes sollle die Ros>- unu 
Handarbeit von den eingepfarrieii Gemeinden nach dem Verbältnisse iJ^^r AuJiaa- 
sjgkei! und ßespannunp preleistet werden. Sollte sich der Fall ergeben, dass zu 
der betrefTendea Piaire etwa uur ein einziges, oder auch inehrexe gfir 8i;h,wacl^^ 

DooMpi«^ eingepfam !Kj|rea. ;.W«lcib^.Ji4^ ?eW;j:W^i ^!*^^ 

|taleift!.iitenif«K cA^phar 4lb«iri^,;Vai4«ii,. ^ Mim esiiidi^eiii.iwirtHmVfr'' 
«(^•fe (iea «emnoten. ^D|[^clie& AmKfl,l«iea|i|i|l at|r,i0ifi, JM^ig}el4lfj^^^ 
8^fi^,,xW9Pi.B«i|tr9m,,PA^|h.,^lreQ^ angeha^^pr«;^ 
mOgfn, gleichwie es sich auf jenen F^U , wenn ufifpfir dpQK Kirch<;npatr.op« gar 
kein Dominium in die betreffende Kirrhe gebbrte . von selbst versHinde, dass die 
Gemeinden nehst den Ross- und Handdien?ten mit einem Drittel der baaren Geld- 
erfordernisse (welches öäc|| den Stener-Sniireiiiiriitionen individualiter auf sie zu 
verlheilen wäre), und wenn sie eigene Uaidnaguu besässen, nach Proporüoü der 
inkaiaslfirieu Waidimi^ung aucii mü. eiuem DriUel des erforderlichen Bauholzes 
.iyii:^i^rireD mOssen. . • , ? • 

\ Zufolge des den ianderstellen von jbüiiuien, Mähren, ob der i:iiiiiä, ^ier'^ 
imA»^ ICrain, GAn, Tlieit» Tirol, iVtfderlMmifeh«, Miztetr, iSeMMeifelch bo«( 
gmMgin«i;tiiflWfW^> vfAti 24: Deatite; Iffl , ' Zt m. ^ hatten .< Seine L ic« 
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»otlfnuir' aer Pfarrer geeignet sei, die Kirchen Und 'GiebSude bei deh 
neu tu erri f blenden Pfarren und Localcaplaneien (man wendete aber diese 
Vorschrift bald auch «of altgestiftcte Pfarren an , was die Hofkanzfei In einem 
Erlasse an das Gralzer Gobemfom vom 20. September 1804, Z. 15,385, fOr ge- 
aetzlicfa erkimite) ton den Patronen and Grondobrigkeiten (Wl^lclie, 
MitWtfM Pltrontt QNIit QkcfMbiWB, beM Her Britidüenuiir ttev MgMi^ 
ftililW <(lB%fAr GoBttiRHCflit' des HMcribHtt M^iraliiiiteft woA fli^iMÜHAft 
Milto sputen); es iMg« m/Ubf ^isGflntnle, «eil MMMitf «tferParfieof«^ 
Mfttlen, hergestellt and aarb von fbim iie Ko<;tpn tn bestreiten deien. Hiemadi 
sWItiert sifh die Landesstellen in vorliommenden Pillen der Regel nach achten, 
ond nar wenn besondere UmstSnde obwalten, solche anzeigen. Doch wurde unter 
dem 1. Jänner 1786, Z. 6M. der ob der Enns'schen Regierung erklärt, es ver- 
atebe sich von selbst, dai*s auch das entbehrliche KIrchenpecalium, wo ein 
solches vorbanden ist, mit zu Hilfe zu nehmen sei. •' ' " ' • ' ' 

* "'^ " 'ÄR dem an die vorerw&hnlen Lfinderstellen ergangenen Hofdecrete vom 
29. ^nper 178^ w^rde dieses Normale wegen der Kirchen- und neuen Pfarrge- 
Hitfrt^jte 'm In tolcben Orten; wo die Pfarr- oder sonst schon 

h^idiendien Kirchen ehi besHxen, hferon ehi Tbetl tat Erbaa- 

ong TOd' Herisfellqng der neuen , und Reptrfmhg der ptllalen ond so auch v^ce 
versa verwendet, ^*. ^dieser Ptinct befindet sich In dem hezncrenen Hofderrete 
bloss för MAbren und Böhmen) aus dem altert mährischen Religionsfundo (in Böh- 
men aus der Cassa salls) bei ganz armen Kirchen und Gemeinden hievon 
ebenfalls die HSlfte oder ein Drittheil genommen und 3. die fifmeinden selbst, 
in der^n ßi'hnf dii- n»^uen Pfarren errichtet werden und denen eigentlich die 
grösste Woiilthat dadurch zugeht, mit dem Drittheile oder doch mit unentgeltil- 
(^lfidM-f ortfd togarbdltni xor CbhlEorrenr gezogen werden ^soneb/diinitt de» 
MtidöbH^keKen odd^^rföntt; das Pafraitatirtotii mtui hi Btodto. ifta tebaes^ 
fttrl'teii' i>tfer Vob'WlVaten seriiVfn tritgang der dlHtsflingen Last '6le mögliche 
i5hÄ!h<eHirtr'»dg^CÄd€t^w^rde; ''" * ''^" ' ■ ' " " ' 

Ceber die Tngwetie dieser Vorschnft findet sich in dem an das böhmische 
Gubernfufii aus' einem besonderen Anlasse erjrangenen Hofderrete vom 8. Juril 
1788, Z. 1034. PiPf Auskunft Der Inhalt dieses Hofdecretes Ist folgender: »Man 
^^bfilt von dem nifltirischrn Landesgubeniium die !^arhricht . dass dasselbe (höh- 
Trtl^chf Gubernium) unter Bezug auf eine Vrmrdnung vom 29. Jänner 17R3 An- 
stand nehme', das Stift Braunau als Patron der Pfarre Ortau im Tesctiner Kreise 
zar' Herstelliing des dasigen sehr baufälligen Kirrlientburmes zu verhalten und 
f!NriM*lHMtt'^*flf«^slini||^^ der dasigen , das Pilrfjnai «Ifelit be$likc«M 
OfihkVbif ätkf)rMg^ won^V'|^ete&wH' *]Moe&' einköf^ TMMfa&ii' nin^ 

^ d'i^il ti'«ftfüni>fi(rreih reifer, v^elCb(!ir FaUlAefVfo^^ obwaltet, and an'derifi^ 
seis esf Ton 'M di^^er V dorA dlä irpa^er 'bei der allgemeinen Pl^ri*- 

ebirfchfuttg igetrölTene Verragilner . wo man d^n Obrigkeiten das Patronatsrecht 
aiigeboten uiid sie nur im Falle dessen .Annehmuhg zur Herstellung und Conser- 
viroil^ d«?r Pfarr- und Kirchengebäude verhalten hat, abgekommen, auch eine be- 
kannte dem Gubernium vielmal eririnerie und in allgemeiner Beobachtung 
stehende iiache ist, dass Pfarr- und Kircliengebäude von den Pätronis^ 
•ltNft«fi«:ii«B >ii«le|sdk OHtafbfitkeH«tt'«M'«<«r Mel^, >ibit Za- 
lidir«il«liMtt«'4:ejrtiilb«hHlcfe«»-iftiiNrii*n|ieaolU ni» Aerdn^niii 
g«UII«l»en ikrhitHtm dir ttbr rf«Bciii4«s bmt gevMUtMsdMfli vtMM^ 
mbmtämm^ftBkm äMiam*Ummn>maam tMlle|taMbiiiMMitt:iiii 
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Mselbeiti iMe MMIir« R^paiiniiir diMes Tharmei aafEatr«g%n , dimft' Hldit^MMWt 
wAi Unfnem Zn warten der Sehaden und Kostenaufwand g:rös«;er werde.« 

Das in Sachen der Pfarrelerrifhtong fnMfihren und Schlpsipn efla?i"?ene Hof- 
deere* vom 26. Jani 1784, Z. 1886. enthielt nftmlich hierüber folgende Besiim- 
müng: »Die HersteHang der nOthis^en Kirchen-, Pfarr- und Schuigeblode bat «n , 
Jenen Orten, wo den Stiftern die Exponirun^ ihrer GeZsIlictaen and daiMt-dift 
MHMhlätlilil&^tolll - AigeflliBi 'MM^ 'fM' ibMn'lls'^fWMtalli 'frtMil''dM''ill|^feniehien 
Itey^ftSi tlP^scHtlieo. 'B^'den f^üng^n MM fMi 'dnr ' ijetycflfMtftm-OUif KKiMf ^ 'ili > 
. iHtllfanfeR vortMr atailfttMeni , 'Ott sl^ 'MT Mettt In «er «et^^ 
diese Ausgabe ihlt dem Wohl ihrer UnrerttMtVeA so 'Cnge verbdhdeh sei, lind ihkfen 
der fortvväfiritTP Unterhalt des Seelsorgers nicht zdr Last falle, sondern soJfher 
von dem Keligtonsfundo bestritten werde, freiwillig gegen dem herbeilassen woll- 
ten . dass man Ihnen das jus Paironatus auf die neuen Pfarren oder l.oeakapla- 
neien einrSamte. Wörden nnn hiezu einige sich nicht einverslehen , sd hat das 
Jds Patronalns bei dem Keligtosfonde zu verbleiben und die diessniligen Unkosten 
IM von dahWttt besti^lten:« .,i . . . * »-'»«..». » i 

Doreh du Patent von 27. April 1750 war fQr lOfaren anfdMtflMl^wordeiii 
ÜMaW'errti^l' Itnie ilaf sagihgllilie nrctaatlrecttmiin, be( «nseii IMiMN^licilieft 
«Der dfe Pfarrer «der Btetofes Eccie^ama, deren EinkQnft« W fonion^em 
eanonicam ulira rJ-fura et amiclom übersteigen, alle Reparationen an den Pfari^ 
gebSad^n ohne Unterschied allein zu bestreiten haben. Im Xahre 1770 pn( spann 
fdcb eine Verhandlung darOber, ob eine gleiche ausschliessende Verpflichtung zu 
Gunsten der sonst in Anspruch zu nehmenden Patrone auch den Pfarrerri in Bölr- 
roen aufzuerlegen sei. Das erzbischöfliche Conststoriom zu Prag verfocht die 
Attäaiit, dass die Pfarrer in bbbnten von 4ieser A'erpflichtuag frei in Meiben hitt- 
ItBi nwl-ttai dem Ülinit/^wo wodir'CiRfl •'flMiiMfDriHiiidd iNcbi-'tfii.jaildcNf'iVent 
mf (CMM AimMi resfnMW^ die:'faMM JWr.imeB^llWMM lUMMMlr ^ 
■MMtrMltti, idir nfflnftMcr- wr UiftMig > ftihftni{*id »Eiudif bdlimudi 
verhallen, «dtei.baaren Auslagen aber ans den "Mrito) der Kirchen, und hi dessen 
'tonanglung nm MMnehr von den Patronen zu bestreiten wären, als diese nach 
einem allhergehrarhten. durch synodal-Constiiutionen bestätigten Hechte btf den 
tatestatverlassenächHllen der PaironatsgeisUicbiieit in ferlia parte honomm succe- 
dlrtea. Auch von »nderen Sehen ward darauf hlngewies^, dass nach der buch* 
atiblicben Ausiegung der Vorschrift des ConctUama von Trient .(^ess. 21. de ra^ 
feroii Oap.:t7.)*^ ider ünsuliogiicbliait des •lüMliiiiverjnAgena.^i. welihe^vjfB 
defii«M».ieinaD Mitfafln nMeii^ <U». nkiifet dviMirer. iHetaii 'deiideni diM 
mi d«f-Moni«it'AnMtanf 4er PfMipeiwInd» eaMfer dce<dleaeitfMlflOpm 
nmam^ mpdliUHiendeni ftwiiiwunitoniw utmj dai MnMt'igemiMMMn .«M 
retarUtMil JwrpH ii ta -dHeiiv iMbei es jedoch bei-4«i aUgemeinen Landcsbiadrhe 
zu belassen wire, nach welchem die Pfarrkinder, onr sie in ihrem Nabrangs- und 
Contribntionsstande nicht zu schwächen, nur zur unenigeltliehen Venrioiillttlg deff 
beoAthii^ten Fuhren und HaiuIariieiten'.verhaUtn wirden. 

Hierüber ist unter dem 25. Mai 1770 nachstehende Allerhdcbste Verfügung 
au das königlich böhmische Guliernium und auf Gnuid derselben dat Patem vom 
ii, Juni 1770 erlassen worden: • , - . r 

»Demnach dTe Erfahrung bewähret, dass bisher in Unserem Erb-KOnIgrelelre 
Böhmen die Reparirung der Pfarrwohnungen und der dazu gehörigen Geblude 
iBiwcrat vernaebttssigt und bierwegen öfters zwischen den Pfarrern und ihren 
mmiM«* diMri'dirüdMMa »OltMitelwii«<iid -fi!»!^ aneldgltdtcii 
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erregt werden : so hüben Wir fnr nUh\g befunden, hierinralls folgende MtAwegtki 
zu besüBimen un<l frslzusetr.eiu wollen and bereliieu duher gnädigst« U«ss 
* " }. Jen« Reparationen, wozu der Pfarrer eigene uder dar Ihrigen Sebald, 
NacbUhssigkeit o4er Verwubrlesöog Anlass gegebep, iiucb i^nea allein, ohne all« 
mtkm Cmpmm 4«t Klrf^DveraAgm <4ider PttrMi «(^liegen; d«|^iqf> 
«flgf» 

. t> alle •britffi l<Hm<Mts« ^ wtfm ilngt Zeit, MmiM mukm 
oder nnvtriiergesrbraer Zufllle zar Nothwendigkeit werden, vonDgUeb «us den 

Kirctien-Aerario, in soweit solcbes zureirliend isi, UestriUen, wann aber dasselbe 
Dtehi hinlatiKlicli wäre, sodann sowohl der Patronus, ate 4ei Pfiwrrfir^ ^tziu:^ 
ledoch (itrgeslalt dazu beigezogen werden solle, dass 

3. jene Pfarrer, welclie Ober die ponionem ranooicaro und Über die Unter;» 
haKung der ibtiils wegen WeiUäuflgkeit Ihrer Pfarreien, UieiU v^'^en «ufbabear 
ier nwbrer^r. geiatlMMf OW)(fgwbeli«ii oder eigener UilK9Mfbw«(^«llr imd ^ 
Hf eeliliclltfil ilw^.Pftrrar» m Mwm f lefch nmJiyeQdi^ Cif II««, Minep 
Vebencbotte sieben, voo tllem Beitrag lu Hersieijiing der PtageMade (Nge* 
jaeMn^^foig^AiB 

4. aetbaner Beitrag nur von df^m wirkU(1tfn Ueberschuss at^genommen uml 
nach Mass der grösseren EinkünRe aurh mehr erhöht, sothaner Ueberschuss je- 
doch nicht so ?enau hereclinet, sondern um dem Piurrer auf alle unvorhergesehe- 
nen Zufalle seine purlionem canonicum sicher zu .siellen, ein gewisses QuanUjni 
diesem leberschusses zum Gnmde genommen, und nach Mass, als dieser ausieigei, 
«ocb d«r ^Urag hh» zu eiaeiu gleifihen Verbäi^uss out dem Patr^ao auiigemessea 
wi^r^fv «UMn «i^lff dtcier üMirfgei . 

<!. M 'den lepMiMKD der yfbmiebfn WMmvebiide^ i« soweit selebe 
wdem yenKkgea der IMmi .■liht> bestrinen weNeii' Unnin nnd ensscr den 
m de»' MuMüMlcro diiel oneig el tli e li to «enUMen habendnir Mra inl 
MMi iei beü e i^ die Mum, welete tker dte fortfeneni -eMioniBmi «M Iber dH 
Unterbaltani der nMilgei! Ce|iJint m* Pflirreinkflnflen 100 Ms 200 Gulden be* 
liehen, den zehnten, wami aber dieser Ueberschuf^s 300 bis 400 Gulden betragt, 
den fQofien, wann solcher ?iOO bis MO Gulden abwirft, d^^n vierten, wann er 
sich auf 700 bis 800 Gulden belfiuft. den dritten TbeU, und endlich wo derselbe 
auf 9000 bis 1000 Gulden und darüber ansteigt, die Haifte der sowohl für die 
Beumaterialien , als übrigen Auslagen erforderlichen Keparationskosteu , niemals 
aber dn Mebr^tw, mm^msm mrtam mi'm der bjlUg ttlsaigen Eimbeiluog, 
dvs Iknen eMenul fbi« OMferwi' ml du UnterbaHiqaeninni Ar die nbiUgfft 
CipIlBr IM Helbe, beMlnqyeiii- amdeni das IMbrigi die Atnnl,': snwle in deM 
Mit, «wo'lieiB «enipM dtf tOnanMti'iwii' tm Mdeo weMMider ItebenclNM 
f drbandcn M, den ganzen Aufwand, doch alleoal mit Beiziebofig der Pftirrtlnder 
zu den nnentgelthcHen Mms und lieadarbdtiMi, an bcetreiln sduildig sein sei* 
len. Wohingegen 

6. in jenen Orlen, allwn rtipserhalben Pprfirular-Conventionen und beson- 
dere von den Patronis oder Pfarrkindem übernommene Verbindlichkeilen bestehen, 
oder in Zukunft bei fcrreirhionp neuer Pfarreien mit GenehmUaltung der geist- 
liehen und weltlichen Obrifrkeit darüber eingegangen worden, es aach dabei seift 
Bewenden haben muss, widrigens aber, wo pro ftUuro bi^rwegen kein Einver- 

stUiHinias .ge$FP<rsBii lyprdei^ kann, ünsarer lOhig^n Webtiebpur inichgeieiit wenian 
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mit geiingren Unkosten zu bewirkenden Reparationes nicht aus Nactilis^igkeit der 
Pfarrer oder Beamten in der Zeil verabsäumt werden mögen, so verordnen Wir 
biemit, dass alljftbrlich bei Abtiörung der KircUenr,ecIu)uugep^ wobei nicht allein 
ex parte Coosistorii der Yicarius foraneus, sondern locli der Ptln^ons oder. deMO^ 
Batate' zugegen, sein mOssen, deren aileoralls oötiüg flndendf Bcpin'ttioii . ipaÄ 
gegenwärtig Cnserer Mcbslen YorscIirUt oder der lieätelienden besonderem Cöor 
vemioo teranstaUet, auck der Befluid und Ueberschiag von ermeldeten Vicario 
fiiraneo dem Consistorio vorgelegt, von diesem aber keine unnötbigen Uantriebe 
and VelntOgeraiigien Veranlasst werden soHen; Hüde dann nldit minder 

gk bei. AbeteibflB der gdiHWbn» Bmeldateo soBdirbeHM die fiebliide 
lideinMil:CBM«^fn|ei8qfM« wd. das llaogeBiifle, wen 4n Tenlorbenen oder 
4fr BeUdgos Schotd, BfiebUssig^elt oder VerWebriosung Anlass .gogebenv aMen^ 
falls aus dem zarOekgelasseDeii Vennftgsii bergealellt» amobsl «Mb bei den er^ 

(rfiglicben Pfarreien, wenn es auf einen grösseren Bau anköromf , der Kosten- 
beirag mit vorlfiunger Eirverstftndniss des Consistorii und Patron! , oder wo es 
4im die a collalione regia abliängenden Pfarreien tu ihun ist, mit Euerer Einver- 
stfindniss aufgenonmien und nacli der oben angeordneten Ausmessung desjenigen 
Beitrages, welcben der Pfsirt^r, doib niemals w^r als üib auf die Uäife der 
KooMi, m ieis^ hat, In. büHgeäi Maaw wf nebr oder «eiiger Jabn ctagetbalB 
wevdea soBev ip wdrbeiD sodann d«m neuen Pfbrrer und so omH seinett Ifaeli» 
feiger die TMgwv otdiegen wird*# . 

Hiemir waren die Bestimmungen des für Mähren erlassenen Patentes vom 
27. April 1750, nach welchem in Ermanglung des Kircbenvermögens die Pfarrer 
Ibren gesammten Congmiinberseboss zor Herstettnng alter, wie immer ent- 
standener Gebrechen der Pl)urrgebia^e verwenden Sellien, fQr die Plbrrer in 
Böhmen gemlssiget. Bbie gieiebe Brmisslgnng wurde anch IbriHihren nnd 
Schlesien angestrebt und laut des an' das nlhrfsch-scliirslsche Gnbemhini mtfer 
dem 7. JUnner 1797 ergangenen liofdecretes zugestanden. Laut dieses Hofkanzr 
leidecretes war von dem genannten Gubernium vorgestellt worden, dass das in 
.Mähren bestehende Patent vom 27. April 1750 die billige Grenzlinie zwischen den 
Heparalionen und AnschnflTungen, welche jeder Pfarrer und Localraplan aus Eige- 
nem zu bewirken, und jenen, wozu der l'airon beizutragen hat. nicht enthalte; 
dann ^dass es den Seelsorgern, welche über die Congrua doiirt sind , empfiudlidi 
'IbAen nun, ihren ganzen CongroaBberscbiiss auf die Bc|iaratloi|en des Pfbrnie* 
bSufles zu verwenden. Hifrauf erfolgte die Alierhaebste Eniscbliessang« dass das 
für BOhmeii vorgeschriebene Patent von 11. Juni. 1770, welches ftber diesen 
Gegenstand Ziel und Mass gibt, allerdings auch fQr MIhren .i|nd Scbieslen aQSQ« 
wenden sei, nur mit dem Unterschiede, dass .den Seelsorgern, welche Ober die 
Congrua und über den Unterhalt fQr die Capläne einen Ueberscboss haben, folg- 
lich zu den grösseren Reparationen beitragen müssen, noch allemal ein Drittel 
dieses Ueberschusses ganz freizulassen sei, und sie nur von den andert ii zwei 
Dritteln, nach den für Böhmen angeordneten AbstuAingen in's Mitleid gezogen 
werden sollen. Mit derselben Allerhöchsten Entschliessung ist ferner erklär^ 
worden, dass jene Seelsorger, , die I^Ims |nH der. Congrua eaiiqnicii. dfifirt ^d, zu 
keiiieD andercsn als stddie» ^anrejjHtratlonflii^ die federn .hifrobneir «(nfi^.geml^tlif!:; 
ien Häuse^ |os Eigenem tragen obliege^ keiiD|eswe|f aber zi^jjpscM^ immer 
ia«]JfereV Kqstenapjr^fpf Jjjir^emden l^^xiffta^J^ sefl». 

Auf finttd driiitiB .lafe von. den ■»MM^—h ^rblnslifhsn T andaanihasBinan 
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llb«>r dfe Massregeln hei den Ret^araiufen tfc^r* Prirrgebllotffc'^iiter deA 
Kl Jinner 1797 nachstehendes Orculir erlassen worden: ' ' " ' " ^ 

»In dem Allerhöchsten Palente vom 27. April 1750 sind 7.\var die Grund- 
sätze vorgeschrii'ben, !iadi welchen sich bei vorknmmenden Reparaiiom-n der 
Pfarreien zu benehnan sei, und wer zu den <Uzu erforderlicbea Kosten nacb 

Unislfinden bei7.ufrn{?en habe? 
I,. , |. 

Da aber t incj^iheilj die billige (ireniliuie zuischeu 4en Kepnralionen und 
Anschaffungen, welche jeder Pfurrer und Localcapinn aus Eigenem zu bewirken, 
und jenen, wozu der Patron beizutragen hat, darin nicht gezogen is(, und andern- 
ilwllt «eo 8e«MgenH weldi» tt»cr««t OMfnn •dmM «mpMIiA fUlen 

^nfineoiieii: artbabM Sdne M^cstlt ^woM fOr imren, «Is dMt ^immigek üjli/^ 
«hett: Schlesiens AllertaOdMt «tnoMbnllmi* fewAlIHlnit 

1. Dass jene Reparaturen, wozu der Pramer ond Loealen eigene, oder Ihrer 
Dienslleuie Schuld, Nachliissigkeit oder Verwahrlosune Anlass popebeti hat, von 
ihnen allein, oline alle weitere Conrtfrrenz des Ktrchenvermöfeiis oder des Fi- 
ttofis bestritten werden sollen; ebenso sind 

1' 2. kleinere Reparaturen, die jedem Inwohner eines gemietheten Hauses aus 
Kigeoen zu*lragen 4ibbegen, als: Einsetzung einlgev FeiMle^Mjhelbeil,- KBcKdD'lll 
öMi OflftD,> AuAMBeranv der TMkreii, ScUNkner 'Uiid' fBeflwvtteli MstentWte; 
Amdielong efnlger Bretter In den FasaMden, MUinig den PMn^ «od l> 
calen, ebne Rfieksiclii, ob sie einen oder keinen Cpi|jgruaQbersc|iass babjen, Sinz 
fiilein, und ohne eiiien anderweiten Bebr«^' ra.>estrei(en^ -t • 

' 3. alle übrigen Reparaiionen ,''die wegen Lfmge der Zeil, steten peljrauch, 
durch fcuchic Lage oder uiivor^'osehene Zufälle zur Xothwendigkeu «verdeu, sind 
vorzfiKlicl» aus dem Kirchenverniögeii, welches * iirenUirli , iu soweit ps zureicht, 
dazu bestimmt isi. zu besirditn: wenn diis>ellj(' al^er nicht hinreichend wäre, 
sollen die Pfarrer ui)d Localen, welche von ih^em BeiJL'ßeio, inel^r als die Pof.tio 
tanonied beträgt^ geniessen, "nach dem im folj^enden ' Absafze zu bestio^nenden 
Ma^ on(f!*tod&b, wei^n we^er das .^irchenvcr^n'ttgen'.nocb das Uebertuass der 
iClongraa zulanifff '^^^^^ die Kircbeiiji^troiie niit'de^ nöihigeo Beitragen, und dte 
IHa^rrgemelnden, welche die Kräfte 'liiezy tipben^ ,mit ' den iinentge|tl:cben Hand- 
ijnd Zugarbeiten zugezogen werden; • , ,. , 

' 4. jene Pfarrer, welche Ober die Portionen» Canonicam und über Unter- 
haltung der tbeils wegen VVeitlfiufitrkeit ihrer Pfarreien, theils wegen aufhaben? 
der mehrerer geistlichen Obliegenlu iten i.othueiidigeii Capläne ki inen Ueberschuss 
haben,' sind von allem Bei^ragti zur grösseren Reparirung ^uuU Herstellung ^de^ 
Pfarrgebflude frei zu jas^jen.^ , , " . , 

l i5. Es's)nd demiia^ diese Beiir^^ nur von deni .wirliltcben Uelierscbuss^ 
zii nehinen, iinii'nadi deni' Verhdltni<s« der Einkbnl^'e dergestalt zu leisten, daSss, 
lim dem Pfiir^er auf nnvorbeiigesehene Fille seine 1>prtioheni Canoniaim sieber 
zu stellen« ein gewisses iOuantuhi des Ueber$c1msse.s zum Grunde ^genomoien^ 
Ünd nach Mass, als dieser steigt, 'auch der Beitrag bestimmt, .werde: in dieser 
Celnissheit sind 

' 6. jene Pfarrer, die Ober Ihre ( nnfrruam und das bestimmte riHerhallungs-! 
quantum der nöi!iie:en Captine keinen die Suinnif von loo fl. erreichenden üeber- 
äcliusis Ihrer Einkünfte haben, von allem Beitrage zu entheben; jene Pfarrer aber, 
welche an ihren Einkünften einen die Summe von lüO fl. übersteigenden Con- 
»■«UliWlBto Hibifli ^iM«tt Midi AMUäg ttM' Driltdli MrttD «inidk toograa- 
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flberschi^sse, welclies ihnen ganz trei im lassfu ist, within nur vou zwei Dniteln. 
der^e^tAlt in*5 Mitleiden gezogen werdeQ, dAss sie vun.dem Ueberschusse von. 
U|0 ;»»0 (L 4en .xtlnttenv.yoip bis. dOO fl, dep fPAf^ voi^ .500. bjs.fpo iL. 
dül, tieften,. von 9:oa,lfi«i.800 II» 4^ dritten/ u^^ «DdUcli.voii.9<|0 bis JOQCt 
m4 ilmObfir di^/,HUfte il«r sowolA «pT die Bi)nmaterjili«Q,\«||i TüNEiyta 'AianimBi 
erroTderljfdieii .pejMrationSk^ jikßitta aber efai Ifebferes beIziit|]M^ep, schal- 

dig;,.sind. ' ' ' ' - • 

7. Wenn jednrti an einigen Orlen dieserwegen schon Particularconven«. 
tionen und besoiulors von den Patronen oder Pfarrkiudern übernommene Ver- 
blndlichkeiirn bestünden . oder in Zukunft bei Krrichtung neuer Pfarreien mit 
Genehmbnltung der Behörden eingegangen würden, so soll ,es auch dabei sein 
Bewenden liaben: ausserdem aber sieb Jblo^s nach obbemeldeter. Ricbtscbimr ge- 
aebtel werden. 

' '''"k. m Itett t^ftrr^ ddef LoeäTeslHiiii Wh dtfierftnt^tir elgentblcliiig ond 
•lin^<(hldilge A^melifim^ nlid krhiltenj^ßi^il^hihigohr d^l'.L^^ 
grrdssere/Ahii^ ilitiM niblA iüelbst i^enf ^weR^^'AbaSitx tiili«^ Repara- ' 

tair'uiii'd Baullelikelt vorzunelimen, öder das K^rdielitjermÖg^en data zu verwen- 
den. Sollte aber {rieifhwoh! eine solche l^eparatiiTsvornehmunir oder Getdveir- 
wendung ohne erhaltene vorläufige Gern timiirung sreschehen, so soll sie Demjenl-' 
gen allein mr Last fallen, der sie ohne Bewilligung, folglich aof eigene Gefahr 
und Rerhnunir unternonmien hat. • - ■ » 

' * 9. Pan^lt jedoch die Pfarrgebäude allzeit in gutem Baustande erhallen, und 
die rOthi?en oft mit geringen Kosten zu bewirkenden Reparationen nicht aus* 
Nachlässigkeit der Pfarrer und I.ocalen oder der Beamten in der ZHt verabsäumt' 
werden ijfiögeh: wird hiemit verordnet, dass alle Jahre bei den Visitationen und 
Unttnrstttinihfeti' der'klrdienreühiiinigen, bei weldit'Äf nieht aHein '^Xiinddecbahr,' 
deH' (äs^b^mh', 'sondern auch der Patftih* hiief desseir'repMsihitDrinidei' l^ibt^ 
sel^ivlhlg^lh bidss, sfeb' pönltttfeh' ilaMi"ilen bestciMeiiid^n tibienüieli biboM-' 
roen, somit die Pfbrrgebiude ordentlich beaugenscheiniget, ond deren aMMgia- 
dende nach dieser i^egenwartigen Aosiiiais (Mler.^en ,bestd|,enden besonderen 
Conventionen zu veranstaltende Reparationen, sowohl von dem Landdechant als> 
dem den Pairoii repräsentirenden Wirthschaftsbeamten ihrer Behörde und vom. 
dieser der Landessielle um so (gewisser binnen acht Wochen nach erhobenem 
Befund angezeigt werden sollen, als im widrigen, und wenn dorch die längere- 
Verzögerung den Gebi^uden ein grösserer Schaden zugeht, die Untersuchenden 
mrt'tfer ffstMm dafOr'm baflvn haben werdten.«'*' 

lü. Ebeuso^ollen bei Absierbeu der Pfarrer und Localen die Gebäude 
jedesmal iiübjesonden» g^^ und das Jiläi)||^liu|fie , wq^u de^ Ve^7^ 

störbeneiii.9der der Sellen Nacfalissigiteii» i$»c])Mid: Oder Verwahrj^m .Arw|^«»i^ 
BemssfQ . Mdass Mohw «hat., .«itaniklli aus 4m «rtsfcggiasswiqn Umim». 
liBfgfstaHt weidaoi' . • t> < .i.;,» m. 

' 11. Damit ]edobh diese hier amnawindis fiedagenscbeinignng der Gebiudv 
desto sicherer und verlässlicher vorgenommen, auch der Befttnd. In was für einent ' 
Stande sie shli befinden, dann ob und was für Reparationen zn Veranstalten'' 
sein, ordendich erhoben und zur .\bhiire vorgelegt werden könne, wird in der" 
Anlage das Formular des Iiiveniarii, nach welchem die ursprQngliche l'nt<*rsuclmng | 
und Beschreibung der Pfarrgel|äude aUo'eordnel worden, jst^* zu dem Knde beige-, 
scblossei}. damif.li^i ^n, ypr^^schriel^^en Kirchenvlsitation^n und iIku nach Ab- 
steiben eines Pfarren od^. [^^^ v^u^bio^iaeAi ».mt^rj^if^l^m^K, ..alAfPa 
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gleichen allgemeinen Richlmass vorgegangen, und ob Alle«' in dem Bestand, wie 
solrhen das gemacbte luventarium darstellt, wirklich vorhanden, oder oh and 
was fBr eine Reparation notbwendig, dafm wa^ deren Anlara, somit von wem 
tfe ta bestttitcii -sei« gemeinitcUMltldi beurthedt,'uinl'dbnA die BeMrdeA der 
iMitfnttetW m AbMiiHfitgf «dcAr «ftMigeft itiitedbli vMg«li»irt wenM intivii. 

WeDB es anf etamit yA^ssereit Biu inkd^ml,' Ist vorbei^ der Veier- 
scblay dmrdi deo Kircbenpatron verfassen lo lassen, nnd dort, wo die Terge- 

bong der Pfarreien ant( LiK-alieh von «iem LamfesÄrsteb abhängt, der Landes* 
stelle kdr Prüfung and Bestfitigant ehizusenden , worauf sodann der nach der 
oben §. 6. angeordneten Ausmessung von den Pfarrern nnd Localen zu leistende 
Beil rag im billigen Masse auf mehr oder weniger Jahre eingelheilt werden soll, 
iu welchen dein Pfarrer oder seinem Nachfolger die Tilgung obliegen wirdO.« 

Aus Anlass eines besonderen Falles ist dem mäbriscb-schlesischen Guber- 
nium mit dem Hoflianzleidecrele vom 11. April 18U6, Z. 4516 bedeutet worden, 
dass die eben dargelegte Circularverordoung vom Jahre 1797 niciu bloss bei Re- 
paraturen, sondern aurb bei Jedem neuen Bau ia der Art, ab ef. der |. 12. 
ilbrschreibt, sitrh ein- Ar aliemai gefenwlnlf sä betten nnd bei yi^bQnmenden 
Fillai z^r Bicbiadinor xu nebmen sei 

.. .Aas .de« teiflen ergibt «M« 4m es ein Irrtlwm ael, wenn «an die 
Gtrcula. Verordnung des nlbrlsdMcblesisdien GnbcmHiina vim 91. Jlnner 1797 
a|8 . ehie allgenieftte Knnp IQr sXmmiUcbe . Bauberst^lhingen an Kirdien- und 

Pfarrgebluden erklärt. Seinem Wortlaute und seiner iüntstehung narh hat diesem. 
Circular nur die Reparaturen der Pfarrgebäude, und selbst bezüglich dieser vor- 
zugsweise nur den Lnifang und das Mass der ßauconrurrenz der iiirchlirhen 
PfrQndner zum Gegenstände. Hiiisiihltich der K irchenbaulichlieilen hat man 
in Mahren stets an dem Grundsatze gehalten, dnss die hiezu erforderlichen Kosten, 
ohne Beiziebung des kircb^pbep PfrQndners, aus dem Kirchenverm^gen und bei 

1) Zur Erliiuterung des Absatzes 6. des VorRnstehenden Circular«» ist mit dem 
Cultusminfsterialf-Tliiss»' vom Jänner 18G1 , Z. 665, Folgendes erklärt worden: „In 
der für Mahren geltenden Baurorttciuift vom 21. Jänner 1797 ist stiwobl die Frage, 
iieiito'fiay<e<*Br BbaoAlall^ so #ie aneh ^ Fmg^, nddi inriehm mmMtm- 
iltoiilisa Sil den Hoürogjar'tPfcirlwft a aih dibelt s a m oeBs mi'lnn . hiktit, 'gdbaa be^ 
•ntit^ortet. Ueber die erstere Frag« entscheidet der Anfang des Absatiieg 6., wo eS- 
heisst, daas jene Pfarrer, die über ihre Cougruam und das beatiniTQte Uuterhaltaqoaa- , 
tum der uütbigen Ca{>i4ne keinen die Summe von lOO 11. erreichenden VeberschoM 
ihi'^ £inkiin((e Ka1»en;^ TÖn aäim Betrage sa «äheben sind. A«s dem G4j|(fliHMise 
dIM tfsddmtMuig folgt' von telbst; #iAr dilt sa «»dtmn^Ükn htü; nftmlidk' jali«^ BcÜ* 
difäen sich efli d!e Summe von 100 fl. übersteigender UebeHe&nss zeigt. Dikl zweite 
Frag« ÜBt hl demselben Absatce beantwortet, und hiebet zuerst der Grundsatz auf^-- 
stellt worden, dn&a dem Pfarrer von dem CongruaUberschusse noah ein Drittel gans- 
fral au lassen ist}. daasi'Üt Mt ÜMMtab «ngeg^n, na^ irelehem di« äbrigoa swei 
]])rfMMlle.Wt WÜfi^ m afebn^ a^bvdkdh.trMn d«r IMbffwbopa 100 bis WQ 
bafer|gt|,der zehnte Tlieil der J^oa^s S* w. Hi^ hdsst es ausdrücklich der Ueb•J^ 
schn88 und nicbt der Ueberschuasrest oder die siwei Drittheile des Ueberschusses. 
Es iöt also bei der Berechnung, ob der 10., 5., 4., 3. ThoU oder ob die Hälfte der 
Kosten von Seite des Pfarrers zu bestreiten kommen, der ganze Ueberschuss 
md ofebt bloss die iiacli Absog des IM n lasfendenlhrlttcls Ton desa grasen Ueber- ' 
aefaesss Vbi%lelb«nden^irei Drltthetle, welche nur bei der IVag* inBetrsebt' 
JrflilNiBte %as- iMlUMb n V«hi^^ 
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de«sen Vnzulfinplichkeit von dem Palrone bpstritfen, und von den Paroditeren' 

die errorderlichen Hand- und Zugdienste geleistet werden. ' ' ' ' •' ' ' ' ** 

Im Jalirp IS12 Tiherzeugte man sidi, dass durch die Anwendung dieses 
Grundsatzes die mit zahlreichen Patronaten belasteten öff'entllchen Fonde halt 
mitgenommen worden, wesslialb in Erwigung gezogen würde; Ob nicht die Ver- 
ordnung vom 6. JInner 19167,, welcbe bei Schlitbaolklilfelfeiir' W ^^fiMgKei^ 
ten die BeisteHang der Baamtteriallen «nferlegle. aaeb auf ÜlTdien- imd 
Pfarrbaulichkeiien aiiszadelinen sei. Hierwegen ist den tlndefisterieir von 'Bfllh* 
men,, ^Üiren und Sdilesien^ Galizien, Stelermait odd OesteKreMi' ob d^'feidis' 
dorcli das HoHianzIeidecret vom 9. Juli 1812, Z. il628, f'olgeniie^^bedeutet Wör- 
den: »Um In den Fällen, Wo' nach den bestehenden Vorschrlfte'n den Kirchen- 
palronen Oberhaupt, wenn sie nicht zugleich Gruntlobripflseftf n 'lind, hoi Kirchen- 
und Ffarrhaulichkeiten die Ilerbcischairung der Baumaterialien obliegt, 
diese Last in einem Zeilpunkte, in welchem die letzieren zu so ungeheuren 
Preissen gestiegen sind, möglichst zu erleichtern, hat die Landesstelle den zu' 
solriien Kirchen und Pfarren eingepfarr en Dominien und örundobrigkeiten mit- 
telst. eines gedrurkteii ärrulards 20 erklftren: Die Staatsventfaitahg' v^rs^U'e' stell 
zn ihren guCeii Gesinniingen und £u Ihrem erprobten lieiigibWelfer, daat^ i\4 bei 
den vorfallenden Kirchen« unä pfarrbaulltflikeltefif; am da^' die thre 6bt« 
tea 'imd'ihr eigenes, dann ihrer Cnte)rthanen SeelentieÜ zürn Hegenslalhde'häbendt'' 
heilige Werk mit vereinten KrSften zu fördern"' si(li li<>rbeilas^eii werden, iv 
Kirchen- und Pfarrgebänden jene Materialien, welche sie, als Steine, Ziegeln, 
Kalk imd Bauiiolz in ihrem Bezirke besilzcn. um den ErzeupunpKprcis oder snn^it 
in anderen billigen Preisen abzureichen. Hiernaeh hat die Landesstelle denn auch 
bei allen den den öffenilirben Fonden als Patronen obliegenden Kirchen- und 
Pfarrbaulichkeiien auf diese Aufforderung um so grössere Rücksicht zu tragen, 
als ihnen die l^osten zu söldidn BautcM ohtielrin bteÜlialie unerschwinglich werden.« 
An" die nlederOscerr^iddsehe iartdesregierang ist dieses llöAfitbreff hfüllt'inrgang^n, 
vikt ohnMi «or dih Beteiehitaig' dei< Dominik ztf Kirelnrdu 'Und MMhofMIMii^' 
keÜc^ fit dem' für (lesWrrdtdi 'iMter ^ KiiAft 'iMttjseltelk''0ifflWiriP(iilt^^^ 
vöm ihihte 1W9 fttrgedacbt war. " ■ ' ' i f« '>"»:i 

\ ' ^ierdttjr^li' ist es wohl ausser zWeilfi^i 'i^estbUCdkfs in Mlll^äh <shie'ges«tK-^ 
liciie Vorschrift nicht b^siand,' welche die Dominien Vei 1tfl^cheh'.''''Qf(d'1PfiÜtbäir^' 
llchkeiten zur Leistung von Beiträgen verpflichtet hatte, dann' dass die "ob^h 'Wi*' 
wShnte, föi^ Scliiesien erlassene Vörschr/ft vom 26. Februar 1782, infolge deren 
die Dominien bei solchen I^aulichkeiten pflichtmfissig zu contturriren hatten, nach 
dem llofkanzleidecrete vom 9. Juli 1812, ja schon nach dem Gubernial-Circulare 
vom Jahre 1797 nicht mehr zur Anwendung gekommen ist. Kndlirh ist noch 
das au das mShrisch-schlesisrhe Landesgubernium erlassene Holdecret vom 6. Sep- > 
tänfler ItHy, 1 '2181, zu erwdhnun, ihit* wielcbeili^ veTordUtt HWMe, dass dem"« 
BriUst^dl^ 'irbir t>linttfz hef deil P!Hli<d«h - liberal =eMMt4diilg=<IMe*'^^ 
nidit zazümiiflk^,'tiond^ dass bei dtfsen ' sbgtoMttfatdtf falftt > Wt< p litfi e iii'>'fler#t» < 
ErzUschibr noi- Jari^ epl$co|Nin vergibt und wo eilrirmiMii tdnnMbdds'vMVMeitf'' 
ist,' das Patronat am ersten dem Dominio anztlbletcn nnd Ifi dessen Entstehung'- 
vö^n dem Kt-liunonsrond mit den dasselbe beglelteDden Vorzogen «id O WIcg t n i ei' ' 
ten zu abernehmen sei. ' * ' • . . ' .' i ^ •/ 

• ■ ' 2. In KOhmen. n .\ u i . ...i •/ 

in welcher Weise in Böhmen durch das Patent vout 11. 'Mui 1770 di(>^ 
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B^mcUui« dir Xm/m m HtWttlhWf iter Mucken 4cr ftimmAmogfin im 
der dtto gehOrisen Gebinde geitfelK «mde, Mt «ob t. (S. 71 lt> dirfelfeaii werden. 

., Ul.M} u^ifEigti Jibrea des Torlgen, Jahrbunderts linden sieb bierOber 
einige an das MUfmMe Coberniom erflosjiene Particularencseheidnngen der Hof* 

lü|n^,.und zwar: a) vom 10. Juni 1783, Z. llSt. »Der eingeratbene Baubei- 
tra^ per 1122 fl. für den Pl arrhof zu N. kann nichl bewilliget werdm , da 
vermöge AUerbüriisier Kesoluiion die pfarrlichen GebÖude von den übrigkeiten 
roncurrenter mit den Gemeinden bergesieiit werden sollen (die Salzca.sse vorzQg- 
lieb zu dem Baue der Kirchen gewidmet isi) und der Anschlag dieses Pfarrhofes 
in ejner Gegend, wo Ba«^materj4lieu gejiug vorhanden sind, auch etwan zu hoch 
beAuifiey wird;« b) .vom 19« August 178S, TL 1556. »Sein« llajesiilt haben 
wjQgen! Besti)eiMiil|..d«r Unkoel^ fOr die pfarrliclien Geblude die Allerbftcbste' 
RffHilQ^pi^ ^l^^ii ftiseen gembl, dass solebe )n eilen Ftllen von den Patronen 
bj^a^ritten. ^^den soUep, wenii. sie nicbt des Patrpnaisreebt Terlicrini Vellea;' 
ijies^r Alierbbeisten SntscbllesBung gemiss bat sonacb weder' der vom Guberciom 
zur Herstellung der Peirowltzer Pfarrkirche auf 2000 fl. ex C.;ssa salis einge-' 
raihene Beitrag, noch kQnflighin ein solcher in re^iula SiaU, sondern die Unkosten 
der Kirchen und pfarrliclien Gebäude sind von den Püironis mit der dem Guber- 
nium schon bekannt jfemarhien Zuhilfenehmung des enibphrlichen peculii Ecciesiae 
und der freiwilligen Arbeiten d» r Unterihanen zu bestreiten, wenn sie sich nicht 
dji;a juris patronaius verlustig machen wollen.« 

Mit dem Hofdecrete vom 24. September 1785 erging hiasichtlich der Pfarr- 
eiMichtung in Böhmen ein Generale an das dortige (fubernium. In demselben 
fi^Oen sieb binsichtKcfi der lleisiel^wv der Klrclwii* nnd Pfan^eblnde tfe nlt . 
änm HoMecrete vom S6. Jnnl 1784, ^'M, Ar Mlbren un^ Schlesien erlasse- 
nem. Jlesi^Hmingirnmii dem. Belsaize: »In allen Villen aber sind die ObrlgbellAn'. 
daM» nnlk«ma.nMni« dass sie wen%saens nU einem verbllini^lsslgen Antbeiie 
In^fBei^^chaflrung der Materialien, so wie es die Lage und tmstlndf zalas.seii, 
dasn concurriren, glei(hwie dann auch die Plarrkinder die Fuhren und Hand-, 
arbeiten verhülinissmässig zu leisten hätien, und wenn ein eifreniUümiiches Ver- , 
mögen der Kirche vorbanden ist, solches, in soweit es zu den täglichen Erfor- 
dernissen entbehrt werden mag, zu Hilfe zu nehmen sein wird, um durch diese 
allseitige Mitwirkung den Aufwapd der Kosten für eipen jeden Theil nach MOg; 
liciiktjit zu erleichtern.« 

I, , f Im Einklänge hiemit erklärte das an das böhmische Gubernium erlassene,, 
H#rf}ecret vom SO. j^eptenibieir 1786, ^ 1S29: »Die wejg^n d^s Patronais^etlites . 
VQ«^ (|en (U^riglteitf^ lm.,Uitmerilxar f(;reise aogezeigteif..^yk(lnnigen djfmen mi,, 
IHid 4^ dle.,iywlni,w §^ßfi, aiiiieli^iich^s yiermOfen ^sttif, kan«, 
dcr-,Obri|jMli 4af. IPnirpniitBKnj^ iind„#B,Wfiren^bmung.<|e9 .enibebrlieben pecnlU , • 
ansidiMBI). gestattet werden, respeciu T. und R. aber, das VefmO^, IMCfT.; 
Klralifp el^nebin unbedentepil^ ist, hat das Gubernium denselben zu erinnern, es. 
kOnne nicht gestattet werden, die Kirchen von ihrem peculo zu eniblOssen , wo 
sie sodann ihre eigenen Erfordernisse zu bestreiten nicht im Stande sein würden. 
Der Sinn der zu gestattenden Zuhilfenehmung des Kirchenvermögens zu den GCf, 
bänden könne nur auf das Enihehrliche abzielen, nicht aber dass man die ganze , 
Last dabin wälze und damit die Kirchen ganz ausser Stand ihrer Sub^istenz setze.« ^ 
Uli dem an das bObmisrbe Gubernium erlassenen HÖfdeerete vom tL No^ 
veodMr 17M, Z. MIO, wurde dl» AmBlDtaroii^ mebrerer Kircben- und Pfarrhof* 
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besitzen, soielies, in soferne es ohne Abbruch der Curreni-Erfordernlsse g'e^lehe^en 
nng, «0 Hilfe za nehmen, die Obrigkeiten dabei tu einiger flreiwiRiger Concur- 

ffte Mck IMtadn m« iMflft -«ir Lage au MaMMMM m die OMeMäfled 
MUMMET üM, ebne«!« ttita Com r lb^K w «d WMMkftfisstdiMl nrubiiv' 
Mtte^ M LeMugt def FolueD imi BmdWMIeB «eltaMnAeni ifeletf,- d»'VielM'l|j)j 
aber von Pttrenatswegen tas dem fundn rellflen!« bestritten werden solle. ÜM 
mit dem Hofdecrete vnm 15. Mai 1787, Z. 9t5, wurde dem böhmischen Guber- 
nioni aufgegeben, dabin zu trachten, dass die Ausgabe (aus dem l^eltgionsfonde 
znr Herstellung der Pfarr- and Kirchengeböode) durch die Coneurrenz der Ge- 
meinden, der Dominien und des entbehriiehen iürdienTennügens dem Fond liiOg- 
ttdist erleichtert werde. . *. • 

Dw HoTdecKl vom 9. Min 1789, Z. 2S9 (in die StMiflgOCer^Admlnlstra^ 
ttwm, Ml AMMfeat InndMlsiomlcfes, Ubd m die sfMiliekeD UndeagidiMtai 
«I LMdcmgtenmgeitX nvfIkfeKe, dies Üe fham mS £o«ili8teii die Kepari- 
tvr d«« Winiifclitri8* ottd StallgeblQde snf eigene ICooten xii beslKl- 
Mr Imben,' dagCgM aber <VOn dem Nachfolger eine m&ssige Ablösung fordern 
können. (Diese Bestimmung ist durch Punkt 18. des im Jahre 180G für Böh- 
men festgestellten Kirchen- und Pfarrbmi- Normales «aaser Wirksamkeit geseilt 

• vMirden.) ' 

Aus Anlass eines alleranterthinigsten Vortrages vom IS. September 180^, 
mit .weichem die Einf&hrong des flir M&bren erlassenen Baanormales vom 21. 
JUmer 1797 In da» iwiaritlerNMMieii. PkotlnBeii all den Msatae leaatm^ 
«VMilA, 4aaa,1ici BesaleUiing der dmi PDuftra «Uela som VanlaHe getfielcli^iideii 
Wirili4clkaftagcM«iie die Miner zor BaatreHnig dar gdiuiatf BetMellditiia* 
ketten nach der HofVerordnang vom 9. M8rz 1789 zu verhalten wiren,' geneh- 
migtea Seine MaJestAt diesen Antrag mit der Weisung, dass die Hofkanzlei sich 
au ftusseni habe, ob das erwfthnte mährisch -schlesisclie flaimormale nicht aneh 
toir 4W anderen Erljländern eingenihrt werden Icönne. 

Auf Grund der hierauf gepflogenen Verhandlongen ist an das bOhmische 
Goberniora das HoHcanzieidecret vom 18. Aprfl 1806, Z. 22,616, naclistehenden 
Inhaltes erflossen: »Da in Ansehung der Concurrent zu den Reparaturen bei 
Pfiirrgebladen antefm 21. J&nner 1797 mit Allerhöchster Genehmigung neue 
MaosfegMn 'llir' 4le PioHäi HUifin» 'triattea' wordeif sfnd; tond* ttim befäniien 
hü, dia daiio HM^esettten «raniilttfr ancli In Bannen tor Beobaditiiw voriui« 
adMifeiH lo wM deha Memnmi da^l lllr lilltrett erfhMsene Clititttere nur lUmd- 
naeiwai: mit den aagefertiget, dass ei hiedorch von der diesortlgeo^' diier diesen 
OageasUad erlassenen Verordnung vom 9. Mlirz 1789 abkomme.c 

Diese Kundmachung geschah durch das Circular des böhmischen Landes- 
. gaberniums vom 23. Mal 1806, welches von dem sub F. angeführten Patente vom 
II. Jan! 1770 ausgeht und fast wörtlich mit dem Circular des mährisch-scblesi- 
ffdieh Cuberniums vom Jahre 1797 Obereinstimmt; nur ist ein 13. Punkt beige- 
lligt, zuf(Hge dessen es sich von selbst versteht, dass es durch gegenwärtig^ 
iMdlMing von dein HaMecrele Von 9. Hin 1789 abkannf, ' v^mOg« welebem 
die Mtom ind tMMkn andi die BeN^itor der WIflliscbafts- ühd'Stalljifehlud^ 
üf eigülife Mlett* sa beaMeo tatteil, dagegen' aber von dem NaiAfölger '^ija^ 
itfartge Ablbsang fbrdem konnten. 

Das Patent vom Jahre 1770 und das Baonormale vom Jahre 1806 betrifft 
nnr die Reparaturen der Pfarr- und Localiegebäude. Hinsichtlich der Kirchenher- 
nellnngen bestellen zwar bezQglich der Bauconcurrenz mehrere HofdecTiele 
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last, isgaa^i wM« MMKiW Ilenkltang ^er^mclMnfaliiaii nnifhit 

jgtedynpatrong «uweisen, dem das entbebriiche Kircheovennftgiea BOd 4le 
g)U^?UlicbeD Hand- und ZugarbeUen der Eingepfarrten zur Erleicbteraog za 
dienen haben. Eine Vorscbrift jedoch, welthe den Kall , dass das entbebrücbe 
Kirchenvermögen die Kosten der Herstellung^ panz zu bestreiten vermag, ond die 
trage, ob in diesem Falle das KircbenvermöfTtii allen übrigen Baitragspfltchtigeni 
aocb den Gemeinden, zu Gute l^omme, min Gegenstände biUe. flndet sicli oielU 
vor, wes^balb das biUi^niii^^ Gubejwinoi jto^Mre laiastilte'.Awtafel tMitidi^ 
et vm^ iW» ftm dw.-^legü >4« MigmiuniumMtiib I wrtHn i i i 
den Vonchriflcii und naeh den veimnUketes Willen des A<Mtaf«iMl«t »eMNt 
liewias.dip, etgentli^e Namr^apd Widnianf ^fSsIHrchenvergiQwa'iai Auge hatte, 
entschieden werden. . Hinsichtlich der Herstellungen der PfarrgebRudp dürfte sirb 
nach der Meinung: des Guberniums die Ansicht rechtfertigen lassen, dass der Bei* 
trag der Kirche und des Beneficiaten dem Patrone und den Eingepfirrtefi nach 
Yerbultniss ihrer Concurrenzbeiträge zu Gute zu koiniuen habe, so dasj» von 
dem auf den Patron entfallenden Kostenbetrag der verhaltnissmfissige Anibeii des 
Gesammtbeitr^es 4er lürcbe und des PfrOndners, und eben so -itob 4mt^mMä 
die Eingepfanftoi za bestreitenden Ziig- ond Handarbetten der Uebenaal ilaB 
letigedacliien Gesaaimtbe&rafea abiaaAla«an . 

in l4«lft ZeK sranto 4n> Mitien 4er Abging #ies a^MtMeM tia»^ 
sl^ Or 4ie Wage der .Band r an*< angirftelten' bef Hti«b«B-v PMrrlo^ 
a<Avl|ebladen tbblbar. Dieseta -Hangtl l8t:d«tb das an das böbmiscbe 4)ter<> 
nium erlassen« HaCkaniieidBM ifan Jnl ladO, Z. ia,a65, abg ebolfen 'wo^ 
den» Es lautet: 

»Seine k. k. Majesifit haben mit Allerhöchster Entschliessunp vom 20. Juni 
1840 za genehmigen geruht, dass in Böhmen zu den Hand- und Zugarbeiten bei 
Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten alle zu einer Kirche eingepfarrtett 
ood bei Sel^ ^1 a|e ^ ail^ z^ eii^er, $cüu1q., eingeasbnUeo GtMriodegUeder In 
dem MiKse belzoi^fl«^ i«W ^ (SiHndfr OMüta*' «!«« &nr«ilisten» 
anlerlfegep* h\f in|(ra|ipej^ vi^ |&mp^a^ aiftd^ datUitgleiaMbMa : li elz M ia hm , 
erstere, in Werne aji; nicljit e(|va an^ deqi A^pnepiosatitenMMin muahih -mll^ 
der Hälfte der letzten Classe der .GieWIndesteuer und die letzteren nlfefitÜclLsicbt 
auf die noihwendige Ausgleichung der bei dem ständischen Coliegium zu ermit- 
telnden Differenz zwischen dem Ordinarium und Extraordinarium, da das letztere, 
welches entweder die Eraphyteuteu seltjst oder die Obrigkeiten für sie entrichten, 
niedriger entfällt, ip der Hauptstadt Prag hat die GebäudezinssM^uer als Um« 
lag8ma|sstal| ta^nvendnng zu kpi9ii(iei{, . . : . ... , 

»Tön der Verbindildikelt , d«r . i^ongt .. 4er . Hand- • uihI: ZwgaEb^ „ ^oilto 
•iicb von der Vmlage der i^n.jiire SU(el^ ,|re(<vade|K Wb. PbiBCSi'IAw84^tfie.i« 
iahienden Celdrelultion. ' werden naszanobnien s^, diai9esitzer von J^j^^k 
ealkOrpern', alle landesfOrstlicben, stüdtisebei^ i|pd obrigkeitlichen Beamtein 
Seelsorger, Schullehrer, die gesetzlich von der Itobot Befreiten und die 
aus dem Armeninstilute bethf>ilten ^rmen. Bei dieser Ausnahme gilt jedoch die 
Beschrankung, in soferiie die Ausgenommenen nicht ausser ihrer amtlichen Dota- 
tion ein der Grund • und Haussteuer unterliegendes Areale besitzen ,od<i^ bei ei^Cjn 
der Gewerbesteoer i^tersteheAdei^ Gewerb^e betl^eiligt jiind.,,, > .. • ,s - 

»t>le FUbi^ ond 'Landarbeiten sind dnrcbai|s |n. Gelf zn v^aoscblagen tt| 4 
Mdi dem genebi^|;ten Masstabe, xa, ri;|»artlrqi» wqfegieii, es den d^o MmUMk- 
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Uten ohnehin narh Ihrer individuellen Coneurrenz frei steht, ihre Geldbeträge 
enti^eder selbst oder durch verdingte Naturalarbeiten wieder in's Verdienen zu 
bringen. Durch diese Vorsicht wird die Norm aufrecht erhalten, dass der Unter» 
tban obne seine Zustimmung nicht gehalten werden soll, die Ihm obliegende Na* 
iilraYlfibiQtliriiii <i^de zu relitfreo. 

kWebn Qbrlgens d(e Kobotacinddigeii in dner «nä^tf Art'H« reriMilM^ 
OüFef 'Säiitaiijleft ntdiltoniflieii' wollen, fand wenn twfcAen Rmen kelti Streit' Ife- 
stöb^W bt' ttucft <Be flotbwendigkell nidit vorbanden, den ttassstäb der Sfeder, 
wtä' er biär bestimmt wird; In Anwendung zu bring«ii.« ' 

■ S. In NiederösterreUh. 

Heber einen Beri( lit der niederösterreicliischen Regierung wegen BauHinig- 
keil einer landesfDrstlirlitjii Patronatskirche wurde mit Allerhöchster Resolution 
vom 4. August (llofdecrt'i vom 11. August 1770) im Allgemeinen erklärt, dass 
Ihre Majesiät die zur Herstellung der damals hervorgekommenen Gebrechen an 
Kirchen und PCarreu des erwähnten Patronates errorderlichen Hauptunkosten /ms 
Dero Aerarlo^ dergestallen jedoch bestreiten. lassen wollen, dass zu solchen di^ 
betrelTentfei) , Emgepfarr^en, ^ftmlicb die Cqtertbanen» Herncbaften nnd Grand- 
Obrigkeiten sbwobl, al^ die Pfarrer einen. Beitrag leisten. Die Kaisertn spriebt 
ibren Wilti^n lyas ^ass die Untjertbanen znr Leistnog der Hand- und Zngrobot, b) 
sowe^t ^es obne 1|emmnng ihrer Wlrttascbafl nnd ohne llacb^beil' Ihrer Herrsriiaft 
S^scbeb^ mil!ge, die Herrschaften und Grundobrigkeiten aber zur HerbeischalTüiig 
einiger Bauniaierialien, als Steine, Zieg; !, Kalk und Bauholz, um dieses die Ehre 
Gottes und ihrer eigenen SeeKn Ileil zum Gegenstände habende heilige Werk mit 
vereinijften Krüflen Ijelordern zu können, narhdrucksuni anziiiiialuien, auch allen- 
falls hiezu massfrebii,' zu verhalten wären, wo liinfregen jene Pfarrer, deren Kirche 
oder Pfarrhof einer Reparation bedfirfen. die Hälfte des nach Abschlag der C6n- 
grua soeb erübrigenden jährlichen Pfarrertragnisses bi dreijAbrigen Fristen bet- 
znlragen, niid damit der währe ßeitrag nach dem wahren Vermögen beortbettt 
werden kOnne, binnen Jatir and Tag ebi getreues Bekenntiilss allei) ihrer simmt- 
lieben Pfarreinkllnfle sab dde sacerdotäli : . ^ einzurelcben bitten. Was aber dlfe 
künftige Erhaltung obiger ÜebSude in gutem ßausfande betreffe, so hatte die 
Kaiserin beschlossen, dass fQr das kOnflige nur die Hauptreparaluren, z. B. der 
Hauptmauern, ganzer Dachungen, Gewölbungen aus dem Allerhöchsten Aerario, 
dahingegen die kleineren Reparationen, als an Thüren, Oefen, Fenstern, Fussbö- 
den, Dächern u. dgl. von den zeillichen Pfarren giinzlich , . . ohne Nachsicht be- 
stritten, euch daher nach Alisterbt^n eines jeden Pfarrers aus dessen Verlassen- 
•chaft vürzQglirh alles Dasjenige hergestellt werden soll, was an dergleichen 
klehien Reparationen inangelhaft beftinden würde, , 
' ' . .j/^ in den^ In Sieben der Pfarrehiritditang f n die nieflerüstenreicbis^be Rfg^or 
roj^i^iassieii^n'^rde^ete vom 20. JoU 1733, 1383,, linden sieb nacbst^^de 
Bestiinmangen: >lHe Berstellong der nOlbigen Kirchen- and Pfarrgebiude kenn 
zwar den Obrigkeiten befclilsweise mit Billigkeit nicht wohl aufgetragen werden, 
jedoch sind sie hiezu durch die Betrachtung, dass diese Aufgabe mit dem Wohle 
Ihrer Unterthanen po enge verbunden sei, und dass ihnen der fortwährende 
Unterhalt des Seelsorgers nicht zur Last falle, sondern solcher allein von dem 
allgemeinen Reiigionsfond bestritten werde, mit dem Beisätze aufzumuntern, dass 
matt ihnen bei Uebernehmung sothaner Unkosten das jus patronatus auf die 
Pfarre einräumen würde. Sollten sich einige Obrigkeiten demungeachtet hiezn 
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Dii^ einv^rstelien woOen, M sind alidami die 4leBnUigen Ul^avteo 9$ß ^dtn 
flppda rdlilfiiii tq ftcstrettm, npd dij» Jm pitraMMs hat «ein UnMIn^ , 

IIB Jähre .laM erbel aldi die aiedertstemiichiscbe ReKiempig nl^Kre Be- 
stimmungen Ober die Concurren/. des Patrons, der GrundobriglieUen und Gemein- 
den zu den Kirchen- und Pfarrhofbaulirhkeiten. Die Regierung- bemerkte, dass 
ailenUngs bezQglicb der ScboJbaulicbkeiten die Normalvorscbrift vom 15. Septem- 
ber 1785 bestehe, vermöge welcher die Pfarrpairone die Professionistenkosten, 
die Grundobrifkeiten das Mafenal, und die eiogescluilten Gemeinden die Zug- 
und Handrobot zu leisten iiaiitn; allein es sei in Niederbsterreich kein Gesetz 
nadiwebber, weMies diese CysfMr in Huer f^meo' Strenge aar die KMe»- 
and Pftmlinillelikelteii aaedelne. IHe Beitragspfidit des PMrm stttlw sMh eM- 
weder auf den Besita eines Gotes» an weta^ diese Pmeht liäfkei eider vwtfcaf 
haftete, oder aar die MwHOge liebemalime der Reebte nnd Pflichteiil des Kir- 
chenpätrnnates. Ein solcher Leistungstitel sei bei den Grandobrigkeiten nicbl 
vorhanden. Auch die Hofkanziei bemerkte in ihrem hiergegen erstatteten ßller« 
un^rthänigsten Vorfrage , dass eigentlich keine Verordnung bestehe . welche die 
Grundobrigkeiten zur BeischafTüng der Materialien bei Pfarr- und KirchengcbSu- 
den verhielte, indem das oben sab 1. angeführte Hofdecret vom 24. December 
1782 nur auf die erste Herstellung der Gebäude bei den neu errichteten Curalien 
Beiag hat, und Ittierdiess die GrandobriglLeiren zor Ueferung von MateriaBeo nur 
eingeladen wissen vfi^Di; 'Bessbslb beantragte die Hefltanziei, dass tias irUrBObnien 
erlassene Patent Vodi'il/Jall 1770 In der nlmlieben Welse flkr Kledertsleireieh 
tdapUrt werden nibg«; wie es mlttelBt des' mlbriscb-sebleslsciien Gnbendalclrco- 
lares völm Jabi^ 1797 fQr MShren nnd Scirteslen gesebeben Ist. 

Dem Antrage gemSss .erdUbete die Hofkanziei unter dem 6. December 
180^, Z. 21,947, der niederOsterreichischen Regierung, S(eine Majesl&t hätten be- 
schlossen, dass in Ansehung der Concurrenz des Patrons, der Grundobrigkeiten 
und Gemeinden bei den Baulichkeiten der Kirchen- und Pfarrgebäude das ffir 
Mdbren erlassene Circular auch fQr Niederösterreich mit dem Beisatze adaptirt 
werden soll, dass die Grundobrigkeiten, welche BaumateriaUen, als: Steine, Zie- 
gel, Kalk und Baubolz in ihrem Bezirke besitzen, aufgei ordert werden sollen, 
soidie <n KiKben* und pftnrgebSuden am den Erzesgangspreb abfoigen in 
lassen. . , 

In dem' Entwürfe des in dieser Ricfatnng zu erlasseiiden (tSrealares glaiibte 
die niederbsterreicbische Regierung zwischen Kirchen- nnd Pflirrlwilicbkelten 
untersebeiden und feststeilen zn sdilen, dass die Pfarrer bei den ersten, obgleldi 
einige ältere Verordnungen sie aurh da zur Concurrenz verpflichten, nichts bei- 
zutragen haben, weil auf einem solchen Beitrage nur in dem Falle zu bestehen 
wfire, wo der Pfarrer den ganzen Zehenl oder doch zwei Drittheile desselben, 
folglich auch das in den ältesten Zeiten pro fabrica Ecciesiae bestimmte Drittel 
geniesst. Ferner wurde beantragt, dass die Grundobrigkeiten zor Lieferung der 
BaamaterUlien nm den Erzeugungsprell mebt bloss au(|pefbrderi, sondern ver« 
Ballen wätleii, weit sie van der Ezlst^ der Klrcben nnd Pfbirta In verscble« 
dener RncksieBt. Vonbeil sieben, wogegen man bemerkte, dass tn den' MtcsteA 
Verordnungen eines Belirigea der Gnmdpbrigkelten gar keine. Erwlhnbng ge- 
schieht und nach dem Kirchengesetze nur die Zehentherren zo einem Beitrage 
mit vollem Rechte verhalten werden können. In Ansehung der von den Gemein- 
den za ieiatenden Zog^ und Uandrobot eracbtete niaii, dass die Gemeinden diese 
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Kibot mr in Icliteii liitteii, to Mweit sie e» otaie Itaimimig Hier IVMMiill 
bei DotbwendlgeD AibelteD and ebne Nadilb^'lbrer flemcbafi vemtgen; w 
Meli mm eitaneHe, dtis «Ne C f cl i dtti von' der «lebt «bd fttan den gilis- 
ten üaften Mnii, iebhi u den enübncen . L ri rt a n g e » aMbift n TWiitai 

«•Kit 

Mit dem Hofkansleiderrete vom 22. Mti 1805, Z. 9742, wurde der nieder* 
ftaterrelcWsrhpn Reffierang unter Hockstellung des von ihr vorgelegten EnCi^urfes 
bedeutet, dass, nachdem Sdne Majestät in der ergangenen höchsten Entschllessnng 
die Dominien und Grundobrigkeiten zur Abreicliung der Baumaterialien zu dem 
Ereeugapgspreiee selbst nur aufimfoniern befohleQ beben, bterwefwi ancb In der 
w' tiimwiHi Terefdoong keine ibblndtrong geirafbn werden Utane. Wifen 
der nnenlfeltlleben Fubren und Handarbeicen der Pferrf emeloden bü es bei der 
steten Beobicbtiuig ta bleiben, dies sie solebe bi der Regel bei Kircben- md 
Pfbnyebluden ohne Unterscbied zu lefsteo haben. In besonderen und seltenen 
Fällen und bei eintretenden besonderen röcksichiswördigen Umstanden wird es 
ohnehin von der Beurtheliung dpr Stellen abhängen, ihnen naeh Befund der Sache 
eine angemessene Erleichterung auf ihr Ansuchen zu bewilligen, welches jedpcb 
der Regel und Schuldigkeit im Allgemeinen keinen Abbruch machen kann. 

Hiernach ist das Cirrular der niederösterreichischen Landesregierung \om 
27. JuQi 1905 ^erölTentliclit worden, welches die Massregeln fbr dte Bcsbrdumg 
der Kesten bei Ktaeben- und Pfarrbaalkbkelten in nacbstebender von dem mlb- 
ilscben Kircbenbon*Nonnale lom Tbeile ebweiebeoder Welse darlegt: 

>E» sind swar dorcb die böebsten Veiordnnngen, welcbe von Zelt an Zell 
in Awcbung der Bestreitung .der ICosten bei Kirchen- und PfarrhorbaulicfakeiteQ 
erschienen sind, die Grundsätze vorgeschrieben, nach welchen sich in dieser An- 
gelegenheit za benebinen ist, und wer zu diesen Kosten oaeb UoistAiideii beizu- 
tragen hat. 

Im aber diese einzelnen Verordnungen im Zusammenhange darzustellen, 
und dadurch allen Anständen und ZweiRln, welche sich von Zeit zu Zeit hierin 
ergeben haben, ftlr die Zukunft vorzubeugen, haben Seine Miyestftt zu Folge eines 
heben Hofdecretei vom 22. v., ertaalten 18. d. U., Folgendes xor bAnRIgen onab- 
taderUciien MdUociinnr verordnet: 

1. In Ansebang der Klrdienbanlieblteilen ist der allgemetaie auf dem cä- 
noniscben Recbte, ond den IKeren Yerordnnngen, als Jener vom 10. Aognst 1781 
nnt 27. Febmar 1788, benbende Crondsatz an beobacbten^ dasa zor Hersteilnng 

und Erhaltung der Klrcbengebfiude der Kirchensebats, so weit er Ober die Be- 
deckung der Stiftungen und der jährlichen Currenlausgaben vorhanden ist, and 
in dessen Ermanglung der Patron die Kosten zu bestreiten habe. Jedoch ver- 
sehen sidi Seine Majestät zu der guten Gesinnung der zu einer Kirche einge- 
pflirrten Dominien und Grundobrigkeiten, welche Baumaterialien, als: Steine, Zie- 
gel, Kalk und Bauholz in ihrem Bezirke besitzen, dass sie solche, um dieses die 
iühre Gottes, ond ihrer eigenen und ihrer Unterthanen Seelenheil zum Gegenstaude 
«abeaig beVü'HM mK iew i m ien MUm m balBiieni, m «NbengebMden 
«■<<iito Eiiib|«mrids tfbfWj|en Imoo» wAdcm. ^lie W if tm e i i d an missen, 
m m'mä t mu ttm b es Ub cid e n Vrt miw m^ iinml dw stmn'ieo b ns bmg , mi 
iliritMgiMliheii. Hand" ond ZngarbeKea^ngti(»gen wofdeo. 
" • t. In AOMhnflg der Ptbrt-bofbaaiis Mt ol tc n sind diejenigen Reparaturen, 
^i^^ü der Pfarrer, Loralraplan oder sonstige Benefiriat durch seine eigene oder 
sdHerHienstleoie^Mttid, aichitmigheit «d^' Varwaiurlosus Veranlassai^ fege* 
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|>en bat, von ifem «Hein, ohne alle weitere Cooeorrou ftes KircUfDVjepPAm« 
Mter des Patrons, xo besdrUtiv , Eben so sind 

8. kleinere Reparattfen, die jedem Inwohner eines gemietbeten Hauses 
aus Eigenem zu tragen obliegen, als: Einsetzung einiger Fensterscheiben, oder 
einiger StDclve in die Oefen, Ausbesserung der TbQren, Schlösser und theliweisen 
Fenaterstöfke, Ausdleiung einiger Breiter in den Fussbödeu, JitlnHig von den Pfar- 
rern, Localcapiänen und sonstigen fieneflciaten ohne Rückaicht, ot) sie erneu oder 
kAtaMD CoDgrai-Ueberschass haben, ganz aMo, loi ateie «inui andareq B^ilnif 

BftiHi dtaMS «Itt bei BeneSdeii, iteMte mit Ummtm Ml üM, m AH» 
uhvm der bei den WlrtbstbtflfgeMliideB vtttfUMen-ftlelnefeii'IMpinM^ 

4. Om aTier »i verbhidern, dass derlei kleine Reparationen nicbt m lange 
unterlassen werden, niOsaen diejenigen Pfirrer oder Benefldaten. «elcben nacfli 
den eingelegten Fassionen oder llterni Instanatlons-tnstmmenten, eine Jftbiltcbe 
bestimmte Snmme auf kleinere Reparationen zugewiesen Ist, darcb ordeniliche 

Aufsehreibung und Aufbewahrung der von den Arbeitsleuten ausgestellten Conten 
sich in den Stand sei/.en, dass sie auf jeden Fall Ober die Verwf ndüng jener 
Summen sich ausweisen Können, wie solches unterm 10. Würz 1804 bereifs ver- 
ordnet wurde. In dieser Hinsicht wird die unterm 4. August 1770 gescliehcne 
Aufbebung des jührlicben Reparalionsquanii zurückgenommen. Wenn jedoch in 
einem Jahre soldie Reparationen sich ergeben, die der Beneflelat nacb dem vor!- 
gen Paragrapben aus Eigenem zu bestreiten bat, and die sieb böber, als das 
JXbrllcb dazu bestimmte Ousntnm belaufen, so wird der BeneBcfat das bAbere 
Quantum der Kosten an dem fQr das kflnflige Jabr bestimmten Beirage abredinett 
können. 

5. Alle Obrigen Reparationen, die wegen Unge der Zeit, steten Gebraudi, 
durch feuchte Lage oder unvorbeigesebene ZoOlle, zur Nothwendigkelt werden, 

sind vorzfiglich aus dem Kirdienvermögen, Wf^lrties die Wohnungen des bei der 
Kirche angestellten Benefiriaten eben so, als das KiiTticnscbiiiide selbst zu erhal- 
len bestimmt ist, in soweit es über die jährlichen IKen Auslagen hinreicht, und 
mit Ausnahme der Stiftungscapitalien zu bestreiten. Wo der bare Casseüberschuss 
hierzu nicht hinreicht, ist entweder der entbehrliche Theil des Stammvermögeus 
durcb Eintreibung der bei Privaten bnftenden CapHa|len, oder dnreb Verinsserung 
von Obligationen und minder eintrSglicben Realitfiten in verwenden , 'oder, durcb 
Auftaebmong von Passivcapttallen auf die zor'H^potbek dienenden 'Irtealttlten der 
nöthige Betrag beizuschairen, worOber jedoch von der Landesstelle allemal die 
yorUullge Bewilligung angesucht werden muss. ' ' ' ' 

6. In sofeme das enIbehrlliEbeKiRiienvermOgen nicht hinreicht, die Kosten 
der Pfarrbot baulichkeit ganz zu tragen, spllen die Pfarrer, Localcapläne oder 
andere Benetirinten, welche von ihrem Beiießrio mehr, als die ponip ^fj|{^Dif;j| 
beträgt, geniessen, nach folgenden Grundsätzen beigezogen werden: 

. a) Zur Bestimmung der Eink&rifte des Pfarrers oder BenMticiaten moss die 
Fassion, jedoch mit billiger RQcksicht auf die den Zeiiumständen angemes- 
senen Preise der Dinge, zum Grunde gelegt; davon müssen die Auslagen, 
welche sowohl aui die Wirthsckafl, ais auch aul die Landesauiageu, daiP 
.«■r 4fo tMiMUoRf ^ tMlaJNfM MtUofigkeit Iktor PftHrreien, thelta 
Mlicn.vebrim icMUita ObHu wd w tlnii nH^wiliBn Ottm^-mmr' 
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' tknMi 4tMiBidMi«MvMcM<iil *ima M 0. itf bettefeeD htt,' tioMsscii 

. werden. 

Diejenigen Pfarrer und Beneflciaten, welche nach dieser Berechnung kei- 
'U . nen Ueberschuss über die portionem canonicam haben, oder bei welchen 

• • • der aliraiMge Ueberschass die Summe von 100 fl. jährlich nicht übersteigt, 

** Aind von allem Beitrage zur grösseren Reparlrung and Kersleliung der 
Gebinde ftrei äu lassen. . ' ' . -i ' ^ 

e) Bd weteheD tfcb ab«r ein die Somnie von 100 ft' QbmtdgenAer lieber- 
'wemt wikti iHesfti Mm 'iii den - MHreU 'Mir Btnintteriflllen elf anf 
-1 dto'«Mf0Mi' A\ttUi8«n elfbrderliciiav1le]^«nkionsko9fen In dem VerbUtiiiiie 
' ' ' beizutragen, dass v<po dem Congrna-Viebenebusse ihnen noch ein Drittheil 
i«t . » ganz freigelassen, von zwei Dritteln, wenn der Ueberschuss 100 bis 200 fl. 

betrSgf, den zehnten; wo der Ueberschuss von 300 bis 400 fl. ist, den 
••• fünften; wo er 500 bis 600 fl. ausmacht, den vierten; wenn er sich auf 
700 bis 800 fl. belauft, den dritten; und endlich, wenn er sich von 900 
> : bis 1000 fl« ufad darüber erstreckte, die lUUfte aller Uber den Kirebenbei* 

• • . trag lUMb^MCh|feil KoMen, niettalk after du mxm^ tn ttetlrelleli iboa 
! - aiwfca«m'*fdfd«;*-:' 

.>4) MacfedMi abair dl«B^<Billiife'Tin dcA -Ffirram md BbiieicfA(ei6 afl nidit 
• . •aar(aiilM*waideil"gMlAl8tel ««rdett kbrnien, so werden hierbei nich den 
Siteren Verordnungen, und namemllrti nach der vöm 21. Jänner 1769 und 
yom .10. November 1775, Baubriefe zu errichten sein, an denen JShrlicb 
ein bestimmter Beilrag bis zur gänzlichen Tilgung abgeführt werden muss. 

7. Alle übrigen Knsteii der flerstellung oder grösseren Reparation des 
Pfarrgeböodes, zu deren Bestreitung das entbehrliche Kirchenvermögen nicht hin- 
reicht, und welche Qber die nach dem vorhergehenden Paragraph von den Pfar* 
rmi oder Beneflciaten zu leistenden Beitr&ge noch erforderlich sind« hat der 
Pitm dtrrPliiiTat 4HHb ier Niiar idet PattwiMler Md lüdi deo MtcslCD'Vcrvrd* 
MOiifBn,«<ais.Elgaaem;B Hi ig ei i . .i.^ * 

& lar MaoBig'.dba fiiiliwwigfwi «d-nr-Malcfeiiniiig der tae* 
Mrt»4iaiiFlhnrpatnilMe«ertr«rtai' Seine Majestät jedoch ebenfalls von der gdlan 
Gesinnung- der zir einer Pfarre gehörenden Dooinnen, und in dem Pfkrrbeztrkt 
«nige- Grundholden besitzender Grundobrigkeiten, dass sie in der Betrachtung 
der Wichtigkeit des Seelsorgeramtes die Baumaterialien, welche sie in ihrem Be- 
zirke besitzen, zu den PfarrgebSuden, wie oben §. 1. von den Kirche nbaulich- 
keiten gesagt worden ist, um den Erzeugungspreis abfoigen lassen werden. Die 
etngepfamen Gemeinden haben zu den Pfarrbofbaolicbkeiten In der aloittdieD 
Art, wie ni den PltorMfcheD, die anentgeltUdien HiDd- und Zug u bd ü i»* n 

v.b r.»tt..>iiiie iii^ wmiitima ■i^wüHilWatf «lad-eMe CrtoiiHiedv Wim 
iM^Mnaat aiwIille.-M'iaileaivon nun an voiUMHi KiitlMi* iUid'-MMM«» 

baididikeiten im ganzen Lande zu be«liachten. 

10. Wenn Jedoch an einigen Orten dieserwegen schon Particular-Conven- 
tionen und besondere von den Patronen oder Pfarrkindern (übernommene Verbind- 
lichlteiten bestehen, oder in Zukunft bei Erricbtong neuer Pfarren mit Genehm- 
baiumg der Behörden eingegaogea wardeo, sa aoll es bei denselben ohne RQdt- 
aWH anf 'di/e ^egenw&rtigeji m nirti dn 'wmi^immm ieki VeiMeibeD haben. 

«I. tt lkb(|id«.waBtti|iiUiil.lD rttbral9-4ir Mdfldd nnrlMlMe'in 
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MOcstiVlikUMto AcMlxt.llMr KIMImmii mA MNltettMlni. 

, . i|>;k«m Pfarrer, Loealcaplan oder, anderer Benefldtt mdi onlerfangen« eigeu- 
inficbtig und ohne vorlSaflge Anmeldung und erhaltene Genebmigun^ der 

, I XaDdesstelte einige grössere, und ihnen nicht selbst durch den 1 und 3. 
Paragraph dieser Verordnung y-ugewiesene Reparatur und Baulicbiceit vor- 
. zuoebmen, odt^r das Kirchenvermögeii dazu zu verwenden. SoUie aber 
eise toickB ^tiidluog geschehen, so soll sie Demjenigen , aUeia zur Last 
fWIen, der sie obne Bewflligung, folgUdi aaf efgen« MiAr wi4 RctimoBg, 
onlanoiiuoai hat. 

.. 1») Aoeh kein Privatptfnu.Mt fmoA dne RapMur etawr |üicht.iritr etaus 

.^^ Pfarrf^ebaades an« im StamnivcrmAgen der seinem Privatpatronale nntcr- 
stebenden Kirche vornehmen lassen, obne hierzu die Bewilligung der Lan- 
desstelle angesucht und erhalten zu haben, widrigenfalls bitte er dem 
Stammvenn6gen der Kirche die venvendete Summe zu ersetzen. 

c> Kein BaurOhrer darf, ohne von der Landesstelle die Erlaubniss erhalten 
,su haben, von dem genehmigten Risse im Wesentliche» idmeichen. 

fl) Vpi 4a. die Reparirvng der Pfarrgebi^de imawri den Urrtiemrmögen tat 
, . Met niM, wem ale./mdi etee twMmg 4MielNa otva Ten ebiem ver- 
BKIglidieii Mlrner eder Patron zoent ganz neu beqfMlclIt «Uden, eo darf 

, ^cjli. Iteine bedeotendt Vergiiisenmt eines PfimMlBi» iieM He- aach 
ganz auf Kosten des Beieicialeii tder des PtiNi» fteriiMtt, atae 6eiiclh 

. migung der Landesstelle vorgenommen werden. 

12. Um fßr die Erhaltung der Kirchen- und Prarrbofgebllttte im guten 
Rau^tande zn sorgen, und die nöthigen oft mit geringen Kosten zti bewirkenden 
Reparationen nicht aus Nachlässigkeit der Pfarrer, Localcapl&ne, Benefiriaten oder 
der Beamten zu lang ausgesetzt zu lassen , sollen bei der nach dem Kirchen* 
patente vom 8. December 1 759 jährlich in Gegenwart der Vogtherrschafl , oder 
ihres abgeordneten Cummissfirs aufzimehmenden Kirchenrecbnung , welcher auch 
nafjb, MC. 1. tnct de fw. ttiorp. $. 14., der Patrm MtaMliDet bcndUgl Iii» 
die Kirchen- and Pferrgehiode erdentlleli beangrfsnsclielniget, nnd deren. nMItfi 
iM^dene, naA daii.fegemvIillBeB BeülMMngm oder den MelMiMc» lieson- 
d«rv» Convenitonm w feianatillinde üeparatieneB den Krelniitt, and ven dte* 
UBI .der, t nid a wlc lie inn so gewisser binnen 8 Wochen nach erhobenem Befände 
angezeigt werden, als im widrigen Falle, und wenn durch die lingere VenOgemng 
den Gebäuden ein grösserer Schaden zugeht, die Untersuchenden und der Patron 
daflir zu haften haben werden. Bei Pfarren oder Beneflcien, wo eine jlbrlicbe 
Summe zur Verwendung auf die Gebinde besUramt ist, hat sich der Pfarrer oder 
Beneficitt bei der lürtbeiurechnBog Ober die richtige Verwendung dieser Somme 
•asiiiweiie» 

Eben so sotten die Dechanm bei ihren VtaHMionen anf den BaBsland.Mch» 
MI oetaMa, intf #»'ihld*illan eihiaaiii deai«CMMia^ i^idiMei der 
UndeiHeiie anzeiin. . EndHcb heben, aneh:. die < KnaUMer. -hei rien'^lrMeie^ 
songen anf den Baustand dieser Gebinde genau zu sehen. 

15. Bei Absterben eines Pfarrers, Localcaplans oder Benefidaten sollen, 
wie schon vorlangst und neuerürb am 3. October 1801 und am ii. März 1804 
verordnet worden ist, die Pfarrgebäude jedesmal genau untersucht, und das 
MangeliuLAe, wozu des Verstorbenen oder der Seinigen iNachlissigkeit, iicbuid 
oder Verwahriosung erweisüchennaasen VeraniassaDg gegeben bat, und. eoe» 
zQglicb, wednnib.die.nMi demi^ 4«' hi.Anaekini»i«ii.'vaMMIhi. Betrages 
anbabewahrenden Sebriflen^ i äiß vwlihlleko /Ywaifliiagi deMha»^ «Mir (MBSa 
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fitescur iMvUni-'itini, wm den MnfMi ifWggUMeim furHip ha^mm 

14.. mMr-M «Mk Jeier PflDf«; Loctfeiplui oier BiMlIcMt 4«f eioen 
PnKQ ncrftt. witandcii« sokIcMi die Ainflto ti naetMi wtMi tr dte flMk* 
««MflglL€it elMT grMseran ReiiimiiB in iaa PftengdiMcii te«erkt, in Unle»* 
lft9BmirsfaUe diesir Amdf t wtide tr Ar ta «taimt cttMekttdm lUrUMI f«»i 
miMrtlich seht 

15. Um aber diese befohlene Aunnerfcsamlceit aur üie Kirchen- und Pfarr- 
geliSude In der nöthipen Gfpichrrtrmigkeit zu erhaltf^n, ist bei allen Pfarren, Lo- 
calien oder Benellcien des Landes nach dem beigeschlossenen Formulare ein 
eigenes Inventar! um über den Zustand der Gebfiude ^oeleirb, unter Ferti- 
gung des Patrons oder seines Abgeordneten und des angestellten Seelsorgers 
aun:anebmen, OQd in üie Kirchenlade zu hinarlegen , welches bei der jShrtichen 
KirriMfinitliiHnf mit dem neaerdings beAindenen ZasUnde xo ver^letclien , und 
beadndcrs M sieb ergebenden Todllllen, oder einer toutigen Verlnderong der 
Beneüciaien, zof Grundlage der Cniersndmog, ob er wibrend seiner Amtiiialire 
nir die Mlode gebftrig -gesoigt babe oder nlcbt, zu gebrtoieben isuc 

Aus §. 1. dieser Vorscbrift fbigt, diss bei KircbenbtoUebkelten djerPIbrrer 
unter allen UmslAnden ausser Conoorrcns gelassen wird. HlnsIcfalOeb der Pfbir> 

baalirhkeiien verfOgt $. 5. und 6., dass nur in Ermanglung des entbebrOcben 
Kircbenvermögens der Pfarrer aas seinen EinicQnfien beizutragen habe; wenn 
demnach «-in entbehrliches Kirchenvermögen vorhanden ist , so wird der Pfarrer 
bezfiglirb seines Conpruaüberschusses freigelassen. Den eingepfarrten Gemeinden 
hingegen könuni üie Bestreitung der Kosten der Kirchen- und Pfarrhofbaulicbkel- 
ten aus dem Kirchenvermögen nie zu Guten, indem sie nach %. 1. und 2. des Cir- 
colares stets und ohne Ausnahme di^ unenigeUlicben Zug- und Handarbeiten zu 
leisten baben. Was endlicb die DonUiien betrifft, so sind ^ nacb S* t. imd .8. 
des Circolares zu einer Beitragsleistong Qberbaapt gesetzUcb niebt verbunden. 

Zur £rifiutening des $. 6. des in Rede siehenden Clrculares hat das Cul- 
tosBiinisteriom unter dem 13. April 1852, Z. 1366, der niederösterreichiscben 
ttKdbaltnm «iMMs »Wis die ingeregte Frage wegen Bemessung der Bsflrags- 
4Mft dsi flMtadidr an dn Mcn m MbüMMitikeMsB übsüngl, so isl 
■K» dem jsfc JMMMlsid^si. wom it^ lWI tm g t nUi m lgi mi q i sui s nü ii unu 
|< lit. c), hiebe! der oigenUlebe CoBfruBbcrseknsi, Mtnber der 
niMii Ablag des dem Pfturer freizulassenden Drittels dieses CongmaMiersebQSses 
verMeibende Rest als Massstab anzoBebmen; wobei aonneriisam gemacht wird, 
dass die Worte des gedruckten Cfrcnlares: wenn der Uebersehuss 1(M) bis 
200 II. betrftgt, in dem von der vereinigten Hofkanzlei genehmigten Circuiar- 
entwurfe, welcher der niederösterreicliischen Regierung zur Drudilegung mitge- 
tbeUt worden ist, ricbtiger also lauten: wenn der Uebersebusj Uber iO^ 
top l.^trigU 

WnaicbtMcb der Art der Umlage der Leistung der Zug- und Handarbeiten 
bsI Ml WI Btt UM PfcW fct Üi tf I sM UWfti bttte die Hofkanzlei Unter dem 17. De- 
nnAcr lM^ E.^Mf^ bi dtw-be s o n ibre ii ' IMte entscUedto,' Ain eb imor 
dSB'-dhiRMdiw M NMdrtMNH sfl| MMf dMt Mef' Ae Aft| üenwIildelMlcii n bO" 
streuen; slii INMriMgts tfübiiifi^iMimi in MRM, sIMr diesOH nleid bh 
Stande kommt, oder, da es getrofllm war, wenn darMieraireitlgterieB enMeben, 
a^ioai' dHiif Misüübii «#mf siert^gtldtii tdnhe» 'Mir 
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iiHtie*<Cn i iJi ite « *oite ki . eiiier «rfem .HafktDiMeiiiMhMiflg - Mi IW 

1821, Z. 14,925, aufrecht erbatten and zur Anwendinf gelmcM. * . « 

^ • * tai Jafem.iUtr IMB. diei fwm »r SpmAc^ «MflMlb lOtM'WMm' und 
FiwiliaflMiiUciyicilPii kesiebenden GoBcarreazvonchiiReii ftiiuifchtlirh der Hand« 
imd Ftahrftobnen in Wien nicbt zur Anwendung kommen. Mit dem Hnfkanzleide- 
erete Yom 18. October 1827, Z. 23,988, ist hierwegen der niederösterreichisclien 
Hegierunp Nachstehendes bedeutet worden: 1. Die Verbindlichkeit der Pöwrge- 
meinden in Wien zu den Pfarrbaulichkeiien zu ronlrilmirea ist bereits im Allge- 
meinen selbst von Seiner Majestät (1813, Z. 7153) ausgesprochen \yorden. Von 
prchen, walcle .keii^e .PfiarrlUrcliei| aUid , war ta den tfofUaarae -von. 10. Hor> 
iiam;J8;MI leine Bad«, fia ist jlennaeli nur 2. die Frai^,, ob b^l.eUjlrantinid 
|Ki.w,eliebeA.Prarrkiicben die fiemelndan und wleraroe. voi^ dieser poncur- 
fana^ÄlcktillEieit lie(jrei( aclen. Hiebe! bat der Grandsalz zu gelten, dass nur, wenn 
jemanden aus einem besondern Recbtstitel die Verbindlichkeit, alle, also 
auch die Hand- und Fuhrkosten zu trwiren , obliegt, die Gemeinden von diesen 
Beiiriiareu frei sind. In der .Anwendung dieses Grundsatzes gilt dieses bei der St. 
Caris-Kirche, der Augustiner Hof- und der Hofburgkirche. Für ersk re beide liegt 
in Foli^e besonderer Stipulationen, und zwar bei St. Carl theilü dem Aerar, tliells 
dem Kreazberrn-Orden , bei den Angoatinem aber tbeil's dem Ae^ tbeha den 
AUernBcbsten Hofe, and zWar acbon vor der teil,' als sie phirrl^ircbe warde, ob, 
die Bestreitung ibref tosten zu tragen ; die zugegebenen Pfarrreebte baben die 
Kosten der Ba'ullcbkeiteh nirbt vermebrl , ond bAiinen daber. fUr die Gemeinde, 
so lange diese Verh.-i Itnl.sse bestehen, keine neue f.ast begründen. Ein 
Kleirlier Fall tritt bei den Kloste rpfarrkirc beii ein; denn dadurch, dass sie 
Pfarrivirchen wurden, enistcht fllr dieselben keine Vermehrung der Kosten' zu Bau- 
lichkeiten und bat daher das Kloster diese Kosten wie zuvor zu bestreiten, so 
lange diese Verhältnisse fortdauern, d. h. a) so lange das Kloster besteht; denn 
hOrt nach dessen Aufhebung die Kirche auf eine Klosterkirche zu sein , so trit 
ale In 'die Classe d^r Slcularklrcben und iat nacb den fDr diese lelzleren beste» 
bnodes .Kamen «a iMbaodMn r b) «tean 4aa Kloater ^fesi^Moi m 'baisireilen 
nvefMgnd'aMriieBnt/wUn'dle Kircld1leli»:PfMHfciRlie,vdo.4)eitM»ln'«to» 
aem Fafle^tar icabK*:Vellbbidlicbkelt, sie zu erhalten; diese gibt! ans ihrer Natnr 
als Pfarrkirche hervor ohd begrOndet dadurch die Forderung an die dabei allein 
interessirten Gemeinden. 3. Für die RepartMion der Hand- nnd Zngkosten sprlebt 
das Gesetz, dass sie von der Pfarrgemein de /,u geschehen habe. Dass es in 
Wien sowohl in der Stadt als in den Vorstädten Pfarrgemeinden gibt, unter- 
Uegt keinem imii*U. in don Voraiädieu wird steh auch an diese Regel gehalten ; 
alb'^taMtdaiartiMKb'^nr iUt mnngoinebidaiaia>idrf8MII, byaaibrM'cAt lege ge- 
BpMdai» MdMi'sM; M pimt 'jm.mm-ts 4tm yr H il UBium t m i mtriasaea» 

Mi^w »iiHiiif tili mamtmmmmmmmmt'^tim» äumhwtMk^wm»^ 

mm «BtlflwrfaBMMen Ar Madl 4b Ab8i*li«bll>#ataKindeiiosten zu KMi*i 

und PfarrbaoHcbiLeiten sieb als in eine Gemeinde vereinigt baiMMelta/'dab«r 

diese wo immer in einer Stadtpfarre vorkommenden und der Pfarrgemeinde ob- 
liegenden Kosten jedesmal auf die GesammtUeit der städtischen Pfarrgemeinden 
repartiren Usseii wollen. Die Allerhüciiste Anordnung wegen St. Stephen kann 
Qipht4agegen angelUhrt werden, weil diese Kirche als ein Gemeingut von gans 
Wjei^apzu^eben erklärt worden istunddab^r in, dieledigUch fttrPfarrkircbei^* 
i;|ibftn.f| e„.^e)^e |bre^ genau begrenHan W m Uk Iwiat, NwtobaMtaiJliMMB 
■1^* «!§^^e9.:.|i4i^,^sWti,«M 
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tiP^ 8»^fft|d|efr M .Hu allerdiag« d«s l)esoq4ere Vqrh&ftDbn .ol| , cluss ^14; Rillen 
ausgeselüedeQen Pf arr bezirk, . Sofiaern eine in der ganzen Stadt zerstreute 
Pfarrgeroelnde bat, weldie .«|c)^ ^.den P(4ri9;^iqd^(^ .D^idUi« apr, 

4. In Oesterreteb ob der Enn5. 

Aus einem Berichte der ob der Enns'sclieu Landesregierung vom 2. Deceni- 
ber 1783 ?^eht hervor, das« bis dahin in Oberösteneicli Uinsicbtlich der Auf- 
bringang der kircbenbaukosien io einer eigenthümlicben Weise v«rgegai«eD Warde» 
Die Regieniiig veiiirlMft, Ites, sooftdoniande$cliittetniPAratfoD.b€i>m-liDlMt 
f«r HöHB MtMbMse-vommMbuMi 1MJU9 w.*- tie» Bedirf mm «.OMk^eigenen 
MRtfelii- dcp «Me gendtaaien. wwds. In Abgang «Üenar lliitel wmmm die fBli* 
len der MoUirlElrdie -iind so wecbselseltig ansbeiren; waren aber die Motterkircbe 
ODd die Filialen mittellos, so blieb kein anderer Ausweg, als den i^ostenbedarr 
auf alle IjeberschOsse der dortlöndi^en Gotteshäuser anszuschreiben, mit welchem 
fQr jedes Gottesbaus in particuian unbedeutenden Beitrage eine verarmte Kirche 
wieder in baulicb^n Stand hergestellt wurde. Gleichwie nun auf solche Art die 
Kirchen collationis liberae anderen Gotteshäusern auslialfen, so konnte auch eine 
verarmte Kirche collationis liberae bei einem entstandenen Nethfail billig einen 
gtakbett' Mtand Meni^'nnd da bei ditacv btoatim Jabve.imüi UmA94MU» 
gebends und omlMerbrfcbc» basMBdcnenr GewobnbiH fc«.ln ffrtva«|^vlroa }e« 
»ala'Verbslrifo werAca fcaiuii«, die nrcbenMpniUioDeB mt sebien eige- 
MB'VamOi«»'»! boiirelleiij.«e-fcaBttte>«Mli «ds dcf gleteken Ursacfae eine solche 
?orditlilig bezOglieb der bei Pfründen Ifterae eollationis vorfindigen Kircbed 
nicht an den Ordinarius gestellt werden. Die Regierung: beanfragt , dass auch ili 
Hinkunft dem Bischöfe nicht zufremuibet werde, aoa« seinen 'biscdidflidmi ünitOnfr 
ten zur Erhaltone: solcher Kirchen beizutragen, - • 

In der erwähnten Oteervanz wurde, bezüglich der Bestreitong der bei der 
Krrfchtang neuer Curatien erwachsenden lürcbenbau kosten , durch die oben sub' 
I; nngeAbrten AHeiibcbsten Re^plutioMB wum 24. December ITtt^nd Alk Mn^ 
ner 17n eine Aendemng berbiigeMbvli Die eisieiMilangt, ^asa dirvSiNM ood 
(t aü odo bdi Mtn om.w «rriehteBd«! • Hmrm oad U a i t c ap l a ii al K voa den Pa- 
MMO i«iiariimbii|iii>il fciiKmuu maHiBn«itoaMarttiwHai»nBiltta •iakdtoi 
dIA lefeignonden Kirrhenbaureparallonen die Kireiie ehi Drittel 4Nr Kosten , die 
Gemeinde desi^leichen ein Drittel, und da<? driiteDrittel der Patron and die Grund- 
Obrigkeit tragen. Dieses letzte Drittel w urde von der Regierung den Vogteteo» 4iil|» 
ertegt, n^'ogegen sich diese sräubten, weil sie nicht Patrone seien. 

Mit dem Hofdeerete vom 14. Jänner 1784, Z. 14, wurde der ob der Eons'» 
sehen Regierung zur Anfklimng des aufj^eworfenen Zweifeis, ob zu den Kirchen» 
und Pfarrgebtaden ^ Paironus oder d«>r Vogtbcrr zn «oncurriren haben, be4 
mlm\f4im*'immim i^ar angeflMgteh iMitrtDiiiMw-^wtNenngen -^^ gebe, 
daas »ir OaMMlMg 4M»t fc il WB i"tml W b mrt M hMl diHI>»füertn M'«M* m 
.Yilfcafniniiiii Ibict INItte«MH«»kllmi1MM aelen, 
iMobci abH>. lieb r m aaMat verstehe, da«<.iw>.4te.Kif«lK' ebi.cl|IViaaplie^ 
VermAgen besitzt, solchea eeiaer fieaUmeiung genili»»!ln «oweit zu Hilfe genom" 
men werden könne, als es zu den tlglii^en Erfordernissen entbehrlich ist. Wo 
aber der Patronus nicht zugleich Grundobrigkeit^ist, da wäre aucli diese letztere 
zu einer vertialtnissmässigen Concurrenz mitHeischafiTung der Baumaterialien nach 
^ 14««' und ^.^'nutändea «HOAttower«« .;w^l,4ife Y^M|Mrt»ttBis Wi^^c^ 



iS Mie Hier KMeih imd HUMMMn. ' 

Bit dem Wolde nurer OotertlihiiMi vcffbuoden M ; und endllcli Utlc» tiicii 1» 
feil niteb die PAAfklnder die angemesseneii fttliifvmdRiiidtfMtai n leMcn, 

durch welche allseitig gemelnscbtftliche Mitwirknn; die Unkosten bef etaer ter* 
nünftigen Ausgleichung sich altemal dergestalt würden theilen lassen , dasn von 
keiner Seile eine gegründete Besfhwerde übrig t)iiet>e. liei den Pfarren col* 
lationis liberae hingegen seien derlei Unkosten aus dem eigenen Kirchen ver- 
mögen ZQ bestreiten, und in soweit eine solche Kirche mittellos w&re, l<önne auch 
eine UnterstOtzung bei anderen reidieren Klrciien im NotifiUle angtsuchl und 
VW den -dsoHkMlchen, nH kciiieD' Siiftungen btkillitatf ViMUm demibaB 
Mdi ErMPderdiflb geMM mideii. • 

Des UnridiÜM dei ffbiraiMldilttw «i dit «k der floDi'idCt Meraii 
ef te MWi b Hofdecrel vom d. Mrz 1784 enihült besflgHA dar Herstellung der Kir- 
chen- und Pfarrgehlude genau dieselben Bestimmungen, welche in dem nach 
Mähren ergangenen Hofdecrete vom 27. Juni 1784, Z. 1386, vorkommen. In dem 
Hordecrete. vom l.October 1784, (Justizgeseiz-Sammlunsf Nr 846.) wird insbeson- 
dere bemerkt, dass es in Ansehung der Stifte und Klöster, welchen das jus prae- 
sentaodi zusteht, und wo dieselben noch ferner ibre eigenen und geprüften Geisl^ 
liehen nmcjion» bei der dcmtUgmi Veiteimi9 meh ferner n vtfrbMbea' tabe» 
dbis dae iiflurUiDbe Vermigei smr dem beureOnM Stifte mriwttMni dii^ 
dtnelbe almr dimeii wie verMii« den Seetoorger, $9mtt 4mm PfNihnw «ad 
Kirebe amm illen Erfbrderniasen in erbeHen.eebnldig eiitf stHe. 

Eine unter den siindiiehen Bescbwerden «ergekommene Klage der Patrone 
wegen Auferlegung einer neuen, bis dabin ungewohnten Last wurde mit dem 
Holdecrete vom 18. April 1789, Z. 606, in lolgender Weise erlediget: In der 
Hauptsache ist die Obhegenhelt der Patrone, Tür die Herstellung der Plarr- ond 
Kirchengebäude zu sorgen, nicht neu, sondern sie ist von Jeher in den Rechten 
gegründet, und In dieser RQduicbt nicbi krünkend. bi der Attwendmi« 
wm ibnen die dtoiAIHg« Laat^dorch die eriiiMe MdlfbMdMinag do entbem^ 
*ldMQ KMenpcmdfi, dwcb die OMcwiemt der 6biigfceiimi M den MriieMn» 
deft snd.dnreli die «an den P n iii tt ia i iia m l ala te n den n na lieMiclw Rifcfe» 
■ad Handarbeiten nach Thunllchkeit za erleiebtem. 

Und da man einerseits den Privatpatronen bei Kirchen» und PfarrgebSu- 
den keine besonderen Baupläne vorschreibt nach welchen sie sich unumgänglich 
zu richten hätten, sondern dieses ihrer eigenen Auswahl überläset, somit der Fall 
eines ihnen zugemulheteo überflQss^en Aufwandes nicht wohl eintreten kann, 
und andererseits der vernünftigen Beurtbeilung der Leodessteiie immer vorbebali- 
ten bleibt, in F&Uen, eisen und dan nlmlMMi Palimi iMliww MMe 
fletabUNfbn, ün aMit wm dvüi .» «mm« mateftmi mtf aMaft Saiten 
gWA lD des iiiliesaa^iS'Migas.. Mndafii wiSsM* dart «nf die ft aad f 
bftasmif Ol drtiV<B» «• dar Bas am naSiwendigsten ist, and in di^em Verbilli' 
^iss naeb und nach vorcurOdien: so behebt sieb mit einer schicklichen Anw/oidins 
dar Vorschrift die laaalNrcrde der Stände in: diesem Punkte von seibstk , 

Dt der Regierang mit dem Hofdecrete vom 1«. Mai 1786 erinnert worden 
wer, dass die Grundobrigkeiten und Unterihanen zu unentpelilichen Beiträgen m 
den neuen Pfarr- und Kirchengebäuden nicht zu zwingen, sondern durch eine 
anständige Vorstellung Ihres hiebei obwaltenden seil isteigenen Vortheiles bloss 
anzoeifem seien: so ergab es sieb, dass die Farocbianen mitunter die Zug- und 
Handarbeiten verweigerten. Veber etat Me nwgttf gm U iiH ^ MMgt iMMI'»iar 
Regierung mR^dtNimiieereta im ti. mMwMer im» Si»> ISSI|^ afwMmft, «It 
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Die Koc^iH ^n4 j^i^Mi^l^Usf in. ^^^tqirreic^ ob 4er Eqfis. 

sei voUkommeo recht iUr«m da;^ die Unteittbanen bei den Pfarr- o^d Kirchen- 
gehMrn.Ae ^neiitgililfciieii inumi lli^ailielkn^lMlnfsnleiatfn haben, 
DBd wcDB 40 itcU Jilfga gaMlif nicfet ke^pumen, .waUtn,. aip. in de« ftMrifeii 
WOfci-JilfffS n Yiitalttn qctar Men die Vcnvdnanf tmü U. Mal ITit nldii 
wtßf dla nn Arbeiten der Uoierthanen, sondern nor TOD de« jCeldbeitrlgen in dto» 
sen Gebfiaden redet und za verstehen ist, die man ihnen in regula nicht zamo* 
then ttann, wenn sie sich nicht freiwillig dazu einverstehen oder dqircb VOCaos« 
0^angene Verbandlungen sich daza verhindlich gemacht haben. 

Ferner wurde durch das Hofdecret vom 10. Jfinner 1792, Z. 1702, erkUrt, 
üAim iür die jüeischaffung des Guu^ea ziu^ Ffar^of- und iiircheuhau der Patron 
an aaifai balM^ waM ea idcli jadocb m aeUat vantabe^^ dasa Ihoi er^uht sei, 
an dfaur, a^wle ;ta.dfn Qhrf^an PaMatMiiaiageii daa enfteiirllclie KlKkepi|»äair 
Um^ wamt aiMa varbaaden isi. aa Httlis s» Debnaii. 

Ueber den aliemntffttlaicsten Vortrag dvr.pofluuizld vo« li.SepCcii|lMr 
1904 wurde vao derselben die Aeossfrong abverlangt, ob die fOr Mähren erlas- 
sene Normalvorschrift über die Concnrrenzpflicht bei pfarrlichen Geb&uden in den 
österreichischen Staaten nicht überall, wo sie bisher norh nicht besteht, einge- 
führt werden könne. Die hierüber einvernommene ob der Enns'sche Regierang 
meinte, dass die erwähnte Vorschrift in Oberösterreleh nicht vollständig anwend- 
bar sei, weil daselbal a) die Stiftspfarren von den Stiflem selbst erhalten wer- 
den; daaicllie .^le audi b) bei den WeUirf48tneben rtteksIcbUfob Ibnr Mliide, 
wo nkht besdadere Teitrlige obwalteti. Indem, an ItersielfOnjireii an diesen 6dM^ 
den nor bei grbsseren'wivoibeirireBebenen FUlen Bettrige geletolM werden; dann 
wurde c) bemerkt, dass den auf dem Rellirlatofonds-Patronäte angesteliteni SeeT- 
sorgem die im §. 2. des mährischen Circulares bezeichneten kleineren Reparatu- 
ren in Oberösterreich nicht obliegen, und d) daselbst bei Kirdieo- QOd PAUTbatt- 
ten auch die Grundobrigkeiten in's Mitleid gezogen werden. ' ■ • ■ 

Mit dem Hofkanzleidecrete vom 24. April 1807, Z. 7889, ist hierauf der 
ob . der Enns'schen Regierung auf Grund Allerhöchster Entschlicssung eröffnet 
worden, dass ea in Oeäterralch ob der Enns btf defc^'MUBbai^ltMlch gewesenen 
Concorrenx bei Iteiianattren ond ReniellnvcA 'der Hürr-, Wainl* nad iMl* 
scbaftagdilade sein Verbleiben baben aOOe. ' ' ' 

In Folge dessen hat die Landesreglerang In'OestanbU^ ai ddlf tbns Onf# 
dem 9. Juli 1807 das nachstehende Circnlar veriUrentliehl : ' 

»Seine Majesti^t haben vermöge hieher gelan?2:ten hohen Hofkanzleidecrets 
vom 24. April und Empfang 7. Mai d. J. gnädigst zu verordnen geruht, dass es 
bei Reparaturen der Pfarr-, Wohn- und Wtrthschaftsgeböude im Lande ob der 
Enns bei der bisher üblichen toncurrenz sein Verbleiben haUen soll. ' ' 

Zugleich Witfde dieser LandessteUe dem weheren Inhalte dieser höchsten 
EniBcheldotag gemlsa 'aufgetragen, ToraAglieb den KreisiaMefn, dalm'ddn'Vbgfii^l^ 
commisslTs ond DMbanien anter atrenger^elgenaa HMlnn^ einAibitiden; aoar ^ 
Zostiind diesier fiebUdc bei Ibra'n Berdsongen nnd IWfailotten gendbeat so aeli#n; 
nnd das diessfalls NQiMge entweder selbst sogleicil I» votanlhssen od^'bicfrüW 
•n die Babftrden die nngesflomta Abxslge xo madiäo. .!.•>•< 
. Dieser hfiehsten Entsehtiessung zu Folge sind: i <• 

1. Die bisher hierlandes bestandenen Verträge, Privateonventiotaen nnd 
Verbindlichkeiten, vermöge welchen hie und da die Kirchen, Dominien, Gemein- 
den oder wer sonst die Pfarrgebäiulc ohne Anspru^ auf firemde Beiträge her- 
zuhalten haben, fortan aufgeht zu erhalten. ' ' ' ' ' ' \ 



6^ Oesterreichisebe Gesetze ftber larcben- und irfirrbttMifetf:'' 

' 2. Haben die Sdfier' und Klöster die RebSude der ihnen fneorporlrten 
alten und neuerrichtet en Pfarreien wU' bisher auf eigene Kosten tmd in der bis- 
her bestandenen Art im baulichen Stande herzuhalten und herzustellen. • ' ' 

S. Ittfe'PMrKr oni iMlen der nett enfdhteten dritten mossen J^ne 
RebahUdrett,' wozo Are oder iixter Dlenstienti? Sdrald, NMiNssliltclc oder Tdr^ 
«ihHoningr Aniass gegiAen '^O^ gkva dieiiif ond'flftlie ftgeod 'einem fr e to d on 
Beitrage bestreiten. Dagegen werden ."«♦.*. •• • ;i . i. 

4. alle übrigen i^eparatlanen bd Äesett neuenicWt(E?te* irtHSorgerstatiöfteil. 
wie bisher, den hiJclisfpn Yorschrirteh vom 21. Decertfrer 1782 , 29. Jfin- 
ner 1783, 1. JSnner 1788 und 21. November 1789 gemäss, aus dem Kirchenver-^ 
mögen, welches figentllrh, in soweit es zureicht, dazu bestimmt Ist, bestritten; 
In sorenie aber dasselbe nicht hinreicht, und die Kirchen durch derlei Auslagen 
in ihren Currenterfordernisseu zurQckgeselzt würden, wird die norroalmfisslge 
Jtepaftitidn aoftalrori-; 'Grutidobrigkeitto' nntt Pflvrgeniehiden dergesMK einge- 
leitet, Aass dle^ntrdtoe dte Professlontstennislagen m b^itrefftn, 9k fl hin dofcf t ^ 
leiten dl^'BaomateHalfän'beizasdlaflta, nnd die Pfnrrgemeintfeft dfe'VMlren «nd 
liindarbellen aneAtgeltlÜrh''zo Kisten haben. ' ' 

9. .Behauen dfie.. Pfarrer . anf jdlen Pfarreien die vorige Verbindltdikelt, 
ihre Pfarr-, Wohn- und WIrthschaftsgeblude auf e^ene Koslen im baulichen 
Stande herzuhalten, ohne dass ihnen aus dem Kircbenvermögen, oder von dem 
Patron und den übrigen Concurrenien hiezu ein Beitrag geleistet wird. Nur bei 
grösseren Reparationen, die ohne ihr Verschulden und Yernachl3ssi;:ung wegen 
Länge der Zeit, steten Gebrauch, durch feuchte Lage, oder anvnrliergeNeliene Zu- 
Und Unglöcksnille zur >üiüwendigkeit werden, oder bei unaus\vei( iilichen ganz 
neueu HersleUuugen. werden Beiträge aifs dem eigenen Kirchenvermögen, wo es 
znreleht, oder Bauschiijiugsgelder*Au^abmen^\pu antferen yermöglicben Kfrehen, 
Kele)^ ,de^ ^ivjpflf ^f»A seine ,Naiphrolger In angieinesseiien zu bestimmenden 
]^yiy|i,;yii^pclffl^y|filffl haben, b«v|lligeV; .wo. kbe^ ei^ Hertel ^ ntbehriiches Rircben- 
jfj^dpjQH^ i^h^ vorbai^den,,af;|i}[ ausfindig gedacht werden kaipu^ oder der ^T&T' 
ij^ i^n , seine.jn Pfründei>;£rtrage eiue jährliche Bauschillingssumme rückzuzahlen 
nicht ira Stande wäre, wird die Repartiiion auf Patron, Grundobrigkeiten und Ge- 

n^e/»flea iB der ^Asjf^.^tm'S'^M* -i^ if! *»>4 ^?/?/..?;!»^^! .^l*«?^"'^"*^" 
Art eingeleitet. 

. ( 6. Veber allp. vorlallendeu Ke|)|iiaiioueu und Herstellungen ohne Aus- 
nahme, bei welcjien tia;}' K/i^^enverniiOg^n^ HUre genonimai wird ^. od^r 
B^tition i^avermeidl^ c^^9 ^^us;^/ sim| .von d^^ geijft- uiid jweitUclie|i 
Yogtei ordentlffHie 1Jeb€r«^|f|||f}^^yrfü^. We^k^t^^^^^^^^ v^rfa^n 
M|, IjlSK^. niil m de» Qvwmjß ^iJgq^.J^stKljipi; dei;.Hflj|^|^' V^» ^ Kwto- 
amt zur vorlSufigen Beurlheiiung iipd^<i||;f^l^ 

Auf gleiche Art sind von denjenigen grösseren Reparationen und Herstellungen, 
weiche die Pfarrer auf eigene Kosten zu bewerkstelligen haben, die leberschläge 
der dlpssortigen Prüfung und Bestätigung zu unterziehen, damit die Nachfolger 
nicht mit unzweckniässigen ^nd ^berflüssigeQ Qj:b|Luden und deren HerbaUun| 
beschwert werden. 



Damit jedoch die PfarrgebSude 'allezeit Im' gnteü Ißanstande eitalten, 
nnd oift nÖtIi%eD «ft mit geringen. Kosten zu Itewirlenden B^paratlonen dlclit aus 
NacUftss^eit der Pfarri^r In, der ^it yenlomt werden mOgen, haben sieb die 
Vogteien und Dechante unter strenger eigener Hanun|f angelegen an halten, dass 
ale sich pOnktUeb nacli den dtessTalls schon bestehenden Verordnungen 
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vom t4. Becember 1794, 10. Hornung t608 und 23. November 1804* bcMebmen, 
MBit die PDBrrsebiode jibrliclki bei Gelegenheit der Deeanets* and .Scftulülsitation 
gmkMlnMIdiliBd^ordtBlIlch-leaiipnsikeinigeD,«^^ itHidwi« Repa* 
iMleMo m^9mmm» eftmd0r<«MMfe MiMciriMtaalMMi, ndef^iücli Mass- 
gabe Jiinr if irartlft toifc Idas- vaivtiMe li:4b^|MM(M< «i idiMitedeaatelle 
anzeigen, so wie die. 1. 1. KreisftiDler verptKehtei -bleiben , beiiflnnk fioMisungen 
Mrf ien Zustand dieser GebSude nnter gleich strenger Haftung genauest zq seben. 

8. Eben«»o sollen bei Absterben oder soiisligem Austritte eines Pfarrers 
und Localen die GebÄude jedesmal insbesondere nach den hiezu schon bp- 
«tehenden Vorschriiten vom 11. Juni !77(J und 30. August 1799 genau 
untersuclu, uud das Maogeihafte, wom des Verstorbeueu oder Austretenden, oder 
HMwnMwtimt MüliBlgkeit, mm .aaMr-W Willi liwmg « MrHiti Hiiinaisen 
MM 'M*Mi M, «IB leri VariisaeMMI.oitei) fenMgsnitfai Aiatretai- 
Ml' Mrgiiiem- «Rrdasj . Mmv M aack<*JeiwMHnnir,' -LoiMItlfB» o4« Bene- 
Mat^ der eIne»tfliMlmsiiMttv.mrtaMdii4i«aglM*4ie Anze^e xu-iiaahiii, weim 
er die NolAwalHlIgkeil dloer gffteseren Reparation an den M»i«t4ilHiden bemerkt, 
fm l Miertassun?sfa!le dieser ABseige wQrde er (Br den daraus enlsleiiewlMi Kaeli- 
tbeil verantwortticb sein. 

!• ' i 9. Tbi ferner diese hier anpeordnele Beaugrenscheinigung d^r Gebäude 
deM» lietaerer und verlAteiger vomebmen, aucb den Befünd, in wa< -rDr einem 
Stande -die iBicbt lieft&den, daim eb^ und was fltar Reparationen t\x veranstalten 
0titii,'«iMII*'«riNlaD «Nd 1i5 Ui < n«<i l|y'Kr AMÜgB' tortaggil so können, wird 
i» t# /Mag«"**»' PMMr-'des tafiMkR, wMk iraMMm flle- ampfingllciie 
«»•MnclMifriii&dtfcstlMfbDiir*Mr Pftai gfc Mrid a imtaMfeneD tat, iviMd Ende 
betge^hlMsea,:damä bei den vorgesefaHebenen jübrlieben BeeogeiMaheMgongen 
und den naob Absterben oder Austritt eines Pfarrers oder LocalfK tt^riUielunen* 
den l^ntersochanpen nach einem glt^ichen allgemeinen Hictitniasse vorppffangen, 
unä ob Alles in dem Bestände, wie solchen das gemachte Inventa- darirt stellt, 
wirklieh vortnnden, oder oh, und was für eine Keparation nothwendig, dann 
was deren .^niass, somit von wem sie zu bestreiten sei, gemeinscbalUirh beur- 
Mieil», da»"dlea»flai> Wl i Mit MMer^Mlbst sogleich veranlasst oder durch 
4m.Mi t, MMm'mttm LüiI — < Mi wr U fc H lM lig «Mr.«ki8ttgeo VerfOgung 
«►lao» geirtwagt tü^ ci ag t 'Pwiei» igav' iPÜrigw? M «mU Mrcli die 
V i liiwi M t iil gaiiy aiar ■■gioftodtea UMnialHHir'M'iUKlgcv fd^ denn 
längere yerzOgei^Dg den Gebäuden ein' grOas^Mi ialriMU^IIiigv; dib omn 
MOtdtragenden dafür zu haften haben. ' 

Welches hiemit sfimtntUcben k. k Krei^&mtern, Vogtefen, Grondobrigkeilen, 
Patronen, Derhanten und Pfarrern zur Wissenschaft und pftnktHchsren Darnach- 
achtung beliannt gemacht wird.« Diesem Cifrular war das Formular des mSbri- 
acben Baustaads«kiveBtariuBi8 angefcblossen; " • • " ' *v > • ' ' * 

j.fWer •daB*Mnll( »d« . ok der- CmMett -KlrelKtlMtt ^ CtiMUVettzribriüales 
iat Raahalelieiides in bemerken. 

• t>1iad|bdedtoeMn-Meiv«ei8lRlfe>ind-iUöfl^ «ebülle «Mhr Urnen in- 
' -fdriwrirteA'-aMi und leo- eiilebMien PMmn« deicii>ei|Miflriier'Ffiimi# 

'det»erdBn:*tati >mMMvdli-dlMtaNge'4hlreli')«in als fAirraiifMdr ieafel^ 
n.- ' :lts(Me»glied Mt^ wie bisher auf ei^eiMl UM nä ftk deribfebefW 

. .t Standehen Art im baulichen Standfe herzahaften und b^rZDSteti^n. Zdr 

♦ Begriinduivp dieser Verpflichiunir hatte dip HotT?anzie! in ibrem URerUnt)^ 
iliioigsteo Mortxage vom 28. iwi 1804 bemerkt), dasa iD depilFolieil^-dte 
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. fliHe M KUMcr Mrt worden« wobei iler Vntefseliied iwiMta der Ib* 

' eorpbralion qaotd temporatia und der jare pleno wabrzunehnen sei. Bei 

der ersteren habe das Stift zwei Drittheile de<t Zebents, n&mlich pro fabrka 
: et pro paaperibus enipfangen und ein Drütheii sei den auf die Präsenta* 
tion des SUftsvorstehers anfesleilten SUcularpfarrer verblieben. Bei der 
letzteKB babe das SUft> «eldics die 8eei$orge diircä einen aas seiner 

HIM küMIt» f ' iMHifciiiwien* rumtwti t f mmm, 4m §tmm 
.MMMMIaB. to Jiteii ViU» tele 4is alt MMiletttB. MMt MB 
• ■!! im lOMiiii LflhcM ncH im immf Mtmie mm «Mitiititio- 

irii IMflcae OberftMMM, so welelier ete Tieil dir Mi iigl c » BinkAteff 

ans der Natur der orsprOnfrllciien Stiftang bestimmt war. Dan kiteli 

dass die Stifte nicht §rebalten sind, das Interealareinltommen der incorpo* 
rirten Pfarrer an den Heligioosrood absusebei) Bod aiedarObef Mine Beck« 
; nanf zu legen iiaben. 
b) Hinsicbtlicb der Reparaturen wird in dem oberOsterreicbiscben BaunormaJe 
awtseben den neoerrickteten Seelsorgsstationen and den allen Pfarreien 

athie QieBSileaie vfüselMldM IqMnifflMB ns imf Hlwligwfimimii 
ndcf bei duaati ffnwrtini^lltWrpit . dnnli tfte tmmmmnmtk m baatreHen« 
wagegen die Pfarrer aar alten Pfarreien verpfliebtet bleiben, ihre Pfarr% 
Wohn- and Wirtbsehaftsf^ebäude auf eigene Kosten im baulichen Stande 
zu erhalten. Nur bei grösseren Reparationen nder bei unausweicbiicben 
ganz neuen Herstelluiigen sollen Beitrlge aus dem eigenen Kirchenvermö«' 
. gen, wo es zureieht, oder Bauscbllllngsgelder-Aufhabmen von aiutere n Kir- 
chen liewiiligel werden, welche der Pfarrer and seine Nachfolger raten* 
. ! .:. .ireta flft dBMk Mbimi6ccaileft-Mitta 
.ij . MemMriMhe BttwmMte tetoe BesHiiMng «ntliili, m utlcter.Elirf^ 
t'T.i:': plaae^et CMigiwilMMlMMaM* amt mUt wtkkm • hmmmim INiUfiHn 
vc'M -«Mli WBUMiiias des CongniiObmelnaMn die: MMMr dHtoi giim&m 
' t t iBaoliKen ond resp. BaascUllliigagelder m bestnün-liaben; ■iv vo diMi 
Auskanftsmitte! nicht anwendbar sind , soll die gesetzliche Coneorrenz dBI 
4^ Patrons, der Dominien und der Pfarrgemeinde eintreten, bei welcher 
e)die Grundobrig^lceiten die Baumaterialien beizusebaffen haben, 
wozu sie auch zwang.««weise verhalten werden können, wie diess spfiter 
dnreb das Uofkanzteidtcusl V0a<dt.<6ctobcr IS20, Z. 26,158, aosdrOekliab 
Wklllt 'WOfdCD Ute Ml i»' dM'.lMIlrtbtlRD BMMUDllBt Mdi 'Mmi* 

ftbe des EbAoaunens stnftBwefae bcseeeea« Beitragspflleliti.^M 
B.ep endete II in in dM fca iagw ie Ctalnr nr'.ObeiMiNich BMht eof- 
feDemmoi. > ..v - • * . 

He kein IMi besteht, necb weliken der dhiMMe Miar dee 4en 

Vil^ltenfenilgen bloat zo Gansten des Patrones bei B ei Btb heilen verwendet 

werden dOrfle, so ergibt es sich, dass simmtlicbe Baueoncnrrenten auf das dis- 
ponible Vermögen der Kircbe bei Bauten einen Anspruch haben und mit dem 
Hoficanzleidecrete vom 2. December 1834, Z. S0,629, wurde die Beitragspflicht 
der ooncurrirenden Dominien im Innkreise als keine definitive Verbindlichkeit 
ensgesprocben, sondern den ttominien ausdrQcklich das Recht vorbebalten, das 
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Ui mn GelekteCe und lianier nodi iq JMmät seiner Zett, wenn. ^ Kifthep 
einen TkcÜ oder dos gonze YennOgen evindren sollten • tns diesem Vermögen 
rMursetsen «i lossen, mtlliin vor der Hond ilire Beitrage nur ols Vorsdiasse 
gOgen einstigen Ersatz zu leisten. 

Diese fiir Kirrhcn und Pfarrhöfe bestehenden Vorschriften gelten auch von 
Baulichkeiten fOr Messnerhäuser, die Kircheneigenthum und zug;leich Schul- 
bäuser sind. Bei diesen Gebinden ist zufolge Allerhöchster Entschiiessung vom 
26. Februar 1842 (Stadienhofcomm. 25. April 1842, Z. 2522) zwischen dem 
EigenthOmer des Gebäudes und der Schulbauconcurrenz das Uebereinkommeu zu 
iKlTen, ob der Bon entweder tnf ICosten des Eigentiiltmers oder Ob er mit Za- 
siehung der SefauUnmeoBjcarrenz liennstellen sei. . 

Zur Umlege der den Dominien und Gemeinde obliegmiden Leistungen 
flebUe es sn einem festen Msssstabe. Die ob der Enns*scbe Regicnmg bezetcb« 
nete als solchen den gesammten Dominlcal- und den gesaramten Bustical-Steaoi- 
galden. Es wurde über diesen Antrair derselben mit dem Hofkanzleidecrete vom 
1. October 1839, Z. 27.620, Nachstehendes eröffnet: »Stinc .Majestät haben mit 
Allerhöchster Entschiiessung vom 24. August 1839 zu genehmigen geruht, dass 
im Lande ob der Gnns die gesetzlichen Beiträge der Dominien und Gemeinden 
m Kirchen-, Pfarrhof- and Schulgebäuden nach dem bei dem allgemeinen Con- 
eureniltaloster der Provbiz bestehenden UrolsgsmsMstsbe, wie ihn die Begierung 
m Uirem Berldite nmstindUOb nscbgewiesen b«t, vertbeili werden.« Hiernach 
wiNn sn den Bdtrigen der Dominien an Banmaterlaie bemfen alle Dominleal- 
Grund-, und alle Dominical-Hausbesitzer, dann alle Urbarial- und Domlnical-Zehent- 
Inhaber, endlich jene Erwerbsleuerpflichtigen, welche diese Steuer von Dominical- 
nutzungeu und Gewerben entrichteten. Zu den Beiträgen der Gemeinden sollten 
roncurriren alle Rustical-, Grund- und Hausbesitzer, die nicht dominlcaliter inlie- 
gen, dann alle Rusficalzehentbesitzer, endlich alle Erwerbsteuerpflichtigen, in wie- 
ferne sie nicht in die zuerst bezeichnete Kategorie gehören. 

im SalzluimmeigQte besteht das bisher hesiurochene Btonqrmaje^ und laut 
der Allerbhchsten fintseUiessmig vom 28. November 1840 hat das Salinen-Aerar 
mr als Patron nnd Domlnhun zu concorriren und die Gemeinden des Salzitam* 
mergotes haben zo den Kirchen- ond Prarrhofbaulicbkeiten mit der Hand* und 
Zngrobot ebenso beizutragen, wie alle übr^en Gemeinden ob der Bnns. 

(Fortsetsong lUgt;) 



Das Provincialconcil zu Gran vom 19. September bis 3. Octo- 
ber 1858 

Es wurde im Archiv IV.. 604— 63ß, 721—745 bereits aus den Beschlüssen 
des Wiener Provinciais vom 21. October bis 9. November 1858 das för das 
kirchliche Recht Wichtigere niitfreilieilt. Das Grauer Provincialconcil, seit zwei 
Jahrhunderten wieder das erste in Ungarn, wurde schon vorher, vom 19. Septem- 

i) DMve^ «I Act» OoMilll FroTineiaa Strigoniensla aiuQ bomhii 18!^ t * 1>0' 

minica XVH. usque XIX. ftost Pentecosten (a die 19 Septembris usqnc 3 Octobris) iu 
primAtiali BasUica Strigoniensi oelebratL Ptttini 1859. Typia J. Boimel et BasilU 
Kosma. VI et 234 pagg. foL mhior. . ' . 

Ankli Ot llNteancM. tt. 7 
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ber bis 3. Ociober 1858 gehalten*). Die vorliegenden Akten desselben enthalten: 
J) ein Inbaltsverzeirbniss; 2) das Pu b licatfonss eh reiben des Cardinal-Pri- 
lus rorst-ErzbiscIior Seitowsky vom 24. Fel^raar IW) (p. 1—8.); 3) die 
Itterae der »r Synode vereftiigten BiscbOfe l-ngams, worin die AiHirolmtlon der 
'Deerete dofch den plpslUchen Stalil erbeten worde, d. d. Slrigonll Fesio S. Fran* 
cisrt Seraphici C 1858 (p. 4 ): 4) (Ins plip'^dirlie BesUllignng«brevp vom 81. 
Jinoar 1859 (p. 5—7.); 5) Srhrt'ihen der. PrSTeplen der Conpreg. Concilii, Cardin. 
Cnpiano vom 27. Januar 1859 über die Bestntlgiui!? df>r Reschinsse des Provin- 
cialconnls (p. 8—10.). Daranf folgt-u ß) die Decreta in X Tif»'ln (p. fS— 
134.) Ober die wir unten näher berlrhlni werden; 7) die Acta Concilii (p. 
135—184.), nämlirh das Verzeichniss der BLschöre, Theologen und Canonisten und 
Ordensobem, welrbe an dem Concil Theil nahmen ^), mtd die Frotolcolle der Ver- 
handlongen, welche In ronf eongregatlonea generales ond drei Meifieben Pabll- 
catlonaaitzangfn stattfinden. Den Schltiss bildet 8)'ein Appendix (p. 185^284.), 
worin eine Auswahl werth voller Donimenle, llter^ aligemelne ConcHlenschlttsse, 
pGpsdiclie Constitutionen u. s. w. abgedruckt sind, von denen einige vor' vdd 
nach auch in unserem \rrhiv Platz finden sollen. 

Von den Derrden des Concil s. vnn welchen wir im FnlfrfndPTi das 
Wichtigere ilieils wörllidi, thcils im Au'^ziiiri' miithenen, werden in dem oben 
(linier Nr. 4.) erwühnien Schreiben des Cardirnl-Priifeclen Cagiano an den Car- 
dinal-£rzbis(li(»r besonders behebt die (le SSmu trinitnte aliisf/ifc articuliif 
ftdei (tu. II.), fle sticramentis (lit. III.), „de IlUrarchiae EccleHasHcav 
ordine, in quo ante onmUt de Sumtno JPont^ce ea tiatuUHs, qUae n 
filüs ohaequeniisivmU communi PaM dehentur" (tlt. t.)* deperfecHone 
clerif de Seminariis Maiorihue, de SeminaHis puerorum- (tlt. VI.), de 
perfeclione populi, de misslonibus popularibus, de Sorietate 8. Ste^ 
phani lit f/la, de unione SodaUum, de srhoJin parnchlalibus (tlt. ¥111.% 
de adhihcnihi cauttonc in vildc communirat ione. Catholicorum cum 
Aruthulicis et Judaeis (tit. IX. c. 4.), de imtaurandaf exacto triennio, 
Sf/Hodi celebratione (til. IX. c. 5. tit. X.). . i 



1) Durch Hirtcuschreibcu vom 2r». Juli 18G0 beiid der F ü r aterz bisc h o f von 
OrAn, Cardiual Seitowsky auch eine Diü ce^au »y ii ode, welche vuiu 24.— 28. 
September 1868 abgehelien wnrdk. Die Sfstutea derselben worden mtt btachofllehem 
Selireiben vom Feste ßoinlgniig HarlS 1861 dem Klerus ubersandt. Wir hoffen die- 
selben ebenfalls zu r-rhalten. was bla jetzt noch oioht der Fall war, und werden ste 
dann so bald als möglich Im Arohiv nachtragen. 

2) Von den Publiüatiousorlassen der Suäraganbischöfo liegt uns nur der des 

8) Es Dahnen mit DedeivvoUun an dem ProvinoialeiDiMdl TheO and nnleneieh^ 

neten dasselbe (vgl. p. 134. 147 ff.): 1) dor Cardiual Job. Seitowsky, Erzbischuf 
•von Grau und Primas des Königroichs; 2) Jos. (ia^auocz, griechisch-katholischer 
itüscbur von Kpßries, sugleibh. .Vertreter des wegeu, körperlicher Schwäche am l^^schel- 
iwD verhindarlwi.grieehiaeh>k«(ihollioben Bisohofs Basilins Popovies von Hmi« 
hies; 8) Johannes Banolder, Bisehof von Vesprim; 4) Stephan Ifoyses, 
Bischof von Neusühl; 5) Anj^ustiiius Roskoviiny, Bischof von Waitzen (jetit 
von Neutra); 6)Emericu8 Parkas, Bi&chof von StuhlweissenVxiri,'; 7) Georg 
Girk, Bischof von Fünfkirchcii j H) Franz Szeiiczy, Bischof von Stein am Anger ; 
9) Johaones Simor, Bisehof von Raab ; 10) Michael Rimely, ArcbiabTnu 8. 
llmüni de S. Honte Pannonlae et separat! territoril Arehi-Ahbatialls OrdinaiiMs; 11) 
Audfm» M4««4ro% CspitalM^TlMr von Holttt«. 
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Tit. I. (p. 14—18.) entliält dio altherkömmlichen, hauptsächlich den Akten 
der Mailänder Kirche enlnomnienen. iliciN gt railf so, tlieils iilinürh auch auf dem 
Wiener und Kölner Provinciaicuiicil wieüerkehreuUeu Dtcrtta formam ConcilU 
atiinenUa: de judicibus synodalibos; de senraulo secreio; de mo^o.viliv^ndi; d^ 
Don praejodicmidoi); de non discedendo; de «periendQ CopeUfo;^ de proTesiione 
fldei (In prina seaaione emUiend«)*); de residemia^. 

TO. //. Iiandelt de fide (vgl. Wiener ProvineialeoocU tlt 1., in 
Arclliv IV., 607 IT., Kölner P ro vi n ri al concil 1. Thell) und zwar i) de 
Deo uno, et trinu (p. 19—24 ), 2) de ecclcaia Christi (p. 24—27.), 3) de 
professiune fulei (p, 27- 29.). Ks wird gemäss Trident. sess-. XXIV. c. 12. de 
Xvi. die Ablegung des Giaubcnshekenutnisses, und zwar des in der Const. Injuu- 
cium nobis vom Vi. November 1564 von Piu.s IV. vorgeschriebenen symbolum 
Tridentinum (bekanntlicb einer Zosammeufassun^ des Niceuisch-Coustantinopoilta- 
niseben Symbols mit den dogoiatlsclien Entscbeldiinifen des Ctodto von Trient), 
den folgenden Personen In der nacbsiebenden Weise aosdrOcfclicli anbefohlen: 

Goodlit Tndentini (sess. 24. e. 11 de ref.) Deereto obseqnl eoplentes, for- 
mnla PU Papae IV. coram Nobls, ant Vieariis Geneialibns professionem Pld^ 
edere Jubemus: 

1. Omne.s, quos in Cathedralibus Eccle.süs de nig:nifate , Canohlcatu, aut 
benelicii-s residen'ialibus provid^ri ritnü^^erit, tum roram Nobis Episcopis Jint Viea- 
riis Noslris Generolibns. tum eiiani roram Capitulo . id est coram Canoniris capl- 
tulariter congregaiis ordiiu iion iiecessario servato, coram quo prius aut poste- 
rius emiilalur: neque coram Nobis aut Virariis Nostris repetenda« si Capitulo In* 
lerftierimus, dum emlUetur*). ' * " " ' 

2. Oufcam(|ne caram anfmarum obtbient, snb <|QOc<im<|Qe tlidld, 'sdlieet 
niroebi vel AdiMfidslTatores, vel Capellani locales. 

8. Sniterlores etlam tarn majonnn , qnini mtnoram Semfnarloi^iiir,' et' qol- 
camqoe Coiiegtisl alibve instltodtf ab Ordlnalrio praefidanuir, nee non ^amlnfto- 
res synodales. 

4. Qulcumqne disrlplinas Sacras slve theologicas in Universitate autLyceis 
episfopaliltus vel repularütus . quicumque item doctrinani Retiixioftls in GyiOnasiis 
publicis ve! Insiitutis privatis legriiima aactoritate fandatis docuerint. 

5. Concionatores etiam Reguläres. ,i ■ . • . . . . • 
i: Denique todtmagistri ^ailter Ad maiids T. A.''1l:'<jtoi professlÖheni fidei 

'feponeAi. " • • • ! • ■ 

1) „ . . deoemhnnf» . quod si contingerfit bic aliqoem , ut tnembrotn Synodi 
adesse, non tarnen jure ndnüsauia es^o, vel aliqu«iu loco nun stu), gradui vel otiicio 
ftuo haud conveoieuti, sederej v«l aliquom i^oa «ibL cQpi|>eteA^e , ^diue j^oloqui et seu- 
ifMOliapi ^ea«e,.|iaino Ulo £M>ta sibl jua aliqiiod Jiequirat, aat de praflhabUo Jure aagJt- 
tat, sed omuia iu Ulo statu rata firmaque iiKUK Uut, in quo ante celebrationem Gon* 

.^eilü biyu/l Provincialls erant.** V. act. occl. Mcdiolun. Par.s VIII. de praej. non afTercudo. 

^ 2) . . . ad pxnmjdtiui Patrum, inpritnis S. S. Concilii Trid. (.-iess. 3. de Syrab. 

fidei cf. sesb. 25. u. 2. de rcf.) dccernit haec Synodus, praemitteudam eaae omnibua 
aina traetktHMui eatboHcae fldd profbaaloneni, et quldca^ * -^lo IT. ^ntttee IMaxItao 
praeaeriptam . (ef. Appe&d. p. 170 sqq.). Ebenso wurde auch in der errten AlMtog 

' -defe Wjpnpr Coiirils vom Jahre 1858 (cf. p. 24 sqq.) und de« Kölner Cbticils vom 

"iJafare IHtiO (mitcn S. 10b rV.) da» Tridcntiuisohe Qlnob^nsbeHeuntniä.s abgelegt. 

3) CoDc. Trid. decretasess. 6. c. 1. de ref. et aei^a. 23. c. 1. do rcf. publicata sunt. 

4) Trid. 8en. 24. de Sefonn. oap. 12. , 

0) Saor. Coiig.,pon«. in um Sisgiyitnia re^ '^arbosa ^e Off. et pot fiplae. 
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De Canonicata, DignUate aat beneficio Curato provisi proressionem Fidel 
intra duos salfem menses a die obtentae possessionis per se ipsos , et non per 
interpositum promratdrem emittant . etiamsi eadem professione emissa ad allum 
CanoiücatuTn Dignitatem vel ad aliam parocbialem Ecciesiam promoveantar Ca> 
tränid CMteriqie ad niideiitiiiii obiilitf contra facientes , üracius omnes soae 
praebendae |HMt dictos dnoi menses elapsos, soos non flielant, et st reditns om- 
liesiD qootidlanls consistant dlstributUrnfbos , eos arnfttant alnque aHa seotentla 
declaratorla ; qoos fknctnd et respedlve distilbuttones paoperibas vel fabrieae We» 
elesiae cedere tenebontar , iregala de triennali possesslone Iis minime soffTagante, 
nisi Sacri Concilii Congregatlo remissionem indulgeat, pront in praeattacto casu 
distribalionum, Injuncta professione, concedere solet^). Caetera vero poenis a S. 
Conciliis et praelaudata Conscitutione Pli IV. inientalis , mulctabuntar. Quamvis 
vero Canonici Colleffiatarum Ecclesiarurn ab liujiisinoili oblig:atione fldei 
professioneDi eliciendi sint exeinpti, illos tarnen ad bujusinodi pruressionem nun- 
copandam praesentisDecreti vigore obligamus, sea potias consaetadtnem bac parte 
apod ttos vlgentem tdtro omnino obaervari mandamus, pitma vero Dignttaa in 
CoOrgfatis EcdesOs ad emittendam professtonem ltdel non tanton e oonsnetodlne, 
sed de atjlo Dalarlae obligator. 

TU. HL: De MCramenOß (p. SO.— S5.). f. C^nc. Frov. Viennena. 1858. 
Ut. 8. (ArdUv IT., 1681 IT.), CoUmiaii&.1860 part. L Ut. VIIL). 

1. De Sacramentis in genere t. Curatores animaram, caete- 

rique Sacerdoles doctrinam de Sacramentis solerter repetant, utentes in specie 
aureo libro catechelico, quem ex Decreto Concilii TridentinI in usum Parochorum 
beatae memoriae Pontifices S- Pius V., et Clemens XIII. edi jusserunt. Magnum 
illud. quod doctrinae de Sacramentis inest, momentum exigit, ut eadem doctrina 
in sacris sermonibus fideli populo inlegra et frequentius exponatur, una indigite- 
lur etiam significatio caert^moniarum, quibus Ecclesia in SacrameDtonun administra- 
tione utl conanevit. 

. , 2. Sacerdotee Sac^amenta adinbiiatiatttri conacientlam soam a. peccati labe 
Sacra. Coofessiane, aat sl Gonfessaiü copia non adesiet, cootritione peri;^ pnr- 
gare festinent, pr^ces ad peuib fkindanl, et brevi medttatione perpendant dignita- 
tem et sanciitatem rei, qoam tractainri sant. 

3. Fideles looneaiitar, ut ad Sacramenta conscientia piira, mente devota« 
ae toto corporis bablta ad omnem extemam pietatem et rounditiem compositi ac- 
cedant 

4. Locus, ubi Sacramenta adminislrantur , porro vasa, Ubri, vestes , quae 
adbibentur, eo poUeant uitore, qoi rei , quae tractator, dignüili matbM eaavenlt 

^8. JmpenilBs praetipit Synodos, nt In Sacranwntoram adminMraMmie rftns 
«I rabricae ecdeslasllcae sive In MIssali Romano dve in RitoaHbtts contentne oiii* 
nes et singolae ad amnssim observentnr: porro i nt Cnratores animannn.lis, nte 
aüfs utantur llbris ritnalibosi, quam quos OrdlnarU locorum In ntfns saeros spech- 
Um deaignarunt, WC audeant lingaam latinam vernacula lingua sea ex toto , sea 
ex parte commnlare, Qui liuic praecepto non obediverit, temeritatis suae poenas 
dabit. 

6. Igitur in memoriam revocat Synodus Canonem decimum teiiium Con- 
cilii Triilentini Sess. 7. qui sie sonat: Si quis dixerit receptos et adprobutos Ecde- 



1^ Sacr. Couc. Calaguritipa 26. Sept. 1696. 
'S) & ,PoQgr, Ooao. ia NvUlu om Tania. b. VaB 1M8. 
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siae Cathotieae Ritas in solemni Sacramentorum admiDistratione adbiberi consuetos, 
aut contemni, aut sine peccalo a ministris pro libito omitli , aut in oovos alios 
per quemcumque Ecrlesiarum paslorem mutari posse, anatbema sit. 

2. Dt Baptismo : .... 1. FarocUi moueaot parentes, ut infaates, quam- 
priinoiB Herl polerit, ad EedesiaiD defenm baptisaiMiM, ne teent eat pericolo 
amittendae aalutis aetemae «xponant. 

2. ib piiTaliadomibu^eieeptotaiiiniiiaoifaloiieeetiltattBCBa^^ 
exposito interdooscenosCradflxo, BaptisBMtt nuaHipiaoi conferatar. Caveant ttaqoe 
CanUoreaanynanimaliliaeNgala sive obimportunas prece$.8lve ob alios respefture- 
cedere.Si vero propier mortis periculum ab obstelrice, vel alia persona Baptismus neces- 
sitalis fuerat collalus, diligenter iuquirant de iliius validitate, cujus si certiorea 
sint, sufßciat preces ritusque Ecclesiae consuetos supplere. Sin autem, sub condi- 
tione conferator boc Sacramentum. Ita baptizandi sunt eliam infantes expositi, 
eüamsi reperiatur scriptum, quod eo^ baptizatos esse testetur, nisi indicetur paro- 
cbia, abi baptisatos fteril ioftos,. et inveaiiiiii sestiimMiiBn concoidet com ao^tl? 
In Libro ipaiilcolaii 

5. SecCae SociiiiaiioniiD seo Unitaiionini addieti, ad sinmii CiCboUcae. Ec- 
clesiae venire cupientes ..vel «altem matrimonium com catholico individuo inlre 
desideraotes, ob gravia, quae validitaU Baptiunatis apad eos collati qbstaot, dubia 
8Ub conditione baptizentur. 

4. Quoad patrinos identidem inculcat Synodus legem Concilii Tridentini 
statuenlis: ut uuus tantuiii sive vir sive mulier juxta Sacrorum Canonum ioslituta 
vel ad summum uiius et una baptizatum de Baptismo suscipiant 0- Horum munus 
Copciliuffl Prov. Strigon. auno 15i)0. 8. |. 6. sie exponit: »Meminerint compa- 
tres obligates se esse, quando ab alfls id mf oime fieret , inTanteni a se Sacro 
fiaptismatis fönte suseeptom In Religioiie rhristiana Instltiiere, eoiDvic Oratlönen 
Doiiiiidca]D,,Salutatioiie]D Angelieam, Symbolom praeterea JM^MtoUcnn doeere„iii 
aUisflue rebns, qnae vel ad Christiajun Religfonem , vel ad mores infmandos 
attioent, diligeuter emdirecS). Ciijns qnidem omneffis patrinos adnionere parocbi 
non intermittant. 

ö. Ex hoc patrinorum munere facile iotelligitur , culnam bomioum generi 
sanctae hujus tutelae adminisiratio commitienda non sit, nimirum iiy, qui eam ge- 
rere, aut üdeüier uoiint, aut sedulo et accurate non qaeant, ut observat Catecbis- 
mus ex Decreto Coocilii TrideotiDi ad pfirocbos editus^). Arceodos itaque prae- 
clpit liHc Synodus a nmiere patrinoram: taffldeles, baeietloos, sdrismatlcos, la,* 
comnunicatos, et interdictos , manifestos et notorios concnbinarios, aliosque noto- 
itio» peecatores , in Speele etiam illos fldeles , qal mixtum matrimonium Ulicite 
ineuiUeB oonsensom suum dederunt, ut proles ex miito l|oe matrimooSo progi- 
gnendae in alia praeterquam Caibolica Religione educentor. Sed nee nrnti aut 
saoa mente desiituti, porro nec pueri, qui conßrmati aut ad primam saltem com- 
muDionem admi&si baud sunt, admittantur. Religiosos a patrinorum munere Ca- 
nones arceni*); Cleriros autem in Sacris Ordinibus constitutos hortatur haec Sy- 
nodus , ut niuaus boc ob vitandum speciaiiorem eam familiis nexam , alii^que 
raüones, deciinent. 

6. Catholica Ecdesia valt, ut nomen baptizando dandom sumatar ab aliquo, 

1) Trid. Scss. 24. c. '2. de refonn. Matrin. 

2) C 10'). Dist. IV. de Consecr. ..... 

3) De Tatrinis Baptizandorum. ... . •• , » 

4) C. 103. 104. D. IV. de Q«n^. .., . ^ ... . x- . . ... l ^ 
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qnf propter'excelletitem anfmt pietatem et rellgionein in SanctortiTD nnTnerum re- 
Intus esf. Ua enim faci?p fiet , ut qiilvis nominis simiüludmc ad virdiiis p( snnrfl- 
taiis imitaflonem excitetur, ac practerpa quem iniitiiri sliidcaf, eiirn qiioqiie prece- 
lur, et speret sibi advocafum ad saluit m tum animi tum rorporis defendendnin 
venturum esse*)- Quare vetat baec Synodus, ne baplizamiis nonitna imponantar, 
qoae in Martyrologio Romano aot aliis probatis Menologlis non laodantar. Ne 
aiiiem Mem in ona familta habeantör eontfnao DolmHia^ conanlant t»ah»elil lldell- 
btts prole benedictfs, ot nomina, Sanetoram In fnnffia nondom exfstentta engant 
' ' f, BenedIcUo mbileris post panmn nnnquam ta prtvatls tfnmlbos, sed 
Semper tri templot quo eadem Juxia piam et landabOeiti consoecndtnenk' (nfmdUBi 
dlilatura, et pro incolutnitate Deo gratias actura comparef, pcrf»eatTir. 

3 De Confirmatione : .... Ad suscipiendam hoc bacramentuui non ad- 
niittantur , nisi qui necessitaie medil et praecepti sritu necessaria et In sperie 
doetrinam de hujus Sacramenti natura, et efTectu probe noverint. Si autem qui 
tenerior/ ketate saminenuim ipsum nondum Susceperunt : sacramentali GOnfes* 
siqne prios mundent animas soas, et Sacrosanda EucbarisUa M refkicliiitf, st ftrte 
ad eaffl' äntea fserlnt admiasl - 

' f atilnl niunu^ tn Conflfmatfon« obeat unni tantam slve i\t , siva muHer 
ibxta sexnm eofiiSrmändi , sitque ConOrmaliooIs Saeramenttf'imiDittt«*), el sl flerl 
polest diyersas a patrino Bapiismi^). 

4. Dt Eucharistia • . . . . Hortatur Synodus omnes Christlfidcles , ut : 
I. Pro niore In Catholica Ecclesia fcmper rerepto !a{riae cultum, qui Deo 
debefor, buic Sanctissimo Sacramento in veneratione exhibeam , sive illud in Sa- 
crnrio asservetur , ^^ive publice expoiiatur , sive denique ad inflrmos defera- 
tor*). . .'.'*. 

1' Mteriio aflleetü admonet haec Synodus, hoitator, rogat et obsecrat per 
vtscera mlsertcordtae Dei Nostri, at omnes et slnguU, qol Chrfstlano nomine cen-) 
sentnr/in hoc vlnculo charitatts, in hdc roncordtae symbolo eonveniant et con- 
cordent^), ft*equentiu8, etf digne pmeparaii arc^dentes ad mensam DominL Se- 

nioribus putem in memorlam revnraf legem Sacri Concilii Lateranensis IV. a 
Concilio Trideutino idenlidem innilcittani ') qua praeeipitur u( omiies ulritisqiie 
sexus Christiffdclos . po-^tquam ad annos discretinnis pervenerint, omnia siia pec- 
cata saltem seinel in anno fideliter confiteantur proprio Sacerdoti, aut alieri nb 
Ordinario adprobato ad aadiendas confessiones, suscipientes reverePter adminus in 
^scha Eiieltaristtae Saaramentam. Quo telntare statntum flreqnenter in Cecleata 
publicetor. Caeleram comnlunfo liaee Pasdialis in Paroehia proprta llerf 'debet« 
nlsi eonsüetudo legltima eommnnionem in alia parocbta vei Ecclesla fllegdTariam 
(die tiimen PascÜhtä excepto) lirite posse peragi decTaret. Id ifiiod consentleatl- 
bös Episcopis apad nos qnnque obtinet. 

3 Siii^olarem solertinm Parnchorum exigit prima coiiimunio parNutoruni, 
a qua saepe totins vitae ratio peudet, ipsaque adeo aeterna salus; pittrimam 

1) Catech. Couc. Trid. de j^recatlouibusi ritibua et uaereiuouüs Ba^tiami pro 
^»euuUimo. ' 
' ' S) C -iOB. Diat «: da Üonaeer. 

S) a 100. IAmL 4. da Conaecr. 

4) < fr. Trifl. Sess. 13. cap. 6. " ' • ' 

5) Trid. Scsa. 13. cap. 8. '..•>-, .,i . « 

6) C, 12. de Poeniteut. et Eem. X. (5, 38.) ' ' " " ' 

7) Trid. Seai. 18. ovk ». at flaia. 14. M«;*«:-* 
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quippe interest, qaante animi, eofporisve praepf^atione accedant parvoU td arbo- 

rem vilac in mpdio Paradisi plantatam, cujus fmrius immorfa!((a(em praestat 
edentibtts, ut in forti(udine cibi illius ambiilanfcs, ex liiiius miserae peregrinationis 
itinere ad coeleslem patriam olim pervenire merocnüir. Ouapropter praecipit Sy- 
nodus baec, ut ad primam communionem nonnisi ii adiniitaiiiur , qui rite edocli 
sunt subliniitateD) et pretium coelestis panis, quem appetunt. Ante Sacram iSynaxim 
pits exereitanlODibas praeparentur; eonfeaskmeiD peragant de onudttas tottnsvllae 
peccuUs; die autem CoDmttnlOQto , qaae stt omnlo solenmis, lo onnm eollectf. In 
proceasiene ad Ecciesiam loter preces et eantica dedaeantor, vota BapMsnalis 
renoveot, adstantibus, si fleri potest, eiiani pareniibus, patrinfs, et cognatls. 

4. Memores sjnt Paioebi, adorandam Eucbaristiam esse viatieuro in Domiiui 
morientiura : ilaque solMcite curent , ut fideles acgre decambenf^s hoc viatico ma- 
ture roborentur. Idcirco reiiovnt Synodus legemO, ^^^<^ stadiünr: ul Corpus Doniinl 
Nostri Jesu Christi in peregrinorum atque infirniorurn gratiani , ne uilo unquam 
tempore tanto illos bono fraudari contingat, in sacrario sub fidt'li custodia, ad- 
bküitis clavibos, ne possit ad illud manus temeraria ext^ndi, munde ac revereateir 
•sservetur, ac saepe renovetor. Coraoi Saerario, io quo Encbarlstlt ass^mtor, 
lampfw Semper ardeak Dum aa(em Sacrum Viatieam ad inflrmos defertur, Saeer- 
dnta^ praecedat quidam, .portando ardentem cereum in lanipade, el canpamila 
praatereuotes ad adorationem provocando. Contendant Paroebl cohortetlone sna 
eClcere . sab, tMidachiiio deferendom ad infirmos Viatlcum, complores eonii- 
eniur. 

5 Curabunt Episcopi, ut «ibibus in expositione publica Yeneral)Ui8 Sacra- 

mejBtv tollantur. 

G. Tum Sacerdotes, luiu laici Sacram Coenam accedentes praeier debitam 
auimae puritatem, et humilem ac |]evotum corporis extriosecuni babitum, a media 
9oe(e8aerainCoaiiDniUone]n praecedente invloiabilHer observeni Jelmiiaoiiiatiirale, 
qood parvitateiji materitie neutiquam admittit . ' 

7. QaanU cura «dliibenda sit , ut Sacrosanctum MisMe SacriflcimA omni 
Religionis culta ac veni^ralione celebretor« qaivis facfle existimare pot^ qui Co- 
gitaverit, maledictum in Sarris Liieris euro vocari, quI faeit opus Dei negllgenter. 
Nullum alliud (tpiis ad^o sanclum ac divinum a Christlfldelibus tractari potest, 
quam hoc ipsum iremetulum Mysterium, quo \1vifica illa hoslia, qua Deo Patri 
reconciliali sumus. in aliari per Sacerdotes quolidie immolatur'). Hortatur idcirco 
Synodus omnes Sacerdok's Jesu Christi, ut solerter leganl , cordi imprimanl, et 
opere exequautur ea omnia et singula, quae Sacrosanctum Concilium Tridentinum 
Sess. ». de boe novae legis adorando Sacriildo eloquitur, et quae rubricae Mis- 
aaU& continent. Praeterea monet baec Synodus , ot diebas homÜA et liestl^ uddi, 
Viisqoe Presbyrer altare bomini aceedat, ntsi gravi impedimento, uti est coedtas- 
nimia nervomm debilitas, alia gravis inflrmltas, problbeatur; qiii aotem cnraoi 
apimarum habent, etiam diebus communibus tarn frequenter celebreipt, ist mo 
muneri satisfaciant , quod nd t'ovcndam in se,, et fideli popiilo jpielatem^ ac ad 
exorandas a Domino graiias frequentius fiat. i' •> • » 

3. De poenltentla: .... 1. Vehementer optat Synodus haec Provin- 
Cialis, ut fideles per anni decursum saepius consrientias snas hoc salutifero lachry- 
maroin lavacro mundare satagant, eos autem, qui salutis suae cura «iiiiias tan- 
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1) Synod. Prov. Strigou. 1560- c. 5. PeterfFy Conc. Uuug. F. II. p. 57. 
^ Xrid. Sea». 22. Pecret de obeervaadis ^t^pvi^a(U« m .edlebr, Misiaa, 
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guutur, etiaiii obsecrat, ut identidRn In nm festis taDprimis majoribus, et mM 
Dei Genitricis Immacula(ae sacraiis, praeripue autem sacro illo ot maxime acfe- 
ptabili tt'niporf Ouadragesiinaei) et Adwntus peccata sua rontiteanlur, et injun- 
ctam pofnitentiam stuileanl adlmplere. Sarerdoiibus antem, quoruni officium est 
Missae Sacriüciuni rrebrius ofTerre. frequentior^m ad minus mensiruam Confessio- 
nem ii^uDgimus, ue si impuri accedant, judidum sibi raanducenr, damnationemque 
adqairaiil. 

2. Somiot Miertia et prudentia fnsüioant Parochi Imprimis teoellaai per- 
tionem gregis saL Ubi ntmlraai parvali ad annos dberetionls permerint, man- 
darantür in radendo conscientiae examlne , ot confessio eoram integra Sit; ne 
secus per fncariam primi insUtutorls ad sacrilegas olim Confessiones via paretar. 
Adol^scens enim juxta viam suam, etiam cum sensuerit, non recedet ab ea^). 

3. Finito tempore Confpssinnis et Communionis Pascbalis testimonia super 
bis colligantur, et quoad eos, qui praecepto Ecciesiae non satisfecissent, sententia 
Ordinariorum eipetaiur. 

6. De extrema Unctione: .... 1. Monendi sunt fldeles, ut dum ad« 
huc mentis compoles sant, hoc praesidio eo iniprimb tempore, quo tentatio ad* 
v^isarft noslri vebementissima est, se roborare, satagant, nee exisHment Saeer* 
dptem, Cxtremae Unetionis Sacramentiim admJolstraturoiii, proxtmae norUs esse 
Qunciam, veram potius perpendaut effectos IBos sabitares, quonim partieipes red- 
duntur, qui hoc Saeramentttm digne suscipiant. Caetera datem Cdrateres in ad- 
miQlstrando boc sacraraenfo Ritual! Dioecef^ano se confornient. 

2. Vdrainistranda lest Extrema Unctiu inflrmis praeserlim illis, qui tarn 
pehculose decuml>ui)t, ut in exitu vitae constituti videantur^), nequaquam autem 
illis, qui cum saiio sint corpore, probabile aut etiam rertum adeunt vitae pericu- 
lum, quälen suul itei oiarilimuDi ingressi, proeiiuni coiufflisäuri, ultimo suppüciu 
plectendi, foemiiiae panai proximae, nisl aHa fnsaper accesserit exlraordtnaila 
ant lettialls corporis aegrftedof). Pneris doli et ealpae eapadbas etiam ante prf- 
raam Communlonem, nec noti adalUs, «ini aliqaando nsom radonis babnenmt , et 
postea in pbreneslm aal amentiam indderunt, eonTerrl debet lioe aacramentom; 
luinime vero amentibus , qui nullum ab orta locidiim intervallQiii obtinaenuiL 
MorUmndi autem sensibus desiituti, licet communionem non possint recipere, sl 
ante petieriut aut saltem ctiristiane vlxerint, hoc salulis praesidio muniantur; de 
quolibet enim fldeli, nisi contrarium constet, praesumendum est Ibisse hoc Sarra- 
meiitum petiturum^). Quod de haereticis, et notoriis impoeiiiteuiibusque pecca- 
(oribus praesumi nequaquam polest. 

7. De Ordine: .... Eplsebpi bujus Provinciae dabunt operam: 

1. Ut erectia puerorum Semlnarlis tom In borom tarn in Clefleorum Semi- 
nünariis, eam nandscantar Candidali edocationem et bisUtiitionem, qoam cebltodo 
biiitts ministerii exigit. 

2. Ut ad sacros Ordiiies unice digni promoveantur: curabunt l^iscopl, Qt 
juxta legem Trirlentinam de Ordinandorum aelate, natalibns, moribOS et vIta a 
viris nde dignis sufncieos obtiütiri queat lestimonium 



1) C. 12. de Poenitent. X. (ö, 38.) item Trid. Seos. 14. uip. 5. 
' ^*Wtar» tu, 9^ ^ 

S) Cono. Trid. flaas. 14. Cap. 3. de Mini«, h. Saar. ' 
i) Boned. XIV. de Syn. Dioec. L. 8. c 5. N. 1. et aaqv. 

5) Beued. XTV. de Syn. Diooe. Lib. 8. c 6. N. 1— 

6) Trid. Sets. 23. c 5. de Eeform. ' ' - . ^ , . » t v 
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3. Quanivis conüigiia lande ornanda sint eorum Clericurum jumoruiu coua-* 
■lina, qui io arte oratorla et cateehetie« primiB se eieitenl: prolillieiit tanoi 
Pitres Clerfds ad Sabdiaconatnm nee dorn iiroiiiotls tu Bctf etfa aacarom smooem 
ad popidom habere vel nifdei» inslilaiioiieiD raiecMeam UdelRits Inpeitlre. 
Sacri deuiqae muaeris dignltas poetolat, at Clerfd oec dum Sobdiaeoni ab omd 
funcUone Offleiantia omnino abatlneant. VuU tarnen Synodus, ut aerM Jmilores 
Sacerdotibus sarras fimotiones pprasrendbus reverenter ministrent. 

4. A pnmUtis neomystarum omnes pompae saeciilares et convivia strepi- 
losa absint. 

8. De Matrimonio: .... decernit haec Synodus: 
1. Ut sponsus et sponsa praevia iDstitaUone diligenter praeparenlur ad 
^crameninin lioe digne snadplendain edoeeiaitanii«! ofBcia, quae ipsoa Um re- 
late ad Invleem, tarn relate ad tiroUs sosdplendae edoeniioBem maneiil, m Ma 
in Hmore Domiin ercseat 

1 Com Aeente 8. Aorostiiio qoaesHo de eaitfiigtto implieaftlMliiia alt: 
praecfpit Synodus, ut Curatores cnlroarum leges, qaaa ecclesiasHra paleatas de 
matrinonio edldit, solerter discant, illasqne ad amussim observent. 

3, Ut derlaratio conspiiinis et benedlctio sponsorum matutinis — quantum 
fleri potprit - horis, iion vcro a meridie am plane siib vespertinam crrpusculuni 
peragalur. Porro prnpjer infringemiae legis ecciesiasticae pericaluro nuptiales 
sotemnitates diebus absiinentiae non relebrentur. 

4. Optat Synodus graviter monendos esse eos, qui nuptias fMOiit, Qlr ten- 
pestfve anle Matrinioiiiuiii Saeram Confessionem peragant, atqira ot rite ad E«^ 
cbaristlcam Gomoitmioiieiii aceedant. 

De Mixtis Matrimoniis. 

Primum, quod in Matrimonio quaeritur, juxta S. Ambrosiuiu, est religio. 
Hlnc prout lege niosaira Hebraeis matrimonia rum exteris, praesertim cum Cha- 
nanaeis propter periculum perversionis severe interdicta fuerunt, ita Ecciesia quo- 
que nostra omni tempore prohibiiit, ne Cathoiici cum Acatliolicis boc sacro foe- 
dere jungereniur. Praesertim üedes Apostolica conjugia mixta seu cum Acatlio- 
licis inita vehementer Semper iinprobavit, neque lila indulgenda existimavit, nisi 
ex gravisslmis cansls, et sub eertls eondltloiinMis ; imprlnls ne oen^n «siluiHciM 
ab baeretiro pervertf possfT, qub potlbs flfe teoeri se sdret ad bonc pro vfrlbos 
ab errore'retrdbendDDi; (am etiam, nt prales ntrfasqoe sexas ex eo natrhucnla 
procreanda, in caiholicae rel^Ionis sanctitale omnino edocaretar 0* 

Certe conjugium jam e sua institutione postuIat, ot qid hoe vinenlo Jon- 
gun(ur, non solum conjugii nexn, sed eliam relipionis sensu sint nna caro, unum 
cor et una quasi anima. Intima haec anlmorum cunjunctio Inier eos sperari non 
potest, qui in re gravissima et sacerrima dissentiunt. ita nt, quod aller summa 
veneratione colii ac frequeiUat, alter! ridicnlum, superstitiosum vel omnino idolo- 
latricum videatur. Unde saepissime evenire consuevii, ut coojuges ea, quam in- 
tima inter eos vitie societis exigit, fldncia desütoti, ant tristem hiter continoa 
dissidla vttam dncam» aot pars catboHea, ad tndiffmreDttommn n\ plane ^ftdto- 
nem a Ilde dehpsa, sabith perieolom snbeat, attpie sie magnom koc 8acnae»> 
tum omni sua dlgnitate et sanetitate exoafnr. Tma vero «um pUMmn, 'itt< In 
edoeanda prole, «»d ona pars aedlfleat, altera sKnon directe, siltem lBdll«iie 



1) Baaad. ZIV. »MagBa« aoUa.« m Ooaen. pnm UrlgStt. ^jipM ». 0. 
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disCmt» iptam «rUttftaur pinim ntm^ qoani nUfbiiim «jobqae teneal; 
VmUiana expertentla ii| aat supeniae docet. 

Deniqae qua raHone eoojogtis diversae religionis sc mutuo aedlficare p08- 

sent, inter quos nec precam, nec Sacramentorum conimunio obtinet ; verum potius 
dum V. g. uxor cathoHra 8. Saciameiüa rrequeniat. id quasi ^aQ) et Alltive ' 
faeere debet, ne maritutu ad impia dicieria provoret <)• 

Hinc quantacumque sit Charitas, qua disseniienies a nobis in rebus rtlig:io- 
nis concivtts nosiros prosequimur, uoin possumus Uiueii uon vehemeniius dolore, 
mlxta niatriiDODla adeo Uivtlolsse» ut exinde rellgtoni catbolicae muUiplicia, eaque 
atrodssinia Talnera tafliolt aaraanoa . » , \ ^ 

- Ovfa- vero de nilmabiM, qiiM 4nei|^i)i<ic commereio pereqnt, corafo Joato 
Judice s(ricta a nobis «MB reddfliMla erifc raUo,^ catiiolicos pajrentcs per visc^r«i« 
■teericordiae Dei, per prolis suae salui«m oramos et obtc^stamur, imo qua Episcopi 
animarum mandaimis eiiam, ut omni meüori innrto prolem suam ab incundis niix- 
Us inatrimoniis uvocare et arrere shideant. Huuc in fluem imploralo Spiritus S. 
auxilio, iu se ipsis sensum vivae üdei resuscitare siudeant, ac intime sibi per- 
suadeant, non esse in alio aliquo salutem, quam in Jesu Cbristn, ejusque Sancta 
Ecciesia. Hunc vivae fidei sensum proli etiam «uae jam iu teuera aelate tum 
wfba twi euinpla inslfllarq adlabcareiit Adoiescenlttlas pn^ue v((iU odd« 
aai^eiitar, aeque perabtant em hi^iismofU ramillarlus versari, qaibm vftae con- 
Jogalls vbienlo aliqnando consoeiarl aefas psf. Nec difctplantiir earamdein tene* 
rtari aelatcw nam experiantia docat, nfsum Dobendl in allqnibus maturius excitari. 
Ea m^is intoidaill pubescentibus padlM« periculosa enim et dtSOjCiUs est animo- 
mm violenta «separatio, si longiori consuetudine sibi invicem quasi adglutinati 
sunt. Alioquin adveriere potuerunt pluribus in casibus non tarn ronjugeni quam 
potius conjugis vires et facuitatrs temporales, vel saltem divitem Uaereditatem 
aiDbirt. 

Parucüi veru t^t ooines, quibus animarum (ura commissa est, tarn publicis 
quam privaUs «erawoibus, omni tameB com disrretione, cbarUate et noansoetodine 
doalrtiiMi'Eftdaslae de mixtia cooniiblis apppriune proponant, domque^cbaiftacis 
cbriatianae univenalen cbaracterem «xpliaabuat, slmai cjusdem limites divinis 
Icgibiis daftxos, dan edisaeiani. Tun vero assidiiis Dearo exorent precibos, qao 
fidfDi tD. meaHbiis fideiium suoroDi angere, eosdemqoe ab omni fldei naufragio 
praeaervare misericorditer dignetar. Vita .piiaeterea moribusque suis Ccciesiam 
Jesu Cbrisil amabilem personamque suam venerandam rcddant, ut emergente 
juixti matriinonii casu, verba el adborlationes ipsorum non iu irritum cadant. 

Si qui tarnen e (Idelibus ab hujusmodi matrimonio ineundo prorsus desistere 
Bollent, eo couatus suos dirigani, ut pars acatholica legalem cautionem praesiet 
4e catbqlica omnis proiis ec^ucatiooe, simulque dispiciant, num fldes catbolicae 
patUa ab.ofwi pervereloais periculo immiuiis fuUira ceoseri possit Tantum bis 
pcaahabHia «adonent rerunam ad Ocdfoaiia^Qm pro obtbiamia bi ii^padimeiito 
velitfimJxUia rellcionia diapensatioii« Sadis Apostolieae, aine^qna ne demuciaia 
qHidem amleaiit.biiitaamQdl matriipoDUu .... 

SI a<ltam postolaU securitas non praebeatur, cum in casu hoc magnopere 
intersit, ut »niformis in procedendo modus, isque activam sacerdoiis cooperatio- 
nem, qu8Bt4iO} po$«ij)ik eat, excludeiis..ojl»9Ci.vei4U', »c«pa.^qc.,^qpei^s ^Mi|fü^ 
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\, ibttimöiAo Imloamiillf trliue |N(iiiiiil0i(iai9»pr«anliMDitnr, liiter pfiH 
raalgaodaiii tamen rellgionbt cai partes addictae son^ neniio non flat. 

' 2. Tarn ante, qaam praeprlmts Intermedle promulgatlonum tempore in- 
stitutio omni cum mansuetadine et solliciiiidine impertipuda parti catholieae non 
subtrahatur, quin potius illa, qua licet, dilig^entia tribualar. 

3. Cum pars catbolica in proposlto casu non tanturn in canonicas sanctio- 
nes, spd eliam in legem naturalem n divinam gravissime peccet: in tribunali 
Fnentlentiae ^acramenialiter absoivi non polest. Si tarnen in matrimonio jam 
consiituta in cor suum redeat, sineera reatos sal ^oenitodine ducatur, et, qaan- 
lam in se est, nialum ab se causatutn reparare studeat, abaolvenda est; cum S. 
Maiter Gcdesia viscera mtsertcordiae noit4|nani praecindat Vere poehttentlbas. 

4* llatrimoniiim hq|iismodi non qaidem In loco satro, loco tarnen decente, 
in aedibas v. %, parerblalibus ineatur, et parorhos, vel cam das ifcentia allasf 
sacerdos, nollis qufdem sarris vestibu«;, arlcnqu^ non stola , non rocbeto . habilu 
tamen ecciesiasfiro indutus, et ad modestam gravitatem corapositas citra facien- 
dum libri Riiualis, vel prent m sacrarum. ant ritus sacri usum, coram duobus aat 
Iribus testibas declaralionein inutui in inatrimonium consensus excipiat. 

5. Ut haec muiui consensus declaraiio nuUi exceptioni obnoxia sit, eaM 
vir Iiis ant ^mtQbos verbis exprinat: »Ego N9. inconjugem accipio NIC. bonestanf 
personam, non ipsan deseram usqae meam et illios mortem In qoaconqiie vlds« 
sitadine. Sic me Dens adjovet.« Defaide eonsensnm snnm sponsa catbolica ^ 
enundabit: »Ego NN. in mariinm accipio NN. bonestom Jnvenem vel vlmm, non 
ipsum deseram usque meam et Hlius mortem In qoaconqae tieissltadlne. Sie me 
Dens adjuvet, Beata Yirtro, Pt nmne« SanctI.« 

6. Postquara baec peracta sunt, Parocluis Matrimonium boc eadem , qua 
in aliis niatrimoniis inserendis opnripf. solcrtia Hbro CopulatDrum inserat. Forma 
iramatricuiationis aliis prafscriptis rubricis jilene ronforiiii'^ (enenda est; unice W 
rubricam »Copulan;»« inserenda erunt baec verba: Muiuum in matrimonium ron- 
sensnm' declararmit coram Par«cho proprio NN. vel delegato Sacerdote NN. in 
aedibas ParocMalibns NN. 

7. Honeat co^joges, qaod matrimonio valldo coqjuncti stnt, cq)i]s Indisso- 
lubilitas alilqae legltimi elTectas non seeos ac In allb Malrimonfls extra omne 
dttbium positi stnt 

8. Si vero sponsi m'xtae religioni^ atjsiefentia passivo acceptanda pror- 
sus alieni forent, et ad illam dfcllnandam non obstanlibus Parorbi inoniris et 
horlamentis rainistruni acatliolicuui üne conirabendi coram ipso Malrimonii adlre 
mallent, in boc proposilo impcdiri non possunt, concedendaeque sunt ipsis testi- 
moniales iiterae id solum enuDcianies, quod, peractis tribus denuuciutiuiiibus, nul- 
bm taie tiiipediaentito, ob qood matrinontav tater Aos sponsqs^ vaHd« isonlrabi 
non peasct, idetectun sH, nibU nitro addendo, tnnde caiaenaas vet adprebatiii 
Saeerdotis: HitifflOttiam dintls aablnfenl pooset. 

9. hilrodoetio seo benedletio 1m|nsmodi mnlferis poot nnptias'tm pami 
adhlbenda est, quam parum adhiberi potuit benedictio tempore initt matrimonß; 
haec enim ufmbiqne adprobafionem auctorltate Ecciesiae factam indicat. Intro- 
ductio autem puernerae cum prole, quae apud Catholicos baptizata est, et Eccie- 
siae Catbolicae succrescit, fiori potest. In casu nibilominus, quo proles apud 
AeaU}ol|co$ baptizatur, et ab kcclesia Catbolicfi abstrabitar, introdiicUo fieri noo 
poteit, 

(Fortsetnmg folgto 
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* 

Das Mner ProvinmlcoDdl von 38. AintH bis 13. Mai 1860 «). 

Wir können unseren BericJit iiber dioses denkwürdige Provinrialconcil, das 
erste, welches seit 1549 In Köln vviei'er gehalten wurde, nicbt besser beginnen, 
als mit den Worten aus dein Sclireibtn unseres glorreicli regierenden Papstes 
vom 7. April IMl an den CMioilenbisdiof von G ei e sei nnd dessen Provin* 
dalbisclidfe: »Eieniin singniari inimi NostrI eonsolatlone msgis nagisqne inlel' 
leximos, qoae sit eximia vestra religio, virtiis, qnaeqne egregla sane vestram oni- 
ninm erga Nos et hunc Pctri Catbedram, omnlum ecclesiamm matrem et magis- 
tram, ßdes, amor, Studium et observaniia. Alque eliam novimas, quo domus et 
gloriae Dei et animaruni salulis zelo \o% dilecte Pili Noster ac Venerabües Fra- 
tres, Incensi in eodem synodico conventu, collatis int er Vos consilüs, ea statuenda 
curaveritls, quibus in Veslris dioeresibus, quotidie magis sanctissimae fldH Nostra 
depoiitum integrum invioletumque cuslodiatur, et callinllrae Ecclesia propugnetur 
ac promoveaiur, et cleri discipüna servetur, et populorum religio, pieias moruoi- 
que lioneslas. fovealor, excitetor, et quod aegroiam sit, sanetur, quod conftactam, 
alilgelnr, qaod abjecimn,. redocator» et qiiod perierai, qoaeratar. Qanm autem 
VoMs apprime notae sint nefiriae ac moltlpHces insidiae et monstrosa oplnlonom 
yortenia/qnibus Dei hominnmque bestes ta bac tania temporaoi asperitate et ini- 
quitate oinnium animos mentesque corrumpere et acerrimum catholicae Ecciesiae 
et huic Apostolicae Sedi bellum inferre et juria oriniia divina et humana delere, 
connitunlur, idrirco prospectala Vestra paslorali sollicitudine in eadem synodo 
band omisistis, inimiconini Iraudes detpgere et errores liisce praesertim infelicis- 
simis temporibus serpenteä uütare, relellere et roarguere, ne tarn dirae contagia 
Pestis oves curae Yestrae commissas inflciaut ac perdant. Itaque , Di|ecte Tili 
Nüster ac Venerabiles Fratres, Nobis temiierare non possumus, quin banc VoMs 
scribamos epistolam, qua Tottis etiam atqne etiam es animo gratulamor ac maxi- 
nias meritaaqne tribuimus laudes, qaod in commemiirata provinciali synodo 
vestram omnem episcopalem vlgilantlaro explicantes intentlssimo studio ea om- 
nift perpgenda rurastis, quae nd majorem Dei gloriani ejusqae sanetae Ecclesiaie 
et istarum dioecesium utilitalem pertinere po.sse existimaslis.« 

Wir öbergehen hier die weiteren in den pActa"^ enthaltenen Aktenstöcke 
über die Vorbereitung des CoDciis (p. I— XXVl.)t Wie den ordo ad celebran- 

1) Acta ei Deereta ConeiUi Frovinciae ColonUmü in üiviUte Coknitnii 
aano' Di. 1860, PonÜileatas Fii P. F. EL deolmoquarto celebntL Coloida« ax offlcin» 

Typo^aphioft Joannia Petri Baohemii 18G2. LXXXVI und 256 S. kl. fol. (3 Thlr. im 
Boohhandel; vom Kölner erzbischöflichen Seminar für 1 Thlr. zu beziehen.) 

2) Die letzte ProWiitialsynode der alten Kölner Kirchenprovinz im Jahre 1549 
wurde vom Erzbischot' Adolph III., Grafen von Schauenburg, mit den BisohÖ» 

frn Ton LSttleli, Mindan, Haaster, OsnabrBek «nd Utreelit ■bgvhaltao. 

An dar enten Prorinoial^ode der JeMgen WOtt» Kiwfte iip r ov i M im Jahre 1S60 
nahmen als Väter des Concils Theil: 1) der Cardinal Johann v, Geis sei, Erz- 
biachof von Köln; 2) Wilhelm Arnoldi, Bischof von Trier; 3) Johann 
Georg Müller, Bisohut von Münsteri 4).£duard JakoV» Wedekin, Bi- 
aabof TOB Hildea>«imi 5) Conrad Martin, Biachof von Paderborn; 6) 
Paul Malobars, Btaehof von Oanabraok. Die examten Blsehof» von BXL- 
dasTwitH vnd ORnabrttck sohloaaen sich dem Concil der ihnen benachbarten KÖlnar 
Kirchenprovinz an und deflnirten und nnterschrieboii mit den Mit<:^]ieflem der Provins. 
Endlich .-*chlos8 sich 7) als nicht raitunterzeichneter Syuodalis honorarius Heinrioh 
Forster, i< üratbiachof von Breslau den Vätern dea Conoila an. 



Digitized by Google 



Die AcU'CtneUli, Oebenidit dei Iniulls iter UMMa.- 



108 



dum concUium, den catalogus synodalhtm (p. XXVI— XXIX. v^l. oben 
S. 108. Note 2.), und die von den Secretiiren und apostolischen Notaren ausge- 
rerligten acta V, conf/rfif/afionum generaLium et IV. sesaionum genera 
Uum (p. XXIX-LXXVII.) Zur Vorbereitung der Gegenstände werden bekannt- 
lich besondere Congregationen bestellt (deren zu Kftln se^Hl ans Je 6—7 Oon- 
soltoren ond' einem BMof '«!» VorsUzenden bestehend geMdeC wniden); dis 
Ergebniss der Berathirogen iler Ptftlcidircongregationeii wfail ditfeh den Erzbf- 
schof vor die Congregalio generalis gebraeht, von dieser aufs Rene dorchbe- 
rathen, und endlich werden darc!i die BischOfe die Decrete gefasst, und hleraof 
in den in der Metropolitanltircbe abgehaltenen feierlichen Sitznrpren vor allen 
Theilnehiiiprn am Conril feierlich verl^Ondigt. In der ersten congregatio genera- 
lis des Kölner Conclls wurden namentlich auch, wie auf der Wiener und Graner 
Provinclals)niode vom Jahre 1858 (vgl. oben S. 99.), die altherkömmlichen de- 
rreta de judicibus querelarum et excusationuro, de aperiendo condllo, de profes- 
Blirne lldei emittenda, de praejodtcio non amroitfa, de modo titendi bi ctmclBo, 
de non diseedendo Ihr' die Abhaltung des ConcUs verkOod%t. ' Aas der vierten 
ond fOnflen CongregfUo' goneraiis werden wflr die darh widerlegten Bnwen* 
dnngen gegen den Yorrang der WeihbischOfe unter den Domeapitolaren (zo Caii. 
2. des II. Theiles) und bezDglich der den Domcapitularen (in Kap. 5. des III. 
Thelles) auferlegten VerpfliclKiiriLvn dem Abdruck der betreffenden Dprrete bei- 
fügen. Den Srhlnss der Acta bildet die narh Abhaltung? des Concils geführte 
Correspondenz tlfs Cardinr.ls mit Rom, darunter das oben angeföhrte päpstliche 
Schreiben, und der Promulgationserla.ss des Cardinais (p. LXXVIl— LXXXVI.). 

Wir wenden uns sogleich zu den Decreten des Concils. Dieselben 
zerfallen in zwei Theile: 1. De Doctrina catholica, 2. de DUciplina Eccle- 
siastica. 

Der erste Thell (p. 1-82.) zerfUll tn 9 tttel: 1. De ftellglohe et flde 
geiieraiim; 2. de Deo ono Personaromqae TVinllate; l 'de Cireflione; '4. de ho- 
mhle; 5. de Ctfrisfo honianl generis reparatoi«; d. de Cbriitt Eedesit; 7. de 
gratia; 8. de Sacrsitieniis ; 9. de altera vita. " ' 

Voraus geht ein Prooemium, welches vom Glaubet), seiner Nothwendigkeit 
und seinen Wirkungen handelt, nnd mit Hinweisung auf das Beispiel der Märty- 
rer und die Standhafligkeit, womit die Kirche seit einer Reihe von Jahrhunderten 
die heftigsten Verfolgungen enJuldet, uns auffordert, mit gleicher Lauterkeit und 
gleichem Muthe den kaiholischen Glauben zu bekennen. »Sine fide impossibile 
cot plaeere Deo^c sagt das Cbndl mit dem heiligen Paulas 0« »Credere enim 
oportet aceedenten ad Deom, quia est, et inqulretimnia se remoDerater siu 
Fides est locema illa, «juae Incens in »ealiglnofo loco*)c generi Ifiimano soper- 
nani osiMiilit dvttateai« qnae peregrthantibas noUfl propotita est meta inflneris.... 
Fides et vlam ostendit, quam oporteat Ingredi, et periculo (joae sint fbglenda. 
Fides remedia exhibet, quibu<, ne quls lassus in iiinere deficlat, slt atendom. 
Hoc arclissimo nos vinculo Deo adstringU, »in captivitatem redigentes omnem in- 
tellectom in obsequium Christi 3).« 

Wir heben diese Worle des Eingangs hervor, weil sie ma.ssgebend erschei- 
nen für die wichtigsten der nachfolgenden Entscheidungen, 



1) Hebr. 11^ e. 
1} n P«tr. 1, 19. 
3) B«br. 11, 1. 
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Der erste Titel handelt in acht Kapiteln von dem Dasein Gottes als dem 
Fondament der Religion, von der übernatürlichen UfTeubaruug, von der doppelten 
Quelle deraelbeo, deren FQlle von Cbilslos der Klrdie anvertniai wov4eB» 
ist KDtbwciMUilteil des gOttlicben Glaobens, von dem Unterschied und dem 
freiindlidlen Wedwelverhillnlse z^-iscben «imiNn und Wissen, von der nolh- 
wendtgen Verbammg des BatfOMlismos ans dem Glauben, von der Notbwendig- 
keit des äusseren Bekenntnisses und von der Verminderung der dem Glauben 
drohenden Gefahren. Wunderschön wird in Bezug auf den Beweis vom Dasein 
Gottes, den die äussere Natur sowohl als das Gt wissen und der unzerstörbare 
Glückseligkeilsln^'b im Inneren des Menschen bezeuge, gesagt, dass Diejenigen, 
.weiche der Materie ein selbststandiges Dasein zuschreiben und deren Urheber 
iäu^^nen, weil sie nur den materieileo Interessen nachgehend, der llliterie gloi- 
Unti dienstbar geworden sind, den YOUcero des.Aliertiinms gleidien, welcbe die 
Laster, denen de eiyelien woreo, sn GottHetteii mteltien. Von (Sott Huer eige» 
Den YerkehnlMit überlassen, Iftsclien sie das lidil tlifer Seelen aus und machen 
.aidi der Materie gleich, so dass sie sehend nicht zu seben bebanpten. »Und 
wahrhaftig selun sie mit offenen Augen nirht die da läugnen, dass durch diese 
sichtbare, die höchste Weisheit l<undgebende Welt ein höchst weiser Urheber 
derselben erkennbar werde. Mit offenen Ohren hören sie nicht Die da die Völ- 
kerstinimen nicht gewahr werden, weiche einstimmig das Dasein eines obersten 
Herrn bezeugen. Mit Gefühl begabt lühien sie nicht Die, welche das Gewissen, das 
die, Furrbt des bOehsteft Witm dem Mensoh«|pi trotz aUra Widersirebens ein- 
floßt, nicbt vernehmen. Hit Vcrst^Qd begabt versteben sie nicbt Die, welcbe 
den notbwendigen Gesetzen des Denkens, denen sie in menschlichen Dingen fbt* 
gen, die Beweiskrall absprechen, sobald man damit die Existenz einer von der 
Welt versebiedenen ersten Ursac&ie oder ebies persönlichen Gottes nacbweisetc 

Im zweiten Kapitel wird auf eben so scbUigende wie einleuchtende 
Weise dargelegt, dass diese natürliche Offenbarung Gottes doch weder der raiiir- 
liclien Schwäche des Menschen, noch der unendlichen Güte Gottes hinlänglich 
entsprefbe. Um jener Schwäche willen war eine öbernaiürliche Offenbarung 
selbst der natOrlichen Wahrheiten, welche die menschliche Vernunft aus der An- 
schauung der Natur durch bich selhsi zu gewinnen vermocht h&tte, moralisch 
.notbwen^., um der AbematOrlicbeii Giackseligkeit willen , zu welcher Er den 
. )|leQscieii bef tljiDmt batte und weJÄe in der klaren nnd uDmittelbiren Anschau- 
ung jßottes] besteht, war ebiie aberoatOrlicbo OATenbarting aach deq abematlkrüchen 
, Wahrbeilei^ nimUch Goft« als Urhebers i)er.6nM«« uobedlngt nothwendig. Denn 
diese allein koQDto dem Hellsehen die Mittel gewobren, za seinem Qbematflrlicben 
Ziele zu gelangen. 

Im dritten K a p Uel sehen wir, wie diese Qbernatiirliche Offenbarung, 
von Christus seiner Kirche als Depositum anvertraut, von den Aposteln zuerst 
mOndhch verkündet, dann unter Eingebung des heiligen Geistes iheilweise auch 
schriftlich aufgezeichnet wurde, so doch, dass nie Alles in der Schrift begriffen 
seht sollte nnd selbst das Aofl^ezelchnete nnr durch die Ueberliererung CTraditio) 
verborgt, ist. Schrift and . Tradition seien aber der Kirche nicht darum anvei^ 
traut worden , dass sie von. Jedem Ebizelnen nach selbem elgenjm DafOrhalten 
gedeutet worden. Denn damit wäre Christi Auftrag an die Apostel, alle Völker 
zu lehren vereitelt. Damit könnte weder die Einheit des Glaubens, welche Chri- 
stus und die Apostel so sehr eingeschärft, noch könnte dannt die Kirche bestehen. 

im vierten iiapitei wird gegen die heut zu Tage so gepriesene »Reli- 
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glon des ehrlichen Mannes« and den Ind^fTerenfismos die Nothwendigkeit de» 
göttlichen Glaubens hervorofeliobeii. Denn wenn Gott zu den Menschen rede, so 
geschehe es mit der Absicht, dass man ihm glaube, und diesen Glauben könne 
man nieht ver-^gm, ohne entweder Gottes WahrbaHigkeit, oder dessen WeislieU 
Oder dessen Oberberrlfcblieit m bestreiten ond damh sidi der etrlgen TenüMi- 
niss sdiDldiff vi raarhen. Zadem sei der Glaoben nieht bhMii ivegen d« gM- 
lirlieh Grotes, sandeln andi als Ufttel tarn Zwecke noMendtgr mn Seelenbelle. 
Denn zu einem öbernatnrüchen Ziele seien aurh öbernatöiilche Mittel eifiiniaF 
Hell. Bei der Gelegenheit wird mit Beruf un^ aul' den heiligen Vincenz von Luoflt 
die Anmassung und VerbleiKfimg Derjenigen zuredilgewiesen, »lie dem angeblich 
altersschwach gewordenen Glauben miliets der Wissenschaft auftiellen und Hin 
einer höheren Vollendung entgegenliibren zu können und zu sollen wähnen. 

" 'Wissenschart und Glauben sind, wie das fünfte Kapitel nachweiset, 
soi^olll deihr Ilijiir, als VWlffiltig aucih dem Gegenstände ond endlich ihrem Prin- 
dp mälHi ve^ehledeii; aber weit entftmt, dass beide au ehtaHder In feiodlicMai 
Gegensatze stOnden, ist es vielmehr die Vernunft, das (H^an dfr-Wlssensehafl, 
welche zind Glauben den War ^^nt. Denn, wir Klauben . nicht, ausser Insofeme 
wir durch die Vernunft erkähnen, dass Gott zu glauben ist und dass er gesjtf*- 
chen li;it. Auf dieser l'eherzeugung, dass Golt wirklich gesprochen ha«, beruht 
die Fesiigkeit des Glanttcns, obwohl die«;e Gewissheil dann durrli die Gnade und 
<ien EinflU'S des Willens erhöht wird. \ni' diese Weise {reUi der Grliraurli der 
Vernunft dem Glauben \nr.in und lühri den Menschen zu detosdhen nii| llilie 
der Oirenl)arung und der Gniule. 

Ausniiiilich verlsreilel sich das >erlisie Kapitel über das Thema, dass 
der Raiionjilismus vom Glauben ferne zu bleiben habe. Unter Kadonalisnuw ver- 
siebet Sber die Vater d^ Concils 1) die unvernünftige Uebertretbung, wonach 
man zum Beweise der Offenbarnng solche GrQnde verlangt, dass nÜM'Mcr Jeder 
vernünniRe ZwelM. sondern fogar die Mttgliebkeit des Zweifels durch dSren Evi- 
denz 'ait$|eseh(ossen wOrde. 2) Die Freiheit, welche die ÜernneS'bebtMuli^'ttr 
den Iffenii^eheh in Ansphidt nahm, den gSttllchen Glanben «bnilegea edsT' ^Ibär 
Weilen bei Seile zu setzen, am vorlSnflg die Gründe, die zum Glnubetf' bewegen, 
zu uniersuchen 3) Den Anspruch, alle Geheimnisse aus der Reli.^Mon zu verban- 
iien niil der Behauptung, dass Alles, was durch die ()fren.»arung uns Yorg:estelU 
wird, durih die Vernnnfl auch als gewiss nachgewiesen werden könne. Denn 
es gibi Geheimnisse, welche die Vernunft darch sich selb.st weder erkennen, noch, 
nachdeitk sie geoffenbart sind, aus inneren gewissen Gründen erklären kann. 
' Wedih' datf' Wie notb das Warum derselbeii 'vehnOgen wir nt effrMtn^ '4) 
'Dhs' PHnirlp der Arelen Ütttersaehui«, veim^ dinsen min ohne AlMksiflhti'aar 
Das, was die Kbrchiii bisher gelehrt hat, ailttlei Lehre» und Systeme-itmAHMlt 
ond erst, wenn die Kittlie sie verworfen hat, von denselben absteht. Man soMte 
aber nichts versuchen, was der bisherigen Lehre der Kirche widerstreitet j denn 
ihr geltiilirt es /ti leliren und den Gläubigen die Leuchte voranziilrngen und sie, 
die zu hören haben, sind von vornherein schuLüg ihre Vernunft dem, was sie 
bisher gelehrt hat, zu unterwerfen. Die menschliche Vernunft und die Philo- 
sophie, saijen die Väter des Conciliums ausdrüc^lch mit den Worten Pius IX. 
(Schreiben an den Erzbisehof von Köln vom 15. Jani 1857) haben in reügiösen 
Dingen dnrehaos nicht zu herrschen, sondern zu dienen (ancillari). .'IHe^PMIeflo- 
wiMf diidiMh'hi Ihrem Pdrtscbritt lifeht nni^ nR*« gteheibmt, sondern viel- 
* imtefsilltitr imd' gerMert; es'isl'lleiii gevii«ef*>VdffMl^>Mi^el«eff 
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Uotersucbung gewisse S&tze zu keaoen, die, als sicher falsch, gleicbwie Klippen 
zu vermeiden sind. 

Das siebente Kapitel dringt auf die Nothwendiglieit, den katboiiseben 
filsiib«i nanentldi auch durch Beobadiliiiig der Klrebeogebole Insserlidi xa te- 
lUMieB und eineoert die VoiMlirift des TrideDlbMun (Sesa. XXIV. de ref. c. 12.) 
fikn die AUtfimg des daabensbekeniilDisses. 

loi acliten Kapitel wird den Seelsorgern an*s Hen gelegt, fOr die rett* 
gfOse Erziehung der Kinder und gute Auswahl der Lehrer namenlilch durch Ein- 
wlrliung auf die Eltern zu sorgen, die Gläubigen vom Lesen schlechter Zeitungen, 
Romane u. dgl. abzuhalten, der Verbreitung und dem Gebrauche anderer als von 
der üirche approbirter Ausgaben und Uebersetzungen der heiligen Schrift ent- 
gegenzuwirken, selbst aber ihre eigene Belehrung nur aus lauteren Quellen zu 
scbbpfen, in ihren Ansiebten und Meinungen sieb möglichst dem Geiste der Kircke 
aitttucUieneB snd eelbst in der Wabl des Aosdrocks bebiMsam nu aeio, endlidi 
•ber. daidi gule Werke ond liftuflgeii Gebraueb der Sacramenle dem IrrUuin bei 
sieb den Eätgang an verwebren. 

Titel II., de Den nno PersonannMiQe Miitale, ist lein dogmatfBchen In- 
baMs, In iCapilel X., de erroribus nonnolüs te 8S. Trinballa eipMcilieBe vHaodis 
liesonders gegen die GQnther'sche Schule gerichtet. 

Der III. Titel, de Creatione, enüiSIt im Kapitel XI., de Deo reram om- 
• niun» uno principio contra absurdas pantheismi doctrinas, auch eine Verwahrung 
^pgen die Missverständnisse, wozu einzelne Stellen in den Kirchenvätern Anlass 
gegeben, und gegen die Vorwürfe, die mit Unrechk der scholastischen Schule 
gemacht worden. Kapitel XIL und XllJ., de Dei in rebus creundis übertäte und 
de muDüi creali flne, weisen mit tinAbertrefflicher Klarheit und Einfachheit die 
. über diese langen In neoerer Zeil bi Scbwung gekonmenen pbiiosopbiadien Hlss- 
grlffe urficfc. 

Titel IV., de hondne, bat wieder spedeil die GQntbefscbe Scbule im 
Ange^ «eiset aber anch zugleicb die gegen die Abstammung des Menscbenge- 

schlechtes von einem Paare und gegen die Unsterblichkeit der menschlichen Seele 
erbobenen Zweifel und Einwürfe zurück. Ferner wird der Unterschied des Stan- 
des der Nalur und der Gnade mit «Her Schärfe hervorgehoben, die Lehre vom 
Sfindenfall und der Erbsünde in ihrer ächten Bedeutung den modernen Missver- 
. stfindnissen gegenübergestellt und endlich im Kapitel XVll., de peccati originaiis 
.»elTectibus nec restringendis nec eiaggerandis, nach Thom. Aquin. gezeigt, dass, 
da die Wüngm dea SOndeniUles. ledigUcb darin beateben, dasa die Krtfte dea 
Menadien v«b der lediten Meblnng «bgewicben, die Temnnlt von der Bicbtnng 
«mir, die Wabrbeit, der Wille von der Ricbtinif anf daa Gate, der Mntb von 4er 
Ilicbtnng auf das Anstrengende, das fiegebrimgavennOgen von der Ricblong anf 
das vemOnflig ErgOtalicbe, der gefallene Mensch zwar scbon am seiner Schwäche 
willen der OlTenbarung und der Gnade bedarf, aber es eben so gefehlt ist, die 
Kräfte des klensrhen, wie die Rationalisten thun, ungebührlich zu erheben, als 
sie mit den sogenannten Reformatoren des 16. Jahrhunderts zu «ehr zu unter- 
schätzen oder wohl gar für gänzlich erloschen zu erklären. Daher die Väter 
des ConcUiums aus voller Seele dem Aussprache Pius IX. beistimmen: Ratiocinatio 
Del eatlinnttim, «rimie Spiritnaiitatem, bombUa Ubertatem cum eertUndine pro- 

An Titel V», de Christo bnmanl gcnerlB reparalore, wird (Kapitel KVai^ 
dn-brnnüMs capliOt. de« mdernen UIßmm menAber geaeigi, dasa, wcyui 
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fiott ToHe Geimgttiaang: verlangend, die Gerecbtigkeit sowoM ab die Bannherzlf- 
keit darcb seine Offenbarung herstellen wollte, Niemand Ihm genugtlmn konnte, 
als Einer, der Gott und Mensch zugleich wäre. Kapitel XIX., de duabus in Chri- 
sto naturis unaque persona, ist wieder vorzüglich ge??en die Irrthümer der GOn- 
ther'schen Schule gerichtet. Kapitel XX., de B. Maria. Deipara Virgine perpetua, 
ooiDis labis experte, fasst in prägnanter Kürze die kirchliche Tradition über die- 
sen Fimlt KOMmmen und hebt hervor, wie die UniversUlt KOhi schon hn Jiüire 
i404 ZOT Yerlheidigang der anbefleckleo Empflogiüss ihre Glieder eidUeh yfi^ 
pflichtete rnid die Domeapitnlaren von Köln schon von^ Alters her aaf ihrem 
Pectoralkrenxe das Bild der Jongfhiu mit der InsAilft: vlrgo sine Iahe eoncepla 
tnv^ 

Im VI. Titel, de Christi Ecciesia, wird gegen den Subjertivismos unserer 
Zeil zuerst hervorgehoben, wie diejenige Form der Religion allein die wahre und 
voa Alien zu ergreifende sein kann, die Christus selbst fDr alle Zeiten gegründet 
hat. Ls wird sodann der Missbrauch, der protestantlscherseits mit dem Begriffe 
der unsichtbaren Kirche getrieben wird , so wie die Lehre von einem einstigen 
Aufgehen der Kirche im Staate und von der gepriesenen Kirche der Zukunft 
zarflckgewiesen. Im folgenden (XXII.) Kapitel wfard die Urehliche idtee vsm 
fftpstUehen Primat mit allem möglichen Nadidniek dargeslellt nnd schliesslich 
auch no^ gegen die Krbdoingen, welchen der Papst in unseren Tagen ansge- 
setzt ist, nnd gegen die rSuberisehe Wegnahme sehies weUUehen Clebiates, das 
ihm d^rch besondere FQgung der Vorsehung zar Slchemng seiner eigene und 
der kirchlirhen Freiheit nberliaupt zu Tlieil geworden, auf das Kräftigste pro- 
trstirf. Im XXIII. Kapitel werden die Rechte und Pflichten der Bischöfe als Nach- 
folger der Apostel in beredter Weise dargestellt. Das XXIV. Kapitel handelt von 
dem unfehlbaren Lehramte der Kirche, dessen Werth und Bedeutung die Seel- 
sorger den Gläubigen nmgiichst nahe zu legen dringend aufgefordert werden. Im 
XXV. Kapitel wird die Regierungsgewalt mid Hierarchie der Kirche dargestellt 
und hiebel von vornherein hervorgehoben, dass in der von Chrlstna seiner Kirche 
fthcfftrsgenea Binde- mul UsegewaH auch die Cewalt enthalten sei, GesetiEe zn 
.gehen die Untergebenen sn deren BelMgnng anzuhalten, ja die Wljterspensti- 
gen selbst dnrcfa heilsame Strafen zu zwingen, indem Derjenige, welcher sich 
des Gehorsams weigerte, nach Christi Ausspruch gleich wie ein Heide und Zöll- 
ner zu betrachten wäre Die Ansiclit Derjenigen, welche das Recht der Kirche 
auf Rathschläge, L'eberredung und Ermahnung beschränken und ihr die Strafge- 
walt absprechen, wird nach Pius Vi. Bulle Auctorem fidei als ketzerisch bezeich- 
net. Die Kirche habe diese Gewalt von Christas und nicht vom Staate empfan- 
gen, dem sie als vollkommene GeseUscbaCl selhststlndig ^egeoflherstehe und von 
dem sie sieh dnrth ihren lllnpmnff , durch Ihren Zwech« durah ihre Mittel ^ 
durch ihre Verfhssanf unterscheide. Denn sie habe von 'plr^lns eine hestiniinte 
und anwandelbare Form erhalten, die Verfassung des Staates aber sei wandel- 
bar. Trotz der Verschiedenheit beider Gewalten, der Kirclie und des Staates, 
wQnsche doch die Kirche eine freundliche Verbindung beider und verspreche sich 
nichts Gutes, weder ll^r die Religion noch för die weltliche Obrigkeit von den 
Wünschen Derjeiiigeii, welche die Trennung der Kirclie vom Staate begehren nnd 
die Eintracht zwischen Regierung und Geistlichkeit zerstört sehen möchten. Die 
Meinung Deijenigen, die da behaupten, die Kirche kOnnie Are diewalt zo befehlen 
misshrauchen nnd etoe geffthrticbe oder schldlldie BlattIpHn ehinihren, wird nach 
dem Anssprodi Pins VL ab ehie vermessene, die Urrbe und den hdMgtti Mst 
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eftllrt als Ketzer Diejenigen, welche "behaapten, der Papst habe nicht von Chri- 
stas in der Person Petri, sondern von der Kirrhe die potestas ministerii empfan- 
gen. Im yXTI. Kaptlel, welches die üeberscljriPt trägt: Unam solam esse veram 
Christi Eccleslam, wird mit Kraft die Vorstelinng zuröclcge wiesen, als sei die 
Wahre Kirche aus den verschiedenen unter sich so widersprechenden Sekten zu- 
'^meagesetkt oder als «erde die Kirche der Zukunft, von der Manche als von 
tfther Mibereft triuimes, eioBl iUeselbeii alle umscbnesseii. Indem die efnzein^ 
iSÜkteik mir Sretsdiiedeiie Fon&en der wMren Kirciie and versdiiedene Auilllflaw 
einer und toaelben geffieinaamen Walirlieii seien. Es wird geseigt, wie dicss 
UredtV iMt der Mee der Kirche nodi mit den IMen 'Christi sich vereinigen 
Itisse, fftsftesondere aber auch darauf aufhoerksam gemarlit, dass Diejenigen , die 
von der Errichtung einer über der gee»^nwRrfigen sich erhebenden könfrigen 
Kirche reden, entweder annehmen müssen, dass Christus überheu|it keine Kirciie 
g^röndet*), oder dass er die von ihm gegründete mangelhaft hinterlassen habe. 
Dass die von Christus gegründete Kirche keine andere als die katholische sei, 
%IM An Ihren Merknfrten naehgeiriefleDb Wer Iran sage,' es «ei gleiehgflltig, 
^«eiaie Tnrm der tWMIMien RiMglon oder reügfftse tocHseball Jemand erwMe, 
der fepelMdpie entweder so viel als , man habe einer gdttUelien Vorsdirlft nicht 
zu gehotchen, oder er ttngne, dass die christliche tteHgfmi geoffenbart sei. Nach- 
dem Clilfstns die Apostel mit der Gewalt, den Glauben zu verkünden, die Saera- 
mente zn ve^^vaIten und die Mensrhen auf dem Wege des Heiles zu leiten be- 
kleidet habe, sei kehl Zweifel, dnss Derjfniiie, welcher dieser erkannten G'nvalt 
sich entziehe oder uidersirehe, Clirisio in tiner liöchst wichtigen Sache den Ge- 
horsam versage. Wer aber gegen Gott sich auflehne, was könne der für eine 
ifloffhung des Heiles haben, falls er sich nicht bekehre? So gewiss Qbrigens die 
Kirche den 5ats atespfedlie, dass ffir Me, welAe der «ftaimten Ktrelie nfcbt 
Iblgen, kein IHM M; eben sb gewiss sCeVe sie aneli Gott, der allein die Herten 
der Ünz^lnen BttwißA, da» VMieR ttbifr die Sebald Bdjenllien, die irreif, mMm. 
' " ntdi Vn. handelt "ron der Gnade and zwar zuerst ¥on deren Rtothwen- 
dlgkelt 'züm ilfeüe, dann von der Kechtfertigung. Zurflckgewiesen werden hier 
In ersterer "Beziehung die Irrthümer Derjenigen, welche die Gnade nicht in einer 
Qhernatllrlichen Gabe, sondern in jedweder Einwirkung Gottes auf die Creafur 
bestehen lassen, ferner Derjenigen, welche die Gnade nur zu dem Glauben, kraft 
dessen man recht lebt, nicht aber zu dem, welcher der Rechtfertigung vorangeht, 
für noihw endig erklären. ' " 

'Endtidi WIM nntcr HlnweiSBng wir die EMsehteldnneen des pipstliiftai 
tolles gegen Bt^os, QoesneH n. A. bervorgehoben, dass seibBt den Qtagttnblgtti, 
sogar Denen, wdCben ttemals das EViKAgelimn veilcOnaet worden , die hiiwii* 
cbende Vnade ta Theil werde, dass sie zum Glauben und zum Heile gelangen 
können. Gott werde demnnrh die Ungl5uhie:en in solrher Welse erleuchten und 
bewegen, dass sie, wenn sie diesen Antrielx-n folgen, auf irgend eine Weise end- 
■ lieh zum Glauben gelangen. Folgen sie ihnen nicht, so sündigen sie gegen Gott 
durch Ungehorsam und Verletzung des Naturgesetzes; dessen ungeachtet werde 
— 

1) HKtte «ber ChristuB keine Kirche f^P2:rün(let, dann wiire er auch nicht Qot- 
i«B Sohn; denn er bätta, aeino lichre den willkürlichen Deutungen und schwankenden 
Kflinoageq der Ai«i«ch9ii überlassend, nicht ;ckur wie ein Mensch, soudera sogar wie 
ain «BbedMliiaMBar and laldktaliiiiiger Mfloaek yahMidelt rAimi. d. M.) " 
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itar Ar ffisglaiAen «q M neeh ntcM Mnie sein, da sie nidit wissen, Mss He 
dweb ihren Wümtmid gcfen )ene Amrlelie der €Mide der W0hlihit des Mi» 
%eii!i ¥Bitesf|g X« ifdiett Men. 

' Was die RedKfertigonr anbelangt; so weisen die ^)i8dii)(|;igen Apssprjpelie 
Ülis XrldeiAiiittm wlederiiQtt nnd die danns gegf^ (He nm^ unter ^«n jiroleaia^* 
tbehdi Theotogen gangbaren firftbQmer ^cb ergeben(len 7ol|;erimgen ^xogeii.' 

Jm Titel de' Sacrpm^tis, welcher die Kapl^te} ^9— $7. |iqif^ |ri|^, 4ipf!^ 

Bezagrnahme auf das fthereinstimnaende Zeugnisa apwol^l der J9|lie9il|)iyj||iisn ,K^c^e 
als der Sekten der ersten Jahrhunderte, die SiebenzaiU der Sacr^mente vindicirt 
und dann die Natur und Bedeutung jedes Einzelnen dargelegt. Dabpl wifd die 
Ivucharisiie sowohl als Opfer, wie als Sacrafuept erörtert und gezeigt, wie durch 
Darlegung «lieser doppelten Bedeutung und der Früchte des Opfers die Gläubigen 
zum elfjrigen Besuche der heiligen Messe nicht nur an Feiertagen, sondern auch 
sonst veranlasst werden können. Im An^cbluss ^n die Bfisse wird ;aucti d^e Ljehre 
von dem Gebranehe der Ablii^ gegen die Terdrebuo^eD ^pwobl d^ jSc^rnp- 
tlonszeit pls jler neueren Zelt siehergeslellt und die 6efb^j|iüf ^er Tijid^Ojtin^ 
Vorschriften gegen die aUenhllsigen Mlsidirioche hierbei eingeschirft. BezOgticii 
der Ehe endlleh wird besonders die AeJbststHifUg^, nicht vom Staate hherkom- 
mene. Ja ausschlipssliche Gewalt der Kirche, trennende Eliehindernisse zu setzen, 
hervorgehoben und mit Nnrtidrurk tTklSrt, dass kirchlich ungöltigre, jedoch den 
Staatsgeselzen g€niäss geschlos.sej\e Ehen nicht nur kein Sacrameiit, sondern 
«ucli keine wahren und rechtmässigen Verbindungen seien, weil zwischen Gläubigen 
kerne Elie möglich, die nicht zugleich Sacrament sei, und jede Yerbindui^, die 
Rtohit Sajßrament, nichts als ein sdinöder und seelenverdevfoHAer Cmenbinat sef. 

■ ' in dem neunten und letzten Titel des I. Theiles, weicher de altera 
Tita Oberschrieben ist und von der Anrufung der Heiligen und der Verehrung 
ihrer Reliqoien und Bilder, von dem Glauben an ein jenseiliges Leben als der 
Leuchte *dM diesseitigen nnd von dein Fegefener handelt, werden naqjentlich die 
fteelMMge^ aolkefbrdert, die Menschen , * die nqr^ nadi den verginglieben Gütern 
trachten, an ihr weit höheres, ndi' von der Kwlgkeit nnischjrißbenes Ziel so erin- 
■netmiHnd Denjenigen, welche, eitlen TrAumen Irdisclier Gljlcksellg^eU nachjagend, 
-tHe bestehende Ordnung der Dinare von Grund aus nnuoslQrxen qnd eine neiie 
als r,riTn(?lafrp grmpiner Wohlfahrt einzuführen trachten, zu zeigen, dass, wenn 
die sogenannten Uebel und besonders die Ungleichheit der Vermögensstände aus 
der Welt, wie es in der That nicht geschehen kann, entfernt würden. Alle zu- 
sammen gerade der fruchtbarsten Gelegenheit zur Erlangung der watiren GQter, 
wekbe den Notbleidenden die Armutli, den Wohlhabenden die Macht ^ene zu 
"ontersHMten gewlhrt, veilostig geben mAssten. Besflgltcb des Feg;eftoers wer- 
den die Erfclimngen nnd Vorsebriften des Conälinnis von Trfent wieder^t.' 

' \l[er diesiß anf die IrrChOmer nnd VohiriMle uiiperejr jl^it mfils^JinftJlve' 
rechnet^ Darlegnn|p der katholischen Lehre Qber)»licfct,.' to welcher die IMicht 0er 
'Crilnde so gUnzend das Gewldit der Antorftat unlerstfjtzt,. der ,vtrd ^e Fir^n^e 

Und den Trost begreifen, die nnser heiliger Vater darOber empfunden. Sy^.vfSf* 
scheint uns wie eine von jenem wundervollen, aus kunstreichen Darstellungen 
zusammengefügten undurchdringlichen Schilde, in deren Boschreibung sich die 
grossen Dicluer des Alterthums gefallen. Hintdj- diesem ScUild« stelle sif\k unan- 
greiftiar die Macht der praktischen Beschlüssp über die DiscyipUn auf. 

Der zweite IJbeil des ICOlner Concils: de 449Ci^ma eceUeicutica 

3» 
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liandelt in 3 Titeln« die in «8 Kipitd urfkU») (p, Bft-155), 4e peraoiOl €CCle- 
ilaMids, de ministeriis ecdesiasticis, de vita et honestate clericoraro. 

Wir bemerken hier zun8clist noch, dass ein Anhang (p. 15«— 242.) eine 
Reihe dogmaiiscber und kirchenrechliicher l'rkanden vom o. bis zum 9. Jahrhun- 
dert enthält, und endlieh (p. 24S— 256.) ein Sachret^ister zu dem Inhalte der 
Decrete den Schluss des nach Form und Inhalt gleich ausgezeichneten Werkes 
bildet. Wir m&chten aber bei dieser Gelegenheit alle Redactoren der Beschlösse 
kOnftiger Synoden bitten, die efeiKlntt 'Punkte doreh Paragrapbenzabten abcn* 
tbeüen, um dadnrdi das CItlren derselben zo erteicbtern. 

Wir tbeitett non im Folgenden die pars secunda :' de disdpUna ecdesiastica 
mit Weglassubg des prooemiam wörtlich mit und beben dabei die besonders he- 
fflerkensM erthen Bestimmungen mit Cursivschrift bervor, wie z. B g:leich im 
Tit. F. cap. I. die Be5?iimmunp:en Ober die Seminarlen und gegen die 
.schlechte Presse und im cap. 2. de episcopis si/ffraganfia aiixillaribus 
und im cap. 5. dt capitulis cathedraHbns die Funkte, welche nach eingehen- 
der Widerlegung der dagegen erhobenen am betreffenden Orte von uns hinzu- 
gefügten Einwendungen von den Vfilero des Concils beschlossen wurden. 

TtUlu I. Da parmii aadailaslltis. 

Caput I. De Episcopia. 

Quoniam , ut animadvertit S. Aagusiinus, Episropaius »nomen e^t operis, 
nun honoris« Qui Episcopi raunus, angelicis etiain liuineris formidandum , in se 
Miscepcrmit,'4fiaa aoae atnt partes , videant, ae se ifon M, sed Hea el Beeleaiae 

.vocaioa esse agnaaeant. doibiis igitor fiitntlbasse bistracloa pnebere, anlmo 
In sanctnario slar« debeant , serio memlnerbit. Ctenim , nt ait Apostolaa, oportet 
Cplsoopom sine crimine esse, slcut Del dlspensatorem, non superbom, non iracnn- 
dum, non vinolentom, non litigiosum, non percussorem, non torpis loerl coptdiOB; 

*8ed irreprehensibilem, hospitalem, benignum, sobrium, prudentem, ornatum, pudi- 
cura, modeslum, domui suae bene praepositum, justum, sanciura , continentem, 
doctorem, amplectenlem eum, qui secundum doctrinam est, fldelem sermonem, ut 
potens Sit exlioriari in doctrina sana, et eos, qui (onlradicunt, arguere; atque in 
Omnibus seipsum praebeat exeroplum bonorum operum, in doctrina, in tniegritate, 
in gravltate^. Haee sane tanta tamque gravia sunt« «t in boinioe inTenlr^ ^t ab 
homine praestari vi|L poase vldeantor. Sed , quam dltissima sk Dd omnilpolaiiiis 
gratia , qui Inlinna eligit, nt fortia confbndat, per qaem et viitns in infirmitate 
perficitar: quod nostra non valet debUitas, coelesleaapplebttpefjldatqQe auilUnili. 
Hac igitur Ireti fiducia Epimn^pl omnem , quam par est , contlmio operaro impep- 
dent, ut, Apostoti et praecepta spcuti et aemulati exenpia» ifi omni abristianaa 
Tirtutis opere lormam se gregis exhibeant^;. 

Itfuneris quidem , quod Episcopi suheunl , partes, quas, ut recte expleant, 
jogi ipsos meditatione versare oportet, aniplissiuiae sunt et gravis.simae *). Derla- 
rat enim sancta Synodus Tridentina , »praeter ceteros ecclesiasticus gradus tpis- 
copos, qol In Apostoiorom locnm soccessenint, ad . . Uerarchieum prdinem prae- 
dpne pertinere, et positos, slcut . . Apostolus alt^ a Spiritu sancto regere Eeele- 

I 

1) De civ, Dei lib. XIX. cap. 19. 

2) Tit 1, 7-9. - Ä, 7. - L Tim. 1^ 2— 4. • . . - . 

3) L Petr. 5, S. 

4>) CC.part JL^ cap. 2ar • « . *• 



Digitized by Google 



Tit. I. cap. 1. De Episcopis. 



117 



siam Del eosque presbyteris superiores esse, ac sacraraentum cünßrmationis conferre, * 
»hiistriis Eedcsfae ordioare atqne alia'pleraque peragere ipros posse, qaaniiD 
flncCtoiiDiii potestatem reHqoi tnf^riorls ordhiis nollaiii IkabeoNt*'. Qnaedam tameii 
hanmi iiartlaiii capita Telalt praMpoa atlenUoreiii medf tatfonem , quo äecQraüas 
eipleantor, sibl exposeont. 

Praedpua mtmerfs Episco^onon pars est manuum impoaUio,' fetental 
impositio manaum est ostlum , per qaod intrant . qui in sanrtuariam vocantar^). 
Ostii hujus custodp«! vig^ilantissimi Apostoli fuerunt eorumque discipuli. Qnum fi- 
delium multftudo ifa rrevisset, ut Apos(oH, quin orationi et verbi divini praedica- 
lioni deessenl, mensarum mfnisterio ja in amplius non sufficerent, convocata dlsci- 
poloram mtiititadine proposuerant, ut Septem viri boni testiroonii et pleni Spirita 
atncilto u sa^ileiitia dfaeool dbl adjungerentor. Et elegenmt Stepliaiiom , viram 
ptenäm Me el SpMIiI saneto et rellqoos; bös statäenint ante eonspectom Apo»- 
tolordm: et orantes tmpoBo^nt eis manos*). Unde IntelUgltnr, quostantoiiivlros 
eoopiandas censaerint In eandem rem S. Paulus raonet Tlmotfieom : »Qaae aodlSIf 
a me .... haec commpnda fldelibus hominibus, qui idonei erunt et alios docere;« 
et aüo in loco : »Manus cito nemini imposüeris , neque cnmmanicaveris peccatls 
alicnis«*). Sedulo igitur curabunt Episcopi, ut ad ministerium sanctum ilios solos 
vocenl adolescentes , quos nmnibus , quibus opus est , animi et corporis dotlbus 
praüditos, bono testimonio et sapientia ornatos, scientia, pietate et spirita clericali 
imbutos 6sse matiirfort exalfeMüB eofDOTerlnt, qaosque aliquando gregi ipsis eoni- 
nlMb Mmos tlgflesqm paMores et omiübas pietate casHsqoe niofibiis diilstiaiifte 
vllae exemplo IMons esat possfnt eonlidere*). Vehementer igltor eavendimi est 
Eltiacopisi ne Importona qoadaoi erga tirones indiilgentla erndetttatis se reos fti- 
i'iant in populum, mereenailos, non pastores constftaendo gregibas ant adeo lapös 
iiidufeudo In ovile. 

l't autem tirones sacerdofii spiriht ccrtius imbuantur, Episcopi 
in eorum educationcm et institutUiium solerti cura intenti erunt. 
Quum enim adolescentium aetas. nisi retie insiitualur, prona sit ad mundi volup- 
tates sequeudas, el nisi a teueris annis ad pietatem et religionem intormetur, 
anteqnam vltiomm luMtiis totes homfnss possideat , ounquam perfecte , nee sine 
raaximo ae singolaii prapemodom Del omnipotentis aailUo In disdpllna ecdeslas- 
tica perseveret : Episoopl pro modo Cunltatom et dloeceseos ampUtudine semina- 
fia, in q^QS cartos pncrenmi nnmenis edoeetar et tnstitoatur« eifgere et Jam 
erecta promovere cnrabmit*). Pari modo ad doctrlnam religiosam in scholls supe- 
rioribus tradendam attentius animum advertent jugiterque invigilahunt. ut disripu?! 
Sana doctrina imbuti et religionis subsidiis nmniti , vilani bene moratam catlioli- 
camque agere assuescant. Eandem et majorem etiam animi riiram in discipitnas 
theologicas conwrlent, ut scientia sacra, cujus flnrem nullo non tempore Ecciesia 
quam maxime exoplavit ac promovit, uova io capiat incremenia \ curabuDt- 
qoe, ot tom in tbeologla tnm m phllosopbia aMeantnr emuia, qoae doetrinae et- 
theHcae advcraentor, aed potios , devltatls vanfleqnMs ae proftuito nfom novitati- 
bna et lUsi nomWs sdcotiae opposittonibas , Jafenlns vero SdenHae •spirflii 

^ ■ • - ^ 

1) 8«ss. XXIII. de saor. ord. cap. 4. 

2) Conc. prov. Cal9a\«a. «..IdSG, de mu^. eplaoop. o»p. 1, 

3; AcU G, 6. 

4) IL Tim. t, t. — L Tim. 5, tt. 

5) Cono. Trid. Sess. XXTff. d« raibim. «ap. 14. 

' 10 Ossis. fU& 8^ Xxm: de nfoviiL aap. 181 ' ' " ' ' 
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Imbuatur et M «•» quae aA didkerit., exenaeoda fa/netm. MtsiaM Mite<u 
attenttone Ipiacoiii pr«ae«oeiitiir aeminarki jh|m», iBilHis ea, qow 
eseatodos Mias iBeepta ei> peracu liiicaaqae ftenm, yerflcieiMU paiit* 
lUfde alaoini non aoliioi pieniori sacrae doctriiiae dlsciplUiaeqae , sacra- 
Mentoram , imprimis poenitentiae , rituum et caeremonianim ac veKliI diTioi 
praedicandi cognitione, sed itiam orationis ac meditationis spirilu, sincera 
deraum in Deum sauctamque Ecclesiam pietate et flagrantissimo animarum zelo 
irabuendi et efformandi sunt. Saepe etiara, quantum per tempus licebit, seminaria 
visitabunt, ut alumnos ad majores in pietate et scientia prugressus exeiUint, et 
quos accuratipri cognitione invenerint dlgnos , majori cum fldacia ad sacram mUi- 
tiaip lüMiiDt admiilere. 

. ^ Dolendma ammnaiiere esi^ DoUn onquiii tempore aviw, qoam. iMii|c,.JKlf^ 
gUmem ,et Ecdeslam imiragnatam AiiMa Ubrfs» «iibemeridiliaa sctipdaqae temimeifa» 
qoae plena dolo venenoque mortifero per lurbet et oppida, irkaiqoe ipsos spar» 
gantor. Quamobrem vigliantissimam Episcopi raram gerant admonendo, iocrepando 
nulliqiie labori parcendo, ut a üdelibus pestifera hujus furfuris opera procul ar- 
ceaiitur. Quodsi ipöi cathoUci, quod absit, ejusmodi libros vel epfietne- 
ridts edtrent, propagarent vel quomodocunque foverent, eus, simmüti 
r€üi§fUcere noluerint, ctmaria quuquf tccltsiaaticis puniendos emte 
«ota«i£*,Advefsus impietetis aciaeodacü propugnatores religionis sc veritatis re- 
gmiB gladio spiriHWr «lad est verbom Dei, aorins atfam propogoandam est, fl 
quo atqdiosius inimkos hoipo et pseiidoapostoU aeminaat lizania« eo soUrtina et 
«lastaotiQs dMol TerU seges spargenda et prategenda est« ut mendaciis verttis, 
pertdis liominam cotnroentis doctrlaa coelestis, incredolitati Qdes, ioipietati pietas 
opponantor. Ne igitur Christi fid\>les maximeque Juventus in errorum et increduli- 
tatis laqueos incidant, Episcopi non solum pro opportunitate, nisi legitime fuerint 
inipediti, ipsi verbum divinum expouent , sed sedulo etiam curabunt , ut illud in 
ecfh'siis tarn cathedralibus quam parocliialibus ceterisque annexis statuto tempore 
fxpouatur, et doctrina cbristiaua tum in ecciesia tum in sciioüs elementaribus. 
expiicetur, ne videlicet impleator iUud: »ParvuH petieront panem, et non erat, 
qui l^angeret eis«'). Qood si quis eorom, quarom est, iwo in re partes auas 
Degligat, soUicitudo pastoraüs^^ügit, ot Episcopi eensoris ecdesiaatida aUIsqne 
poenis-otaDtur*). 

Sed eertias et effleadiu, faam verbo, «vewto praedlaatar. 9nn q«l 
saarae mflWae nomen dederunt,. vita omii n, parte iMagra et rel%iaaa uUqHe 
pnaineere ne obliviscantur. Tamquam pastares et patre.« in Dei gtife et faaiUit 

se consritiitos meminerint , qui bonos mores, obedientiam . pacem et concordiam 
disäplina sancta tueantur omot'sque aedilicent. äed quomodo tuebuiuur, quod ipsi 
violare non verentur ; et quomodo aediticabunt , si, quod praedicando in aDimis 
couscruxerant exemplo ipsi destrount et apud Odiles eosque, qai foris sunt, !d 
ludibrium veituiit? Quod ne «veniat* Episcopi vigilaotisaimam impendeut soUicitii*< 
diBffO* iddr«aawalimit.MiiaoiM^«tfaipsiMaal^^ spieadida^non seetantes 
rvItB ¥ietuqae modeatoSv aiga.ageiioa miaeriMides baspftalestae erga firatres el 
iibiqoe vineae dominicae coltores indefessos exhibeant , sed etiam ut diadplinam 
salutarem in dero et popalo promoveabt. QM it rette 'Ml, pite ocolis 

babebnnt illa, qnibiii mrnMabe MMKuhir', pimil^, Mr >Ms8ores 

■ / 1« 

1) Jcrem. Thren. 4, 4. ^ . 

Com». Trid. fieaa. V. ^ T ^W^AW* ^ff^-^ '^- 
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tl^t cap, 2. |^.C;piseopis siiflhf4D«f8 .«mUi|0^^ . .. 1,^ 



€SM...alvie ita praeene aOrt sqliditis cypoitere, «t noa in di 4i^B|ii4|t|ir, 
sed filos tanqim flUos et ftatres diUgiiit, elitiareiitq^ ot tior^ando et inoiwiMlit. 
ab jUidtb deterreant, ne, abl deliquertait , deUtis eos poeDis coereere i^ogaqfeDr. 
Qoos taaen al quid per humaiiam frajiOitatem peeeare contigerit, illaApostoIi est 

ab eis servanda praewprio, ut illos arguant , obserrent , increpeut in omni boni- 
tate et patieutia; quum saepe plus erga corrigendos agat benevolentia, quam po- 
testas. Sin autem ob (Uiicti graviratem virga opus fuerit, tunc cum mansuetudine 
rigor, cum mistricordia Judicium, cum lenitate severitas adhibeqda est, ut sine 
asperitate disciplina popuiis saiutaris ac necessaria couservetur^ et qqi correpti 
ftufint, emend^ntur« «itf .ai re$ipiacere nqUi^riiit, «ted. «alabri Ut- fW «üioMdver- 
sionia exemplo a vitUs detem^antor«')- 

9mm innniiicria bodie populos lldi^ tiogitiir pfrtciiU8,JiiBiiiBeri9i|i|is|iiyj^ 
tuf prae^ipue a via salutis seducatnr inaidfls, i^itbolici, at bouam certamei^ fsr* 
tantes ac fidem servant^ ad finem usque perseverent , fortitudine indif ent C!j^ 
ronstantia , quam gratiam confirmationis sacramento elargitur Ecclesia. Itaqae 
Episcopiä , quorum est debiles atririiiare , iiiius sacramenti administratio praecipue 
cordi esse debet, Lr major ea iu re fidelibus praebeatur opportunitas < dioecesio 
pro ejus ainplitudine et couflnnandorum uumero ita distribuent, ut quotanuis, nisi 
legitime impediti ftierint, coagroam «iiia parlem. veiipai v«l Epi^copi eorum auxiliares 
•bUBt. Her jKimwi soHIcitodfiift «M vMtatiOßm^ 4i94e$mQm Mftoeiit, 
qu «dd tan bi »daro quam i^popub^ «load taistitiitlMieDi raHuMm» .«Kmci^ 
tara« adBiniatratioiieiii, oOcbUft dlviimiB attosoue vUae cbfiaUawia at diacipllmt 
partes desideretur , Ipsi perspiciant at secundiun conoaaaani ipsis paataatattm ea* 
ordiaaDdi, moderandi, puniemii et exequendi, quae iilis ex prudentia sua pro sab» 
ditorem emeudatione ac dioecesis suac utilicure necessai'ia videbunCur, vitüs et 
abusibus, quoa iav«oeria(t app^Uttiff^iß s^eu qaevala pos^aita, fan^ej^lM 
provideaBJ^). . . 

Caput IL De JBpiseopiß ml^raganeU auxaiarihus, 

BliispectiB . . diaecaabun Boniasici fagni amplitodbie ac am«»» dfaHceam-' 
mm namero, qnwD difficile admodam esset Arrhiepiscapia et Episcapia, eanlniHh 

tionis saframentum Christi fidelibus adroinistrare aliaque pontiflcalia moilera sibe 
alterius Episcopi op'^'*'^ et auxilio exercere, hinc Nos conflrmantes SuflTraganeatus 
in dloeresibus rpu'i Borussiae, in quibus constituti reperiuntur, eos in Coloniensi 
ar Trevirensi dioeresibus redintegramus et de novo ronstituimust 3). — Provida 
bac apostoüca constitutione singulis dioecesium provinciae nostrae Orüinariis Epis- 
copi in partibus Infideliam titolares assistunt, quanuii epera et auxilio in exerceo- 
dia orooeriboa pantiacaUbiis PiaesQlea dtoeecaanf iitantar. Pndnde qwiiB diteeaei- 
boB Mstria Meliuiii namefiiB a« renn admigiBtrandani» eopia vel maitoie aa« 
crevefit, bbie Episcapi amillam aemper praeata cmiil» ok ta» f o» par aal, libeittl 
antmo et labore omnia miinera pontiflcalia aobeant, qaae ipsis Episropi dioeoeaanl 
in cathedrali vel allis dioecesis ecclesiis exerrenda romraiserint. Qaotieseunqoe 
Episropi auxiliares diebus ab Ordinario designatis, auf ceteroquin ex speriali raan- 
dato vires ejus gerentes sarrum solemne vel vesperas solemnes telebraut , incju- 
mentis et insignibus ponlillcalibus ac faldistorio, baculo vero solum cumOrdinarii licen- 
tia utentur, quod eiiam in äduuuistraQila confiriQaUoQ^ coj(ii<;rendis%ue sacf ^ ordiinita^. 

1) Conc. Trid. S«m. Xin. de reform. aap. 1. . 

2) Conc. Trid. Scss. Xy,»V. de roforia. c*p. IQ. ^ • . 
9) Fü VJA. Conatit. JJ« MtuU onmar, d. d. 16. 4Bltt.UU. . . j 



1% Das Ktotf VlwrluUlftaiidi vom 28. kpA W 11 m im 

e( 4111k nmeüminms proprie pontllicilibas llet; in tellquis vero omntlnis ab bttiKHibos et 
Indomenlla pontiAcallttos atistiiietnrat Parlter quoqne in pontiflcalis celettnmtes poimto 
solemDirer cum mltra et Kiiacalo benedieent , a quo tarnen abalnebotit, quotiescon- 
qoe sacro Ordinarius para(u$ interflierlt, cujus tane ot maloris est bMeActionem 

imperfire. Quandn Kpisropi auxiliares m!ssam '^olpmnpm vel vpsppres diebus de- 
signatis aut de Ordinarii inaiuiato pontificaliter r^lebianf, prpsbyterum assistentem 
et duos ministros ex ecclesiae cathedralis vicariis habebunt ; a celebratione mi«:sae 
rantatae vero et vesperarum, quae eis ex ordine sive turno In propria hebdomade 
incumbit, abstineant, sed alium in sul locum subrogare obligantur. In choro et 
iMSänqui capituhmi ea^edräle capitulariter publice proetdtt , Epi- 
aeopi oMuelUareB primam atalionem teu staUumr et pHmum tocwm, 
atianien ahague inHgnIbus' panHficalUnta oecnpaXfunt*) ; in ae$»ionUnu 
vero eapituli eum numeriim oh$erveni, qui eis expraebenda ipHs col- 
lata convenit. Denique quod ad vestltum eonim dignitatl convenientem spertat, 
tarn in choro quam extra chorum ubique vestltum ordinarium, quo Episcopi extra 
dioeresin sunm ot in Curia Romana utuntur, id est, rochettum supra subtanan 
et inantellettum violacei coloris gestabunt^). 

' iHltiiiiCtPtt wetrapMIIiiiim aiitlqiiiagbiiiiii esse et ad Apuslolos aot apesto* 
lica usque tempora origine ascendere, e probatissimls Uqast testlaMnHft. !faB^■e 

primis jam saeculls inter Episcopos eminuisse videinos quosdam, qacs, qiinm primr 
Eniscopi provinciae, Episcopi primae sedls, primae cathedrae nuncuparenJar, supe'»- 
riorem ceteris dignitatem tenaisse band dubtutn est^). Sed ^^t Synodus Nicaena, 
de Episfopis metropolitanis agens, eosdem antiqaitns jara institntos esse supponit, 
dum decernit, eoruui , quae Sunt, confirmationem in unaquaque proviucia a Me- 
trspolttaiie flcff eportere^). Pill iBodo Patres An tl wfc s a t stalitnnt: »Peraffiiillis 

1) Ex actis congregatiouis generalis quftrtae 1i«eo addere placct (cf. Acta p. 
LXil.): rUberior expositio porum, qnap aliam ao propositam Reverendisi^iinoruin Epi- 
scoporum aoxiliariuin ante capitulares praeoedentiam snadereiit, ab quo e synodalibua 
redUta et «etis appoaite est. laier vaiia mSmiala mwnanti , quae praeeedeodae Epi- 
•eopontm awifflariiiin pbetarent, «KpoaiHo memorataurgebat kteun ^ Bnlla: De saiute 
ammarumf q/A atatnit: Praeposituram ia eafhedralibus dignitatcm eaae mi^oreiu yost 
pontifiealcm ; qua de cansa igitur Episcopus atixiliaris looum primum praeposito cedere 
deberet. Ad ea respondit Eminentissimu» Praesca , decretonun 8. R. C. iu oalcc ca- 
pitis, de quo deliberatur, aUegatorum Beuaum fusius expouendo, usum Romauae Curiae 
Indtoando, «tqne mgendo, Epiaoopo eanonioo neque ataHm dencgaii poase, ai eano> 
nicuB Sit, neque praeoedeutiam prae ounctis capttuli pr^sbyteiis, qiram propter ponti- 
ficalis dignitati» emincntiam ip?i ne liceat qnidem, primam sedem sacerdoti sponte 
oedere. Nee etiam allegatam Ipcum ex Bulia: De saiute animarum obversari, qunm 
in illo loco uou statatum sit, praeposituram diguitatem esse majorem pust Ordinarii 
dioacwaanf digaitatnn, aed tantnaraiodo fsnaralitar poat PonAj^eolemj «t fdafroo 
Mwpb aa?ciliaribi», qni nt Epiaoopi dignitata pontifieaU gaudeut, deberi praeeadantfam 
prac dignitate prae])os!turae, qnao quamquain di^nitas, nihiloininuH; digaitas tantom* 
modo prf.ifniti rn/i.'< sit atciuc locum dignitati jinntificali codore dpbe.it." 

2) Ö. K. C. decret. geuer. d. d. 27. Sept. I(i59. — S. R. C. die 15. Juiü i(il7. 
bi OompoalaO. — Ble tt. Aug. IVII. itt Sanbiatan. — IHa la ApriL IflS. Ib Aaoa- 
bm. - Die 16. Hart. 188S. In XadiolaB. — DI« 10. Jan. 18(S. In Cotonton. - Caaea- 

num« Episcop. üb. IT. cap. 9. 

3) Cau. Apost. 33. — ConOb Cartbag. III. can. SS. 
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proviMU» Episcopos singolM fdra^uptltet, Episcopon ■wH i ip ol lt i ilMii, qui praeest, 
cmn «k mMbIMmd Wim pr«vliieiae Mi9i«|ilnt..'<v ^munfi^ pltcuttv em 
et iMMfe jmwceltort, rft* nWI HHra sine fpM ifNqoM ItrisetpM tgiK fnlaMui 

Viiia Olim fberant Metropolitanm Jura , qoie* ttinen labenttlras .««eeutis 
motata nv denique a Coneitio Tridentinn «postolicisqne conslitutionihn« rtefinitfl s^c 
certis limHlbus circumscripta soot; eaque omnia baec Syn^diu agnoscU ac ve«» 
neratur. 

Quoram ut aliqua ranquam praecipua memoremus, Metropolitanl est, singu- 
lis trienniis conciliuiu provinciale conyocar«'), eklem praf^iiiere, illud dirigere, in 
eota» imm «t ilaiiil» cm tonittlo H 9»mm nüiWHm e^uaim pvoi[|iic|a#. 
Bxiscoprai «osden, twtk» m wmk» caMconnMi itfwta, pMNnpn Uim 
ab «pätftolie« M» rMOgnila aaiM, edefe ae pfonurigire, 4mifm 4^i#b4 i« 
defvdis pniMlf atiB •rUm ftierit, 14 com eoaaeM mmUm IpimpftanMlmf« 
et fliplicare, salva senpfT Sedis apostoUcae «Mtaritate. 

Metropolitani quoqae est, in causis appellarionaiD, quam Episcoporum 
ejusdem provinciae subditi at> Ordinarterou seotaiMia ad- i|MiiB.fn»vaeaBt,,in4|[iiF< 
rere ac cognoscere 3). 

nilus porro est, sede suflTraganea vacante, consdluere virarium rapi- 
tularem, si sedis vacantis capitulum intra octo dies emii uon elegerit; unde 
edin «apttttlmi est, de aedls episeopaikt vacatione et ile lieaitt npltaliiii «Vv? 
fekNie HetropoliUB eertioraD ftecfe. Bt ai eedesia ipsi OMliepoikm flieiit capi« 
rolomqne, ut pnefleitor, negllpcas taerit, imc aiiift|«iei Cpiscapv etSaA«gaMi» 
in nwttnpelftana vieailui capMnlaiea fdenenoi eowOtneit poteit*). Qnaprapter 
eapitulam metropelttanaia dte vacatione ecdesfae MMtHjuMliate isl elestinpR 
carfi capitularis eum cerfiorem rcddere tenetiir, 

Gaudet potestalis insignibus, pallio archiepiscopali , quo per totam provin- 
ciain in sacris pontifiralibus ab ipso libere fariendis diebus designatis utitur, aeque 
ac cruce archiepiscopali, quae ank^ ipsiim delertiir, sicut eliani in omnibus pro- 
vinciae lucis populo beoedictiouem solemnem et simpUeem inipenir^ ac uiu^iet- 
Ub et rocbeltiioi non coopertum gestare potest^). 

Praeterea ei competit, catlieilrales ecciealu et dioeeeses pnnfinaia«. 
Gppscoponiin cinnaloe visttare, qiud jwiea nonniiii causa in c^iMsillo prpvincitü 
eagaüa et pMlMita Jlieere potest^. i 
• Cetefum quum IHNninns dictt: »Qnl voluerit inter voa. pfims ass»,« eitt' 
vester servus « ') , quumque omnibas provinciae EpLscopis cum una eademqae 
Sacra unctioue , qua pro uno Jesu Christi populo constituti sunt pontifices, una 
eademque sit missio, qua ad vineam dominicam ciistodiendam et colendam vocati 
sunt : siiipuli uno animo in id enirentur , ur non tarn prlncipatus et subjectionis 
nect'ssUudine , quam mutui amoris vmculo coüjuocti , tamqMaiu unius iQatris £c» 



1) Can. d. apad Grat. oaa. 2. c. IX. quaeat. 3. ^ ' . " 
CaM. IMi. Am» Z3av. 4a rgbmi. Mpw<<./T« OsaMit- 8iall Vw.'Mmnmmit. 
d. 4. U87. — Cm pm PtodWaai IV« |mi<W HL aspy' 4< . D»««mi« pfpfiMii 

<— Fagn. in cap. Antigonu$ 1. X. de paotis (I, 35.). 

8) Cap. Cttm non ignoretis. 1. X. de offic. Legat.,.^ 3Q,) 

4) Conc. Trid. Sess. XXIV. de reform. cap. 16. . ^ . 

5) Clement, «ap. Ärddept$$opo B. da pt^TÜeglli •k'azMaal'pilnlegiat (V, 7.) 
^ Com. TM, 9m<. XZIT. da nfw». «ap. t. 
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122i D«s Kölner Proviuciaiaiocii vom 28. April bis 12. Mai 1860. 

cImUm ftlU mutuo st aiJjwrMit et ejoftdem Ecetesiae pros^ritfttem et Kionim vi- 
rfN» jamth f rifwfiiifi Qiivn «üb ilMlIlnl» liit tiMporihü luiMiMiitai' 
cft aMNIiis iapiinii^iB MiM ftpBfto stt; Epbcoplr In gtroidiv, adilih' 
nlftrationem dtoecesimii atttnent, nefrotHa gnuterihn riiwwnw ■jiiiir iiiHliiii 
stqol siadebont, aaeplunme communt congressa cttm Metropo4iU et taKer se mutao 
coDsilia conferent, quod ompipfifcit lade all ante CMI IMi ImmA Migao iMi 
Jaoi apu* oaa aonMievii^ 

Caput jy. De aynodu proviuciali. 

Vt «rbof tota ex eadem ridice saccum haurii et vita eadeni nutritur, sin- 
gu!l aotem r«mf, qoum frdndes et folia expllcant, aliam noTamque qoa«i arborem, 
in!«ertam eomniuni stirpi, noMs exbibent, ita etiam Eedesia, forma vitafiue per- 
feetissftta ftniedita, quainvis lina sfl unoqoe caplte connectator, in compliires 
tarnen preMfticMs dr pfit nMes Utae dlspnidit, quae spede iiiiMein miliare 
illan, quam In Eccteslae onivenMi MtfUteiB «naiUdilitt, noMi ob tfcolos' iidDinit. 
IMIfif pNfW ^adlillllbshrt (Mc; pema^Hiotoii orfeMe ülqoi eanM iMfanmiil 
laNii oiMi^-e|ifM;fli)i pfaMil« Riomatio PnfrtifN*« vei rjusd^ f eldgito fia' Synodam 
aecQinenicam, ita ejusdem provinciae Praesules Episcopo mPtropolffano praeshfe 
stafis temporiUus In synodum conveniant provinrialem. Licet vero non toties, 
qnolies priorihas saecnli?;, quamdiu non acque faciüs ac nunc ad sedem princl- 
pem jiatehat aditiis aliasqiie oh causa«; roncilia hujusmodi nonc cogendi nrpeat 
necessitas« tarnen morem iliuni aiitiquom et inipriniis utileni retinendam, et ubi 
coHapsos Met; »pro oioderandis moilbiis, eorrlfendls excessibos. controversiis 
componendb dSaque ei Mifli canoiiibus permlssiac imvandait statoK sacia 
SyiMdis TiMeifilna «iVia angR; m qndUbei Mfem triennlo condlla provin^alt 
cofantiir, qno Epbeopi omoes et alil; qoi de Jore vel eonsiKtodlfie Interesse de- 
Mift^ eluWiüflFe oiiinlno tenettiinr^ 

■Et sane üHnsstminn esse per se et Eeelesiae eansiitationi maxime con- 
gruum tOMlIfDram provinciallum osum ?el fiinc maxime apparet, si Conclliorum 
generaHom canones et decreta aut quae alias a summo Pontiflce, communi ora- 
nium cbristianorum i'atre et Doctore, constituta stinr. in iisdem promulgantur, ur- 
gentar, renovantur, ut hac ratione, quae e communi Kccteslae fönte aquae spiri- 
tuales promanarunt, per quosdam quasi rivos in singuias pruvincias et provincia- 
mm partes, hortam Eadesiae fotnm Irrlgatarae dedaraotiif. M accMere etlan 
n*TtnMis,'Ot mifttiae caflMHictfe rtptta, Ifeei GtendHb geiierSBMs td Eedesiae 
c«MeiMi''sa(l» JaiiMdeMii et derlarata, ab honlnlbns renim norimm studiosis 
M daMQiu Toeentaf aot negeiltnr. ' Ms bqjtisniodi, ne longios serpanf , a ayno» 
dh iMVMdNrfllins coifiintttti stndlt^ ei apfls renrtdOS occurritor. 

OuÄe pörrO natorae humanae est inflrmitas, etsl triticum veritati«? a /iza- 
wiis errorum porgatum est, tarnen non Semper bono semine il!os bonorutn morum 
progigni rrucuis dolemus, quos si terra cordis nostri apte esset disposüa, certo 
proterret. Itaque si disclplina eeclesiasüra alicubi detrimentüm capere, si cultus 
divini et sa<^i mioisterii partes non ea, qua par est, cara et diligentia obiri , si 
denique: langaof quidam eii'torpar corporis Christi mysttd nMi^ra oecapare 
vitamqne deMlttare videtor: tam;'tero-' i^lkfllp^ est/ rtHAorttm relhedla dfonm- 
spicere, desMes hortn^i riipäterc', (tt^t^ä; ^ qiidtt s1t)^oTQ)iii prodenllk )ei m 
noi^ valfi^y. id onmiam sipi^^^ esse licet (Bonfldere. 

1) Saas. ZXIV« da lafbOD. «a^ S. .\\ .••!: ...tn^K • « 
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Um at S. CiToü BorrtMBMi yetliis ataimr« »m(um nttone ipst dociBur, ut 
iRfmvlMttoi febnc MMnuills Mm awüMa «Sfrirawi», vd q«M'CiiiiiM 
daübkMUtf fiir •! !■* ]MMiraii»JMIclDiB unlUMtt l i n uuto icwmrtt ^ ' ¥el fifi.* 

bttiH t m t m m, m quam piares congeM<wat*>«^ 

f^erttiiti arctiofe etlam vlncaTo omno«; nnlas provIn(*ifte Episropi et qul eos- 
dem romitantur conslliarii et sacerdotes ot)stringuntur, si ejusdem fidei testimonio, 
eadem sentemia et eadem volunlate se teneri conspiciunt; promptiore etiam ani- 
IDO fidem illam« quam Episcopos communi sententia pro&teri audierint, proflte- 
boDtur QirvU'i fidele» et. majore studio et alacrHa(jB Uborabunt, at dt|[oa m meni*' 
tifi, nWteaat; SfdeiiM ntlMlioMv «nie ailMrii pncüi* tMpir pv .mm umf 
ram orbem ramos mm pmOt. Viule qnod dodimi Jam In votto «Im; iwwhMte » 
linin eoDdlioram nsw^ qni qü) Aulli»« tfift vMelieet mfUm ^eala, 
taiiermidsas «nt, M i^atiortbof lM«MMdr iflÜMIfaiifttt», Üeo |lM|HtM ttnorne 
tilldem lirere iKetamaf. 

Ad concillum provinciale per Meiropnlitam Jure \ocandi sunt eidemque in- 
terosse debent imprimi^ omnes Episcopi sulTraganel; voto utuntur declslve. Epi- 
sropi, qui nulli Arrliie|!is(opo subjiriuntnr, aliquem virinum MetropolUtDum semel 
eligani, ciyus deiu syaoüo provinciaU iu|ere8»e debeui ejut>que i»(aluta abs«rvare 
toReauir.-. £{iiMO|ii aiiUiires, capitula nelropalilaiiiia H cMhainaMa, • fat kiliwn 
oslicgielami pracpaihl, ficoJiatct Acalogica«, w irtnari or — i ntfarm Mm; 
abbam, priare» ctaveBtoales, pnepaaltl praviMlalei regnlaifma, qttl atf iaar u iii 
saMi nwint, Jtti« aut cdnsuetQdint* toeandf saut votoqae atmiltir eanatilliva; et 
demufti, .<i qüi sunt alii, qui ut inter^sseAt, e re coniiniini fore^' ant qa^finii 
opera F!pisropi uii \elieDt. CoDCilii provinciatis decreta a Sede Romana recqgnila 
et per MetropoUt^un prowuigata per totam proviuciain obtigant. . 

Caput V, De ee^pinaia MkedMIHiuB/ 
Ipiiä veru synod! Golonienaia deeretitt qnae ^«otant ad capitula cathttdnüfe, 

-ulijiccrc placet, quae in con^egaticme generali quarta et qninta de hia rebus tractata 
sunt. In qiiarta enini congree:ationc generali (cf. Ac»* p. LXU— LXV.) „ad caput hoc, 
agtiüti de uupitulis catliedralibus, Fl. liR. DD. procuratorea capitulorum i>atbedral|ain» 
quM ipds ddenda yel cifUm mutandi vf^rtninr «t deddararaktur^ iaatnunanto eon» 
acripto ei^obiienmt, aiqne praeterea omnU jor» eapitidatiim a^qpmaaa resenräataa» 
popoHceruut ab Einlnpnfissimo Prafside et Reverenrlissimis at^uö lUastnssimis Patri- 
bu8, ut tcnoron; dcereti de hac inat( ria ferondi usa cum tenore nunc proposito et ob- 
servatioutbus atixue reaervatioue procuratorum, aute^aam dccreta approbatioui Sedis 
ApostoK^Bae 8ii6jle6renhir , capitulla eommiuitoaiidiim traiSforeat; timulque petle- 
rant, nt licereC ol>0ervafionnm, reaervatioinis jarinm «t patitionuiii ananim fnatrnmeii- 
tum Actis addere. Quoad lioc ultimum pctitutxl pladuik t^atrttma de raore interrogatis, 
dictum in^trumcntum ad acta admittere, ut de singulis, qnae in eo oootinontur, matu- 
rlm däliberarent« sElVa taiflen Itbertate SeVMrendiMimonttn Patrum stAtnend! , quae 
ipiis seonadttlii ofettOM« In Dmniiio tttp^tdlM^ viOMMr. VnJfode dictttin biMhitoeii- 
tarn, cai »ti^.dii» a «aamkia aBaiii^aa^iaitNpamaMH aahaowpitrtlat» arti» hie in- 
aartMl aaift 

Jmtt^iMrm proeitrahfum eäpi9uü)tim. 
M ttt«tk}&«a propositae ad caput S< patti» sectiiidae oapitaHal 

^^n^atttr i) Hissa oonventnalis quotidl^ i>*»v*olr«tT»r fippKcptnr pro bene- 
f aMMribus eeolwiae «athadralia, et qtudem per digaitarioe, «wkomcoB et viearitM JtuO» 
prtMMerip%aMf wa muMu a eapKnlaria». ' ' >' - 

1) Orat. haih ia «oa«. proviac. L .vauin^^u -.I mu» .-.i... i» 
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124 Das Komer Prevtaieialeondi vom 28. A|Ull bis 12. Mai 1S60. 



MöHmun: Ex jure oonuaanni floiMa eonventiudis habenda est ab onmiboa bene- 
Mft afeoiMia o%IUMBllln%*Mitad« «ttaara viMfBi. B t tm&M m Snr* In OwmUmigiie 
Quumi $tmper, die t9< ^igwrtl ÜHi. edita, §.12. ait: Etcnim htOnaMdi 6ebitum' 

(missa conventualis) non quidem re«picU aingulares aliquos benefactores, scd bcne- 
factored in genere cajuttlibet ecclesiae, cujus servitio addicti sunt quicumque in cadem 
sive dignitatea sive canonioatua sive mansiuiiariatuä Hve btntficia chorcdia obtinent 
«t nduam eonvenfuolem »uU rufttHve vMfttia tdi^anjt» Ord^ perjMilTeiidl boc 
deMtam praefinitur pw atatato eapilalaria ad praescriptum BhQm: De nduH aniima' 
ftmi, snb vorbis: Onertim iis rfrpective inrimthnifiuni st/pixrrfntinne. 

Mutandum: 2) Ordo uiissarnm a eriiiimit et vif nüs c serie tarn feriis, quam 
diebns dominieiB et featis in cathedrall coiebrandarum a capitalo Ordinario appro- \ 

hmat» ataiMittr Mf im q ß t t^mmdbtm tat» ot d^nitali «oilaaiM priauiiae popnUqaa 
aatHfieationi satiafiat. 

Motivum: Ad praescriptum Bullae: J^e sahite animarum. 

Mufandum : 3) Omnes sive digtütarii sive caiiouici sive \'icarii horis (iaiioniciH 
in churo recitandiä uc missae conventuali ad praescriptum atatutorum capitularium 
tum llsrlalilma txfm praccipne dominida «i Ibatia dlalma aaddn« hOmttltaL 

Mothtim: Conatitntlones prlornm saeoiiloniiii drea fteqnentaitionmn ctaorf 
tarfos «t canonipos rcspiciebant, qm numcro 40 aut 50 praeter chori frequentationem 
nil offictt' bahebanf ; longo alitcr m.« se babet nostro tempore uo8tri8<}iie in regionibu8; 
ideoque Btüla: J)e snlute animarum, qua nniversa dioecesium regni Botaasici oon- 
aNMIa aMtnr, praeacribit, nt pro mvo af alrewIMMilÜ*' nütgU oceamaiaf» artU- 
ufiaiwmaiywBW at apiaoapalinaa euiUtUmm tmrnmm dmi fuafMtono «eraMa atalala 
a capitulo sab inspeotione et approbattone Epiaeopi condaatar. Jute 1km praeaeri- 
ptum statuta nostra condita et per approbationem Ep}8C<jporuTn vim legis naota sunt. 
Dicitur quidem in Bulla: Tridentini dtcrttis tt comtilutionibwt Apottolicu mi- 
i»lm« advwimtia; aad oec noatn atatat» lnao9 oonttitiilwiubiia advanantiir. Si praa* 
d^(rftttr: eanönfti qnaotum poäannt, qvotidie ehorum fraqnttttäbuiit at diabaa Dondoieia 
et festis salfom rammo aaero at Tespcris omnes interessc debent: statutum bujusmodi 
constihitionibus generaHbus non advcrsatnr, sed modüicationem solumraodo cuntinct, 
Doviü rerum circumatautüs, ut praecipit. Ituila accomodatam. Quodsi ex Revereudissi- 
mis, qui nunc proTuidaa fioaeaa«« reguut, Epiaeopi« aliquis seutiret, statnta eapitnU 
ee m t Hiitl oalbna fwaralibus' nimiun derogtre, ooojiiiictim eum eapttido rem aaaetaa 
8adi Apoatolicae decidandam proponere posset. Si vcru per decretum concilii pro- 
vinciali» constitntiones generalea capitulis simpliciter iuculcarentur, nnlln ad statuta 
legitime condita babito respectu, capitula catbedralia publice accustrentur, quasi ubli- 
gatiouibus suis bucu^que minime satisfecisaeut. . 

Mutandum: 4) Pan^apboa: Ad ordinam aus^aadam . . . vidator dahnda. 
Q^iod ai non placaarit| aohunmodo dicendum «sset: C^itnlon» aUqnatt praesentiarum 
quam vocaiit pnnctatnrem coQstituet, quI abseutes acourate notabit et (^apitiiJo dt^feref. 

Motiriint : Capitnli est frequentationi ehori invigilare, absentes notare et per 
subtravtionem distributionum corrigere, Juxta Bullaui: iJe salute, «ub verbis: Singulo- 
ram praeientüa ai abaanlüs notandit. 

Mutandum: A) Ip paragrapbo: Quam aaalaalatt «aAadrala« r paaaoa 

llnaUay iitaipiaaa » ▼arbk: anni|ttaa» fai In aabplani ..*«... ddandua Ttdatur. 

Motiumm: Fabrisa aealaitaa aaMmdraHa ad aabalaaa «boralam, qoae totl dioa* 

cesi inservit, snstentandam tantom solummodo eontrfbnara daba^ qiiantum ofidBaa- 

divinum in ipsa catbedrali ex ea sobola subsidiuro.et ac^umentnm capit. Simuna 
aanua a capitulo determinanda erit, quia administratiu fabricae capitulo oompetit. 

Mutandwn: 6) Paragraphu«: Spiao^i. ^urabuut ..... videtur delejidai qnia» 
qasa ooocionatojr auxUiari« . iiaaeaaariiia aatt i;^t«r EpinaopiuD. et oapitiibuB «a»>. 
▼«niandnni arlt. Qnodai «adiato non plaoat, in finj». .^lapidiMnan MwnawraHlaiila >awpw 
mam capitulum approbante Ordinario deflniet, ^ni canoionatoran T«ro aaatOiaraaa ntf 



Motivtun ati ad Nr. 5. 

Mutofuiim'' 1) Paragraphus: «ecuudum Pontificale ,R<?Baapiim ....... videtur 

dalaiid«» ^ui» iinffftliiti «ipi vici^oriim Ungforn ■Mrittano fm^tsAimm f HirtÜTit. 
fteditqonim, itt pneranm -a^lslnathiia eonmJttarct. SBa misof plaeQiHtt in4M po- 

nendum erit: E^jus salariom capitolom coostituet Vooabiter Tno fli.l«fiiMliitV<4|i> 
eo, cui de jure et consaetudiue oompetit nominare aedituos. 

Motivum uti ad Nr. 5. ConcUituu provinciale non i|)teadU| juri teriU derogare. 

QuM qjxvm EminentfMibao at.ltamriiidiMiiao FrM>24i IUi«||{ia8iaiia B«!t*- 

pitalornm hUce expresae reservamus atque hamiUime petimi^t, ut Eminentissiiiuia Me- 
tropoiita et Illustrlsslinl RevercnditMiimi Episoupi tenorem decreti de hao materla 
fsrendi nobiscum eommuuicare gr&tiosiasime veiiat. Fartibus quipp« uuatris nos satia- 
fflfliaae .non puta,verima8, niti capitulia nostrie tanoioain deoratt emiMi et aj^fkrobationi 
BMwte« Ckdii. ApoatoltoaA m1|}iMffidL ua» eiii»,]itopodt|<n» .Im* «t. nMrvatioBii.BQilm 
atque copia capitis quiotl parti« M w ad » tfjjS» improai^ q|Bt^iimt,oiyitnlQriun jurihm 
.prac|)adicium parat, exhibuerimus. , .• ;• : 

CotonÜM dia 12. Maü 1860. .v 

Procuratores capitulontm cathedralium : 
Franeitcu» Boner, oanonioos Trevirmtu, unious proonrator oapiteli Tre- 
. viraMla. 

Fridtriem FeHx Menke, praepositoa MonasterienHi. 
Ccuparva Frandtctu Krabbe, decanua ilonasterientis. 

Joannes Peine, canonicas ecclesiae cathedralis PaderbnmenMs. 

Fr. Casparus JJrobe. eationicus owlesiae catbedralis raderbornensis. 

Propositiom et reservationi snpradictiä, iu quantnm jara capituli metropulita' 
M0 MoMM (Mthdemk taagnut, MMdInnia: 

Petru$ Nieolatu Sehweitser. Nicolaiu München. 
Seniore» eapihM metropolitani Colonienai».'* 

In congrcgatione generali deuide quinta (cf. Acta p. LXYI— LXVIII.) pEininen- 
tissimiis Archiepiscopus ad petita procuratorum cHpitulorum cathedralium expo.suit, 
inatruiucutuiu, iu coiigregationo generali praecedeuti ab eia traditum, fuisse quidem a 
Fstrlbu ad aeia «dmiMiinit aed ea oondHIfme, vt nnllo modo protestotionia loao 
habestar, qnUi'PWAim UbarlitMii fii atalwJla dacMa- linpadh« peailfe, atque tas- 
tammodo enm ad flnem, nt exoeptiones diligentissime examinarentur ; et illnd jam 
perfectissimo factum esse. Praoterea triplicem in dioto instrumeuto petitiooem addi- 
tam fuin&e: 1) Ut oojiia, de<a;eti in statutis, qua« typia isopressa auut, propoüiti procu- 
«Upribya .ci^^telonuit tradarytiir j a) nt üa^ton tr^er^tur copia daacetf de capitoUa 
farandi tk a|iprdbflioiii Sedto ApoatoUnifB anltficiandi^ 8) «t aadübäratnr aimflitar oopU 
inatrumenti, Patribus ab iiadem traditi, eum in finetn, ut, domum revprsi, haec omnia 
cum capitulis suis communiearent. Priusquam Patrum decisionem de hoc negotio ex- 
quireret, qaaerendnm aibi esse, num duo canonici capituli cathedralis Coloniensia sno 
td «afMhtf tiMMifaa «ANMripaarini K aa pa d M I 9>. praepaaMi . li a fl l u l t ÜiiM ü 
dmft^llka OoMiMat aattoB8od»<a.aai«lgaiM» MMto/MMlp»H>">P«> «Mfl- 
i4oIi nomine. nftWM^pibM. P<Mrro EnptnentiadniaailfetvopQHtit edlxit, aententiam soam 
•jie re i^tat» eam aase: Si praatendi vellet, non esse concilU provincialia, sed capitu- 
jyDruin «liigulf^ipn e« ordinäre, ,quae ad ipaa apectea^,. id iujar^ non fuudari^ aiq^dep 
Xridafitlniiia &9a^ j^Uy. de |ref. sraater .filii^ expresae »tataitaei nt» qoaa ad 

dabltoB9 |n diriitia iMcÜ» r^men sp«8kaä^ demiä eongma ia bis canendf aen modn» 
laadl ratione, de Cttrta l^ga fai ehoro cbnveniendi et pcrmanendi, ^imuIque de omnibtia 
eccle.siae mintstris, quae necessarla emnt, et si qnae hujusmodi, synodna prorindaHa 
pro ciguaqae provinci&e ntUitato et moribos oertam cuique formnlam praeaertbat. 
Ario> daerato fEiidentiiK»; inhaasantea Patarea hi^ns «Mtflii NBff.iMI «UwdtTtBet nJai 
4pod pro pioTlaaiaa lüHiata «t ranun aoadMoat ad ßilm^- fl /«olM^ 
▼al pnarriBlaadaa ak ad a ap l t alog — i aiitlmillniiim «iiiaa4ili^4iHVH.4|ipniin iit 
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bono ordtnf ronveniat. lo deereto dr rapittiHs rathedraUintn ab liöc conÄHo eon- 
4en<k> otnm« ad amtisflim -facta «Me , quae a proeuratorilms secundum canones expo* 
■>dw<i foMMit. BfngtdM AecnA paragrapfaoa, non eakmo «t pands exemplarttnu con- 
Mv^flMii ^ad lA v^foNn cmiHiodUBUwi "4^9^ ttttstMi imcdratocflMB' jcte 

%miO mMM mm tradItM «onim BMitbn ptt' im K«bdoniadas ad «eeorallitt» 
tnam earum cxaminationem esse relfetaa, easdamqne ■paragraphos in congregfatione 
dUifentisaime esse «xarainatas, ac ctiique liberHmam, quid senHret, aperiendi faculta- 
tem KMmoMMun ftateae. fl«d ita proeetfendo omhia serrata esse, qua« a procaratoribua 




'Aoditos, eoBqve s cntoüü am Mbarrtma «pMlre iMtuiss«; Mi iMn fOiw Hüte «Inft, 

«•apitnlis ntiUnm jus cömp^rtere, ntqi'.e fd<*irco Mpliofm prornrntonTtn pctitionem ad- 
mitti non posee, qviB «apihtlorimi procuratores et cÄpittjla ipsa idem cum Patribus 
jus, nemp« jus votum deeisivom in oonctito «mittendi, sibi am^reut; id autem fieri, 
I ^wwMvmVf m ■nnMi hob mm tnn vunuii «MMmv QcnDmQRri 
^.«l'tpiAi alatutonnn oopia traderetnr, de ifoShOM, dooiam revenif «na Mpttlilto 
circa eorum adhaesionem vcl rejoctioneni deliberaront. De hfsce cnpitulonim pracro- 
gativis in jure nihil iiivf<niri. Quae quum ita se liaborent, per se liquerf , ]irocurato- 
rum petitis cedi non pudae, isamo perapeotum esäe, quod Patrea, ejusmodi peliüouibua 
MMMMriD, mmm ■ünai Mgllflläwt panpiiaque iura et «pisoopalMl HbeHateiii «t 
■MBtoritatMtt iMderent; id vero iptis mfadiM lioara. Oiiuilbaik4||tar ptrpeittis, bm 
levissimam speoiem juris huic capituloruin petitiosi ansiaterc, eodemqae jure etiam 
academiae, decauos, paroclM» et quu&cuuique alios, de qoorum obHgationibua in con- 
cUio proviacjAU «UUieodui» eaaet, |K>»tuiaire poa»«, ut noo «uium ipaoram praeviae 
dliWbttlitiit, elim MMHMd iMWiMrcntttr« m <uim ipais .»MwmiiihMriiatur, quu 
jmn^ rwMli i wiwI Pltre» dßcßwurß ttß^^ÄtßX yapqfp»ntmto !Bitai4aat5B yaPqnt Qna- 
propter, ita Eminentlssimus Praeaes expoaitionMm coucluait, aeutantiam sua«| eam eaae, 
petitionem proouratorum admitti non po^se ncc esse adwittendaiD. Postea addidit, se 
noDO ex Patriba» eoncilU qt^kerere, süum j;4ac^ßt# .if»<pintMtfn ej(^ositain appro- 
bare «Iqoe oonMAtientD» dodariure, prooorMtomin patfliiuiM admfttondM iion «m«. 
Pitres omiiM «Mundimi ofdiiMiD reipondamt: Plßcet Quo facilo EmipanHwihnnii 
Praeses proaccutoü est, ßB äune ez unanimt tecnto et conscnaa Beyerendiasitnorum 
fßjcnaa declarafa« triplm procaratorum petttum noo admittendum MW oq^e advittif * 

4iun TAEP iium jvnndi Amiii 4i# CijkiftiUis Catb^^WN» Mi«a«|w: 

Primornm stfcnlorum tprpsbvtfTüs «MMnilconim sub repiilR rpft« vftam 
twnmimem «gentium eoilegta, colle^iis suoeeMerunt « aplttrla , * mente Kcde?iae 
Renatus ut dignitate vcnerandiis, Ita Alrtirte, srtenlla et merttts fotisJicuus, a quo 
cultul diviao decor ac splendor, Episcopo in rebus ^ravioribus consilll ubertas et 
fidelis aUcnsque in negotiis Ecrlesiae ^ercmdis, s1 postiUaverit, qpera*) ac toti 
4ioß0esi Se4e v^^te ii4iq||iUi|u^ qiOQDiCji'jrepet/itw:. pj^ae Ap^elgiriini 

fnaet^;, (VOM|Di<|iimi «aelestiuii oboris iMtsmAo DaoiiDe , S anctus, 
I, 'fllMWlftii ijngltnr jifnflBWunrtn Et qtiamvis Christian»« omnibus ofOcium 
frof Sit conühune, modo tarnen ppcaliari olfriforum est, qüippe qui D«»ini skit 
peraliani. Inter ipsos vero clertcos shpotari denuo praero^atha Ecciesia partes 
tarn Insignes demandatas esse volalt illi coetui, qiii e S. I^natti Martyiis senteptila 
ita cingit Episcopara, ut Apostolorirai coUegiura Jesum Christum ^). Aequum porro 
,^r«A» puwm pijUus 4|Ä>Jiu|s,feU^ttis/e^ui9 ,QjiiiiiJl»U3.p.rA^t,e^ |Ji0tat^, jioa, 

tmmmmmttmf—mmimm'f^ » , ji»-. ti, ■ « i i 'iii' j 
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esset eectesin, (jnte hec !n re wteris praefulgeret wremplo. Natti aulm proTtit- 
ci« baec jore potiori defeiH poterat, quam ecelesiae toUns dioeccseos prinripj, 
«celesiae cathedrali. Et ctrüm flnis Ute obttaeri imn ])M«ralv si coiiegte 
•Uqaod int«frani eidein vacaret. 

Omni igitur, qua par est, dignitate, revereiuia ac pietale orQciura divinun 
ß euraicM .irtearfb.Afievate jersolvaiur, guapn^ter, (mm. in dior« seroper 
tMu^^ devalop te eKbiteant, mqfie iAprM <wiifcitiwlliW»iiiiw iMtoefPt, 
.Aft jmihÄ» ,sipt iwno exflmao OMC ^is «MiMiX . OMüi Milüe #olemb I»- 
.MW «tmp^, MMniuiQ ^on,.fim i^nUiMit Mimvt «ntit nMiHlfliir> Oiwdo. 
Mopiis soieiQQiter MlejM ^ßl as«i«(it 4a «aUiedMtt« Jn «cdibus «piscoHUbas v«l 
.pro k)ri ratione in porta primaria ecdeslAe a capitoto feclpiendus H post nlssMl 
reduceodus praetereaque totum officium tum assisteodo <q«tfni üMOistrendn , aeqae 
ac in Omnibus aiiis setnper eo. quo in caereinoniati et pontifirali Romano prae- 
sfTibitur, rando ad amussim persolveudum esL lii^uper omnia, qaae in caere- 
muQiQii i^piäcüporum iibro I. C4p. 7. 8. 9. 10. 11. et 15. Oe a:»sist«(Uia, citp. 26. 
4e avpitfeDdlfi vi#iis caqiuücorum, jiac nMi qmac U^o iJ, ^p, & 9. llp^- 

cjBtelmute vel -nim MlelNwatc nadiMi i«iit* aMfliiwbiiiilMr.. 

factorilnta eooMaii cadhedraUa, vi fw W tm jwr «lilow « iH^ teHl f et 

canonicU, qn^e q^ilm$ id eap heneffixUa ctxpitMSMbuß canioni^ oMi- 
gaUone incumbit*)* 

Ordü missarum omnium a canonicis et vicariis e serie tarn 
feriis, quam diebus doinimcis et festia in cathedrali celebraiidarum 
ab Ordinario cum consilio capituli utatuatur stricteque observandus 
est, ut dUjnitati eccltsiae primxiriae populique a^ißficatiqui mtisßat. 
Dum seiuiö liubeiur, neniiui missaiQ celebrare iict^l^). ..... 

Omnes, $ive dignitarH Hve canonici sioe viearU, horia et^nonMs 
in {^loro'^reciiandis ac nUssac conveninaU qnoHdte inUrHnl',^ Oial .qids 
ex cfiisis'. Jare expressis excusatas et {mpedtttis vel etifiiii prqpter serVltibm 
Eeclesiae aliasqae ob cmims ab Ordinario, vi flicultataBi a 'sancta Sede a|»e8t(Alca 
ad id conres<;arum, legitime dispensatos fkierit. Diettus Tero domhiicis et ffeilia 
«Hirm qul pro dlebns ferialibus ah Ordinarie dispensall fuerim. toti officio Semper 
aasMant nec ulli ad quaecunque in aliis «cclesiis ofßcia suscipienda exire liceat, 
" ■ Äff ordinem susHfifvdf/m capitulum aliquem praesentinrmm, 
quem vocant, punrtatorem c suo tjremio mit e -nirariis jurta cotisti 
tutiones eccleaiasticas dtsi^uafjit. ^ic ^riif^atabit jurameniiim, se ßde- 
liUr officium suum adimpleturum, et referet capiMo ei eUam Onfi- 
natiOffPiiae^tlm .af ie requirat^ punda abeenüiufn a eervüio charL 
ß^jfjfs^p^ BNOses nqp väignA pnoctatoreai, Id h^ff^ Or^Dai^nt: el 
8l ponctator non üdeUter admintetraTerit ofBdinii sniiiii^ ißi.iS^^!fa^ jcflMiffitiir» 
el ab eadem eapitulo juxta praedictam metbodom ä\!m,s^tüf%., , 

Qanm abusus intolerabilis irrepserit, Qt pppolw, viri, ilQP tet nulieres, 
quandoque in chorum osqoe pen^üeiit viBanaalcas/ ic idiriait aliaapf; dericoa 

1) Cone. Trid. L e. - BaiMd. XIV. faialit eoelM. 107. ». tfc S9. ' 
Cono. Tdi, La. — ConatH. Banad. ZIV. Quam ump» oMofoa d. d. 19^ 

Ii«. 1744. 

S) Conc. prov. Mediolau. FV. part. I. cap. 25. de verbi Dei pracdicatione. 
4) Cuoc. prov. Mediolau. 1. |>art. U. cap. 42. de officio punctatoris. — Bened* 
Znr. dt aiya. dioMaa. Üb. IV. «a^ d. n. 1. ^ ^joadaa Mit aialae. lOf • a. 41. dS» 
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officio divino inservlentes irapediant, adeoque eorum stalla ac scamna occapent 
atque ita modo imporkino et prorsus indigoo ordiDem perturbent, ad tollendum 
hunc abuaum puriori disciplinae et canonum sanciioni tarn contrariam mandamtis 
et staluimus, ui deinceps tarn viri laici quam feminae ab ingressu cliori omnino 
H iMMWtaM «multarO. 

Quam eccIesMe cathedrales, ut in ofOdo divino, ita praecipue in canto 
«MlttMet cilirfs ii mmm t ««Mü um« tm H tono oemplo pnetacoe 
^toMü, m MHte Mttt oMervatit «ibt IneiBt, que de ctnta tetMMk» 
iMee fyMdin sMcwlt «I itoMiMttda ene potMerll'). QiMMliieni l^iMapi 
nm'txmMo capffuloram Scholas ehorales, ubf Jan aairt, aagebant. et uU dob 
sant, instltuent eum Iti finem, nt in sancto ofOcio aeqae atque in missa eantos 
choralis sive Gre^orianus secundiim Erclesiae leges et haec nostra decreta*) 
quamprimnm adfiibeatur. Sumptus, gui in acholam clioi^üem impendendi 
sunt, a capituUs mnt praestandi , Hve e fiindis ad ntntores dl^ndos 
jam comparatis et destinatis, sive ex fabrica ecclesiae cathedrälis, H 
fundi particulares ei non desHnaH sunt. Samma annua, qua opus sIt, ab 
(MtiMiia cm canrilto «vltoli, neaeuicaiia et aaMdlonoi liaUia jraliODe, detate* 
Hr, MMlvDc «atoa raHtDe MIlHitio ad varias emas partes ei iMer ilaa, 
fol ad ean eieReadaai aai daeendaai adJiibeiiiar, delermlnaMtar. 

EpUeopi eurabuntj ut in aingulit eaikedraWnu theotögus, qui 
p9pulo aaeram Scripiiiram pro coneione exponatf aecundwn büUam 
Ve aalute animarum, ubi non. est, constituaHiri et Sl es Jodlelo Eplsropi 

unus theologus ob spnpcfulem, inflrmitatem vel quamciinque aMam rausam ad iii 
non sufficiat, alter ei addatur conclonator auxiliaris ab Episcopo deputandus et 
a capitulo congrue remunerandos e fabricae fuiidis, salvo jure Ordinarii appro- 
bandi af reformandi remunerationem juita prudentiae et aequitatis regalas. 

Stcundum caeremoniale Epucoporum in quacmique erclesia 
cathedrali et collegiata sacerdos constUuendus est sacrista, qui ad 
hi^usmodl offleium fldeliter et strenue exercendom idonetn et iptos eenaelnr. 

Capitula cathedralia singulis annis rationem Ordinario reddere tenentur^). 

Episcopo moriuo, capUuium ecdesiae catbedraiis anniversarium pro defUncto 
asqae ad moriem succe.ssoris celebrabit. Episcopi comproviüciaiis obitum ctpitu- 
Im flsüiia laaffpeiae Episcopla at «apitoBs amuntfaftil« ex fBH esaqalae solein- 
M,pi« .Mucla in acaleiiis caMMdialUNif adebratator. 

(Fortsetzung folgt.) 

. » . ■■ . \ • 

1) Diplom, restitat ecoles. Coiomcii. §. 25. — Cap. Vt laici 1. X. de rila at 
honest «lerie. (HI, i.) — Can. Saeerdotwn 80. de conaeer. dist. 'S. — Cmm. Bnnaii. 
a. im.''llt XXVm. 0Ai<. 4. 

%) Conc. Trid. 1. c. 
' ■ 'B) Cf. infra part. II. cap. 20. 

' 4) Ceoa. Trid. Sei«. XXII. da reforzu. cap. 9. 
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Brchönfrage M Bayern, ' 

i (Vgl. Archiv, Bd. VlU. S. 3^-*60.> ...... 

MQAcben St. Nov. 1M2. Ihre VcfOffbiiafiBlraiig«! Aber 8(«nd d^r bkyäif- 

scben Kirchenfrage, denen die WMilffen, welcbe davon Kenntnis» erhielten, mit 
Sptinsurht enttjpgengespben h;^bpn. errpg-fn aüentha'bfn die gröbste Sensation. 
Ein Aktenstück fehlt jedoch In der Veröffentlirbang, ohne welche die Aktenstürke 
ffr. 2—3. nicht wobl panz ver<ttändUch sind. Es ist das ministerielle Begleit- 
scbreiben zu den Gaben vom 8. April 1852, das bald darauf zuerst das Mainzer 
ioarnal gebraebt, die Augsburger Postzeitang aber bereits antem fll. 
1^1 1852 abgedmiHit fett Die Allgtoieine Zeitung bat a bereltt aüi 
4. Mal last In fiMm bezeMineDABr WM iuügeMnitet; aMtr 'IMi'^däs Boclt: 
aiBaa RMbl der ILMe oirt'^ Smi a iWfw al l'lii Bafern« Inben p.* 412^^439. eä 
tiner starken Kritik unterzogen. '{Man vgl. auch die drei Attiliei Aber 4le' baye- 
risrhe Kirchenfrage in den Histor. pol. Bl. B. S4.] Trotzdem scheint es In 
weiteren Kreisen nicht bekannt geworden und «seither vergessen worden zu sein, 
und insoferne dörfle jene abermalige VcrölTenilichuiipr in Ihrem Archiv im Z«- 
sammenbnng mit dem, was Sie jtinerst gebracht, unerlässlich sein. •• 

Zugleich möchte icb aber drei Punkte in den Noten berlcbtlgen 0> ' 

1) p. 491. iMiait «• in KInnnMni: »B» «witn 4emgemiis -nun anA' |Mr#- 
laMaWiBdif Lalirar In PrMh9 angaaMOt.« Meaa tst -lrrig. Bia |ettt Ist ea n<Mb 
•nicht fca^tai, allein -miiglMh lac e« wobl. • 

*2> p. 452. zor Note 1. Diese Note lüt etwas ungenau, Indem, wie' aucb 
das citirte Srhriflcben Bber »Windi^ebmann« dless hin länglich andeutet, Wln- 
dlschmann wohl gemÄss dem Willen dfs Königs des Referats Im Ordinariat tlber 
die Anstalten in Freising überhaupt entlioben wurde, niiniiich des Über das Kna- 
ijenseiiiinar und das Oymnnsinni, t^s aher das Über das Klericalseininar und das 
iNiclils bedeutende über das Lyceuin beiMiiell. 

3) p. 460. Note I. Es ist irrig, dass »es mit den l^lrcblicben Beitrigen 
naeb IMiing beim Allen gehlleben« ael Ble klretillchen BetiWige waMen 
«ftrtüich UiTJilMienella zurncbgeMgem narMem da« litnlsItTliun aur m« Ehigabe 
de^ Berm EnMaabora €regor imlemi 4. Juni 1858 (bn .4rebi^ B«. VHL, p. 45^.) 
die Freisinger Anstalt aiisdfadtlicb tis ktolgliche Anstalt erklärt hatte und unmittel- 
bar drei Professoren ernannt wurden, oline irgendwie dem Herrn Erzbiscbof, 
was doch seit d<'r Errichtung derselben immer der Fall gewesen, eine Mitlhellung 
hiervon zu maciien. Das war die entgegenkommende Antwort för das Ver- 
trauen des Erzbischofa, »sieb in seinem Anliegen dem Throne nahen 
in darf en.« ' 

Di; St. 

In Naehfolganlen nnn daa . 

' 1) Wir bitlMi siigMeh Iblgailda'Dnieicfebtar iä beMtigmi': a m 91 v. o. 
le^e man StaatsgrTindgeseti sMIt i Slaatsgesctz ; 433. 4^5. 4S7. 429 moss die 
Cülumiienüberscbrift lauten: KonigL BayerilBche Verordnung vom 28. September 1854, 
die Ptarrcoucurüpriüung betr.} S. 441 Z. IQ v. u. lese man X. die Jiedttrl'nisse 
l^er Srsd49eM« atatt Bnbiaoh8fe{ 8. 4U & 18 «. Ine man Anflug «iaer 
kftthalUehan UaivcrattKt } g.^iB1.8L.I n. tee oMa obw«lU atatt abwarte} 
B. 468 2. 18 V.: 1858 atatt 1868* B.) ' 

Aiiliflte8lNMaMM.ll. | 
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Begleitschreiben äes Königl. Bayer. Ministers des Innern zq deiift 
Ministerial-Erlass vom 8. April 1852, den Vollzug des Concordats 

" ■ betreffend. ' ' 

Als die vom 1.— 20. Octobt^r in Freisiiifr versa m in elten Herren Krzbisiliöfe 
•od ßiscUüfe die Grundlöhnen ihrer am 2. Tioveinher desselben Jalires an Se. Ma- 
jestöt den König AUerbüclist unmkielbar eingereirbten und bald bieraul veröffent- 
^cblen Denkscbrift berietben, waren die Nacbwirkungei) der unmittelbar vorUer- 
]pgf«g«De;n Jabre ^ «Hvii flMIwr, «Iii ^ dif SiMiSKgierang oMN.fnaie 
4pu|iatil aar 4J0 |il^|eni|leUiil«ntqt»iiig all«r lwlib#rf» iiml -ftfie» Gfun^ 
jäg^ 'Abb 8iul9m»«m lni.ibi«poiiierfii $nHte biftff sl^ foUfn. Vmmtmk 
.Nnii^4i|l|ff, 4lPM ^ ZeU^nnkte eipe neae weiurag«iMlf Froge ftufge> 
,worfen warde und zar Eniscbeiijung, gebracht werden soiUe. Norh nietir aber 
bewog zur ErwSgung die Art und Weise . in welcher diese Anre^'unj( erfolgte. 
Joiraerhin hfttte das Auftreten des oKiMseapats als Körperschaft,« wenn auch als 
sdiiBitisreebUich nicht bn^rnndet, durdi die 2eittfi?e und düs Schwanken aller Be- 
.standibeile der Ue^e(lsciii<lt erklärt werden kOmK^n; jeUenlaiis aber musste der ItLrone 
jg^genQber eio Yortrag befregi^nd erßfih^iiien, wie Üerselbe in 4fr.DtiiMcliriA 
J|^vI^1rel|l^ '19S0.,tii Yage (rat ta. «Ilam Dam tat Ma^nff m reWckar VeM^ 
leiging md gawiaiapliaftar Erwigwg' der- 8«fbcw Ala ^ßHmit. WiehiiHiii daa 
Beclitaa |«Ma.jdl«t.-Kio«a m -.^Hm M' dtn^ iiiiilawiiwum. 4aa> ftiactaf roBd* 
^e seines und seinen Beilagen fe^UiaUiem und kann, insolange und insoweit 
dieselben nicht auf verrassungsmüssigem Wege abgeändert sind, keinem anderen 
Staatsgesetze, also auch nicht dem als Anhang: der Verfassung pubUprten Con- 
jCftr^late, welches überdiess einer bloss einseiiii^en Auslegung nicht unterliegen 
.kami, eHi Verwiegen vor dem .Siaatsgrundgisetze zuerkennen. In llaad- 
jbabuijig; des (»be^^^u ^^ipbatz-. and Atffisicbi^recbtes über die ^ircbe nuus ferner 
jfi^.im^, gj^ivi8Sf»ni^ darauf tadaaltt aei», dass. aie »i Jadar. Xatt. fB daa.Laia 
afll» ^i^iffffta die .p^rraieliaiig dar ^atsawecke- «nbalklndart .»a nerfMgaa md 
andererseita den angetrabten Frieden, der .dviaUiclieit Vakcnntplaae kiftftfg m 
iffralm- Als getreuer Sohn der Kirche aVer sind 9e. Majestit dareft zo gewUi- 
ren, was unbeschadet der eben erwähnten unveränderlichen Au^angspunkte, der 
Kirche blühendes und kräftiges Wachsen und Gedeihen bereitet, auf dass sie zum 
Wohle Aller auf den Bahnen des Segens und des Friedens fortschreite, die ibr 
.durch den fföttlicben Slifter vorgezeichnet sind. Se. .Vlajestät der König haben 
daher nach gevvisseuUulter und reiflicher Erwägung unter dem 30. v. jit.s. aller- 
gnUdigst.^a befaltlen, gerfdit, , dase {Ui simaiMicbe Kreisregierungei^ die 
1^ in ^baahrfP^. Willys .Ki^ajiUaaam, WfiM Muve .AimWclMl diueMi 
.^fMi^Dda» Frf|r«ih i|ls 9Kmi'B\ M'fdiande Vfiapaluf fl( «iIiawiKfiiudt» waUhe 
dem Hoebw. Blscbofie von N. aor Kenntniaanabme und baafchMgaarilaB 
Darnafchachtung unter dem BelfOgen milgetlieilt wird, wie Se. Majestit der 
König sich der Hofl'nimg hingehen , der ilochw. Herr Bischof werde in diesen 
Allerhöchsten Verfügungen einen Beweis Allerhöchst Ihres Wohlwollens und ge- 
treuen Wahrnehmung des Wohles der Kirche erblicken, auf dnss das bevor- 
stehende Fest der AuIVrsieUung des Herrn der Zeitpunkt einer neuen Keetigang 

•aUseltigen Friedms .und allein gedeiliiicber fiiatradx werde. ' 

... liaiiaJl«ll, ta«. ApHl ^ 

* »1 • ! ,A * .« ' ^ ; . -I i » » • ' ■ u 

; . *•« ■- - - • ' i ' >:.•••',( 

.Ü «I » !.»( > l • r» t* , ' I • ..» 

o ,x\ Wirt. . 1 t\<K'^i 
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Die yermogensfähigkeit der Domcapitel, fet be'Sönderer Beziehüfl^ 
' , aui" die Reclitsverhältiiisse des Domcapitels zu Lijji|)^ug, V 

ab Tt^ger V OH Jie<^tiv«»rlilUtiiiflseii, .Dm mtt 8m>ig»y JEi||iata^!Miitlb- 

Üciie, durch bJoss« Fietioo angenommeiie Subjectt, jorisftMtthe: VxW- 
sonen. Sie erscliuiui-n, vom privatr&ditliehen Standpunkte niMU ib<B^ 
trachtet, nach der vom erwähnten g^rosgen Rech ts gelehrten ; gegeben«» 
JiegiiÜ^betitimmung als ii«s Yerinö^^ens fähige, künstlich ange- 
nodtiiuene äut)ject^^). Mit Uwcht .bem«rJ|U gedacbtat Beohtsgelohrtfir . 
spfflrjt aacb^ diecwr jiiigtiSalbQ^tmBmng : ,,lDdem bim . ; Jilcr . das Wests 
4mi jivriatwolum Pes^oiien aa»)flliit|WfeBii>in die ilüvalrechiliGhe JiIgMIr 
§t^Ad^. Veti»<|gttMfii>ig»#i.getot«t i.alfMi^ soll fdmuki kti mrt y p 
b^Mffftelbi.werdfnv d«w> kn de* .«irUlffa^,mliattdtnflft»«i«riiAi«cte 
Personen nnr allein diefle JEigensehaft la^iMensote iMbkumMabr 
Jä§tgf^iyi^.i,Jm,Q€g9ni^^ ihr 
.ye^m^iefüiMMi iseUMtstitiidigen iZweektiTONMü^T ^Mr^ichtn drinfc ikk^Kw^ 
mögensfaiiigkeit guförd^jrt werden auil und der an sich , oft i ungleidl» 
^chtiger ist, id^ dusv. Nur für das äy»tem dßs Privatrethta sind 
siiß durchaus nichts als vermögeiisfäliige Subjecte^ und Je«^ andere 
^^ite ihres ^\ eöt'ns li(gt völlig ausaer. dessen GrenMi** ' ; (i 
Uh nun die Domcapitel vesmögc^uälahige Sufajeate in deaii 
\m Savigny ouA dieaen Worten verbundenen Binnie seien, Ob iti^ 
besondere d»o) IMueapil^ Mm UmbsKCi £igetiaeiMlt.«fer Veinfigent- 

j«9MUebti;Miäaehen Wirks4nhiitite< gadMNmütfceUlDliflii IliBtiMe.#3r 
mifii^ Aülipktie geptfill yerfetfii /Bs * eofeehrt iJi^ beabiitAi><gte Mh 

J^g <!|ben..Mitlipeworfenett ^geoM^«^^ 

^lU. .; ;Pie lelstere liegt in Folgendem« <> > vn.r ...d .iti*! 

Pas DomeapUii zu Limburg licHt; bei eim r am 5. MaL IMB 
«bg^ihalteoen Zwange Versteigerung Liegenächaiteii, welche einem von 
4hm verwalteten Fondä verpfändet waren, iur sich «r^teigevilt Die 
herzoglich Nassauische Xjandoljerschulthti«ierfi (Behörde für Yivwaltung 
j^er ff^i^ll^gen Gericht^barlieit)^ «u: Limburg; yerweigucte e^udasl Dom- 
.qfipim.i^eihst aJb,S.te«gefeRiJuMBaeilnMi^ ^ai^f dasselbe (|keüieii CM- 
g9fatiff]miQfMe>.llHisUi« Aaf 4lftiftiiitei4eaii>Deriioa|n«dbUelii^^ 
J^ilim\t^m^^m(h hbtt^UA flraadan'aeüei * Anü f Lüi- 

itWff .r-T.lQ»i,4«fiAi)ale||t,ndafti teDotticai^ifH erweibfiaidg ael^ln«- 

.iJ J' »«''*''" ' '» ;i l nm.i.»! 'mik^ii«» 

»• 
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g|^<U|id.'^ xanUv dem 19. Mai 186p an,- dass der Uebergang der 
^aglid^eu Liegenschaften aaf letiteree protocoUir^ dase fibr dasselbe 
eine 'Sigenliiiimsnrkiinde ausgefertigt werde, und dass die Liegen- 
seliaften aof dessen' Nämen in das Stockbneh eimcatragen seien. Da- 
gegen elieefe dae lenegfie&lKässMi'selie Hef* nnd App^atidüsgericlil 
lin tiNllNiburg als MMohtibehörde In Saoktn der freiwilligen GerieW 
barkeit (nicht füs Hicbter) unter dem 19. September 1862 fol^endA 
Verfügung: ^t)a bei der Errichtung des Bisthums Limburg dem 
Domcapitel desselben eine besondire juristische Persönlichkeit nicht 
ausdrücklich beigelegt worden, die Ertheilung einer solchen auch nicht 
ans den ihm ertheüten Befugiü^iseu, sowie dem im §. 21. der V erord- 
Ming vom dO^ Janoar 1880 bezelobnelen Wirkungskreise des Capitels 
«i>^A)lgeni let^ iseulialieo wir die gegenlh^ttge Entscheidmng deeihei^ 
m^Ubm'*AMm'YOm< 19w 'Mai -i ' J.>Bii%«l|gelMn und-wanchendass^ 
MmnImmmM ^ ImnoglicliaLuidobereQhnlthdsercl} als die IbleNtf- 
-aeiieb.ln/EieBrtoiia-^itt iMii6aj.^'i.''. -' - • y-^' 

iiU i' Hb ^wr>diiM:ifiaKBMimiinnf idee hmofi. Hof^todA^ipfelbitietth 
gerielm 4fM* vom* wo- itcrigw «*tip- er«rärteB>' tflie -ii^' einigen J^nen 
^e' der Frage der Vennögensfähighcit ded'Dom capitels nahe ver^ 
wandte Frage der Vermögensläüigkeit dei^ B i ö t h ii m s Limburg vor 
den herzoglich Nasäau'schen Beb&rdeii zur Erörterung kam, a 1 s Schulte 
in seiner bezüglich der letzteren Frage im Jahre 1860 erschienenen 
^Bohrift: ^Bie Erwerbs- und Besitziabigheit der deutschen katholischen 
-BUthümer und Bischöfe überhaupt und des Bisthums und Bischöfe 
«u iiimfourg insbesondere'^ die Yermdgensiakigkeit der Bisthümer und 
Bamenttfcb. 4>snBirt<mM Ikimbafg mü^ wie qm scbelnt^y völlig sdila^ 
giiidflii OtflndeiÜ naiBligewIeaeii faaC| «n<d> ala'dae b«no|flldie Hef» 
wnfi i^^pfkiSMml^^ du Dfflenbnig selbst imter dem 1^. ikpril 
;^6S !foigend6y>a0oyerm9ieiisiiai4gkell des* BistlMimB LinOmr^^irfi- 
erk^mende Verfügung erlassen liM; .^'Wir finden die BeieiUhnnn^ dto 
Darleihers in 4em zurückfolgenden Attestate di-s Feldgerichts zu Ren- 
nerod mit den Worten : ^ „Dem zeitlichen Herrn Bischot zu Limburg** 
aus dem Grunde ungenau, weil die vermögensrechtliche 
Persönlichkeit des Bisthums Limburg nach dei Gesetzen 
dee Heraogthums nicht aikin und ausschliesslich yon denr zeitlichen 
Bischof repr&sentirt wird^ jene Bezeichnung daher, wenn dartroter das 
Bistbon'Ltebntgt.oder« Idii* Itairfirt* WsoMflicbe Gatliedt«illüreli« tl^ 
süildeiKiwenieB soll, leiolA 'ra^ifissfvntiiidnleflen Mber 'dkp*zttr Bli^ 
poiltlln: libet das fragliabe^JPordenmg#«>i^ Pfiitodredit' berecbfi^fMi 
Orgttie fOhi«) kSmite. In dem Falle flbri|;eBs das Bielfaam Limburg 
oder die biaehOittcfae' QtAiittiSäkte daselbst als JPwleiiyer .i^ ^ frag- 
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Monshirt Jan. Die YermttgeiuflLUgkeU der OonetpUei; Josbes. «lUabiyt. tü^ 

liehen Hypothek bezeidiD^l; wird, Ist die Auafortlg^g' dertälitli nMt 
n beuistaiMton V ' ' ' '''^ 

Es mifeBte der imter dem 19. September 1^6S Jftinslcliäieh d^ 
Venn5^8fahigkeit de^ Doincapite|s erlassene Bescheid wödl tn'^l^e^ 

sondere auch darum als befremdend erscheinen, wßil der Entschei- 
dungtigrund, anf den er sich stützt, nämlich der des Mangels der 
"Verleihung juristischer Persönlichkeit an das Üouicapitel, mutatis 
mutandis bezüglich der Frage der VprmögcnsfKhiß:keit fies Bisthums 
geltend gemacht werden konnte, auqh sicherlich geltend gemacht 
wurde, dem oben mitgetheiten Erlasse vom 16. April 1862 zufolge 
aiber .l^ezüglich des Bisthams vom mehrerwähntem Gerichtshöfe selbst 
ausser Acht gelassen wordep ist. Es wir^4&ber der Bieseheid toip 
.19. dep^mber 1862, 'weni^ in^ fhii mft' deqi voijif. 1^^, April 1)162 
SDsammen^lt, dem. yorwurfe der^neopseqaens wpht'lutnm' en^feliep 

Ktanpa, ^ - i . > |.. 

Ansudihren Ist' nocb, ehe . wie une m den oYi^ fm^woj^neD 
Fragen wenden, dass, wie' me angefBhrte l^dliWl^'sche SohrUt 

mögensfähigkeit der Bisthümer vollkommen ins Klare gesjetzt hat, so 
auch bezüglich der Vermögens Fähigkeit der Domcapitel der 
unseres Eraclitens richtige Weg durch die Schrift Ihilhrs „die juri- 
stische Persönlichkeit der katholischen Domcapitel in Deutschland und 
ihre r.echüiche Stellung. Bamberg ISeO"* gebahnt wurde. ' ' *' 

^ ,6ehe9 wir mn zpj[ JPrfUbi^ ^^r ,erw|Khnteii. Frage , ^ber^. so 
werden woM folgend^, .jm deren Beantwortung; , d^^ 
nSlieir sn begründende Sätze, kaum der Gefahr einer .Widerlegung 
an^gesetBt sein, , . 

Im Herzogthum Nassau gilt in privatrechtlicher 
Beziehung 7— abgesehen von einigen, für die vorliegenden Fragen 
bedeutungslosen, älteren Particularrechten und mehreren neueren, gleich- 
f^ls i^ierhec nicht ein;ächlagenden, allgemeinen Landesgesetzen — das 
gje^^^in^ Deutsche Recht. Eine Quelle demselben bildet 
.fnch, ^AS eanpniifche ^ßecht Nach letzterem sind die 
Poii^ea^ifel vermögensfähige. iprU^^^ Persöaiicl^- 
keiten, Corporationen. Somit ist ein im Q^rsogllinni 

... " : - } ; ' . . -1 i , . t . t • .,. 

1) Dm henMglielM Hof- und AppeUationi^^^rioht wuHte, da in Na8Hau die Ver- 
wiUtuig des KirchenguteB , insbesondere der Dotation des Bisthum^ Limburg, noch 
-von der Staatsre^eruui; geführt wird, durch obigen Erlasa eine Fassung dor fmg- 
4^he^ j^V,}pde v^pn^dea, am welph^ gefoifert werden Jtüpjite, dAfs der {^Uctwf 
mit AoneliliiM der Staatorcgierung nur Verfügung aber dM Derldien bereehttgt sei. 
Em Int indeMW niehtedertoweaitir In gedaehtem Erlasse die JniliBiehe PersSnIiclikeit 
ilNLBiiriiaaii ■mrtiimt [V^airtb Ai>«hlf» V^f^^h ^ 
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Nas.^au recht Hell beb gebende:« D^fSKCt^flHl ohvip Vf,f^ttiM^9 
fttr vermojrpnMfähis" zu erachten. 

Ejnes näheren Nachweides« de:» Richtigkeit Deijjenigen , wa.s so 
eben über die Geltung des gemeinen DeatAcbeu EiB€ht# 
I|ii4 e|lii|pr, .da^elbe ergän^endei^, Normen in Nassa^ gesagt wurdc^ 
hedaif es 1^ steche . L^s^, die mit deo Verhältiiiaaen Kassati's hq- 
k^imt sln^, iiicht. ^^Wii: kSonen, pnß hkä^ßaen. spr. Erbiiogimg Jem 
^acbfWt(^''äk Kär^e. ^vf Mmirinufier^^M dcnt^cbe« Pnratreclit L 19. 
jfote 21, auf , den ,Ai(tik^l. JS^rzogthnm üassap'' im S^taatswdr^rbudi 
▼<m! BlurUa^^ili upd Bfoier ^i, 62. Q[el^S. 139, HO, apf Sc^t^f 
/«geführte Schrift S. 12, 13 berufen. Das« . die nener/p .Nassan'ac^ie 
allgeou'iuc Lande-gcsctz^^cljung dem gen^eiucn Rechte in den hier in 
.J'rage korpmendcn JU'zi»'hunppn nicht derogirt habe, kaiiu wohl ai^h 
gcbon um daswiljcn als völlig fedtstt'bend angenommen werden, weil 
ja sonst offenbar der betreffende Streitpunkt einfach durch Betrachtiinj^ 
der einscblägij^ei^ Gesetzesstelle «eine Erledigung gefanden liaben 
wtfrdfjii |^M||.^ebj|ii80]frei|;i^ d^ in dem J^treffendei» Theile Naääau'4, 
i^lij^lj'/Jfel^'^ P^ eine ;4«|n . gemeine «echfe in der 

Jtl^ifel^% «f>*gegf^8*«¥o?e Norm, ge^haffen l^abe, , erj^bt 

8j^on>hi^e^^i^,jn^eref ,Eip^^^^^ jenes Reclit,dar|Mi8, dass 

batte, das Tri^r^Mche ](ia^drecbt ^ar^) vnd.jdass in einenfi .g^istlieb^ 

Lande, wie Churtrier, wohl offenbar keine die Bestimmungen de^ ge- 
meinen Rechte« über die Recht.><fthigkeit der Domkapitel beendende 
gesetzliclie Verfiigung zu Tage getreten sein konnte. " ♦ ■••i»" 

Die Gesetzeskraft des canonischen Rechts auf dem 

'.viu: 




Bhlei^blli 

in Deutöchknd, sofern ihnen nicht einheimische Gesetze und deren 
Analogien im Wege stehen, doch muss natürlich die Auwendung 
derselben stets wegfallen, wenn und wiefern der Gegenstand, 
worauf sie gehen, bei uns nicht vorhanden ist." Dass, um an 
diesen Aus^r^(;h Thibaut's noj^te^ specielle Frage mu;i^n^j)|iQi|, ^e 
betreffenden, unten näher mt.bespeeehenden, BeitimmMiga».des cano- 
ttiseben Keehtes nlcbt ' wegen Huhgel des (lYegeutMdes, "iroriaf sie 
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gehep^ beseitigt eischeiiMJn können, it?t (iarum k\»f , weil jai Uomr 
CÄpitel, dwuntefjjlw zu JUi^iUurg,. de ri^ft,l^(A besteh tn. ^atigi^f 
|H|gt .^i.l^Äteme 4ea hßu^gen liomischen Reohts ][, $, 17. 7.5; 
,f4|l8§fr dem Houii^cJ»«« .J^ol|t Immt^ W^. ^«(^t 

»HgWiW*» Ajwr^iÄUi^pg , g«(HP4fiD , pift 4^ . iPlipl^e^^' 

der juristische» PersöjuJiohkeit Ip ,sQf«nj fertgebild^t, a^s. es deoi 
der nach Kömi.scUem Kech^e mi^ solcher l\'rsojiUcVkvit b^gfJt)t^fi • Ver^ 
ein^migen (ß. darüber Sartpin.v a. a. 9. II. S. *.i4H— ,^r¥^eUer.t 
h(^, Puchia efklSrt in den PaudectepT^^ ,vNebw den) . i:.öm|^(^^ißn 
Recht i^t auch (jlas cacouUphP <»Hcht bJlP^ für, Mrchlicl^, 8 ^im.4^ rj|i 
a^9^ weltliche Yerhältui^^»^ g)f^)»er ^Jfeise Ji^i ;m)8 

WWMiyn «I?» «1 r Wn^lW. i'rt*^ fi»np»i^i (c^Whp) WWei^« . Wenn 
1^ ^i^ijQiiiBQheB^cht, <wi»-^8 that, de«, Dopicftpl^plu W'J^^jsc^^ P^rpöi*- 
liehkeit und Verniögensfähigkeit v^rlieb^ ^ hat es damit «ichßr\if^ 
iji^jcht bloss für löLr<;bM<^^6 ^^''h^''^''*^ v^riügt, spndern eiu^ jp .4^8 
Priv^^echt eingr^ife^wiß ^e^^imipung g^tj:o|f^nr diß Theil des g^inem^ 
Deutschen Oivilrechts wurde, und daher in den Lündem, in /^ejl^jl^n 
ßpäe» Recht gilt, 6he^aDg^t...(Jie§ß^zle:i^{,r^^t . Prf- 
.yit^ff}ht betrefreud& Bet»tinunungen des «c^nQ^schen ^epjites, l^e 
def iYenpögen^föhig^^^ <^«^^^jMr,j ^w^« ß<:f^ 

,;^J^(p]glB 4ea 4>W^f;WU9lUl y^«^g;^W}fÄljig|^ei<j..«ji^o«p,i^ti^ ^« 
bwher dargele|rte Art ^m^l^sc^r^nkt in d^ ^ei^^ip^ Deutsch^ Civ^.re,(?}jt 
iibergegaög«n sei, 89 JMssjt^i^h.dqch sicherlich unter all#n Umständen 
keiu Zweifel darüber, erhebe», dj^^s jene Anschani^i\g für Liufbutg, 
welche Stadt ehemals eiijen Best^indtheil dc:i ge i:;» tlißj^en ^I'^friff^ri- 
uras von Chnrtrier bildete, mit Gesetzeskraft galfc^ und, da aia gy- 
'setdich nieht bes^tigt wurde, nodi giH. ' ' 

' D'ass dir Domcapitcl nach canoniKchem H^ch^je,^.vejr- 
mögens f ähi ge juriatisehe Person Ii chkeiteu,Cpf|i|.piri^,t Ionen 
vind, Beigfr'^ rti g wf fcc ii 'f^n «Amtetnen; G^seteflBtftelleiir -^'^s«hon die 
' (G^escKl^clife: £b Ist iSAaiäti ''ä^Wä^ä IxiApmi^f si^^^^^ 
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186 RoBshirt jun. Die VeriiiAfeiisf&liigkdt der Domcaptte^ insbeft. uiLimbor|. 

Chrddie'g^n ^/ Blsehof Von Metz, enbyorfenen Regel beruhende gis- 
^rinsefiallülch^ Zusammenkben des Cath^dralld^nis, 'äA 8. |rt'ttt& 
^Mmnißä,' aidlgeliobeii warde, ab dll» naeh 'jener ftegisl gebOdeten, der 
Aiifdchi '^ea Bl^ofli unforwinfnien 'Conjjfregationen defe gedachten 
IQaro« in 8enMft8tlDd!ge'K9rpe>aebaften übergingen, aoeh die Ar däti 
tTntnfh'ali dee Bfschoft und 'de» Cathednülflems besttnimfim OAter 
in bischöfliche Tafel ^Uter (mensa episcopalis) nnd Capitels- 
g fiter preschieden wurden^), dass die Domcapitel diese Güter fortan 
inne hatten, noch bedeutende Oiiterniassen dazu erwarben'), nnd das 
in ihre Hände gelancrte Gut mit voller Rechts Wirkung und unanjre- 
tastet besassen, ja da, wo sie ihres Resitzfhums durch die Siiculari- 
aation nicht entkleidet worden, noch besitzen. Selbst der Reichä- 
ipepiitationa^Häuptachlass vom 25. Februar 1803 hat, indem er 'hi 
seiiiem$.'84. sagt': ,^IIe Crlter der DomCapttel' nnd Ihfer 
Dig'iiüirS^n "werden den ' 10omän«n ' d^ iSisciiOfe' elnverreibt itiid 
geben' nüt den Blsthfimem auf diejenige "Fflrs^n Uber, den«nidiew 
angewiesen slnd^, Hidem ei also d^n Üomcäpiteln ^Etgeiitliam tfel- 
misst, die yermögensrähigkeit der l^mca{^ftel "klar aneiliintlt^. 
■ Man unterscheidet — und hiermit wenden wir uns zum Nach- 
weise, dass auch canonische Gesetze die Domcapitel, indem sie 
ihnen die auch sonst für jüri.stische Personen gebräuchlichen Be- 
zeichnungen geben, au-^drüplclich al«; j^olche Jurisstische Personen aner- 
kennen — zwischen Corporationen und Stiftungen. So sagt 
Savign^ a.a.O. II. §. 86. S. 013. 214. ^Einige juristische Personen 
haben eine sichtbare Erscheinung in einer Anzahl einzelner Mitglieder, 
die, als ein Ganaes snsainmengefksst j' die foiriati^e Person bilden ; 
'ii^dere mngegen hkben' ein Riehes slch^are's Substrat nitslit, sondern 
(Mne ^Dlelur Üieale Existenf , ^'die Auf 'Einern allgäneinen, 'dartsh sie icii 
^ erriBleheAden ' IZweck' bmhi ' Die ersten ' nennen * 'Wir ' ^Mt ' eiiieBi 
aas don' Xaitetniscben erborgten Aniidii:/c1ce ' Corp o r a t1 o n e n , welehilr 
Vnm«A äihit fUr die Bezeichnung der juristischen PeTsopen flberhaiipt 
zu eng ist. Es gehören dahin zunächst alle Gemeinden, ausserdem 
aber auch die Innungen und ebenso diejenigen Gesellschaften, welchen 
'die Rpchte juristischer Personen verliehcMi sind. — Die zweiten 
pflegt man mit dem allgemeinen Namen Stiftungen zu bezeichnen. 

1) Vgl. Uhw dlMB TeiUatDins WMer, Kitaeheairodit §. -Ut. Mm», h^Owk 
.dM KkfobeiirMlrtt IL B. MB C JücAto-^ Kfraheuredit $. 19a SiAiuUe, S^rtem (IL) 
ff. 8». 99. Htdler a. a. O. SS. SS-SSl 42-48. 

2) HuUer a. a. O. 8. 4G. 

S) Vgl. &.-D.-R.-Sobl. §. Gl.: ^ie Begalien, bischöflichen Domänen, Dom- 
capitel'scheo Besitsu^gca ^nd Eink&nfte fallen dem neuen Laadeaherm 
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(SMUki alt hOlM itaiMnritlf^ Urebllclieii )bigiitele g«&8reii), ^ 
mt^iiytang, "^M^^ ihir äe&mmgeh kennen die Retiiitg^ 

^pMlfaii «tiien ijmiilAa^ Kiben niditf; in neiieirer 'Zeit nennt 'nioi 
eorpora/ IHM' emsae^/ 'Der' ^enkirtiieime N«niei''ta tfu 
BMkfc^e Recht deii Cöi^orfttiohen bellest, ^Ui' universitas. Knbr. 
Di?. Üb. TIT. tit. 4. Quod cujuscuiique universitatis nomine vel contra 
eam a<ratur3). Gerade dieser Name wird vom canonischen Rechte, 
welches sich desselben auch sonst noch «ur Bezeichnung^ von Cor- 
porationen bedient, den Domcapiteln beigelegt, wie z. B. aus c. i^. 14. 
X. de der. rion resid. IIT. 4. erfaellt In der ersten Stelle nennt 
Innocenz III. das Capitd von iUgusä, in d^r Miitern' BDonodus III. 

' mdidinn, iHe l)f8 W dtttg4»lfl|ft «i^ dtt IteeKiB8y8te& 
fl^it ini Ailifemeltieii' flie Dtoreijpitel flti' ^stiseliä^ Peni>Mii 
'«tairt liatte, Mhitffte es hätii^^iaer Verlettnhf^ Von'Co^rÄdofÄi!- 
fMiM Inn dtb elriE^l^en IMineif]iM löif detf'Vöden dee' gf^mMiien 
D^tsAen Hechtes durcfhans nicht 'mehr. Es liegt in der 'Katar der 
Sache und ist auch allseits anerkannt, dass juristische Personen eben- 
sowohl in Folge einer allgemeinen Rechtsvorschrift bestehen, als durch 
einen besonderen Act der Staatsgewalt eeschaffen werden können. 
So sagt z. B. Pvchta Fand. §. 28. ..Die Entstehung einer juristischen 
Person hat zwei Voraussetzungen, 1. das Dasein der Thatsacbe, welche 
die Dnterliige desselben bildet u. s. w., 2. eine RfeeHtsvorschrift, 
%eIelM dielttin Blibjecte die PeinÜWUehkelt befielt; dfese aber- k«ttii . 
%i mi"Brti(lwJt4'fsß\ Mir («ImM «^M AiMi «ülfHfHbÜliEt Peftone»), 
ii/eUAi^ nlfeö liidit Morf' lAien ittdMdMlIeii! Pari belHIl; W Istte tflUi 
^It^liUbto 'roMiefMiBh PlAe iiiir^'i«' lUMef^^ Vonnuf- 
eetoigen' dM 'Beehtsgesetsea rerliaiilleii 'ttaid'iiM'dleA' tei ein' Oegeii- 
'tmi ^i<alMIPlielMr*' ThStigkeit; K. 'eiMr Ü^H^üe^ktoil (edHirtitBil^ ^ 
's(ti((i'Hs), die nur für die einzelne jurfeflsclie- Person gilt, die dadurch 
errichtet wird." ' - " ' ' 

Es scheint uns dem Bisherigen zufolge klar zn sein, dass, wenn 
in einem Gebiete, wo gemeines Deutsches Recht gilt, ein Domcaj)i tel 
in rechtlicher Weise besteht oder entsteht, demselben die Ei- 
genschaft einer vermOgeneftthigen Juristischen Persön- 
lichkeit niqlit abgesprochen wefdenvkann. . 

OtMm Ton dieser Anwliiiiuniweiiw «negeiwiMi aag t Savignif 

' ..... ^ ^ 

• * 1) Vgl. Puchta, PÄiid. 26. 27. UidUr a. «. 0. S. 1 ff. 
V) Savigny a. a, O. ü. S. 262 ff. ' ' ' ■ 
8)Vgl. LI. pr. §. iJ^lHit-ffLie«. - 
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9. A« P $. 244, nachdem er die obep bßj^kr(^e^ j^l^^3<^^4mig 19 
Korporationen ui)4,,^tiftpng^>^,^ft^gj4egt,; j^Aufth^ OodeD^M^ 

Dass der Rei(?}^84epi^taffO«s-I^auptschIu8«.vQin Jahre 1803, welcher 
aUerdiu^si einem grosapn, ^h^p, (\er damals bestandenen^ JOoihjq^^^J 
das innegehabt^ Vemiögen entzo?, nicht etwa aucb ^^1^^^^' 
yorschriift, k,rJfft deryn Domcapite:l y^rmQgjen besitze^ 
1|pni\^n, umge^fqs^en haben ^v^^rdei) wir de^ Näheren nifil^ ^^^ 
zufuhren haben. Der Reichsdeputations-Haup^c^)^^«, , entbot ^pe,^|) 

BidhlkekBit dec ebfiD whiHip'vmi-A'MftlTinwwiw Miwr allan ZnifiBl 

dii8«9ft,Orte.^dif.,g#nili|che ,PiW5aW8^gli«i!i le^r g««w?^|ieiJUg<^i. 
sieht wenigsten«; iaii^i]ter)^8%n> ; zu machen, indem ipan dureh ni^eh- 
fache, kirchlichen In.stituten luigüudtigeßclutujitungqit, über dt nRe,chl3- 
^taud zu der Meinung gedrän^ wir^t es "ud dfv die Theorie, 

dasii im Jahre 180.^ , gleich dem Güterbesitze J^if cl^f a^ucii dere^ 
.ft^iqht verni/i{ht,e4 worden sßi, in hohe^^ ^W^^ .^^M^Ä» gegrififei^, f 
.•,-,,«, Weit; dav,0n entfernt, eine Ansch^uimg8\t'ewei wie iie j^^bj^timpf^ 
M^;«B^$tatf;eo, istcdfff ^ijph^deputatiws-^up^sijbU^ yp^ ,}|^.,^M^ 
nMlur.mfllnMhttr fiAnfindwuTidtf ftfliMnthfflftf itiMt Anmhmwnfigrtag 

ii^^i die nmn.m (m^im wm^ m^mn^^vm<i>f^ 

halten werder»" , überläßst ; Är>^?gt4aan„4§S^i, wntflf .der » t ea und blei- 
benden'^ AusstattunjET offenbar eine zu Eig'enthum .^nzujkveiaqide 
oder in ähnlicher Art gesicherte pot^^ion versl^nden ist; erwägt 

lyiHuUer t^ Oi S, 41. Uf^ 4m Cathedralcnjutt lu )iiu|ichUU;h ihrer Ver- 
mögensverbältnisse bis zur zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts den Charakter 
von StlftnBirea bd, <V^^^'Zeitpiu^Mf «U 'Afat^i^iWilfrWiCb'^'t'^t'äUi- 

die Con^egation des Cathedralkleniit hinsichtlich ilires Vermögens vertreten , von 
jener Zeit «n habe diese (das Cap|t«l) fic^ selbst ve^tri^n, Ueber die rechtliche 
Stellung, welche die Domcapitel in neuerv: ^it^ei^nobin^}, Hiw^ ^ifik UuUer 
S. 81. 85. 91. 232. in der oben im^^^^x^ j|p8jlf e^^ifei^; ^ei^. ^ , j j^y 



Digiiized by 



iBMH-TTrtllaiMbtlidltfbekfilli^ dei(«edi«Oefaeii'8iellong, ««UIm 

41« ' Demc^pit»! «nbeltritteiiMiiiiiMpItfT 1m^> J\iWe * l<908i' flüMtlnton^ 

»« (km .iii?heTen ^öhiw-^e jjoian^en, das8 der Heichsdep(itatibns-£UiQt}t* 
ächUigs vfiu der Ansicht autsgi«^, «bsä die naeh ihm b^stohenden 
I>anicapitdi gerade ffo gut veritiCg^iiCSliig sein :>a^iteii, aU dkjefii^'eii) 
die vor ihm und bis zu ihm bestanden. Wir dürfen ' nii« wohl »ut 
Bof rüodung: i^i):jCl)iuiiiiig«wtt8< »lieh, auf die tWurtet ^welciie 

i^eibehaUon jw«wM»i1i<4l09)ehon4 ^ Klirren unaeres Bracht^iu un>- 
a^ff^i^^U^r lümhmfai ^9\CmHnwm.tyiiM^''49^' bia 1803' Im- 

at$ßi^m^ I fci tll i tin i W ^(ff|jl|iJ < fcl r ti wn <?)t<Milii4|g^Mi^ imM» MIiImK 
|^ch>HilptWdiai^ lwi l >n i i |ii< ^ bistilim wttfdM^ 

der' ttteian BeohtsTtMIteiMt Ilm -Wänm «im: JMt«m."MNL 

TMU dar Bi^tbiUwc odar d«r Hl><«idiirehe»r^, wi». stoh der H^ichs- 

depu UtiojiK -Hau ptechhitss ausdrückt, feiflfi, ^ beruht dMsa Anuahme 
daiai4\, «j>bu^^ d<Ari lAutioapitel iib^'a)!' fKr iinumg ängl notb- 
weH>} jg^ aBg#i«eUen nwdBn mmn^ wo e^, wi« durch daa CalixtiniBobe 
I]?IHHK)rdat för D«ut-*chUnd und bi<M£ani»ie# UiDge m jieuerar Zt^H durcJti 
^ JMIm^ ^mv id». ^le»<|tte «nd <A4 JClowipls gc^^fW eu^Mi«» \mh 
.Ifßh^mßdfo^ 6u die ob^r^lifiii^ft««!» KiicMlQtraT^ix voi-gescbrieben 

wmieiiikm B\mtmi zu wiK)iieiK>ipi>/ ? Andtrs twiivM^in^*« VtiiJijO^fiis« 

i4 ^^ s^n9^m ^ouJ^J^^r diM^\ q«e ^ «Q^v€^rowwl^^i^s'<lWw^ 

:dQter>).,-^ : ,.-r, --f, 

,.,.r Von 4v'r Idee dw V^erg^geii^Ciliigkwt powwpitel flehen 
äMch diü Con^ord^t«, welche in uß^^ier j^wi^M^hen der päpstliciteu 



,vwr-Q#pm^ Mt. iU «pea,fHr^i|^^|ifw. «(lies kv^%w^, P<¥lvo«v( - ^«ef^Cfi:«^ 

.^ri^a/(oyi|du j(7QUV<irf»er/t£H< — ^ta^ir. ()4|AS }mr dkeesed de» ch&j^itre« catbedraux 
et des »eminatres." Art. 35. »Lea 4xcl^vc<iuea ot Icb nY^que» qui voadront luer de 
la facalte qui Icur est doniiee d'etablir des chapitres ne 'pot^a.nt It faire lums. avoiJt 
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tm^'owMkt Seitens der enteren in diMin Marzefante dieses Jdl^ 

«fläMffii Warden. BaM die >flvwttiiltit*Saltthk<fUAtt'ta BrgeMM 
einer ehneMigen. WritttgfcMfc.de»» pl^eiitoie» Onley eondlni te^stili- 
gfthaMer- ToMtollMtagita . »iiiviMiea leülerer- iM -dM^ ' MrellniM 
0tul0ii find, liiit JBeMle ilii eehwr. Lehw wti' Je«/Qi wMeu 'det ll*ii<e^ 
ÜRclfeti Kirchenreohts [I.] f. 9ft^ 6. III. där^ethan. Wir bezieheii 
uns anf seine AusfUhtung • >• ' * * ' ' " " 

" Ist nun aber, wie eben angedeutet wurde ond soj^lefch des Nä- 
heren ausgeführt werden soll, nicht nur in den Coneordaten, sondern 
auch in den vereinbarten Bullen der Gedanicen der Vermögensföhig^ 
keit der Dofecnpitel feptifehalten , so ergibt sieh daraus ein Aner* 
kenntiiies der Beglermigen ^ *lHMiKmim*' BlmMt'^'WbeT^9 Poriv 
teMien^ M llflMkte^mttehtiftj vet«^ DMttekpHeln' Jene 

♦T^ggeniMitglielt w d m tt iitoi eoll. ' -v * - ::i 

Da» Bi^nMiii Ctenlsbriiit'vo^ 
^Hedfltis' nientfemft'ttreMepiscoiMMiii et epieeepttllmi- 1» ftobüFlteN^ 
disq^te sfabi1ihu8 (vf^l den -W^rÄa^t-dÄ *An. ««;• ilte^fMcAedipBiat^ 
ons-Hauptschlusses von 1808) Hberae archlepiscot>brmrf» et ei^seo^perotti 
administrationi tradendis constituentur. SinHli bonorum pmere ei 
administrafionis ,hfre gandehimt capitula metropf^Hänarwm tt eaffu- 
dralitrm ecclesifmrm et vicarii sen praebendati praedictarum eccl^^larum 
«ervitio addicti"; die die Preussischen Verhältnisse regelnde Bulle De 
Äifltite aaimariim vttti 16. Jnll 18il3) „Super publicis regni sHvIs 
iioliiinatite • d«lri|Hii»aHr' tW cen«» «iiclöHlafc^'tegia Ito^wnentar, quot 
wmt 'dSöeties^s d»^ndM;'«t laf MpioScrä ^wuiHtate, et et «a aniMd 
frwtth i^^ntttibtis,' eifuedniiaB gt^^ P^ 
cipi pos^t, <i4f^bMb' iHnt,>el' id<kMlBgrM^ 

Üonem, mkllaili' aetn Inibfe^aiiffj ▼tt ad B ttp i äe i<i w i Mt Ü'*i»^ AMtf- 

tionis, si partetn iillt^ajh MÖfIMR hiSliM^ tÜi %t 
singulae dioeceses eos annuos redltu^ Impostemm babeaiii, qfli 'tedh 

tibus pro archiepiscopalt Del episcopali mmta, pro cttpiiulOy pro 
seminnrin dio^c^sano, proque .saffra^aneo statutis in quantitatc sin^ 
gulis ittferius designanda perfecte respondeant, atque h^jusmodi cen- 

1) Nnr soviel wollen wir bemerken, dass die Preuas. Cablnetsordre vom 23. 
Augast 1821, nxA d«tf BMUBO%«r^elie Bdtet vom 80. Mfti IVU (iMÜle iligMbiMlkt b«i 
8ehutt€, Syitem. ftL) 8. 4«. B3. 'ITafMs Foat Jar. M«i p. 264. tlB.) MlbM «rk»- 

ren, das» die betreffenden Bnllen De SRintc animarnm und ImpoTina Homanonim 
Pontificum auf Voreinbarttngen hin erlasmn worden und den Ergebniwen dieser Vor- 
einbarungen conform seien. ^ , 
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AMftriMWi 0(m,^ 9n^mti^^ä»^\^nf^kk$m «ms««» an^idto Kireln 
DIB de« -IsItaatMdiiiMeii wiUeu .baB ^sMJUhM iMilf tenliill Min 

soiit^y sowreit nötlüg, Gruiidätiicke zu kaufen seien, die iu das YOU« 
£i^;e9t^ttiii der betreffenden Kirchen überzugehen hätten, ^„ut tot 
agri regii^ impeusifi emautur pUno dominii jure siogulis. ecciesiis 
tradendi, <|uot uece^flarii aiiit, .ut eorum reditus annuas illas summas 
exaeqiieot, ^uae '\ mirihiwi |r?fWtffHiH^fti* iftueiftlii ui«ft iUApediuentHin 

.. .» lantw « 4m/X6>.t ikiyilt iLa}Ui-fir*.;di4ii<oberrii«iittl«cii« 

OMMifitetii 9oMal^JBI«|lli0tM 40'JBeUflr fi^iaoopfrifivaiAMi, qmni 
mwiiln— WH,- qUgfaitMt ac» dhpnriüM praaMüMi memfli Miteanim 
jgiqiiitlNw, AMMillfMM «*.' Midfl«Byi iil fli tiym^Qiarato fieflk^ 
gteiHü, (Japüulorum et Seminariorum tn fronlt • /Wiii^Fic« a5iN6u«^ 

QliUque reddii^ua ew/i jure hypoüi^cae specialis, tt in fundos post- 

. modum ac bona stabilia convertendis y ab iis in proprietate possi' 

dendis et administrandis respecUvam doiationem procedat" Die für 

Hannover beatimmte iküle imptnsa Komauonim pontificum vom 

d4« Märft 18:^3) drückt sich so ai»<:t ^AiA >]l^tlnuNil aotem reditus 

eoostitiieDdOtf :(di* fii^iiiftay 'dl# 4«r MMft- «plSMpäH« nd den Mi^ 

$iuamB'^iiktMit m^^ ün« wiiBitleiUr mher ibnr 

,fifmtäm iMwA- twilMiiit) «piMliltw etmOtgL^ •Bw iqpo|»oiidU inia 

ijWiiilmiiitMi: •••tiil»>^ra0MMlBn iliiliBi^^ Hor- ftwdbi «o bmili 

■ti MB^ ilniilmi» «t ««mu» nalei tisdem eptseopo e< capiüdo ea, quae 

'ffn<7ic{<« par' est quantitate/ sc traditurum, quot praedictis annois ad- 

signatis redditibuö ab umui cujuscuuique generia ouere pioi^sus» liberis 

et immunibuä respondeant. — Interea vero , doncc isthaec reddituum 

addignatio in i'undii» ac bunid stabilibus, dtnimis {insibusque realibus 

locuni habeat, memoratae «ttuuuae episcopo capituh a Ihesauro 

regio quotannis in pecunia numetela integre ac libere erunt persol- 

yendae.** Gans ähniicbe Rfta timmipi^ y ^ , wellte namentlich stet» des 

C»plt«ia in toond«cen gedenken, sind »oduin Ai" ibs bei £clMMing 

dtr BvU* MigÜch In A1l8^si^t ^nommke (inswfsdien l>^nt1Ieii 

^richteite} Bistliapi Ombriic)( getrc^^ 

. . JDns -'^ lMkinaiar Otege tnf Betretbev ^mt Kkmmmt »taatttdier 

•Seits wieder aUöser iuraft gesetzte — BadUche Concuidat vom 28. 
aa- i>j ^ - ^ 

. • ■ 11 Abgedr. bei ÄeÄMfif 1. c. S. 54 ff. Waifef 1. c p. 827. *' 
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AMliiipiMiopO' vd 0b mdm'ACmmUcmm «iK^fi»!' JUKI» ^omib^Mä 

»«iKtibiM«i»MilrfilO' WM« iiiililiitilli»^ i^<mi<^>ti>lüMftairtil M 
fcncK, ^ni vel nc i»i «iu ii ii ii i4«»rwii»< mtolafetra^iwi»' *«r ilMif^ 

episcopaliö »SediB vel cujus^e MctropoHtar» TenipU feenöficii VÄCatiWi* 
HUf)»rtrunt, ex novw privatornro hominom ftmdfUveuibui 'doltWStl 
(iicrunt vfl in poi^terum tsoilig"! potcrüi«, i- wixli v<t'» et hof\u sfnWWst 
quae a Giiber»io pro dt>te ejutdetr! Ai(li>e]>iseo))ali^ e^ (■le^5i:u! jam 
attributa saut, vel in posterum attribuentur, niiie (inbefREi ^on^etism 
nf€ aliftMcly jtetooUi. oned« sill^i pattmuit^ Nihil ver« Obstat, qu«- 
«rinitt- ipann Grul^enuiiei identidem njasMre poasi^ utrnm. hontk ipA 

I^Ktimmm UMtfiehimflilMiipiit iwi>hii»ttoh »iliiwliwp» itf^idwi' jtfü» 
tiMliiBii..TliiadD .spinelli viilUg:,.aa.>'«nteni «MBÜiMMP^ .MlAr|^)|||N«iilk 
08 ^Bioh um i^^ig>h<Myeiiii»geiii»mML BfiiiBiilnatii«ii|'» inüiiift, «alUte 
BnlitisoheAliqjhai Gur|t.tlii .VptSIm^t^^n^htA. wiew^ Mbeii w4mi 

iäejUliclien nichts geändert^). . ^ - \ - ^ *\>^»\A> 

Aua den an^i'i'ührten 8teUm der in der aeaaren Zeit 2iwi.Hcheii 
Kirche und 8t aar ^«»(rutieooii Y:&geinbAriin^eit'tti nu e^tn^hnoenj dAtt 
bei let9!tpren steu der canoiii8ch-rf»chtli( ho GtdAuken der ieataä imd 
bleibendea Dotation sowohl der bischöUicheu Kirchen iiberhsuipt, als der 
dor^ifesteOf bi^ibeadiSn ttiifl«jg&sa«derten AunstmUingi 4«- mmekaen, 
Bttlaiidtheik dieser Kirchen «Bama«]»cfideu, J^iuriahttingcn < — mnm* 
1) Das GeseU Uber die reohtl^oh« .Stellung d«rKiccheQ |i|icLJiirpHli<?he)i YnreiDe 
im Staate betr. vom 9. OctoTjer lÖGO sagt im 10.: uDas Vermögeu, weiciics den 
klrchliubeß Bedürfulsseu-, »ei de» ganzen Lacdea oder guwiäger Distticte oder eui- 

imfffjDtm iin ap B ^ Uiftmg 4er j^irphe up^tM» 8ta»^^»,ir)i|pwi|li|^ tM« 4m. katho- 
lische Kirchcnvoraiögen bntrpffeiide Vollzugsverordutin^' bifzu vom 20. November l^GJ, 
v'ernifrt. nachdeiD ;sie in HirfMii Ki?i-;:'.nCfp der mit dbm Herrn Krzbibchofe zu if^rpiburg 
«tatt^hakten VeratÄndigung g«<iAcbt, iu ^l>as V « r m4g « d de« Erabitoböfitcbefb 
T^öchea, des 0pm«.ivi|}t«^8. der Metro^a^tAiikirche,,^«« 9pq||afliioM«i«i^n>«f|^ 
dar unniittelbaren Leitoiiig des Erzbischofs oder Domcapitela bestehendea |fopdli 
^lÄrd Von ddm ErzbiS'cbofc, bczioüuiijsfsifvefi^e Vori clem D umcap i'fel t'roi vorwaltet 
Wet^d an ; ebensa dasjenige Vermög^ou» ^volahed fortan rltirch' Kreparmsse r^^tn- jieuc 
f^ti^fuffi^ea dam i5i|abiqcl^oC?^ od?r ^ffß.i^, a p i^f e 1, zuia^yn , wi^ ,i^e aiwudstmiMs 
und ■tündigen Fonds , Wdolie vim der GroMlMrioi^idiMi Baglenaiff jnur Ajiutat^n^ 
der MetropoUtenkirehe bereits tungegtMll «NlrdeH, bd^ tlt'^^ilttyt wer^eil'iiinKe^^ 
IVcrden, können oihne ZnstiraiBusg der GresaiienaglitlMb SeglaiWg« Weder >4irän8sert 
noch irgendwie belastet werden. Ks steht letzterer fre^ von ^olt au Zeit davon 
Kenntubs zu nehmen, ob die fraglichen Vermogeustheile in ihrem Bestände erhalten 
seien." In der Prazj^ wird die YermegenAfählgkeU d«« OonMajdtels «r.itelbttrg von 
den BdttMben mätliii^m^ .^^Mm YMm kmirtuM .^ : ^ a o- 
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'Oben :anig«deut0t ' wuräe, vor vielen Jahrhundfett^^h inls Lebein getretene 
Treanung der^ ktsoh5ÄiclW!i' T^Äftlgüter und Capitelsgtfter ist festge- 
h»lt€ii '1vowl#D. HAt Älk'r"aV?6«*'Tf(*frtiühg' statt , so i5f damit selbst- 
verstÄndlirh di* VeVttirtgrei'»*föMgl:*'it der Öomcaprtel atisgesprochert. 
Mat> kann 4ie»er An:>ieh&uüngst«}is« auch faicht entfernt entgegenhalten, 
tes'in d«!« eHffrttM^ Veireiiib^Hihl^ii ^owbhl Bischöfe, als den 
äÜMn«i<lifli^lieft^ 9#^<>0ilHt^ d«i' 'l^i^iiok'^«i!(^h' bestimmte Jalifes- 
irihütti(4ta^d7^rt''äei^', 'Ü^nii"(^> 'dle'Fetotöihkfifg bestimtntM- 

MUßT 0kahl4ll<l*»dl4<ff(IM 

IfAlibM JMfj^fi^ dM!^«fb ^es^^h^tf, trh^'diMdi da!ä"l[aask ^et 

Ja^ifee«inkÖnft«"'dÄH'[MHk*r^^'ilei' 20 lief^bto ttealeil Dotation (festen 
hikI bleibend?!! Aäsr*tetttOng)' zn bef^timtaen und um vorläufig d. h. 
bis zw l/ieferung 'dieser r^'alen Dotatioii die biij dahin Unmlttelbat" 
aus den bel^effefiden /staafsctissen zü tctabreichenden Jahressummen 
iAikegi^y IV'tU-d^ Mdhif Mn^em effü^n odtf andern Staate die real6 
MMloik''il^ht <iider'i^lbttl>VoI1«täthd^^^ '^gebön; Uhd'bUeb es ans^dlesem 
nMit»'»^ 3&htMmiSni^^ betr^ÜlBinl^n "Staatseii^den, 

li^ml^^mkm^^li^W^AiiU^ tmii^Mid^^&tiiti jacfat idSe-^ recht- 

«rihe 'itaguiMhir' W'^i^ 

n besitzen*). Wie sehr dib* 

"Bketi 'VT*^mögensb(»sitz im Sinne der vereinbarten Bullen lag, ergibt 
ilfeh f[arttt^;"dus? tRe Fullen Öe salute aniniariim und Providu solers- 
qüe bei AufJsUfilttng d<^r Gegenstände, worüber Statute zu machen 
Öen 1 CaJ)itehi '^estättet sein soll, der tägliclien Distributionen gedenken, 
die Mch doeh 'äliue ein d^m Caiyhel eigemtifimliches, in Gemeinschaft 
tMTbliebenes' dL f. "u'föKt iii P^äbehtfeu getheiltes Vermd^eii"gar hichi 
^dÄÄikeik'!eii&fett«)i" '"-^ M!.ilj.-...i- • . h ^-mm ^....,1 

.»i»>^li»||ll||ndl» nl/i II". «lu.UOlf , I' n _ : i 'f 1 :< ! •!> 

. Q IMe. Kirdie wart «tat« bemühi, die ihr^^mgea^tfi^ re^^le Poti^^qi^,<^r fi^ 
^met-^ xä erhalUiL iSBrntuaU ihr naturlieti viel di^ran liegen ^ hiiutchtiicli der Ein- 
küiifM W>glidfa«t Mlbi»t8täiii€1g'^g«ftteUti ik Hetn. VraHtemß. 66nkral^' Vl»ili S. A^Ai 
1^1^ ^rt, Iii. nHögiutn Gnl^i^iim ii(m:4eerlt ublii^duni , quam seihper «giiovit, do- 
tandi in fuudis atabilibu» EpiäuoputUKi, ubi priumnv peruii.seiit ttimpuriun ratio." [Vgl. 

Cono. vom x8. Juui lÖ5i). Art. III. n^^^^^u^ l>ucid Guboruium cum 
primniii tiHipaniBi ntfo permiMrlt, ennbit, ut Arehi^tocopi aiw ■wuit i hiiiii VmhiM 
ttt bonis sUbilibu.** , . i ■ . ^ > i 

2) ifüöer a. a, O. S. äjll.^ /^k/i/e^, a,^jO., §§.. löO. 296. Schttite a. a. O, 
|. 99. MuUer a. a. O. 8. 47.1^-180. 137. Bouix traet. da oapitaU«, p. 170 a«^ 
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Wir halM» ol>0ii dtf&uf l^fa nani ii pn , dass di« betr«ieil4eB Bullen 
V 0 r ihier^lSiVlafvaiig mtpinhui cnV^fM- Wir hi^kHNi ilflif|i.daNlil 
aufoufJuMni i|n Qu^dhiM» jd«M 4> Ump. ffilMwig t- ludiiiPtt 
i^lj»r allen Uiii«ti|Bden ia den milphiHigin, «» 4li Mi«MbM vievt 
li^l^dar Erfjrtenmg ^wd^t Topi jjbNi >rti»ffipdwi fTtiHwt(|tiMma 

Kkcheoproyins • arlq%to 4# Pi|Mk»tl<w der ^welnno dnfdi mMr 

einander flbereini>tipnmende Edicte (Würtemberg 24. Oetober IStf^ 
Baden IH. October 1827), von denen wir da^ für l^ab^au unter dem 
i). October 1827 erlassene seinem vollea Inhalte nach hier folgdJi 
las sen: ^^^ir Wilhelm von Gottes Gnaden Herzog zu N&ssau u. s. w. 
haben die päpstliche Bulle vom 16. August 1821 , welche mit dfia 
Worten ^Provida ^oleTäque"* und ^i^ifiiige »vom 11. April d. J., wselcbe 
mit den Worten „Ad dominici gregia cu8to(|iaii|i^ j^ffinpt, insowilU 
aolcM djje Bildniig dtf olM»rheliüae|wii. KirelmipWtPi» dW ^Begreiir 
«mg, Aneetattttng ,ippd i^j^DijehllpBg dnr flm .wß^H^nf^^Mf Bktr 
ättmer n^it ikren DQ,incf(]^^i^Uff|t«0!Wi6 di».J><>»<*fTOg. te: «i» 
biscliöflicheii und blMliöflielkeD ati|# i^jte I»wwittti<iehiil> ft» 
benden snip Ckigenstande ,baben, >i|gf,pai9B|^4.>liMi d^W .Bol- 
len Unsere landeifl^rrlicl^e Gonehmlgoag ertlieilt, ohne das» fedatb 
aus denselben auf irgend eine Weise etwas abgeleitet oder begründet 
werden Icann, was Unseren Hoheitsrechten schaden oder ilnien Eintrag 
thun könnte, oder den Gesetzen und Verordnungen Ungeres ^erzQg^ 
thums, den erzbischöflichen und bischöflichen Rechteu oder den 
liecbten der evangelischen Confession und i^cbe e^lgege^t .Uftfie* 
Gegeben Biebrich den 9. October 1827." , 

Dadurch , da80 die Ballen bei^fi^jUeb. dejr 4^ii^etatt9Bg. ihr 
fraglichen Bisthümer njid Domcapitel angenommen wnr^n, wurde, 
warn man die Saehe n^ ^den JEUfeln dee Yi9rtreg|ir^clrtf;beoilbe||l» 
Seltene der betreffenden Staaten an! Allee , wa«. 
Bestehnng epihalten, einjgegang<^n , und ee wurde mhi q^ferpe 
die Bnllen,*wie ele ee jdmn, sagen,, daae die Domc^pi^l.Ti^cmQgepMi^ 
filhig seien, diesem SatM die staatliche Anerkennung erteilt. Jflt 
der hiernach von den Regierangen angenommenen AnsdianungswelBe 
der Bullen stimmt auch die Nassau'sche Bisthurasdotationsurlcunde 
vom 8. December 1827 überein, indem sie besagt „zur bleibenden 
Begründung dieses Bisthnms (Limburg) und seiner Anstalten 
haben wir angewiesen als Ansstattnng L an Wo^iingen u. s. w.y 

1) S. «ach SeAulte^ ^jUtOm S. 510. Note 9. '\ 
tt^M«!^ Erwerbt* WBeiils«^^ ' . 
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|L an Gütern, A. in firbbestand: Dieijsteine? Hofii. s. w., B. in 

Zeitbestand: das Scheurer's Gut u. s. w., III. an Zehnten und 
Grundzinsen: Der Heuzehnten u. s. w., IV. an baarem Gelde u. s. w., 
y. die Einkünfte der Pfarrei Ijimburg, VI. die Einkünfte der Pfarrei 
Dietkirchen, VJI. die Einkünfte der l^farrei zu Eltville, VIII. die Ein- 
künfte der Dpm- und Stadtcaplanei zii Limburg^ IX. die Einkunft^ 
des anderen Domcaplans, X. der von der freien Stadt, Frankfurt jähr,- 
|ich TertragemSss^ au leistende Beitrag — 21606 fl. 45 kr. Aus 
dieser Aüstattaögssmiime 21606 fl. 45 kr. sind Zeigende^ jlUirlic^f 
i^usgaben zu ^ bestreiten, welclie wir darauf anweisen,^ 1} ffir den 
, ]^Mh9flichen Tisdi u. s. w.' (wie in der Butte), FQr ^ie auf 
unsere Herzogliehen Becepturen jährlich angewie- 
senen EinkUnfte* haften die Domanialgflter in diesen 
Recepturbezirken als Unterpfand. Wir behalten aber Uns 
und Untieren Xachfoleern vor, diese Einkünfte in ihrem Werthe 
in G r un d eig e n tli u m ' als Einkünfte aus demselben umzuwandeln.** 
Fände nun jemals diese Umwandlung in GrundLigenthum statt, so 
könnte doch der m den Bullen festgehalteneu und von den Staa^; 
regierungen angenommenen canonisch-rechtlichen ^ Anschauungsweise 
Über die selbstständige Dotation der Domcapitel zufolge kein Zweifel 
bestehen, dass der auf das Öomcapitel zn Limburg treffende Antlie|^ 
an der Bisthums-Dotation in emem Tlieile des anzuweisenden Grund- 
eigenfhumes unmittelbar auf das Domcapitel zu Jibejrtjragej^ 
wäi^B. Hat man aber, die Mttglichkeit der Uebertragun^ von Grund- 
ef'genthuni au^'das DömcapiteV zugegeben,' so hat man' 8etl>st7erst&nd* 
lieh auch dessen Vermögeusnihigkeit zugegeben ^). 

Daraus, dass das Vermögen des Bistluuns kraft staatlicher An- 
ordnung in Nassau von der Staatsregierung verwaltet wird, kann 
offenbar durcliaus gar nichts: gegen die Vermogenrifähigkeit d< s Dom- 
capitels abgeleitet werdeR, dejin erstlich ist diese Art der Ver- 
waltung, die mit der Seitens gedachter Staatsregierung in der frag- 
Ucfaen Beziehung angenoitun^en BuUe Provida soUrsque (siebe die 
oben abgedruckte Stelle , insbesondere in den Worten bonis ab ib 
[L e« Eodeeiis, €^[iitnlt8 et; Seminarüii] in proprietate ^possidendis et 
od^MisftYmdls) im vollen Widerspruche stelity unrechtm&Bsig'), und 

1) Vertrag vom 24. Octobor 1820 abgedr. bei Schulte a. eben angcf. 0. 8. 96. 

2) Der oben im Texte mitgotheilten Stelle der Dotutionsurkunde nach, die 
gewisse Domanialgüter zum Unterpfande einsetzt, erscheint daa Domcapitel, welches 
ekMn Thell d«r Binlciinfte , wofür jene CKitar imn Uaterpfluide lieatelt diid , n be- 
ii«lMn liBt, als Pfan4glK«bigftv . . . 

8) Iii Baden hat Staat dies« Yeriraltaiigaart auQuagate. gla «baa & 141. 
Kote 1. 

AMUf tu IHifeMlMM O. 10 
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ferner, was allein sehon zur Beseitigung jeder gegentheiligen An- 
seliuuungsweise genügen niuss , becintiiiclitigt doch ganz sicher der 
Umstand, dass das Vermögen einer Person durch eine andere ver- 
'waltet wird, die Vermögensfähigkeit der erstem nicht. Es int dies 
Alles von Schulte in dessen mehrerwähnter Schrift „die Erwerbs- und 
Bdsitzfähigkeit" u. s. w. §. 10. S. G8 ff., so klar des Weiteren ausgeführt 
worden, dass wiriins hierauf beziehen können. Die Frage der Vermögeiis- 
fllhigkelt des Bistfanms fallt mit der des Domeapitels in der ein- 
scUSgigjBn Beziehung znsanunen. Wollte man Seitens der Gegner 
unserer Ansidit die Sache so aidihssen, dass eben niur ein staatlieher 
Fond ^r Uilterlialtnng des Domcapitels, welches selbst lediglich den 
Charakter einer Behörde habe, geschaffen worden sei, so würde man 
in den schreiendesten Widerspruch mit dem positiven Rechte, wie 
solches oben dargelegt wurde, gerathen, indem nach solchem die 
Domcapitel keineswegs blosse IJehördeu^), sondern vcrmögi nsfähige 
Corporationen sind, und indem die Seitens der Staaten angenommene 
Bulle Provida sulersque sich ganz offenbar nicht damit begnügte, für 
die Mitglieder der Domcapitel auf alle Zeiten blosse Besoldungen aus 
Staatemittehi su atipuliren^}. Es liegt in efaier Zelt, in welchen das 
früheren Zeiten entstammende corporative Element in den Hinter- 
grund gedrSngt wird ^ allerdings nahe, dass man die Rechte noch 
bestehender Corporationen misskennt, jedenfalls liegt es aber Den- 
jenigen, die das posittve Becht su wahren haben, ob, sie cur Geltung 
£u bringen. 

Im Hinblicke auf Erwägungen, wie sie sicii in dem Bisherigen 
finden, haben i^ich die neuem Eirchenrechtslehrer der Ansicht angeschlos- 
sen, dass die durch die obenerwähnten Bullen errichteten Domcapitel la 
die durch das canonische Becht den Domcapiteln überhaupt äuge- 
wiesene rechtliche Stellung lediglich eingetreten sden^. 

Ueber die Frage, ob ein etwa ohne Einwilligung des Staates 

bestehendes Domcapitel Vermögensfähigkeit beanspruchen könne, haben 
wir nicht gesprochen. Sic ist füi' unsern dermaligen Zw^ck gana 



1) Dass die Idee , das Domoapitel sei leAlgliob ein geistliches Regieruugscol- 
l^um mit dem Bischöfe als Präsidenten ao der Spitze, vielfach PUtz gegriffen hatte, 
leuchtet aus mauuigfacheu, in verschiedenen Staaten ergaugeueii Kegierungsverlugungen 
hervor. Die Unrlohtigkeit soklMr Amdumiiifen Itt jetst dodi wohl — msa mW» 
w wenigsten« hoffen — nUgemein anerkannt. 

S) TgL die oben S, 143 Note 1. nÜfetlMUten SteUen «os dem WUrttmnb. «nd 
Bad. Goncordal«. 

3) Richter a. a. 0. §. ISS. a. B. SchOU Syst. <□.) f. Ml s. 8. SS8. BmO» ' 
«.O. g. 91> 82- »«-»lA. 



olne SlMil§g«M]iBiigiiiig bevtaht. 

IHe wir Im Elngiuige miltirtHtfln, hat dU» bermgüdi Kuiaii^sebe 
Hof- und Appellatfiwflgerioht m DOlaobnif M seiner BafacMiemmg 
rom 19. 60pltiBber IMS vcUtsaiif Gei^t gelegt, ^dtsf bei Sirlditiing 

di» Bisthames Limburg dem Domea^itel ' desselben eine besondere 
jurislisclic PtTsönlichkcit nicht ausdrücklich beigelegt worden sei.* 
Wir haben in dem Vorstehenden, und zwar, wie wir glauben, mit 
guten Gründen ausgeführt, dass es einer besonderen Verleihung der 
Juristischen Persönlichkeit an das Donicapitel zu Limbnr? um desswillen 
nicht bedurfte, weil diese Peroönlichkeit dem im Herzogtbume Nasiau 
geltenden gemeinen Detttscben liecfate nach- gedachtem Domoapitdi 
Aobald es- gebildet war, ohne Weiterei uribain. Wollen wir um aber 
auf den, res dem httaegHebMi He^ Imd Af^ettattaMgerielil eii^ 
gaadmmeiMn StaDApniiict efteilen, ee ttUl dodi eoüort in die An|ei^ 
das» in dsn Wflleneacten der kenoglieli Nassan'mshen'filtaalneglennig^ 
'welebe el»en dafittr, daes dieselbe die VenuügensflMgkettidee Doa»- 
capitels anerliannt habe, geltend' gemaehtwnnten, offenbar eve» 
tnell eine Verleihung der juristischen Persdniichkeit 
an gedachtes Domcapitel gefunden werden muss. Jene 
Acte setzen entweder — dies ist unsere Anschauung von ihnen — 
die gedachte juristische Persönlichkeit als bereits vorhanden voraus, 
oder sie verleihen sie thatsftchlieb und stUieebweigend • Die bersog^ 

1) Samgny »agt a. a. O. II. S. 275.: «Bei deu übrigea juristäsoheD P«nonoo 
(»1188 «r G«m6ifide und Fiseus) aber ist 68 K^d, ^»ss At »lebt durch die bloaee 
Willkür mehrrrcr zusanlliMBltretender Mitglieder 'bdor (Ines einseinen Stifters 4htt 
Charakter jaristiäcber P^r^onen erhalten können, sondern da.ss dazu die Gktnehmigaof 
der höchsten Ciewali im Staate iiuthi|f ist, w e 1 c h e n ich t u ur a u sdr ü ckli c h, 
sondern auch stillschweigend, durch wissentliche Duldung und that- 
ftHehliebe AaerkeanttirK} «rtheflt* wer'd«n iiebn.«—!- Der 'behomte • SInIk 
•Uber die BeohtBfähigkeit zu errichtender Stiftung««,. (•. trüber Sa»igny a. a. O. IL 
8. 270 tV. und insbes. Mnhl( nhmch in der Fortset'/un-^' des Gliick' ^chfn Pandecten- 
comnieutar« '6\i. lid. S. 430 ft'. 40. Bd. S. 2 ff.) ij*t für unsere Fra^re t,'»"^^ beileutungs- 
ios, weil das Domcaiütel eine vom Gesetze selbst für vermögeusfuhig erkannt« (Jor* 
pevalieii tot «ad «eil unler »Uea VoMlindea die Btimteyiaiiimignng liu soiaen Se» 
aiebfla.ale Corporatioa IQr eriheBk sa eraAlea kt. Einer Znaliiiuiang der Lea^ 
Stande, mithin eines Aktes der Gesetzgebung, bfdurfto dieae Staat^genehmigung, wIU 
man letztere überhaupt noch als nüthig ansehen, nicht. W(!im da.s Nas.-sau'scbe Verfas- 
anngsediot vom Jahre 1614 §. t. Zastimuumg . der J^^itande zu allen die peraüuUche 
SMheit aad dee EigentbuM bettraffeadan OaaalieB verlaugt, aa keaa diaie Bealln- 
asaaf, ««lebe davoa «ugebtf daiB das Bigfinflnim de« Prlvatea bei den betiellSia- 
den Akte der Gesetzgeboiif ia Fnge komme, tiat die VerWhnag einer jaristiscben 
Persönlichkeit nie h t bezn^pn werden. In Baden, dc.vspn Verfassunfj §. 65. eine 
, dem §. 8. der Nassau'schen ganz conforme Uestimmuug entluilt , hat die Praxis n i e- 
Mala Hltiiltkang der StMiide lur VerMbang der jaristiBehea FeveMicbkeit ▼eriaagt 
Das BadlMh» Viw^mmtßjam wid. Deaiinber IMS eatUOt dte- ve» QNMiienMet 

10* 
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Oltfi Nassan^sche SlMtsregierung .k<miite doch ^wahrlich »iaht *dem 
Domcapitel Limborg auf dereinen Seite Vermögen zusagen (dass 
sie dies giatlMMi, warde.ob«i dargalci^, auf der anderen Seite aber 
teeh (Beattfltandtiiig der JniittiMben PenOnlichkek dem Dmiiea{M 
4m lYennSf esAbesiU' nomV^lieh m»ehML^). JSwtwetteMi Entp 
nheidiuigsgniiid« d« barsof liehen fiof- «od Apf«UitftQiiefttlebl0 INI* 
Mbinig, mkbflr daibiii geht, «ffie EtllMifauig der jvdatieebeii FmtSm- 
Mikii«. an das Demcapitel ro iLbnbwg aii vedv am den dieMü 
ertheilten Befugnissen, noch aus derui im $. 21. der ^erOednOBg vnm 
30. Januar 1830 ibezeichneten Wirkun^kreise desselben zu folgern,** 
ist einfach entgegen zu halten , d&&ä eben die von uns vertheidigte 
leohtliche Stellung der Domcapitel aus anderweitig vorhanderken tEr- 
kenntnisBqueilen, die wir oben umfassend dargelegt haben, klar edioUt, 
lud dass daher davon, ob dieselbe aus den vom herzoglichen üofr 
jud .Appidlatioiisgerichte an^Bgflbenen QoeUen abgcdeitol werden kau» 
«inr vMif gar liiebls ahhiii|*t. Uebrigene geht, «4e «ns Behtiat^ 
gidaehte BdhMe seboit darin sti weit, dnss aie sagt, man kSnne dt« 
Jniiadaefae PeraSnliehlteit idehi y^tMa den den D«mcapHil «rdieaun 
fiefognisaen^ abMten. Die .Beftigiiiaae des ]>otiieapiteIa küiiien. «ien- 
hav nidM; in. einem wSlicSflloh beeehrlnltfln Sinne anfge&aet, müntm 
vielmehr den oben hervorgehobaien , für die reohtliche Stelliuig der 
Domcapitel maansgebeuden Quellen entnommen werden. Dass der 
§. 21. der Verordnung vom 30. Januar 1830') diese rechtliche Stel- 
lung nicht beengt, bedarf wohl einer weiteren Ausführung nicht ; denn 
wenn er auch sagt, „das Domcapitel bilde unter dem Bischöfe die 
oberste Verwaltungsbehörde der Diöcese,^ so ist damit noch keineswegü 
Ae Coiporattonseigenschaft des Domcapitels negirt. Daaaelbe kann 
tecbt woU den Bischof in der Verwaltung der Diöceee uotersttttaen, 
dabei aber doeb. ^a CorporatUm, eine Jnrifttlache PeraoQt.eeln. 

Ziehen wir ein Geeammtreanltat am nneeren BrSitemngcn, e* 

allein auBgegan^'cne Vorlcihung^ juristischer Persönlichkeit an die Badiache Zweige 
atiftimg der Deutschen Schilierstiftung. In Hase au aoheint die Praxis in früheren 
JaliMsi eh« «intr a—elgMiJnnig| alt ciiMr Bnreitaniiig der stia^MbeB BeAigalaw 
^OaMg geireacB m sein. TgL BlmMai und BrtOef StMlnvörtirlnuk Ii. 
Heft S. 133. 

1) Merkwürdig ist, das» das Domcapitel zu Limburg si hon im Jahre 1847 vom 
dortigen Amte als iustituirter Erbe in die Erbaohatt iumittirt, also damals ge- 
finkttdi ab OorporaHoii MMrIunmt werdeo iit, md iwer nü Wbaea wmi BOUguug 
der Landaeragiw un g, des HIiiisteiluBB and dee Bagentea. Dm «Ud» liilMe tolMa 
4m Ho%tcielit n IMIltafevrt toa Missr MOMlritun Salsoheidng «lAalteD sollen. 

(Anm. d. Red.) 

9) Diese Verordnung ist bekanntlich in Baden und Württemberg aufgeho- 
bell« In den beiden Uessen scheint sie durob die Praxis gemildert worden u 
Irfa^ fci qtertbMfMgthian Bmm fce Aafhatof ia 4iwlrtl 
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iM^MpbiiMlnlllioiseni' LliBb^ «n^ tei bcnogliok' NammaMm» 
Hof- und Appellitfoiisgwiaiile so Dillnil»iiif «bor dto reohillehe Stel- 
lung des DoaicapIMM lu' Uasburg ansgespNfidiem' AttMelit unrichlif 
sei, dlMü Domeapitel ^elmihr, gleMi- dttftibHgeii Dtmcapiteln, 
Vermögetfisföhigkeit zukomme.- 

Diese unsere Anschauungsweise über das rechtliche Wesen' def 
DomeApiOel ist, soti^I un^ bekannt, in Deutschland auch von der 
Praxis stets anerkannt worden. Für Frankreich it?t sie durch das 
kaiBerHche< Deeret vom 6. November 1813 snr la conservation ei 
«dmiiiMAtion^dea bienitf qua*p4flidde le derg^ dans 'plusieurs ' partiis» 
de V iMjiiin hontilij;;!, welfehfes — voii der juristischen Persönlichkeit 
dir- OkpM mugtMk r^^i^Hän UL (Art. id-r^K.) mtthm^^W 

———————— V 

Bechtsquelteu imd JLechtseatsdieidttogeiK. . 

1. MinUtecial-Bescheid vom 18. December 1861. 
dl^ YerpflichtniiK zur ZabliiDg des Schulgeldes für StiefkiiMler des Ebemtnnes 

betr«'(fend. ' 

(Aud d'^m FrcuasLsßlieu iStaataauzeiger 18ü2. Nr. t>3.) 

— — Dass dem Stiefvater eine eigene Verpflichtung, die Kosten 
der Erziehung stiueö Stiefsohnes zu tragen, nach den Gesetze nicht 
obliegt, ißt unzweifelhaft UBd wird von der Königlichen Regierung 
aufih jetzt zugegeben. Dagegen steht die Verpflichtung -diür Mutter 
1lnbf^denkl^ch fest, und kann auch der Ehemann aus sehiem maritftli« 
9dm Measbrauch kein ilecht berlaitep, . der VpHatrockimg der jEateen* 
tlon tai d«9 Venni^ge» der Craii m wlderspiedien. - Upsvilfeig tkm 
Ifliee^-dMi VennSgeii de» Umuam um deiialb in Änsproßh .nelmta 
nif wolleftf vefl ibm-dte Arbeltskmft der F^an la Oute hmt^ 
wogegen «8 onbiedenkUcb' xnliissig Min wiirde^ In d^ etinifea Ai^ 
beitdyer-dl^nst der Frau ffie Execution eu TeUrtredMO. 

Der Königlichen Eegieiung bleibt hiernach die vsitefe Ver- 
fügiMig überlassen. 

Berlin, den 18. December 1861. 

Der Mini:»ter der geiätlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Augel^egenheiten: von Bethmann-Holiweg, 

1) Abgedruckt bei DäUoz Reoertoirc de legialation t. XIV. p. 709. Dalloz 
sagt ebenda unter C ul te Nro. 507.: ri^^cn chapitres cathfdnmx et mctrofoliUiins t'tant 
r€tonnw par la M fomnent de$ \(tabt»sement» tapabltg d'aeqkMt it'df voM^der 
tonte f spiee de liiens, mfuhles ou itnmeubles. Outre Ics traitemena .aecordds leur 
membres, dont nrtus avons döja parl6, \exir dotatio« se compose 1) des biens et r'entes 
nv)n alients (lt;^ aiieicns chapitres , et qui out etc atlftctcd ans. cbapitre^ des dioo^^jeB 
oü les bieas sunt situes oa leg rentes payahlea; 2) Des biens par eux acquia k titre 
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ISO Pjtafteik lfiB.-lleKii. v. 20. 1861 ftba Scbulai d«i AetieBgeMiM. 

a- MiiiisUrUl»Bescb*id Tom 20. D^oember 

üt gMMrdw 2aiMiBin9 von KfnAern in die von Actien- und ttUHken Oiltfl« 
scbAfttn cfiidttilML Werktehaten botrcffeod. - 
to PMUMiMluii. 8ta» t i wn^ IM Ib. <3^ . ' . 

' B«i4 €tc miedefe ioh a«f' die Vontolltuig yom SO. ICii d. 
betreffmd die Erriehtong einer Gewerlschtilei Ui Nl, aaäi' AahBniiig 
dar K^nifliclien Regierung zu- N. Folgend«. ' 

Nach Art. 6. des unter dem 8. September 1856^ AflrabMMt 

bestätigten Statuten -Nachtrags liegt der von Ihnen vertretenen Gesell- 
schaft die Verpflichtung ob, für die Schulbedürfnisse der von ihr be- 
schäftigten Arbeiter zu >sorG'en und nöthigeofalls selbst zur Gründung 
und Unteihaltung neuer Schul-Systeme diejenijjen Beträge — nicht 
Beiträge, wie Ew. etc. citiren — eu leisten, welche von der Staats^ 
Regierung für BoHiwendig erachtet werden. Dass diese Verpflichtung, 
deito Umfang sieh lediglich nach d^em jedesmaligen Bediirfiüss be- 
stimmt, nieht bereits durch den Bau sweler Freflcnxe für Elrehe mid 

■ • 

Schule und dnreh die Ton d^ Qesellscbaft an die Knavpsdiafts-Kasse 
IQ leistenden Beiträge absorblrt wird, ist nnzweifelhait und vermag 
ich die in dieser Hinsicht von Ihnen erhobenen Bedenken nicht als 

zutreffend zu erachten. Dage«:^en erkenne ich gern an, dass die Ge- 
sellschaft durch die Einrichtung und Unterhaltung der projectirten 
Werkschule mehr leistet, als von ihr auf Grund der erwähnten Statu- 
tenbeatiminung würde gefordert werden können. Es ist daher unbe- 
denklich und auch von der Königlichen Regierung nicht in Zweifel 
gezogen worden, dass die Gesellschaft Eigenthümerin der 
auf ihre alleinigen Kosten 211 errichtenden Und zu unter- 
ha'ltenden St}hulgeb£nde verbleibt Hieran« folgt Je- 
il^th nicht das unbedingte Recht der Gesellschaft, die 
g^stweise Zuireisvng von Kindern solcher Eltern,' weleHe 
nicht BQ den Arbeitern der Oesellschaft gehören, unter 
allen Umstikiden ablehnen an können. Denn die KÖnif^iehe' 
Regierung ist kraft ihres Aufiericfatsreelits befugt , der Einrichtung der 
projectirten Schule solche Bedingunsren beizufügen, welche im öffent- 
lichen Interesse geboten sind und die .Scliul-Unterhaltungslast der Ge- 
sellschaft nieht vergrössem. In letzterer Beziehung bemerke ich, dass 
der die.-erlialb von der Könio'lichen Keirlerung gestellte Vorbilialt der 
gastweisen Zuweisung fremder Kinder gegen Zahlung eines festzusetzeu- 
den Schulgeldes dalun zu beschränken ist, dass von dieser Befugniss nur 
insoweit Gebrauch zu machen, als dies die vorhandenen Lehrkräfte und 
Schillräumlichkeiten gestatten. Es werden daher der Gesellschaft 
durch diese Massregel kefaie besondenn Kosten erwMbMiri wog«g«i 
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sie den Vortfaetl des Besugea des Fremden-Scliuljgeldes geniessen wird^^ 
Noihwendig, ist aber diese Einrielitiiiig, weil auf andere Weise für das 
Scluilbedfirfniss der Kinder der Professtonisten, iSastwirthe und Kolo- 
nisten m N. und Umgegend, anf welche es Yomelimlicii ankommt, 

nicht gesorgt werden kann, und die Eltern dieser Kinder ohnehin mit 
den Werken der Gesellschaft bereits insofern in Verbindimg stehen, 
als deren Zuzug nach N. weseutlich durch das Bedürfnists des Hütten- 
Personals hervorgerufen ist. 

Mit der erwähnten Einschränkung muas ich daher die von der 
Königliclien Regierung gestelUo Bedingung aufrecht erhalten , indem 
ich überseugt bin, dass durch dieses Arrangement allen billigen An- 
forderungen der von Ew. etc. Tertrotenen Gesßllsehaft Genflge ge- 
schehen ist. 

Berlin, den 30. December 1861. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. In Vertretung: LehnerL 

3. Mini st er ial -Erlas s vom 31. December 1861, 

die Zusammensetzung des Sehulvorstandes bei Simaltan- und Coofessions-Schulen 

betreffend. 

(Ans dem Preussischen Staatsanzeif^er 18G2. Nr. 68.) 

Mit der von Ew. etc. in dem gefälligen Bericht vom 31. Octo- 
ber d. J., so wie in dem Erlass vom 20. Mai d. J. gebilligten An- 
otdniing der Königlichen Regierung su N., wegen Eintritts katholi- 
scher Mitglieder in den Vorstand der Scliula sa K.t kann Ich mich 
idcht efaiwstanden erldSren. 

Wie der genannten Regierung In den die Schulm zu D. und , 
H. betrelfi9nde& Verfügungen vom 80. November 1843, 80. Ajuril 1844 
und 23. Juli 1844 bemerklich gemacht Ist, darf der $. 9. der General? 
Gouvernements-Verordnung vom 15. Juli 1814, wonach 

der Vorstand derjenigen Schulen, welche für verschiedene Coii- 
fessions-Genossen bestimmt sind, aus den Pfarrern der bethei- 
ligten Confessionen und ans einem Schulvorsteher von jeder 
Confessions- Gemeinde, welche mehr als 24 schulpflichtige BUnder 
' in dem Schulbezirke hat, gebildet werden soll, 
nur auf eigentliche Simultau-Schulen Anwendung finden* 

Als solche sind aber nur dii^enigen Schulen su ttetrachten, 
welche In Folge einer gemeinsamen mit Genehmlgnng der geistliehen 
Obern an Stande gekommenen, freien EntSchliessung -beider Con- 
fessions -Genossen ausdrücklich als Simultan -Schulen anerkannt 
rind, oder doch In F<dge eineff hergebnehten Binrichtmig tiu Sinnl- 
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tan-8chulen bestehen. Letzteres ist jedoch noch nicht als vorhanden 
zu erachten, wenn eine Schule seit längerer Zeit von Kindern ver- 
schiedener Confessionen besuclit worden ist, sondern es müssen bei 
derselben herkömmlich die confessionellen Beziehungen , namentlich 
hüisichtlich der Anätellung der Lehrer unberücksichtigt geblieben sein. 

' Solche Schulen dagegen, welche ursprüngllGh für Evangelische 
oder für S^tholische bestimmt sind, und deren confessioneller Oha- 
rakter hisoferu festgehalten wird, als bei denselben stets mir. Lehrer 
Einer Confession angestellt werden, sind, keine Simultai^-, sondern 
eöiifiMsioneÜb Schiflen, und y^lieren diesen Charakter auch dadurck 
nldity' dass sie von' Kindern der anderen Confessipn Desucht werdep^ 
oder dass 6ine gewisse Anaahl von kindem' d^ anderen OonflBflslon 
in dem Schulbezirk wohnt. Es kann daher auch bei diesen Schulen 
von der Anwendung des §. 9. cit. keine Rede sein. 

Ebenso wenig ist hierbei massgebend, dasü die Unterhaltung einer 
Schule auf Grund des Kaiserlichen Decrets vom 17. Deceniber 1811 
und der Instruction des Ministers des Innern vom 21. Juni 1812 
auf die Civilgemeinde übergp^angen ist, indem hierdurch, der Cha- 
rakter der Sdiule nicht hat verändert werden können und* solUii. 

Die Schule an N, ist nachweislich von EvangeUächeu ünd fOr 
Evangelische gegründet forden und stet» mit einem L^er derselben 
Confession besetst gewesen... .Den ursprünglichen Charakter^ einer 
evangelischen iSchuIe hat sie bisher nicht verloren, namentlicli liat 
ik/ weder ' Äe .KonnAlisirung , noch' die Zulassung der kathblisc^eni 
Änder zürn' Besuch derselben den ersteren nehmen kennen. Dieser 
Cffifil^äkter wird ihr zur Zeit selbst von der Regierung nicht bestritten. 

Die Schule zu N. ist also keine Simultan-Schule, und damit ist 
— mag sie auch von melir als 24 kat]ioli.schen Kindern besucht 
werden — die Anwendung der Vorsciirift des beregten j. 9. auf 
dieselbe auagesehlossen. 

Der von der Regierung angeführte und von Ew. etc. in dem 
Erlasse vom 20. Mai d. J. als entscheidendes Moment hervorgehobene 
Umstand, dass das Allerhöchste Gnadengeschenk zum Neubau des 
iSchülhauses iii N. im Jahre 1857 nicht flir die evangelische, sondern 
^"ttie ^^ciii^^schuÜ daselbst erbeten' und' bewillig^ sei, bcooiht auf 
einem Irrthum. Auf diesseitige Anfrage Aber die Confession der 
SehuU in der Yerliigdnfl^ vom 21. Qctober l'857 hat die lU(||ierung' 
vielmehr fh Ükm Ilerichte vom 19. December 18'57 bestimmt erklSrt, 
dass die neu zu erbauende Schule eine evangelische Gemeindeschule 
sei, und mii Kücksicht hieraul' die Gewährung einer Kiihülle zur Her- 
stellung derselben aus dem vorzugsweise für katholisch^ Schulzwecke 
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bestimmten Ber^bch^n S|?h^iilfonds als unstatthaft bezeichnet. In Folge 
dessen ist eiqi -(^iiadeiigggchenk ausdrücklich zum Neubau des evan- 
gelischen Setwlhsiuiet in N. Allerhöchsten Orts erbeten und mittels 
Clibinets-Ordre vom 23. Juli 1858 bewUUgt worden. 

^ Demgemäsg ersucli(9 ich Ew. etc. ergebenst, die Regienmg sn 
Jff^ Qiu^ m^t A|iw^ippg EU Yei^ehfii^ dass sie.Tpn der angeoraneten 
£^W€^i|iKig UfMi^ch^ !l(itgUe^,U|.d<|n Vontan^ dftr Sehjole taJ^ 
Atatand Mteit ete. 

Berlin, den 31. December 1861. 

Difiit Minister der geistlichen, Uiiterrichtd- und Medizinal* 
Angelegenheiten : von Bethmanri' Hollweg. 
Am 4tta Kfimglioben Ober --Präsidenten der BAieinprovinc« 

4. Erlass des KönJgl. Caltusministeriums vom 16. September 1802, 

' die Aafbebuiig des JÜrt. 44. xur Convention vom 26. Messidor IX.<) betr.. 

•j . »»'• •» '.,%.»»'.. .* > - • • "I . • • ' ■ ' 

. ^|rf!|^i^.jie(||„Berrpii .CultusiDinlster und dem Herrn Oberprfisidenten der 
K^i|)^jN^()SSiseben ^tf^einprovinz sind seit einigen Jabren über die fortdauernde. 
Anwendbar'l^eit der Vorscbrift de^.,AJ(t. GaiiyeAtiyii voi« t^- M^sayLdor 

Y/^bimd hingen gepflOigen worden. 

Mitleis Kescripls vom, Ift. September 1862 (raUgetheilt an die diesseitigen 
Regierungen zur Kenntnissniibme und Nachachtung unter dem 22. ejd.) hat der 
Minister die f r^e^da^in ,/?i^t$«hi^den, dass & . kqip^ Z^eifef . onterliege , di^ 
voD welteier Anwending det erwikiiieii ' AlUkelt Abseilen geDomeQ vi^r^tf^. 



2) Mir. 44. der Art. organiqim ImM Irl^ Mgtt ,Lm «kapftD« doniMtlqBSS, 

ky^ Oii^^^^r^ yyiiijy^i^ jp» pourront Stre «Ubli^ saos ^un^ permtesio^ cxprease da 
gouvernetnent, äccorclee sur la dt rnande de l'eveque. Iiu Jahre 1858 luitte die KönigL 
Rcjjieruntr zu Köln den kloaterlicheo Vercinij^ungen in der Rheimiro\'iuz dadurch 
Hemmnisse in den Weg zu legen gesucht, daua sie jene Bestimmung der sc^enannten 
oi^nttblMl? AHifill «mf m ^f^bing ''iringui w<Ate nidf bebäni^te, es WSrii 
dMf B%lw iiiiBmpfaiblliii|iii|f rar O^nng «ftd Haltaag' «tner Bauskapelle hei Privat 
tiA oder Coiif;feg»tioncn. In anderen preussischen PrövinBen war einf solche Erlaub- 
niaft nicht verlaogt und auch iiio nachgedacht worden. Die Kölnische Regierung be- 
hauptete noch in einem att( ^ae ./^HK^^t^'^P^ ^ez^gUchep Sojitreibep vopi %h. Hai 1858 
W d«o CardinU«nbi0diof Ton'Xillii, daMd«rart|geipeci^ll^|[fl^^fM<^ 
gmdnrokdieVerf«Binngattrkttnd«nidit,ai^Rgahob«nadep. Gtogen diepe Mick iiMkr<- 
fach vom Berliner ObertriVunal ausgesprochene Ansicht spricht namentlich die allgemoino 
Ausiegnngsregel, dass mit der Aufhebtinff eines Princips auch die blossen 
Cons«qsenieu desselben als aufgehoben behandelt werden mliistsen. Und 
ein soldlM nsMS Frincip, daa dsr UnUidun Vrtiktit «n« galhttiliiuligkeit, hat die 
prwMfia ch a y«rfl4tiiag im Art. 16» «a<|Miailt Man anfih dl» AnrfHkimig wa tob 
Richter in Dove*B ^eitaphrift fUr Kirchenreoht I. 110 f. RotsMrt ^asi. im ArohiT 
VU., 12 ff. Zu den dort verzeichneten Belegen, dass die KÖnigl. preussisohen Begie- 
nu^florgaae stets den Art. 15. der Veriaasangsurkunde als anmittelbar praktische« 
Baeht behaadalt hsl^MB, W«lcbe8|keme||we^B^ ^i^er weiteren EiafidWangsge8et»> 
gabuBf badibf«, kommt jetslfc' dw *voa ms Üar nujgatwUta mnisterialariaas ▼ma 
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' • • • ■ , * 

In der Hotivirang des Rescripts lieissi es toter Anderem: ' 

Auch lässt sich die Auffas^iine: nicht tlieHen, das«; dip organischen Artikel 
zur Convention vom 26. Messldor IX. als ein auf Vertrag beruhendes Specialrecht 
der katholischen Kirche in den linksrheinischen Landestheilen und zwar derge- 
stalt anzusehen seien, dass letzlere nur als untrennbar von dem Inhalte dieser 
Artikel in den preussiselien Staalsverband Aufnahme gefunden habe. Abgesehei^ 
davon, dass die organischen Artikel Mkaimfllcih keinen Tbcfl der Im Jahre 18{t 
sWistben IMkreltll ttnd'fioDf abgescUottenen Conveiiliaa 'gcMMet Itaben tfiL 
darOber Arebiv IV.. S. 810 ff.), vietmelir von der daflMUgen mmtmkgkmg ^ 
uUig und Eom Tliell anter Wbtenpniib des RAmisilieQ flafts erlasten worden 
aind, so hat aocb die Krone Preussens bei der Besitznahme der linksrheinischen 
Landestheile nie darauf verzichtet, die aus der Zeil der französischen Regierang 
Qberkomnienen kirrfiüehen Einrichtungen nach eipf^npm Befinden aufzufassen and 
zu ordnen. Dass dabei , namentlich soviel die Bei^iehungen der katholischen 
Kirche zum Staate angeht, im Wesentlichen nur diejenigen Grundsätze haben 
massgebeiui sein k(^unen, welche dessfalls in den Uteren ProvbUKn leitend waren, 
ergibt ddi von aeUwt, 'und ist anaierdeia wiederholt, am cnladiledenilen In der 
die Verbiitnlase der iiatbolisehen Khrehe Im ganzen Staate; eineehliaMlIch der 
RhelninrovfiB , reg^hiden dordi die* AHeiMAate Ordre vom tL Angost 18^1 
puhlicirten CircumscriptlOMbuIle zum Aasdrack gelangt. In vomg entSpredHAder 
Weise hat die Verfassunpsurkunde in Ihren hierher gehörigen Bestimmangen das 
gesammte Staatsgebiet im Auge gehabt, ohne darauf zu rOcksichtigen, ob etwa 
in einzelnen Theilen desselben particulfire Vorschriften vorlianden seien, denen 
ein anderer Standpunkt zum Grunde gelegen, und ohne darauf eingehen zn kön- 
nen, dergleichen Eüizelbesiimmnngen spedeller, als durch den Art. 109. geschehen, 
ZQ aboUren. 



i. OampaBdfnm Juli eWlaittatW am aiigiilirl atlwttm «A lages par> 
UmOitaa vi eanvanttanls XVflt. Aigutl 1856 ani lada aioitoliat 
. Islta Iii Imperio anstriaco vigentes. Anctore SUmone Alchmcv^ 

canonico ecclesiae cathedr. Brixini, Consiliario Rev. Ordinariatna neo 
Don jDdicii pro cansis matrim ; Rectore Seminarli cleric* commis- 
sario episcop. stndii theolog. in institnto dioecesano, et Joris eccle* 
siastici profiBssore com approbatione Rev. ordinariatos Brixlnensis. 
Brixinae et Leontii typis et suaptiboa Wegerianis 1862. XVI. 686 p. 
8. c, append. p. 56. 

Diese Darstellung des nach dem Concordat in Oesterreich geltenden katho- 
iisehen KIrehenrerhts ist nicht ^ur das Beste, was in dieser Hinsiebt bisher in 
Oesterreich erschienen, sondern auch an «ich so trefflieh, dass aa den besten. 
Arbeiten der Art ans noner Zeit Ohcibaapt aidi wIMiff an die Satte olelll. An- 
lass zur Herausgabe derselben war der Mangel ahiea flr teil Mranch dar 8e- 
mtnarien und der I^ester genügenden lateinischen Compendiams des Klr» 
chenrec hfs 1). Insbesondere hat der Vf^rfas-^er den Becirirfnis.sen der seelsorg- 
llfben Praxis I^'chnung getragen, und es ist ihm in der Tbat gelungen, ein Bntib. 
von grosser Reichhaltigkeit und Kürze zugleich zu liefern. 

^'])T||l 'äaeh Kath. LIteraUraeltnng 186S. Vt, $1, " ' 
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Die Anltfe ist äusserst einfach. Nach einer karren Einle'nuner, in welcher 
BeprifT und Eintheifung: des Rechtes überhaupt, des Kirchenrefliie'i insbesondere 
entwickelt, Aofgahe, Meihode und Nutzen der Kirchenreciit.swissensclian bespro- 
cheOf deren Hiirswisseusdiaften und Hiil'sinitlel in Kürze angegeben werden, zer- 
legt der. Verfasser seinen Stoff in zwiei Haupttbeile, einen allgemeinen und eioMi 
iMtewi.' Dtt alJfcneiiit JnrM w dan 9»Altm unt dfnen OatcMcbta, 
itm- m i(o -gUtliebeB GiMlafen dar. Klnhe, llirer Verftaug und flufr 
ImMc BuMUä nn daa Vciiillialm dar Kferdia la anderm €lciellwttaAai aoncr 
ttr, iMnUcliin dea Sliaten und anderen Religlonsgenossensebaften. Der beson- 
der« Th eil zernUt, nach dein Vorgange Theodor Pachmann's, in zwei 
B0cli<6r, deren erstes das Verfassungs-, das zweite das Verwaltungsrerht der 
Kirche darstellf. Diese, dem bürperlirhen Itechte entlehnte, Einlheilung ist weder 
originell, noch tiefsinnig, aber, es lasst sich nicht ISugnen, sie Ist bequem, und 
obwohl das kirchliche PrivalrecM darin sctieinbar ignoriri wird , so ist sie den- 
noch erschöpfend, weil sie sowohl im Verfissungsrecbt bei Angabe der Rechta 
mt mUMm fmumait all la Yarwaltaiiganchie latiin und CakgeBliett genoff 
lor BaiMBdtav.iBmatt bteat, 'iwa.<aidaHilrts als Uraliildwi Prtvatradit das 
fSBfanpl#iNl liii4«id«m..A^)M!Um ß»^^ 

bi dar sahr kanen-BapfaikMf der OMNm flNnc dar VMUner die €Mf 
fMsialo «nd die «aWMta Pe w U i e fti JIMwaAM/ontor der BoM: GMdifa- 
. mm deerata et sammoroni Pontiflcuni aaostitutiones mit deai BeoMTken auf, dna 
die Geltang derselben in der Kirche nur auf ihrer Anerkennung md MmabBa 
durch die kirchliche Autorltfit beruhe. Dabei erinnert der Verfassor gep^n Die- 
jenigen, welche die Uuverbindlichkeit der Concordate IQr die weltlichen Regie- 
rungen behaupten, an die Verwerfung dieser Meinung von Seile Gregors XVI. in 
der Encyclica gegen das L^mennais'che Avenir im Jahre 1833. Das Gewohnbelts- 
leebt wird sehr kurz (S. 2t— <82.), ganz nach Art der filteren Canonisten, ohne 
aie BMUcbl atf diaiAodaiiM Dactrin Utaratar dargestellt, waa wir Mer 
IteineemgaiMIltwoil«. (Vgl. Araliln l, Vftff«) Qatoer das gesalslldlie Ab« 
ailmi der BaiMrailBMiL der.CoograiMia Oaneilll Tiid. Bitaifr. verbreitet sidi ier 
yavfraser ziemück tosfOhrlich. Bezüglich der rftaiischen KanzletregelB fot er der 
Aasiclli»: dass sie, so weit nicht durch die Concordate Ihnen deroglrt wurde, ohne 
Weiteres gesetzliche Geltung haben, namentlich auch in Oesterreich, trotz des sie 
abrogirenden Holdecretes Kaisers Josephs II. vom 1. Oelober 179*^, weldies 
UüJTch Art. 35, des Concordats wieder entkräftet ist. 

Die Lehre von der göttlichen Grundverfassung der Kirche wird um so 
mehr in möglichster KQne dargestellt, als es sieb hier für Geistliche meist nur 
na Dinge iiagdcftl^ die Uiaen aas der Dagnaiilt idion iMkanot sind. Naeh elneai 
liragrayb,' dar in waaig ZaBea den Orgaaiaawi.der Klrdie nadi seiner msproag» 
Uekeii' OUadenag'aahHdert^ Mit die Lehre m der Klnliengewalr» die raent 
flirer Kamr nach als eise dreifache, Mas^steriom, lliiilsterimn, ioperimi, entspre- 
clieBd'deai dreifachen Verbände des Glaubens, des Gebrauches der rechten Sa« 
cramente und der Unterwerfung unter die rechtmässigen Hirten, dargestellt, dann 
aber nach der Art ihrer Ueherirat^ iing und Fortpflanzung, durch 
die Weihe oder die .Sendung, in die potesias ordinis et jurlsdictionls getheilt wird. 
Der \oi\ Walter und Phüippa angenommenen Drelthellung wird gar nicht ge- 
dacht, dagegen das VerhIiUniss zwischen der polestas ordinis und der potestas 
Jtviidieliaoli selv klar and kSndlg erlitert. Bnb^ werden sogleiek anck die 
Biteqci|iBiB i» imtl 9 § Mm M fBmnk a Mtni^ ordinaria et delegala bespm^ 
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eben. Zum SchJuss der Lehre von der Grandverfassung der Kircbe werden die 
wesentlichen Hechte zusammengeslellt, die sich für sie als Corollare aas den ge- 
schilderten göttlichen Institutionen ergebea An diese Lehre schlie&st sich die 
vom äusseren Rechte der Kirche an; weil, wie der Verfasser bemerkt, die.Gnuid« 
aüce, diHch weicht dies« Reckt betUmmt wird, ani der araprOngflcMD Aah fg 
und teMtt, die Chrinna Ml«er Kircke ai^iiiiMt hat» fgmMfi^ wuiUkmflar 
MB. Hb die Art, wie dies Met tum bertIgliBh dee VirhMtnliin 'iwliüw 
ttche wd Statt geaehielit, zu beurthellen, geoQgt es, die Ueherschriftee dar 
Paragraphen anzarohren, kk welche der Verfasser den StolT getbeilt hat: 1) Bloae 
potestales rebus humanis praesunt; 2) ßinae potestates sont ab invicem inctepen- 
tes; 3) Concardia et nmtuum auxiiium sacerdotii et imperii. In ktirzen Noten 
wird auf die IrrihQiner hingewiesen, die hier zu bekämpfen sind. Auf diese 
principielle Darstellung des Verhältnisses zwischen Kirche und Staat folgt die Er« 
drierung der wechselseitigen Kechie heider Gewalten im Einzeiaen. Als Prioct^ 
■nd Baäa dieaer BrOricniiif atcUI def Verfaiaei; tadi limr MMtaMiMiiff.4M 
IMaeheii» railooeatlacfaen PdicipieB, die TheHdags du .Wirtiwgltoaiwi iadUHafc 
DBdh Zweck und AvOiahe Jeder der heida» fiewattcB !■ ihiiaBi8ii>MiM(ürr 

Bea eceiesiastieae aeo caaaae, negetü, nedlfet'lliil eecMaallea ea a mi i; 
apeclait ad eeelaataai» oint exterttat et aoqiaMlaat M; 

res vere, qiiah flni ilfilKlo eMfeapendat, polealatt MI it|aatae «nl^ 
liaea noo aint corporales ; 

raa aistae ah ttHaiiie iMitealate abaaliiBlor nedo .mMiiei paM aceo*« 
modato. 

Zur Begründung des ersten dieser Sätze, mit welchem die beiden anderen 
nothwendig stehen oder fallen, beruft sich der Verfasser hauptsichlich 1) aof 
die von Christus gegründete Hierarchie und die dieser übertragene dreifache Ge« 
weit« iDdea die Kirche^ wenn ile latäam SlaiCe anDtflrenoiiiiito werde < noth" 
wcadlg in dieaer Ihrer. eigenlhllnilcheD iflcsialk imd' m, dua iüaaa . «IhaitD 
Awaboiff der vea jChrMi» empfhifteo^n flewaMan IMalabt, watgtmmmm im^ 
den aOaae. t) Anf die Beatttlgang des canaiiladieB Reehtoa darci MaiUalie 
Vertrige ond UebereinkQnfte. Darauf folgt die Auftlblung der rehi gelstticbenf 
Sachen a) in Ansehung des Magisterium und Ministeriam , b) in Ansehtmg der 
Disriplin. Bezüglich der Akte des Ministeriums bemerkt der Verfasser, dass 
zwar die Geistlichen von manchen gottesdienstlichen Anordnungen, z. B, Berufhng 
von Missionären, die weltliche Obrigkeit in Kenntniss setzen und deren Wünschen 
rücksichihch abzuhaltender Gottesdienste und öflTentlicher Andachten bereitwillig 
eolgegenkoiBiBeD aoUen, dass aMr ein Aeditidaa fordenis oder Befehlens daraus 
ür die weiflieben Behörden nidit abfalelCet werden ktane. ' lai Gegenaatte in 
des Bcachrtadumgoi, wcicfteh Mbar die kathellMhe Kirehe hi Oaaterraiah 'In 
dieaer Hinsieht imierwarflni wtr^ wird raf die kaiaerlldie EntadileaMnig vom 18. 
April 1850 und auf Art. IV. III. d. dea Ouiaavdala verwiesen. BeKOgfleb der 
Disciplin geht der Verfasser von dem Satze aus: da es den kirchlichen Hirten 
obliege, die Handlungen der GlSubifien nach 'dem Ziele der ewigen Seligkeit zu 
leiten, so müsse die Kegieriuigsgewalt, womit sie zu dem Ende ausgrernstet sind, 
auch von jedem Hemmnisse fYei sein. Daraus entwickelt der Verfasser 1) ein 
Recht der Aufsicht, veruiüge dessen der Papst Legaten und Nuntien sendet, diel 
Bischöfe ihre DiOcesen visItiren, beide von -Aaett Untergebenen Berichte einfor«' 
dem. Dleaan Verkehr an hladeni, wohl gar alah aalhat^ dfeaaa AoMelüMhft 
haksiiflieam wftre vos Seiten der waMlotoi Gwalt^daa IHahatfc PiraiNij tjf idgd 
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Redit der fiwHfibaiv. 'leiii weltlkben Hemcter kmm 6S mder ai, kin*> 

Me-G«8etie zn eriassen, noeh die VerkOndang und Anwendung der geistlicbeo 
Gesetze zu hindern. In dieser letzteren Hinsicht wird der Anspruch auf das 
Recht des sogenamiten Placet als nichtig und mit der Existenz der Kirche selbst 
anverelnbar zurQckgewiesen. Gegen diese LeUre, ditss das Plaret zu den wesent- 
lichen Maiestfilarecbten gehöre, wird mit Recht bemerlit: wenn dem so w&te, so 
Mtte es tveb den beidoiscben Kaisero fci deo.en^t^n Zeiten der Kirche rasteben 
1»8H - Uno Win «ber 4ie ApuM «Wbt pndigeB, i^iUlii die Kinbe elnrleli* 
Mn-inA.MlM IAnM».jM 4Mb^ WUeii aber die heUiisffbeii Kaiser nichl 4« 
Beebb#«9 Fl«^ wMti 9fi ^el nlrbt abzusehen v wie eben diese Kaiser, iuiifm 
sie CbilsteD gen^ita and aU eolche der Ivirchlichen Jarisdidion sich onterwor- 
fen, irgend ein neues Rocht gegen eben diese Jurisdiction hSften erwerben Itön- 
nen. 3) Das Recht zu richten und zu sirafen, als eine Folge der fiesetz^ebungs- 
gewalt, die mit dieser zugleich steht oder fällt, und mii RücIvsichL auf Concil. 
Trid. Sess. XXV. c. 8. de ref. Der sogenannte recursus tauquain ab abusu wird 
«is eine Verletzung der Grandbegriffe des Rec^te3 und der Ordnung in jeder Ge- 
aeiMaft bmMicbMfet «pA «ttt TcfweipaQg ,4iir WaUer und PhiUppa die Aiirii> 
timi,ikß vi^3Miii»,9^^ 1^0 der-gffistliebe Bicbter 

9MK MpseMt ielBf r . OimpelimE «rbaodait-eder Mine felsiUdie Antsgewett 
nr VerQlmng eiMa.vwi:4fn Staatagesetzen vers^ateii Verbrechens missbraucht 
bStte. Ah Folgerung aus dem Angeriebenen und namentlich aus der nothwendi- 
gen Freiheit der lürcbe eniwiclieU der Verfasser alsdann die Rechte der Kirche 
in Bezug auf die fTir ihre Zwecke ihr nothwendijren Personen und Sachen. Kurz 
und bündig und mit Hiiiweisunp auf die entsprechenden Arliliel dos österreichi- 
schen CoDcorüatä wird der iiirclte das Repht zur freien Auswaiil, Heranbildung 
md AnsleUBBg Itver BuuBMen uqd Diener . zur GiAndong und Leitung geis^ 
lieber Qrdap^ nnd. CeBOiitMMfbaflen. vlndjcirty ; Iteet mafi bei der G^legeabeit itiier 
4f!r die in de« Noten weQlbftep BebmtongeD ^er.Xpsepiltfniscbeii Horcanonisteu, 
iprelebe d^,^jS|aat8gewalt das B^cjl^, beilegten, die GelQbde zu pillfen und zu enU 
krSften, wenn sie dem Staate nachtheilig w&ren, die Statuten und Regeln der 
Orden unter dem gleichen Gesichtspunkte und aus dem gleichen Titel zu modift* 
ciren u. s. w., so fällt einem unwillkürlich auf, wie diese Freisinnigen des vori- 
gen Jahrhunderts den Socialisien uiisticr Tage vorgearbeitet haben und wie die 
eigentliche Scbuizmauer Uer iodividuelieu Freiheit und Gleichheil zu allen Zelten 
nur die l^fUboli^cbe Kirpbe,,war Sau . Auf glelcbe Weise, ,ipie ^ fi^t der 
Kiiebe «iir die ihr potbweqdifett 9emnieB, vnA .fnatVotionen, wird aucii das Rec^t 
derselbeD ,ai|f -filiwerbivig, V^weBdong:- ^nd VerwaUnng der ihr notbwendigeD 
Clkler adp^ .tt|id,Jdar. begründet .ond nacligQwiesen, das entgegengesetzte ongeb* 
Ibcbe Sllcalarisationsrecht der Regierungen aber als das, was es in der Tbat ist, 
unter Berufung auf die AussprQclic, nicht nur der Päpste, sondern auch mancher 
gerecht denkenden Protestanten, cliarakterisirt. Die gemischten Sachen, als 
welche der Verfasser vorzüglich die Ehe und die Schulen nennt, werden in we- 
nigen kurzen und klaren Sätzen abgethan. Ohne die KicUiigkeit des hier Gesag- 
ten bestreiten zu wollen, it£tten wir gewünscht, dass gegen das Unterrichts- 
Bonopel des^Mlfes and^Qr die AutopWU and Freiheit der Kircbe bezOglich der 
Wiwwicl<aft lytd wliseaBelHirtlicben AmtMMn $enAe hier lurb ein nichdrftdtr 
.llchw Wn^i geiw(.7rQtFd<B wli?, anstttt. in dem f. de schelis (Üb. L Sed. iV. 
Fa^ spect^.} nur s^ichsam im YorObergehen davon zu reden« Es lat das ite 
tmtit^ßm.inlHm'mvA .v^'rm^ viel la wentf .,9•war• 
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4lKt, rOeksichtlleh dessen dem BQrf>aaeratismns viel za viel IsfH^erliliit WiN 
zom g:rössten Narlitlieil der Kirche und der Familien. Dagepren kann die unnm- 
wundene Offenheit und Entschledenlioit nicht prenag gelobt werden, womit 
der Verfasser sich Ober die Pflichten der Staatsoberhiupter gegen die Kirche 
ausspricht. (S. 102 ff.) Es wird allgemein anerlcannt, dass die Regierungen die 
öffenlllehe Meinung zu respeciiren und dieselbe zur Richtschnur ta nehmen 
hibent es wire Zdt, im mm vteUnäur der Mmm <m -MMiilfchei fretri«^ 
itfns GeliOr gtbe. Bei EHmeraiig tfer BedMe des SM«« In *kwelMig i€t 
Kfrebe befl«1sstgt M der Yerftssef, Ueo UülgVB fmimagHk «ml fceii 8«r0CM 
ku werden, Jedofh nlchl obne die AnmaMiiiifeA der BUftMMlDntdii itlB der Mra- 
nianisehen Sebule gehOhrend zarOekzuw'eisen. Wenn man doch nur, als man 
solche SStze, wie dieser Rechbergersche : sub advocatia ecclesiae intelligendura 
est jus negotia eccleslastica ad ufilitatem reipublicae convertendi ac dirigendi, 
quantum id jnsta ratione fleri pntest. adopfirte und zu Reglerungsmaximen erhob, 
Venn man doch nur, sage ich, dermals bedacht hatte, dass die Uncerthanen flrOher 
oder sp&ter immer dem Beispiele der Regierungen folgen, und was dabei heraus- 
lomnen nfoit, wem iiKlt «ii» liA MgeM lilsiBii, dleBeBgüih ni di» tMd 
1«diglieh als efn Mittel' rar imrtteniiif ihfer teMüdiflii' Wdldfliiri wi t/eunMUäk 
ond za Motzen! Wie da« fos reltiiiliaiidi Mr fHaiseeiiffeft des weal|MllM!M 
Medens inlMzt Jeder •' Ftdir^mctüffler in Pimsen und 'aitderwlrts für M' in 
Anspruch genommen hat, so haben In Oesterreich anch zuletzt ArmeeMeferanten 
und Böralisten das jus advocatiac im Rechberger'schen Sinne för sich geltend 
gemacht, d h. ihr zeitliches Wohl über Alles, auch Ober das Heiligste gesteilt. 

In der auf die principielle Erörterung nan fblgenden geschichtlichen Dar- 
stellung des VerhfiKnIsses zwischen Kirche und Staat wird ein eigener $. dem 
Status rerum a Josepho II. in Aostria adductus gewidmet. Dieser %. ist unge* 
mein lebrreieh und k^ er gleich Im Eingang gebOkrtnd kervor, 'Ufa' das J»ä 
emSneiM, welclies man zur Zelt JosepiM ir. dam Katbar benegt«, eben so die 
Freihält der Privaten, wta die der KIrcha tarnlchtcie. Dieses «Ite» emüiefia hat- 
ten aber «Ue Uberden ond iMlldelatt« onserer Zilt/als die wordigen Erben 
lind Nachfolger der »AufgelLlürten« des vorigen Jahrhonderts unerschQtterltch 
fest; sie untff^cheiden sich von Ihren Vor?ri^n?ern nur dadurch, dass sie es aus 
den HSnden des Kaisers in die eines constitutionellen Majnritais-Minlsteriums zu 
bringen suchen; was Itann. was soll dabei die Freiheit gewinnen? Den Schluss 
der Lehre von dem Verhöltniss zwischen Kirche und Staat macht ein $. Über 
den gegenwärtigen Stand der Dinge, dem wir mit Vergnügen den letzten Satz 
entnehmen: Reeordentor sacerdotes, per novom rMn religiosamtai composRlo^ 
nem non solum Jnra sed et obligationes 'slbl aecrevUsel SId dbmom kmtHä omi> 
ninffl viribus, opltttlante snpremo noaiine, sperare dcet fbre, 'nt ex tanio opefä 
Itnctns eopiosi sno tempore perdpiantor. Das an diese' Darst^nng 'ülrh wif- 
schliessende Kapitel Ist überschrieben: De rHatlone ecclesiae ad alienarum cön- 
fessionum asseclas. Der Verfasser kennt also mit Recht kein Verhäliniss der 
Kirche zu den sogenannten Confessionen , sondern nur zu deren einzelnen An- 
hSngern. Dieses VerhSItniss wird hier mit mu'sterhafler Klarheit und Bestimmt- 
beil dargestellt und wir begegnen mit Vergnügen einer eingehenden Erörterung 
über die communicatio ia sacris, worüber die neueren Lehrbücher des Kirchen- 
rechts gewöbnlteh allzttlttirs dnd dtkrftig sind. Eben aa i^inDkoaimen wtM jiedeii* 
teser In ^esterreicb die mit gma» ttafetebt gesühilMhwn^ .toslallang dar Baiftta 
*d^ IlaflioHkan in Oesierrddi sein (S. (Mi), wilBber hi'^Mr Hall *(ln« ipetiatt 
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Aichner, Compendiam iaris ecdeBitittd. 



Erftrterang über die Niederlassung der Protestanten in Tirol beigefügt Ist. Aus 
deiq bisher Gesagten ISsst sich zur GenQge entnelimeD, in welchem Geiste und 
Mit wie ¥lie! Geist das Buch geschrieben ist. 

^^ 'J Der besondere Theil, der nun luigi , gibt von eben so viel Gelehr- 
ulteU als praktiselieiD Takte Zeugnlas. Das erste Buch, welches die Verfassung 
der Kirche darstelli. aerflUtt In aed^ Abselnittte: 1) de statu ecelesiaQ eommnni 
tea laieali, 2) de statu cl^aü« i) de atata ecdeslaslfco eximie Uli. In se spc!- 
ctato, seu de beneficiis ecdesiascids,. 4) de eodem stata eedea. relative ad gra- 
4us hierarchicos , 5) de statu religioso, qui.ex observantia coiü^iliorum evangelt- 
conim exurgit et laicos simul ac dericos continet, 6) de niinoribus in ecclesia 
societatibus et instilutis se hospilalibus et nliis loris piis, s. ronfraternitalibns, de 
Schölls. Das zweife Ruili. weUhes von der Verw^iltun'^ bandelt, yjrfSIIt in drei 
Abschnitte: de adiiiini^traiido s magi^lerio, de aümiulsirando s. ministerio, de 
exercenda potes^tate s. imperii, \ " 

Im ersten Bocbe Ist mit besonderer ^rgfalt . behandelt ; Aie Lehre vim 'den 
lifeiolarlilten, namentlich die des def. lenitatls, des def. Mmae und der Irreg. 
ei delido. Im $. de tiiala ordlnationiB findet man genaue Nachweisimg der in 
<l^iteRreildbi nml. ii^enUich in Tirol Ober diesen Gegenstand geUendnn Bestim- 
mungen. Ehen so . m, dem de clericorum privilegüs. Mit grosser, danliens- 
ijferther Sorgfalt sind ferner gearbeitet die §. G8 IT. von den Pflichten der Geist- 
llclien. In der Lebn» von den Beneflcien sind mancbe kostbare Xachwelsungen, 
Insbesondere autij aus Altten der österreicbis' hf-n Gfsctzgebung geliefert. In 
der Lehre vom Falronatreijht und den dabei vorkunHiiendtu bireitfragen ist der 
Tcfffiuaa Schulte und dem von Rosakirt in unserem Archiv entwickelten 
Crundaltxen gefolgt. Ueberhaupt hat er unser Archiv fieWig beiifttxt' und hSnllg 
dlhl. Die Darstellung der Bechte des Papstes in' Ansehung des Hagisterlnm, 
ministerium and s. ftnperinm ist bOndig, klar Und cuirect. Diese Hechte, at» weit 
sie bisher sich entwickelt haben, werdeh vollstlndig und in logischer Ordnung 
an?p?eben. Zum Schlüsse wird auch die weltliche Herrschaft des päpstlichen 
Stuhles nach ilircr chtlirbpn Begründung souohl als Jiaclt Üner so zn «?a^en 
politisclien BKieuiung für d e Kirche mli kurzen, aber krfiftigLn Worten gewahrt. 
Die Rechte der Bischöfe, rücksicbtlich deren der Verlasser BvUjcni gefolgt ist, 
%erden nach der lex dioecesana und der lex jurisdiciionis d.nrgesiellt, wobei eine 
sehr gute EHInterung der Bedeutung dieser beiden Beteichnungea gegeben wiitl 
(p. M.)* In der Lehre von den Gebiiren der Bisdi5fe ist uns aullgefallen, dass 
der Verlhaaer vom CeneraMrar nur verlangt, dass er nicht or^narins dvitatis 
epfscopalis sei, und einer Meinungsverschiedenheit Ober diesen Punkt gar nicht 
gedenkt, wfihrend doch FignatelU unter Berufung auf mehrere Decrete der 
römischen Congregationen aii^drnrklirh sagt: Originarins civitatis vel dloecesls 
non polest p<;sf Vicarius. flieht- Archiv Bd. lY, S 427) Docli , wir können 
bei dem beschränkten Kaum, der uns zu (iebute stellt, auf solche Einzelheiten in 
dieser Anzeige uns nicht einlassen, in der Sectio Y. de statu religioso ist das 
XU wissen Nöthige mit Rflduicht auf die neuesten Bestimmungen des pApstllchen 
Stuhles sehr gut tosammengestellt. Sehr interessant Ist feiner der f. de wholla 
p. 484. . \U8 dem xwdten Budie wollen wir vor AHem die Sectio I. de admtnf- 
atfindo'%. magiiftetto hervorheben, wo die Bestimmungen Ober die Censur der 
Druckschriften und den bdex mit eben so viel Entschiedenheit als Umsicht dar^ 
gestellt und einige der in Deutschland in i1er Rpzielinng umlaufenden laxen Ansich- 
ten zurOckgewIesen werden. Im Eherecht sodann ist besonders die iebre von 
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den DtoRenffflonen und dc]r Coii,^7fdI^|iiam| dcf Sht mit iroMir 8«rg(l4t, 
unseres Bniclitens befHedigender ab in irgepd einem neueren Lehrbuches behan- 
delt. Sehr pnf ist auch die Darstellung des kirchlichen Strafrechtps. In dem 
Kapitel vom Ivirchlichen Vprmftg^en, weiches den Schluss des sranzen Werkes bil- 
det, sind die neuesten in Oesterreich Über diesen Geg:en.Mand erflossenen Bestim- 
mungen fleisaig beigebracht, eine für jeden Leser, auch ausserlialb Oesterreichs 
inieressanie Zusammenstellung. BezQglich der Frage: Wer . als ^^igorithOmer der 
KircbengOter ta betriwbten «et, tiHt^ der ▼erftseer gßm aer von Pr.' jKäoi, tn 
nnserem ArebtT eotwickelten Lebre bei, dass xwt^' den einzelnen 'institoten, .als 
morailsrbe Personen betraebiet, das Ei^entbnm der ibnen ^ewMnieien Cllktef sn^ 
xuerkennen, dieses Ogentbamsrecbt aber kein onbesebrAnkies^ sondern zwiscben 
ihnen und der Gesammtkirebe gewissermassen getheilt sei. 

Wir gestehen, dass wir selten ein Buch mit solcher Befriedigang aus der 
Hand gelf'gi haben, wie dieses Kirchenrecht von Aichner, Der Druck ist ziem- 
lich correct« das Papier dürfte besser seio. 

Moy. 

nMUrMln Mdfitat oriratalii ckttAllüd. fif in tiditorni 
TkMlogii« et erndltlOM deri grieco-eathollci e propriis fontibtti 
constmctiini. Änctore ^Mepho Papp-^rilai^yl de mj^sfalft, 
SS. Theol. doctore, canonico gr. rit. Magno- Varadiensi , abbate titnll 
S. Pantelemonls de RiczkeTe, conslllario regio et Insignis ordinls 
Francisci Josepbi I. e^nite. H. Taradüti, typis Aloysii Ticbf. 1862. 
pagg. V. 633. 

Als Ich meine Abhandlung über die RecUlsverhiUtnisse dt;r orientalischen 
Riten beendigte, war mir das Werk des Canonicus Dr Joseph Papp-Szilägyi noch 
nicht zu Gesicht gekommen, i^'un da dasselbe mir vorliegt, I)al,tß ich es für an- 
gemessen, darüber besonders Bericht erstatten, und zwar mit A|isschlus^ alle? 
dessen, was dem allgemeinen Kirebmecbte ap^ebOr^, ^anlcbsf , Ob|f die dem 
orienUdisehen Kirebenrecbte als soldien aqgebl^rjf ei^ Materien, kanii das .um 
so «her geschehen« als das Bneh sonst wenig figem^Omlkihes >|e(f (, In der GUc* 
dcfnng des Stoffes den älteren in Ungarn verbreiteten HandbQi^em, wie dem von 
Cherrier sich ansrhiiessl und auch sonst in der DurcbitUining, .mehr ein. prak* 
tisches als wissenschaftliches Inleresse im Auge bat. 

Der Verfasser bat ein Ilandhuch des orientali^clien Kircbenrechles ange- 
kündigt; zunächst aber geiit er nur aut das des griechischen Ritus ein, und zwar 
vorzugsweise im Interesse dqr in der österreichischen l^lonar^hie lebenden unirt^n 
Grieeben, fllr die et hi der Haopisaebe aoeh ganf brai^chbfr elngei^lc^tet i^t« ^ 
ist bekannt, dass die Ecdesk oitentalb oft sebr„verscifie4en geftssf.and veirr 
standen wird und Einige die Beselchnongen »Iprieclii^e Kirche« i^nd »moiy^ 
lindisdie KIrchec ganz identisch brauchen. Unser Autor b^mq'kt darüber in der 
Vorrede: »Obschon die Benennung: orJenialische und occidentalische Kirche von 
der alten Eintheilung des römischen Reiches in das östliche, und westliche sich 
herleitet, so wird doch, da es sich gefügt, dass gleichwie ifn Abendlande der 
Ritus und die Disciplin der römiscben Kirche nach und nach fasi allgemeine An- 
nahme gclunden bat, so auch im Morgenlande der Ritus und die Gewohnheiten 
der Kirche von Consjtantinopel vorherrschend wurden (praevaluerint), J^eutzuiage 
di« Kirche, \^:!elcl^ den Mltofli und 4ie Piscipiin ^r b>za9)inisfhe)^,.K|i^ß,.«bepli^ 
ichteti Torzugsweii« orlentilisclie Kirche genmintc AUerdhigs stand die Urdie 
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vün CoDstitiHnopel wenlgstetis seit dem fünften Jahrhundert an der Spitze 
Orients , wenn anch mehr durrh Usurpation und koiserlicbe Vergünstigung, tä» 
durch kirrhliche Herh(stitel und nach dem Verfall der vnn den Arabern nnter- 
joeblen Patriarchate von Atexandrien, Antiocbien ood Jerusäieui war sie oiinehin 
itt' bemnragendste Glied, Ja die KOmgm des OrietUs utid intern sie aJb pars 
MMibsimi erMTbeM nag «le den framen »oiientalM« WütiOm ^tragcu, der J^r 
iMenB» j^mumn ä slibcr «lebt iiatahti Dm iü tb«r nocb SQfkMI «i|rfLetin;ieji «ur 
-41m;: «is da» YcMbaaer an ainem andern Oite (|).'80.atti) tiaiQüt^.dafi!^ ^hij^^ll^ 
^MMe Kiitlir den Vaneri der griechischen erhalten tel von der friecbischen 
Sprarhp. in (Jt die vornehmste Kirche des Morgenlandes den Gottesdienst feieit« 
olisciion Hüdere Nationen auch sich der Landesspradirn bei der Liturgie bedienen, 
und (iass die Anderen Patriarchate T.ifnrjff^r nnd DiM-ip in von Constantinoiici tier 
augenonmipn imben, das Alles führt wiedur darauf zurück, das> die orientalische 
iiiUrobe: einen Camplex von du^rch verschiedene Nauonalitüten und Linriclitungen 
• idWereiiAnef» Pi^rticuli^rkirciieo ,Wet, deren v^rnelimstes Glied die griechische 
riawiie.iat»:d)!aiia »Nr dacb » Aßt orieotalisdiea 9)cb verUIt, wie d^' (wenn 



^a«h Acffvamgandsia) Tball «joiD fiaiiKB- 

' 'hl Jeai VaradlcMaaa darKlaiMM fneei fttw in vfiim {lim SiBeles|a 
'iaAaiM<«aiMlliBlta (|». ritt. 48t.) Ondt« wir mtlm &m KteiioUkipii «ria- 
' «sbMfliiHNii» bn OalcnalAMw« Kiimaiaa» (fiaVilen« Ungarn, Siabanbftrg^a) 

' deren Gesammtzahl «nf Tier Millionen veraiiaablasi wW, 4m PatriärrJia Mielelii- 

- farnm Anfinrhenus und den Patrlarcha Maronitaram verzeichnet. Wie der letztere 
hier angefOhrt werden kann, vermag ich nicht einzusehen. Entweder ist hier der 
grief bische Ritas fOr den orientalisrhen überhaupt gesetzt und die Bezeichnung 

• Im weitesten Sinne gebraucht und dann mössten eben so gut die Koptea, Syrer, 
Armenier u. s. f. autgeführt werden, oder es ist »griechischer Ritiis« im engereu 

"Sbfbe in- veraleben und dann k5nnen die Ii aroniten iinmöglicb hieri^a^ ^^j^ 

- aaiD, EbcttBowenlg lai ea mir «rküriidi, wie [vnnangeaallitt »werden luuui, :4ie 
biafanitiacbaft ^yaodaldacreft adten aocb ttr die Ctlechao verpflfe||ten||,,ipd«f|i es 
>. 44». baiaatMCraeen^Catbalida tarnen ragida taa« dabei dacmiwi SmfBi ,J»tp- 
'TtnciaHs Marnnftarum de anno 1736 per S. Sedem approbatum;« 4enD die Appro* 
liatfon eines Provinzialconcils durch den römischen Stuhl gibt demselben , noch 
kerne andere Provinzen verpflichtende Kraft, am wenigsten ist dasselbe an sich 

' He?el fDr AnjErnhürige eines ganz nmleren Ritas. Allein unser Autor hat geradezu 

• die A?aroniten zu den Griechen gerechnet; p. 422 führt er dieselbe Synode als 

- »Synodus graecorum Maronitaruma an und p. 449 setzt er die Maruniten als 
grieeblsehe Provhiz: »nisi agatur de aliqua Graecorom provincia, pro QH^ -ffb A|>0' 
'Malict aede allter deelaratom fUerlt, pronti conatat de. Mtranttis^ Aber slc^r 

' V«Mlmi die Haranitatt In kdlner Weise in -den Giieiüicn^. .Viebt. niv 
' ttaromiisele Mtna te den tApBaiaben CanatttaMoncn aleta^ eiii veffi >ffrje^isc|ien 
▼erscbiedener aufgefQbrt, nicht nur ist der Anschluss der llaranilen- ai^ die r6- 
mlsehe Kirche Alter als der der unirien Griechen im Concil ven Florenz, sondern 
Ihre ganze DIsdpHn kommt auch viel mehr mit der römischen überein als die 
'•anderer Orientalen (S Archiv Vit. S. 174, hef. Note 9.); der Nationiilität nach 
'■' sind sie üiirietiln von den Griechen verschieden und werden wo von eleu verschie- 
denen Nationen die Rede ist, wie in der Constitution vom ä. Januar löü2 {Uei 
unserem Autor 627) auch von GrftcomelchHen mid Ratbenen onlerscbied^n,; upd 
' «Mb dt der letaMdk', dan Uiem ondudtfi^lKnigtsebaD Sp^a^f. mife- 

>^ gingen laM <«ie bei taeditCj XIV« bi deaaan Archiv I» ünle 1. muß^ 
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stelle) nicht nnter diesen einbepriffW». Katholische Griechen haben miironitiscbe 
Heilige an^ef^rifTen und erstere haben mit letzteren auch nicht den Heiligenkalender 
gemein (das. S. 199). Wenn zudem ein Decret der Maronitensynode von I7S6 
die katholischen .Griechen \erpflicht(.>n soll, so fragt man billig, wesshalb das nicht 
auch bei den übrigen der Fall ist; und doch finden sich unter ihnen solche, die 
den griedibclRii'BnodMi entgegen sind. Ifebffliaupt flflteiH «BS to- VcfHwMr 
dfe e^iMMditede der eintelneii orlenMisdieii Weil Sick itelit UritafM klir 
leoMdit ai'iabeii, wie mit dem Mdi feelllni die flirdn KInieBreebl m «lis- 
tigen Besttamnogwflfter deo UcbertrItI tod ehiem' Htiit' mm ladifio' gMkli 
venDuieik 

* CHQckllclier l$k der Terfasser in anderen ErOrtemngen. Mit Reeht legt er 
in der Einleitung, da wo er auf die griechisrhen Katholiken überseht, das F1«- 
rentinischc Unionsdecret zu Grunde und zieht daraus (p. 43 seq.) folgende Con- 
sequenzen : 1) Die unirten Griechen haben mit den Lateinern denselben Glauben 
und sind den dogmatischen Entscheidungen aller, auch der im Abendlande gehal- 
tenen, ökumenischen Syuudeu unterworfen. 2) Sie können ihren vom apostolisehen 
Stuhle approbirten Ritas beRkehaHeii, der nft t^nstfoinan; dieses SMMl Mr 

WenroUksnMknaMI lUII ist, nie Mr otaM lüpstlMe «HMbniss kgend eftMin 
tbeUe tfjg^ert ^cr refMM winim dftrf — »rirani m ssdisnau S. M|s 
ApostoHcde pertMUbnem, minqtism tonen sine pinniMlins snnnl Ptoatiflcis in 
aifqua parte mutabfleln dal rerormabllem.« — 9) Ber-fipst bat 4\e gleiche Ge- 
walt Ober die Hirten und Giaubieren aller Ritas, Insbesondere das l^ecüt die Bi- 
schöfe zu bestätigen, sich Gewissensfälle zu reserviren, Appellationen anzunehmen. 
4) Lateiner und Griechen haben eine gemeinsame Disciplin. ein gemeinsames Recht, 
soweit dieses auf den allgemeinen dogmatischen und ethischen Principien beruht. 
Daher muss die AuflOsang des ehelichen Bandes wegen Ehebruch als dem Grund- 
satee m 6^ ImUSBObibiliCi* der Oie saMer aoch bei den. 6rie«ben smge- 
seblossen tein. 5) Ufte iflerlatelnisShe Ilnhe viele erlentoUsebe Mrlvcbei aoT- 

'genommen bat, wl'fcOdnie nnd ksnn die grfeditoebe KMe nrit- piysUicber 6e- 

"nebmlgvng aüch niatfctae -Elnrichtangen der Lateiner aanehmen md in-.Ytdtn. 
Stöcken ist sie zu» weiteren Knt^^ irkelung ihres kirchlichen Lebens sogar dazu 
genölhigt. So verhält es sich mit der Wahl eines Capitelsvikars bei erledigtem 

* bischöflichen Stuhl, mit der Errichtung der Domcapifel, niii den Diöcesansynoden, 
wovon die alten orientalischen Canones nirhts haben. Das tjesanimte BeneQcien- 
Wesen, die Organisation und ikts Verfälireu der geistlichen Gerichte und tfiu^epid 
inflete Dinge, die das cmottissbe'Rccbtsbncb iler AbendlAnder nonnirt bat» 4Ui4m 

'sieb fai den' alten CaMMeMnmimigen entweder gar niehl oder; erst anf 4«r 
untersten- stufe der EdtwÜBlielung^ Der Yerfiuser erkeoDt sebr woU die b/^B 
Bedeutung des canonischen Rechtsbuchs und leiHrt. demgemiss (p. 120): »In 
Sachen des Rechts und der Disciplin haben die Besiimmui^en des Corpus juris 
canonici und des Conclls von Trtent, ausser den Stöcken, die durch Decrete der 
PIpste ausdrücklich auch für die griechischen Ka(holiken, sei es fQr Alle, oder 
für Einzelne, vorgpschript)en sind, die Bedeutung einer subsidiären Rechtsquelle, 
da wo der Codex der uricntaliiichen Kirclie nicht ausreicht und wo Uie^elhen ihrem 
mins angemessen slnd$«rdas wird noeb weiter aos L XI. tit; J. 1. 11. der BasililLen 
besHügt. m Betreff der Vertibidllabkeil der plpstilcben Constltnlienen lllr die 
Ortenlalen werfen die von uns (Arobiv vn. S. t98) .nai:b VeirlseUv^ ^lodl Bfspe- 
ditt XIV. gegebenen Besflmnnngen .In gleisiMr Welse ang<IObrt woAt}$e^/oi^ 

' 4iir alten Condttenosnones wind dbenso. MgfelialtoB» «ms «le «erf Mt^n/ mmUt 
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«le rm iplpsllldien SMhte entweder pasUhr «ppniMrt oder wenlsrteiis 'nii9it k- 
probtrt worden sind. (p. 54. 53.) 

Diesen allgemeinen Grundjsätzen ist der Verfasser bei der Behandlungr der 
einzelnen Materief! im Ganzen treu geblieben. Ueber die verschiedenen Gruppen 
der Orientalen erhalten wir keine näheren Aufschlösse; doch werden über die 
Wallachen in Siebenbürgen nach Porubsky einige nähere Nachrichten (p 366. 
367. nota) miigetheilU Dieselben waren lange unter überwiegendem byzan- 
iMielini Einfloss gcstnden, wweD nach dem Ceneil von Ftorens wieder von d^ 
DMon ilygeuKen worden und liteHen seil der Beg iemitg des Grossfltrsten 6eors 
lUkocsT f., insbesondere seit 164S, ttiren Gottesdienst in waileetiiseliv Simclie. 
Am 21. Mint 1697 trat ein grosser Tlieil des Klerus und des Volkes unter Bei- 
behaltung der Liturgie in der Muttersprache in die Union wieder ein. Kaiser 
Leopold \, hatte sich dafür sehr eiflrig bemüht und stellte in seinem Diplom vom 
16. Februar 1699 die Bedingungen der Union genau fest. (p. 496. 497.) Wir 
erfahren ferner, dass bei diesen Unirten Siebenbürgens das tridentinische Decret 
über die Form der Eheschliessung nicht gehörig pubticirt (p. 466) und die Lösung 
des Ehebandes wegen Ehebruch erst sp&t durch den Eifer der Bischöfe von Fogaras 
. ans der Praxis verdringt ward. (p. 497.) Viele msslrrftocbe begünstii^te das andi 
in Siebenbfiiyen recipirte looldaa-waitacbiscbe Directoriom legis oder PravUa 
(Walter KU $. 8S. S. 143^ XL Ausg.), dessen, erster Tbeil den Nomocanon des 
Manuel Malaxus in 417 Capiteln (eine Ueberaicbt derselben gibt der Autor p. 70 
— H2.), der zweite eine andere Sammlung von Canonen mit den Scholien des 
Aristenus enthalt. Aus d n im Anhange (p. 631— 633.) milgetheilien Erlass Maria 
Theresia's vom 5. April 1746, in dem die den Wallachen vom Kaiserliause er- 
wiesenen Wohithaten aufgezahlt werden und die Besorgniss, man wolle sie ge- 
walL-sam zum laleinischen Ritus hinüberführen, als unbegründet nachgewiesen 
Wird, ergibt sich, dass diese Wallacben damals sieb grober Excesse gegen ihre 
Geistlldien, binflger Bigamie nnd ineestuoser Ehen, die aaeh die oriental^seben 
Ouiones verdammten, scbuldig gemaebt batten. 

Dem ftoaseren Umfange nacb nehmen die Bestimmungen des ailgemefnen 
Kirehenreehts >bei Weitem , den grOssteo Tbeil onseres Eneiirfdion ein und viele 
Ponbte der orientalischen DiscipUn sind sehr kurz behandelt Die Rechte der 
Patriarchen werden (p. 187.) einfach aufgezählt ; in Bezug auf die Hierarchie zeigt 
sirh sonst kein erheblicher Unterschied. Sehr gut wird der päpstliche Primat 
Cpag. 131 seq ) aus Zeugnissen der griechischen Kirche nachgewiesen und dessen 
Stellung wird ganz als die gleiche hinsichllich der Orientalen wie der Ocriden- 
talen dargestellt. Hier wSre es nicht unwichtig zu untersuchen, in wieweit die 
WQrde des Papstes, insofern er Patriarch des Abendlandes ist, auf die mitten 
mter Lateinern wohnenden Angehörigen orient^scber Riten ehien' Elnfluss bat; 
aber berdemEneinandergreifen des Gesammtprimats ond des Patriarchates im Papste 
und bei der Besehaffenbeit der gesammten nbendlftndisehen Entwickelung wie der 
vorbandeiien Documente ist das ziemlich schwierig zu bestimmen. Bei der Er- 
Örterung Ober die Domrapitel (p. 241 seq.) hatten wir g(Tade von dem Verfasser, 
der selbst Domherr ist. Näheres über die Verhältnisse der griechisrh-katholischen 
Canoniker im österreichischen Kaiserstaate zu vernehmen gewünscht ; spater 
(p. 277.) erfahren wir, dass in den griechisch-katholischen Diöcesen die Bischöfe 
meistens aus unverheiratheten oder verwittibten Capitularen gew&blt werden, ob- 
schon die Wahl nicht aof die Capltula^n besehrSnlit ist.. Bei der nominatio 
regia (p. |6t), ist voi| den ^cMaeb-fcatbolisefaen Bischbfen n^hl die Rede. In 
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'&wi ^aragreplien Tom 'lieneralVIcflf Cp* 249 seq,) wire woU passend fiei Von 
dem gcieehisiilien .Ticajr eines latelniscben Ordinkrlas .ca reden gewesen. Das Olker 
die vlc^rii fornnei and deren Cohsistorlen sowie über die Protopresbyter (p. 253 
seq.) Gesagte ist unseres Erachtens etwas dOrrtig: ausgefallen. Viel wenigfr ist 
das der Fall mit der Darstellung des Mönchswesens (p. 273 seq.) und der geist- 
lichen Sfandp*:pnirliten (p. 316 seq.), wobei der Verfo'^ser der lateinischen Cöli- 
batsdisciplin grosses Lob ipendel und die wände Seite des orientalischeu Klerus 
nicUJ verschweigt. ^ ' ' '* ' ' ]. - 

"aai meisten' treten die Etgientlillfliliclilteiten der orfentafiseben Kfrä^ ' jn 
der Liturgie und hi der Yerwaltang der Saeramente hehror. teber' 'eifere ^ 
(p. 864—^72) das Ansreiidiende' gesagt' worden |dnd bei den ^h^elnen ^a^a- 
menten ^vird eine recht gnte Znsammensteliang der einzelnen 6et»rlue1ie nnd 

'Vorschriften gegeben. Bei der Lehre von der Basse nimmt der Verfasser ^ibt 
Recht die Verbindlichkeit der alten Pönitentialcanones nur da an, wo sie in Ge- 
brauch pehlieben sind (p, 396.): in Betreff der Absolution durch Priester eines 
anderen hitus hfilt er sich an das von uns (.\rchiv VIII. S. 169. Note 3.) eben- 
falls nngeführie Decret der Propaganda von 1630; dln Beobachtung des Beicht- 
siegels und der Bullen gegen die absolutio complicis und gegen die Sollicitatlon 

im Betditstubte sdUbrft er (9. '40U 40^.) seiif naehdrll€l[lldi' ein." Hie Sehwierig- 

^.lieiten, welche die itarstellong des orientidischen iniere^Ht« Metel, hat er Wolil 
sefir gut geffihlt nnd allerdings die meisten gtöckUdTIltterwandenf wenn ftttdi 
nidit Immer mit allseiCfger BerOcksiebtigung der verschiedenen Canonen mi der 
Itirehiich rocipirten kaiserlichen Gesetze wie der elnsciilfiglgen Literatur. Einige 
Fragen des Eherecbtes der Orientalen mOgen zur Verdeutlichung dieser Schwie- 
rigkeiten hier ihre Erwähnung finden. ... . . .• 

Es ist bekannt, dass in der orientalischen wie der lateinischen Kirche der 
Empfang einer höheren Weihe eine vor derselben abgeschlossene Ehe {nicht diri- 
mirt, aber in der letzteren jede nachher ailentirte Ehe ungültig macht. Ob nun 
auch in der orientalischen Kirche die post ordinationem eingegangene Ehe ungül- 
tig ist oder bloss unerlaubt, darüber wird Viel gestritten. Arkndius (de matr. 
VI!. 11.) .und Nicolaps Cbmnenns Papadopoli (Praenotatlones mystagogicae Pütav. 
1698 p. 86.) belutQpten, eine soich<» Ehe sei bloss unerlaubt, nidkt aber ungQttig. 
Sie stfltzen sieh darauf, dass i) die solche Ehen frritlrenden lateinischen Elrdien- 
gesetze sich nidit anf die Orientalen ausdehnen lassen und dass 2) die alten 
griechischen Canones nie eine solche Ungültigkeit, sondern bloss die Strafe der 
Entsetzung vom geistlichen Amte, wie Neocae.s. can. 1. Trallan. can. 6., oder 
auch nur ein einfaches Verbot wie can. ap. 27. (al. 26.) Const. apost. Vf. 17. 
aassprechen. Sie raachen geltend, dass Ancyr. can. 10. bloss den Diakonen, die 
zur Zeit ihrer Aufstellung und Weihe stillschweigend dazu die Verpflichtung über- 
nahmen, die Ehelosigkeit vorschreibe, denen aber Ehe und geistliche Amtsflhung 
gestatte, die vorher sieh das Redit der Eheschllessnng Torbehauen, and ühr 
..erdtere mit Amisverlust bestrafe, wenn sle^ der Qbemommenen Verpflichtung i>dt^ 
'gegen sich sp&ter verheiratheten. Andere 'dagegen ' nehmen an, Jed^ nach di^r 
Ordination von einem orientalischen Mjijorislen eingegangene Ehe sei ebenso üii- 
gültig wie unerlauhf. Sie stützen sich I) auf den dritten trullanischen Canon, 
welcher die Aunö>mi:^ derjenigen Verbindungen beflchll, welche von .Majorislen 
mit Wittwen oder nach ihrer Weihe eingegangen wurden, 2) auf L. 45. Cod. I. 
3. de episc. et der., wo die Kinder solcher Majoristen als e\ incestis et nefariis 
nuptiis nati erklärt und behandelt werdeu ; 3) auf den vou Photias bearheitette 
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Nomocanon Titel IX. Kap. 29., wo diese Canones and Gesetze wiederholt und 
eingeschärft sind; 4) auf Benedicts XIV. Erklärungen in der Constitution 129. 
Eo quamvis §. 38. und der Constitution 57. Fastoralis; 5) auf die Synode der 
poloischen Ruthenen von 1720 Sess. IV. tit. 3. §. 8. de matrim. 6) auf die An- 
sicht vieler GeieUrlen^ wie Sanchez (U Vli. de imped. disp. 28. n. 11. 4.). 
Dle^e Äpsidit bat tneli AaaemmU Ja der fiilillotlieca jois orienlalis (t. I. 13. 
Ih, 499 «q^ MO «qO öll fielen GrODdco ond AatorltHten vertreteD und ibr Iraldl- 
eres micb. die rOnitfilieQ TrUntniÜe. Unser Atuor, dem leider das letzigenännte 
relclMlice Werk nicht n&her beltannk worden zii sein scheint, ttaeilt' dieselbe' 
«Auslebt, stOttt sie auch aof 4eQ dritten trullanischen Canon und erlLlurt nach Blasta- 
re» das dort erwihnte nefariom conjugium (ateO|iov ouvotxioiov) als ungül- 
tige Ehe. Er wundert sich, dass Einige wie Samuel Klein (Diss. de matrimonio. 
Yindobon. 1781) die Gültlg^keit der fraglichen Ehen behaupten lionnten und glaubt, 
dass Benedict XIV. in der die Kopien betreffenden Entscheidung , wo er unsere 
Frage als controvers bezeichnet, doch die letztere Meinung und die Praxis der 
rOBüschen Iribanale eotschiedea vorzieht, das trenneode Hinderniäs des Ordo 
vonumlft «Bd nur . von apspalmawaiie, m ortlullondcii.pispeasea spricht. Er 
stotzt stell 9mk. a«f L< ei9, ySi/t^ t Stelle, die Jedocii onaeres.Er- 
aekieiia ntokt ontsckeidepd ist, weil'Sia von der zweiten Elte der Priea|er ond 
Diaconen handelt — sowie auf das angeführte Uecret der Synode von 1720. 
Gewiss ist aber, dass die modernen Griechen wie die Neslorianer das Verbot, 
nach Empfang einer hölieren Weihe zu heiradien gar nicht mehr stricte beob- 
achten (Assemani 1. c. p. 5i4 sq.). Unser Autor erzahlt uns (p. 430.), dass in 
neuerer Zeit der Meiropolii der Wallachei die »Elementa jurii canonici« des 
griechischen nicht unirit'u Bischofs von Stehtubürgen Andreas von Schaguna 
Ct8dd) .vorzüglich des^Ualb proscrihinet weil er darin die YaliditHt der post aaeroa 
ovdi^es .iOlngeganKenen JSlta der Majoiisten vertlieidiile, was dem -Glauben ond 
der Uelnrzottgnng .der orieotatischen Kirch« wie dei| Clmonen zuwider sei* dass 
aher jener- BiaehAf ...Ober diese Proscription in der. jtweiten Vorrede seines nea-, 
abgelegten Buches (p. Xi.) sich bitter beklagte. Auch bei einem flQchUgen 
Ueberbiick der alten Canones, der Gesetze Justinian's und Leo's des Weisen, so- 
wie der {(rieclii^cheii Cominentatoren kann man sich überzeugen, dass diese in 
der laieiuischen Kirche sehr einfache Sache im orientalischen Kircheitrechl weit 
schwieriger ist, wenn auch die von unserem Autor vertretene Ansicht als die 
besibegr^udete erscheinL 

■ IWaht tminder vorwidtctt ist d|o. Darstellung der Hindernisse der Consan- 
gotaiitst bnd Afltaüifc Malli orienlaHmioin.KIrchenrecfat. .Beflreindlich aber ist es 
dass in.^.diir naa vortuenden Schrift einerseits p. 448. in der Aufschrift des 
%. 109. das Princip ausgesprochen wird: »Decretum Concilii Lateranensls IV. quoad 
gradus con^ansrainitatis prohibitos oblfgat ctiam Ecclesiam OrienMlem,« anderer- 
seits der Scbluss desseiben Paragraphen p. 449. die Regel wieder aufhebt, weil 
der trlass Imiocenz IV. für Cyperu nicht publicirt und in die Praxis eingeföhrt, 
ßenedict XIV. Anordnung aber in der Cousiitation Pastoralis bloss för die Italo- 
gräci beslimnit ist. In der öacüe iiui der Verfasser in den letzteren Bemeikun- 
gen wohl das Richtig,e getroffen, da die Grieben beim siebenten Grade der 
BlfiisyerwandtscbaA (Cnoob ihrer Conpatatlon) nnr ehi sogenanntes aufbchiebei)- 
d^, Jbeiqi achten; (lat. .vierten dar Settenlinie) gar Itein Hindemias anerhannten 
nnd ihr .iutefea ftecm; darin, nicht .feselslich abgeändert ward; aber ^am^cjb 
hliia anrA idie AnfaiArift Asm. Paraarranliea jEeindert werden aailan. zu der nur 
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die oben besproeboie vingeftmte HeidunK, das« die Mannfieii za den liHeelien 
gehören, den Anlass ond Grand gegeben zu baben scbeini; wenigstens wird die 
BegrQndung ans der guronitiseben Synode von 1736 bergenommeh. 

In Betreff des Hindernisses der ölTenMicben Ehrbarkeit, <;owelt es abs 
Sponsalien entsteht, wird im Texte des §. llfi. p. ir,o. riie Ansdehniinpr nsque ad 
primnm canonicum et secundum prraecum gradum festgestellt, in der Anmerkang 
dazu aber corrigirt: reriius quartum pradura, com restrictio bujus impedimenti a 
Conciiio Trid. c. 3. St >s. XXIY. de ref. matr. ad Ecciesiam orientalem non spe- 
ctet. Und allerdings sprechen viele Data, wie das Decret des Patriarchen Joban- 
nes Xipbilinus (Jus Gr. Ron. t. T. p. S<6 sq. ed. Leoncl.) und das Decret von 
Alexius Conm'enns (fb. H. p. ite.), fOr die grosse Ansdcftnimg dieses fliMlenilsses 
bei den Grlecben, wenn andi nUht bei 'ailen OrlenMe« dIeRlbe Eingang-^efbo^ 
den bkt. <— Kons wird p. 469. bemerkt, dass eine bedingte EheMhleiMing In 
der Orients If sehen Kirche nicht in Gebraocb ist. 

Die nbri?en nodi bieber gehörigren Abschnitte des Kirch enrechtes bieten 
keine besonderen Schwierigkeiten dar. Von den griechischen Festtagen wird 
p. 500 sq. ein Verzeicbniss gegeben, das Fasten der Griechen p. 506—511. sorg- 
rsitig behandelt und noch ganz kurz p. 514. der BegrÄbnissritus berührt. 

Wenn nun auch neben verschiedenen Mängeln in der Diction so Manches 
minder genau und minder gelangen erschein«, so bleibt d« vorliegende Boeh 
docb eiifO sebr vMiensiliclie Arbelt, die fiiil fleiss, Biftr nnd rlditigent Tkkl 
ausgefübrt idienllialben eine lebt kalhottsdie GefinnungGaid gvle Stndleii au er* 
kennen gibt. Die zwischen Griechen ond Lateinern 'coDlniTertirten Dogmen alnd 
ganz behandelt und ein edler Freimath, der gerne zugesteht, dass alle dardi 
das Schisma Tröher eingeführten und begOnsligten Missbr&uche auch bei den 
Unirten noch keineswegs beseitigt sind (p, 496.), sowie ein reges Streben nach 
glücklichem Vorwärtsschreiten der Genossen des griechisch-katholischen Ritus, 
müssen dem Verfasser alle Achtung erwirken. Mir, der ich die Schwierigkeilen 
einer genauen und gründlichen Darstellung des orientalischen Kirchenrechtes in 
Folge eigener Be^bSftigung mit demselben wobl kenne, liegt die Absiebt dun:b« 
ans fem, den Werth dieser Arbelt au terringern oder zu ratbrschAlzen, die 
sicher tiel Gutes stiften und auf weitere Irefse anregend irirken kann. Bei 
einer etwa bevorstehenden zweiten Auflage wird dieselbe siiiwr hl Form Uttd 
Inhalt noch vollendeter erscheinen und es wfire dabei zu wünschen, dass der 
Verfasser über manche der hier angedeuteten Punkte sich alsdann des Weiteren 
verbreite und noch so manche andere Fragen der orientalischen DiscipliO be- 
spreche, die bis jetzt noch nicht hinlänglich aufgehellt worden sind. 

Prof. Dr. Ucrgenröther. 

3. mdbwli iii Mottai ii •titemlA grtteilwi IMMmitf fir ta 

praktischen Gebrauch bearbeitet Ton Dr. S. A. CMmmci« BMiciVk 

Tertheidiger der Ehe, Consist. und Ehegerichtsrath n. a. w. in LoK* 
meriti. Bd. II. Abth. II. fXVIII und S. 321- 974 und 6 S.) Witt, 
BranmUlar. 1802. {b Flor. 33 ta. Freiu doa Gmoi TUr.) 

Die letzte Abtheilung des Werkes (vgl. Ober das trübere Archiv VHr., 

167 f.) bebandelt unter dem Titel: »Sachenrecht,« unter welchem sieh bei einer 

so weilen der juristischen Technik fremden Fassang am Ende ebenso giit das 
ganze Kirchenrecht zusamnienCassen liessc, im ersten Abschnitt: 1) als geist- 
liche Sachen; den kirchlichen Gottesdienst und die Sacramente, und besonders 
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du Eherecbt, 2) als heilige Sachen: die gottesdienstlichen Gebftade und Ge- 
rätbscliaften, die Kirchhöfe und Begrrfihnissp, 3) als reiigiöse Sachen: Klöster, 
Seminarien, HospiiSler und Schulen; im zweiten Abschnitt: das kircblicbe Ver- 
mögensrecht; im dritten Abschnitt: die idrchlicbe Rechtspflege : den canoniscben 
CivUprozess besonders den Ebeprozess (y/gfllr wie über das £herecht die Haapi-- 
stell«. von G Imkers Dantelliing in dem Abdracii,def von Cudlpal Smtifskerx 
v^#8iteii Anw^isuf für die fl^eiftUdien Ceddiite li«Kelit);f. 4it' Urc|a^b<Mk .y«rn 
brechen und Veryelieii, Strafen and den UrdiUdien, StnQifDttii. 

Vm, «fe der Ttiel v«9|tMt, fUr den prakUselien Gelinack so ffDQgeii, 
Mlle GInzel «osser den Mt^n^ Cenenisien ladi die neuere liiotatqr bertkfc* 

sichtigen und citiren müssen. Dieses ist aber nur hie and da geschehen. Auf. 
Einzelnheiten seiner Darstellung kommen wir bei spSterer Geleg:enheit zurück. 
Wir bemerken nur noch, dass Ginzel statt eines ausführlichen Sacliregistera 
zum Schlüsse einen halben Druckbogen /.u einer Epistel an den Unterzeichneten 
' verwendet hat, worin er Belege für das im Archiv Bd. Iii., S. 708. mitgetheilte 
Urtheil des »Freih. Kath. Kirehenbl.« Uber den I. Band seines Werkes verlangt, 
leb kannte ^mals de^ Terinisser Jener Recension nicht, wohl aber kennte ick 
eine tasfllbrliehe ^precbong von Dr. Sehidte Aber den Tkefl von Gimel^' 
Kfrcbenrecht in BatmerVs, ia^azfn für ^ems- ttid Stutswissensdiaft Bd. XOL 
Wien, 1858. S. 885—391. Nur aus Schonunir fttr Herrn Ginzel, weil ich densel- 
ben unter den Mitarbeitern des Archivs aufgezählt fand, Iheilte ich statt des in 
der Form viel schrofferen von Dr. Schulte unterzeichneten das kurze, im Resul- 
tate übereinstimmende, in der Form mildere, aber auch meine üeberzeugung 
aussprt^ihende Urtheil des Freib. Katb. Kirchenhl. mit. In dem ersteren Artikel 
hat Schulte aber Belege für ienes Unheil in su reicher Fülle gegeben, dass, 
wem mch der fem naek die umt In litinierl*i H^fpuin zd kert im, 'deck* 
der iaeke neeb ej^ onnillfttcii tat, die vielen fersHtaae 6insel*s gegen Wlnei^ 
aAeft nnd Legik an reebtfertlgen, was dleaer, wie icb der »Xätb. liierttitnig;«' 
1862. Kr. 47. entnehme, ki einem mir unbekannt gebttebenen 8«briftcken : iGegen 
eine uogebahrllehe Kritik« (Wien, 1856. Gedruckt bei Stöckholzer und Hirscbfeld) 
allerdings versucht hat. Die späteren Ahschnitte in Ginzel's Handbuch sind zwar- 
sorgfältiger ausgearbeitet, und es sind die in Oesterreich geltenden und auf 
Grundlage des gemeinen Kirchen recht es in Folge des Concordates neu erlassenen 
Bestimmungen, wenn auch nicht in jeder Ikziebung voilstündig, darin zusammen-' 
gebellt. Dass der Verfasser aber seinen Stoff mit voller Selbstständigkeil be<'' 
kerrscbf;» IM eick aack von diesem «glleren Tkette nicht sagen, z*f . druckt, ec* 
die VoaMkrüleB det Weim. Pxovtacieleiwlla Uber Verwaltnag .4ce Kbckenver- 
ndüNaa« fan Ebereckte wd Ehepfa«ea der HaiiMaacbe naek nur die ehiaelnen 
Paragraphen der »Anweisung für die ^eiJÜiabai Gerichte« mit wenigen Zusitzen 
ebirach ab, statt eine eigene Darstellung zu geben. Die Keihenfolge der einzel- 
nen Lebren, wie sie jetzt im Ganzen vorliegt, ist allerdings neu, ist aber mit den 
einmal feststehenden juristischen und logischtMi ßegiilfen nicht in Einklang zu 
bringen. Dies anerkennt auch die selir gemässigt gehaltene oben erwähnte Re- 
cension über den II. Band in der Kalb. Literaturztg. 1862. Xr. 47. Der Preis 
des schön ausgestaateten Buclies ist jedenfalls zu borl^. 

Da wir aus Mangel an Kaum das n&here Eingeben auf Einzelnheiten hoeh 
verschieben müssen, so registriren wir als Nachtrag zu dem Bd. VlU., S. 168. 
BauMrtttaa Muifgikik das Eraekeiiieir ton 
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4fc-«t0; i>hiili|Mi, Uhrboch des Kirebenrectits. Zvelte Abtb. ftnfte Ut» 
ferang (Schlass). Reg^nsbnrg, Manz 1662. XU ia4 S. 1149—1302. 
1 gr. 8. (Prelss des Ganzeii 71/3 TMr.) 

Es werden in diesem Schlusshnfte die Fasten, die Ftier der Kirche lür dfe 
Verstf>t1)enen, de»- Eid, das GelQbUe, die religiösen Orden, dip WohlrhfitiRkeits- 
ttt^Ken, das Tertiftltniss der Kirche zur Staatsgewalt, letzteres zuerst historisch 
miS'eiilileb iber iftä sa otmmitiiidlf fOr die TerUlliiisie Act Cegenwift 
fMteltt. Den Scblim UldiH dis Stthreglsler. 

'Mreli dfe tldn^^iofiere Wime, fce du Wierk von Pbilipiis biiseeft, ^ durch 
aelä^'VlesSMe sehflfne DanteHmg wfrd dasstfbe für Jeden, der eine tircblMie 
O^nimg hegt, 'sehr mtfehend «nd' imihvoli selo, besonders fDr )te *theblo|rt»lL 

Dteses kleinere vnlipndete, wie das grdflsere oain4««tiflpte Werlt ton rWTnps 

werden för alle Zeiten sicher eine hervorraR^pnde Stelle in fter kirrhenrechl» 
lieben Literatur einnehmen, aber wenn (Ins Lelirhiirh, namenllich unter dem 
Klents und den Studiremien weiter verbreitet werden soll, so ist eine Ermässigung 
des Prelsses nothwendig, um mehr als jetzt so eben ein so sehr preisswürdiges 

Lehrbnch des katholischen Kirchearechts auf Grandlage der kirchlichen 
j doellen und der Staatsgesetie in Oesterreich und den übrigen dent- 
schen Bundesstaaten, nebst dessen Literaturgeschichte nnd einer 
, Statistik der katholischen Kirche in Oesterreich (mit Ausscblnss 
^ . ^Italien»} nnd den übrigen deutschen Bundesstaaten von Dr. «lok* 
. JiMkM Pnli iuwl FftnIenhiMhftfl. Cm.-]|ath 

Z .p99p./.Un»9^, Mbit (llth) 1663. X 517 l. gr. 8. C^Vs Thlr,) 
dwUenw iii A9 prakitMfaf r ])raQcUMfi(«|t, YoUstlüidfgkflit dea JnhaUs, nlssl- 
gm .OafiiBge und dubei Biiiigkett. des fni$m QbertrtiR dis Weifc an» aeine 
Yontafer,' Neu sind nailenilicb und sehr dankenswerih IQ die. Literalarge- 
sehicbte (S. 31^*11^) Jedoch zeigt sich hier, wieviel auf diesem Felde noch 
za than ist. Viel ausfQhrlifher ist hei Scbulie die Geschichte der Literatur bis 
zum 16. Jahrhundert, als die der neueren Zeit behandelt. Auch wünschten wir 
grössere Uebersichtlichkeit. l'eber Bernhard von Pavia hfttte S, 44. N. 5. auch 
Ku/ns(niatm^8 Abhandlung und Ausgabe der nummula de matrimonlo (im 
Archiv Bd. Vi.) erwähnt werden sollen. In den aipbaljetiscbea Uebersichten der 
LiMUiK Mit den .17. Jvhrhimdeii vsmiai« wir b. A.. folgende swel weiifevolle 

LaumOH Bfagnotat S. IL BfideiiM VudMUs de Lioree, WA. Coae; S. ?rtii«>. 
eleoi SpUome ikmomm- onotan, e*i hi eMCMfs gcncraUhiis M pro^* 
vfnclallbiii, in deereio €nttitiif, io deeMilftis, hi eptoteHs et 'eenMltollo» • 

• ' mbos Rom. pontif. n<;qtie ad ndstnr tempora eonttnentur. Kdltio in Ger- 
mania prima Coloniae Agrippinae. .Samptibos Arnoldi Metternich Eibl. 
1684. foi (Die ApprohtilOB d<8 Fruilscttiergeneitls ist düiri von Boui 

t. August 1659.) > - 

Ferner: 

Pofldio Joseph, de antiquit^tibus juris Uuiuuid. Spoleii 1807. (In 4'*0 

eine sehr reiehbeltige innere, Rechtsgesdhiefel« des.KfrBhenreehls, wem Schalte 

«^..jfMQtft» w diyi m(« aa^ep Ittel epracUeMBen eiaicB Msdkel 

Wünschenswerth erschien uns ajieh Ihr, die Literaturgeet^iichle » >'W|HK- 
Dicht bloss der Werth der Werke kurs cbankterlsirt, sondern aaeh die etwa%e& 



Digiiized by Google 



VdrtAge der «fMn Aer der MNterM iMAiIIM «bgeg^n «med. Wir wirtteii- 

in dteier Weise in den wegen MtfhgH an Ralim seit einigpr ZHt znrOfkgelegten 
kltchenTfechtlichen BibUopraplilen im Arcblv JtOnftig auch die filtere 
cationifitische Literatur vor nnd nach berücksirhtigen und bftteo tUe Freunde des 
Archivs auch in dieser Richtung um gefällige Beitröge. ' " " ' " ' 

• Schulte hat in diesem »Lehrbuch,« was er in «einem Handbuch nicht g**' 
Ihan hatte, 2) auch die Grundzüge des kirchlichen PrO«eA<Mi lif iWelW^ 
gen und StrlifsiielieB aolkenoiMIlfen, ni« nea oni Mr iellb^tti« 'M andi 
af> 4er SdmBMMmiit 4SI^--4I7.) od«r dis ime BMh Ober >«i»m«!Olf>f 
d es UBt errteft I tf, MiveldMr GeleiegflieK tir WKih itfcltt imimmm'^9mb,ikm^ 
dtorlm ATeblv 8. tH ifngeraiifftiA iBelen^iht«ng der« FUrliii*««' 
Prenssen« idcli zu verzeichnen die 

«I Benkscbrift ü1)eT die Parität an der üBiversitSt Bonn mit einem 
Hinblick auf Breslau und die übrigen preusslschen Hochschulen. Blnf Bei- 
- trag zur Geschichte deutscher Universitäten im 19. Jahrhundert. Nehat 

• ■ Bfeflagen. Freilnirg, Herder 1862. 219 S. gr. 8. (18 Sgr.) : • ' 

Durch Zahlen und Daten ist hier ausfOhrlicb nachgewiesen , wie an den 
preussischen Hochschulen die sdireiendste Disparität zum NacÜtheile der Katho- 
liken geübt wird. • ' ' • '. ' ' * 

einen Mbr wlllkommeDoi 'A^ b a n |^ ' SiäiiAe^s Lebrbucir Mfid^ en^wb 
4) die i(t«Ustik' der kathollsebeb Itlrcbifc In den dentschen, siavisVhen ulKf 
nflgl(rt^Aen Lähderii Oesterreichs, M Preusseü and d^n Äbrigen deuischen iuÜ'-^ 
dcsstaaten. Zu S. 485. betithtigeh wir, dass der durch verschiedene kirc^eh-' 
rerhtlichp Werke ausgezeichnete Bisrhof A. ItoSliovanyi jetet nicht mehr Bf-»' 
schof von Waitzen, .«sondern von Neutra ist. ' " ' ' ' 

In diesem Lehrbuclie [)efo!trt der Verfasser im Ganzen das in seinem 
flrOheren Handburlie des Kirchenrechts (2 Bände) zu Grunde gelegte System, je- 
doch ist das Patronair echt jetzt passender xd d^lr t^hte voh detr V^TU^nng 
der Klrcheniniter, uUd das Vermötetlst^efelit ils dHttte^ftMh n'acbWIer t^ 
TO d^ ' lieditsveAflttiilssen der Slildiett^li«!^ und delr tMlftbiftn 'Ißenibsen^ 
sHtlaltmn welehe d«s «welte Bocb .bUUeif, festem, er^e Bnefa Ifehandelt dt^' 
»Leitung der Kirche durch die Hierarchie,« worin wir namiM^ch nuch e^Vie neti^' 
Ertrteroiig Über die Eintheilunjjen des Kirchehgehie'tes (§. 89. 40.) An- 
den, üenl System des Kirchenredits sfnd in dem Lehrbuche als Einleitung 
2 Bücher voratfjrgeschitkt, welche 1 die GrnndlaE:en des Kircbenrechts nnd die 
Äussere Rerhtsgeschictite, 2. das Verh'ältniss der Kircbe zu den Staaten und den 
NicIUangebörigen, darstellen, wobei als neu Insbesondere die bündige Uebersicht 
1kbi^^1||itf «Iti^ren und lieneren Vi^rtrige zwlächeD-'ftiHhe 'nfid SUat 
i%.UAiS:} ni'erwthn«n Ist. AiWb tai Vlcten tolhieDten enfMIf ^Is L^^' 

Mrb *neofc .^^(Wnihfiibgen und ftdriclillifkinl^ei Ydli Andereb Mer äbiai Mer Vnlb' 
Ttrites^r $etb8t ^«braäitfr IrMiiAn^ Xt, B. ^ird'^elift $. '87. tVbte Ii berichtigt, 
da«i di« Conslstoripo, wdChe in Hanover die ÖerichtisbarkÄ^^bfer life Öefstlichen 
hal)en, Staatsbehörden sind). Oass bei der Kritik tVemder AfisltJhten in dem* 
Lehrbiiche jede Beimischung von Persönlichem vermieden >;pi , bemerkt der Ver- 
fasser in der Vorrede selbst. Dass in dem Lettrbüche für manclies Detail Äüf 
das grbsscte Werk verwiesen werden musste, versf^eht sich voh selbst. Vth€f 
das kirchliche StralTecht hat es uns aber gewundert , dass Schultz gttide die 
b«Miiidei«!llieta:ittHrainr (vgl. ^kf ithin M., $. 4: a^ «.) uübenNteb^M iMi 



verzeichnet hat. Auch halten wir Schulte's sowie auch Koberns Ansicht (vgl. 
die unten folgende K<iceasion über Kober^ die Suspension) von der Nicbtanwend- 
btrkeit des Jnterdicts fOr unrichtig. Historische KrOrterungeu hat Schulte m\t. 
Recht in aein Lehrbuch im Allgemeinen nur da aufgenommen, wo es zum Ver-^ 
stiDdoiss der gegenwirtlgeo BedMainsiitute aoUiwendig oder nützlich ist» Ueber 
CUrtMOflfi tiii ir4lUlmwB o. dyl. Utite alier do<;li unseres Eradi^iif wenige 
siM» mm etü paar 8ium- eine kwe Krkliiing gegeben wptfdeii sollen. 

jSO'Selir In Ganzen dan Lelirbach i!on Spbnlte fn^en VOnadmi und 
AnferderoBgen an ein derartiges Werli enispriclii, so kOniien:Wlr .ttilcens den' 
Wttusch nicht unierdrQcken, dass der V< rrasser bei einer neuen Auflage sich ganz 
insbesondere noch einer grösseren t-iiilachheit in Slyl und Darstellung befleissigen 
möge. Bei dem Streben nach Kürze ist bisweilen so vielerlei in ein^n tSalz zu- 
sammengedrängt« dass die leichte Fasslicbkeit der Darstellung, wenigstens fOr 
den Andnger <Mler auch ^en uichi juristisch gi^bildeten Geistlichen bu^weilen 
dnnHrter leirlei. AKli lialwn vir einige kleine UaebenlieHeB nnd Windediolangen 
gefluidett, s. B. s«Mleai| f, .S, W der St(z*.zn Note 10. def lu §. 15. sebon 
vfOfg dn; In I. .04. & U4. qnler. III, 8. (lllt der Yerzichl zo Gonsten Dritter, 
f^r den aber aueh scbopi bei .^eneHeia mlnora pftpsUieber Consens nOtbig ist, 
schon unter die in der Zeile vorher allgemein angemerkte Renunciation der In- 
haber; im §. 56. finden sich überhaupt überflüssige die Darstellung etwas ver- 
wirrende Wiederholungen. Auf \\ei(*^re FJnzelnlieiieii werden wir in vergleichen- 
der Betrachtung der Darstellungen der (ibritr»Mi neueren Lehrbücher des Kirchen- 
rechls eingebeiu Wir beaierken daher nur noch, dass uns die kurze Erklärung 
deir lucorporatianen in $. 53. unter Iii. a. K. tf. 201. zu unvollst&ndig und 
ungenOgend scbelnt, da sieb doeb noch Jeui .s» niancbe prabtlscbe atreltft>ageo, 
•n jene Yerbittniw anknQiiitfen. Endlleb mOduen wir nfueren verebten Freund 
bluen, fftm es akb wn |aii8ti8c|i sc^tarft D.e0ntüone, bandelt, si^b nicbt so sebr 
auf ReiffenatMul oder Sdimäisf/rfieher und andere theoleglscbe Ganonisten 
früherer Zeit zu stützen, wie er es in §. 70. Note 4. thun zu wollen scheint. 
Alle Hochachtung vor den liefen canonistischen Kenntnissen jener Schnft-sleller, 
aber die juristische Schärfe und Iechnii( findet. si^ docli bei iho,|W. nicht im 
Wünarbeuiwerthen Maase vor. 

Wenn man von einem dinglichen Patronatrechle reden will, sp' 
muss man den Nachdruck nicht auf dies »dinglich,« sondern «tf dfs aiPnIrontl- 
recbtf l^gen* .'iffeiu^ ^eUhwatnel n^d iscbnal^grneber aagent .dnas es Patroifit-- 
recbtt g]rt)e, 'w^ibcbe mit deBi.|Sesl^ft dpes GnpdsiQdLes verknOpft adei, (vgl, 
SekuUe, Lebrb. & 070.. Ante 4) s(| «agen sie docb mit keineip Worte, dass bei 
solchen Patronatrechten die kirchliche Natur des Patronatrechtes in der Duig- 
lichkeit aufgehe, dais für solche Patronatrechte nirht auch die dem kirchlichen 
Rechte entsprechenden Erfordernisse für den Erwerb und die Ausübung eines 
Patronatrerlues nöiliig seien. Wir können daher auch dem Satze, den Schulte 
im Archiv YII. S, 215 f. und im Lehrbuch i. 73. aufstellte, dass die dinglichen 
Patronale bei der sact^larisation der Kirchengüter auf die Erwerber, 
wen^ di^e &oi^t des Pa^'imtrfiteht8, fibll aelen, O^rgegangen s^iep, nlebt ^ei« 
sttpnn^ '.Unsere gegf» dk>e Anslebt. Sc^iyttii'« mü pdiaieW. «nr. den KUner 
EBlnnatastnK s^ek.bn Kffikt^ YJl^.T^ IT.. jbelgemglen. G^i^ibeqwtbiyigett 
hiiben Vetinlii^nnV SWeben a^ jejner 4bb^^ ., 
Tti-i^Uebier.dle 4lA«f ««'fon .in f ptirstn«iref lvit> aenlnvinlrtertfniii- 
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. .n« Ddieatc. tt Bern» <l» I»«««'» ltM*ktUi tat KiieUeB- 
Mehl a, 4«-<M.>- . , . 

.«MM» .bgrtrrtffle »reo». CoHa«tol.ter v. BetKm'.nn-Hol^.g Patron.« 
„Wrteke ».cWe, und zw.r auch solche sog. '«"f f'''"!'''';^'!."'!! 

^ «le sie Herr Hinschins selbst frther .Is unhegründK -'^'^'^^ig; 
I^e aierhSrce nannten, und «ndererseU. n.acht er es 
«m zum Vorwurfe, dass sie, wenn sie m 

Urm, namentlich in den TagesWMiern. erk.»«». *" *tJL ^Irt^^e 
Rechtsgrondsatze hetrilK, so wiDt er (S- 41» *-}>^ 
fur die saculMls.üan psprKh« »Wmi. » «I «ese damit ^^ J^; 
nditfertM und wem ell«tl *aA die Mchste Slaatsgewall die ConflscaUon 
mSJr«lS^'^» »1. «. Mnne für das staatliche Gebiet der S eu- 
ISJSnflSSn» «Id.. ;er.,.. werden Diesen, letzte«« S.tze stjm- 
iTwIr tel. soweit er blosse Vermögensrechte be,r,m. A"^«"^ 
vollkommen bei, wenn Schulte, auf den sich ^"'^"^^^,^^ 
alle Fragen Ober d,e recliilirbe Natur der '"^^^^^^Z^^M^ 
Ober deren Erwerb und Besitz dem weltlicbeD ««Me •*«*'«?.™ "^„."^S 



dessen Grundsätzen richten.. Aber 1* »"«»»^^«^ TJ^Jlt^. 
Vermögensrechte. Wem <« dWgenn« «e«^ * auf dem k.rcM'*e>^' 
Gebiete gettend U madien *id. wle m P.tron.trechte, d,e ke ne V e m S- 



reTs» hUÄ^^ =:s7har«r deren Er.er. un. AcsOt.n. da. Kir- 
Lntesetz die Erfordernisse zu bestimmen. Sowenig Massnahmen und Entsehe,- 
SS^n« KirchU^^^^^ Ohne Weiteres bürgerliche Folgen haben, ausser wena 
die Staatsgewalt sie ibnen zuerkennt, ebensowenig ^^nnen Ma^nabmeB 
Staatsgewalt auf dem ei^nntliümlich kird.lichen Gebiete "'^J^^If-^J*^^ 
gen er/.eut^Hu «u^ser wenn und Insoweit die Klrchenge^Ä Ht *«■ «J^» 
^ Obschon nun nach den oben logeflÄften TtMPbeiwrtanüDjw HtohWi 
zu erwarten gewesen wäre, dass er softrt den Sehliiss ge»»«« M»: well der 
SM.n8«tlon ouf dem stawMfhen Geriete die Aiieit«mimff mebt versagt werden 
kAmie, so OlQsse tacb die KüfUe sie auf dem kltebllchen Gebiete anerken- 
nen. also auch die Slcolarisation als gültigen Erwerbstitel eines kirchhchen 
PatroMrtre^liles aoeikennen; obschon man diese Schlussfolgerung bei Hlnschios 
sofort Mtte erwarten sollen, so zieht er dieselbe doch nicht sogleich. Im Gegen- 
theil, tribt zu, dass die Säcularisation »für die sich streng auf das Kircl» 
recht Kr>indende Anschauung ein ungültiger Erwerbstitel Ist« (S. 417.). Dagegen 
glaubt er au^ seinen oben angegebenen Vord«lrtlI«B die ScMasatolgening in 
Betreff des Paiionatrecbtes ziehen m düffen, »*Mi aadi den vom Staat in v«w 
tretenden Anschauungen die SMarisatfon ein gtitiger BrwejtetUel ist « Es ist 
aber aiidi dieses eine blosse pelitio prinelpll. »er ZweÄ der Säcularisaiion war 
bloss eine Vermögens- ond lerrltorialentsehädlgung, und das Patronatrecht ist 
kein VermOgensreeht nnd kein staatliches Recht, welches die staatsgesei/.e geben 
oder nehmen können. Dass die aussernrdeniliche Heichsdeputaüon vom Jahre 
1803 auch bloss weltliche Rechte, keine kirchlichen Rechte, insbesondere auch 
Keinen üebergaog von Patronatrechten begründen wollte, hat auch SchMU im 
Archiv VII., 216 ff. und ist in den dort von uns (In Note «.) aogemorklen UT- 
theilen der obersten Reichsgerichte aus dem Jabre 1805, (urowh Hinscillbs ab«f 
keine Notiz nahm) nachgewies^ «nscblas bat kebieUd Beweis* belgebnidbt, 
dass es noch die Absiebt des RelebsdeputaUOflsbaaptsdilosaes gmimil^^fm- 
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ul€ kirchliche Rechte m öbertrafifen : dass damals das Kircbengesetz för 
das Patrnnairerhc keine bürgerliche Anerkennung: gehabt habe und dass das 
börpCTiirhe Gesetz die Säcuiarisatioii als Erwerhstilel für kirchliche Rechte auf- 
gestellt habe. Von ailejn Dem hat er den Beweis auch nicht einmal versucht. 
EliMM'^Mg 'ifefc tr Bewelsa dafQr beigebraciit, dass die Slicularisaiiun nach 
im ItlriflieBrcsetceii ebi Srwwbitljtel von kircUkliei^ Rediteii sei. ,Er fr-;i 
sitli tu» fltfr ¥«tf deb UBarpatiMeii der €roiuUierren, denen Klrclt^eset^'^ 
gHtonr eiümiWrat; er Wut mm 8teUen aus DeareMleii und >c^r^ielie/rn an^ ' 
add' denrti {u-rmi^hf, dass nach den kirchUcbeQ Rechte Patronatredit^ yorkom-'^ 
men, zu deren Erwerb and Ausübung auch der Erwerb eines beslimmien Grund- . 
Stückes KehöTt. Mit keinem Worte wird in den Decretalen oder bei den älteren. 
Canont«(en gesagt, dass der Besitz des Gutes das allein wesentliche Moment 
bdfti dinglichen Patronatrecht sei, dass das dingliche l'atronatrecht seinen kirch- 
lloliett Charakter verliere und in der Art als Accessorium des Gutes zu beirach- 
t€iir'8el, dii» »dneli ude diese« Jib ein VermögensstQck anuuelieii sei, äassj 
es^^M-nib nach dem wfiillelieB €esetse rislue. Von klrcfaUeben Standponkle! 
ads'^wlre «• «bie Art SiMMdeii-wm -man annehneii wollte, d)V l^andes^erren 
hilfeh Ms te r ra 0 ge n 8 entschAdigang PatnuialriSClKe erhalt en sollen. Dass aber 
wegen Simonie «n Kauf eines Patronatrechtes, auch der eines dinglichen, In 
Fölge kirchenpesetzlirher Bestimmung ungültig ist, wenn für das Patronatrecht 
selbst noth eine Kaulsiiiiime neben der für das blosse Grundstück gegeben wird :j 
dieses würde Herr Hinsrhius auch coiisequenter Weise läugneii müssen, wenn in. 
Betreff des Er^ve^b8 eines dinglichen Palrouairechtes ohne Weiteres die von dem 
bOrgerllcben 'RffeiiU anecUnnten Vermögenserwerbstitd gelten s^Ujtea. Der Kauf 
ift'^cin^tiQtVfrliiller VeraDgeiseriiFerbalitel uad -docb sebliesst ibn das Ktr^enr 
emtt^ <a^en' ddr kinftltfVen yeistUclieA Natur des Patronatrecbtes attcb Ik^' 
dlifgikiien Pttraliattedil^ftOs. Uqi wenn die $lcularisation als ein bOi^gerUi^c^; 
Vermögens er werbtitel gilt, so kann sie doch darum nicht auch auf kirchlichem 
Gebiete als Erwe rhstitf I für eigenthümlirf» kirchliche Rechte gelten. Ein Akt der 
Spollation an der Kirclie, der nach dem kirchengesetze Verlust des Patronat- 
rechtes nach steh) zieht, iunn nicht ein kirchlicbef £rwerbstit;eJi, jrür ci|a3 lurcblicbe^ 
PatfOBatferht «ein. 

» > 

'■' W^enden wir uns nun speciell zu Preussen, so sind dort durch den Art.; 
fS. der Verfassungsurkunde*) auch staatlicher Seifs alle Irüher von der Regie- 
rung in Anspruch genommenen Emennungen, resp. Priisentationen zu geisclichea 
^tcAfen, sofern sie'nlchr auf den Patronol Oder -einen basoaderen Beditstitel.tNh 
mben, aiiH^Mdben; Wt BNUeHung ider KirdnogMer und die ErflUtaag der YtMm 
BVtiäisdeptttafioiMIrtioptücttlMir «nfteflagtdn Vscpflimtuigen IQr den «oUesdienst; 
and die Se^lsötfre» liahih^nAeli den Uber den Envetb eines Patronatrechtes g^ 
tenderi kirchlichen Rechte kefti PÄtronatrecht verleihen, noch auch sonst einen 
Rechtstilei för eine Nominatio'n bilden. Folglich sind alle früher von der Regie- 
rung auf Grnnd der sgcularisation in Aiisiuracb genommenen sog. PatroMtseebfee 
durch die Verfassuhg selbst aufgehoben. 
" " llinsfhlu^ thut aber sa (S. 4Ät).), als hätte er, naclidem er oi)en . das 



-1 . . . 

. 1) Art. 18. der preuasischen Verfadtiungsurkande laatot: „Da:s ErAenaungs-, 

VonoÜagä-, ^«M- änd Be1it2tlgangsro<Art'^4'Vi6^aH)^ klMAÜelier''8tellflii ist, so- 
Ißimk^' Wdl g mM f' . ■• Hi-r ..u:: ....... ^ . , 
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'liiefl^ntiieil zugestanden bike, bewie^^eil, ikst)i friTr das dingiriVe ÜtrtAMttrMit 

gar niclit.dis Kirchengesetz in Betracht komme;' sondern die BestirtinMmg d^r 
Bedingungen ziini Krwerbe nnd zur Ausöbung des dingüVhen P»trün«trefhtM 
lediglich dem Staarsgesetze anlipiinralle, und dass daher mil dem Erwerbe der 
Kirchengöter durch die Siicularisation auch ohne Weiteres das PatronatrecAt 
übergegangen sei. Darüber, dass auch die etwaigen dinglichen Patronatrechte 
der sficalarisirten geistlichen Corpqrationen geistUdje'-Patronate ge^eo^ seien, 
'*d{e obnä Cbnseds des geidlllelieii Oberen nl<M' In-' iaikale- TMdnielt^'^fMte 
^iönneo, flietzr'jcr sieb <tenn nktaineb eben 3h leidbl büinftg.« ^Deim ^M «•»•Kfr- 
[cbengesetz Ffille allerkenne, Ii? denen das geistifcbe ?iiir#M1*kjhi aiieh >«tac 
.' toDSens des Bischofs seinen geistlichen Cbliraltter veüieren' könne (Wie %. B, 
wenn ein patronatsherechtigtes Kloster die nöthfgen Mittel zur Renovation der 
Kirche nicht aufwenden könnte oder wollte, und nun ein Laie die Mittel daiu 
aus seinem Vermögen hergäbe und nun Compatron würde, so dass ein gemisch- 
tes Patronatrecht entstände): so meint Hinschias könnten nun andere derartige 
^ Fälle eben so gut, wenigstens in Betreff des dinglichen geistlichen Patroua- 
*tes, vdn dei' StaatsgeiraYt fea(gei'et%f irerdeik. ' > ' i ; i : i. i ,i ,,i,bi 
Endllfb, am Sebfosse, gebt Hefr Htiifebliis noeb vielNfreHerr e4' ib0biiii|rtiet 
ebiftlich, das Staatsgesetz sei nicbt bh» fllr die bOtgerli(fte& Yttbltttriascvmnictn 
auch fQr die elgenthihnlich kirebtichen Keebte, auf dem kircbHcben^ebieie Mn- 
dend. Denn, weil die deutschen Reichsgesetze die Protestanten nicbt mebr fn 
bürgerlicher Beziehung a!« Hiirefiker behandeln, da niierhanpt , so hStte er bei- 
rögen können, in unseren paritätischen Staaten die Verschiedenheit des christ- 
lichen Bekenntnisses keinen Untersch'e I in den bürgerlichen und politischen 

Rechten begründet, so kann auch in kirchüchen Dingen kein Untersclüed der 

Confessionen in Betracht kommen, nicht bloss dk Angehörigen der kaiholiscUeu 
•nMhb fetaben UrehlMbe Reebie. Im Geblel».4cnBliieii •beaB9|N!«iibe&, .so^^ni 
aneb die PrafeatanteA als aoltfie. . :.->u u « . 

n«eai '«ir miseret fielts dagegen .die> ¥endMabh«^ iml j^eUNlitliidiglwit 
von Staat und Kirche , von staailicben nnd kircblicben Recbtei^ m4 de» kifpb« 
liehen Charakter des Patronatrecbtes , auch des dinglicben Patronatrecbtes fest- 
halten, können wir überhaupt den Protestanten keinerlei katholische Patro- 
natrechte, auch keine dinglichen de Jure zugestehen, wenn wir auch nichts da- 
gegen hatKo, dass ihnen de facto, nicht opinione juris oder necessitatis , sondern 
als blosse Convenienz, soweit der Bischol es für gut üiidet, eine Pifisentation 

* gealntl^ «enle, wenn sie efa ik— Jalt rit evweibea, mit weicbem «nter, den \m 
' Wrcbengeselte voraosgeeetien EigcwcbafleB In der Femm den <IiMffs,-4|n 

* wtaMlebea P»tr*natr«eM Verbanden ist. 

. & Bie Suspension der Kirchendiener nacb den Grundsätzen des canonischen 
• . Rechts, dargestellt Ton Dr. F. Kober, o. ö. Professor an der 
katholisch • theologischen Facnität zu Tflbingen. Tttbingen iQI^ 
- ; Terlag der H. Laupp'schen Buchhandlung. IX und 409 S. 8. 

Eine Fortsetzung und Ergänzung der 1857 von demselben Verfa'^ser er- 
schienenen Lehre vom Kirchenbann (vgl. Archiv II., 235 f). A o6e;r ver- 
spricht in der Vorrede eine künftige ausführliche Bearbeitung der poenae vin- 

* äUiMvad, ond meiniT dfe der poenae medfdnalessei mil jeneitMten Werken d 
,ges€hlosseiif, ^ell ddtr'roterdlet anüfeMrl babe, elff MmdigwMMdiMider 
'ktfdilidfen'DUdbliil'sd ifelb." Diese» LettMie litt -ü^M^^mt €u^mmmm 
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feoeifale M versthwunden. Schulte (Lehrb. des Kirchenrechts 90. a. £.) 
iMIt mt mdir du iBterdklam penmie für €eisiltclie (fnteniteluiB lagnum In 
^^mieiltai) wä Itr WMaiv, im dieselben alt soldhe an gottesdienstUelieD Hand- 
^^ilingtn nMrt UwUoehmen dürfen, nod» Ar praktlseh. Aber andi fttr Laien ist 
Mia» -Inlaidlel nadi prakliadi. So z. B. beabsichtigt man eben in einer deutschen 
■ IMOeese Ober mehrere in einer blossen sog. Civilehe lebende Katholiken das 
Interdict zu verbfingen; d. b. die Aassehliessung von den Sarramenten und dem 
kirchlichen Begräbniss. Es kommt nfimlicb bei dem Interdict gar nicbt auf den 
Namen und die Koriii des Ausspruches an (vgl. Suarez de censuris , disput. 86. 
sect. 4. quae forma servanda sit in forma interdicti ferenda). Bei der Notiflca- 
lion von Seiten des bischöflichen Ordinariats Hesse sieb allenfalls dem betreffe^- 
7 den Pfknrer dabei hemetikea, daaa die Tersagung Jener Uriftliciien Jlecbte nodo 
(<iiMMI'fe8clMh6 Die Verblngmif der escommonicatio major iann ihn 
«igkaüan habenir wie et«« & B. in dem Falle, daaa ein eieomviiinifetw ea 
-ttmtK dem Olfentlichen Gottesdienste beizuwohnen und der ISottesdienst dado^ 
unterbrochen würde (vgl. Molitor im Archiv IX., 14 IT.), und die excommunl- 
catlo minor konimt in foro externo nur vor als Folge des ohne genö^enden Grund ge- 
pflogenen Verkehrs mit einer exrnmmunicatusvitandus. Es können daber mannigfach 
Fälle eintreten, wo gerade das interdiclum als die geeignetste klrchlicbe Censur er- 
scheint. Auch dss inierdictuni locale ist nicht durchaus unpraktisch. .So hat 
noch vor einiger Zelt iet Biscbof von Mda alle Kirchen seiner Diftcesie iaier« 
idlclrt» in denen die Tabernakel nidit in gebürigr vencbttessliaiem Zustande Waran. 

Waa ttu diB vorliegende achr dankenawcMbe Wfrlt. Iber die Suspenaian 
' hiMR, aa der Tcdlnacr daHn. wie In acinem Werke Ober den JLirebenbann, 
' mit Reaki den .flanplnacMrQefc mir die biataiisdie Entwkkelui« ond die mllf - 
IHM eraeiiOpCende Harievong des Jetat geUenden Bacbis gelegt. Die iltere Ute- 
' rator beimndelt den Gegenstand thcUs nicht eingehend genng» wie Van Espen, 
D'Avfzan ond Stryk, theils vernachlässigt sie über <len casuistischen Erläute- 
rungen die historische Reclitsentwickelung , wie Suarez und Alterius. Auch 
*'sind die älteren Monographien de censuris zu wenig verbreitet und das milde 
bomane und so sorgfältig: ausgebildete kirchliche ütrafrecht ist den Meisten, selbst 
den sonst Gebildeten und Woltiunterrichieten so völlig unbekannt, dass sie sich 
'Oft die <lrflBMen end abentibenertlelaften Yontelluogen dtvon macbten mid nament- 
^Hcfar den Kienis als dem Jeweiligen Belieben vnd der WUlkAr Obrer ¥off esetzten 
nacbiitz- ond reelitloa preisgegeben bleuen. KobefagiOndUcbes ond gut gescbrie- 
"taiea Baeb legt di^ völlige Grondlosiglielt solcher Vorurtheile dar aod fllhrt an 
''iAer Strafe der Suspension den Beweis, dass die Willkür des Richters nirgends 
enger gezogene Schränken und die Unschuld des Angeschuldigten ausreichenderen 
Schutz finde, als gerade auf dem Gebiete des Strafprocesses gegen Kleriker, 
^'Woraus dann von selbst erhellt, dass der dem Klerus von manchen Seiten so 
^bereitwillig dargebotene Recurs an die weltlichen Behörden sich als ein höchst 
' OberflQssiger Aufwand von Philantropie darstellt. ' J 

Den Tlietl der gegenwärtigen Sehrift, der vmi 'der Sospenslto lin Allge- 
mielMii:feandatti, tum Kober im Wesentlieben achan im Jabre tB^9 |n einem 
laeademiaaben Vragramme (vgl. darOber Archiv VII. S. a85. Note l,) vertklTent» 
üttt.- Bagegen ist der grössere Theil des Boches, die genaue und vollständige 
Zusammensteitauig deijenigen Vergehen, welche die Gesetzgebung mit der ipso 
t jnre eintretenden Suspension bedroht hat, neu hinzugekommen. Gerade für die- 
Kiaan piaibUacb so wlcbUgen Üonkt waren auch die j)eii<!f^eq^ ^^rl^ei^n, piv^ 



- von Ferraris, prompta biblioth. s. v. sospensio an. imvoUtUlndig, ttoge- 

naa und ohne genügende Erläuterungen* 

' Atlf HiUMMMlleii-cfoRigebeD, drlnbl um teUer ier Raom lietat. Wir be- 

'sehiMep'mtt 'daraitr, tiocii tnSbesMere kon aof die s. 6$-^ gg gc fc t o e 

' IMstorjBclifdoBiDttisclie Erftrterung der ^lutpenato e» kiiHrmota eofMdetMa 
xa TerwelieB, Kaller %M den fenanen-aosnUirlMwii Kamill, dan die soaimi* 
aiMi- ab inft»rnaca con^cientia nur ab ordHie und ab onielo, wMtaX wtsk a biie- 
flclo. und dass sie überhaupt nur bei preheimen Verg-ehen , för welfUe m an g-e- 
richtücben Beweismitteln fehlt, ausgesprochen werden darf, und auch in diesen 
Föllen nur für eine bestimmte Zeitdauer, niemals perpeluell. Auch wird (S. 69 f.) 
nfiber gezeigt« wie und mit welchen Wirkungen eiu Recurs an den heiligen 

'Stuhl gegen die suspensio ex informata conscientia ergrilTen werden könne. . 

nie Braachbarkett des ' wtlivoUeD aod gut aosgestttteteii Werkee «M 
4areli eis aoffUirliches Siduegbter erhftiu. ' Veri»g, 

K i 8 e e 1 1 e. 

tiMt leftsekrtfl nr IlrelenHfült «M dl^'IPiM der WtaiiiMkalirf f 

• »Wenn das M oy'scbe Archiv die Politik ^er Concordate mit 
den Kttleln der Wltsenaebertsa fbrdett benSM Ist, so wollen wir 
DIU den Mllleln unserer Wlaeenstbafl fjBr das Reebl des SUtUa 
einst eben.« So scbrieb Herr Dove im ersten Hefte (S. 1) seiner Zeitddirtfl 

mr Kirchenrecbt. (Berlin, Fried. Schulze 1861.) 

Nun lesen wir im lY. Hefte Jahrgang II. S. 413. derselben Zeitschrift, am 
Schlüsse einer heriigen Üiatribe gegen die Ministerien Raumer und Betkmann- 
HoUweq wegen ihrer »Verwahrlosung der Rechte der Staatsgewalt 
gegenüber der katholischen Kirche,« aus der Feder desselben Herrn 
Dove Folgendes: »Wann endlich wird man in Preussen bcgreiren, dass der Staat 
nimmer propagandischen kirchlichen Vereins wesen gegenüber Pflichten des 
Schuttes der AuiMebl bat? Wie lange will nun atek 4m Tbittgkeit der Jesnken 
gef enOber (unser nachbarOelies Hohentonem mft ^olMn nnd den dett «nUl^- 
. gebncblen, von Garibaldi ans .SIcillen Teijagten Yiiem der Geseflsebift Jesn 
. wissen davon zu erz&hlen) mit der Fiction begnttgeni dass hinsichtlich der Orden 
das Vereinsgesetz genOge? Oder meint man, Angesichts der polni.schen, doch 
gewiss rein polftlsrhen, aber mit kirchlichen Mitteln genfthrten Agitation noch 
immer einer Gesetzgebung g:egen Missbrauch der kirchlichen Freiheit entbehren 
lu können? Meint man noch immer, dass das Strafgesetz eine zum AufYuhr 
anflTordernde biscbölliche Ansprache nicht andere anzusehen habe, als einen t^e- 
nebigen, in seinen Wirkangen nicbt weitbinausreicbenden Zeitoogsartikel?« • ' 
' An einer aflderen Stelle (S. 48d. J|^ote tO beissk es, »unsere SiAnilbangen<D 
. 4Mien dai^beale ZeufAlsf, welcbes flir das WArttembergiscjlie Gesetz Ober 
TeAlMüsse der kaUiolisikni'iUrcke nnd seine Urbeber Abgelegt werden könne;« 
bdennfdte Befriedigang einer Ri<^htung, deren BegrtflT von kirchlicher Freiheit dureb 
Ibre unverboblenen Sympatbien für die poloiscbe Agitation 0 biniänglicb beieleb- 



1) Aber wo finden sich diese im Archiv? Sollen sie in der blossen Mittliei- 
long der mssiaebett ^nundacben Kl roba iig i MHi e ■and Od waila ubiilU gegwdle KMe 
UegMif bdar bi dar lOHbanong dar biaebStiehea und pl^atHobaB Bilaaaa gegm daa 
Maabraneb kfa^bUdur FaUrilobkeifteii sb poiStiaoban 0anoiiabMlioiiant 



« 
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Bet sei, würde nur den Beweis liefern, dass die Geseix^ebang einen verbAignlH* 
vollen Fehler gemMlil ]iitte.€ < • 

Wir fragen: *8M MMM nnd Waffen 4ef -WlMOBsehaft? — Oder 

hat Hnrr Dove, als er sagte, er wolle mit seiner WisseiBchaft für das Recht 
, de^^ Staates eiostehea, uoter dieser Wi^isenscharc ein System der Yerd&cbtigungen, 

ein Cespfnnst Wsw 0«ldlmten ifAd aehlecbter AbilchCen Verstanden, die man et- 
'^iümt, um sie dann dem Gegrner in die ^huhe zu srhifhen und ihn zu bpschim- 

fiTen und auf diesen tiruod hin ohne JütUuMl inaaaNl^te ItiieA 2U iiöpnftfi? 

S»A /ia* Waffe» der WisftßßßcliaftTJ . 

Wir w^neii von der Äbgesehmacktbeit nicht reden, die Herr Dove begeht. 

indem er revolurionftre Sympathien einem Manne vonvirrt, der, durch die Revo- 
luiion aus der Heimath seiner VStrr venrieben, «seit bald vierzip Jahren stets and 
QheraH mit Sehrift and Wort und Tbat die Revolution bekämpft und nie mit itu* 
sich «b^eäinden bat, ftHil da nicht« wo seine und der Seioigen Ciistewi Mf 
Spiele stand. Aber was gehört nir eine Gedankenlosigkeit, um nicht zu sagen 
Unverscti&mtbeii dazu, um den Vorwurf revolutionärer Sympathien und Bestre- 
boni^ dar f •nxen katholischen Kirche'; idren BIsdMfth mtf ihren traen ent- 
gegenzuschleudern und sie fllr die polnische Agitation verantwortlich zu machen, 
in dem Augenblick, wo der Papst mit dem katholischen Episcopat und den treuen 
Katholiken aliein noch dew Princip der i^alionabt&ten und seinen revolutionären 
Consequenzen gegenOher, "C^nslebi^ fDr das htotnrlsc))« Recht, fQr die Vertragstreoe 
ond die AdWWg ,f or ft-emdem Eigejithumü Wollte er für solche Verdächtigungen 
eine Adresse suchen, so kp^nte dieses einer Zeiiscbriilt nicht schwer fallen, die in 
etrier ^adt erMictnC; wo f^ti'Cresdndtei' des ffftnHrs von Italiei retMirtv' Oeno soll 

- man es erst hervorheben, welche Ermunterung für die polnische Agiiatioa 4ig0* 
geQ in der Anerkennung Italiens und iu dfia ö^ippadüen flUr Garibaldi, wie Sie 

..Uerjr Üyve zu het'en scheiiit,. liegen? ! ^ . " 

Armer Herr 'Dove, was wollen^ Sie dennV bninnen Ste Meli AwSh\ 

Um oof wisaenschaltlirbem Wege die Behauptung so reehifertigen, dOss 

'die eiiiseitie:e g:e>ptzllche Regelung- des Verhältnisses zur katholischen Kirche 
durch die Staatsgewalt die »einzig ricbt^e,c »acht verfassiingsmissige und staats- 
rodnniiche« Lftsung dlesei Fragt in WOrueoiherg and anderwärts gewesen sei, 
(a. a. 0. U. $,4lli. 0. 4S8.) müssen Sie den Beweis führen, entweder dass die 
kirchlichen Angelegenheiten, um die es sich handelt, nicht zu den kirchlichen 
Rechtssacben der ILatholiken gehören, oder dass in kirchlichen fiecbtssacben das 

' ^Ik, ' dos kathoHsehe wenlgstei», alchr n«r nacb den ^t aoiigo oe l i on nt Hchteii 
und unbedingt unter dieselben zu beugen habe Diesen Beweis aber zu unter- 
Q^hBien, nur zu uni^AMhiven, . k^a^te JbreiB wi(isenscluftUch«m Bufc sehr ge- 

. fihrüch werden. 

Und weiin Sie dann noch mehr soldie Artikel bringen, Wie den SAWeif*- 

schen, dessen Substanz darauf hinaas^eht , dass ein ppfrebenes uml anj^enomme- 
' Des Wort kein Vertrag sei, den man zu halten brauche, zumal wenn man der 
.«Stärkere sei, indem inMoer im ölTeniiicben Leben es die Schwächeren sind, 
..weiche für Heilighaiiung der Verträge plädiren und sich gegen den Stärkeren 
auf die Verträge berufen;« dann dürfte bald mit der wissenschaftlichen Reputation 
auch der sonsiig;e gute Namen Ihrer Zeitschriit sehr in Gefahr kommen. Solche 
' tmd AnlfOhe Ansichteii Ober die IVOior de» Vorirogs, wte sio da noch ftgmer 
vorkommen, als ob der Höhere mit dem Unterireordneten, weil dieser nicht gleich- 
berechtigt sei, keinen Vertrag schliessen könne (S. 441.), und als müsse im Ver- 
trag Immer ein Paciscent dem anderen Gesetze geben und immer die Macht des 
andei'en lähmen (S. 445.), solche Grundsätze würden, wenn man sie auf das ge- 
" wöhnliche Leben übertrüge, sonderbare nnzokömmllchkeiten nach sich ziehen, die 
bald eine adtgemeine Entrüstung geigen ihre UrUei}er und Verbreiter bejryorrti^ien 

Bleiben Sie in Zukunft auf dem Boden der WisaeiMligflj ^itweihen iSio 
:l#tr:4uich di#sepiJi#t ftxiift mit aiilchen SppUslerieifiii. . , 

' > iPtw^ywdfcttdai^Ohcimiir tedfc • 

» I MMM^^M..;; ....... 
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« ' ) • ' l • .,4 . . • ^ •• • . l ' A J «ff . • 

♦ * « 

» - • l • » 

• » . . - ,. t , • .• l I 

bie UrcUichen Yerhälimsse in Baden nach den Gesetzen T<mi 

t> , . . 

9. Oct, 1860 und den Vereinbarungen mit der Kirche, 

von Dr. H. Maas, erzbischöflichem Kanzleidirektor in Freibur^. 
. , (Si bkiM, v|fl. Acch^v. VU. 8. 40-6^, 2a?-2&ö. VUI, 123- 1^^^,, IX,;». 5^-^M.> . ; 

' ' B. Dil» TerBiifdiiiiong-^freihefH Aipr Kirche. 

$. 13. a. Synoden. . . , 

I ' '•' BlitgctK«!! 46r rom Rachtssdliiitmtsate. ^merkMintm» Xfinrnm- 
lungtMbSßt d«r J8Ua|BlM|r9)r su reebHicb etUul^ten. Zwjoik^j» ;hiuk;te 
fg;. <^. der'amiidzttge vom 30. Apiil «nd 18. Jwii lai^r^Sü-t. Wid 
18. !der Yei^rdnung von 1880 sowJe die* An^a^e B. §. 4. 5. dw 
.Verordiumg vom 5. März 1863 die Provincial- und Diöcesan-Synoden 
anter die iStaatsbevonmmdung g^estellt. i)es.shalb und weil der 8taat 
■ ,„M>lche total influenziren'* und tür st iiie damaligen ratioualistiM^-terri- 
torialiätiechen Zwecke ausbeuten wollte, weil ferner bosondefs in Baden 
ein Theil des Klerus*) früher die Synoden, wie die frauz ÖÄiscb?«.oii- 
stitutionellen Landtage mit ihrer Kopfzahl Vertretung or- 
ganifiirt wünschte, konnten in dietiem Jahrhundert eigüiitHdie Synoden 
iSMhf. Mokt abgohilleii .w«Mmi. MM, wo dtr'Be^oniiiiiiduigsstaat 
:iäift 8tiii6D landnUrrlteMm CMmMUea und mit «peimtai ^PteiMBt^ 
aufgebort hat, wo tm vom Aktenstaub nieht zerfressenes, durch den 
niiimiiiafismiis im Tmiem nicht mehr kränkelndes, eini MschoB, kräf- 
tiges Kirehenleben bUibt, ist die* Zeit -der Sjaioden, der lebendigen 
Wechselwirkung der BischSfe' unter sich, des Ebnptes mit den Glie- 
dern wieder gekehrt ^). 

Der Art. IV. Nr. 7. der Convention restituirt in lleber- 

«instimmnne mit dem oft citirteu neuen badischen Gesetze 

I 

1) Die Kirche ist ein Organismus, deran Haupt in jeder Diocese der BisoUof 
,4it. Kr repriüentirt die Dii^oeMukirohe, soweit seine B«fuguia« reicht, deßabulb kann 
dM Meliiheit ihm vtdMgwtdxuitm QMUHm. oiim wim Mtra^e MUMbkaog oad 
ßmMvm d«r IHöm Itdae CMm gsben. «t Jpi«B«U« «M^midd« IX-XL 
8)il>ie muta OonciUen, wie das L Nicän. c. 5. Chalced. (c 3 ff. Dist. XVIIL) 
, schreiben vor . dvss zweimal ira Jahre, die späteren, dass wenigstens alle 
drei Jahre ein Provincial-Coooii, und jedes Jabr eine DiöqeaanrSy no4e 
«bgebAlten werden solle. (Cono. Trii. s. U, o. ^ d« cef.) 

AmMv Ar KMMMWM. n. 12 



Mtm, Die iHrdilifhen VeriiiltDtsM iD fitden. 



$. 1. 7. dem Enbisehofe da» Becht^ «DiScesan* sowie Provlncial- 
Synoden einiabenifen und absohalten.^ Der Begierang soll über 
Ort nnd Zeit der AbhaHong Änseige erstattet werden, ohne dass die- 
selbe aber sieh irgendwie in diese gelsdichen Versaromliuigen eln- 
roiseht ^). Die Provinelal-Synoden % d. b. diejenigen Yersaminlungen 
des Metropoliten, der Provinz-Bischöfe, Regular-Obern nnd der Abge- 
ordnt'teii der KatlK'dral-C.'apitel, welche unter dem Vorsitze des Metro- 
'j[)oßten kirchliche Angelegenheiten herathen und erledigen, können 
nunmehr ebenso wie die Dioeesan-Synoden ohne Staatseinmischung 
gehalten werden. Auf den Prnvincial- Synoden werden insbesondere 
kkcliliche Bestimmungen über die Errichtung von Seminarien, Pfarr- 
concurs, ./Stat^t^ll die Domkirchen, Organisation der. geistlichen 
Qerichte getroffen, während auf den Di^cesan^Synodeo die Yom heili- 
gen Stnlile und den Concilien erlassencäi Gesetie yerkOndet nnd yoU- 
Mfflft'fKBrden, 4» Kleruir bfelehrt, ermuntert und einabttt, dl^ Sitten 
-v^foHnüit, ''dl0> Slynodiilriehter und SRynodaleiMnliiatOren'' btotDilli end- 
illeh llie^'ztf ZWeeken def deelsorg«, des HItm'iiiiMI der DÜfeipMi 
1iagllclilen< lfiitel b«ratbeh und' ergrlfl^ werden^. Att« diese Haiid- 
Inngen entfliesse^ der kfrehlielien V^rfiussün^ gemXss -^tfii der btsehM. 
Jurisdiction, wesshalb Benedict XIV. 3) dem Bi.sehofe das Ent- 
scheidungsrecht auf der Diö cesan-Synode , dem versammelten 
Klerus aber (Capitel, Achte, Prioren, Pfarrer) das Recht zuspricht, 
seinen Kath zu erth eilen ^). :• • ' .* , •. : . 

. ^ §. 14. b, Cultus. (Proeessionen, Wallfahrten.) 

Sowohl die Josephinitiche Gesetzgebung, als die Verordnungen 
von 9P. Jamiai i^80 undi Anlage.£. der VesordHuig vom Mira I8öä 

1} Das nähere Uber Ge^üUioUte, ZM'eck, (iegeustaud der VerhaDdlung, du 
Aurfa^relbeii, diu Seeht tmä dto l^fobt'som Br«c]wiii«ii, libiBr 'ffie IPeier, Form und 
■ B iSi idB M fafl Wiiiy b«t dM -flfiiMMl«A'«Mh«-Wik^fflMMftt<i; P«ftmrti,'r. «ma pmr. mä. 

syn. dioeces., vati ,K$pm, jus ecci L XX. Bouhe, dn conoi)e provinc. (Par^.l^) 
und dessen Tractat. ((>pisenpo (Paris 18.59) T. II. p. 347 fS. Bened. XI\^ d<» syn. 
dioec. ßout. 1748. FkiUips, Diücesan-Synode. Freibarg 1849. .'<chmid, Bisthums- 
l^yndde (Regenflburg 1890. 1681.)« UotMiUh, Statuta diOMM» «ocL WratiilavlMMl« 
,1«^ » «1» tfum^, dl* AAtw^ d«s, ISTiw Ctneili 1^. Com. Qoloii. 4869. 

i I ff. ^ ' 

2) Dieses Conoil «potest statuta condere, non autem contra jus bomniiine) nd 
praeter jus.* Cone. Trid. s. 23. o. 18. de ref. sesa. 94. c. IS. 18. de rtt. 

8) De BfaOA. dtoMi m.', IB. ^In aynodo ffloeoaww sohis Bpiscopua est Judex, 
m» aoadiie Dtterete tu/tt et froaUdg«!;« 
' ' 4) In Frankreich, Oesterreich und Prenssen, .sonir in AilMrlka werden jetzt 
Synoden nach kirehlicher Vorsehrift gehalten. Archiv 1. Henner, ft. «. O. 8. 04 ff. 
Richter, in der cit. Dove'schen Zeitschrift L 8. 104. Cbno. provino. Baltlm. 1829—1840. 
Deoretä Cone. provibc. Pari», babita. a. 1649. ([Paris 1850.) Statut« dloet. Leodlea. 
(liMd« 1851.) Bim atMtlUk» IfarfMlnng Inilt hkrlMl iMiTlIrtl. 
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Synoden; Catios (l^f^ecssiooen, JV^ilji^hrteQ). 



beanspruchten das Staatsplacet in dieser kirchlichen Angelegenheit 
lind iiemmten die J{egierungen nicht selten Handlungen des UultuSi 

iusbesopdere Missionen, Processionen und Wallfahrten^}. 

... , .. ,.f 

Das positive Recht '';, die freie Reli||ionsfibiing , wie die Yer- 
iammluDgsfreilieit scliliesseii jede EinwirlEung des ftee^tsstaats * auf 
diese IdrcUichei^ VeisämBoluiigeti aus, and geben der Regieron^ nnr 
das Reeht, die iilfonftliche t)rdnting gegen jede t^echisslörang au han^ 
haben Die nenefcn geeeuUoliii» HeattawHigai, wie Art. 12. der 
prenss. VerfiMsung, §. 65. der hannoy. Verfiwsung, $. 1. dea lidia. 
Mandats vom 19. Febraar 1827, $. 9. der best. GonvenClon von 
1854, §. 12. der bayer. Verordnung von 1852, Art. XII. g. de« baye- 
rt.^chen, Art. I. und IV. des toscanischen Concil.^ von 1H51 und Art. 
IV. d. dos österrcichisdien Concordats garantiren die Freiheit der 
Kiiclie benlglich der „Einführung dner zweckdienlichen Gottes- 
diensturdnun g, von Agenden, Gebet- un d Ge sangbüc h er n, der 
Anordnung ihrer Festtage, Prozes.-^ionen, Wallfahrten, BQ¥l%b 
bezüglich der Spendtmg ihrer heiligen Sacraniente, AblwÜnng von 
jPti^st^iMrcitlen und Volkaniission«n.' 

' ' HIemit steHt der Art IV. Nr. ft. 4^ €&nveMlM in Ueüertoiü- 
sfifllkmttifgi IMe lnsttnctiott hleni schreibt' dctai Brrtfisefaefe ▼or,''4ass: 
wemk i^ldrehliebe Feierliehlieiten «teserbalb der aitr Gottesv^liNnig 
liestlmniten Orte vorgenommen werden sollen, oder wenn bei Ureb- 
lieben Feierfiebk^n lün bedeutendes ZnsammemHfthnen des Volkes 

* 

zu erwarten int, derselbe hieven vorher rechtzeitig der Gro.-^sh. Regie- 
rung Anzeige mache, damit die letztere diejenigen Massregeln vor- 
kehren könne, welche zur Rewahrung der Würde der fraglichen 
Feierlichkeit, sowie zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung für 
nöthig und dienlich erachtet. Bei Abhaltung von Missionen kann 
der Erzblschof auswürtige Weltgeistliche oder Religiösen verwenden; 
doch wird er die Namen Deg^igeu, deren er sieh zur Vornahme der 
fragUohoB fironune» Uebungen btdien«i «lUt der ätoeeb. Bngiemng 
niitlbellen.<* ^ 

1) lieber die von Josephinischcn Geistlichen eingeführten unkirchlichen Litur- 
gien vgl. Wiederher»(eUuog des oan. Beohts S. 340 ff. Ueber die Einwirkung d«r 
Regierungen aaf CiltuHuui^^ wariutA Arttil „Exequien" im Ktfb. firAonlAz. XEL 

'8S7 ft BiBkiMhtiiiif der Eegieniii^««iiti«UI«amiiifMi. flohaffkulMa, BarCer. 18BS. 
• «. « ff . 

2) Thomasitmi, vet. et nov. Eccl. diso. p. I. 1. II. o. 25. Pertz, mon. HI. 86 ff. 
llfi. MoBer (von der Landeshoh. Geistl. S. 267.) bemerkt, dtm» die Anordnung der 
offenÜ. Gebete, ProceMlonen and WatUOirten, ^kll4k mS nntt' CtottStdtanat gehöri|r, 
•in fiBOA und Tomeht dek' CafhoUaelMh 'G«Mi«1ien'0brifk«ll« mL 

3) Dm Ktfem der „Durlacher Conferens" gegen die ProeeMlo^eh auf „piriflU 
tSieiitil« StrtMdn iht ein eHgentdianUcheB Zdctaen ▼otn LSberaUnnM and Tolemuui. 
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IIb wym«: v^it^ ni^m». 

Gconcb^kie sind* sowohl Ges^e'^vön 
.^li62, ab in» $^ t, Aeä'^iäischin'^iiselEef'^) vom ' 9.'''6ctober 
V&60 anerkannt f wesshali) die crwalinteu Bestimmungen ^or'*^6on- 

ventioii jetzt in praktischer Hinsicht niuäägeben4 sind. , ' / '* 

^ |. .LI j:/ le. .ifM:«i.nr«iiTflretl>»'llh4er-KI«'»hA >l ■>■ ' • 

' ib; ». Die VoUaschüle. • ' 

efi^a^|Ojte d^e, L(8|irßrr7iibta,d^ J^Ucipjlip. 9|ier jfi^. ui^i] «i^-zQ^ 
si^^ ,l>r Lührplau, die Sc hiilbüc her, sowie die SchiUjvisitatip- 
nen , stainh ii unttT ihrpr Autorität, wie solches aii.s den Synodalsta- 
ti|ten hervorgeht 3). Das bad. Schulediet vom 28. Octpper 1790 Nr. 
•11. erkennt noch die iJi8C'iplin des Ordiiw^rius „nach geistlichen Rech- 
ten ex auprema cnra DioeceBco«*' au, eban^Q^ ha-t da» badische ^Er- 
iMutenungäresor^pA", vom 29. August 1799 ür. l|,4^0j d^ I^L Orga- 
rUisHtiQUsedict.iTmft; Ijl.isl'ebruar 1803 Art. XVJII. ,fM> wie das I. Con- 

H r.'i^l »"rf i'M'i» s^hii ,'•»;- . • , Ii •', . • Mi > t. yi. «i.ri- , 
. : ; t)Jil^tiye zum I. wUrttemb. Geg.-Entw. vom 4. März 1861. 8. |l5*,ua4 die do|pt 

«bgedruckte üebereiukunft zwisoliPii der württemb. Repirrmifj und dem ISiacUo^ TOn 

RotteHbnrg vom 12.-18. Jarinar 18r>4. Avl IX. (Archiv VI., 47».) " •i"*- '*" < . 
* ' ■ ' i) £oaaa,'Ber. ' doi Iii ÜSamnee S.'ä. VerluuMlL.S. 10. Üomin.-fi«r.\(|Q^ 1. |iilB- 

fnec S. 13. Vertanai. 8., 14.: Xom^,, nPie Y^t^^^Dg, der ,^vu^)^«, gehört ^em,U»H^j^ 

Kjrchenrecht an." Mohl, oit. Comm.-Ber. der I. Kammer: „Die Kirche Wdas Beetik, 

den otTentHchen Gofte8dIen.m in der Weise' nöd an Orten VrtrznnpfiTnen, xrf*!<'he iftrem 
:Ritii>s entsprecbei»' .... nnch in aoldtfen GUroeindea , in weIob<iB bis jetat kein Qot- 
^twj^i^st dieser Art ^tattland.'v jPoij^^jg.ji^^i^ud^^. de» Qua. voii^ lÖüO^^t^^iie Kj^- 

(il|itiiohrigkeit berechtigt, neue Pf«rreien .WMih in Siahiar p/otestaiitiiieiieii 
'Ö'rt«Ü''mW i^in'A^i so OÜ» HUxAmO^ 'm' Öi^-ViMä: iv^^ 

Fr. ild;i6^ und Ytym< 16. teai 1^45. Nn:4li4j^ttlMr^e(teor#lMUi4m< Krtln«KiH. fa 

protestantischen Orten modificirt ist. 

Ueber die weltliche Feier der Sonn- und Feiertage Ucgicruugsbl. Ib05. 

Nr. f ^917. N^. m. lßii.-Verord. 6, SeptemW 1886. Nr. 10,084. Vei^rdnniigBU. 
.fjjmrj^. 'xm. Nil,. 6. 1861. Nr. .S8..i«IS. Nr. 7. B^skeir'ttägtbl. 1880. Nr, iV. Ord.- 
,y«rordimiig vom 5. , October 1855. Nr. 10,379. Ueber "tauzcrlaubniss Regfe- 

rnngsbl. 180^. Nr. I. 1830. Nr. 17. Verordnungsbl. Oberrb. 1837. Nr. C. Ord.-Verord. 

18. Juni 1852. Nr. G402. Min.-Verord. 12. Mai 1852. Nr. 6917. cf. Htttuj, Polizeigesetag. 
^.■ISSfff: jB;ircJiW45ihen l^n.jV^rf, 15. October 1857. Nr. 13,175. ürd..Verord. 28. 

;pctoW^i867.Nirv«w ■ • ,;; \ ' ■ .' . ' ' : " ' \, 

Qebrauch der Kirchen xu profan^i^ Zwecken. Yerord.-BL Qbijwrh. 

1845. Nr. 6. Ord<.VoKWfU »(..Pffi^IllV ^'t ^^^l ^fiMtm^ ^^***^ 6. 

. J« 829 flf. 835 flf. 

. 3) 9pn8tit. a^nQdi c^oey«a«naei i;ouatanti9n»u}-;(fJousüntiae 1761.) p. 1. Tit. 25. 
4) «f. 9. üMiiMT Abhaadhing Uber dia Ütd. Conv. Archiv V. S. 201 
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Volksschale. 



Eniehunff der Jugend, die Ertlieilung des Religionsuntejfrichte, die 

der Schoiamtscandidal^^'^a^^ ^^^1^^^ 
^,'i^nenQUii^ der SchiilaratsyenrliüW und die ^^A der krar 

^ll^^SmM Herrschaft ^ekominenäi^^alngen^ 
•itronais vom l^iaaie elSiimiiiiw* tieiWr Sen' Jllscliijfen^ 8 oerlasseiil^^ 
-t)i,- neueren badisenen Sehulverordnnnfrcn dajregpn «'rkennen . 
zwar all, da.s:^ die Sclinlo ..das wespntliclisto ^fittel znr Erwerbuno; 
und Erweckuni^ rclio-iösrr Kenntnisse nnd (Jesinnuiigen zur Beförde- 
deryng der Sittlichkeit sei i) da>< ..der Keli^ionsunterricht 
den wichtigsten rxegeiistand der Volk8erzietiU|ig a,|is- 
mache*)." bie Kegierün]^ nahni aber die Leitung ^j|es j ^eWmin^ 
^äAHiHtef c^e ' j^rsielmiig nü Bildau^ i&t Lehrer, die'Dtsc^i^un ';iber 



aufsieht ^u fuhren upd zu diesem. Zwecke auch ,Ab^chnnen qey 

Tagebücher, welche die Pfarrer über ^ie ^ firtheilunj^ des Religions- 
unterrichts führen, sich vorlegen zu lassen." Die Volksschnleu sind 
nach diesen N'erordnungen eo n fe < s j o n c ! 1 e . der Ortsgeistliche ist 
der vom Staate delegirte Schulinspeetor und Vorsitzender des Schul-: 

' ' II i ■ j ' \^ I Uli 'A 

Vorstandes, wie je ein Geistlicher eines Bezirkfis von der B^eral(ff 
snm Bezirksschulinspector en\anut wurde. 

Die VerordnuDg vom 3. März 1853 räumte d^m Erzbischofe 
weiter das. Recht de^r L^ßjtun^ d,e8 pe^i^^io^sunte^richts^ 
aiien ijifentlicheh Lehranstalten und in ^en. icatnölischen SdinUehrerr 
seminarien pn; sie erkannte ^vollkomipeq^ an, dp^s d{^s ganze S^^ul- 
WSä^^^v^ä ' ][^anfentlich die Voll^yhnie ' vojm * ^piste* ^ tob'* positivei^ 
^ristonthums Itestimmt und' •dttrcndningen ' sein und ebendäriim- 
Kirche auch ein wesentliclier Einlluss hierauf /nstehen müsse.'' Sie 
bestiininle, die Zuines.siing nnd ] j'ntlieilun.ir der Stiiii(h'n für den 

Religionsunterricht unter thunliclistci Berücksichtigung der Wünsche 
der Erzbischöfl. Behörde festzusetzen sei, stiwie dass der Erzbischof 
den Religionsunterricht au^dei^ Volksscliulen durch die Ortsgeistlichen^ 
ah den übrigen Schuleo,, sowie an den, Schulle^rer Seminarien durch 
die von der Regierung unter Benehmen mit dem ErzbischÖfl. Qrdi- 
Binat ernannten Geutlichen zu ertheilen habe. 

Der $. 5. dieser Verordniing verfHgte endlieh: ,vor Brlassnng 



uud Gesetze iu Vol^gsc^ulstichoa |tliid.4|bge;|c:^kt p^: «^.had. Yolkifnl^wfH^t^ 

II. 4ufl. (Karlsnihr T^r.'-mi. . .^.^ : J 

2) Sclittlordauug vom 21. AprU 1837. 1. ,j ^i;;;»^^,,^ ' " 
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wichtiger Verfügungen über das Schulwesen , soweit sie den Unter- 
richt in Religion und Sittlichkeit und die Förderung religiös - sittlicher 
Ge.iinnungs- und Handlungsweise betreflfon, soll der Erzbischuf gehört 
werden." Hiernach blieb zwar der öftVntliche Unterricht immer noch 
imter der Leitung der Regierung, aber bei loyaler Auslegung und 
Anwenduo^ dieser Bestimmung konnte dem Erzbischof die selbststän- 
dl|^e. MJtaiifsIcht ttber die Schulen^, die. fi.f theilijgiiiig, |>ei 
^i^r Erneniinng d<»r , Mitglieder .de^.0berseh;albeh9rde, 'so- 
wie der Le^risr, bei ,dei^ PrQfmig dere^ben ^niid ibrer^DiscIpliii, 
coidlicb bei ißt inne^es^ Einriehtung , dem. L^^rpl^Dy deo 
Se)bLulJ^ücbern. tind fi^ehplprüf tilgen niqht V^fi^r y,9tsf^ß\ 

' . ".' 

Von diesen Hechten machte der ErEbitichof von Freiburg sofort 
Gebrauch, indem er die Leitung des Religionsunterricht*;, sowie der 
christlichen Erziehung der Jugend durch die Verurdnuno'cn vom 15. 
März, 28. April 1854 Nr. 3250. und 14. März 1856 Nr, 2003. in 
die Hand nahm , eigene Erzbi.-^chöfliche ReligionsprUfungscommissäre 
an allen Schulen aufgestellt hat, sich über die Pri^fnngen Bericht er- 
Blatten läsat, die Schulbücher controlirt und vorgeschrieben hat, dasß 
iLeine .eol^be pbne seine .Approbation i^iogeffllurt !vrer4eii ^). Die ^nb. 
TeroidDiing yom 6. Koveniber 1857 Nr. 10,1 Sit. schreibt .den.jGieist- 
ttel^en fleo, hSofigen SchnlbAsneh md ^ eiiHge Erdiefluiig des äe- 
^onsQQterricbts mit ÜnterstfitEung der Lel^rer vor. . .. 

, jffileseiii Ziutan^e liat der, Art. V^. dö; Convention und d^ 
Instruction hiezn, sowie die ScUussnote der Kegierung vom 28. Juni 
1859 principiell nicht.s geändert, sondern nur einige Consequenzen 
hieraus gezogen. Der cit. Art. VII. spricht denselben Grundsatz aus^ 
den das bestehende bad. Schulgesetz imd der %. 12. und 6. 
des Gesetzes vom 9. October IH^O adoptirt hat, dass nämlich 
dem Erzbischofe die Leitung der religiösen Unterweisung 
und Erziehung der katholischen Jugend in allen Schulen und dee^- 
halb auch die BesMmmnng der Katechismen und Religions* 
lehfbfiefae.r anstellt. ^Hiernach ist der Erabiscbof auch beiechtig^ 
den R^giom»|uiterricl|t ilberhaupt nipr Solehen anzuvertrauen» dencp 
er ^eHrmXchtiguiig iind Sendung^) dasu. yerliehen und nieht ' 

1} Id dieMD V«rorduiiBfaii «kd den 6«itttielien elngMchärft, die „katholiBchen 
SehulMi »I Fiamirtillten Initfwiiidita Lebeds lu mMlm^ dl« Lehrer, ««lelie f^nUg 

und BÜtUoli sein sollen, in dem Verhältnittse von höchik aehtungswertlieu GehUlfen xa 
behandeln und sie zur Erkeuntiiiss dieaer ihrer SteUoog Und der WStde, welche die 
Kirche ihnen verleiht, in erheben." 

2) ytrgomni, ». ». 0. 8. Sööft ' • . 
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wieder diitdbfm hai i£r < kann insbesondere &n dm i9«ai i n at ii» 
für SkmmäKAxikm,* wie >an den höhem Schulen' dieM^< Mldbr »ttsdMt 
In ei|;eiier Persm» öder ^nrch BetoUniächt%te Easttbeni- 'deH Piiifhih*» 
gen hiernMh beiwebnen und dl« Sehnlen ni'''d«ii 'Inrii^nteii ZW(Mke 
fiberwachen. Es kann ihm ein Beschwerdereifllt gegeotbei^ Aei' 
dnreh Lehrer oder' dnrcU den fobelt voti SdlttlbWAM begangenen 
Terletzung dieser kirdhllchen Rechfe nicht versagt werden, 
so dasss in dieser Beziehung die in der Convention enthaltenen Grund- 
sätze anch jetzt noch masf»gebend aind Nacli der Vereinbarung 
vom 2. November 1861 ;<teht überdiess dem Erxbischofc die Ernen- 
nung der Lehrer als Measnerzn, we^^shaib die Regierung bei 
der Besetzung einer mit der Mesenerei verbundenen Lehrerstelle i(was 
fest überall der Fall ist) sich mit dem Erzbischofe ih's Benehmelir 
eetst. Dieser ertheilt die anctoiitaii -uid niisele nini»'kireblieben Aat' 
«nd hat ihm die > Kegierimg fenfer eine' -yertireitft'&if bei 4er- 
O'bvrBcÜU'lbehtird^ eingeiinrnt • .: .. . ' .. •'» . 

'Mit Recht protestirteii die' in 'WUnbuig - 1848 'meaamelten»' 
Mwle die •österreidüschen, bayerisefaen, preasflbehen 'üaA' dbWtiebil* 
eiAen Bls<^6ft« 'in den DimksehrifteniVen 185<^' lltöl'vnd l<8to,' 
endlich die Denkschrift de« 'Erattsdiofs von Preibnrg' von 1860 gegeil 
das staatliche jus in scholani, gegen die auBSchüessliche Lei- 
tung der Schulen durch den Staat. Die durch den modernen 
Polizeistaat eingeführte M o no p ol i s i r u n g d er Staats schulen, 
der absolute Schul zwajig, die Cen tr a l i s ati on der Unter riclitä- 
anstalten vnd deren ausschliessliche Leitung durch deih^ 
Oultmlnieter war seither noch dadurch gemässigt, dass der Kirche,' 
mp. den GelatUchen noch ein bedentender Eitilhiss ahf die SehokNi 
belamen ifnd dass-iiile* GeieaiAem , wetin adcU ale Staatidlener 
die Leltmig def VoDomdhhlei^ beserfften. * 'Der* 'j;8tiiat*" etttaniilb 
wenigstens (wie dieae imeh das badleehe BdMlgebet« 'ttint} 'Ml ivH«^ 
gISs-'slftlMien CJiaMAce'dei^ •Mnle 'aif 1^^^ nölr die-deb^c^« 

qucnz; oder Tfelavebr er 'b'e To mundete dleidiraus folgende *lf!t^ 
leitung der Schule dtirefa die rKlrche;*- 'Der' Übe rale A bs olutis- 
mu8 dagegen will die Schule allein beherrschen, die Kirche 



1) Vcrhandl. der IL KAiumer über den Ges.-Eiitw. 8. 81. Hierutieh solleu die 
CMslliehen de f«oto als Loesl- 'mid Bsslrks-MiilvlrfMlorM- IMlidiallHi 'Wwtfair. 
«•« IMÜ, Omam.'Bm. ^ I. Ksmmsr 8. M.: ,DI* <0finidiagtt jeder Brateiittiig mU 

eiue reli^Müs-sittliche »ein, der Reli .cionsanterricht ttlacht den Kern der Bildnng aut) 
jede Kirche erthoilt (Iniselbfu für {He ihr Hngehörige Jugeud, beütimmt die Art des- 
selben uud Uati Per.s<iiial, uatiirlicli mit Vorbelialt eines Aafsiehtsreohts des äteates in 
Betrctf c'twiuger Rechte- und GeäetsesUbertretungen. '4 ' ' • 

Verordnuig vom IS. Avjpist 1809. ^Beg.-m. Hr. XZZIZ. u. XLO.) * 
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DDd die FtMuilie gAiiz davon aussohlie^äen» die Lehr- und Lern fretheit 
uvlerdrückeu uod der Kirche aus.^erhalb der Schule (welch* letztere 
er als eii^ reine ^taatsaustalt erklKrt) nur den KeligioDBunterricht ge- 
statten. Er will des^halb dio „Trennung de« Schuk von der Kirclie 
UMd Commuiialschuleu ^)." 

Dieae« System Terstö^^ät aber gegen die Pri ncipieii des K echt 
«elmUstaa^es* Oer Staat hat flMrJiaQi^t niciit die Aatoxilüt 
und M9llkßWS, di« üi^hulea »«ssehlleaaiieli sv leitoi, weO, 
Hl» MiQkh^ Mgt»: «ate Iib6r«iaiili<]i«i TenAenmn dei Meniehtp, 4i» 
fitlifkni wHl 4ie' SlM&olilwIt aunaor a»fn«ni BeroMEreiM Üageiit wom- 
iMlb tr #1» Boiorgtiiig äB6 (Jntetciditf de« PriviUlUiigiEiU seiner 
AsgehörigiHi M,.fbeflMeea h«t «Mi mir d« eitmeolureiteii befugt ist» 
wo n«r von^ d?r »Ugeueinen Staalekralk' dte Erreiehimg dieste 'nflte- 
liahen Zwec^e^ zu «rwarlen i-^t oder ans der Art, wie die Unt« nicJits- 
anltalten betrieben werden, eine Grefnhr für die Sittlichkeit, dua Hecht»; 
oder eine Beschädigung Dritter" hervorsteht. Der JSiaat ist nicht 
der Ij^rzieher, sondern der Beherrboher der V^ölker, da» Lehr- 
und ErBiehui»g«amt haben diejenigen Subjecte iu erster Liuie, in 
wichen das Moment der Sitte deponirt iat, d. h. die Kirche und die 
Fawüie. £iiie wekere Einwirkung des ßtaaten auf die Sflmlim 
elaetafliU 40N*Alifeiei»l vi MdertieH» die elaitfielil Mit wir kirnt 
in ik9 ,VMlUlftg^ im die SelipleK lfi«!itl^e .8U«Ul)tlr|rer er- 
sMea, 4Ma..e)«<» dle^Mbr^r bifAr nitlilge .BtldiiPg .und 
MersUtSl . haben «nd} dasi jkodar 8:ta»tebttr(«r 4ie aita KrlllK 
U»qg aiiMr »ta»$|b.9rgerlleli«> PfiioJbsletk.nötblf e^JBildnof: 
erlange, kann Insbeeoudere der ilfMÜgt eonl(Miliaiiele«e ReeUpMbutiti 
ataat iiicht in Anspruch eehmeu. \, r ; i 

Der Staat leitet in der That die Schulen nicht, sondern 
die ihn beherrschende geitstige iüchtung. Ohne eine Gewis- 
senjs- und <rei.-tlge Tyrünnej^j kann der paritätische Siaai , d. h. der 
jeweilige CuUoiinister ^eine mit der Kirche imd der FamiUe so oft 
nicht congruente geistige lüchtung den äohulen nicht mehr dnrob dia 
seither bestandene ätaatn all macht in denselben aufdrüngeu. Wenpu 
«r4U«^Oe)irU%ena- jipil BeligiH«ifre4b#U^eiii«li Wiesen w»d 99fre«M 



. l).cC hierüber die khrreiuhe „De uks>chrift über dM bad. Yotkaisehol- 

WSiSAtt" VQU bad. Geistlichen. (Kreibnrg, Iler<l«»r. 1862.) 

2) R. V. Mohf. Staatarcüht de» Koaigr. Württemberg (TübinK' I. S. 9., 

II. ti. 4äQ. Der iitMt wird itn Bliebe der Religiüu tiud der Wisäcuüctiait vou ereM 
Trilgw» inspirirt 

S> B. e. ilf«M;.WMjwiMeiuelMA (TUbinge« 1814) S. HA.. „Die AufsteUuug 
einer amüicheu 8t«attwa]HrheH ist.. irKiwrifimijg « .. «idaniii!iobt..d«iii W«Mii im 
Staati.*' ... 
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Scbnlen- nfcbt dadiircli Ulnsoriscli nnd: «ISe geistige ^nfrtHieij^ 

dadurch permanent machen, da«i» er die in seinen (protestafltl* 
sehen oder jüdischen) Vertretern naturgemäiss wechselnde gei- 
stige und religiöse Richtung den katholischen Schulen 
aufzwangt und umgekehrt. Wie es fin schwere?* Unrecht gegen 
dte Protestantea lodfr gieg^ die Tom Staate anerkannten iog, religiö- 
st» Vttfeine wäre; wenn der heutige paiilätiMh#;''fi«!ditfM^at dia 
Otalmimi^ Mkvkm imkäÜ>QUs9»m G«iate UKlem wollte; 8i> i$t . M 
eine JMkMMmKl$' gßm*^ t»tho|is«lw.FMflie».die kuMMm 

sU«!tt tu:lett«a<)( f< 'i 
aiMes geU^ßi^.hmmi l) ^mf^Mm foMglttMi^lUli^li«« 
^n^^cke d«« 8eha1e, 2) aus den Berufe un)d,d«9i Re-p^U 

* 4ei Kir che und li) der Familie, wie 4) der Lehrer. 

ad 1. Die Familie erzieht uimI bildet den Menschen in seiuet 
tUwttteit, die Kirche in .seinem ganzen Leben, die Schule in :»einer 
Ju^^eifd. Diese drei Factoren müHsen desshalb harmonirtMi und sie 
d|^i^«^ vp^ ,UV)^ genieinscl^kftUchen Centrum, der He%ioo, nicht ge- 
Upi^i l^ie. ^filnile^). i^ C^e aU£»f »»tiftU» in meU^r ,die 

■ t)t Awilßtälkk «i'dr. MiX.Vtt^«5lL fju»'^ i(MMliie iipartM«) 'atm Mt Bö« 
«^•^»9 pcmiftfBtei^ ,qmq^i »rt |n m n Hf^n Mei XMf^ def|ir«> ^ ^mmiftiffl^* .4kieMM* 

MarreU. XXII. 10. .Lasst uns nur die Schalen," apraoh der prcuss. Minister von 
Altensteiii, .,dic Pracht eueres Gottesdienstes, cwrc hierarchigchc Einrichtung, »niere 
Bischöfe laaseu wir euoii gern . . i. . ist da« weaenUich KathoHtwhc im Hcrseu d«A 

PriedAB 8. 85a üeber das iehldUelie Wirkan dar abmOntiatiMlimi, revolatfoslictta 

StaatMchuleu bezüglich der Eriiebung und Bildung der Jugend, PorUiHs, in der oft. 
Bade bei IXeberreicbong der urgeniecben Artikel: Diese Trennung der Kirche 
v«B d-ar Sehule bat »ein verwildertes. V4Mk**.^rjAI^ statt ,4^enkeru Zweifler gebiir 
4^ alMtt laUgiötiq, gebUdafta VinBar" «kajraktBjrjiiia rejrvKsBarta Xafkaohe% 
w^U ale dw ieMaeaMHlMi StM»fta«M«l«tiaiMi«'Ar aaia* Xaaahiaa bMuAlai 
Die TreBDung der Kirebe von der Scbula iat dai« V'erleatan de« ohriatllchaa 
Glaubens, in welchem die moralisohep Zoatände ruban , das Zuriickfallen in das 
liaidniache Chao^. Daaselbe gilt von den confeasionell geiniaohteu oder sog. Cum' 
waoaUch^lai), 9kmMifMi, SUa«*raakt .8. 572. ßieMtr, Küobenreoht S. m, Ersb. 
Fralli. BirlaiilMr. ▼om 6. DaoamW 18M. Balda iBTohriroii dia «I*«aiB«ririiagf 
Aaekatb. Scbalvermögens. 

2) KfUner, Volk»»cLulkundc. Essen, 1857. III. Äüti. Zell, im Freib. Kircben- 
biatt 1860: r,Die Kinder aollen in der VolkaschiUc nicht ttUt^^emeine Menschenbildung 
studiran, sondern X^esap, Sohratbaia, Becbsten, die Elemente deä Eeligionsooterrichts 
kffM «üd dabal Mhl wi «HÜbidiia OrdMU^r g««ülmt m^äaa.*^ ZM, ki du» 
Heidelberger Jahrb. 1853. Recension Uber Bua$, Reform der kath. O^efartanbilduug. 
Carl, über die alten und uencn Scbolen. Mai uz . 18 Jt;. 8. 19 ff. Menzel, Dents' he 
Literatur, pub. v. Pädagogik, AndaytwiBgan au einer Itefarm .da« VoUuackiilweüenfu 
Praibnrg, ^Herder 1846. .- 



Digitized by Google 



UtelillBh« iiiid'Fliiiiifieii*Erri«lMBfr''ttnA'B^ fortg«Mtit «od -«mmI* 
fert wird. Sie tfitiss desshalb in einem mi^' dtv Kfrblie atid< der 
Familie congnientcn , organischen Geiste geleitet werden. Dieser 
Geist Itann in katholisohon Schulen nur der christkatholische t«ein. 
Die Lenltung des Getühlü, die Bestimmung des Willens, die Rc/elung 
des Verstandes kann nicht blos herangebildet, sie müäBeti , wie alle 
Tagenden durch die Zucht, die ErEiehang bewirkt werden. Diene 
beruht anf der flitle^), welche lediglich aus der Religion entspringt. 
Der bSdiate^ Q«g«i8l«Ml des WiaiMib> lind: dte totstt«« Grand iiier: 

tmtBBf' bonAitb- Ate - poMiltovii ' vmd ' elgittheit' '«Ick gegeMMÜlgi '«IHtf 
Kirdie, dl« .Vertreleriii des aianbens, miies daher' mir idet kftOolk 
mkmk atülle die Pflegerin 'det geistigen Leleav^iaein , - w«Nw» von 
dto -^rfetlMien avillMtlon InsetrUml) nndkeMi^^e^Sclivle aU BflA^' 

austalt kein selbsttitändig ausser und neigen d«r Kirche und 
der Familie existenter Organismus sein. " ' ' 

ad 2. Der Beruf der Kirche, zu lehren tmd die Menschheit 
2tt heiligen, erfordert, das? He sich an der Erziehting Und Bildung 
ibrer Mitglieder bctheilige und sie nicht dttrch akath olis che Schti*' 
Ifen ycüt diBr Beiherlialthnit ^ diffeh -sie gdiArt^' WahtheHen 'ikb^ 
wendig machen lassen darf^. Das positire Reebt nntereMtat 
diese F^rderaag der filrcbe,-^ hat nnhwtreMbae die SeWen gegrün- 
det und 0riiaI1iMi>), wie denn '^Üe Jettt ntfdk fbMl^ au' nihi leite h- 
lichen 'und|,!|Cessne^-Fonds, l^eils an« fca^<^^ Stiftangs; 
mltteiii, tlielis ami Beiträgen der katholischen Familien nnt^t^ 
halten werden. Noch im westpliälischcn Frieden und im Reichs- 



1) S. Bcniard. 8erin. 22. su]». caitt. : ^disclplinik morali» deb«t sub^sse, praease, 
cuesse.^ Horat. carm. I, 84. ^uüililkui. lAatlt. orftt l. II. 9w Sicht, NaturgeMhioht« 
dm T«lltt H. g. 115 ff.« „Die Kbnibe itk «Dm Ittebtni ist BrtSakng im Qe* 
mUmMs mi d«ri iocIllMi VenrivMng'lMrafeiii Bhf Uk «ab 'faii nasto l wi e BtaOMBt 

de» Bauern." Dass die Kirche ioifbesondere das Bürgerthom einerseits vor der Roh-i 
heit, andererseits vor der hypercivilisirteu Ueberw^^ichliclikeft zu retten berufen ist, 
setzt Riehl, a. a. ü. S. 307. 3ü8. so wahr als schöu auseluauder. Bischof von Kttte- 
U», Mm lidigloasmMsMridit. MUoa, KMhabn üSir & 11. 14: Rolfu», dW imh. 

2) Rom. tO. U. 17. SO. 21. Maro. IG. 15. Act. apost. 80. 18. can. 11. 
C. VII. qu. 1. Couc. Tiid. 8e»«. 32. c 8 0. F/uäon, de l'^ducation des fillos. Gräfe, 
die deutsche Volksschule. Leipsigl857. Deuitschrift der österr. BifchöfeToulSfiO: „Die 
JOrohe afam hjaiHMHsh der kathollsoheu Jagend uioht den BelH(iowiia|grtMft iMiriB 
Aa&pndt, sie' luifr Am BeeM und 4ea Iterafi- fDr «s HerartfliNiii' mub* OlMiben in4 
■O der Liebe Sorge zu tragen. i". ' '* 

») Act. 13. l. Euscb. 1. V. c. 10. 11. Ilarduiu. IV. 913. 1316. Thomass. p II. 
J. 1. c. 92 ff. rerh. III. p. 52. Hurter, Inuotenz III. T. IV. p. 888. Heppe, Qe« 
schichte de» deu-scheu Volkaschulweseus. Gotha, 1858. ' • ^"-''i tsT-r^iwA 



religionia,'* als Urchliche Angehörde garantirt • 
ad 3. Die Eltern haben die Pflicht, ihre Kinder nach 
ihr^m Glauben zu erziehen, und daraus erwächst ihnen das 
Recht, diese Bildung und Erziehung ihnen entweder nach ihrer reli- 
giösen Ueberzeugung in den von der Kirche geleiteten Schulen 
g^ben zu Tassett, oder in solchen 8 taatssehulen, in welchen ' durch 
die Mitwirküng der KiXslie die fraglidie Bmtelittiig'liiid BUdaiig 
gicnuiiillt bi >Ml OMukniiittedens 4m StMttis 9bS«<^ einzelne abge- 
iAene^kitftdUteliit'Tarailien darf 'alelit ab wiili gelm, dte «hfiiekeB 
Sktilkb)ttf^ liSMe«! likiii jnV MmtiMittli, kMribeebiidtfe weuil cfer 8fMt 
BA\aiÜe^hi4'i^e9^ ottr rti irail, dnie toldieii Secftfrei« 

^ Bäfohgr'tttoir KhiM''fti #Ai ftrtT ÜMtelieugung entspredUetti«« 
A^tfen'ttWlaMien'wM'^J'-'*- ^ . ; . 

iad '4'. Die Lehrer -^J, welche grossentheils von der Kirche und 
den katholischen Familien besoldet werden, dürfen von dem Zusam- 
menhang mit der Kirche und mit den katholischen Kindern nicht ab- 
gerissen, aus ihrer kirehlichen Stellung als Religionslehrer, und oft 
M^tmer und als Organisten, nicht dadurch gedrängt werden, das« 
iMilt sie in :|>l«fleii Dieuern des pariftätitfcheu Staats macht Sie kön- 
neu die ihnen so nöthijfen Tofenden der christliGhen Lieb«, Wfirde, 
DloBfllb' / A#>f Ifwqi^ niir ,4prdi. engen An sehlas« »n. die 
Klr«h<e'«ffiBg«iiuttMl bew«hMBi«Hid ihi» Bkmkng faa der GeneMs 
mu ab träne MH&i^*'id«r 13«i8tl!äien anf die Dauer mit WMs be- 

' i^*'ien iMotlgen dvllisirten Staaten hsnadib entwoder tte Unter- 
tlclitsf^ihett, 'so däS6 'iNuft* die Klndle bcreditlgt Ist, kli^Helie' Sefcn- 

len zu gründen, wie in Belgien und Frankreich, oder die Schule steht 
unter der Leitung der Kirche, wie in Neapel ^), Spanien ^), Todcaua 

' ' 1) §^:Ml'*leat;^ HSML pveesM. «ynedi «omi Wslbn snno lS«r~1710. 
p. 898. 50A* Pntter, Deutsche Staatsverfa.Hsting II. S. 490." %.'^\. Moser, a. a. O. 
i. Cap. §. 12.: ^Es sei uiilengUr,' dsM k«te <k«iM MIgioaMXMiWam oliM Sehnlb«. 
diensfeatd existiren künne." 

' 9) Bischof von hetttkr, Freiheit, Autorität uud Kirclie (Mains, KircUheim 
186i.) 8. Ml A " ' • • 

«) van Bot^mtl, Die wahivii Chrondsatze det Sffeotliohen Unterrichts. Begtns^ 
hnrg 1849. I. 8. 90. Pflztr, Gedanken über Recht, Htaat und Kir«iM. 0. IM JVdr- 
gentöthtt; Erziehungslehre im Geiste dea Christenthums §. 242. 

Ueber das Wirken der Schulurden in Holland, Beij^ien uud Frankreich cf. 
kMtln, di Hm riüB tt i » pnbliqae «ri BullMfl«; «Mtol^ .dl« liei«MB religlilMn Franeu- 
fiaoiw«iBii><l»n 8. HT If. 

4) Resoript vom 29 Jnli 1849 und 97. Maf 1857. Art. II. 4m Cenoortett. 

5) Art. II. des Concordats. VergotHni, a. a. 0. S. 314. * 
e) Art I. du Conoordftts. ef, Art M. dea raMi««^«ii Hwon^MU» ' 
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«lerliMt der Ktrdie (tte^Mtm« dMi,Mlif|KHi!i i9(cM|p ^.i^ 

Pripi-ip der Lehr- und Lerofieiheit anerkannt^), j 

Der heutiiTP T? e(rhtl$hchntzstu^t kann hiernach uilerdiiigö die 
erwähnte Mitwirkung bei der Jjeitang der öffentlichen u|id di^ her, 
riilirt»' Auf.sicht über alle Schulen nicht aufgeb^i|. |tJr hU das 
Ueeht uud die Pflicht, überall, yK^ k^i^ ^in^ r"^^»^ ^W^Jf^ 

genügeDde Schulen i^iod, äolqhe su gpriiD4e% £r d^rf ßij^ 
uAiSajgmmi» dfiT ' fl ■tuf hal^a und ÄuttM ■BiiriiHfliilifhiT> flfftntllrlMi 

und Privaten unter den erwiUmten Cant^aii^ulf «941, ß4tkPlAni.t9l 
gimim vßi, der Klmh(i!.iii4. dfNr.^^mMie M«(erir«Me IfUpidAimg 

M der .Leitung der. «ffenjOM^ a^liiNt fWilf^t^ £nd||p|i,..i|t ^ 
Pflicht des .SiMlP, iden f ik#jiUeik »dÄ^ ReeWinW^^i»»«'«*^!)^)^!^^^^ 

" ' t r .;: •» ; , .1 , ■'.Ii .i- 

1) Ediet e. USin 1S54 in d«i^ ejt. Beiträgen IL 8. 84. 
■ 2) Ar(. V. VIII. dps Conc. 'ArcWV I;" 8! T ' ff. W. 'S7ll ScÄop/; Kf^hek- 
reiht I. S. Hol. Oesterr. Protegtabt>pBWlif,T—f/ 8«lllni>a<iaatrf-fiilLatJ\ VmfO^mh 

ti.,fLf %. i^. yai, m. fi. m. ,'! ' , t .: , . .. 

3) Zeitunff yDeatü^hland«' (Frankfurt M.) 1858. Nr. 134. „Bei aUeu Schulauge- 
leg«nbe{(«ii wiM AeZaafimiiinnf «erbbblM'BeW^ MAAiMim^^tfi^ 
8 c h u 1 1 o h r e r irfoltft von dein Conslstorii^toi B e« n h n • b lÄUdem G eaeml Wd eirfl^ 

iuüoferu diffes, dmn T.ehrar die klfichlicbc Mih«ion .ertljeilt '^Vird «dies^ ent7t)gen, «»o 
inui<8 der Lehrer «niternt werden. Die Kirche übt überhaupt die Aufsicht Uber 
die Schulen aus. » hJiiuiuI 

MrtialiBm.jmtlciilUMliflL Am fffffnfmT-tiftrrffrtf lifHw iHir mteHnbiw Jrfttrw . JMi: 

gjpnslehrer au, erthcilcn rlou Lehrern ^ie^ kirchliclie H^issiqn , überwi^chen die Schul- 
en 1)i8chöflichc roininis.sürc in den Schulen airf. Die "SchuHasj^to^cfÄ 
weisen iiater Benehmiii'init lhneii.ennwnti Archir lVid a^ieddA-' i i >i' 

6) WeUh ft. m. O. & M4 ff. (8«aiiMii) nnd 8. SM. 

Ii> Ali. y. .AbB.i4« dM eiNM«deAb.m la Sl. dw*}V«ravd|«pff 8. Aprfl 

18K. .ffciMMn a> «• O. S. 41 ff. .{.. ;., 

7) Refnermigtbl. 1840. Nr. 37. Bad. VolkssobuliwrpB^n S. 174 ff. (Ueber dff 
Krriehtung von Privatunterriehtn- und Erziebnngsanstalteji.) Pfote^t., Kixv 
vheaverfaesuiig von 1861. Nr. d7. jUff. .2. If. ^itf* 1.. §. 90. 1^^ ;Siff. .2. Hier- 
Meh iBt d«r „KirohenbdiSrdtt die feMt^mMwige If itwirkang b«i d^p. 4'iMijK>t /lOWT 
dto-M mk n aar Wi^rung des kireltüftbeo' Eiaflnaaf s «of die reVgföae Br- 
»iehung u«d i;«t«pfreii«ai(. dw •J«g«B4»'^.Mii9g ,de>;yHrt^t . on .lU .iinri q ftft l f 

garantirt. . .i . . ' - • .'( ,,.4.. 

. 8) ». u.. 0, I*. IW If. . . .|. , ;// r. . 

s 9)Mw..V«if|i«.18l8.Ayt.]X. OeiMR II» 4^« ^l^i«» 4afl9> .1* P^»<ffa^ 
und Praakrekh «iiid die Biwhöfe MItgUeder der Oberachvlbf*4»rde. . JM«rMi9P^r 

tische Blätter 18G1. 8. 1 ff» Ji 6 ff. Pr«q!iss. Ver£at!S.-Urk. 1850. 22—34. Coburg- 
Oothaische Verf -Urk ISfii §. 88. Oldeab. m^. Aj^ ,^^J^ Ai^t-^eqib. 1860. 

"i^ .4:; .t.A .1^ .1..* 'Aja*.' .1 .'J. . 
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Küidteir Ifehten ru lassen, wö sie Wolleit, voranssfp^^etzt, i\a8s s\e die 
ei[%ähnte morali.>che und intellectnelle Befäh i ju^ime: erlangen.' 
Die Kirche kftmi vom RechtsschutesfaatP verlangen : ' * » « 
' 1) dass die Öffentlichen Schulen und Lehrer in religiüaeih 
Geiste ^rken, dass desshalb ihr eine dahin abseiende Y er tretan'g 
bei der OberächnlbehÖrde, ' 8öw?e die Betheiligüng bei der 
Otj^&nYsftHlrä W Eitiri«^^^«!!^ de^ »thnlir^Min»i bei den 
^rfii^ttligeti'VieHib^i',' "iHtst^Eri^iMtkiki der Selitelbeam- 
't«illliiM^ehl*iV,^>toriBr !BT«i«httn^; P'HifuA^ «Mf DUdpllti 
^^'hksmik, 'm'««Rf '£dnMg'1M» )!.e>i^r»r-!8iimlttftH d«r 
filiiflftrting m Whmtm%hlsri'Aimttai^ M^Lefi^pUntf «nd bei 
den Sehiilir<<iftt»ti^iv«lft''#berlalM'iHrt ' - ^ " * ' 

•f j 2) Dass ihr die Leitung der religiösen Erziehung und 
des rehgiösen Lnterrichtfi au allen Sehslen eingeräumt, die ^tbei- 
lung der. Krmächtigimg und t>endang der R eligi o n*» i eJi^rer, so- 
.wie die iBe.stimnuuig der religiö.seu Si hulbiiciier, d€i( ,Kß4iSi)0Ufl|eb4- 
•bÜ«Qber und KatecJhiameii üb«rlfi9i)Qa ;werde^ 

; < . ^*i^Mt4to4^«li^Sf Mift»8.M»)^«l^^ «0 ^fm» ihn» .filgeMoMl 

Iii ' '.II II Ii »Ii . ' ' . I il : 

§.16, b. Die, Mittel- un4,Hoch&chaIeD. 

< : . . iMm mii4fn.i9<iiid«ii (fUMfima^ giU^. da^ileir in. .M^Kem 
0nde Toa den aogmauBttia , li il >i# w lii i ton. <iwi: ü^l n u iliM ii » <n.-a»gen, 
da hier die J^athoHseben Jünglinge ^ insbesondere die Aspiranten des 

gt'i:>tlichen Standes gebildet werdeji, welche spüttr dasj clirist liehe 
Volk leiten. Diese Schulen sind fast durchweg aus kirchlichen Fonds 
doürt, und sind die Mittelschulen insbesondere in l^aden bis in die neuere 
Zeit fast durchweg ypn Geistlichen geleitet worden. Aber ge- 
•^f^f^^ diesen SKjhulen, ins)^eM>iiderie^ deu^höher^ Bürger- und den 
(^^l^'irer b^^hnlfp I^Hf^^ religiöse Monient empfindlich aus- 
Af.^ ^r V? dem^Efibischpfe j«r, me Leitung Jea Beff- 

lebrer, die £rtbeilimg der ndssio an Letstere, die Bestinmmn^ .^er 
Beligionsbiieber und dee Qotteadienates Überlassen ^). In nocb hdberem 
. rMasse ^als. ,iaf den Yolksscbfilen r wurde in diesen debnlen die einheit- 
liche Erziehung und Bildung, der successive organische mit 
der Bildung des Geistes and Herzens des Schülers fortsclireit^nde 

ili»'I'i..j"l'il' u * M»' ' '^'( '"'M II. •!; : « «mi . . • , 

1) badet, a. ». 0. & 227. Veror4nuug des Müi. d, Inn. 13. Febroar 1887. 
,1^. ^Ja^ ^^q. ^19, ^lUi 1843. 9. H^fz 1853.. Ai4. G., St««tammist.-Vcrordnung 21. 
4pril 1836. Art. IL cf. dagegen Über dto Etnwirkiiiif der Kirche awf uftorr. 
tdMinilm. YtrfoUMf t, a. 0. 8. 806 ff. 873 ff. 
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IfnUs^i^.yvaiKau^ Und iiiii(d«ii,i«,,yUU ^jM^*ffrCdl4NE^ 
pift Jn bi|d.. OoKVwtiiNi, in der ^ Tereiij^i^ vo/n. ^O^tlfo- 
▼ember 1850 und ^em 12, äu Ofif^ vom .^i.Oi^b^r ISeO 
^nk^at^dk «Mi^trinipt^ ^Piolit» besfif |idi der religiös 911 Er- 

s^i^htlng und Bild« n^g an dt«ten Schulen dürften anclj hier eine He- 
form bewirken, und insbesondere niedere Convicte unltT Leitung 
der Kirche hervorrufen, wie solche in Fri^nkreich, England, Wiirtt<»m- 
berg und den sächsischen FiirHteDschiilen niit so gutem Erfol^M- für 
die Bewalirui*g der Sitten und ein gründliches »Studium wirken. Diese 
ijiediren Convicte sind in der Hegierunggentschlie^tiing vom 5. M%b 
.1$&3, ,im Xf Art. der h%d. Convention und in der erwHjify^v.VM' 
einlNirung vom 10. NovenOMur . 1»69 is ^nfHl^igin^m i nfi *> 

'• '1 Die Regienuig htt 189t l^r Mg^iMgi, dMWMi istllol^ 

st'hrm Mlttel««hMlen, wie efi^malfi, insbesondere (reist liehe als Leh- 
rer verwendet weiden oollen. Dadurch wird für die Erziehung 
besser gesorgt, die gleiehheitliche Bildunj? mp^hr gepflegt und 
auch fiir die Wisden.schaft Tüchtiges geleistet werden , da die Geist- 
lichen an (lern Princip der Autorität, an gleichen Standei<pftichten und 
Lebeuägewohnheiten hängen und weniger durch häosliehe Sorgen von 
der Erfüllung iltree Bemfk abgesogen werden. Endlich dürfte auch 
die frühere Zusage ' der Regierung bald in Erfiillniig gdien, elett 
Fde» IX. L7«eaii^|iibre eisen |^hfli»B«»plifü«beii 'ftnve^ we'ftigstene 
*n der Uiilv^reitSt -FiMlMM^if i» enMl«i>).-' ' -"f - '^^ 

Tra $. 23.3) Abhandlung über die badische Cons t iition ist 
rfchon uusgrfiihrt, dass der Art. XI. der Convention und die SehlusS- 
notr 1.1 Kt ^Mt'iiiiig vom 28. Juni 1859 den Einfluss des Erzbischofs 
aui' die katholische Universität Freiburg und auf das theologische 
Lehramt auf da« Unerlässlichste beschränkt haben. Die %%. 1. u. 12. 
''des Gesetzes vom 9. October 1860 haben diese Hechte die r Kirche 
auf die Leitung des theologischen Lehramts und das selbstverständ- 
iiche !äe8cliweräerecht des Enbiscbofs gegen' rechtswidrige Angriffe 
niclht Üieologlseher ^rofeeebren aitf die latliolieche ReUg1on''har be- 

stfttigt , 

' • • >• • *•• ."» 't M»' i>lili • ■ ' M ili'-'» i ifl 

1) Zat, ^Str^ Ktmt'äk JnM^sMmi Ithrkri«;' tiid W'Mb.i'&l^lieiik 
md. Nr. 7-9. 11. Wie$e, Deutsche Bnefe.QM» «tglMp lEnWuta^^ lU-Iip,)]«!. 
0.73« Pa(mer^ evang. Pädagogik II. m . 

2) Troffliohe Aufkläniogen über die Erziehung und Bildung an den Mittelschulen 
sind in dem ächreibea des P. Btckx an den k. k. Cultminister vom iö. Juli 1864 
«ntliillMi. (AbgedMi«kfr in dar Mtaag «DadtaeUMM" VUi^ TSt^ 9^ tl. M. 91.) 

8) Die doli ctt. Ust-pol. VOM dooemeiitirwi 44m kätÄoll»dlMii*Cluräk^ 'dar 
OaiT«nl«t Frdinirg. ' . - : X/ 
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".!) i-S- 4lsr« ^ D^.9^Udjaii|^Bft|iatAUeii. für/ GeMtU<]|e*. ; , 
>Mii'i*r6iB .dwtr'Balk- „prorldsi* solen^o^' nnd '^AHi V. der' Bnlte 

„ad dominici gregis custodiam,^ Bowif der Note dej^ Oardinals Coii- 
.salvi von 1819 porf. 9 — 11. "IS. liat ilie Regifrungsverordiiiing von 
1880 §. 25 — 27. den Inhalt der dureh diese Note und Bullen von 
den Regierungen aufgegebenen Kirchenpraf^matik (§. 34—36.) 
adoptirt Die auf diese einseitigeny vertragswidrigen Bestimmungen 
gestützte ^tediächc Yerordnuikg über das theologische • Collegium in 
Vniharg rma 0. Jali 18413) stellte diese lediglieh aus katholi- 
fvhev Mitteln delUvte ti»0olo|llBche Erfeieliiiiignnst«it, ihie Statuti«, 

•Ubge 'VttttT' die'illgieniiig «nd<icdiieedirte ' dem JSnWaiik^St mm tili 
paulrest Ifitf aMchtoreeHt i Die VbmtdRitng t«« .5. Iffira 1868 An- 
iMfe; F;> Mflvte dfeee-j dat ' waftfe -Itaelilatyethftllolse timk«]i- 
reiirAe tÜMlianiung äMt-tibi daiS'M der Anetellniig der VenAeher 

des CoHegiums, bei der Leitung desselben und der Dlseiplin über die 
Äöglinge, sowie der AufsichtfieommisMon der Anstalt — ein Einver- 
nehmen zwischen der Hegierong und dem Erabischofe stattfinden 
äoUe. 

Diese Eihmisehung der Regierung inusate mit der Beseitigung 
der falschen Staatsmaxinie =idll BevormundungSi^taateK fallen; da die 
EfilehaDg des Kieme, soMiI aaeh der Natur der Sache, als nach 
4m ptAtMn Becht, dem EislMlMlidfe •ciietaiife Der Klenu itt, wie 
«rwilHity Moh* der klmhlldwn' YiifMiani^' der OebUli md dtellTer- 
Mer des ]Bnbia«lk»fe. Daraas. eiiliprliigt die Pflieht Und das Recht 
'de» Bleehgfe, di« Bi:akbilng'i|iiid' Bfldfmg aefaier geietUdien SQlUie ao 
wm leiten, Mit er ttwdn einen TiMil eeiiier .Amtage^alt ttbettrag«! 
kttnnei >!i>er >Benif'i de» •Priester» erfordert eine elg<eiit]iünilie1ie Er- 
siehiing desselben. Er soll ^das Lieht di>r Welt, das 8r1k der Erde, 
ein Muster für die Gläubigen in Wort, Wandel, (rlaul/e und Keusch- 
heit sein ^). Die desshalb fiir di n geistlichen Stand erforderlichen 
Eigenschaften der SelbstverlNugnuii"; , Wiiclisamkeit, Demuth, Sanft- 
muth, Sittsainkeit, Massigkeit, Muth, Aufopferung, Charakterfestigkeit, 
Gehorsam, Bildimg, Tliätigkeit werden nur durch frUhadtige, fortr 

1) Dieee Alcteostücke sind abgedruckt in der cU. »Beleuchttmg^ von 1858. 

l^-itigleraagMii IMtk ». Ii. Vutn 4m Do-hwrdin 4m entoa BnbisMMiA 
'(Btnüfä BoU) von Fr«!l>arg' TViB 4. ApfH 1895 kommt ausser der wegen verbindet-- 
ter „erzbischöflicher Mitwirkung bei Prüfung und Anstellung der 
SchuUehrer** noch die wegen Nichterrinhiniig des btülenmäotugeB Seminars (Con- 
viila) ^ ••!../ • - 1 ■ , •.. t ■ II .•• 

^naiAiw u.-ii*$T«m>>4^iik' , < • • /. * • . > 
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wiibreAd^Mrtcf 'Aii^tfWibiiniii^ WMt'li^^ nfegMii der 
MM, der. KMie, erwoilbeii, keiHUtingii altfr ilndiin life : Jungen 
Leute, flieh eelbet fibeeleeeeli, m, den atartMehnleri üa^teftil)« i 

Dei System, ifMlee der Sirchenpragmatik, Mtvfe den dferiMf 

beruhenden badis^cheo Vfrerdttungen ^on lS^ und 1653 xn Grunde 
liegt, ignorirte das ascetische Bilduiigs el e men t und die kirch- 
lich disciplinäre (" nterordnnn^r unter den Bischof und bfvor- 
zugte in eiuöeitfger Weise die sog. acadeniiHche Freiheit ond die an 
den Staatsmittelschulen und Universitäten m holende wissenschaft- 
•Mche Tüchtigkeit, welche indetiseh für die kiinfti;ereu Geibllichen ina- 
beiendere, wie erirtthnl^ elme kirchliche Basis und oihne diei beseieh- 
nete Tiefe bleiben, mnaete, wie doiebee echon die Aoeschreitangen dHr 
tbeolbgltehen ProfesaBfen gebr#iber und Jiteicblirn.tJfflldef g b^ 
^^ieten lUt Becht ptettodrlen die oberAeinieilMn jBilMl0fe i g^ 
idim fltnatoerciebung der €kl>»1iifllien tind <riidMteii den ^tttflo^flehen 
UntofHcbt md die Ueriknle Mehniif bU eihei tbeneoiirebMtlMii, 
mneechHeaelicb itktt kihshlinhe und biseMUilehe^ AiytoMfehtang ^ ^ 
das Predigen, der kathoUtdie* ll^ianlMnüiettre, die. Kbeltnexge OMd' die 
Ertheilung der Priesterweihe. 

Die ErKiehujig der künftigen GddtUehen durch die Kirche muss 
indrssen, abo:t .selien von den erforderlichen, sehon frühzeitig anzü- 
r^enden Tugenden derselben bei den Jetzigen Zuständen der Gelehr- 
tenach ulen äcUon desslialb den Bischöfen überlassnen werden, weil die 
jt^chtilen unter der Leitung de.s Staates stehen, dieser aber, iasbesondore 
.der |>aritätische, die religlöaen Bedürfnisse des Volkes nod die Leli- 
len der Kirche niebt kebnt and weder idit gihigMrit noeb den Bemf 
hat, «Ke Ucbrde n lelteii. and düilgenides 'dfe.:GektU«ka*zuefiiehMi. 

Der Beehteecboliettat; eithStt sieh ttbethailpt der Lettnng.idir 
.kirebUohen Ang^egenbeib)*, irttf d* Itfroblitfien : IMselplineijgB«vidt 
Aber 4ie Yomtaher nnd m E«gHnge .b«rii|^oh der afragUobm Er- 
debtangsanatalten. Er bit nichi berdehtfgt , die iKeligioiMMhiit 
dadurch ku hemmen, dass er der Kirche verbietet, dtan r Vw- 
schriften 1). «2. 63. dea Coftc. , Trid. Ä>efie, XXUI. 18, de r^ji". 



1) Erzbiachol' Droste von Vbcberiag, Der Friede swis«h«& 6tMAt and Kürche 
.g. ua, ObmMpnÜtt» Dr. LMmer apiMk in «r 1. rihhnlnlliin tomer 
gAlle groMiMi IGbuiar der KIrake kaben ki «iair IMt ÜT' tlnriHIrfiMgaakiil «ob -dar 
Wät erst die BeAhigang eriabgt ftu einem grosaeu Wltkeb KUd du Vorbild des Er- 
lösers, dor, bevor er fM>in Lehramt angefreton/.v^raig'Tiv« in :d«r fiiaaaiDbeife. ailKe- 
bracht hat, i»i von grosser Bedenttnig.'* 

S) BiitDitek-poMlia^ Bülter MM. «. > 

8} mt BMIit vsrfUgls das Com. Trldaat. L «. aaf den Antraf dee.iea^lMk« 
Giidbiela Polei «Well das JQaglfaifaaltM^iiiMilfltkt iMbtlg pßika^ imm genest 
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CBftipredieildA Bigiehung»' tmd Bildungntnstalten fUr Geutttcbe e«. 
BtMimkf woKi fll0 scbon duvek ik» UBterri€ht«£r«ih«it Imiii* 
t%t ist. Jkit Uautend» diun ^selM SlluiteB» wie «. B. WKr«t«m- 
bjttfjfy etiieblicli« Btitrftge Bcleken Erii«Ii«BgflftBtlAl* 
Un d«r GtiflJtlioJiea ItUten, berechtigt dieeeHMn iddiCy der 
Kirahe dto Leitnig Ifter dIeMOiA. <a entiiiiieii 9. Onobe $. ao. dt« 
BtfdudeplrtittMwlMaptaolilvieeB «Ind IsdesieB dl« BegienmgMi war 
Dotimng^ dieser Anstalten um so mehr verpfliohtet , als sie die 
Klo 3 tern c hu ie 11, iu welclien die angehenden Geistlichen früher er- 
zogen und unterrichtet wurden, »äcnlarisirt haben. Trotsdem wer- 
den in Baden diese geiätlichen Erziehungsanstalten aae Kirchen* 
lesp. katholischem Gesellnchafts gut unterhalten. 

Wie . bereits iia( hgcwieseu wurde, garantirt da« positive Hecht, 
insbeeondere Art. V. $. ai. I. P. 0., $. 35. 63. 65. des Reichs- 
deputationshauptschlusses die Leitung dieser Anstalten dureh die Bi« 
schSfe^ welehe, Daehdem die österreicliiseheD Genaratoetirfneclem dmli 
di« k* k. Ttratdmnig vom 4« Juli 1790. «^|eli«b«i WftrM, nr 
iMiifiitm Zeit im Beaitie j«iiM Rechte sich Mmden , wie A* i«e 
dea dtkten oonet ly». dio«c» oobbI ym 17$1 & l<Ki* herrftigdit 
Dßm^B Bseht wwde 4eB •bvrhdniecbcn Biicliöfeii ifisbeioadera durch 
die oft titirlett BidleB provid* solereque und tuA Dom. greg. costod. 
Art V. neuerding ;.arantirt und hat, hierauf gestützt, da^ päpstliche 
Breve vom 25. Juli 1860 diese Bis«h4fe zur Errichtung von 6&mT 
luurien aufgefordert 2). 

Di^se geistlichen Srcieboi^aostalfien sind, der Leitung der iUxehe 



ist, die G«DÜ£se der W«U zu aucheu, oud weil es, trenn nicht von den zarten Jalir«o 
an» ehe di« «tewohnhelk der taeter den Men i el iea belMmehk, in Ft^taomighrfk nd 
BiWelnii wtenriesen — ein» grease «ed Mindere ChMiOe Oottei la dar WMbiatmmAtt 

ToUkommcn nicht beharren wiiJd, so beschltesAt die Synode, dus alle Katbednl-, 
Metropolitan- und noch höhere Kirchen nncli Massgabe ihres Vermögens und naoh 
dem Umfange der DiÖcese eine gewisse Zaiil von Knaben aus ihrer «^tadt und Diö- 
eeei^ oder wmt ele da nieht geIMM mmim tm Hier fMvfM teeiuWddKcf, wel- 
«ihee in der Mike dieeer Kirohen oder an einem anderen eeMekliehen Orte Toa deai 
Blschofo zu errishten sei, zu ernähm, religiös au erziehen und in den kathoUa^Mn 
Wissenschaften zu anterrichten, gchaU«n seien.** cf. über die Erfordernisse aar Aaf> 
nähme in den geistUctaaB Stand die älteren Caaonisten D. 24. m. 41— 4ti. 60. 55—61. 

1> WUrtteakergiielMr qiaHnnUwrf yxm 4. min IMl «. «1.: «OlMe wira 

wohl dieselbe Schlussfolgerung, wie wean Derjenige, der ein« Kirche baut, oder eine 
Pfründe dotirt, darHUs den Anspruch ableiten w ollte, ül>er die Glaubenssätze , die in 
jener Kirche verküijdigt werden soika , «eibatatändige Verfügung au treffen. Der 
Staat iuion der Kirche nicjit ansinnen, ihre Diener avi feinen Bänden so au übep- 
nehmen, wla er I3r sweekaritaiig geftmden, lia% rie aBeiaWMen.* 

i> Ahüdnwht hl der eit BetoneUmc der Beslenngeeateehlleaiaai tm USS. 

8. 66. 

AnUf m lüitoimM. II. 19 
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in den €oneerditeii tnheini gelben, so in dem spanischen, Art 
XXYULi in dem msaUeliea Art IX. XXII., im dem franEdsi- 
sohen Aitl XI.^, ebeMo In Art XXm. dmr «rgwiisdien Artikel, 
in cfon belglBclien vom I8S7 Art II., in dtm bayerf sehen Art 
Y.'>(VienMrdniuig Ton 1859 po«. 16. 19.), im neapolitanlscbeii 
Art n. (Köngl. Rescript ▼om S7. Mal 1809), Im 8t Galliecbon 
TOQ 1898 Art XVL Xm XXL, im Basler Too 18^ Art Vm. 
XL, im 68terreichischen Coneordat Art. VI— VIH. XVII. «), end- 
lich in der w ür t tt mbe rgiachen und' badischon Convention 
Art- Vin.8) Die hannoverische und pren:!sische Organisations- 
bulU haben gleichfalls solche unter kirchlicher Leitung stehende Se- 
niinarien vorgesehen, inul werden dortKelb.«t, wie überhaupt in den 
Ländern, in welchen die Kirche ihre verfaseuugsmässige Freiheit ge- 
niesst, entweder rein tridentini^che Seminarien, oder Convicte unter 
Leitung der Bischöfe miAerliaKen, welobe mit den GelebMenacbnleti ia 
Verblndng^ stehen *). ' 

Blemil stfmmt f» der Thiit die heutige Wissemebaft des Stiate'- 
vai Kirehenrwhts ftberebi^ und Ist Menndt die Kirche bereobtlgti 
Stailnarien' naek der Toin TrM» TOrgeschrielyenen Form an errlefaten. * 
• BEiemaeh sollen aus reehtmSssigm* Ehe eneugte, für den gelet- 
liehen Stand in ^istlg^ und kQrperlieher Hinsicht eidi eignende 
Knaben vom 12. Leben;sja))re an, vorzüglich arme, unter geistlicher 
Leitun«* in den zum geistlichen Stande nöthigen profanen und theo- 
logischen Wissen.-ciiaften unterrichtet, religiös erzogen und in allen- 
geistlichen Verrichtungen pralitisch geübt werden. So sollen sie in 
dieser bischöflichen Anstalt unter bischöflicher Leitung die Gymnasial- 
und theologischen Studien absolviren. Solche bischöfliche tridentini.<che 
Seminaxien bestehen in einigeu DUiceeen Dentsfihland«, so in Fulda, 
Maina, In Oeeterrdehf in etailgen bayerischen und prensslsehen*) 
Diöoesen. 

la dfll Ecidiöcese Freibarg bestehen airei KnabeasaailBA- 



1) ( f. die BdSchluBne de» pUpatlich bestätigten Pariser Provinoialcondli TOD 
180. Tit. IV. oap 1. Lei Oinxel, Archiv. Rej^ensburg 18f.l. ll. it III. S. 86 ff. 

• ■ 2) Apoet. Üclireibeu vom 5. November 1855. Vergottini, S. 722. 767. 

S) RUi9, die wurttanbergisohe Convention S. 94 ff. Württ. Ge8.-Entw. S. 31. 

• ■ • 4)'DM Citerr. Coa«ordat «nd die prsiiMi- CkvAigetmng (Begremlmrg. PntM^ 
I8H.) ft. 4t. Dove'8 Zeitsohrift a. a. 0. 8. 112. 

5) BlunUcUi, Stanfj^rrrht 8. 5G1. Richter, Kirchenrecht S. 69.3. Walter, Kir- 
oheiireoht 8. 3M. cf. Tticincr, Geschichte der geistlichen BildimgK«n.stHlteii. Mainz, 
1885. Bened. XIV. de aynodo dioec. 1. V. cap. 11. ThHntr, der Cardinal Franken« 
beig. Freibnrg. Herder, IStO. 8. 110 ff. ThofnoHln, a. a. O. p. L 1* BD.' 0. 8. 

6) Gerlach i Paderi>orner DiSeeMaredtt 115 ff. SduiUe, BfVtmA 8. 19S ff. 
^Tf flaueri Oen* Yioarlats-yerardiiuigen 18. V. 
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rien, das eine in Sigrmaringen ^), das andere in Freiburg, welche 
beide, mit den dortigen Gymnasien verbunden, au-s milden Beiträgen 
erhalten werden. Ebenso besteht seit der durch die Convention be- 
stätigten Vereinbarung von 1857 in Freiburg ein Erzb. CoiK 
vict, worin die An 4er dortigen Universität i»tudirenden Theologen 
vttpflegt, »logen und ausgebildet werden. Dtese Anatalten , jrteheBy. 
wie da^ aeit KoTemlier 1842 in das Kloster St Petin; tr«i|s&^t9 
Pries terseminar, lediglich unter Leitung des Ersliiscbofs, welcher 
die Attfsiehtscommission aus seinen Canoniei und anderen Geistlicheii 
(Professoren) wäiilt, die Präfecten der Knabensenünare, den Director 
und die Repetenten des Convicts und des Prie>»terseniinars ernennt, 
die Zoglijige aufnimmt und entlä-^st, die Prüfungen abnimmt, die 
iiausordniuig und den. Lehrplan eriüü^st, und die t'inids dieser A|isfal- 
ten verwaltet. 

Das eit. Gesetz vom 9. Uctober 1860 §. 12. hurmonirt 
mit dem Art. VIII. IX. der Convention, der Instruction und liegie- 
rungs-ächlussnote hiezu. (Archiv FV., 750. V., 81. 97.) Es 
überlässt dem Erzbischofe die a u .s .s e h I i e s 8 I i c h e Erziehung der 
künftigen GreistUchen ^). Das badische Gesetz hindert den Brzkuseboi 
nielit, Seminarien nach der tridentiniechen Vorschrift zu entehten.' 
pie darin su bildende Jugend muss dem Zwecke der Kirche nnd der 
Vorschrift des Tiid, entapreeheifd auf der Höbe der wissenschaftUchien 
ttldnng stehen, und jedenfrUs .das AhHarientin^'iiiaMi IwiteiMii 
können, oder wie die pUpsfUche Instraetlon slebaoeMekt: „litteris, 

et philosophicis theologici.sque disciplinls .... dfligentissime imbuan- 

• .1. 

1) Diesem lut die preusa. Begterang CorporsHonsreebt TMIehenu 'ef. £»]». 
Ails.>BL 18.59. Nr. 13., woaelbat Statutm nir das Koalieniicminar abgecbliokt sind. 

2) In der Schlussnote vom 28. Jnni 1859 und in der Verein1}ftmng vom Marz 
nnd November 1861 hat die bad. Regiernng einen jährlichen Beitrag aas 
kath. Ocsellschattsgute zugesichert. Ersb. birteiibriel' vom 14. Juli I8&e. 

8) Bmb. Verctd. wsm M. Kai Mir.. Snb. M»^Ui* im. Ifav.t* Bmmutdnm 
ito 4m Brab. OwvlM i«n «. Oc»ob«r Mi7. 

4) Die hierüber zwischen den Vcrtreteru des Erzb. Urdlu&riats und der Regie- 
rung am 25. Marz 1842 zu Staude gekummene Verein buruug wurde vuu Krsterem am 
86. Mürz Idit Nr. 1Ü90. uud vuu Gr. IStaatsmlnistf durch EutadiliusäUQg vom 14. April 
SStt. Sil m ntiaolrt. 

&> ef. GoiMs. Tnd. sim. SS. c. 18. de .r^. tD der Aoagßb^ «ton ^^^dU«r nnd 
BeklUte (LipsUe 1853.). 

6) Erzb Atis.-Bl. a. a. Ü. : ^Nachdem er (der KrzbiächuO sich vergewissert 
bat, dastt nicht die zu li^rueuuenden der Regierung a^s wicluigeu, aul' eiue Thatsache 
Ton streng poUtiseber und bUiigerli«her Matur g es tüteten CbrBndent minder geuahia sind«'' 

7) Wiirtl. OonvenL. 4fft VUL Der Bitehof «n«ant nlUin dm VoTiUbor nnd 
Bepeteaten. Die Bestimnniqgen dieses Artikels sind vollzogen durch die ,|Bischüfl. 
Verordnung, liaus- und Diioiplinarordnung fiir d&8 Wilbflmastift in Tübingen betr.** 
d. d. Bottenbttrg, 12. Aaga«t 1^8. Württ. Qof^U tow iO. Jauiuur läii2. An. 11. 1|» 
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ttir.** D«m fitzbischöfe idt Insbesondere die Errithtunp: von Knaben- 
«eminsrien ^patvum S^mtnärinm^ nach der tridtn tinischen Vof- 
scHirift m Pflicht g^ntttelit DI» vött dfili sflgimminen katholisehtn 
Fbüdi, tvh den OeiMÜl^^n und Laien ge|febeaen Beititge und filtf- 
tdn^' wMen ttl» ttmOglldMi, nnd wird dnndi dteseB Senlwu- 
dttd d&s Ciblll^m (Aeolof. In VerUndsn)^ ndt der UnfTerdlät ein 
D^lhtter Und tmelligenter Xlem« Ih der EntdHleefl« hetangeMldet 
iT^ydMiV 

.'. . ' ■ 

Zw Eiittheimoht 4er wiiteB orientalischen Ri4en. 

I. Einige kurze Andeotungen Ober die verschiedenen Riten der 

orientalischpn Kirche. 

Cfoitttg )Bioe> rüniiaeb«ta FHUateu t>fii Erüffbun}; dar Congt. de Pro|Mguda Pid» 

• ritoB orieorbULtt *). 

•'• tfochtürdigste Eminenzen! 

Sp. Heiiifrkeit Bn*er Herr hat In dem Rrcve Romani Pmififlces voü 
d. Janaar i. J. [(186-2) Archiv VII.. 268 fl'.j durch welches Dieselbe die heilige 
Congi^ation de prupagauda ßde für die Allgelegenhelten des orientalischen Ritus 
einselzf, vorzuschreiben geruht : »ui Cardinales hujusce novae Congregationis a 
Nobis hisce Literis delecti in priino conventu dividant inier se propria cujusqae 
erlMiltfift YkaiieiUs negotia. atqiie huJusttlHlt dHrWe IIa tHTIhfilnr« et dkmsquisqae 
CMPilialle sMMirinfeio imm se feüeat ntgotin mm vel ffmim «ctentaliMi m* 
MeMMu.proidt'.etiin dIrlMe esnii^ifl^ 

, ooB.liw. Hodiw. Eminensen in dieser erateo Versammlung Das. was 
in dem vorgenannten apostolischen Schreiben vorire.schrieben ist, zur Ausnihrung 
zu bringen haben, so wird es nicht ungeeignet sein, in KOrze die Verschieden- 
heilen anzugeben, wodurch sich die orientalischen Nationen untersrlieidf^ii, und 
iwar indem die Eintheiiuiig derselben einzig uuter dem kirchlichen (iesichtspunkt 
beyaciilet und diiruin von der Verschiedenheit des Ritus abgeleitet wird, zu wei- 
che» Sieb ebNi «Um Hill«« iMltnnen. segieo« «a seile In KOne Einiget 
Iber die wrsebieiente Aiwn dü ertantalinien aitü Mgicpbgn weüca, ebschon 
man mit goieiD Grande veHstindigt nnd genane llefiaB' Mer •dleaen gageaileid 
geiMibedn feilte; aber dteeer Wonach itM eeiner Ml Iti «oUem Messe befriedigt 

itV 

1) Aus dem rtalieniach^ übertragen von Prof. Dr. Hergcnröther. Man 
Tgl. damit die ausführliche Abhandlaug de« Letzteren Uber die orientAlischeo Bfteu im 
il-tHIV m, lee-m bSt-SSS., Vm, 7i-«7. lei-MO.- ]>ar Verto«' JaOM 
trag« in der römischen Curie Ut uuch ninbt SO guis •6io68 Stoffes mächtig. Als haopl^ 
sächlkh'ton rntersohied der Armonior von tien an^lfTfri Riten fTihrt er z. B. dio Con- 
secration in azymo an, obschon er selbst nachlirr ganz richtig «ngebcn miiss. dass 
sie auch bei anderen Kiten, wie den Marontten, in G^ung ist. Die von Uergon- 
fetbeftbe Irtihlt m, m, Mv» 1.) «bMftdla «HgeßavC« Stalle BeMdial^s ZIV. 
hkt dett QnnQd seiner Eixrtbtffhut^ geHelBttt die UMM^AMkingen stimmen weae ulll eh 
mit Hors:^ in'othi i 's Kinthoilnng überrin, ■m?]cheT flnr <Hp 1 linntttlldclUB fllUlUltS 
des grossen syriBchen lUtus selbstSUndig dargestellt hat. (D. K.) 
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werden, wenn nörnlicU die orientalischen Bischöre, den wohlthStIgen und aposio- 
lisrhen Absichten Sr. Heiligkeit entsprechend, den Zustand, indem sich ihre DIÖ- 
cesen beiluden, in jeder Bf zi^ liung in iliren Berichten hehurs der mit besond»Ter 
Obsorge ihnen zuzuwendenden Pflege darlegen und zugleich die nothwcndigen 
Eleroeote au die Hand geben werden, die in den Stand setzen, eine re|;:elQi|issi^e 
«Dd feniue staüslik aller Kirelieii de« Orients za entwerfen. 

Vin inzwi^elieii den oben .angeveig^n Zweck »i erreielien, Ist bier zo b^ 
merben, <tas8 Beneblet XIV. ylorreiclien Andenkens in der ^ydiea AUaUne 
mni die orientalisebfio Riten auf vier zurttckfUhrt^ indem er se|ireibt: /,Orienta- 
lem aotem Ecclesiam omnibus notum est qaaiuor riiibus constare, Graeco vide- 
licet, Armeno, Syriaco et Cnphtico, qui sane rinis universi sub uno nomine Eccle- 
siae Graecae aui orienlalis intellitjuniur , non secus ac suh Ecdesiae Latinae Ro- 
manae nomine riius Romaiius, Auibiosianus, Mozarahipus et vafi^ pecuiiares ritus 
Ordinum Regularium comprehendunlur." 

Vn'üä min erstens die katholischen Arijnenier hetrilTt, dere^ Hitqs sich vQn 
den. drei anderen oben erwfibpten. bej^fifflieb der^ Materie des AU^r^saeram^ntfs 
untersdieidet, losofen» er sieb des oof esAaerien Bromes bedient, wUireioMl 
das gesliuerte gebraucben, so ist sa bemerkdn. diiss sie QPlt eitler vollf^mNifn 
Hierarebie ausgerttstet sind, bidegp sie den Palriaraiieii von (M1^.^]^ ibi«ni 
Ifanpte baben. Aber nicht alle Armenier sind denselben unterworfen; deQD 
andere sind von dem armenischen Erzbischof- Primas von Conslaptlnopei , «ndefe 
von dem armenistlien KrzbischolV von Lemberg abhängigi endlich wieder andere 
leben da und dort zerstreut in verschiedenen Theilen von Hluropa und Ästen upt|;r 
der Jnri_sdiction lateimscher Bischöfe, wie z. B. in Siebenbürgen, Smyrna etc. 

Wenn nun auch der armenische Ritus keine VInlerabtheilungen hat, so bie- 
ten dücli solciie der syrische, grierhische und koptische Riius dar, von denen 
den Ursprung «n;&ugeüen nichi kichl ist, aud vielleicht kann mai^ unter deipi Ur> 
aacben, die sie bervariei»racht, bloss die verfcbiedeae KationaUtjit und Spfiicb« 
mfitlbleo, sowie ancb dit Str^k^ite» 4ef poNtjyifibeii |r«jrtei««.,w«ber bo<9iidirs 
Im «rient die XerstaMwgta d«P Patriaicbite, die Mow wiUMlrtM^ ätfiHf^ 
Huiff neuer Patriarcbm, «odan« die VaiscM^dcnbeit ^ Ana^borm odor liltfuiil^ 
and in Folge davon vieler Gebräuche stammen. . 

In der That, der syrische Ritus stellt sich als in drei Ciassen getheilt 
dar. Denn wir sehen, dass sich von ihm der ursprtingUche oder sorianis^he 
Typus bei denjenigen erhalten hat, die scu der Nation gehören, die noch einfach 
denselben Namen behauptet und von dem aniiochenischen Patriarchen der Syrer 
regiert wird. Derselbe Ritus hat sodann zwei andere »ubalterDef ^ftinMct). den 
syro- maronitischen UQd den syra-chaldäischen. Dieser letztere beb^ wabi d^n 

. CabraiHsb des gesineftan Bnidas bei, aber der iisnpitiNlie idaivt die flpiMra- 
tlon Mit meslntrteoi Broda wr. Und i« dar Smde vom UB^n belwl es, 
das9 diese Gewobniieit bei der maronltiacbeiy Nation« wie aurb bei den 4^nienieni, 
„a6 immemonüfUi t^pore ohtinuit, et authentica A^jfffs rei docu- 
VMnJta proft^rt pQ89wntM ad ostendendum, in syriaca nostra Eccle- 
sia azymornm umm jam iridt ab ineunte sexto Christi sofculn ri<ju- 
Von dieser Nation kann man bemerken, dass sip unter den orientalisch- 
katholischen Nationen die zahlreichste ist und ?u allen Zeiten in der Einheit mit 
der römischen Kirche unter der Leitung de^ antiuchenischen Patriarchen der 
Maroniteu ausgeharrt hat; und mai) weiss wohl, wie dieselbe weit mebr al^ ^ie 

. .aqderen sieb den Jüteo und der Pi9eip|iii der latM<4ftcii ]ür€b« <i&l^?i^„ . 
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' Wm die Syro-CbiliNler anlangt, so miiss man wissen, das«, obschon die« 
selben sich !n Mesopotamien. Prrslen and Kurdistan unter der Abhängigkeit des 
cbaldSiscben Patriarrlicn von Habylonif^n verbreitet finden, doch anrh eine grosse 
Anzahl derseU)en in Malahar ist, wovon der grössere Thell katlioli^rh und etwa 
ein Viertheil häretisch ist und den IrrthOmern der Neslnrianer und Jakoblten 
folgt. Diese unirlen malabarischen Syrer unterscheiden sich von ihren Laods- 
leuten im chaldaisrhen Patriarchate unter Anderem auch darin, dass sie den 
latelnMen apostotlachen VKareD Jener Orte nntersteben und besonders daw sie 
b der 1599 von Msgr. de Meneses gebaltenen Synode von Odlampes das «ige- 
anerte Brod amiabmen und aneb dadnreb von deh Hlretlltem desselben Ortes 
sich unterschieden, die das gesSuerte Brod beibehalten, zu welchem Gebrauche 
aUe Diejenigen zurQcIckehrten, die nach dieser Epoche in die H.iresie gefallen sind. 

Es ward bereits darauf h;n?rewiesen . dass auch im pri fr Iiis eben Ritus 
Abtbeilungen sind. Es finden sich nfinilich die eigentlich <o genannten Grie- 
chen, und das sind die Hellenen Griechenlands und des türkischen Reiches, die 
fast alle im alten photianiscUea Scliisma leben. Unter den Katholiicen, die sich 
so denselben 'Ritas bekennen, sind besonders die l(alo4iraeel za erwibnen, die 
von den betreffenden lateinlsebefl BlschOfipn abhingen, sowie einige wenige Grte- 

' eben von ConstanUnopel, die neuerdings Jn den Sehooss der luttboUseben Ktrdie 
zorOdcgekebrt sind. Sodann folgen die Graeco-Helehlten , die dem Patriarchate 
gleichen Namens ontenvorfen and durch den ganzen Orient verthelH sind. Die- 
sen sind beizufOpen die Humanen von SiebenbQrgen, vom Banat etc., die unirten 
Griechen, die in der neuen Kirchenprovinz einbegriffen sind, die im Jahre 1853 
von Sr, Heiligkeit unserem Herrn errichtet ward und an deren Spitze der Metro- 
polit von Pogaros und (oder) Alba Julia sieht. Endlich kommen noch die Siaven 

' des orientalischen Ritus, unter weichen die Ruthenen und die Bulgaren die erste 

' Spelle etanAmetl. IHe ersleren bewohnen Ruseiand, Polen, OMiiien, Ungarn ete. 
und ielAten m'der IMieniHoVim von Uew nnd mts (Kiowlen. et BhHdeD.), 
deren SUs «leblMfr nach Lemberg Olertragea wird. Me letiteren leben m Btf- 

' garten und einige von ihnien, die hi Oonstantfnopel wohnen, haben in neuester 
Zeit den Icatholischen Glauben anprenommen. Da die Riten und die Dlsciplin die- 
ser verschiedenen Nationen weni? bekannt sind, so wösste man nicht mit Sicher- 
heit anzugeben, ob ausser der Sprache, in der sich dieselben ohne Zweifel unter- 
scheiden, noch eine andere wesentliche Verschiedenheit sich findet, die sich aber 
sicher nicht auf die Materie der Eucharistie bezieht, da alle im gesäuerten Brode 
eonsecrtren. Nor von den Rothenen 'nsst sieb sagen, dass sie aof der Synode 
von Zamofsk In versdiiedenen Dlnten die' abendündlBdie IMselplin angenommen 
bilien. " Was dann die Hiofgfscbe Sprwlie bemn, so befeaHen die reinen 6rle- 
rben die grlecMsebe Sprache bei,- die Graeco-Meicbiten bedienen sieh der arabi- 
schen, die Rnmihien des viflgir Bnrnlnisdien und die Balgaren des Slavlseben. 

Was endlich die Kopten angeht, so ISsst sich nur bemerlien, dass sie 
sich, sum koptischen Ritas bekennen und sich ebenso der koptischen Sprache be- 
dienen, sowie dass viele von Ihnen im Schisma unter der Abhjhiiritrkeit von ihrem 
Patriarchen leben, während die mit der katholischen Kirche linirtoii keine eigene 
kirchliche Hierarchie haben , sondern dem apostolischen Vicnr ihres Ritus in 
Aegypten anvertraut sind, wo sich dieselben in sehr beschränkter Anzahl finden. 
Diesen könnte man die Abyssinler belfOgen, die vom latebilschen apostolischen 
Vicar von Abyssinien abbSngen, die koptische LItunSle gebrauchen, jedoch sich 
der CBeez-sprache bedieneo; wfhreod im gewOboUdien Leben die amtriache im 
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6«braucli ist. Nebstciem scheint es, dass der Riius der Attyssinier, der aucb der 
Uhiopisciie genikuiu wird, einigeu lolerscijied vom l^üpiisciien aufzeigt uud zum 
Typus den griechiseli-alexaiHhrinisdien h$u ' , " ■ ' ' 

Nftek dicseo kuneii VoriMfriflteD beeOgiiek der. VendiiedeBli«!! des orieii- 
lalisdieD Riiiu sieUC man es mio dem weisen CradUen Ew. Emlnenxen anheim, 
die Fkige zu eDtscIieiden, ob es zur AosrObrung der vom beillgpn Vater vorge- 
schriebenen GeschSftstbellung zwerkm&ssig sei, einzig und aliein die vier Haupt- 
Riten, nämlich den armenischen, syrischei), jrrierhisrlipn und kopiischen, wie sie 
Benpdirt XIV. am angeführten Orte erwähnt, iu's Auge zu lassen, oder oh man 
vielmehr ebenso die verschiedenen snballernen Riten hiebei zu bernrltsichligen 
habe, durch die besonders heutzutage in der kirchlichen Disciplin die orientali- 
sdien Kalioneii der Maroniten, Chaidäer, Melcbiten, RumAnen, Rothenen, Bulgaren 
und Abys$Inielr onterscbieden sind, gleichwie aas nrehstebender Uebeniebt aer 
orienUdlselien Riten bervorgebi: 

I. ArneniBcher Ritas. , q . 

reln-8yris(Biier 

IL Syrisdier Ritus. | Syra-HaiMiliselier , ^ ^ 

«VKI-dialdiiflelier * Syro-Chaldischer 



Syro - Malabarischer. 



III. Griecbiseber Ritus 



IV. Keptiaeber Ritus 



reiQ*6ffiedbisdier • 
QfaeeaolMcUllBchep 
RMNnlseber. ^ ^ . ^ 
Slaflscher «"|»»*^"/scber 
( Bttigariscber. 

Aegyptiscber 

Aethiopischer oder Abyssiuiscber. 



U. Pipstlicbe Bulle vom 8» AprillSft as die DrienlalM«be9,Bi- 
aebOfe, n^bst dem dieselbe fOr die griecbiaeb*iinma £fzdU|j6jilse 
L«mber^ pobiicirende.n Hirtenbriefe dea CrzJbiaeiiala lir^gOT tt 

Jaobimowicz vom 25. Jlai tB62« . 

dw VerbMtnias dar Ai^eliOrigai das IMMan WiistiieMM 

<Aw dar Tft&Uaa^ imtaUckiego 1962. - Lemberg. griaeb^teM^ trMM i m:- ' 

Oanrtst. Com im Kiw Sl^. ' . . . 

«Rimhrs L. B. JAdmoviGl, 

Divina Miseratione et s. Sedis Apoatalicae Aiilboritftte XetropaDta Hali ciansis, 
Arcbiepiscopus Leopoiiensis, Ilpiscapos KaiMneceQsia jC. R. Onttnia Leapeildi ßmr 
mendator, Sacrae Ckesarea-Ragiaa et Apostoll|Baa Halestatis acmabs ii^iinos Gin» 
siiiarios, Pbilaiopbiae, AA. U» et 3* Theologiae Doaqr. • , 

I Domine I ' 

In Aposcolicae B%nitatis apice positus, omnesqae Domlntd agif partes in 
Oeddente et Oriente, in Aostro et Aqailone qoa^ de montls vertice inspidens, ae 
qoldqoid Ecelesianm omninm conditioni eufirmamentp. convenia^ dyadücans San- 
ctisslmos Domhios Nester Pius, Divina Providentia Papa IJi. f ravissbnam ad An- 
tistites Ecclesiaruin ritus Orientalis, Gratiam et Commnnionem cum Apostolica 
Sede habentes, nup'T direxil enryclicnm epistolam, quam ft siinumua Vobis, dfle- 
ctissimi in Clirisio fraires, in notUiam deducere, . ut Suacu i>aaaiMai&4|io8Wlicam 
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beoignitateni, caram et soUicitudinem sicuti erga Occideniates ita etiam erga 
Oilenlales, et inter hos qooque erga nos Ratbenos non tarn perspiciatls quam 
potius manibus palpetis. 

CMHMiMffata fpUtota encydlct Soae tancUMtlt ptr extenmni smt 

Sancüssimi Domioi Kostri PII divioa Providentia 

PAPA£ IX. 
EpiStola Encyelle« 
ad nmn Pilriaicliis, ArrlifepfMttp« et Episcopos Ecdesitnnii ritm Orfenlalfs, 
fnCban et eonininüoDeiii cum AposloHet Sede iMbentes. 
JUnmaej HDCCCLXQ. 

VeneririiUibus Fratribua Patriarchis, Archiepiscopiit et Epiacoph Ec- 
cleatenmi riiua OrientaUa qratiam et rümmumionem cum Apostolica 

Sede hahentibus. 

fiu rr. a. 

ABantisrintt hnmani generii Memptor Christas Dominus Unigeottos Dei 
Fyhn Voten«, ot epilme noetfa, fMiMte« ItaM, ovnes lunnfiDes. dtemonis 
captfritate, et a peceati Jogo vindkaie, eoipf (enebrls in admirabHe Inmen 
sonn vocai«, et sahms fkcera, eab dcicsset, 'qoed ad venös nos erat, cbliogia* 
piNUB decreti, afügens lliud craci, eathoacam Ecdesiam sno sangulne aeQOialtaD 
(«nqnam unam domum Dei vivi^), anumque regnum coelorum*), vel annin 
civitatem »ujrra montem positam^, aut umim ovile*), et unmn cor- 
pus uno spiritu consistens vigensque, et una flde, spe, rarilate, et unis eis- 
demque sarramentorom, religionis, doctrlnaeque vincQlis rompartum et coagmen- 
tatora*) conformavit, constKait, et rectoribus a se Dominatis ac delectis instruxit, 
em^ ita A se eonibnnatani et constnatam, quandin mondos Ipse non Intereat 
et coocMat, permanere, et onuies onlvenl temram orbis popolos, natlones com- 
pteetl decrivll, nl fl^nsvfl fenMi iMMnlnei dlvtaan Man reMgionen et gratian 
a cri pi ret , iioui ad eitrennn nnine spMtan retfnentas aeleraan adipiseeientar 
salQtem et gloriam. Ut autem liaec fldei, doctiinaeqoe nnitas Semper in sua ser- 
varetur Ecclesia, Petnim ex omnibns selegit anum, quem Apostolorum Prinripem, 
suumque in tenis VIcaiiam, et inexpugnabile Ecciesiae suae fundamentum et 
eapot constttnit. at Ptim honoris gradu, tnm omni praeclpoae auctoritaffs, potesta- 
tis et Jorisdictionis amplitadine caeteris omnibus quam ma&ime praestans pasreret 
oves et ^os, conflnnaret Fratres, atqoe oniversam regeret et guberoaret Eccle- 
siank Citn aaten Chiistiis baor soan Eedeslan man et innacolatan nsqoe 
«4 oiwnMlioien saoaili paiMMWin totaeriii et waaMen, man doctrtnan, 
ae rcginfnis fonnan servaodan nandaveiit, tun quae Petro dfgnitatis, po- 
tcstallt ae jorisdictionis inpUtOdO, fldeiqoe integritas, ac stabilitas data, eadem 
pronos 4«Mien Petif sncecssoribiis Romanis Pontiflcibus est tradita, qni in hac 
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0fMMMir f9riil». IMil CMMi» CMHieaKliir» e( qoilN» in persona BeiUnimi Prin- 
etpit Ap08(QioiaB «l> ipio CMUn UMiiat taprena totius Domtnici gregis ciira 
divlnitus eal eommiflsa, ac sopreaum oniversalis Ecclesiae Regimen demandatum. 

Ac Vobis »pprime comperdim explorauimque est. Yenerabilps Krafrp«, qtiomodo 
Uoc diviiiae nostrne reliKionis dogma unanimi ac perenni Syiioiloruin Pauuiuque 
juente ac voi e iuerit sf-mptr praedietluiii, tiefensum, et inciiiraUim. Siquidem 
ipsi Buuquaiü eesäuruut eüoct>re »uauoi esae Deum, ununi Cliriäium, uiiam Eccle- 
tiaBf-ei cathedrain iiBam super Petrun Domiiu voce fundalam*), cui tamquam 
petm iMtdiqn» ftnMM IfM quantn «nt eMsüMiM fefpobUeae moles 

MaftiB «al s«ptitetii9la *>. ISnimvcro Ihwc Fetrt Ci^iMni tt iHcln a«mp^ et 
kiMia» «w« «in «it <t piiiM 4e iletlbiiiS), «niie per toinm tNmim orbem 
priaalam obtinent ImH^X quaeqoe Ii4fs- ei nmtiix onde unitas aacerdotalis 
evnrfa») qu^e omniam Eecleaiarani non modo caput sed mater ei magistra^, 
ac pieiaiis metropoüs, in qua est inte^ra christianae r^liffinnis, ac perrerta stabi- 
Was'), ec III qua Semper Apostolicae Catiiedrae viguit Piiimpalus '='), quaeque Uli 
hiniia est petrae, quam superbae non vlncunt inferorurn iiortae^), et cui totam 
doctrinafli Apastoli cm» s^nguiiie protuderunt ^), ei qua in omnes veneraodae 
eoTOMMMi Jura divaatBt u), ad «tiam «mle tbedleBkla et bonor est deferren* 
iap<'> qfiMi qoi «tesoill, in i;eele8ia firnstra eise conOdil^ extra quam qol 
imedMM apnmi, pnranna estt*>. Alqoe insttper Fem», qni in propria Sede et 
tivit et praeridet, praesiat quaerentlboa idei veiitatem PetroSt <iui ad boe 
usque tempus, et Semper in suis Sueeessoribas vivit, et Judicium exercet ^^), ipse 
per Leonera lfM]minis psM"). Romanus Pontifex, qiii in Universum orbem teilet 
Priaiafam, Successcir t st Br-ati Petri Apostoidruin l'rincipis, et vtTus Chrisii Vica- 
riiis, toiitisqup tccie-siae caput, et omniuiii clirisiiaiioi um Paier et Oocior exjsiil 
et alia lere iiiiiufnera ex luculeniiHSimis tösUlius depronipta, quae ciare aperieque 
fldoeent« aa MaraiH, quanta fldf» reJigione, observantia et obedienlia banc Apo* 
eMilieam.Maii^.]|eniaMHiqiie Fimüicea tt mms prosequi annlno debent, qoi 
ad veiait, onlcaB auiflaimiBe Cbitoli Eedfsiani perlfnen) volont, ot aeUsrnani 
atieqmiilw aataleni. 
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Jam vero ratholicae Ecelesfae unitatf nihil plane tdversator, moltlitlex ü- 
crorum legitimorumque rituum varieias, quin iniroo ad ipsius Eeclesiae dig^nitatein, 
majestatem, derus ac splendoreni aupfTidum maxime roodocit. Neminem aatem 
Vestnim latet, Venerabiles Fralres, quomodo »lonnulli incautos praeserttm et im- 
perttos dpcipere, et ia eirorem iiiducere nitaniur, lianc äanctam calamniantes 
Sedem, pertnde aesl tpn iMnidentet Menttles ai eatbolteon fldem excipieu 
velU, nt ff propriiMi deaeraal rItoB, ae fUmi laiiMe BnMae anplaolaDlir. 
OMd qatdem quam fttaaiii all el a i«rilale aHeam eiWaiiwfa oneadontk ae 
teatantar m DeMaaaru« Naatm» . Caaattl atifltg ac • ApaitofiaM Utteraer ad 
ecdealafltiaa Ori^ntallom negotia spectantes, quibua Udtn PraedeeelMna IMrf 
non sninm constanler derlaranint, id sibt in aiiimo nunquam füisse, verum etiam 
professi sunt, ae omnino velle. ut Orientaiium Ccclesiarum riUis, io qaos nollos 
circa catholicam fidein, vel moruni boiiesJaleni irrepsiraet error, sarti ac tecti 
liaberentur. Quihus repetitis darissimisque Decessurum Nosiroram declarationibus 
plane respoudent tum vetera, tum recentia facta, cum dici nunquam possit, haue 
Apastaltcan Sedeai vel Saeronun AntfiUkua, Trt EartaafaHldB virts,. vtü popuUs 
Orientalibtts ad catboliaaai nnlutem rmni» p rai ii f< w t , m sam leglthM rfM 
mntareat. Atqoe unfftna CeaatantiiiopofllMwi dvMte Mptr «fditi qMaaia Tme- 
rabfifi Fmier tteletius Ardüeplieopiis Dramensls , qui cum sunmia aitmt Noatri 
ronsolatlone, et nmnium bonorum gaudio ad ratholicae Errlesiae gremlam redtit, 
proprio ritu, ac solemnilius caeremoniis et pompa rem divinam magna populi 
fIrequentlR peregerit, Iraque, Venerabiles Fratres, pro eximia vestra episcopali 
sollicitiidine ne desinalis vestrarum DIoeceslum Clero etiam atque Incnlcare, ut 
opportunis quibusque modis detegere ac refellere studeat calumniani, qua male- 
vidi ixnalMs fmpeilloruni anlmos In cmfieiii Indaeere, ei fnwMlMi aAiaiqae 
contra hanc Apoatolfcaor Sedem exdtave caaanlar. 

Nos pofro cttm in tiae PcCri Calkedra aieana divlnae pravIdeBlIae eonaltfo 
coliocati ad raprenon ni^enae Obristi Ecelesfae rogtaaen evecti simus, Nostram 
flvnnem spem et flduciam in Christo Jesu habentes Apostolid Nostrt mioisterii 
partes iniplen- contendimus, veluti a Nobis pnstulai instantia quotidiana, et solli- 
citiido (iinniuni Kcciesiarum. Siquidem divlno lllius auxilio Treti, cujus vtcariam 
hif in terris licet immerentes gerimus operam, et qui dixit: ecce ego vobiscum 
sum Omnibus diebus usque ad consummationem saecull, et eonfirmavit, inferi 
Portas contra Ecclesiam suam nunquam esse praevaiituras, nihil metulmus tot 
nefarias sacrilegasque molfllones, conatus et imjietus, quibua in bat (anfa tempo- 
rm iniqoitate iniinlci bomlnea catbolicam religfonem, st Herl miquam ponet, 
flinditas evertere connituntur, sed splritoall omaittm gentbuii bono et salali con* 
sulere non deslstbnas. Eteniip cbari^«? CbrisM urget Nos, ac nihil Nobls potfos 
esse potest, quam ut orones curas, labores, consilia libentissime suscipiamns, quo 
omnes popnli ornirrant in unitatem fidei, et cresrant in scientia Dei, et cognitione 
Dnmiiii Nostri Jesu Cbristi , »qui est via vi Verität- t i vita, via scilicet conversa- 
tionis sanctae, veritas doctrinae divinae, et vita beatitudinis sempllemae Ne- 
que vero Vos iguoralis, Venerabiles Fratres, quo singulari amore, et asstduo stu- 
dio poternas Noatras curas ad istini eleelam Donüntci gregis partes vestVae vfgi* 
lantiae commissam, vel ab ipso sapremt Roslrl Pontlfleatn^ inHio conlnlerimas, 
atque ex reeentissimis fCoilris LilieriSi Anonlo PIscatoris obsignatls, iervm Mos 
proximi niensts Januarii editis magis maglsque inlelUgere poluisf is , quam vehe- 
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neater tiM» eordi ait totaruB MmMna Bedesliraoi bommii nUlltas te prwpt- 
fHas. ' Namqne SMem Uttctto pecaHtrea Congregatkne FMei propagtndae 

eoMatain Congregationem ctnstKoinas, qaae eMem Cnn^regationi Ftdei propa- 
gandae tot assiduis g'ravis'simisqiif orcupalionlbus pene obriitae majori anicilio, 
quaeqoe operam ab ipsa Fidei propa^andae Congregatione baclemis omni studio, 
ar suimna rum laude praestitam ita exerceat, ut omnia Orientaliiiro EcclesiarDin 
negotia unice tractanda et expedlenda curet Ea proferto spe sustentamur fore 
ut, Deo bene Juvante, ex bujusntodi Nostro consüio et sollicitudine in omnes 
Ollentales Nationes spirilaaHs atilttas quotidle magls fcdimdei Etenlin plane 
aouMlniia baue novan speeiaiem CangregatiaaeB miper a NaMa Imtttoiam olhll 
«Minaai ioxta Naalra Mdaria Intantaian aase ralietaram, qiiai in Taalris tia- 
ctandla negattla ad cathoHcam nntanem magls In dies promovendam, ad vaaln- 
Tom EMiasiaram ftMeitatam angandam, ac vestrorum ipgitimorom illinm inlagil* 
latem taendam, atqoe ad matorem Odettom spiritmlen ataitatem proenrandam 

' qoovfi moda paasf t pertinar». 

Veram nt haec Congregatio omni cara pt industria demandatiim sibi a 
Nobis munus oxorcere. suosqae labores et studia in majorem istarnm Ecrlesiariim 
prosperitatom ronferre possif. opn^ nmnino est, nf optime nosrat «;piritnnlt^s Orien- 
talium nationum indisrentias. quibus opportune ac provide sit con^Julendum. Et 
quoniam Vobis, Venerabiles Fralres, apprime nota est conditio et status gregis 
curae vestrae iraditi, iccirco pro vestra sapientia probe nostis, maxirae oportere, 
Ut de rebus omnibos, quae veslras Eedesias, vestnimqae gregem respiciant, 
maiare, qoa fieri patest, celerflate ITas deligentissime cartiorea flioere Tetltls. et 
accuratam de Tesiranim DiaecesJum stata retationem mittaUs, In qua sednla ex- 
ponatnr qnldqold ad ipsaa Üfoeceses speetet, qoo fldeltam bi eladem Bloeeesiboa 
degentium necessitatibns omni nira prospicere passbnos. Summa certe erit Nostrt 
consolatio, si quisque Vestrum, Venerafnles Fraires, omnes snae propriae Dioece- 
sls res sedulo ad Nos relerens significaverit, qaot fldeles in ipsa verfpntnr Dioe- 
cesi, quof sint ecclesiasfifi vir!, qui proprii ministerii munia obeuntes ipsis fideli- 
bus adsistant, quae eorumdem fidelinm agendi ratio tum quoad fidem tum quoad 
morum honestatem, qua doctrina clerus sit praeditus, qnaeque ip<iiQs der! edu- 
catio, et qaamado poputos ad sahctissbnam nostram religionem. moromqae dbd- 
pttnam instllnatmr, et qua ratione papolus idem ad pietatem moramqoe praUtü^ 
tem qootldie magfs eonfbrmail et exdtarl qoeaf. Optamos etlam summopere 
agnoaeere, qualis sit vestrarnm sebolanmt conditio, et qua frequentla lllas javen- 
tua adire aoleat. Caib vero probe aelalis, fenerabiles Fratres. omnes rei cum 
sacrae, tum pnblirae spes positas esse in recia, salutari ac religiosa puerorum 
educatione, iccirco m.ixime interest, ipsos vel a fen^ris annis rathoHras pel^brare 
Scholas, quo divinae nnstrae religionis verifatem. ac praecepliones sedulo disren- 
tes a periculo amoveantur, nr tenerae eorum mentes pravls imhnantnr principiis. 
Neque omittatis Nobis nianitestare, si libris indigeatls, ac siraul exponere qui po- 
tissimum libri ex vestra sententla et derl doetrinae corandae, et popoll tastltu- 
tloni pramovendae, et acatbolieomm pladtis confbtandfa, et lldelhim pfetati Mven- 
dae magls appörtani esse possbit ^ tnsup'er eom acreperlmos, In aifqnibos Inda 
Utnigleos ac rltuales adhiberf llbras, fn qnae vd aliqnla Irrepalt error, vet allqua 
ad art)itrram fovecta immotatfo. Yestrnm erit Nobis patefacere, qni libii apud 
Vos adhibranfnr, itemntip dicere si hujusmodi libri aliquo tempore ftierint ab hac 
Sancta Sede approbati, vel si ex vestro judicio errores corrigendos contineaut, 

' atqoe eliam d qaae dubia dlrimenda babeatis, vel al addnt abodonea taUeodia, 
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Atque etinni prapcipue expetimus a Vobis arripere, quos in vestris Dloecesibus 
proirressus hubeai sancia caibolica unio, quae itiipedimesta eidem obstent, quil9US- 
que opponiiniorlhiis imd\s liujusmndi imp«MUiaei)ta «UlQV^Ii |H)#84a4» tit. ipMiQDiO 
roagis in ilit»s promoNeaiur e( au{,'eatur. 

Videds profeclo, Venerabilcs Fratres. quamo amnre, quantoque studio istas 
orientales proseqimimir Efclesias, et quam vehementer optemus, ut in orientili- 
bn pdpulls sanriissima nostra fldes, religio, ptelas majora in dies mcreiiHiDia 
soMipiat, ae vigeat et efflerewat. Ae cefti «HMt, Vos pro episeopalto veslrl 
miiiisteril monere, et ptseorfH seid vettrat onmes eins cogitaiiiiiefqoe in 4Mna. 
nosift RllgloDe tvenda et impagindt, tt^ f» mirl grisls Mlite cwmim am- 
4iosia8ine inpeiriefe. Cmn vero Mmtais iMim Miee pfeti t ln i ^mtm^Mimin 
tpinporihus non Cassel in Domfnieo agro soperseniMffe sfzania tM.piWtfferls 
libris et ephemeridibus, tum mon.strosis qnibnsque opinionuni portentis, qooe ratho- 
licae firtei ac dortrinae plane adversantur, icfirco probe inteIHgitis, quanta soili- 
citudine, viKilanlia, et ronstantia Vobis sit altaborandum et exeubandum, ut fide- 
les Vobis cummlssos ab blsre veuenalis pascuis arcealis, et ad salataria propella- 
tis, eosque catlioiicae lücdesiae doctrina mi^oreiu iii inodum imbuatii». It autem 
lA rteiliua aawqal valeatiSi «ninaniiii Coratoram pfaeaertfm mUuh aasldae exd- 
' tare «e inleniiiuaiis, VenerabKea rrtirea, at' ipri aao ouinefe deifgeittar Amganftes 
nasquan deslnant evangeUzare Dei evangeUum aapieotUiiu et insipienttlNis. et 
aauii saer^niio ope dirisUanaoi plebem sibl camneiidataiii jUvare, ae paeros 
praeseriim, et nides Imliies eatboUcae fldei documenta, morumqQe discipttnaiB 
patienter, amanlerque docere, omnesque confinentcr exhortari in doctrina sana, 
ne circunilernntur omni vento doctriiiae. Omnes quoque vestrarum Dioecesium 
Presbyteros Semper nionele, ut animo serio reputantes ministerium , quod acce- 
peruiit in Domino, illud sedulo iuiplendum eurem, ut vinutum omnium exempla 
clirisciano popuio praebeaut, orationi iustei.t, ac sacras praesertUn discipliqas 
aasidue excolaitt, et in sempiteroam fidetiam aalatem precDCtBdain totfs tirlln» 
tncunbaor. Auine at fiulllQs navoa et fndastrioa operarios iMbere posstiis, qai in 
irinea Oomini exeotend« anxiUariam Yobls operam In tempore exUbere valeani, 
aallia parcite ciiris^ nnllfsque comlliis, Venerabiles Fritrea, nt. adolefleentes eleilci 
vei ab iuennte aetate per lecttaslBK» magistros ad pietatem, venunque ecclesiasiinun 
splrituin mature fingantur, ac lltteris et discipiinis praecipue sacris ab omni cujus- 
que erroris periculo omnino abenis diligenfi^^sime eradiantur. Equidem haud 
i^fnoruiniis. Venerabiles Fratres, quae quaalaequ ' sini ditücultates , quibus in epi- 
scopaii \t siro tninisterio exerceiulo oIjuüxü estis. Seil confortamini in Domino, 
et in poieiilia vinutis ejus memoria repeienies, Vus pro Cbristo legatione lungi, 
qui tradidit aniniam suatu pro ovibua suis, relinquens nobia exeotplum, ut sequa- 
mnr vesügia ejas. 

Nemo vero ignorat qnantf^ nsDi et omapiento caMtoUcpe Kcdealae in 
Oriei&te nierint Religtosae Maoaeboraoi f amiliae. ITaouine ipeae viiae integrflate, 
iDonimque gravitate, ac religiosae disciplinae laude apectatae, et bonorum operam 
-exAgnpla lldelibiis exbibere, et juventutem instituere et liiteras ac disciplinas ex- 
colere. et auxiüariani utilemque Sacrorum Antistiiibus oiierfirn uavare studebant. 
Tristissimis autem reritni ac femporum vicihus hae sacrae Faniiliae de cbristiana 
et civili republica egregie iiieritae in aliquil)us locis vel a proprii Ordinis disci- 
plina derlinaruut, vel omnino extiuctae fueruut. Cum aulem magnujn emolumen- 
lum sanciissiiuae nostrae alFerretur religioui, $i bae Sacraie Familiae, ubi prae> 
sttron iDkrrieruiu, deiuio isvivlacereot» iplar «riaptalfa natlopea. prlatipo^ f^/lge- 
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Mir gp te a ftra, teriw» 4i MI» etiMmiiins, ut Neliis ffgnlfiettto. qiM de liae re 
snllMto,« «t •VM ralfofi« ln^m«4t Storaran Famiiiaium iistiuraiio «fUci ponit. 

Persuasisginuim Nobis est« Voj, Yenerabiies Fr«tres, non solum hisce 
Nostris desiderlls ac i o«? latifmihus alarri ac libcmisslrao ani?n(» esse saiislarju- 
ros, verum eliam sinfpilari diligentia exposituios aiia omnia, qua»- ex Vfsira sen- 
tenlia ad majorem in Istis repiontbus sanciissimac imslrae rellslonis, ac tum clcri 
tum populi fideiis uliiitatem procuranUam sint perageiida. Cum aulem ex Ency- 
cüca CurdinalM Prtefecti Nasiraa ConcUtt GoDgregatUmte epislolt ■overUls, gratis« 
aliiiui NoMs fm V«MraliUlaiD ftttn» SacNCu« AotfatltBiB praesenlia tmi tat 
aotaBml plottan SaBCHram OMMlMilom, «um pmimo Pemecostes die, Dee 
fimito» celebratwi summ« tm et spe nilimiir foic. ot hae oocasioiie, si tettra- 
rm Dfoe^esiam rationes pennUUDt, vos praesente» iotuarl, amanterque com- 
plecti. et a Vobis ipsls enrundem DIoecesium relationes accipere possimos. In- 
terim vero pro eximia ve;iia piffate. et episcopali zelo pergite, Venerabiles Fra- 
tres, majore usqae aiacritate ei conteutione ministeriiim vesirum imph re, et omni 
stadio vestroram fldclium saluti prospicere, eosque eiiam atque eiiam monere et 
exhortarif ot In tatboNcae rellgionis pcofessione magis Id dies stabiles et immoti 
ptniatant, et mxAä Dd. ejusqire Smctae Ecdeiiae aandam reltgiose coatmyairt, 
et amlNileiit digoe Dao ptr Muria pttetntes, et io oiuii apere bono fructiOeani 
taa^ Oomela aiMi Tctlta Mg«ilala eoa patema afftocto atdpiie, qa\ cum in- 
genti animl Kaslfi laetitia ad fatholieae Erdeaiaa gremiaro redennt, et oaneM 
irapendite curam, iit illi mapis in dies amapter enutriti verbiß fldei, et per gra- 
tiarum charismata confirmaii in sancia vocatione immobiles permaiieaiii , et ala- 
eiiori asque pede incedant per semitas Domini, atque instent viain, quae ducit ad 
vitam. Ac pro egregia vesira religione nunquam desinite orauia coiinrl, ui in 
omni boniiate, putientia, docirina. maosuetudine, lenüaie roiseros errantes Cliristo 
lacrMieere, atqae ad fliUrani ejUä oftte Kducare, et iii speni aetenue liaefedlla* 
Ha fwillara pMPitis» Inter angntlas wro et dllBraltataa, quae Mace potiniiiaiii 
«penlBiia «enpartbai ab episcapaU vasiro manete abcase non passont « coaMite 
Hl gmtia- DoaMiii Nostri Jen Cbrlstt prae aeoMa babentca, qnad qui ad Justitinm 
«rodiont multos, fulgebunt qaaai atellae in perpetaa;; aeternitates. Denique, Ve- 
nerabiles Fratres, pro cerlo habeaiis velimus, praecipuam esse, qua Vos in Do- 
mino prosequiniur, benevolentiam. Atque interint linud oraitlimus in omni ora- 
tione et obsecratlone cum irratiarum acfi(»ne a Üeo Optimo Maxime buraililer 
enixeque peiere, ut uberrima quaequc suae Bouitatis Uona super Vos propitlus 
Semper effündat, quae In diledas quoque a<va8 irigilanfiae veatne ee iBifaa as q&t 
piose deseendant. Atqoa Iwram aosploem, et pnniwaiiniiaai Kostrae In Vaa 
vaMalia pfpna. ApaalaUaaa BanadiBlioaeDi ai <wliflMi corde profedani Vobis 
Ipalp, VeMrabica Frauw, coBcHaqua alariaiB, laictapie Adelibus o^fusqia Vestram 
aOMe coDcredliis parMBaater impertirous. 

Datum Rofiiae apud s. Petrnm die 8 AiirUis Ifift2. 

FoofcUkaüis ^auri Aooo JieciiBosexto. 

Haec itaqiie plena Apostolid zeli verl)« fleatissimus Pater Pius Papa IX. p\ 
allissiroa in univer.sani Eccieslam. sanguiue amantissimi generis bumani Redem* 
ptoris Jesu Christi aeqaisitam, Prima us Sui Romana i>ede Nobiscum comnumii-are 
dignatos est, ex qnlbas habemas, ^aod «nitati eatbolicae Ecciesiae nibit plane 
aiiMtactar miiliptex aacraiMi lagMInaf aii|qQ8 iMtMi wüetäs, quodque bf varii 
aa tagübni lilv U ipataf y a ri ii i a t ^igaliati!«, mlntalan, dtcoa et aplandaieiQ 
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•ogendoB condacaDt Oure etUnn s. Stitos R«imm ftriwliHiw iirtwIniB 

Titus, in quos nuUus t irr;) ettlioücain fidem vel morum tionestatem brepsisset 
error, sartos tfctosqup haltet, neque iniendit, ui Orienin'.. > in uiiliaie catholira 
suos legitimus ritus mulent, aut eos deserant, ac ilium latiuae Ecciesiae ampie- 
ctanCiir. Imo Sua Sancfitas expresse üeclaral, conirarias asseniones esse calum- 
niuin, qua malevoli hooiines imperitos decipere, eoruni aDiioos in trrurem indu« 
cere, et invidiam odiumque contra Apostolkan S«den exfiiCire cODantur. Inier- 
prete Jtm omi eicepttoM nidere, utpote Ipse suprao» BMltsiM eaibMicae 
LegMuore, ipat Sanaiitale Sm hie «t aM alias ett SMMis CtaBtilAtioDon «I 
ApoBtolieamn Lilterarum, ad Ecdeslastica OricoMüini . negMia spti;$tatliini, qni» 
bus tum veirra tum reeenUa flicta reapondam, qiMie Duper vidU onivma Con- 
stantinopnfifana dvitns ex occassione rpnovala»» per Arcliiepiscopum DramenseiB 
Meleiiuin iinioni-^ Bulgarorum cum s. Uomana Ecciesia. ijune ex Lilteris Sua«' 
SonrtitfltiH repeiere putavimus ideo, ut secundum requisuioaein Suae SanctilaUs 
YOliis etiam atque eliam inculcemus quatenus liaec exponantur a vobis populis, 
curae Veslrae roncreditis fioe consolidandi eu» eo magb in unitate cailiolica, 
qaad e aacro suggesta Aicieiia, et quatenaa cantrarian «alaaaiaa detctaiia ae 
refaHatia, qua« teste trialasataa eiperienUa non caUfit sed djasipai, nan bomm 
Eeelaaiae eatholleae raapicit, sed laage alia cansiUa nedUatar. 

Rpassumens iüan Praedecessorum Soomm quoad Ofiantties Ecclesias eanufr' 
que iegitimos ritus oeconomlam Saneiilas Sua ab ipso sapremi Sui Ponlifiealos 
iflitio, liueris Suis, sab Vill Idus proxinii mensis Januarit editis, et annulo pisca- 
loris obsignalis. in perenne documeniuin , quam vehementer Sibi eordi sit Orien- 
(«lium Ecdest.truni bonum, utilitas et prosperilas, consliluil pccuiiarem ex Con- 
gregatione tiüt-i propagandae Coogregaiionem , quae eidera Congregaüoni üdei 
propagaiidae, tot assidala gravisalmiaqflf occapaUoDiliiis pene obnuae , . maiori aü 
aoiUio, quaeqae operam, ab ipaa 6dei propagandae Congregaitone liactenna amii 
atodto ae suaiaia enm laude praesiUan, ita eierarai, ut oomia OriaiUaliiiai fiacle- 
aiaran negatia unice tractanda et expedieoda euret, quatenus seoHKlani canailia 
et sollicitodinem Suae Sanctitatls, Deo juvante, spiritualis utilitas omnium Orien- 
taliuni naiionum quotidie magis promoveatur, siquidem Sua Sanctitas coufidil, 
haiii novam specialem Cungregationem Duper a Se Instiluiam nihil unquam 
juxta Sua desiUeria iinentatum esse reiicluram, quod in iraclandis Orienlaliurn 
neffoiiis ud cutholicam uuioiiem magi.s in dies promoveudam, ud eorum Ecrlesia- 
rum prosperitatem augendam, ac eorum legitime introductorum riluuffl integrita* 
Icm tuendam, atque ad malON» tdelinai apiriiaaiaai ttiUtatefli pcacaraadagi 
qaavia modo pefthicre arUtiabitDr. . 

Ouia Vestram, dUectiaaiiii in Ctartito fflratm, aoD ttdet ex diatis aatabanri- 
main destiaatUmem neoinstiiuiae a Sua Sanetitate apedaHs CoogregaHaiiis pva 
Orientalibu« ? Quis exinde non intelligit, bonum, utiUiaiem et prosperitalan 
Orientalium Ecclesiarum vehementissime Suae Sanrtitaii cordi esse ? Nobis pro- 
lecio restat Deum orare, ut iis, quae Sua Sanctifas plantavit, det incrementum. 
Neque Nostra ex parte in ferendo illo adjutorio possumus tardare, quod Sua 
Sanctitas a Mobis requirit, ut baec Congregalio optima noscat spirituales Nostrae 
Ruthenae uatiouis indigentias, quibus opportune et proviüe sit coui>uieuduni, atque 
•gml eora et indoitria deiBandiium jiibi nuHH» asercew, ^raosque liboraa et «ta.« 
dta in fludoren Ecdesiae Kottrae Bo&henaa praapcritatciD eanfeme paiait. 

BeqnisftioBea iitaa habartar In pfiaaami epIMIa SMe flaofliltaiis apeSM* 
catia, atqae eis satisCMere y al aan m , naa eaaaK i i w dmiimm, d« nrnrntUU 
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adkue- F<a#M JuUme-it^ionnailmm,- est imnedliata obwrvaHone, 
periamtia et intuUlone verum locali promanantes , et qu^em dtca 
sequentia objecta: u) Quae in ipaius deri noatri educatione seeun^ 

dum indigentias nafinnh ff ritus noatrl graeco-slavici adhuc deside- 
rentur'/ h) Numne prat(ectioth€s sallem aliquarum, et quarum prae- 
primis materiarum thealogicarum in liiiguis ecclemasiivo -slavira et 
ruthena ad majorem dexteritatem cleri noatri, obeundi muniu »aa 
spSritualia ei ecdesiaatica, magia cpuducereiU, quam obtkientea modo 
^ l$nffUß kUina praeter ÜtßB imico« J^^logia paatoraU ? 4s) Qui 
mmt 4efec(ua Ubrorum pro tömhibendo studio theologico in prae- 
aenügnim prm00eHpi9rwn? d) Qtmrt i» Unjfua nosüra patria non 
kabeantur auffidentea libri pro aedifiemlione popuU fidelis in doctrina 
religioaa ? e) Quae fmomtni ad pUUOem morumque probUatem po- 
puli Nosfri qnotidh mngia conßrmandam et e^cHandam ? f) Quid 
adjuvaret majorem frequentiam sekularum uoatrarmn nationalium 
ex parte jnventutis? g) Numnc in schoiis nationnllhus his, quae 
etiam a fi(hlihits nostri ritus sustentantur, ned mh iiwipcctione Con- 
aiaiorii Archiepiacupalia ritua latini existuni, juventua rulhtaa ritua- 

que notier mmi expepicmimr-daawa ? h) Qua» diformUates, contra^ 
dieüones et dUcrepantUu per singülaa nostras Ecclesicut attraxit ri- 
iu» notier ex iilo imprftdente tuHOt ntwi in fanorem PoUmorum laü^ 
mUemdi^ i) Quae «. Vnio moekra eteperUur impedtmentu, quotnkme 
eteülori poeeU ex mm debilitate, et in oeuiUa OccidenUe et OrientU 
necnon ipaorum Unitorum dehitam aibi nanciacatur aeatimationeni 
et venerationem, qua olim Ecclesiae Orientalea, coinmiuiionem cum 
8. Sede Romana foventes, fruehanfur, quihuaque oppvrtuniari/ms mo- 
dia huj-uamodi impedimentia efficaciua orrurri poaaet, nt circumdan- 
tea no8 Orientalea, a praefata commtiniune aeperati, acandalmn tt 
anaam eutmaaU perhorreacendi a. Unionem et Laiinos, <Ksi Odem 
Vnionem irudarent qua medium, cq fadUue obirudetidi OrieatäUbus 
ei epeekMm muMe BuAenU UMmum rUnrn, ^eeqme Jmie rUui, poet^ 
paeiHs onmUme legibue EceieeUuUci», ei0ffregtmdi? Sie oedudendae 
eunt conaignationea eorum, gmi eat rOu motino in eimgulia CuratHs 
Ulegaliter ad ritum latinum per <^rum polonum euscepti aunt cum 
provocatione ad teatimonia lihrorvm mffriraUum, quod ad ritum 
noatrum pertineant. hisuper exhibendum eat , num in mnirimotnis 
mixti rifus partea ritus noatH per clerum polonum non latiniscntur, 
numque idem clerua non adveraetur intundia matrimoniia mixti ritua, 
quando non praevidetur laMniaatio partium noatrl ritua ? k) Qualia 
odSdheniiur a clero polono media, cujuaque generie argvmeniaüonee 
adducuniur, ui fideles noetH ritua permoveantur tranaire ad ritum 
laUnumf l) Num Clerua potonua ritua Ucttni rüum noatrum deMie 
aeatimet et obiemeere eolead eenetUiittionea ApoateHicaa, quae cerrela- 
tionea uiriuaque ritua ordinamnt P m) I^um jua pedrimatua et prW'^ 
aentationia, quod Domini terrfstrea latini rifiis super J^rrjesias no- 
atraa Ruthenas exerrent, iract<(ur ita, prouti juxta pratficripta Ec^ 
Cleaiae tractari dtbe.ret , numque fum/atione.s Ecclesiarum noatrarum 
in agria ex parte Dominorum Fatrunurum non violentur'/ Lude, 
promanant cavülationeit et denmUiaiionea Folonormn, quod Ruiheni 
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graeeO'tmekoUH in MMa gravUrnd tMm t L Or%$HMt ü «dt 

JloHtvvitismum ? n) Pfmm ad eaa fttdendM non intercedant poUtiC€te 

combinafiortFH Polonfurttm, quas mh npecie rellf/hmis et cathollrifati» 
fieri nofavit Sanctitas Sua in litteris ad Arckiepiscopum Lf.opolien-' 
sein riffln latini die 17 Mortui anno 1862 datis, ut nempe (aii ratione 
Rutheni in Galicia priventur yratia 8. SetUa Motnanae et rtyiminis 
Auatriad? 

dtmtktm MHMH ttttmtB wmmtn n fMm «• tMgis, %m. o»' 
sisieriani KMim» Mem^olilMM Im^qi y iet to i|wrdto fesirfft «MlMr, 
bm Y%8 1^1 iaiiMMi 3. Seite RmMHH« kUf^mnim «w ^MK•ll», •! iesi^ 
cemm tietitiam SrnttlUfi Snw prtesceMs, qdatenus male ol>ex pvnaiw. M ißt 

orditiamus, at non sainn sfnguli Yestnun sed edam Decanaks V«stra« Gon^re- 

gationf?, per A. R. Decanos Rrt lior qnflnlocyiw cmtvocandae. omni ej. parte 
tralirwita, ronsciemiosa responsa ad propositas ijuaestiones Nobis sinf roora exhi* 
beatu, quatenus ad eas rekitioneBi Noatram, Suae SaACiHati sniittenKDilaB, tw 
formemu!(. 

Denique pmMiBas religlostraiflMil fWUnMum MMris IrMM NoMIrt «. 
BasHH M., iic eipi» «oManl •mmIII* tm soft, «ecMiw fva« iii iMMli 
SamMiMis Mme de tnel a i rati M i e ta^ius OMk* üCMMr» WeHi nii lii tt BBi «ifctlwiit 

flBstinet. 

Participps farii oNtionni et e4>secrat<«Dam Mt StnciHeNs, ut dC« 0^ 

Tnu<; Maximiis oherrima qaneque sae« Bonitatis dona miper Nos pfopitius ^iemper 
effundal, nernon Benedifiionis Apostolic«e, vicis^sim non hitermlttamiis nrnni ard(»n» 
corriium nostrorum Deum exorare, at Sanrtltatcm Suam, Pium Paparn IX. conre- 
dat Sanfiis suis txrlesHs in pace sospiteni, liooertflNleiii, tocnlumem, tongaevum, 
retii' dirigcniein verbum SH«e Veritatis. 

Be ceetero, df lecMni In €brliie fMr«s , ptat Dei, quae tatuper^i 
omnem tenaum, euaMUat eurdn Vntra et inteHUsmHUB Yrnittu i» 
OurMo Jemt. (Jfmp. 4, r.) 

Preesentes Hieras Tfostne H>tenlfli V^neraUKa OfBUa -Deeaealia sine 
mora distribaent tn ambit« Decanatnam soernni, et «4 effeeta aU ew cai OnMaaMap te 
JNoatrae siipra expr^ssae Conip'egationes Decanales ronvorahnnt. 

T)abanins Leopoli ad ficeteslan Naatra» AratMcatbedraieai 8. Magui Maityria 
Georgii di«; Zü Mi^i 1862. 

• ^ QregoHm ok fi. 

III. Hirtenschreiben des ErzbischoTs Franz Xaver von Lemberg 
ritoa latini Tom 4. IVotembeT tS^t, 

die Praxis in Bezug auf Personen aus gemischten Wien zwischen Katholiken 
römischen und griecUiscüen Riuis uüd in l^tjzug auf den UeUeftriU vun dem einea 

zu dein anderen Ritus betreffend. 

»Schon seit langer Zeil .« so berichtet das Wiener »Vaterland« I8«2. 
Kr. 287., »geht ein mehr oder minder lantes FtÖBtem durch die lK«tiiolische Be- 
völkerung der beiden Riten, des lateinischen und dea giiecbiscti-nichtaRirteo ; 
gegenseitig klagt sich die Geistlichkeit beMer Kilea der ftoselyteiHBacberei und 
der BeeinlrichUgung dea dnen MCoa Mf Mm dti aiideMB «■ «d umMMk 
dem griechiaeli^nitteiiiaeiWD llenia wird der VwwmT fkmMM, er «Um.ielclM 
Meaemigeii in der Lttofgle «I», diaa üasalbe alah «w «Ifkt Mr 'M dwUMr^ 



Encydica areliiepi&copi (.eopoUens. Tit. lytini d. 4. Not. 1862. 2Q{f 

giti der Nichtanirtea 'jnterscheidet. NatQrlich schiebt man diesen Neuerangen 
die j^eMme Atisicht unter, dem Volk allmifi^ nicht nur die IHiiiKfsdiefi, Miitfera 
•ucb die dogmatischen Blff^renzen, die es von den Klc&tanlrlen ontersdieldeik« 
wpf xa fscamoiiren. Dieser traurige Zwiesptlizwisdien den Katbolllren tefderRtten 

bat nun neuestens in ofBdellen Aktenstücken einen edatanten Ausdruck gefün- 
den.« Es sind damit das im Vorhergehenden abgedruckte Uralaufschreihen des 
griechisjch katlinlisfhen Metropoliten vom 25. Mal an den griechisch-katholischen 
Klerus und das nachfolgende Rundschreiben de«^ Lomberger erzbischOflIchen Con- 
sistoriuros lateinischen Ritus vom 4. November 1862 (Currenda Nr. S5.) an die 
unterstehenden Decanate gemeint. ... • .. - - :t • 

• Frequentissifflae et ad sotvendam dtirissiiriae erant suntque praesertim 
bodie In ezereenda ciira aninaniib niae difllciiltates, qa'as fn ainbito bmos Aftbl- 
dioeoeseos gignere seiet ineertitudo drra ritam (et eo ijiso drca paroebiini) li'd 
^oern magna maUltodo fldelium slve e matrlmonlis mtxti fitiis prdgeiUlonidk', slve 

in alferuiro rUa de flicio baptizaforum et edaeatoram. legitime anmimeronda sit 
fnrerfitudo liaec, mater est, maxima subinde mm animositate inter Clerum latini 
et graeco-catholiri ritus agitatarum quaestionum, vindicationem unlus ejosdemqae 
personae pro uiroque ritn, intendentfum. Inde , tot et tantae utraqoe ex parte 
de violatione jurium parochialium, per illegaliter benedicta matrimonia. per ad- 
ministrationem sacramentf baptismi, per sepulturas mortnonmi per InserfptloiMo 
laliom actoam in non propro ritni respondentes libroo metrleates , deniqoe per 
iniuste sit»i approprfatos prorendis e Jnrtbos stolae, ipod ecdestastieas et aivttai 
Instantia« acrtter agiiatae qnaerrtlae. Hl« satagebant opein medelamqM fbrve 
Antistires latlnl pI graeco-catholid ritns jam flio ex tempore, quo Prae?u!es ni-' 
thenl dioecesium Leopolifanae et Premisliensis in rapif^^ et membrls cum S. Ko- 
mana Errlesia se<;c nnitos declaraverunt: ex illo inquam jam tempore reliquerunt 
pü, dorti z*'loslque Praedecessores Nosfri vestigia solliritodlnis drca deflniendom 
moilum, quo promisciie, cnm Catholicls latini ritus bis in oris vivenies, Lnionem- 
que cum S. Ecciesia Romana profitentes Ruthenl, matrimonia inire, proies edu- 
eare, omnlbnsqQe rellgionte catboUcae ofBdis, salvo ritu sife latbM alva 
fraeco-eaibolico, satisflicer« posaent.' • •> 

Com mottlpKidbiis zelosisqi» eomm conitlbiis ttMoa nequaqMm veapan« 
deret, sapiendi hojas negotii eansa, agente p. m. Archiepiseopo LmpdIienH rit. 
iat. Luca Equite Baraniecki, fada Ailt inter Galldenses Episcopos nmne« latini el 
graeco-catbotici ritus anno 1853 solemnis conventio, sahstrataqae fsto^ conflinia- 
lione Sanctissimo Papae Pio IX. • . , •< 

Cardo rei in conventione hac versatiir circa seqnentia : ' " ' ' 

a. Staluatur flxum tempns; ritus, quem hoc ßxo tempore fideles tenere ad- 
Inveflientnr, erit in ftimnnn eonim legltfimis, nutio pacio arbHrarl pi*r- 
mutandos. ' ^ • ^ - ■ 

b. In matrimonHs mixtfs, Iwptlzandl et edocandl sont In ntardm onmes übie 
sexi» discriffline proies, Joita ritam patris. - • 

c Vitus, quem tempore sapra expresso quis seqoebalor; nonnisi aecNeülo 
flicaltate Sedls Apostollcae maiari pocest. 

Respectn hujus puncti dilucidationis cansa observamas, quod ab fepiscopis 

Galiciensibus accpptarl et in hac forma proponi debuil; nc.ii dum constans est 
S. Ecciesiae Komanae norma, transiliim a latino ritu nonnisi accedenfo Sorrae 
Sedis facüllate posse admilti, eapro|)ter similcm rp^(rictionem denegnre Impossi- 
bile erat, Revereiidi.s.siiiiis Episcopis graeco-fatholicis, hi enlm provocantes ad 
AnM9 Ar IlNiMiincbt. IX. 14 '" ' 
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Zorn JUrdenrecbt der anirteo orieoUliscbeo Bften. 



Rescripuini Papac l'rhani Vlll. dtl. 7, Febr. 1624: pnrro atl Buliam Papae Benp- 
(licti XIV. (id. 26. Julii 1755 AUatut sunt: deniqu»^ ad Resolutionen! a toiigre- 
galione de Propaganda Fide sub 2. .Apr. 1803 Episcopn Premisliensi r. g:. c. Angie- 
lOHic/. e& maudalo Tapae Pii Vli. üaiam, deiiionsirare .««aiagebant, transitum a 
grteeo-cittiQlico ad \ik\Bsm rltum, jam ab antiqois temporftos nonnld a faeultate 
a^ Sacra, 8e4e ApostoUca imperUeiiil^ dependtts^. 

. Hae^B jgitur momä Episooporum GalicieDsfum otriosqoe rittfs eomrenifo a 
SanetteBliop. DD! Nostro Sacrte CongregalioiU de Propaganda Fide adira<' 

ctanda negotia Orientallum cum S. Sede in communlone viventiam desiinarae — 
pro munrris funcfioiip tradita, antequam definitive resolvi poterit, pr3e«;(niida est 
adlmc opinio super sequentibus Nobi> a Sua excellentia PI. Titll. Revcrcndissimo 
.\rchiepiscopo Tarseiisi Antonio de Lucca Nuutio ApostoHco Vindobonae residente, 
epjnniunicaiis quinque diibiis: 

»\. An cniisuUius lortt, ad pericului« aeternae perdilinnis prat'cavenduin. 
I'acul(at«m parocbis facere bapii/.aiidi proles alterius ritus, .^i praeter casum neces- 
sUAits iiniBi|»^ns viue peiiculurii alia inipediineota, prout ex. gr. byemis in- 
ilevifiilia, 4ac«nwi 4talaBtia, iliaerii dlfflcgllM obslenl quonilinis baptisma a pro^^ 
piif iaaenkil«4iMiMart INMaltf Afi^nr enim de Sacramento aeteraae anipia- 
iM»»iii||Mi.ne«Mfar^.«t!taa aduOnjatnitio ex. mente Eadealae cathoilciie. diu pro. 
fpattiäart nun daiH,iOb..re|Miiünoa eaans qoi semper incidere powmit Ooapni- 
picr. levenaadissiini Qtriysqae ritus Antistites viam rattoBemqae proponant ipo ut 
pro locorum adjuuclis, et quin occasio contentionihus et dissidiis praebeatur, iu- 
futfes Aon tardius quatu deceat salutari regenerationis lavecro abluantur. 

2. All a Rulbenis ronsuetudo. quae apud ceteros Orientales viget, servelnr, 
praesenlandi ad baptismum puero.s inlantes post quadragesimum, puellas verp 
pust ocloge$imuffl a nativitate diem? 

t.: An IM« apujl Ratbenos receptuin Sit parocbos, tum latinps quam ruibc- 
Bgii afceqw) sp^l ümM praprü Episcopi fUe et. l^ltiBie matno sRdmct dele- 
gace jus iMvMiaBdl infa«^ ^Uf riiw rtHM ? 

4. Com In arUcido C. S* soperlos. aManaratf iclMaiatis de can^ordU 
sudvadr^r vi; in lotis Uiafunatinm a. praabfteris rätinis iuvitentur tot ratfaeno* 
rathollci presbyteri quot suffleere possint consecratinni et distribotioni s. Eacba* 
ristiae pro fideilbiis Rutbenis iu loco tbaumaturgo ( onfessis , quanam de causa 
nuUa fit. mentio de locis tbanmaiurgis rutbeno Cleru roinmissis, et de invilatione 
lalinis presbyterls Tacienda, ut paii vice Eucbartsticum. Panem con^ecrent et dis-. 
triboant proprii ritus ßdeUbus? 

. MiAf MaQri,.f^ lociia, dis$i4la iotesUoa in privaüs familiis exoriri 
poBstn^.« pycaii, jpxtg'cwivaiitiwda 8c|bena« noviter iDdnqenda tirca reiigiosani 
edacatkmein prolis ex nalrtmonlis mlxti ritus piocreatae, nenpe a$ in poeceniin 
qvKta pvoles liae In üeittoni pa^js sequi debeat? Com de re jtiuii gravi agator, 
Reverendissimi Episeopi pro ea qua prqefliigent prudentia, se^itentiam exquirant 
parocbomm In unoquoque districtu, si boc comroode fleri poterit Hac ratione pro- 
babilis conjeetara fleri poterit, ap propoaita ioapvaüo da^mosa «vel oiilis alt 
eyaaura.c 

Ut vero respnnsa Nosira pro possibili, praxi e cura aniniannn depromptae 
a^commodare possinius, provocamus Officium decanale quatonus Clero suo con- 
decao^ (Optimum foret in unum locuni convocaudo) dubia superius nutaia expo- 
pat» .CÄ aenaa. eorpm drca singala scripto exaranda, Nobis taato celerlos sobmittat, 
VM Kos «psi ad festlnaa respansionan provaeati eatileiimas. 



Digiiized by Google 



Encyeliflt MItfpiscopi Leopttai, lit Hm ^ €. iNr.'fM. 



■ Um vart In hfr « tan Me Apbslonea dMaieiidto'iMgoHb oiiliilitteiii 
CM ift «uft «nimraiii UbtraiMB eiptoramt; Mte attM rctfdbBiir, t» 
Mkm pnrin, a Sm ExceUmtia 0. Ardiltpisoopa IfelrapaitM«' taeMM 
r. f. c. liflMM Barone Gre^orio Jactaimowia medio Hteraroin enejrdfeaiHiii ad 
Cleram r. g. e. die 25. Maji a. t. n. 29. directarum . intrndnctam. fn his llterts 
aUoquHar Exceilentissimus D. Metropolita L. B. Jachimowicz smm Clerum seqneoti 
oratlonis rontextu: (quem supra p. 206. videas: a vocabulis necessarium duxU 
mus usque ad vocabuJa et regiminis Amirlaci.^ \ 

Ex Iiis darum est, (||UQd in tot et tantis a Reverendissimo Meiropolita in 
jus vorati, mateffalli defansloi^ adanrasiin ;i;^Qdfiii^ . aoU^e ;et 

Iii proropta possMere obligemor. ''provoeämos Igttnr OfBcfam deeanale, ot dero 
SM eoDdaeanali nunc exposita qnaesfta RaTerendlssimt a€ Excellentissfmi lletropo- 
ntae Jaddinowics nota faciat, sfogiilosque provocet, at NoMs observattones soas, 
l^^a sequentes saltem scripto exarandas substernant: 

a. Exliibendi sunt conatus cleri p:r. rat. Galicicnsis pertrahendl fideles ritus 
lalini postbabitis omnibus legibus ecclesiastiri<; ad ritum graeco-caiholicum. 
HIf accludendae sunt consignationes eorum, qui ex ritu nosiro in singiilis 
curratiis iliegaliter ad ritum gr. cat. per clerum res^^ctivum suscepti sunt, 
eum provoeatione ad testimonia Ufaraiin netiicaliani , quod ad ritum 
naatmm pertiueait Janpea. 

b. Exblb^ndom est, naip ln matrimoniis mixtf litos par^ea rftpi oofM per 
deram cat. ä latino.ritu non alienentur, iuuiM|ne id^ ^eriia iiaii.a4^ 
veraetor ineondis matrimoniis qiixti ritus, qaanda um praevidetiir pertrar 
rfio ad rifum gr. cat. partium nostri rilus? porro: qiiibus aliis adbuc de 
causis et quibus mediis derus rit. gr. cat. ejusmodi matrimonia mixti ritus 
impedire conelur, et qiialia incommoda paite.s nostri ritus quoque inde ex- 
periantur? Hic quoque specificandl sunt casus, in quibus clerus gr. cat. 
iliegaliter vel etiam inyaiida matrimonia benedixit, «Itero vel ^(iam ati^cH 
que sponso ritiun latfnam prafltenle. 

V e. QQa|fa adbibenttir .a dero gr. tfA, meiUai. cqjasqiie ^qeris, aiijnpiieiitaliiH 
Des adduamtqr, ut lldeles iiostri ritus pemMkvaflPtiur.tiaiisIrp i^.rim 
graecum ? J , ' , : 

d. Num clerus r. g. c. ritum noslrum debite aestimet et observare solea^ 
constitutiones Apostolit-as, quae cnrrelaliones utriusque ritus ordinarunt? 

e. Unde promanant oblatae dero Galicieiisi riius gr. cat. criminationes , quod 
ad Scbisma Orientale et ad Moscovitismum gravitet? Et ex adverso: unde 
proyei^it cleri r. g. c. passim erga ritum et clerum latiuum animositas? 
Nimi ad flbuB qoo fIdaDt politicae al nationales KntbeiHWBiD c^mbinaliopaat 

, r..Expiiiiunitar Ibctae a Tobis obaervationes de impressloDiboa, fpias reqealec 
indodae per derian gr. cat. circa graeeo-catboUcum inoovatjoQes ii) 
popolo ildell, tarn gr. cat i|iiam latini ritus prodoxeninl 

g. ttem exponantur caosaa, ob quas passim fideles rit'os gr. cat. prafserttan 
recentissimis temporibus ad ritum latlnum transire valde exoptent. 

Ii. Exbibeatur quoque, num oborta prob dolor! recenti tempore liuc illue 
dissidia inter Clerum utriusque ritus , ipsiim quoque po^uium fideleni 
affecerint? 

Ad hasce qoaestiones sinpuli parochiarum Rectores, in quantum ipsis suhl? 
erit materia, seorsim sua dabunt respoiisa, sermone latino exaranda, et sine irn 

et atudio explaaaQda. , Na« «nOidaiit autejp geoasalea doimsal «sserliaMi« aa4 
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adducend« eruni facta et dicfa cum denominatione p^f<?onarain aeenliom »pqTip 
ac testium sive iinmediatorum sive media imuin. DD. (»ecnni vere cnlleclas suoram 
coDdecanaliuin relation'^^ adjiinflo earum consperru Consistorio hiiic iromittent. 

Vaide purru exoptaDüuni foret, ui causa liaec commani consilio discotere- 
tv, qoapropler 00. Decani, in qaantiim id Seri potest, omnes vel saltem plares 
9amm r i i i i i i iBil li td dtaatie&d« fntiUm qmeglitMt lii wmm eonfr«g«rl 

Franeiteui XaveHua Arrlneppas m. p. 

Ex Coasistorio Metropolitano r. 1. 
LeopoR die 4. KovmM 1M2. Felir ZahloeH m. p. Ctmeltarlns. 



Die österieicbiscbe Oeset^ebung hinsichtlich der ßestreitang 
. der Kircben- und Pfarrbaukoftten. 

h. Bla xnm Jalire t§4ft. 

(Fortsetzung, vgl. Archiv IX., S. 70- 97.) 

In Steiermark nail Kiratlitii. 

Aus AiSlass der HlmeinrlelitaDg ^rlless die Hofkanslei imter dem 18. Juni 
lfS5 Ar Slelermark, ond ünler dem 10. Mal 17118 für Rlmtften binsiehtlich der 

Ifprstellungen derKlMen- and Pfarrgebaude, die förMahreii und Schlesien fesr- 
yestellten Bestimmungen mit dem Beisätze, dass die Obrigkeiten jedenfalls aufzu- 
muntern seien, wenigstens mit einem verbiUtnissmSssigen AntTieüe in Herbeisrhaf- 
fung der Materialien, sowie es die Lage nntl Umstände zulassen, dazu zu 
concurriren, gleichwie dann auch die Prarrkinder die Fuhren und Handarbeiten 
VerhfiUnissmassig zu leisten hatten, und wo ein eigeiiihümliches Vermögen der 
Kirdie vorhanden ist, solches, insoweit es zu den täglichen Erfordernissen ent- 
biHirt werden kann, ta Hilfe za neliraen sei, tim dnreli diese allseitlye Mitwirkung 
dtn Aufwand der Kosten fQr einen jeden Thell nach MQgUclikelt su erlelditero. 

Mit dem Hoftteerete vom H. Febmar 1787, Z. ist in Betreff der Er- 
fidilnng 'neiie^ SeeTsorgsstationen bei dem Umstände, als niemals die Absiebt 
war, dem Patronat des Religionsfondes ein mehreres Recht, als jedem andern 
Privatpatrone zuzuwenden, der Anfrag des innerösterreichischen Landesguberniums 
genehmiget worden, dass, wenn die Kirche hinlänglich dotirt, alle Stiftungen und 
nöthigen Auslagen bedeckt und die Capitalien gesichert sind, die Privatdominien, 
die sich zur Uebemabme des i'atronatsrechtes einer neuen Pfarre und Curatie 
erklSren, den Ueberscbass des Kirchenvermögens verbaitnissmlsaig ebenso, wie 
^ dermal von Selten des lifcligionsfondea gescttlebt, und aucb sonst bei PAirrge- 
bluden bislier Immer b^obaebtet worden, blezu verwonden kornien, Jedoeb bitten 
selbe die Jibtlkhen Baoerfbrdemisse jedent^lt spedBce knzntelgen, dai Klrthen- 
vermögen auszuweisen, die Vogleiobrigkciten fiber, ielclie bei ihren Rechten zu 
belassen sind, die Kirchenrechnungen, mit welchen der f'atronus keinen Einfluss 
hat, wie bisher als auch könftierhin zu legen und wenn der Patronus etwas von 
den Kirchengeldern herzauelunen anträgt, sieb diessfaUs mit dem Vogtherrn vor- 
Iftaflg elnzuverstehen. 

Von dem Fürstbischöfe von Seckau war um Enthebung von den Patronais- 
verhindlichkelten bei den PfrOnden die Bitte gesfellf worden, die er -jore OrdinalM tu 
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vergeben hat. Hierauf wurde dem inaerösterreicltisciien Landesguberniiim mit dem 
Hofdecrete \om 1. Juli J 788, Z. 97ö. eröffnet, dass der Herr Bischof auf jenen Pfarren, 
die tT nicht als.Patronus, sondern Jure Ordinarii in defectu Patroni conferirt, auch 
uicbL Z.U den PutrouatsverbindlicbkeUen m verhalten, .sondern, um diesen Kirchen 
eiMD ontentUcheii Patronam zu vmeliaflreo, die Kinleiuing dahin zu treireo sei, 
da« das Patronat am «raten der Gnindotkri^keit angeboten, iiod. wei^ ^e dem- 
selben sieb niebt unlerzieben will,, soldics vom Keligi<Knsroiide Qbecqommeii, Zu- 
gegen aber ancb die betrefflsnde PDirre (Qnibin entweder »on der Obrigkeit oder 
von dem Rellgionsfond , sowie nämlich das Patronat auf einer oder der andern 
Seite ist, besetzt und verjreben werde. Wo hingegen dt-r Bischof bei jenen Pfar- 
ren, wo er da'i Palronaisrecht jure privatoium besitzt, solches noch welter Vi 
behalten, und den allgemeinen Obliegenheiten sich zu unterziehen hat. 

Im Jahre 1793 berichtete das steiermärliische Gubernium, dass vermöge 
der bestehenden Normalien bei neuen Curatien zur Erbauung der Kirchen und 
l inatenhfioser, nebst den Patronen und Gemeinden mit Zuliilfenahme des ent- 
behrlicheu Kirchenvermöi^eus , auch die Gruudobngkeiiea in die Concurrenz zu 
Kiehen seien. Zogieldi stellle ea die Annage, ob onlrr- diese aaeh solche Grund- 
'ol>rigkeiten ta zfibleo seien, die. in dem PArrbezfirtte mtf «inige oder.aadi iutr 
ein unterttifadges flans besitzjen. Hiaraaf erkHiniit das KoTdeeret vom 12. Juli 
1793, X iUU <lMa die Grandobcislraiteo, welclia in dam PAnrrbeilrlte nur einige 
unterihSnige HSuser haben oder aMfib nur elo derlei Haus besttien, zur Erbamug 
der Kirchen und Seelsorgerhäuser nach dem Verhältnisse ihrer BesittUgen 
.iu. dem Pfarrbezirke, sowie zu den Schulgebäuden beizutragen haben. 

.Mit dem Hofdecrete vom 20. Üecember 1804, Z. 21,946, ist dem Guberniam 
lür Steiermark und Körnthen, Uaiiii der Landeshauptraannschad von Kxaiu und 
Gör/. eiölTnet worden, dass bei vorlallenden Herstellungen oder Ausbesserungen 
der Pfarrgebäude, wozu der erforderlkiie Aufwaiui deq dea Pfarrbesitzern jähr- 
licli iwsairten Kostenbetrag QberscbreU^t^ mid die Pfarr- und FViaUtlreliini lieln 
Vermögen tiesitzen, zur ErleiditeTung der beitffagspfljcb.tlgen Dominien, 
Patrona und Pfarrg;eme.inde.n, die Püar^er naal» der in Bfibmen, Mihren 
und Galizien bestehenden Nornudvorsclirilt aus ihrem CongruaQbersdiuas« vou 
IpO bis 200 Gulden den zehnten, von 3üü bi» 400 Gulden den IDuften, vou ÖÜO 
hi'i fiOO Gulden den vierten, von 7()() bis 800 Gulden den dritten Theil, endlich 
von 9UÜ bis 1000 Gulden und darüber die Hälfte dieses Ueberschusses beizutragen 
haben. Die zu diesen Abzügen bestimmte Frist wird auf ein Jahr festgesetzt 
nur bei Wirthschaftsgebäuden darf sie für ehie längere Ze.i, aber nicht über drei 
Jahre stattfinden. Zur Bestreituug der über diese Beträge noch er- 
forderliehen Kosten sind die Concurrenten wie bisb^r zo ver- 
bauen. 

Eine weitere Ricbtschnur für die KIberbeslbnmung der von den Pfarrern 
m PfarrhoftbanfMirungeh von ihren CongruaQberschQssen zu leistenden Beitrige 

entliSIt das, an das steiermarkisch-kfirnthnerische Gubernium dann an die Landes- 
hauplmannschaft von Krain und Görz erflossene Hofdecret vom 18. Mai 180.), 
Z. 7-116, zufolge dessen Seine Majestfit die von dem steiennärklsch-kärnthnerischen 
Guberniam angelragene Verfügung zu genelimigen geruhten, dass von aller Con- 
correnz bei pfarrlichen Baalicbkeiten alle jene Pfarrer frei gehalten werden sollen, 
welche über ihre Congrua von 300 fl. und über das bestimmte Unierbaliungs- 
bedOrAüs» der uötbigen Camine «iM die Samme vm MO I. nicht erreichenden 
.MmiM* ]Myi»aii».>aiiag«MiiHMD.iiliiia a» 81111:91* uan wibadevitiidtlcdMifhi- 
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wohner obliegende Reparationen handelt. Sobald es aber um neue Anschafftingen 
und kostspielige Herstellungen m thun ist, haben Jie Pfarrer nach dem In- 
halt der für Mähren unterm 21. Jänner 1797 erflossenen Verord- 
nung in dem Masse za conrurriren, als der Ueberschoss ihrer CoDgrua die 
Summe von lüO fl. erreicht oder übersteigt. 

Aus Anlass eines besonderen Falles erkannte es die Hofkanzlei für ange- 
messen, dass binsichtllch der Kirchen- und Pfarrbauconcurrenz in Innerösterreirh 
nach den nämlichen Grundsätzen vorgegangen werde, welche für die übrigen 
Provinzen f orgesdirieben stod , zu weldiem Ende den eabemium das Clrodw 
der nfederdsterreiebtseben Landesregiemn^ mit demAnfkrage zogefertipet wurde, 
die darin enttaallenen Grandsfttze auch flkr Steiermaik und KAmttien anzttwendeii. 
Das Gobemtom masste tau üUesem Cfrcnlare, am es' den Verhältnissen seines Ver- 
uraHangsgebietas anzopassen, öhiige Yerfinderangen vornehmen ; welche theils die 
:darln ber^op-enen früheren ge^etzlicben Vorschriften betreffen, theils in Zusätzen 
bestehen, die auf Localverbiilinisse und bestehende Gewohnheilen Bezug nehmen, 
insbesondere bemerkt das Gubernium in dem hierwegen an die Hofkanzlei erstat- 
teten Berichte Foltendes : 1. die Dominien werden kUnftig, wenn sie hiezu nicht 
durch euien bestehenden älteren oder neu eingegangenen Vertrag verpflichtet 
aind, vo»4dler Moldigkelt zn eher ilnentgeitHdieii Beitraglelstung der Bauma- 
tailaHeD zu Kircken und pAitHieben CeMItideb entb^iben, weldie bei den Pfarreien 
veosr Bniditang sfdi auf die Noniulvirdrdnnngen vom 24. December 
2^ Anntr 1781, 12. Jali 1798 grilndet und In InnerSsterrelcb, mit Ausnahme 
der eigenlliehen Stifts- und Klo ste'rpftrreien und Kirchen (vergleiche 
oben das ob der Enns'sche Kirchen- und Pfarrbaunormale), auch auf alle Kirchen 
und Pfarrhnfgebaude Älteren Ursprunges In sofeme ausgedehnt wurde, als nicht 
erweislich eine andere verlragsmfissige Verpflichtung bestand; 2. vermöge Hofver- 
ordnung vom 9. März 1789 waren die Pfründner ntuer Fundation verpflichtet, 
ihre Wlrthschaltsget'aude auf den ihnen überlassenen und in die Congrua einzu- 
rechnenden Gründen ganz aus Eigenem za bestreiten. Da diese Ausnahme in dem 
• neuen Eniv^rfe nlcbl erwlbnk worden ist, so werden aheh die l!leraf(eKttn|en an 
diesen Gebluden- nadi' den aUgemelnen «rondiUzen, mit A\in Aftsprudie' dhs 
KlrchenvennOgen, den Patron und die tSionelnde 'zu behandeln sein; '8. die Be« 
siUnmungen des Hofdecrates voA 20. Decembet 1804 erleiden eine Aend^mn^ 
daMn« dass* künftig die Procente auch nnr von idem Congroatlberschusse bestrit- 
ten, aber nach der erforderlichen Bausuijime bemessen werden, so dass die 
Pfründner nach dem Betrage der grösseren oder kleineren BaufOhrimg mehr oder 
weniger und durch mehr oder weniger Jahre beizutragen bähen. 

Mit Berücksichtigung dieser Bemerkungen ist zufolge des Horkanzleidecre- 
tes vom 18. Jimi 1807, Z. 11,497, das Circulare des Guberniums in den Herzog- 
thOmern Steiermark und Kärnthen vom 1. luh 1807 zu Stande uekoinmen, wel- 
ches die dort zur Gellung gebrachten Mas^rt ^.'iiii für die Bestreitung der Kosten 
bei Kirchen- und Pfarrhofbaulicbkelten entbiUi und also lautet: 



n:>il ^^^^ ^^^*"" durch höchste Verordnungen die Grund- 

j^t^e vorgeschrieben worden, wie sich bei Herstellungen der Kirchen- und Pfarr- 
hofgeb&pde zu benehmen ii>s und wer und m welchem Yerb&Jluisse zu den 
.^/^rderljichpp Kosten beizutragen bat;. na; * 

• f Allem dieae Verordnungen sind nie in ihren Zusammenbange ita ein Ganzes 
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Die Kirpben* und Pf^rrb^us^ftu|ast |^ Steierniirk und Klrnthen. ^ | ^ 

stände, uugleicUrpr^ge Auslegungen und Anwendungen ergeben, und diese sind 
4er Aolass zu naneiierlei Besciiwerden geworden. 

Um diesen MIngeln «bmbelfen, and sieb bei der Behandlung dfe^rs Gegen* 
frtan^es. den fOr andere Provinxen, insbesondere fßr Klederbsterrdäi^, unterm 
24. Juni 1805 vorgeschriebenen Directivrepeln zu nShern, Ist zu Folge hohen Hof- 
decretes vom 18., crlialien 28. Juni 1807, auch ITir Stfi^-rmnrk und iüimtbisn 
FqliSendes zur liüuftig unabweiehlicben Richtschnur verordnet worden: 

1. lu Anseliung auf die Kirchenbaulichkeiten ist der allgeuieine, auf dem 
canonischen jRe«'hte beruhende (irundsatz zu beDlnichttni. da^s zur Erliallung und 
Herstellung der Kircbengeb.iude vor allem der Ku ciiensrluuz , soweit er über die 
Uedeckung der Stiftungen und jätirruheii Curreutausl^gen vorhanden ist, und 
in ErmaDglung^desse^a der Patron die Kosten zu bestreiten bat. Die ZUE Kirche 
«iogepfarrten; Dominien tiod firan4obrigiLeitett» yorzllgUcb jene,^ welcbe 9niunate- 
rialien, als : Steine, Ziegel, Kalk and Bauholz in ihrem Bezlii^e besitzen, sind .be* 
sonders io dem Fali^, da das Urdienveroiögeii zurBe^üeitanglder.'er/^^ 
Kosten nldi^ b!ltfelchti - >Q ermuntern, dass sie diese Baamateriii^'iler 'KMe, 
wenn nicht ganz oder zum Tluil unentgreltlich , doch weniptt^ns um den Erzeu- 
gungspreis verabfolgen lassen, und Seine Möjestfit versehen sich zu der guten Ge- 
sinnung derselben , dass sie in eiueui solchen Kalle zur BelUrderung der Ehre 
(ioties und ilues eigenen sowohl, als des Seelenheiles ihrer Unterlhanen hiebei 
alle ihnen iuugUche Bereitwilligiieit beweisen werd,^n, die Pfarrgemeinden müssen 
nacb den o^neblD bestehenden Verordnungen und. der steten Beobachtong mit 
den ttnentfeKllchen Hand- und Zogarbetten zugezpgen werden. " 

,jt. -in AniehiiQK der prarrbofbanÜcblKeiten sind' flieJenlKen Rejwratiureo, 
welche durch die eigene Schuld, Nachlassigi^eil oder Yerwahrlosunf des Pfarrers, 
Localkaplans oder sonstigen Beneflciaten, oder seiner Dienstleute entstanden sind, 
von ihm allein, ohne alle weitere Concurrenz .des., ifircbenv^rmöjgei^s oder des 
Patrons zu bestreiten. Eben so sind 

3. kleinere Reparaturen, welche zur Erhaltung der (ieb«ude itn guten Zu- 
stande jährlich nolüwendig sind, als die gewöhnliche Dacbausbe.^serung (sarta 
tefta), die Rauchrangltebrers-Beslallung , oder weiebe auch sonst jedem Inwohner 
,^in^ geipietlieten Hauses aus Eigenem zn tragen obliegen, al^'Ehisetzung einiger 
Fensterscheiben^ oder einige 'sitteke h die Oeftn'J Ausbes^nmg der TbOren, 
Sciiibsser und tbeilweisen 'FeiisterstOcke', Auädlelun^ einfg'er Bretter lA tfdn FQss- 
bftden etc. etc., kruiltig von den Pfarrern. Loratkaplänen und kon«:ligen ßenelicia* 
ten, ohne Kück.sichi, ob sie einen oder keinen Congrua-Ileliersehass Iiäb6n, ffnu 
allein und ohne einen anderen Beitrag zu bestreite n. • 

Eben diese.s gilt hei Beneflclen, welche mit Healitälen dotirt sind, in An- 
sehung der bei den Wirthschaflsgebauden vorfallenden kleineren Reparaturen. 

4. Uei)er die Unterlassung dieser Reparationen und die dadurcli entstehende 
Verscbümmeraog der pfbrrlieben Geb! ode kann es d^m yrrOndiibr nlciil zur 
Recbtrertigung dienen, dass die den Kormalverordnmi^en vbm'2p. MU ITU'nnd 
2t Mal 1752 gemAss in ftOfberen Zelten bemessene JUnrilcbe, von Ihm anf die 
Erhaltung der pfarrlicben'GebSade zu verwendende Summe* niin,"da alle Materia- 
lien und Xrbeitslöhnongen so sehr im Preise gestiegen sind, zur Bestreitung der 
erforderlicli'-n Kosten nicht hinreicht; sondern er Ist verpflichtet, die Kosten, wie 
sie sieb von Jahr zu Jahr ergeben, und ohne Rücksicht, ob sie die in früheren 
Zeiten hiezu angeschlagene Summe nbersteigen, zu tragen, und hat jeder Pflründ- 
uer der Weisung vom 4. Februar d. J. gemäss durch ordemiiclie Aofschreibung 
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216 Oesterrektiische Geselze aber Jürcken- ojui Iffarrbaukosiea. 

und Aufbewabrung der von dfti Arbcilsleiiten ausgestellten Conten sich in den 
Stand zu setzen, siih Jedesmal über die genaue Erfüllung der ibm diessfalb ob- 
liegenden Pflicbt auszuweisen. 

Wäre aber bei irgend einer PfrQnde durdi Seqnesirirung einer grössem 
•la der fOr die jälirttch vorAllenden kleineren Reparaturen errorderlldien Sonime 
fOr elneo Fond za fieslreflnng kOnfllg vorflillender grosserer Banllehkelten gesorgt, 
80 bat es fortan dabei sein Verbleiben, und bat Jeder Pfrllndner den an dieser 
ihm xogemessenen JibTlIclien Summe narb Abzog der davon bestrittenen und aus- 
gewiesenen Kosten auf kleinere Reparaturen Qbrig bleibenden Rest sicherzustellen, 
dessen Yerwendiini: ihm jedoch In kOnflipen Jahren, In welchen diese Reparatu- 
ren etwa kostspieliger ausfallen dürften, zu gestatten, und folglicli von der Summe 
abzuzleben ist. welche er sonst bei einem wie immer erfolgenden Austritte von 
der Pfr&nde an denselben zur Bedeckung kOnAig vorfallender Baulicbkdten zu- 
rfickKOlassen TerpflldiAet ^vire. 

5. Alle Uirtgen Reparationen, die wegen Linge der Zeit, steten €elinnc!i, 
durch reucbte Lage oder onvoHiergesehene Zofllle zor NoChwendigkelt wertem 
sind vorzOgneb aus dem KircbenvennOgen , welches die Wohnungen des bei der 
Kirche angestellten Benefieiaten ebenso als das KlrchengebSude selbst zu erhalten 
bestimmt ist, in soweit es Ober die jährlichen fixen Auslagen hinreicht und mit 
Ausnahme der stirtüngskapitalien zu bestreiten. Wo der bare CasseOberscbuss 
hiezu niciit iniiieirlir, ist entweder der entbehrliche iheil des Stamm Vermögens 
durch Eintreibung der bei Privaten haftenden Capitalien, oder durch Veräusserting 
von Obligationen und minder eintrSglicben Realitäten zu verwenden, oder dirdi 
Aulbebmoiig von Passivcapiäillen aar die zor Hypothek dienenden Beolititen der 
notbige Betrag beizuschidfen, worüber Jedoeb von der Landesatelle iHemal die 
Tomnllge Bewilligung angeaacbt werden moss. 

6. In sorerne das entbehrliche Khrcben vermögen nicht hinreicht, die Kosten 
der Pfarrhofbaulichlieit ganz zu tragen, sollen die Pfarrer, l.ocalliapl&ne oder an- 
dere Benefieiaten, welche von ihrem Beneflcium mehr als die portio canooica be- 
iriigt. gemessen, nach folgenden Grundsätzen beigezogen werden : 

a; Zur Bestinmmng der Elnktinfte des Pfarrers oder Beneliciatens niiiss die 
nach den unter dem 2. Jänner und 25. Mai 180ö erlassenen Weisungen 
vertasste, und von der Buchhaltung adjuslirte Fassion zum Grunde gelegt, 
luid liienacli uiuss der L'eberscbus» über die portio canonica , welche hl 
300 fl. besteht, bemessen werden. 

b) Diejenigen Pfarrer und Benellriatcsn , wekhe nach dieser Berechnung kei- 
nen Ueberschuss Ober die portionem canonicain haben, oder bei welchem 

. der aliaiUge Ueberschusp die Somme von 100 0. jlhrUch nicht tibersteigt« 
sind von allem Beitrage, zur grösseren Reparirung und Herstellung der 
Gebäude frei zu lassen, 

c^ Bei welchen sich aber ein die Sjmme von 100 II. übersteigender Ueber- 
scbuss zeigt . diese haben zu den sowolil auf die Baumaterialien , als auf 
Prufes^sionisten-Arbeiten erforderlidien Keparationskosten in dem Verhält- 
nisse lielzniragen, dass von dem Congrua-L'eberscbusse ihnen noch ein 
Drittd ganz freigelsssen, und dass ihnen von zwei Dritteln, wenn der 
Ueberscbuss lQ|p bi$ 200 II. betrifft,, der zehnte, wo der tJeberschoss van 
<^ 'bis 400 II. ist, der fünfte,' vro er 500 bis 800 fl. ausmacht, der vierte, 
, . ..«.Wcuil er sieb auf 700 bis 800 fl. belauft, der dritte, und endlieb wenn er 
sich von bOO bis 1000 iL und darOber erstreckte, die HUIIe aller Ober 
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den iirclienbeitnt^ noch ndthigen Koäfetfn, nienials'^alMeir ' eün '.Mehreres sn 

bestreiten zuerkannt werde. 

d) Nacbdem aber diese Beiträge von den Pfarrern und Benellciaten oft nicht 
auf einmal werden geleistet werden können , so werden hiebei nach dem 
Beispiele der in anderen Provinzen und insbesondere in Oesterreich ob und 
unter der Enns an§:eordneten Einleitung Baubriefe zu errichten sein, an 

' denen jährlich ein bestimmter Beitrag bis zur gänzlichen Tilgung abgeführt 
werden mass. 

7. ' Alle übrigen Kosten der Herstellung oder grösseren Reparation des 
Pfarrgeb&udes, zu deren Bestreitung dos enlbebrlicbe KirchenvermOgen nicht hfai» 
reicht, nnd welche Ober die nach dem vorhergehenden Paragraph von den Pfhr> 
rem nnd benellciaten zu leistenden Beitrige noch erfbrderlich sind, hat der Pa* 
troii der ^(hrre, nadi der Nalar des Patronates, nnd na6h den l|testen Verord^ 
nnngen, aus Eigenem m tragen. 

8. Zur Schonung des Kirchenvermögens und zur Erleichterung der Bene- 
ficiaten und Pfarrpatrone, erwarten Seine Majestät jedoch ebenfalls von der guten 
Gesinnung der zu einer Pfarre gehörigen Dominien und in dem Pfarrbezirke 
einige Grundholden besitzender Crundobrigkeiten , dass sie in der Betrachtung, 
der Wichtigkeit des Seelsorgeranins die Baumaterialien, welche sie in ihrem Be- 
KlriLe besitzen, zu den Pfarrgebäuden, wie oben $. 1. von 'den Ktrdienbaofich- 
keiten gesagt worden ist, wenn nicht ganz oder zum Theil nnentgeltnett , Jedoch 
wenigstens um den Erzeugungspreis' abrolgen lassen werden; 'die eingepfturteh 
Geiheinden haben tu den PfhrrhorbaaüchlLeiieä In der nlmlichen Xrt, wfe zii den 
PTairUrchen, die onentgeUIichen Hand* und Zugarbeiten zii leisten. 

9. Diese nun festgesetzten Bauvorschriflcn sind ohne Unterschied, wem 
das Patronat zustehe, und ob die Curaiie älterer oder neuer Fundation ist , bei 
allen von nun an vorfallenden Kirchen» und Pfarrhofbaulicbkeiten im ganzen 
Lande zu beobachten. * 

10. Wenn jedoch an einigen Orten dieserwegen schon Particularconveu- 
tionen,'und hesonderd von den Patronen, Vogieien oder PTarrkindem tttftfmom- 
mene Terbhidlichheiten bestehen, oder ih Zukunft hei Erriditong'' neuer PTarren 
mit lienelindgung der Behörden eingegangen worden, so soll eä' bfei'denselbeh 
ohnfe RAcksIchl auf die ^genwiriigen Vorschriften auch ferner ' sein' tcsrhldben 
haben. 

11. Um jeder WillkQrlichkeit in FQhrung der GebSude zum Nachtheile des 

Kirchenvermögens oder des Patrons vorzubeugen, soll 

a) kein Pfarrer, Localkaplan oder anderer Benellciat sich unterfangen eiiren- 
mäcLtig und ohne vorläufige Anmeldung und erhaltene Genehmigung der 
Landesstelle einige grössere, und ihm nicht selbst durch den 2. und 3. 
Paragraph dieser Verordnung zugewiesene Reparatur und Baulichkeit vor- 
zunehmen, oder das KirchenvermOgen dum in verwenden. Sollte abear 
eine. solche Handlung geschehen;' so soll sie Denjenigen aü^ imr Last 
' Ihlten, der sie ohne Bewilligung, fblgfiöh' auil' eigene Gethhr und Rechnung 
nntemomraeh hat. . ' 

b>' Auch kein Privatpatron darf irgend eine Reparatur einer Kirche oder eines 
Pfarrgebfludes aus dt m Siammvermögen d(^r seinem Privatpatronate unter- 
stehenden Kirche vornehmen lassen, ohne hiezu die Bewilligung der Lan- 
desstelle angesucht zu haben, widrigenfalls hätte er dem StanunvermOg^n 
der Kirche die verwendete Summe zu ersetzen. ' ' " * ' * 
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c) Kein BaufDhrer darf, ohne von der Landesstelle die ErUubniss erhalten 
zu haben, von dem genehmigten Risse im Wesentlichen abweichen, 

d) Und da die Beparirung der Pfarrgebinde iniBer dem KirchenvermOgen 
ziir Last Imt, wenn sie ancli olme Zuziehung, desselheD, etw von einem 
vermAgUciiea Pfarrer oder Patron zoerst gana neo heigeitent wOrdeo, so 
darf auch keine bedeutende VergrOsserung eines PlinriioSn, wenn sie auch 
ganz auf Kosten des ßenefieiaten oder des Patrons gesthihe, ohne Geneh- 
ndgoog der Landesstelle vorgenommen werden. 

12. 13^ für die Erhaltung der Kirchen- und Pfarrbofg:ebäude im guten 
Bauslande zu 'sorgen, und die nöthigen oft mit geringen Kosten /11 bewirkenden 
Heparationen nicht aus Nachlässigkeit der Pfarrer, Lucalkapläue, Beiieticiaten 
oder der Beamten u\ lang ausgesetzt zu lassen, sollen bei der nach dem Kirchen^ 
patenu^ vom 27. Mai 1752 jährlich in ücgeuwan 4er Vogtherrschaft pdor ihres 
abgeordneten CommissÄrs, und des Patrons oder seines SteUvertTeters. aufinmeh- 
menfle^ .Khtfaenrecbnong die Kirchen- ond PfarrgeMÜde 'ordoitBcih lieangen- 
f^iielniget» und 4^ren nl|\thlg beftindene nach den gegenwärtigen Bestimmungei^ 
oder'den testel^enden' iMsopderen Conventionen zu veranstaltende Reparationen 
dem kr^isi^te, und von diesem der Landesslelle um so gewisser binnen acht 
Wochen nach erhobenem Befunde angezeigt werden, als im widrigen, und wenn 
durch die längere Verzögerung den Gebäuden ein grösserer Schaden zugeht, die 
üntersuchenden und der Patron dafür zu haften liühtii werden. Bei Pfarren 
oder Benetitien. wo eine jährliche Summe zur Verwendung auf die Gebäude be- 
stimmt ist, hat sich der Pfarrer oder Beneficiat bei der Kircbenpefhnoi^. 

die richtige Verwendung diooer Sqiisune Mszaitelsen, • .»i ij^r^j. ; 

^nso ^^l)en difi Dechanten hei ihren ^Visitationen , ayf 4eh Baostai^ RQcIl- 
sicht nehmen , und die entdocitt^n Gebrechw iem Consktorium, und dieses der 
Lan4es8tde>n^«tPu ^l^dttch .haben auch d|e |üreisÄm^€?r, l^ei ^ei^ 
sungen auf den Baustand dieser Gebäude genau zu sehen. 

13. Bei Absterben eines Pfarrers, Localkaplanes oder ßeneflciateu sollen, 
wie schon vorlüngst und neuerlich unterm 24. April d. J. verordnet worden ist, 
die Plärrgebäude jedesmal genau untersucht, und das Mangelb^te, wo^zu des 
Verstorbenen oder der beitiigen Nachlässigkeit, Schuld oder Ver.^^lp9nng er- 
weislichermassen Ver^tniassimg gjigeben bat, und. vonügUch, wori^her du^.dte 
nach dem $. 4. in Ansehung des verwendeten Betrages aollEUbewahrenden Schrilr 
ten die w)rfcUc|i^ Ven^veiidpg . desaeHren nicht ausgewieaen wer^ep k^, aus 
dem allenfalls zurackgeias&enen Vermögen hergestellt werden. . ^ 

14. Daher ist auch jeder Pfarrer, JLocailtaplan oder Beneliciat, der einen 
fo^n antritt, verbunden, sogleich die Anzeige zu machen , wenn er die Noth- 
• wendigkeit einer grösseren Reparation an den Plarrgebäuden bemerkt, im Unter- 
lassungsfalle dieser Anzeige, .würde er für den darauj» eutspihenden I^Acbtheil 
verantwortlich sein. 

15. Um aber diese befohlepe Aufmerksamkeit auf die Kirchen- und Pfarr- 
gebiude in der nöthigen (iieiohlhrmigkeit zu erhalten, ist bei ajlen Pfarren, Lo- 
calien und Benefizen des Landes nach dem beigeschlossenen Formolare ehi eige- 
m Ipw^tei^ flP^ <«n Zustand der jBebiude sogleich unter der Fertigung 
dMPatlöttes o4ef seines Abgettrdneten. der Vogtei und des angestellten Seel- 
"Jftfgeis. aufitunebraen und in die Kirchenlade zu hinterlegen, welches bei der 
jltoltchjfn Kirchenrecbnung mit dem neuerdings befundenen Zustande zu ver- 
gieieben, und besonders bei..?ich ^g^beijrten Jodfäapn..o.der.^infir^^ Ver- 
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Naeh den Bestimmangen dieses Baanormales kommt sonach die Beitra^<^ 
leistungr der Kirche bloss dem Patrone and den beitcagspfliebtigisa ffaver, 
mal« aber Jer Pfarrgemeinde zu guten. 

' Im Jabre 1808 berichtete das steiermärluscb-lL&mUineriscbe Gaüeruium 
über die 6ruDdsfttee , welche bei der Bestrettong der Hersteüu ngtfcOT lM trtfto r 
MMMnfeV'ior. üMeMir -dlenai, «e m0Uk MMtmMwm Wu üc^ 
flleDanf der Reptratton oder Eiiuriclitiiiigkdar UotMi- SdMMMar fM •4w iHr^ 
«iemnlvaifiie M maoM «€M9Hk Wo «iMlIs dlM diM die Mol« In das 
«Mo testekende Messnerliaos ai^enoaneB warde, ging das GabanrilHl WB 
dem Grundsätze aus, dass die Kosten, welche am Geb&ude um d«t Messeers und 
seiner Bedürfnisse willen erfordert werden, nach den Directiven (Qr Kirchenge- 
bäude, und jene kosten, welche um des Lehrers und der Schule willen uothwen« 
dig sind, nach den Directiven für Schulgebäude zu bestreiten komweiL Die be- 
soodere Art der Anwendung dieses Grundsatzes hinge jedocii von £0 vielen Um« 
stftoden ibi|»ali idnaa lie aicii ganz genau angaben Hease. Die vorzOgMcbakD voi- 
IwiMBaniBO Wo'solen mgmät: K.lle-:MlMI»n .«ir-flMoJii daa.tWww 
Hon «liciiio «fne VirtniMff to MMie Maumm.' M wdnvdle Men 
4101» HenteHnVftao «io ile Kam« dio« f Mua m tEMmt 41mm netto dao 
GeMMea und der ScholdoMlaBg nach den Directiven für SchulgoUpdo. te* 
stritten. 2. Der Lehrer bezog als solcher bloss baares Geld; als Messner aber 
iiatte er GrwDdstücke , Sammlungen oder Deputate. Da wurden die Kosten der 
Hersteliung und Aufbesserunir der desswegen nothwendigen Wlrthschallsgubäude 
bloss nach den Directiven lür kircbengebäude behandelt. 3. Kin Haus, welches 
bisher dem Mesaner« der zugleich Lehrer ist, zur Wohnung gedieui und iit wel- 
«hesiman «oeli dio fMinlg • 'OUfeenommen hatte, ging z. B. durch Feuer zu Grunde. 
Bei 4en WiedantflMNie witakr» muk in 4mk aMinwn inwiiiiii»n Veclilltnteao» 
10 wetehoB entweder nacfe .jdao feHiOi'if irtwii odar-nonhidoB olA fcwnodoio 
dogufc dio ¥ a ifcMHt o ni '^ea t ^ te l w e oi jiett »Iccadeo BedOeftiiaiieii d^s Hous 
m'fitMM .odar' namhaft dilTerentett.ThRilaR oll 'Seittlr oder alo Mesanerbaui 
herzustellen war. Gewöhnlich wurde so icior Gebinde * mit dec HMfte nach den 
BÜectiven für die Kirchen-, und mit der anderen Hilflte nach jenen iUr Schul- 
baolichkeiten geführt. Bei neuen Baullihrungen, bei denen auf die Scljuie ge- 
wöhnlich mehr BOcksicht genommen wurde, und in wieferne dieses geschah, 
pflegte das Gubemiom die Concurrenz für Scliulgebäude mit zwei Drittein iu's 
Mitleid zu ziehen. 4. Nach eben dem zusammengesetzten Yerliäituisse verfuhr 
'MO- M'ta'WlitlMflkansgebäuden, w«ui loniU dott üMorr ob den Librerr 
dtaMtft dtt Baafei oif dn BiHig gowimr MüDnlleii oiko», m 4ami 
4im «chMo JMdMMdlg mmtm. & In oltan. 0mm HIhn «nude IMtahii 
4mmd genommen, wer diese fiaollcWieitoo MllMi IlMlIIeD liobe opd o^ nidik 
elwo durch besondere Yertrige>0bor dfla-BialwWimiftati dhoar iB)MMrgM|IOB>liMr 
otwat Positives angeordnet worden sei 

Ueber diesen Bericht erOffhete die Hofltanzlei mit dem Decrete vom 21. 
April Z. 7598, dem steierm8rkisch-l(8rnthnerisrlien Gubernium: »Bei den 

nunmehr vollständig aufgeklärten Localverhäitnissen werden jene Grundsätze voll- 
kommen genehmigt, welche das Gubernium Über die Art, nach welcher die Be- 
aUDcünog. der Heratei to ngs l Mgen solflier ^uUtlowx« i/Ue .»ugiei^ .Meswejrpipafur 
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sind, vorgegangen wird, ausführlich anhcr anK'Pzcigt hat. Das Guberniani bat 
demnaeb aucb künftig in ähnlichen KStkn nach diesen billigen und mit den 
erflossenen Vorschriften vollkomnipii vi^einbarlichen Grundsätzen varzugebenv 
und sich dabei stets gegenwärtig zu iialten, dass iu Rücksicht jener Beiträge^ 
iMfcM Sd H^MDillAlNfB MM d€B CHtfNllriMllltflClidMBlMnft^lB 'iieiitTeoOMIM 

werden woHen, jederzeit die OrdtnariatskefeMranB^ Tn ifti ig . einietaeir -iuid in 
■Heu FSIfta,' «ir die FtMft dei Bmes und der Crbldlni^ der; SeMIx und Meee- 
nei-gebfiode etwa vermöge bestehender VertrSge oder dOmii BmniHbnpchene flfer 
wobnheH einem Dominium oder Privaten oMiect« voii.iet aMttl' vnfeeriirlelNM 
Genciirrene kein Gebrauch geninftit werde. 

In Folge Allerhöchsten Cabineiscitreibeus vom 19 Mai 1832 wurden die 
ftetrefftenden LSnderstellen zur Aeusserung aufgefordert, wie sich bei den deut- 
ecfeen Ordenspfurren hinsicbtlich der Baulichkeiten benommen werde, ob der 
deoAseiie Orden allein alle Austageii für dir f frtiUleiitaaUcUEetteB: bieitreite, odor 
<A'' üm dM die' BdMiitfB dar geeiMMiei 4kNnifaa»'«o<irtB «inw jPItojuiBiiife 
M gute kaMnirdMD al> der tnommm Masriftiai BpeMlcB-ftiüi 
güaleltteii Aiil»i«et, 'die bei g üMildwIwt —i »ft i rrtoft at lkWIl e» der Pftdudi 
elnee MtetttHelien Fonds- oder Mtatpatronates bestehenden Gaaenreakieistungs. 
Vorschriften auch in Beziehung auf die dem deutschen Orden inrorporirfen Pfar- 
ren in Anwendung zu bringen, Isein Anstand im Wege stehe. Ueber die hier- 
wegen eingelangten Aeusserungen ist den Ländtrstellen von lllyrien, Niederöster- 
reicb, Mfibren und Schlesien, Tyrol und Steiermark mit dem Hofkanzleidecrete 
vom 5. MArz 1S83, Z. 4880, eröffnet worden: »Seine Mqestit haben mit AUer- 
ldMiitei< KnMUeMHit fMn «dbUnr ^6M «aa Mnen geraiM , dasa M 
den dentoefeni'Ofdeiiqrfhmni dia lna ani a ia i la it.ait den-Mav a».mMi •tt^Bllh 
teHw AusBüiiie vod A«t ümemmm^ bei' MbrrbaiHekkeiteii bagrtbuiav -anMhe 
wnsi bei de» NHonaispfarren der nlmMen FiMfas aisnlRian hat Dabei 
haben an jenen Orten, wo Particularconventlonen oder andere auf privatrecht> 
liehe Titel gegründete Verpflichtungen in Absicht auf die .fiealfieititttg salcbar 
BaoHfiikeiten bestehen, solche fortan in Kraft zu bleiben.« 

Es war von Seite des deutschen Ritterordens gellend gemacht wonien» 
dass durch den Pressburger Frieden die Güter des Ordens gewisserniassen säcu- 
larisirt wurden, und das Obereigenth«n Ober dieselbätt asf den Kaiser von talir- 
Tüler Ob e r im gaft «avdeii Mi,: diwri fenar -me aitf a etw i PftM^en aa f e rtelüm 
9celibrger g^eiA'deo fatrdadlapIlMini- ibre etgens' vos den- OmaieiideB 'dbgt- 
sotoderta Botatian: geniesMii, IMgM gam miMtagIg atai^ da» endMi die 
GMer dea Mens nicht mit j^nen eines Regularstifles glelchhehandelt fWtdten 
l(önhen, deaeen sUmmtllche Glieder eine rein geistliche Bestimmung haben. Der 
Orden verlangte desshalb. dass ihm gleichwie er Überall, wo er begütert ist, zu 
den fremden Patronatsla st en die gesetzJiche Concurrenz zu leisten habe, auch 
* liei seinen incorporirten Ordenspfarren von den eingepfarrten Dominien und ihren 
Unterthanen dieselbe gesetzliche Concurrenz zu al»en vorkommenden Kirchen-, 
prarr- und ScbalbaulicblEeiteiiMMit versagt UdMei .. / .'•«•»• < '.. s*/ . 

f . ,< ' dw. .Jd KraiBk. 

Ito dem Königrei(9ie RlirieD fftbH etf an einem OiaftnnWniai]iiat«,'WeMiea 
die tu Beürlgto für KUrdieii-' aiid'mfiMllaidlMeiieii ya\fmmtiien-mi 4u 
XU IdiateBd« lllss'dllsMr 'BeiIHfge 'M >g<nMli befitbrintevwle dies» in den Mstadr 
mlibiM PVafiiMfl>'to ier M tu/ M iMitlifli^der^WMi^ 
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rfTQzpflieht 4er Pfarrer war üa> sab 5. augefftlirte Hofderret vom 20. Hewmber 
1-804, Z. ZtJ^Of aucb an,4ie LanUesbauptmftnnscbnn von Krain uod Görz ergtn- 
gen, dessen durch das Hafdeeret vom 18. Mai 1805, Z. 7416, erfolgte Abäude^oi; 
siw. 4«MdM. sa« XwidiWciNMKr geiaagt, obgbM dpusql^e auch ;aD die 
l iia d mhnHit p i a ipwi l i a ll , w Krufa .und e9n aDaasa» .waiv ffrn^ .w* ip6|v.4jiM 
aub LlMfQgene Hofdficreft %L.JImmk9t 1782, Z. I8|,.ailik an d|f:.Miiii|i|«lr 
alaUen fon Kratn und GOrz erlassen worden, zufolge dessen bei daa fiflajui;ar^ 
riditenden Pfarren und iocalkaplaneien die Auslagen für die kircben- und Curi^- 
tengebiude von den Patronen und Gruadobrigkeiten zu bestreiten waren, wozu 
nach dem Hofdecrete vom 2». JlQO^r 178!-S «neb das KMrs})^v«r(iiOgfi|k <}ia 
GeOttKinden concurriren sollten. 

Im Jahre 1819 kam bei der Hofljanzlei der Recurs eines Krainer Domi- 
iHMlS eur Verbandlang, welcbes von der politisehen LandesbebOrde zur Concur- 
renz bei einem Pfawi wiOa i e » Wiiailwb ■ worden war.< Das reeurrtrende Dominiura 
Mfeicf ma» fia8tlt''«oii It: im füit §attskti «Mlr'iiMM» aa tat ut^nimM. 
««MM wmti die BaiwUailaliaa im KriiMgiMgapwlae aar MMtanni daifiitA 
ttW'ia Heftii. üe I f a ft a ii^i l n a wuai lartar-dea ar. febitar im,'Z. U§r 
ilnd 6bb«miuni zu Laihach. das<; dnreb die höchsten Entschltessoi^ra ivai Nt 
Ortober and 12. December 1814, Z. 2397 und 5117. durch welche die Einsetzung 
der Patronatp in Krain mir ihren Kerbten und Verbindlichkeiten genehmtfret wurde, 
unstreitig die friihere unter der österreichischen Regrierung Ober die Concurren^ 
der Kirrlipn-, Pfarr- und Schulgebäuden bestandenen Normalvorscbriften wieder 
eingel ubrt worden seien , m welcbeu .Nurmaivur^cbriflen das bloss für Nieder* 
iafenffeiflli «flaaaene Marnaki mm .U» Mal I8Q5 niclii gefaSyrev. Zugleich wurde 
GabarrtiB iieanftrig» naelwuwaiami-ivelaha.yonaluUt, wcklie dißtlMI^ 
telf i d s i flup ^m lii i r mm rUd brti l Üteli' rHa; B ai H i g i dar IHiaWaft w K|nta»^ 
Mi PfctftlMaimBitaD baatandaft: Mkw oi» aie .Waatt Mosa wttnignmßmtiimk 
ohne Zwang, oder mit Zwang zur SteUung der MatarialieB Maas •& neu er*» 
richteten oder an allen Pfarreien alten und neuen Ursprunges verhalten 
worden sind, und lolgUcb noch, uod bis mki -ti» aodm GesaU Meb^D,w|idt 
verhallen werden sollen. ... 

Hieraut berichtete das Gubeivioin, es scheine alkrdiugs^ die Beitrags* 
pflichiigkeU der Boodnien zu iUrcbeo- und Pfturbaulidkkeiiea in der Provinz I^rfgya 
ahh'fte «iMf aNa» (»a««li.«kait giindr, «aUkt in. «int V«i|j|iufw.,abW" 
fange» lrt. >Maff «d 4aa«MiBiiai vaBr^fd« Pafcaibag 17191, mßi^.mAil^ 
KMaa oail PMha%ebiiide vaM da«. PalNMiaiA da» Qrtiida|iMidteQ<Ain^ 
stellt werden sollen, ohne Scbwlerigkeit In Vollzvf gesetzt worden. Im Jahr^ 
1783 seien die Gemeinden zum Drittel der Baulu)sten oder doch zu den Hand- 
Uttd Zugarbeiten verhalten worden. Die Hofdecrete vom Jahre 1782 und 1783 
erhielten bezügiicli der Beiiregspilicbt der Dominien in mehreren Provinzen durch 
die in denselben erlassenen Concurrenzoormaie mildernde Erklftrungen, was eben 
in Kram uicbt geschehen ist, we$t>btib dort die zwangsweise Concurrenz der po^ 
■iolaB aadi bcMt. Pkr imümng mm «Oi Bwi^wby i8Qd, 21,946, dari^ii 
welche die Erleieliteniiig der Daoiliiieii und Patrone durch die Beixiehoiig 
FIHMiaa henvaakt. mpde, miitltmutaf dlisa Ohterfpm u davieii. Iiiiilefli sie 
erwfihnt, dtss doaJandes früher die Pfarrer zu keinem Pfartbane beigetragen 
habaai dass aber Seine Miüest&t nicht die Absicht habe, die Beitragspflichtigeii 
ganz von ihrer Pflicht zu beHreien. sondern nur tax erleichtern. In dieser Yer- 
ardouag wyrde zniMtieo.ai^ .und n«tt. «rrrifiMMK^PnrMeDt^li^iti.Vi^nfil^M 
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gemacht; es sei ferner darin nicbt eine blos<;e Aaffoitleningr der Boininien za 
BaobeitrSgen, sondern dne Verpflicbtang derselben u dieser Leistiui; ausge- 
^rochen. 

In Foige dieses beliebtes erging an das Laibactaer Gabernium unter dera 
t». Mpm im, 2. 10,997, dl» BMluieisnde 'HMitiMfci>ViiWdnang: »Mt «Mr 
EificMiiiiiig e h e» itf uf fcesetees 8fcli' € f <%iiMMl dtf mitf ■flndn itodi 4in bcMM 
BMdifiildcii VBd ■iellt'liMii MMMg eMI w^AHMMderi OeMHKMi cMrtMiiM liUI 

bb nir Enclieinang eines neaen Gesetzes iMMen die besiebenden Gesetien gi^ 
faandTiabt werden. Die in Krain bestandenen nnd wieder in WMcBiBiiLelC gesetz- 
ten Vorscbrlften verpfliditen die Dominien nicbt bloss bei nenen, sondern 
aach bei alten Pfarreien zu Zwangsbeitrfigen fDr BaoHrbkeKen; folglicii 
liann im vorliegenden Falle das rerurrirende Dominium in tbesi nicht davon be- 
freit werden. Doch kann dieses Dominium nur racksicbilich der UnterOiau^^u, 
welcbe es in def Mürel; bei w«lchar<'B«aliciik«iten verAtUen, und nicbt aiHii 
' i<tiiirti<lliib dir la «MtÜdirtm^ctMti beindllciwi ttieidbinwi,. •» liagt dlwü 
IMkk «tahl'ddlirittv. mat a ^tk m mä mm MilUfiftfw iMnrptfirt ^«Idii 
sIMK, in. jHMto «BattUcbkeltea, mid tmm. vm «» «MtoWiVtMta« «srdNiv.al». 
das Dominium rOcksiebslieh der fuctaidirten llnMbanen nicht mebr zur Pfarrei 
gehört, sondern rlirk«;irhilich dieser Unlerihanen zu ßaulichkeüen an der Localie 
zu conrurriren verpflictitet ist und nicbt iucb. 21 Jeikeo an dw.jffivrrel, 4dm dO|H' 
pettiZU concurriren verpflichtet sein kann. 

Im Jahre 1834 haben die St&nde des Herzogthums Krain Atlerbdchsten Or- 
tes die Bitte gestellt, da<;s die Patrone und I>ominlen jener Provinz von der 
zwangsweisen Concurrenzleistung bei iLirrhen*, Pfarrbof- und Schutbauten iosge* 
z&hlt nnd tot Bettreitang der Kost«» 4ferM»ev, in suTelM dii enlbiMlfibe^Kirv 
cbnvemi&gen «nd bei PfbrfboibiirildMlM «M dMiCdogtiaMMMitateidM 
riruuiiiin w KMeMie * wmv Biciii' msiviimh, iwwgiMg iiid>TiMfiyi wroto 
flHMReit Mdea Dfe MBde veriatfMen gtllMd «r iMidi«ii,'iii8 li^iriiB w 
dem Jahre 1800 in E^'maifglnng desKffchenvermOgens nur die Gemeinden niemals 
aber die Patrone und Dominien fTir die Herstellung und Erhaltung der Kirchen- 
und Pfarrgebäude zu sorgen hatten» wesshalb auch nach der Revindicinmg Illi- 
rlens die Patrone und Dominien der Zamotbung einer derartigen Bauconrorrenz 
nach Möglichkeit widerstrebten. Zogleldi beantragten die Stände, dass, wenn die 
Pfarrinsassen Ober die RepartiUOn der betreffenden Baukosten sich nicht güUich 

dündMMie», 'liC9e -n^irMbi aifeb' Hea-flci M li fiii i a t ii >m mmm^n 'mm^ Im 
irtfcM nne aniäi- ite'Mtiori» mm MfliiiiMi*-b«Ntt mbi «Mh^ • dit- anf' ato 

Die hierwegen gepflogenen weNiVeddlglM Yerhandlongen fanden Itaren er* 
sten .\bschluss in dem Hofkanzleidecrete vom 80. Mai 1840, Z. 16,812^ ddrata 

welches das illirisrhe Gnbernium in Folge Allerhöchster Entschliessung vt» 
t9. Mai 1840 angewiesen wurde, den Rrainerischen Stenden zu erkifiren, dass 
Seine Majestfit ihrer Bitte, die Patrone und Dominien von der Verbindlichkeit, zu 
Kirchen-, Pfarr- and ScbnlgebAuden loszuzihlen, nicht zu willfahren gefunden 

biben: - 1 

' te JjiU«'ltl5 mcMMeft mt «Inie'MDl M»» obdii tfnllni» BWdi 
MnsMUM der B^nilnlen,' Medi <le' deion «debstdüttag toandillim der 

Coni^nrenzpfllcht bei PfanMf- «md KiNbeiiMteii mit den PirnUntm dl» lUMgaa ^ 
altOsterreiehischen Provinzen beansproehten , wobei sie anfQhtlen, dass wn-allbB 
PtMxKü der MoMrcble lüraln die etatt«* aal, derefr nniaTnlfn sei dar timm 
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patMli Aeciar Provinz za den Mrriior- and Kirrhenbauten nach dem Verbiutiife^e 

der elng:epraWen Unterthanen tut unentp:pltlichen Beistelinng oder Reluirong des 
Baumateriales pre/wiinpfn werden, während in Böhmen , Mfihren und Niederöster- 
reich die Dominien das Bauma(erial nur freiwillig oder um den Erzeugungspreis 
Äbgeften diirfen. In dem Jahre 1809 habe eine derartige Verbindlirlikeit der Do- 
minien in Krain nicht bestanden, indem daselbst nur das Hordecret vom 20 De- 
eemtar 18M, lieti'ietad 'die Beltragspfliclkt der ktrehltdieD Pfrfindner kundgemacht 
wir, die Hoilileerete von u, Deeembei' 1782 and Iftnner 1788 daselbst nie in 
•II^MsaiidLett iieci'eten sefen. IMe Angabe des Hofkanzleidecreles Toin 15. April 
l^^9, 2. 10,997, zarolge defeo die in Kraln bestandenen und wieder in Wirfcsani; 
keit gesetzten Vorschriften die Domim'en nicht bloss bei neuen, sondern auch bei 
Alten Pfarreien zu Zwangsbei trägen fOr Baulichk^'itpn verpflichten, heruhe auf 
einer irrigen Voraussetzung und auf unrichtigen gesriiichtliclien Daten ; denn es 
sei niemals landesQblicb gewesen, dass die Dominien zwangsweise zu derlei Ban- 
beitrfigen verhalten werden. 

Unter dem 29. Mai 1847 (Hofkanzleidecret vom ii Juni 1847, Z. 18,835) 
ist Ober das erw.ölmie neuerliche Einschreiten der kräinerischen Stände die UfcU- 
stehende AHerbbehsle entscblfessang erflossen: »Die Bitte der kräinerischen Stände, 
dass die Dominien vnn der Pflicbt, la Scbolbanltcbltelten.beizaikngen, loi^b^b^ 
werden mOgen, jst motlvfrt absoweisen. Bezfiglicli eben dieser JR9^ vu Cfn*» 
eorreni fOr'Kfreben- and Pfarrfoaultebkeiten bat die Qpfltanslel zq er]^ntf.p9ib( 
welcher Vorschrill sieb diissfalls in Kftrnthen, sowobl 1n^ VUlacber als Klagen- 
furier Kreise benommen wird, und dann in Ueberiegung zu nehmen, ob die hier 
einschlägigen Verhältnisse der Dominien in Krain, Kärntben und Steiermark vftn. 
einander so verschieden sind, dass dadurch eine wesenilirhe Verschiedenheit der 
diessfalls bestehenden Normen begründet wird, oder ob es nicht vielmehr ange- 
messen ist, beiderseits eine gleiche, und in diesem Falle die fQr Steiermark und 
Kimiben nnter dem 1. loli 1807 btnausgegebene analoge ^ völlsllndige Norm 
festaosetxen.« .', 

ITeber den bleranf nnter dem 80. Mira 184^, t. i97d, von der Ilofkanxlei 
erstatteten alleranterthSnigsten Yorlräg langte die AllerbOchsle Entschliessung vom 
8. Juni 1848 herab; »Ich Qberlasse es Meinem Minister des Innern, diese von den 
Ständen Kreins angeregte Angelegenheit denselben zur nochmaligen Erwägung 
zuzuweisen, und als einen Gegenstand zu bezeichnen, der nach gehöriger Vorbe- 
reitung unter die dem Reichstage zukommenden legislativen Verhandlungen aufzu- 
nehmen sein dürfte.« Hievon ist das iiiirische Gubernium in LaibacU von dem 
Mlnlsteriom des' Innern nnter dem 18. Jnnl 1848, t. 752, mit dem .BelfOgen in 
die Kenntnbs gesetzt worden, dass zum Bebafe dieser nocbmaligen Erwigijnf 
nnd bezQglteb geböriger Vorberelinng den Stinden l^lgeiide theils im ^ufe d«r 
b^berigen Verbandlang gemachte, theils aus dem dermaligen ge&nderten iStände 
mandier' einsdilllgiger VerbSItnisse hervorgehende Bemerkungen bekannt zu, geben 
seien. W^nn das den Dofninien Krains dermal bei Kirrben- und Pfarrbauten ob- 
liegende Betreffniss ihnen abgenommen werden soll, so mus.s vorher der an deren 
Stelle künftig tretende Concorrent ermittelt und gesichert sein. Als solcher 
konnte der Patron erscheinen, welcher dann nebst dem Patronats- aijcb das 
dermalige DomlnienbetrelRiiss zu tragen hStte; allein dagegen erhebt sieb (U^ 
Sebwierigkeit , dasr der Patron dermal sebon bei geringen Voribeilen grosse. La- 
sten zn tragen ba^ wessbalb die SUnde, welcbe die Patrone selÜst von dem Ibnen 
«b ablebcn nbllegenden Betfeffblsse zu befreien Im Jabre 1884 angesncbt ballen. 
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derai . VermehruDg nicht billig und angemessen balten ^i^riku. WoUipe uacli 
lOes^ VUMmg eine Abhilfe flfar «He Dominien gesucbt werden, so .inü^te woU 
vor Allen die SteUong des Paifons durdi eine neue Gesetxrebons eine «nd^re 
werden, ntmlldi zoniclist eine flreiwiUiye. Diese Vertndemng leitet sogleicb inf 
die zweite Art der Abhilfe, nimlieli durch AbwfilzonK des Dominien-Betreffnis^ 
auf die PfarrgemeiDde. Dieser Weg, obwohl von den Ständen zun&cbst angedeu- 
tet, bietet die Srhwierig-koit der Armuth der meisten Pfarrgemeinden dar, welches 
Hindemiss durcli die von den Siünden nnijedeutete Beiziehung der Dominien als 
Insassen der Pfarrgemeinden dort, wo sie diess sind , begreifliclier Weise nicht 
als behoben erscheinen l^ann, und ob eine auf breitere Grundlage ruhende Ge- 
meindeverfassung den Mangel erg&nzen iiOnnte, w&re noch die Ffage. Eine H|lfe 
OOS dem krainerisdien ReUgionsflinde m suchen, Uiehe jedenfiUs VergebJidi» da 
er passiv ist. J 

' 2o bemeikett komoit noch, dass das Domeapitel von (Albacb d|e fjttio^ts- 
verbindiieblLeiten bezlkglidi seiner Mensalpfarren auf den Landesrttr^te'p Qbertragepi 
wOnschte, ond hiefDr unter Anderm geltend machte, dass Patron und PfMindner 

in einer und derselben Person nicht vereinijfet 5;pin könne. Doch verfögte die 
Allerhöchste Enischllessung vom 3. Mär/. (Hofkanzleiderret vom 6. März 

1888, Z. 5483). dass dem Domrapitel erklärt werde, seine Bitte sei zur Gewäh- 
rung nicht geeignet. Es waren nSmlich dem genannten Domeapitel laut des 
Stiftsbriefes vom 6. Oktober 14(>l zehn Pfarren mit allen iNutzungen und Rechten, 
MBildi Mlfli mtt dem Patronatsreebte Qbertragen worden , welches in^eht aodi 
von dem Doncaphel stets ansgeflbt worde. Man Iblgerte daraus, dass dss Dom- 
kapilel als Pllron der demselben hicorporirteh Pftrren anzusehen, somit aneb 
zur BestirUtung der mit dem Patronate verbundenen Lasten verpllicbtift sei. 

7. Im köstenl {indischen Verwallungsgebiet e. 

Aurh in dem kfistenländischen Verwaltungsgebiete mangelt ein genau for- 
mulirtes Concurrenzgesetz för Kirchen- tnid Pfarrbnulen. Die organische Verord- 
nung vom 11. November 1814, Absrhniu IV , halte es dem dortigen Gubernium 
zur Pflicht g'^macUt, die Regulirung der im Küstenlande für Kirchen- und Pfarr- 
bauten festzusetzenden Massregeln in Beralhung zu nehmen. Mit Allerhöchster 
EntSchliessung vom Jänner 1816 wurde das Gubernium angewiesen, die Grund- 
tültf/t zut Herstellung und Erhaltung der Kirdien- and PfbrrgebAude nicht selbst 
ftelKUsetaen, sondern der Bofkanzlei vorzuschlagen und zur Erwirkung der höch- 
sten Entschliessung vorzolegen. In Folge dessen wurden die verschiedenen iUier 
<ße Banconcurrenz bestehenden Siteren und neueren Normen den Gewohnheiten, 
Hebungen und Verhältnissen der Provinz entgegen gehalten, wobei man sich 
Oberzeugte, dass das für Oberösterreicli erflossene Normale vom 24. 
April 1807 für dos Küstenland am besten sich eigene. Die einzige AbRnderung, 
die sieh als nothwendig darstellte, bestand darin, da.'is dort, wo keine Grundob- 
rigkeiien vorhanden sind, die Grundbesitzer (statt der Dominien) die Bel- 
schaO'ung der Materialien Ober sich zu nehmen hätten (wogegen die Coloni zu 
der den (remeinden obliegenden' Concnrrenz zu verpflichten wÄren), Auf firond* 
läge des erwUmten Normales wurde ein Gesetzentwurf für Kirchen- und Pijfi^ 
iiofbaulichhelten vetiäsk un4 im ^ahre 1818 der Hoffcanzlel zur Genehipip^ 
vorgelegt^ welche nicht erfolgt ist, weil über die hinsichtlich dieser Angelegenl^ 
festzustellenden Gninds9tze eine allgemeine Verhandlung im Zuge war, vor de- 
ren Beendigon^ es picht angemessen schien, ein partielles Gesetf^ ,zi| ,^|^hissen, 
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das binnen Karzem wieder modiflcirt werden mOsste. Bei dem Umstände, a!s 
die Erfahrung für die Anwendbarkeit des oberösterreichisfhen Baunormales im 
KOstenlande spracli und man in Anbetracht des<?pn, das? In dem KQsteniande fn 
dieser Angetegenlieit wohl verscliiedene Gewol)ntieiten sich vorfinden, abör (AMI 
AHsTirinne von COrE) keine VorseHf^iflen Qtier ^ lirabüii' lüiü' Plllit^toMtd^ 
RDK'ftMMMcii, wnrt^ von' den IttflKfiiiiÄft ^hä €lMliriM 'Itf OfrtH^KlIMNiftlP'ili^ 
fE^tM tl(^RUil6, bis ifv tief YlBjfsi€lliini|f Äies Mdä^ Gie^i^t^s, ^iN^^^lsMMS 
l€li^«mhtt *^IMem Ift'lm KasKnlMe («Mfc Ai]MäMe^Srtfi-<loMl)>1n^ i^ 
ttnl'wo dfes Uebereirtkommeh deir Parfeten, das HerMmtneii öfi^ V^t^rljfe tIMlli 
etwas anderes bestimmten . nach d^ra ober&sterrefchischen NntnTate vote 
Jahre 1807 entschieden worden. Das Gubernium war in der Meinung, dass sein 
dlessfailifrer Vorgang von der HofTcanziei geblHiget werde, zumal es dafür hielt, 
dass dieselbe bei dem weil er unten vorkommenden Decrete vom 29. October 1829, 
Z. 24,6d3, gleichfalls das in Rede stehende Normale vor Augen gehabt haben 
dQrfte, wessklffb es auch den Inhalt Lieste Decretes ntAt ntrt hl €Orz, aon^ 
4an auch tn dem Isfriiner Kreise und im suange^tete rdii Trfett 
Kdfldgtemüftt • i . ,. 

- Ble Hefkanilet XnA taAitr dem IS. W im; Z. 7M^- dM IMldmitt* 
sehen Gäbernnim zo ^OlTliien, esf zeige die belgehraehte AbaehrtTt einer venetia*> 
nisrhen Verordnung vom 3. September 1632, dass schon zn jener Zeit auch die- 
jenigen Grundbesitzer zur Beitragsleistunp: mr den Pfarrer und die Kirche ver- 
pflichtet waren, welche, wenn sie gleich in einem andern Bezirke oder fn einer 
andern Gemeinde wohnten, doch in dem Sprengel der betreffenden Pfarre Ver- 
mögen besassen. Da dieser Grundsatz durch ein spSteres Gesetz nicht aufgehoben 
wurde« vieiniehr das Gubernium versieherfc, dass sidi nach demselben stets be^ 
temmeA werde, so rnus afch damaeh gehatten werden. Wim die BMMHIiliii dm 
mr das Land ob der Gnna erlaasenen -MelMieotffeitf-SMrmaies fom td. April 
IM7 heifffll, so woMe äta QUAeviilmn 'ädflneriMm gcmudif, dam dteiat NomMt 
ganz venciriedene BestimmMgmk' enthafte, Je nadillMi eiiie PfhrrpfMdd« tn 4m 
Mt«> oder neo^estlfteten gehört 

Das rriihornlum erwiedert»^ , dass bei dem Umstände, als die angestifteten 
Pfarren Im Kfistcnlande nicht so gut dotirt sind, dass man den Pfarrern die Ver- 
bindlichkeit des §. 5. des oberösterreichisehen Normales vom Jahre 1807 aufbör- 
den kftnnte, bei der Redaktion des im Jahre 1818 an die Hofkanzlei vorgelegten 
Gesetzentwurfes auf diese Verschiedenheit keine RQcksicht genomaen wturde; 

il^eaNlnr'mnaanttaF cnaMnenk' 

In disr Graftdialt 0h rr waren die soh f. ttfj^flHtften HMMMIb «hdi 
Xi. Becember 178t nnd im tt. Jimibr rm tdiTdliefiiieilt rniA t» enfaiand nü 
die frage, wer m rnithent* ond mnyilMniieiy dtfrti nfä MMe CMdWrigK^ 

besteht, das dieser ohllegende Brlttel zü beStrtUen habe. HTölrÖber elpgirtg unt^ 
dem 16. Mai 1802, Z. 17,310, an die LandesStell^ fn Görz das nachstehende Hof- 
decret: »In Ertedigun? des Berichtes, mit welchem die Landesstelle die Anfrage 
stellt, wie In Hinsiclit der Kirchenreparationen, wdVon den bestehenden Vorschrif- 
ten gemäss das eine Drittel der BekOstEmg der Kirche, das andere oder eigentlich 
zu sagen die Fuhr- und Handrobot den Gemeinden und das letzte den Grundob- 
rigkeiten auferlegt werden muss, in jenen FMefn sich lA tluMlIUlu* ül,' WW 'dm 
iemMIandte KirtMi W ehier OrMall wdüfte Me «If ent €MOMbM» 
aaimem diel> MMMMHHi cumm^aMcm mmUkmmtfiMm M» WM 
aMmrattiNmHMM.lL 15 
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dfifsetlbi^ e^ie4ert : : Öl)«r .eioe. itmüctie .VoCrtfe des slelerisdieii Guberpiaiiif 
iMiiie .niiMi duftlbe i»tm 17. intt 179t diU» bwcbMen, diis die GmoMrif- 
|fitiin,;MeliQ!i|i im MKriieiirfci wir tiaise unijeitlifalge Blnuir .ader muk 
Mir ti^ ifM^ätmitteskafo, wErbtiw d«f mrdwBgiBhliiie nacb dem.Tei^ 
hülhilWf Sifer Besitzungen lo dem Pfarrbezirke, sowie za den Scluilgeb&od^ 
beitragen soUen. Hiernach hat sich die Landesstelle gleichfalls zu benehro.^n, 
nacbdem eines. Tbeiis keine untertbänige oder auch Colonenbei^itzuug denkbar 
ist,; welche nicht ihren Grundherrn bStte, und anderen Tbeiis das im GÖrzischen 
heionders bestehende System nur in Hinsicht der Jurisdiction, nicht aber in Hinr 
iiitbt 4er obrigkeitUciieu Hechte eine Aeuderung gemacht hat.« 
n Dps LajBdesfab4(|;piaiiii:.Yoa und Gdrz Ji«tte eise VonteUoBf^^ iic 
^ehofiiiimi'.Ttfeat gfifen die ttMwg y^ei^ bel^elver PMhidi» ttbeit» .ailr. 
um>iis..üylii^H» BiitkenieUii«filWiteQ.w bailwiftaiL Warnt M»' 
j^.Mik.im llam^aitif nm-»: ^ 179$, Z.MVt, Meiitet wardeii. es sei 
zwischen den sogenannten bischöOicben CoUationspfarren und denjeiügen, worfiber 
die Bischöfe das Patronatsrechl jure privaloruin besitzen, ein Unterschied Ztt 
machen. In Ansehunj? der ersteren sind die Bischöfe nicht eigentliche Patrone, 
sondern nur Coilatores beneücii in defeclu patroni, wozu sie in der Art gelangt 
sind, dass entweder bei einer solchen Station gleich anfänglich kein förffl? 
Uclier Patron war, oder der gewesene se|u Patronatsrecht Ui den ftlieren Zeiten 
äm/h YmMmng' üm BeifgHw. oder «oiacMge in Bedite mi^gezciciiiiele Wege 
ffUtfW Intt w^.alm ^ dA^^cMnd eeia ami, 4k bel.fwtliUeBden Krledif- 
mw^ 4ef cWinjafhepphrnng dl« Twrsctaog trifft, der Bjedief ale ObcrUvt in 
dlf.llit^ tritt und der Gemeiodt in dieser Eigenschaft den Seelsorger gibt und 
benennt. Bei diesen Coliationspfarren also kann dem Bischöfe die Herstellung 
und Erhaltung der Pfarr- und Kirchengebäude nicht zugemuthet werden, sondern 
es ist das Patronat am ersten der Grundobrigkeit anzubieten, und wenn diese 
sich dessen entschlSgt, solches von dem Religionsfond zu ijbernt Innen, wo sodan^ 
entweder jene oder die&er nach Mass des übernomjueuen Rechtes iür die Her- 
stellung and Erbaitang der Pflirr^ und KIreheiigeblnde in ^rgen, hingegen «Q«ii 
dt» jNaeliiui lirvbin In dfipi vnifBedufelwiMn. Vege u beMsen lt|L Des 
FalrewtaRikt tber an Jenen Orlen,- wo ei die. BiscbOft |nre pilirinomin.Mtseni 
wBtm aie •ndtien'IMiinen:Melten und mit ^wel^n «Hgenidin 
veibnndnnen OMIegcnheiten «eallfe leinwi. » . - 

bn lehre 1819 benMtte'<die tiofltenzlef den Anläse der Vertundlong Obdr 
die Feststellong eines CoDcoirenznormales im Küstenlande, tun in diese Verband" 
lun? die Baueonrurrenz bei den Pfründen liberae collationis einzubeziehen. Mit 
dem Hofkanzleidecrete vom 28. Jänner 1810, Z. 2423, wurde hierwegen dem 
köstenlftndischen Cubernium eröffnet: »In dem über die fesfzuselzenden Grund- 
sätze zur Herstellung und £;rhaitung der i^irchen- und Pfarrgebüuiie eratäUeten 
Berichte ist der Umstand nWht bencbtet, .wie es ^t den PflrQn4en überae eoUar 
iMS' eiiiseopaU» gebnlten weiden eelle. , Bs- iat wohl wnhraebeinlkh,' dnas >ü$ 
ftMMB die Patinna W ti t e n iln ^^OMn JRUIen bisher nteht geicagen haben» omd 
4wS'ele4ieaiibtii tnt ^ MmH .w«d«B "dOffften tragen können, nocb wollen. 
9iS iGnbefniQm hat noch vorläufig fbwn iitfweis Ober derlei PßrQnden anb^ 
'vorzalegen und die Auskunft beizufügen, wer die Patronatslasten an dieselben 
bisher bestritten hat, und ob sie wohl künftig; den Bischöfen zugemulhet werden 
konnten und was mit derlei Patronaten einzuleiten wäre.« Der in Rede stehende 
Ittsweis ist vorgelegt woiden, eme Entecbeidm Ober die Sache aber wegen 
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der schwebenden allgemeiDeB YerbnidlQiDf (U^er flkt Jütüm' wd fUofifmmik' 
ciurreoz nicht erflossen. 

Im Jahre 1627 kam die Sache abermals zur Sprache. Mit Hofkanzlei' 
decrele viwi 7. Ami 1827, Z. 15^, wurde dem kOsteol&ndiscbeD Guberniuin 
ir mii l ifc a id ti «rOAiel: »Ii tat mir nlclit gtu rkbtis, mi das ISolicniiiia 
teqptet, iam der Blechor aOeteit elae nm Paitrane fmUedtM PenaB aali 
■an, 4a cto BiMboT atf Minaii HaCatfooshcnachaCltD ein denadben ankWiaidai 
Palraiitt besitzen kann, welkes dewwegen, weil er Bischof tat, docb tn ein 
llberae collationis nicht verwandelt wird. Nachdem aber ein jeweiliger Btachof 
von Pola zufolge der vom Gubernium gegebenen Aufkl&rung nicht Patron, son- 
dern Uber collator über die Pfründen in seiner DiOcese ist, auf welche er ernennt, 
80 kann er und in dessen Ermanglung das Bisthum und der dessen EinkOnfte 
beziehende Reli^^ionafond nach allgemeipeo Grundslt^ und in Folge des Erlasses 
4ar Btorlrhfanff WnmmMon tan tt. NaveiHber 1814, Akaeknttt IV. Nr. 10, 
ai-PatrawlMtrlgit aidit aagaliilieB waidei. NaA da^ flir die attflaleireiclii- 
•ahfn ProvlMai tot clia ade n ; dam» aaeh aafdleDiftceaefiftri aofewendelea 
Nonnen wäre das Patronat den Daminien oad ISeaMtaideB, and wenn diese es 
ablehnen, dem Religionsfonde cum onere zu flbertragen. Diese Norm ist auf die 
exvenetianischen fstrlaner und quarnerischen Diöcesen und auf da«; lombardisch- 
venetianische Königreich, dann auf Dalmütien nicht angewendet worden. Wer 
in diesen Diöcesen Uber collator ist, hat daher auch dermalen keine Patronats- 
lasten zu tragen. Die vorkommenden Kosten liegen daher den Kirchengemeinden, 
Pft-Qndnero und aUenfalta in subsiüiuiu dem Fonde ob, in welclien das Vermögen 
der 10 einem derlei aoMdlom Aeniflm geweseneo Brnderieharten geSaasen 
HL* Baa Cobente iwtia nivUcli baridilat, da» inter der Tenatlaniaehen 
S«f ierong wegen Kirdien' and PftrrbanliciiUiten keine Norm bestanden baba; 
die Kosten derselben wären, wenn dia Kirchen nicht iweicfaende Mittel hatten, 
durch die BeitrBge der Brudersebaften , welche Oberhaupt mit ihrem Vermögen 
den Bedürfnissen der Kirche zu Hilfe kamen, bestritten worden, ohne Jemals den 
Bischof in Anspruch zu nehmen. Der erneuerte Antrag des Guberniums auf Zu- 
weisung der Patronatiiaslen bei jenen Pfründen der Diöcese Pola, über welche 
der Bischof über collator ist, an den Bruderschaflsfoud ist mit dem Hof ka.nilei« 
dcarale van M. Aogost 1827, Z. 22,982, unter dar fiediDgung genehmigt vor* 
den, wenn dieser Fand die erfinderiidien Hillel bat, qn die flraglieba Letaiang 
abne Abbincii fllr teioa etwaigan g catiftaten TerUndlicbkeiten n ernUan» 

Ana Aabwa das %mi einer fitimdhcnwebaft dtf finftfbafl" Cbn^ in iriltbaf. 
die BsNacrate im Ui DoMber 1782 ud tt. Jlnacr 1781 (anb h\ da» w 

20. December 1804 oad vom 18. Ilai 1805 (sub 5.) knndgenaebt waren, wegen 

der Beistellung von Materialien zu Kirchenbauliehkeiten eingebrachten Recurses 
tat dem i^üstenländiscben Gubernium mit dem Uofkanzleiderrete vom 29. October 
1829, Z. 24,693, und von dem genannten Gbrzer und Istnaner Kreisamte Nach- 
stehendes bedeutet worden: »a) die Verpflichtung der Dominien, die Materialien 
zu den Pfarrkirchen beizustellen, bescbrinkt sich nicht «nf die Meferung des 
Malerialsa bi natura, wetabca sie saeben baben^ joadero ai^ nflsscn Qbiibaapt 
dii BAcdanbs an Vaiaifade bedecken. Jxt d«c Regal nnsa es ibnen bberlasaen 
blaiban, das Materiale in natnra in geben; sie kOttnen dless auch dann thun^ 
wenn mehrere Dominien zu dem n&mlichen Baue zu concurriren haben , weil sie 
, sich darüber einverstehen können; ebenso kann es geschehen, dass sie das, was 
Sie selbst nicht besitzen, durch eigenen Ankauf besorgen. Die fremde (in dem 
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Ifflitlfiftfenden F'alle im Wege der tfdtatlon eingreleftete) BelschalfEmg des Materta- 
les darch die Behörden mms ah Ausnahme angesehen werden, welche nnr aus 
besonderen Grönden, z. B. wenn das Materiale nicht in der gpehörigen 
fMBtt oder mdtt nr Rditer'Zeit geliefert wftrde, Plate ra gMfen fttt; «mm 
QfflBiitfltlieii Bitf' nidilf ES tcelntvMitifeB ddeT zo iMniihfcD* Ii) Dh^ BoiMUten 
ttäd ttr iMi tcübitofiMhif wkd'TiMi MitiidU' oMAMiigHrr lüini "Mm M-iKt 
W^^ 'ttlnes verpflTcht^t werden, fDr das AMfliV efnen Votkftoss ztr leliKtiK 
Wenn jedoch dfe Herrschaft IV. durch ihre Zöperang Trsarhe war, dass die aridiw 
ren Dominien nicht zur rechten Zeit um Ihre Beiträge angegangen werden konh«* 
ten, so würde diese Schuld hinreichen, die besagte Herrschalt zur vorschosswel* 
sen Berichtigung jener, eigentlich die anderen Dominien treffenden Beiträge zu 
verhalten, welche die Fortführung des Baues fordert. Es kann zum Ziele fOhrett, 
wenn die Dominien n «foer 'iittiihiiMliiifljttlHi-^ t tü h rt uft^rtiB iilliil 
ilifteiif die ScbiiMfgteit, weMie a»^ ttm, bektimt Metteil ; 

^'nr BeftinAiMMif emes Rej^ifMktav^lMlsMbet tai W)B9e*dci ElbvänftliilP 
faines' xa iÜmmaL ' Wo Anstlnde Atter die Pefson des ttaSMn DotnkiR eitt' 
Witten, kann sich politischer Sefts nuf an Jene gehalten werden, welche in 
Hen öfTentlichen Büchern als solche erscheinen, c) Da die Urbar- 
herren gleich den Dominien Grundzinse und Laudemien, welches AusflOs^p des 
Obereigenthumes sind, beziehen, und mit diessortiger Verordnung vom 12. Februar 
1829, Z. 2827, auch in der Art, wie die Ausstände Ihrer Bezüge eingebracht 
werden kOnnen, den Dominien ganz gleich gestellt werden, so müssen sie auch 
dttflfak'dieseA die Ommrraik'za den MtterMien bei den besagten BatiMMrM 
lttisften.c i-'j ■ - — ■ '^'-i-^ -^t* 

Ifetter ^e die CMMkAieisCanir der Mter In der «ralMMI HHn %^ 
treillMide AnfVage Ist dem kOstenlfindisellen CubemlDhi mit dem HOfkanzIeldecrete 
Vom 29« Juli 1880, Z. 17,525, bedeutet worden, es unterliege keinem Anstände, 
könfli^ bei Berechnung der Concurrenzbeitrfige der Pfarrer zu den vorfallendpn 
Pfarrgebäude-Herstellungen auch dortlandes ein Drittel ihres CongruaQberschusses 
ganz frei zu lassen, wie es schon in anderen Provinzen der Monorchie festgesetzt 
Ist (weit man, da das Normale zur Bestimmung des Concurrenzbeitrages der 
TMnit tok labre 1904 (sub 5.) erlassen worde, bn Auge hatte, die Pflifrar''hi 
tätt^ttstiemlcb ebdnso W» mmOA in «ieben, wie es bi Mbren' und Bttbrnen *ge» 
scbtebt. - 0a Jefit in'Bttlimen, Mlbreni Stelermarlt' nbd Hiedeibstemtcll Ml dttr 
Bemessung des Bauetocurrenzbeltrages der Pfarrer vota'lbM CongmiiffherschiisSe 
immer ein Drittel ganz ftieigelassen wird, so bewiUigte man dieses anch für jene 
Theile des KQfstenlande9,'in'WelabeD das Mariiale foa :20. Dacember 1664 6et» 
setzeskraft hat). ' - 

Im Jahre 1846 hatte das kOstenländlsche Gabemium, In Erw«gun?, dass 
die Dominien und ürbarherren bei der Concurrenz zu den Kirchen- , Pfarrhof- 
und Schulbaulen hinsichtlich der Beistellang des Baumaterials öfters auf eine 
Übermässige Weise In's Mitleid gezogen werden und deren Beitragsquote mit dem 
Ertrage ieir tiomMleafrenten In'kebiem bilA^en Verbüinfste stebt, beantragt, da^ 
die dttf die Domhien nnd ütbaiberren nicb der blsherü^ fiepflotenbelt ^ 
ftdlende Lebtimg ailT den Steoergniden der Wel' iBreeten stenetigiHmigen yct^' 
fbeUt, nnd hebst deii Dbihinlen, Urbarherren und fl*elen Grundbesitzern aneB''^ 
dienstbaren . Gmndhesifzer CNillbeigenthOmer, Haus-, Gewerbs- und Fabrtkstteslttöf*| 
in die Concurrenz genommen werden sollen. Ueber diesen Antrag erfloss an das 
genannte Guh^^um unter dem 19. Jinner 1848» Z. 294, dl» nachstehende üot^ 
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kanzleidecret : >NftCh dem im Küstenlande bestellenden Coneurreuitsystem bei 
Kircüen-, Pfarr- und Schulbauten haben a) der Patrone die Prolessionistenkosien, 
U) die Dominien, Urbarherreu und freien Grundbesitzer die Materialien oder deren 
Kosten und c; die Pfarr- oder Schulgemeiuüen die Hand- uud Zugarbeiten za 
Itimtep. Ute vpo d«iL GuteniiiUB veileiUcii AiUrlge lassen sidi in ftlgcnde 
MkK imaynCigiiep; 1. soll der Kileforie b) tfurdi BelslebuDl nelireKr 
bislier dskin ntebt Gumiirenipfliclitif en, sonadi dsrcb Vjerfritasennf der Auf- 
tbeiluDgsgrundlage eine Erleichterviig gewUirt werden; 2. sollen in der Kate- 
gorie c) auch die Colonen beigezogen werden und 3. werden Massstäbe beaor 
tra^t, nacb welchen die Auflheilung bei der Kategorie b) staftflnden sollte. Diese 
Auiräge erscheinen noch nicht reif zur Genehmigung. Ad 1. Aenderungen in 
einem Concurrenzsysteme sind an und für sich bedenldicb und schwierig. Wird 
Einem TlieUe geiiüUen, so leidet und klagt ein anderer. Zudem ist das Bedürf- 
nis$ eMier Aenderung doch nosb ni^ht nnsweifelfeafl nad^^eivieseii. Atteln aoUle 
aipcb «US der Nauir dieser Xalegqrie b) oder aus der bisberiffai Irfbbrong die 
Kfftbwidiflteiti einer aolcben HUfe iRlr diese Kategorie dargechan werden, so 
Uelbt 4liB Bedanken, ob nicbt dann die Kategorie c) Grund nur Klage wegen 
lieberbttrxliiiig, .entweder wegen Eotzlebung bisher unter selbe gehöriger Bei- 
tragspflichtiger oder wegen doppelter Belastung (bei b) und f)), anderer Con- 
curreuten erhalteu wurde. Es fragt sich daher, ob, da die dreitheilige Concur- 
renz doch keine eigentlich aus den Landesverhältnissen entnommene, sondern 
bloss eine aaf selbe augepasste Concurrenzvertheilung ist, nicht zweckmässiger 
VY&re, 4ie Kategorien b) und c) in £ine zu verschmelzen and Material und Arbeit 
Visa 4Uen Pfarr-. md Scbulgeneindegliedern sanpt dem Im Pfbrrbexiike Uegeor 
de» Ikemikii.l^esttstbom, uacb oogemmnen Auffbeünngsmassstlben bestretteq 
lassen. . Zu 2. fillt es aoi; ob dl« Cq^onoi nicbt odion dermal die Arbeiten 
za leisten haben, und wenn diess der Fall doch nicht wäre, welche GrOnde oder 
Ursachen hiebei obwalten; endlich zu 3. ist gleichfalls nicht ersichtlich gemacht, 
welche Massstsbe ^si^ei; benfitzt wurden, und ob und warum selbe nicht auch 
fenier genügen. 

Der weiteren Verband !u hü: über diese Angelegenheit trat das kaiserliche 
Patent vom 7. Septefliber und die weiter unten anzuführende Ministerial- 
v^dnong voq la Jtani 1849, Z. 3965, entgegen, hl fo\gt deren das Hlnlsle? 
, flum des tanern unter dem 8. Jpli 1819» Z. 518;^ dem Itnsteullndiscben Lande»» 
> iriisidium,ergS)Bete:. «In EriedlBung, wird erwiedert, dass in Betreff des Plbrr^ 
patronats und der Coneurrenzbeitrige def ehemaligen Grundobrigkeit der Minlr 
sterialerlass vom 10. Juni 1849, Z. 8963, die nöthigen Weisungen enthält, und 
dass bezüglich des .Schulpatronates die entsprechenden Verfügungen des Unter- 
richtä-.VIinisteriums folgen werden. In Ansehung der Einbringung der rückstän- 
digen Concurrenzquoten, zu deren Leistung die Dominien schon vor der Kund- 
madmng des Gesetzes vom 7 September 1848 verpflichtet waren, kann nach 
Guberoialantrug vorgegangen werden.« 

* • ■ ' . 

8. In Tyrol. 

:i|lte/ aUgesMiMi .VsNidningen fOM 24.. Dotpmbtr ijnM. «Od .M.. Jianv 
1788, welche den Kostenpunkt der HersteUoDg der KirdMn«! inpd.PlinMMMe 
den neu omditqtcii. (^uniiyien i^tf^im Qild. hald aui^ ^ tif» ffivm in An- 
^endPffg lisil^« siu4 ia T^POl k|UMl^emacht worden, wo de^ Erscheinf||t 
dar iTwihutan ¥fraBlniUMan -sramibiiyaii dia iSeoMiBdaa au ¥iiwihang<thanii4m 
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leisteten, woiu ^a-^ Kirrhenvermögen nicht ausreichte. Ein Bericht, den die gast- 
liche Comralsslon in Tyrol im Jahre 1787 an die Hoflianzlei erstattete, weiset 
aur den Bestand der Generaldirecriven hin, dass zur Bcsrreilung der nöthigen 
Kirchen- oder Widdumsgebäude-Reparationen oder anderen Ausgaben mit einem 
Tbeiie das peculiom Ecclesiae, mit dem zweiten der Patron und mit dem dritten 
die Pfarrkinder mittelat Leistong der Fahr- und Uandscbicbten zu concurriren 
biben. Ei entiland nur die frige, ob dieser Genendsttt bd den aHcii PfbrreIeD, 
weldie mit einem griyseeren SUinimTemiOgen verseben sbid, mir dtninls fMi tn 
grelflen bebe, wenn die Ehikllnfke der Kirebe ebne VeHrilnmig des flCinnnver^ 
mOgens zur Bestreitnng dieser Auslagen nicht hinreichen, oder ob der Patrsn 
Indistinctim zu concurriren habe. Es wurde mit dem Hofdecrete vom 5. Novem- 
ber 1787, Z. 2438, erwiedert, der Patronus habe für die Conservation und den 
Bau der Kirche und Pfarrgebäude nur in mpplementum und damals 
zu haften, wenn die Kirche nicht so viel Vermögen besitzt, um aus solchem 
allein die verrallenden Reparationen bestreiten zu liönnen. Wenn aber die Kirche 
so relcb ist, dass sie entweder ans den Interessen alletai oder tnA mit Anwen- 
danf eines Tbcfles Ibres StanraiTennSfens , ebne dass es ibr an der weiteren 
binlingiieben Bestrettnng der correnten Erfordernisse mangelt, deitel Ansgaben 
zn bestreiten vermag, so bedarf sie bei hinifingiicb eigenen Hitteln der Hllfb 
ihres Patroni nicht und kann man auch dem letzteren die Anwendung dieses 
Vermögens bei erliannter Noth wendigkeit nicht versagen. 

In Absicht auf die Beitrjige zur Bestreitung der l'nkn<;!en zu Kirchen-, 
WTddums- und Schulgebäuden, dann der Patronarslaüten bei Pfarren, welche dm 
Tyroler Bischöfen jure iiberae coliationis zustehen, sind mit dem an das Tyroler 
Cobemium erflossenen Hofdeerete vom 19. JInner 1707, auf Gmnd der Aber 
einen aBemntertblnlgsien Vortrag des Hofdireeeorioms vom 19. NoVembct 1795 
erflossenen Allerbbcbsten EntsObtiessnnr, folgende Votnehiiflen festgesetzt wor- 
den: 1. Ist ehi reichsstindischer Bischof, wie z. B. Jener zo Brixen» der die Seei* 
sorge im Oesterreicbischen ausübt, als ein Unterthan zu befraehten , der die latt^ 
desfQrstiichen Geseize beobachten muss, und daher kann demselben das Colla- 
tionsrecht, wenn die Kirchen zu Ihren und den dazu geiiöri^en Gebäuden und 
Schulen hinlängliches Vermögen besitzen, belassen, widrigenfalls (wenn ein sol- 
ches Vermögen mangelt und er die Patronatskosten nicht tragen will) aber abge- 
nommen, den Gemeinden und Obrigkeiten angeboten und im Weigerungsfälle auf 
den ReUglonsfond cum onere et oommodo übernommen werden. 9. AAen die 
Gemeinden, wo keine besonderen Vertrtgo oder EtnverstMnlsse besteben, die 
nbentgeltllcbe Hand- nnd Zngrobot zn leisten; der Patron ober S. die Ceidans* 
lagen auf Materialien und Professionisten mit Zuhilfenehmung des entbehrlichen 
peculii der Mutterkirche und Filialen und Beiziehung der Grund- and Zehenther- 
ren zu bestreiten. 4. Kann der Patron die Auslagen nicht leisten, soll die Obrig- 
keit und Gemeinde dieselben hergeben, wenn sie das Patronatsrerht haben wol- 
len, und sollen die Kosten unter die Obrigkeit, Gemeinde, Grund- und Zebent- 
berreo nach den Dividenden des Steuerfusses vertheiU werden, und in 
diesem Folio 5. die Ansbbung des Collationsresbtos tttomiren. 9. 8bid dfe parodii 
bnMMOIee ali.«iitlMie NINBe aninosfesa and m dloooii Lnsea» bet VeCtast des 
Bsie 9 rt i tn voiMtcn. 

IMe eben angoAtoflo Vcfnrdnnng tKoUmmt nnr im Aligemeinen, dus Wo 
Bbad* und fnbrscMcbteii bei Klreben- und Frirrge^lnden dife OcmeftM ien, 
dte tbifgen KmIcii aber dte Ntnan ««II MBHeMlHn 4« UnlMnieniliimi, 
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dann der Grand- und Zebentherren in bestraften haben. Es blieb aber iinent- 
scbieden, in weldiein Verhältnisse die Grund- und Zehentherren dem Patrone zu 
Hilfe kommen sollen und ob der Beitrag aus Ktrchenmitteln ihm allein zu guten 
komme. Das Tyroler Gubeniiuin stellte demnach aus Anlass eines Pfamviddums<- 
baaes die Anfrage, in wekbem Mftsse m diesem Baue der Patron^ das Deoiiniom 
die fioMiiidt n ctMwilnD beben, fies fiubernlnE IteeBnreste oilft'dMi 
Ijmier üserieiate, im M Kttekeii^ liad wnUamfMaiim «e ntaUdie' Om« 
currau etettiadeii atge^ weM» erii diw Be^UecMle- vom 7^ Aogoit im iel 
SelKilieMaden aeftefdeet war, sonacb der Patron ein Drittel, die anderen zwd 
Drittel aber der Dynast oder die Obrigiceit, die Beslti^r von Urbarien, die Zebent- 
hen'en and die Gemeinden in dem dur* h das bezoirene Hofdecret festgesetzten 
VerliÄlinisse beizutragen hätten. Bei Kirchen- und Pf arrgebäu den wfire 
auch das Klrchenpeculium in s Mitleid zu ziehen und der Beitrag desselben von 
der ganzen rectiOdrten Bausamme in Abzug zu bringen. Es grOndete sieb dieser 
Vorgang bei VeftMlODg «on iwei firttMir der fieusiimiiie eaf iife beeoDdereD 
Ytnmim der DeniileB In Tfielf^ve^^eefteii dnMift-ider BüaemiMid ittcnIMe 
U idil ei id tvir, umI et ej^vlH* lEeiM DMnlen lid-Miidiient»^ eendetB inr 
fleMisiieiffeB sA.m4m Hefkeadeideerele vM 10. SefrtKttllMiriMiH & lt,«7Sv 
iMrde dem Gabemiam erwiedert, es haben Seine MiO<MSt sar iUetatsehnar fest- 
zusetzen befunden, dass zu Widdnmshaukosten, um den ConcorTenztangenten des 
Patrons zu bestimmen, die Auslagen auf Zug- und Handroboten abzuziehen, von 
der ersctieinenden liemanenz dem Palrone das Drittel zur Entgeltung zuzuweisen, 
nacli diesem Abzug des Drittels aber der ganze Betrag einschliesslich der bloss 
zur Bestimmung des Patronalsdritteis einmal abgezogenen Hand- und Zugroboten 
aateg' 8»Mtf Mefae BeettlftteiMlier der fieietiide, es mögen ttdemi.dieM BeeÜ» 
11^ jm Cnad «ad JMm lodc» m (Am dmet'aUHKBdcn.eleteileMB) Grmdu 
lilpen b e et c> e< < olwt Haienciiled.Cdes.ilaeliealeiiSderi OenWcele^ üMgUek mnä 
«H BiKielm des sedMifeni ta «olkni»- er« «1« iBnilfa^iutv od«. IMMtai 
9lnMil«r ist), naeb dem SteuerAisse zu reiMitirea wftK. ■ Jlieeer nlmliche Oon« 
currenzfuss bat auch bei Kircbengebftuden seine Anwendung mit dem Beisatze, 
d&ss bei selben auch das eotbehriiche Peculium der Mutterkirche und der Fiüeleil 
d^m Patronus und den übrigen Concurrenten zu siatien zu kommen habe. 

Uebrigens ist durch das Uecret des Tyroler Gubemiums vom 26. Februar 
1825, Z. S8d3, erklfirt worden, dass der Paironatsbeicrag nur (subsidiarisch) im 
Abgange anderer recbliicben Verpflichtungen, d. i. in den FfiUen statthabe, wenn 
durcli Heitommen, Yertr&ge oder auf sonstige Art für 4^; Baakosten nicht ge- 
sojgt Ist Wenn demoadi das lüttUmnmlttffn wu» BiMtreitung sümmtUcNf 
BenkjMteo anlangt, so l^ellit der fUm^ veji aUiir Goummi M. Piiefllt fttl 
von den Lelftnngcn der llenieUide;.deiui die Beftaiilei .M tpi .da« mik iNtl 
erlassenen Decrete vom 13. April 1826, Z. 9989, erklSrt, daai die Gemeinde 0^ 
da die Kirche aus ihren RentenQberschOssen die Baukosten und die bei demaelbea 
sich ergebenden Zug- und üendrot^etW >eibei tl^m iLOWlto, ißUm fl4UEa0e 
Crei zu halten sei. 

Desgleichen ist dem Tyroler Gubernium mit dem Holkanzleidecrete vom 
|6. Mai 1839, Z. 12,688, iu Betreff des Patronaisbeitrages zum Kirchenbaoe 
iO; I. dedaolet worden, daei eapitalielrie UebecsebUsse zu 4em cuixeBten>und Aicbi 
nun StanuqvmBgf» der ttrcbe gebdren, md im aiM.ttftdtai lWIi iBto ^ 
dgrdi die Verwendong des eepitallslrien DebereeboKes ein Abfni ivr Bedeckw 
der emmea BedftifiiiBse )ier«iBsMien saute, dmlbe eiuebin neck den Hef- 
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decrete vom 24. A^ß IBO^ 0477,. voi^ Fmqoe «ttSbUfsi^eiae U^aeOyl 
<)«D inuss. 

Im Jabre 1805 wurde dem Gubeniium in Tyrul die Fraise vorgelegt, ob 
die in dem fl^r Mähren erlassenen Circular vom 'Ii. J&nner l?d7 enüialteDe Con- 
carrensvorsdu-ift zu den B«uUclili6iteB der KircbeiV' Pfarrgebiude nicbt aocli 
ms Tyrol adoptirt mnlM kttme. Mese V«iKkrifl wtiifet wt dm MIbom 
vsM. 154 SepifiiBlMr IflttK Z. it«87S, .«aita ab« te I. Jb Tiiol iii-4b flMnr- 
WMaMamh das lünlieiipaBOliin, walahcft iwmm adir Hr die Klnke aatta», 
da für die Pf^rrgebAude gewidmet zu sein scbeiot, nicbt zagezogen, sondern 
bloss zu den Bau- und Reparationsliosten der klirefte selbst gewidmet wird, wfib- 
rend iu Uäbren das Kirchenvermögen auch zu den Pfarrgeb&uden, and zwar vor 
Allem und in soweit es zureicht, zu verwenden ist; 2. dass in Tyrol die Ffarrer 
und Localkapläne von ihrem Congruattberschusse. der selten namhaft ist, nicbts 
beizutragen haben, jedoch hiuäichthcb ihrer Bealitli/ea, Zeheote und Grundzinse 
VMldiiiiMaiässig mU d«Q .Oteigeii MealUit^eaiHeni 1» dar fiaroamdir naalir da« 
SlcM^Nse .bi 4M NUleid ««Mtfa» waito; K im 4ie te:iTin»b«ll aalur mm^ 
lMlieii499 '6ei9ida4cii» «teffw NiKieo dia Seaiaaige liaai«l|li, bammnc tanar 
dfft Handr imil Zif «MtaB zn teiaten» drr ia Tyxal hlaflg veoic befOlerte Pataan 
von dem Quantum, was nach Abschlag der Hand- und ahigaaWrtiten übrig blelM» 
ebenfalls bestimmt ein Drittel zu tragen hat and die weiteren zwei Drittel unter 
den säramtlichea Kealitötenbesiizern der Gemeinde repartirt werden; wogegen in 
Mähren, wenn das Kirchen vermögen und der alKäliige CongruaQberscbuss des 
Pfarrers, dann die Hand- und Zugarbeiten der Gemeinden nitiit hinreiehead sind« 
(|er Palron die übrigen nölhigen Beiträge zu leisten hat. 

Da das Gubernium die erwähnte Frage verneinend beaniworfet hude, 
vnirde demselben mit dem Uofdecrete vom 21. Mai 1S05, Z. 9615, bedeutet, wie- 
uak tei M^estifr mT- den Uaitber anuaiataB Vartnqr die AUMMMle BftI* 
asMiiailnr dabki af^mai ^iraiteitt da» aa in AMstang dt» IiiMto«4yiiil 
bmH rattan m der AlMOckiliB Vaivchitll ta. »pMUtr 1800 i« «eww» 
dtftiMife. 

' kik dem »»faaerele miA tft'Mtf 1818; Z. t7,d04, Ist die Cdoenrrcos^' 
acMft TMb'latt« rsoo ehwttert, 'i}nd beneiit «diden, M dfds^lta'nlielif 
Uaia ftr neu zu aiilcMende Pfarrkirchen die Conenrrenzvorschrinen zur Bestrel- 
toDg der Auslagen vorschreibe, sondern data' saMie Itt -AUgemeUien, Colgtfdi 
aoah fär alte Pfarren zu gelten habe. 

Im Jahre 1820 fragfp '^irh das Tyroler Guberniam an, oh es nicht zulnssiu: 
sei, dass auch riorf, wie in anderen Provinzen, bei dem Baue der Pfarrhöfc oder 
des Pfarrwiddums daf entbehrliche Kirclienvermögen zur Kostenbestreilung in An- 
sprueh genommen werde. Die Hofkanzlei bemerkte unter dem 3. August 1820, 
29^997, dem Gubernium, dass diese Frage bereits (in dem allerunterthSnigsten 
VpKngie 'vam tl. Mtb* 1815 ileHberfirt; Von «Ufr liötftanzlel efnsttinmi^ darauf, 
diMl!<da& m Htft ed W W r U lgrtt ifor 1M^' fnmiiiM tkir^ MHIeld tn zfelien sei, 
dogenttlieii, und dieaer Antrag von 8r. Mi^eatU genehm^ wurde, aonadh dIa 
tf<ivlhiite^Fi«|r«> ta deiB'1IMdeereM>'¥oih M«l 1805, 2.9615, beantwortet aei, 
wodMi demselben mit Hinweisnng auf die Verordnung vodi'lS. September ISÖtP 
bedentet wurde, dass Hofolpe einer Allerhbchsten Entschliessang das Kirchenver* 
Mfefi flkP'das Pfarrwiddom nicbt in das Mitleid gezogen werden soll. 
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9. In Salzbarg. 
Unter der vormals erzbiscböflichen Regleran^ hatte in dem ehemaligen 
Hochstifte oder Fttrstenthume Salzburg das canoniscbe Kecbt iD allen kircblicben 
BeziebuQgeu seine volle (ieltuug ; dasselbe bildete für die £iiesachen und Kirchen- 
vermftgensangeleirenbeiten die Rechtsnorm bis zur eingetretenen Säculaiisirttiig 
im Jahre i8Q3. Das canooiscbe Hecht Ues» unter Feststellung gewis9«r AesttBr 
■BDseo 4*01 Sr^bMehofe in der Munm dem KiratavenBlf«! fuSß 
nd iMM itn jOi .mMiMir ilM BmIK ein, im HMMe mA fNnde, fiMcr 4ini 
nwwfsrtm IMupd» sMimde Kif«liei||pii4e flkr KirdwobwUeo io Anspruch ui 
nehmen. In der That ergaben si|A TMr«(limie, in denen der Erzbiscbof von 
diesem Rechte Gebrauch machte, sofeme es ohne Gefährdung der Bedürfnisse 
jeuer Kirche geschehen konnte, deren Vermögen in Anspruch genommen wurde. 
Es wäre eine irrige Auffassung, wenn diese früher in Salzburg bestandene Ge» 
barung mit dem Kirchengute, insbesondere die Verwendung desselben i:,u frem* 
de^ Kirch^biwA^, you dem i'atronats- o<Ut von dem landesfOrstlicheD Aeetatt 
atigel^ w^rdmi iv»llie» n% in caaiHMIfe Jleciit keineswegs mr jede iprA» 
elMA PiMreo veniueeiKt, vielmelHr da» Fetrooii von einer geeeidiciieii.Ennijbini 
aliliiiigiv laeelit .iiqA djurdi die Kirebe veilellien llaet« so l^attea die mrej^en dee 
Sabpburger UodHlMlM im Vergleicke » enderen Diöcesen nur weafee. Patrone 2 
die frzbischöfe waren, wohl neeh canooischem Rechte freie Cullatores, sie hatten 
die Pfarren ohne Beschrankung auf canonische Weise zu vergeben, aber sie wa- 
ren mit Ausnahrae der FSIIe, in denen ein privatrechtlicher Titel vorlag, nicht 
lürcheni)atrone. Demzufolge war auch die in Oesterreich eingefQlirte Regelung 
der CuncurrenzltiisiuQgen zu Kirchenbauten in Salzburg unbekannt; dort hatten 
die canoniscben Bestifnmmigeo (Ctmcil. Trident. Sess. 21. de reform. cap. 7.) 
wenfiunjs, w\t. weidien snemk da» eigene und «ffllHrie IMwKVfrmdgeQ,: dann 
AjHe,. ü^ ^^ß lelner WüIm KnlMn flehen« «eranter nofdiieiilick Fetnine nnd 

PflURBBuneinden Kenannt eind. nr (Bencnneni eine ffffH^thMWt der 6rtae dee 
Beitrages benp^.eirecbeiDeiL Obgliiich tütet die LandesHirsten als solche, wie 
überall, wo das caponische Recht mit semer freien Kirchenverwaitung Platz hatte, 
zu Bauconcurrepzbeitrfigeo nicht verhalten waren, so leisteten sie dorb, und das 
darf als allgemeine Observanz angenommen werden, aus der eigenen Frivateasse 
Oder aus den landesherrlichen Revenuen namhafte Beitrfige, wenn aie nicht selbst, 
was keine seltene Erscheinung war, als Fundatoren auftraten. 

Durch die Sicularisirung des Salzburger Uochstiftes im Jahre 190» wurde 
dleaer Sten^ der lUnve weder anflidkelMB« necd l»es(Aüf et; doeh- ieennle «ner. 
den damaligen etlkniiidicn Krieinetten mm lelwe IM Ui IUI ^ gnoidneNn 
YeiiilttpMae niclit mg etalpl wenlen. 

Unler der königlich bayertsclen Ikgleruog iH in Felgi des organiscbea 
Edictes vom l. October 1807 das gesammte stiftungsverml>gen für Cuitus, Er- 
ziehung und linlerricht, dann fQr Wohlthätigkeit in der Art eonsoiidin worden, 
dass, während jener Tbeil des genannten Vermögens, welcher aus Privatvermdgeu 
hervorgegangen und ausschücssend einem Cuitus, einer Familie oder einem Orte 
gewidmet erachien, abgesondert unU diesem Cuitus, dieser Familie und diesem 
Orte yerslfdieil bii^b, de^ fO^xigß tm jnderen Quellen entatendeoA ^uogsvcr« 
niilgen oeelii MUieiliHig 4ie .MIWNi mtlmmiißm^ -mmMm mAm^ 
Del^jMnKliOfl^ meldK.eic^ M diir mmUm*^ wwn Wli» n f wigiii aifc 
dem GeeammtbedQrftUsee mr die einnlnen Sltflnnpnwnclw «üfeei, m *iM|M 
mnc einer vmiandAt mtmä^^ • < , .. 
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134 OesterrtidiMte fiesede Ober Kirchen- uwl iffurbiiilLosteii. 

Das ganze Stlftungsvermö|;en v»»r\\alteten mit Ausschluss jeder Einfluss- 
Dabme der Geisüichkeit and der Gemeinde die in ausgedehnten mehrere Land- 
gerichte umfassenden Districten aufgestellten Bezirks •Stittungs- Administratoren, 
welche der Kreisstiftungs - und Commaoal-AdmiDistratioD, ond in biliarer iinie 
4ir flwMWl* AdaWüriilwi der Siiamg» a^->OMnwifli iiiilimMiiii. 

tÜaiA Aesem bei der Verwaltung des StiftungsTermOgens iipier der bayeri- 
MüuJt Reglenni; elDgelUitteii Sysiene worde cAie Stflliiii^ mw den*Reiitte der 
Mderevlfll AdintebitmioBsbeitilte^geieyciiep müiBpmiiiit Je'ntdMMn die eine 
tder dte mdcfe beaecr dofift war/ Mm bdt dieses Pitodp sogar auf das StaiMs- 

vennögen ausgedehnt und es wurden im ganzen Admintorrtttoilsbezirke v^tsdile- 
deee Empf?in§re und Lasten prem'MnsrliafHlrh behandelt. 

Die österreicliische Regierung verCUgte zum Besten der Sliftungsfonde und 
zur Gleichstellung dieser Angelegenheit mit den übrigen Provinzen, dass im Her- 
zogthum Salzburg die in Altöstcrreich gesetzlich besiehende Verwaltungsart der 
flMluDgsfonde eingeführt werde, wobei vordem eine eigene Im Jahre 1621 erlas- 
saue Awttwtien und demalen Jene Anordnmigeii zur IllcUsdUitir dfeMn, die d^ 
MriMhtfr fsii Saisbuiy auf erund der AllerMciisten etoiselklies«iH|g vtai V. Oelo- 
ber 1818 Ober die Verwütoog des PfMtoden* und fiottesMinSfeniHr«!» der 
kilserüclien Regierung vereinbart hat. [Wir tragen diese sobald Raum Ist, nach.} 

Leber die Kosienbestreltung für kirchliche Gebäude ist seit der Erwerbung 
Salzburgs von der österreichischen Regierung niema!>^ ein besonderes Gesetz er- 
lassen worden; auch sind daselbst die in mehreren Provinzen der Monardiie be- 
stehenden Bauconcurrenznornien nicht zur Elnfnhrung gelangt. Zur Richtschnur 
dienten nur die Über einzelne Verhandlongen erOossenen Entscheidungen, deren 
mehrere normirende Grundsätze zur DarnachMhtung döf IfeterbehOrden aufge- 
steül: iMfeva. ADehi aaUi diese BsTeiilsaheMangen iftd weder mk einamier HA 
ÜDUaiie, ae* ttesicB Sle mar dttem teHeftdei 9noMUMi&. «Usiid «/tbreiid' bis 
1810 die Ibglagd dM KlttbeDveMBeiis «MsMiildlss' iUs '«e» CmenlvenBbgeii 
bestritten wurden, erklärte man spater, keine Aerartalbeltrige üelr-hdwilligeif 
zu wollen, in solange die bei einer Kirche zu deckenden Auslagen ans dem Ver- 
mögen anderer, unter den laodesfQrstlisbeD Patronate stehenden lürchen bestrit- 
ten werden können. .. , , . • , • 

Die Erhaltung ond Herstellung der KirchengebSade muss bis nun dort, wo 
das Vermögen der Kirche ausreicht, d. h. wo dil^ Etidianfte aus ihren Capitaiien, 
m ttretf Renten« las den MM deriMilMteiif uaf HiMbdMi Udiftten fQr 
da» Bedstf ttrer wdclttlMMii oid iosserdfimfiliGiwtt ohdb SNAittUdMi« 
Hnct 'SiaiBiiiferdibgeos uMmeii, stdii tos-dett '^rwlhniMi '^genen tcMden 
bestritten werden; sind aber diese VermSgenskrfine' sehtväeb; so erhfilt die 
lUftbe Dntersitltzang' fon einer anderen vermöglicheren KMe, entweder durch 
unentgeltliche BeftrSge oder durch verzinsliche oder auch iinvrzinsliche Dar- 
lehen. Man geht von dem Grundsatze aus, dass das Vermögen der sämmtlichen 
Kirchen gleichsam nur als Ein Ganzes zu betrachten sei und die Kirchen unter 
einander sich wechselseitige Aushilfe zu leisten haben; daher hatten auch der 
Landesh^r als Patron, die Dominien und die Gemeinden zu iürchenbaulichkeiten 
■ftBMiMBMrtfen, aoMcr die, M eine-selMbe MMisM ist; dlucn durch 
dM<tesiiMM«t«l*«Bf»iMMllii#ei«CB:' Mr^dR MM» sMdi'Jeddidi dib «e-' 
MM« MiHHir rt lsiMflien^l kdi bl l ili M eD ^ ' ihstf mane» dte- VHibren imdf 
HMdibsilttt.«0leMet.- > ' ' ■ ' ' ' • ^ • ' 

Ue Pfbrifebiiide aller 0i0MU^Hh8M MveiroM«^ 
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nnd naeh der im PnrQndeninventar eingetragenen Observanz von den Pfarrein 
selbst als Nutzniessem unterbauen und hergestellt werden; selbst grössere Bau- 
robrungen liegen ibnen ob, wenn sie das Vermögen dazu haben; mai^elt es 
ibnen oder reicht es nicht aus, so muss das Kirclienverm&gen aushelfen; und ist 
auch dieses unzulängliclj, so werden aus dem VeroiOgeo anderer woblbabeader 
ÜNhoi BmoUHingsgelder gegen ratenwciae Zurttckzabhing, welcbe auf 4m 
ItorWMipar Wbuvtbt^ Ml^fMiHMB. ViBiifito- am CMptntOTagiMMe wniw 
ans itaB lEinlMSiMMifeB wtaffMIta jmA 4s lladel Itbci ini JBrftiiiniiitflrilt 
die nämliche AAshOfe von Kirchen- oid ^Cottiuatif toi^ffi stett, wie bei den Bau- 
Hchkeiten der KircbengebSode. Weder bei den PrarrMfen, noch bei den Vicariats- 
gebAudeo sind die Patrone, Crtindobrigiieiten und Gemeinden gesetzlich verpflich- 
tet, zu den Bau- und ReparationslLOSten beizutragen. An dieser Einrichtung ist 
durch die Aufstellung der Stiftungsodministrationen unter der bayerischen Regie- 
rung nichts geinden worden und sie iiat äidt bis auf den gegeDW&rtigeo Zeit- 
RWkt efbalieii. 

Im Jahre 1823 bandelte es sich um die Reparator des durch den Blitz be- 
schädigten Kirchenthumes zu N. Die Hoflianzlei erklärte hierwegen unter dem 
12. August 1823, Z. 24,999, an die ob der Enns'sche Regierung : »Bei Herstellung 
fes tlninDes m N. miiss stell id die beatehettden VotscbrHIeii gdiatteii wenleiL 
Kaub dem allgemelpeii im Salibarg^cbeb «ogeweDdeten lürdieiirecbte sind diese 
Kestea doreb die Ömmteax des YertiSfeiis der Ktrebe, bi ifieflenie es eMbebr- 
licb ist, des Pttrons und der Gemeinden, ohne dass dermalen Ober den den ?9f 
fron und die Gemeinden treffenden Quotienten eine gesetzliche Bestiramang: exi- 
stirte, zu bestreiten, wobei es Iceine m Anstände unterliegt, dass dem Patron durch 
Vorschüsse von anderen, unter dem gleichen Patronate stehenden Kirchen, in 
wiefern sie davon zur Bedecliung ihrer Currenterfordemisse entbehren können, 
Schonung zugeführt werde. Demgemäss hat die Regierung das Weitere zu ver- 
fbgeta wid es «irt mir bemnkt, dass, da das Vermögen des EnUstbUbt fMt« 
bofs ad Aeraibim oDd Hiebt an den ReHgioliBfbnd etnbeEOgen «roideir ist, db das 
Enblsibam treflMer Patronaisbeltfag nlcbt aos dem ÜeüsiMttftHid bernbiehniM. 
dbber an«b Hiebt bei der Ksfkanriel anznsncben aOa Wttrd«. 

* * ■ 

Obwobl mm bi dar Rsfel solcbe VoiiAti^äsbngen der ipter demsdben 
Patraoäle siebenden Kircben man etaiander juir . Sagau Ersals zii gesdieben 
baben, so wurde es däcb mit dem an. die al> der Epus'sebe ftegleraiv. räf«^ 

nen Hofkanzleidecrete vom 29. April 1827,' Z. Il,d32, ausnahmsweise Dftr 
zulässig erkannt, dass solche Aushilfen auch ohne Ersatz, d. i. als reelle 1}nter- 
stiitzungen geleistet werden können, wenn das Vermögen der Kirche, welche um 
diese Aushilfe angegangen wird, so gross ist. dass es Qber die Bedeckung ihrer 
Bedürfnisse einen bedeutenden leberscliuss gibt und wenn ihr Patron und das . 
Ordinariat die Zu^Ummung geben. Vor Allem müsse aber darauf gedacht werden, 
das eigene, JüpIUNUMn der Kircba durch geaetzUcb erltobte Mittel lu vermebrai 
und iladmib Ibra mMiiswe|€blicb|bi AnslKien m decken, da der Pfarrpatnm ent 
danp wi Bfdtcliji^i bi Anipcacb genammeo werden, itann« weyn qMge MiUel, mit 
babM« btaifelfjiendan Eifblga angewa«^ 

iMt das an dMber Reglenmg aftaMMi üiliesiitBa «an 14. Deaember 
16S7, Z. kann slab Jadacb dar bi Saisbmv nneb canonbahan «nd falMI> 
scben ToiWhHRan grtlandi IMmdMi« wiiMdi dia aaiHigRAab Siillan Ibra 
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selben Patrone siebende Kircben zu uoterstQtzeD kaUeo, mdit auf fremde mf/chept: 
(L l solche, vvelcJie unter einem anderen Patrone stellen, erstrecken. 

Dagegen sind zufolge des an die ob der Enns'srhe Regierung erlassenen 
UofliaDzieidecretes vom 28. Juni 18ft9, Z. 15,4S1, die Bruderschaften, welche 
nMh 4m an BilInnielilMnte vonr 1^ Huer ISta, I. ats, beknnt gegebenen 
illMMM mwmmwKm M SihbwgMKa teüMB im« nMt iK W ii Ha . 
wüinr süi, oi^ w i telm i das linoi giMilge .f in Blf i «ine 'MUnlelft, •'•!>' « 
vom stanncaphal oder fvn EraparwigeD kani, (ttovebeo w«rtailrt,.¥krpiMM» 
die eigenen Kircben, bei denen sie bestehen oder M denen sie teeorportrt sind, 
im Nolhralle bei der Bestreitung frrnsserer Auslagen zo unterstützen. Die Unter» 
stQtzung fremder Kirchen aber ist der Natur der Sache nach an die Zustimmung 
der Bruders Chan svofsteliang g^knOptlt, wcrOteC im^ Waigerungsfalle <iie BeM^rdei 
zu erkennen haben. ' ■ . • • ■ •. 

' Gegen die AnweocUing des Grundsatzes, dass auch is^dien eiOABder in -dsr 
Bcstrettong von MunteB la omcntaaeii baten« wekbe zwar uMiHtoMitai 
^illniD, itttMUcm Im enuMm VfrlMOdg 8tc|wa» ood ^aii 4er.l^ali9B ent 
■ dann xor. p€ckm 4er AUfim« TcriHuideii sei, mtm. bei keiner wKeff d em i wH i ca 
Patronate stehenden Kirche ^Ujipenible UeberschQsse , iHvliin4en sind, hat du « 
fQrsterzjbiscböfliche Ordinariat von Salzburg bei mehreren Anlässen Vorstellungen 
und Recurse eingebracht, welchen jedoch niemals eine Folge gegeben wurde, 
ü^ne ausrührliche Widerlegung der von dem Ordinariate gellend gema(ft)tei;k Grtiafi^ 
efith&U die Hofkanzleiverordnung vom 14. Februar 1847, Z. '6S15. 

Die ob der ümisscbe Regierung hatte angeordnet, dass mehrere Fiüalkir- 
^hfin der Vicariatskirche zu N. eine reelle Aushilfe gew|iUren sollen. Dagegen 
ri?currict^ das SflOzI^ger mrafeeffbiMliMUlie. (;Mi<i8M^^ wobei es geltend 
mßfim tnan*, das Caii«eral|rv sei dl^Mn SeUrag «t» d^ sweiAcmm Grimdi^ 
sHtJeis^ii ^in^ig* weil, nit der im ial»re Vim,fi^agtm locaywinmg der 
SMiikiuiger Oofflcapitel ids parocbus priüjuriiu der Pfarre . zu welcJier das er- 
vrUbBte Vicsirifit gehörte, zuständigen geistlichen Zehenten und Gütern zugleich 
auch die jenem Capitel obliegende Yerpflichiung der Aushilfsleistungen an die 
Kirche zu N. an das Aerar übefgegangen sei, und weil im Salzburg scheu keine 
Verbindlichkeit zur wechselseitigen, am wenigsten aber zu einer ohne Kückersatz 
und ohne Ordinariatscousens zu geschehenden Unterstatzung der dnrch keine 
canoDische Verwandtschaft Verbttiiften Ktreben tat^e,. HOmOtt die dtanAr 4m 
eigene ktnlieiifcniibgeii nidit bed^ten Audageo dardr den Patron 'zfi'' bestreik 
ten seleiL* ' ' r • 

' Hleiaur erwiederte die Hofkantlel im Einklänge mit der allgemeinen Hof« 
kammer» ts sei nicht einmal nachgewiesen; dass eine Verpflichtung des vormali- 
gen Domcapltels zu Salzburg zur Untersinfrung der zur Pfarre N. gehörigen Fili- 
alen jemals gesetzlich bestanden habe, oder dass von jenem Capitel irgend eine 
Ausgabe für die von jeher dürftige Kirche N. aus einem verbindlichen Titel be- 
stritten worden sei. Dass also mit der Einziehung der Rechte uäd Genüsse des 
Domcapitels eine Verbindlichkeit zu soleben Aushilfsieistungen an das Gjtinerailrar 
übergegangen sei, kftnne im so wediger zugegeben Wefd^, likcMcail 'dH^dHRll 
. Jene Ineamerirang Ar dc6 Aerar eiladgten VMäle dtanMMÜü* ddrtK'dle deiil 
üiKHil>lii iWlagiidai Wwlhiig das «inwtfiilga» Piimitiiig laiajMBrg auf- 

>.i: BMMiMirtt}dta:aiigef&hrten Beitragiq^^ erinnerte die . aU- 

iMiM.ilMHMNKiiAMtmh.dar m 'daii fca lM ii i n Mm^bai .ftftliM» \^ 
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Ufh; ibd^sow^'ft'den 'y(M''der Hoflakizlef 'erteen^^ ta^fl einfiel- 

nen EntschdflQti^; als anc^ von der HotKamrher stets als En&didijfi^Tigshorni 

festgehaltpnpn p-f^sptr.lichen Uebung der Patron erst dann 7.nr Deckung: von Aas- 
laigfen and Abgängen einzelner Kirchen im Salzburg'schen zü verliaUeri sef, 
wenn von keiner der nnter demsplben Patrpnate stehenden Kirchen, die, wenn 
sie anch nicht zum nSmlichen Vogteibezirke gehörig oder son«<t canohisch verbun- 
den sind, doch gegenseitig zur Unterstützung, Und zwar in der Regel durch un- 
^^Mttäia» V\oifMliiteie, -Abj}^ ndt ttisdaliiMetoe' dardk Aosiiflfeli ohne Ersatz 
berafen encbelMa, dn dl8|Nnini1erVd»«ndki»8'ti6#eiMfteirdM^ wer^ 

'•'Ailf "Hie" voranstehertde' flofkanZTeiverordttong tom 14. Febniaf 
5815. so wie auf ähnliche frOhere T<>inase der Ffofkanzlei vom 27. D«ceniber 1838, 
2*32,997, vom 5. April 1844, Z. lO nis. und vom 26. JonI 1845, Z. 20,219, hat 
das Finanzministerium noch in neuerer Zeit laat Cultnsmitifsterlal-Eriass vom 
25.' September 1851. Z. 3119, mit dem Bemerken hingewiesen, (?ass dlö einseitige 
AbiBderung dieser bisher auftecht erhaltenen Besthnihiif)i;en vor der allgemeinen 
Hegetat M-PiMatstCiMieiiiiB«^ vMbi mgezetgfc erMbdiH and dUF Fhiiinzmi- 
■liteWna.aiet dibgr wüBtW ü i umm d»»Iiwliüb<aartitiijte oml dds AolWindH 
bü MbnftflllitriMlMlIn Id Sriibvif*iiMli flilfMllMiMjiCill^ ioM dcni CanriMift* 
iMv «tt 'lange «Mbt ibotiinit'Mai tMe, ili Mmi «e'iniMI in den^Otift«!^ 
schössen anderer nnter deni' iitolil lB i i fl MWP f f t m u M Ot «teilender HMm und 
SttftntrtArper .geboteD aind. - 

40. [q iialinatiea und im iouiliäriiisch- veuetiauiscben König-« 

reiche. 

In Dalmatien sind die Kirchen und PfarrhSoser in der Regel von den Ge- 
meinden erbaut worden. E<; i<;t daselbst im Wesentlichen noch gegenwärtig das 
Decret der francOsfoeiien Regierung rm SO. Deeember 1809 Ober die Verwaltung 
M'¥MmglM1iä IlfW^ ytä dem (SnMdsahce ausgeht, dasa dl^ 

tauttia der Erb^dtofig der kffcblhihen CrebloAe Cfidieale BanfAfirangen) von dieid 
doMh jenes Ifecret eing^fllbrted' rbbbrtderlen (ans dem KfircbenveiHnilffenX jimd 
iremt diese keine eigenen Mittel haben, von din fiemelnden zu fragen seien; bei 
dem Unvermögen dieser, sind die Pfarrgenossen znr Conrurrenz berufen und 
wenn auch diese derlei Auslagen nicht zu bestreiten verniügen, wird zü einem 
öffentlichen Fonde (nunmehr zufolge des Hofkanzleidecretes vom 18. Deeember 
1834, Z. 25,892, zu dem Religionsfonde) die Zuflacht genonVmen. Die, kleineren 
Repi^turen liegen dem Beneflciaten ob. ' " " * * " ' " ' 

' ' ' IMs eMbÄte IMmdMtsdke Deeret trerptfiehtler Fabbiieleifen''dftrab«f' 
ifilidieii, 'da9S)ine erfordeHldieii Itc!k>aratdrenf'ün Kircblen und pirilf^bburde^ pft^ 
delft In ' diesem Decrete vÖrgezel(4ineten l^dalitSten ToTgenommen tverdeo (Art. ii.j. 
Im Art. 29. wird es eis eine Verpflichtung der Gemeinde erklärt, wenn die Wh 
könfte der Kirche zur Bestreitung der BedOrfnissp des Cultus nicht auslnng-en, 
den Mangel zu decken, dem Pfarrer eine Wohnung zu Gebote zu stellen oder in 
Ermanglung einer solchen ihm eine Geldentschadigung zu verabfolgen, und insbeson- 
dlp'fe zti den grösseren Reparationen der dem Cultus gewidmeten Gebäude beizutragen. 
Aof das [durch Itanzös. Gesetz aufgehobene] Patronat erscheint gar keine RQCksicht 

fftebnniten. Hfdflffage'ldMdt inndt! dem tfdnuMlnftiMtf ißtibefniiiili,' wd^e&IHier 
W VbnehrilfeA bdHehleifMiitei'iiM>ttii^'dbitoM^ 
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ZasUndes der Pfarrgebfiode bestehen , mit dem Hofkinileidecrete von 12. Sep- 
tember 1836, Z. 22,782, bedeutet, es sei ganz in der Ordnung, dtss die Kosten 
zur Erhaltung der Pfan^ebfiude jeder Pfarrer selbst und allein bestreitet, weil er 
diese Gebäude als Nutzuiesser beuützt, uutej die Pflicbteu des iSutzQies:iers aber 
TORQgUcli geMrt, di» er dla Sicte «to dB ffdentUclMr BaMntar In voUkom- 
BfB.brtiicliliiK« Zwlaatfe crludtt» ,JÜm Udnem RapHitm M: IHe ft«» 
«Dlmli^lMo MiiailwsamiiHi (airti MiX die Hniftttoiig elttiiec Foutiv- 
MlMlbai» die AnslMiatfii^f der TMien, flcUOMcr md IheUwelieii FcMlinittcl«^ 
die Aflfdielung einiger Bnller In den VMiMen, wekdie floart Jedtr n^iikMt 
einet g emietbeten Hauses an^ Eigenem za tragen hat. 

Im Jahre 1842 hatte sich die Nothwendigkeit der Herateilung eines Pfarr* 
hauses zu N. ei^eben, bei welcher Pfane die Familie N. das PrSsentatiooaredit 
Qbte; es entstand die Frage, ob diese Familie zu Concurrenzbeitffiifen zu verhal- 
ten sei. Sie behaapiete, dass sie stets nur den Pfarrer präsentirt, aber nie zur 
Erhaltung der Pfarrgeb&ude beigetragen habe, aueb der Bischof bestitttgte. 
Die Hofkanslei erklärte tu dem an das daimatiniscbe Gabernium eriasseoen De« 
erete vmi 14 (Metar IMt, 2. «0^82, da» in WmtHkm «th taMwr dto mm» 
nlidie Ymlrift MglMi der KinMlNMliclikii ilsht. IM «Miellen eel 
dm KMenvemüm miMeiit In toipnifc gwwin imden, mtmm disece 
oBsoreiohend ond die Pflirrgsmeinde n nwim l f C B d Istr an l>siBilil.dle UMaof»* 
plliellt an den Patron. Ob der Familie N., wdche sich im Besitze des PrSsenta- 
tionsrechte.s befindet, auch wirklich das Patronatsrerht Ober die Pfarre N. zustehe, 
ist nicht erwiesen, zumal das Prasentationsrecht kein wesentlicher Bestandtheil 
des Patronates ist. SoUie dieser Beweis durchaus nicht rechtskräftig hergestellt 
werden können, so wird unter den dargestellten Umstinden wohl nichts Anderes 
erübrigen, als deu Beligionsfond in Anspruch zu uebmen, wie es in derlei F&Uen 
tnnner gncbelhen iit UMgios vnrde dm Cilwiniinin bei der im 2^ge •beind- 
UdMi fflurnegnlinuig inr bMendenn Pflldit femadu, anf die PttnnalimtMtt- 
niaae mit aller Genaolgkeii an aeben «nd.aie In Ivtdeni in atellan. 

Die VerbaDdinoien Ober die dalnatinladie Pfarrregiilirang sind mit dem 
peerete dea Miniateriams des Innern vom C6. Juni 1849, Z. 8440, aom Abschluss 
gebracht worden; in diesem Decrete findet sich aber nur die ganz allgemeine 
Andeutung, dass es rücksicbtUcb der Patrooaie vor der Hand bei dem Bestebea* 
den la verbleiben habe. 

Die dieser Andeutung zum Grunde gelegenen Anträge der Unterbehorden 
entbalten noch die in dem bezogenen Ministerialdecrete nickt aosgesprocbene 
llttiertieatimqiang, dass, so lai^e alD Patttnalivwliainiaa ntoü nae l n ei ileaen sei. 
die Pfronde äla ein bcneBcimn eoUatlenla Uberaa .anioMlMn nnd w baliandelp 
wlre. Dem landf aflMMchen oder ReHgia^nfandspatrenate angebOrig seien nor 
jene Caratien osd Kircben zn bebandelo, welebe bereita als aolebe anerkannt 
sind; wo diess noch nicht geschehen und die Betheiligten daraaf, dass der Staal 
die Patronatspfllcht leiste, andringen, wäre von Fall zu Fall zu entscheiden. Hin- 
sichtlich der in üalmatien zahlreichen RegrularpfrDnden wurde bemerkt, es sei 
nicht nachgewiesen, dass das Verhältniss der venetianischen Regierung zu diesen 
Pftönden das eines Patrons zu seiner Patronatspft"ünde war; diess besonders im 
Sinne und mit den Folgen der in Oesterreich dep Patronen auferl^teu Baucoon 
qgreniililhjht ad gar nicbt anzmiebnan. Okt vanetianisc^e Regierang beb«; oinpr 
bar nur die. SlnatnabarbiDbeit aber dieae PfrOnden ^ti^ wfHnn. Diaae. PftlÜn^ 
fcn a^ tla lnooi|;oime. Kl^etaivl^Qndai winnflMgn., IUmh «MedMiidiiicibMi 
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es tm entsprechendsten, bei solchen PfrQnden nicht die gesammten Baoaqslagen 
der Pfarrgeroeinde aufzalasten: diese möge nach der Landessitte Kalk, Steina 
und Sand beistellen, dann die Fnhren und Handarbeit leisten; den hiernach vef" 
bleibenden Abgang der Baukosten aber möge d«$ .|)etreffende .Klpster, an^ bfi 

dessen Unvermögenbeit der Religionsfond decken. ' .. 

Auch im lombardiscb-venelianiscbeu Königreiche besteht kein genau forma<^ 
Uc^es ^^oüc^^moB^8PSß^. f&r Kirchen- und Pfarrhofbauten; ol)ne Zweifel komni^ 

nnHfr.'tW iwr iMlwwtwig^ Iqi l^nl» derzeit kfaiis diefhifeaOTV^i^ 
Imgi'^l... ob «pl vri^e - Gt i OMi an v i t im n 4le:KiKlMB Im lonbardlMl^wMllM^ 
Nk«i-&MmMifr VOD OlTentllcheik Sebtdt ansprechen kAnneii; .2. in weldm 
Masse und in weläier Weise, dann 3. aus weichem Fonde ihnen solche Soh« 
veDtioneo verabfolgt werden sollen. Hierüber wurde mit Allerhöchster Eotscbiies- 
suDg vom 15. Juni (tt^fkanzleHleiret yopi «Q.; J«oi Z, 19^2,8) ioh 
gßpdes besUmnit: 

ad 1. Vqq , jeder solchen SabvenüoD ausgeschlossen sind Kirchen, welche 
PiivaielfaitbivBjBiiid <Mler 4m PHnmit» aliwft Friv|l(Bii ofilintelien, dann Kir* 
dm iaSMkfnkt'VkmK Vtlm^ tut^ Awitasns^ Vertrlge 

Gaa mMwbpi • MiMmb, qmIi jN«iii..ilurt AplagcB m.kft^nUm aM (bai 
daii«XiQtb«ii dar MMa»- Itoaa naMartnaia laialep ^ CeinelDdeo io Folge daa 
itaUeaiaiCiian Oecretes vom 5. J&nner 1808 entweder jShrltcfae fixe oder «Mk 
wenigstens nac!) Bedarf zeitliche Beiirüge; auch bestreiten sie bei dem Abgange 
anderer Quellen die GebSudereparaturen ; wogegen aber auch die Gemeinden 
fjrüher vor der Bewilligung eUies Beitrages suts in die ökonomischen Verhältnisse 
der Kirchen Einsiebt nahmen). Dagegen haben ein Recht auf eine Subveiuion 
aus dem öffentlichen Schatte a> alle Kirchen, die bis nun aomUtelbar dem lan« 
daafOniticIwi .Falraoala. ui4fnMm oad deaabiUi wie andere Pataatakinelim 
bei dtai ijfaege von, Lowa^lkn .bcfeabiiget aind,. nacb den aOgefMa aecb 
fea dar.ttaalsverwelMiiig eoeikanme» cananlaebeD Yeraduiltoa UDtenAOtamifen 
nacfe den Itaeae-ttinir ladOrfhisse im Apaprach zu nehmen; b) alle, die ehemals 
den vom Staate unterdrückten Corporationen gehörten und deren Fortbesland die 
Staatsverwaltung nach Aufhebung dieser Corporationen im Interesse des Cnltus 
für nothwendig erkannte, in dem Masse, als die Corporation verpflichtet war, zu 
ihrer Erhaltung beizutragen (weil der Staat das Vermögen dieser Corporationen 
an sich gezogen hat, also lu deren Rechte und Pflichten eingetreten ist); r) eine 
gMcbe Bbc^flflit verliehen jeife Kfr0k^, .die wegen .ibrea arei^tdrtop|pc||ea und 
kAllatlerf8rbe^ Wertbea fHr deii lUTentUchen CtaUiia erbalteo «erden aiod, . . ^ 

ed . 2. Ala Lepabmgen» enf welche aolcbe Kirchen einen Anapmcli .batieQ, 
wurden, beäeicbnet: a) gesüftele GebQhren, welche dieselben von deip en 4iei| 
Staat gezogenen Vermögen, woran derlei Gebühren als Passiva hafteten, anspre- 
chen können (es wurde eine abgesonderte Verhandlung darüber in .\ussicht ge- 
stellt, ob solche Passiven des Monte und wie selbe befriediget werden sollen); 
b) die Kosten der Erhaltung der Kirchengebfiude und der Bestreitung des erfor- 
derlicben Gottesdienstes (man erwog hiebei, ob es zweckmässig wäre, zu diesem 
Zwecke flxhrte Beiträge zu gewäbrep, vjaA ia wiefeme efaie Rechnungslegung übei^ 
dea eigene Vermöge^ 4ler eabventienirlen Kirdten zu verlengen wire) ; c) die 
ICoalen xa nepen HeraleUiingen von Ceblnden, die dorcb einen ungliktitAcbf n Za- 
fall ZQ Grande .gegaqgeD aind, welcbe Kosten darcb anaserordenUicbe UnteralQli? 
oqgeii gedeckt werddD mttiaen. . . . ^ 
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if 'i 1H(> Id ftede stehendoi SQbventloiwii wartfen' 'äli «tue ■» iefli 
lÜtatncbälte nniiilifinMr m bestreuende Leistmir lezetfümelf, woImI und ledgijilir 
in Ausliftt stellte, Aus, Wehn eimnal Im lombardlsdir*teneteili^M]k KOnYgreMMe 
tin Retigionsrond errichtet wSre, nur die mit dem patronatns reglos ▼erbnnilenen 
Aoslagen den Staat^^^ctintz. alle anderen erwShnten Subventionen aber den Rell- 
gidlisrond in Ansebung der (inter (reffen Wörden, welche phpdnm ein Elg^nthum 
#W nnterdrOekten Corpora tionen waren und seiner Zeit dem Religionsfonde ent- 
weder In natura oder in einem Aequivalente zugewendet werden sollten. •• 

• ' Hinsichtlich der Erhaltung der Pfarrhäuser bei Kirctien des la^bdesfürst- 
Httett Ptcronaiefl tot in den flrfkmMMeeMte wm im msV Z.'fM7«, 
Wäxiit BfcjtHnwbng'' eiMMMeri, nnd 41^ Hegfenmif wir m FtfUv def iMfeMtiiliil* 
msmag ym U. km fns, Z. mn, gendgt, 'dHr ln de« icibdCBM 
RMrtfdbilfeldeiyel^ Att Kinfben zngifisMeite HuMffidM&üiig in ettebi iMMiMi INb* 
mn^e atirli hinsichtHflk dl^ EMfiMt dir Cleblude der Curatbeneficfen des Itn* 
desfQrstlichen Patronstp« auszusprechen, weil weder die italienische, noch die Ihr 
nachgelofgte Österreichisrhe Regierung dem Pairone eine geselsliche Verpflicb- 
tong zur Herstellung und Erhaltung der Pfarrgebftude auferlegt bat. Zufolge des 
Hofkanzleidecretes vom 8. Jfinner 18S0, Z. 43,895, sind die Kosten der Herstel- 
lung und Adaptirung der Pfan^ebfiude nach dem gesetzlichen Herkommen oder 
dorch hiezo elgem ttestfnMite VMde in beetroten. ' Den MHftr ireOlMr di»^AMb 
IHfen fBr Uefneref Repantnren, die Mose ^ MMltiin^ des Mlndes beswMlMi; 
denn nit ittttsMiC anr 51t., «.' K CI.- B.« andi dte KeeMn g n « mr MMr» 
sMühmiteo, wenn' diese ans ehter nttgeibiflen MMv «derMMgea YeHn*- 
llssigung entstanden sind. Itf Eitt M igtang anderer em m mM t- nOMen dte 
Pfmholden einstehen. 

Mit dem Mlnisterialerlasse vom 28. Mai 1853, Z. 2198, ist der venetianl- 
sehen Statthalterei bedeutet worden, dass die Pfarrer nach dem Allerhöchst ge- 
nehmigten Systeme auf eine freie Wohnung Anspruch, und nur, mag die freie 
Wohnung in natura oder mittelst Quatiergeld be^estellt werden, die efnem Mieths- 
manne nach dem Gesetze öder nach der Ortüehen Uebong obliegenden Leistungen 
Mliir iftfecboung von der Gimgma xn' «betaiMMeft Mien. m «M^enUMMMi- 
füft irefftonden, wMut dem Pfiff er die wefeimnif W irttttt* dftr ^de# aiMMNi 
JürlbbftnsMfBBbal 



" In Gallzien' sind die bereits mehrfach besprochenen lloIVecrete vom24. liie- 
eember 1782 und 29. JSnner 1783 kundgemacht worden und ist somit daselbst 
die dreitbeilige Bauconcurrenz bei Kirchen- und Pfarrhofbaulicbkeiten (Kirche, 
t'atron und Dominium) zur Geltung gekommen. Es scheint aber, dass hie und 
da dem Patron, bei der Unbestimmtheit dessen, was eigentlich als Baumateflale 
anzusehen sei, eine ungebührliche kirchliche Baulast zugemuthet wurde, was aus 
dem anl&sslicb der Herstellung einer neuen Wohnung fQr den lateinischen ttit- 
zu N. an das galiziscbe GiriKfcmlnn eilaisenen IfoWieaHste vom L'OtWb» 
i79i erllenet. Dieses Hofdeeret lautet: »Es Üat sfiäi dezeigC^' dass ^dUe'Tbn ibt 
iitndesbnelüialterd angewendete Vertbenü dt^r Küsten fft ReltafönlqiiddRAp 
von der allgemein bestehenden Rlcbischnor abweicht und diese' Abweidiung^ in 
äaÜzien dei^ Religionsfonde Oberhaupt vorzflglldi dessweg^n zur tast fStIt, 



Privaignindherren und St&dten der Uebemahme dieses schon an und (Ür 



11. in fialixien und in der Bak#wlaa« 



wegen dieser unbilligen Belastung 
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>idi atStbst idc^l aehf mrtfieflbaflen hrtronatireclites enif egeng escCit and dafeselbe 
dem Bellgloiisronde ttberlaasen werde. Da nun In der Betrachtung, dass die Vor- 
llieile eines Gnmdberrn von jenen, welehe dem Patrone durch das blosse Emen* 
nnngsrecht zufliessen. Im Wesentlichen sehr von einander verschieden sind und 
dahpr nicht die geringste Ursache vorhanden ist, warum ersterer gepren den letz- 
teren erleichtert und auf solche Art die in den öbrlgren Provinmi bestehende 
Verthellungsart der gedachten Kosten nicht auch in Gali^ien beobachtet, sondern 
der ohnebin nicht zureichende Religionsfond auf diese höchst unbillige Weise 
noeb fenierbfat entkriltet werden sollte, so bat das Gnbemtom der LaidesbMb- 
batterd diessfalta tat kttnftlgen Blcbtaebnnr bekannt zn maeben: t. dasadle 
Qbterlbanen alle Handlangerarbeiten nnd Fabren unsonst bestreiten mAssen; 2. 
der Gnmdberr jene Materialien nnentgeltlicb beizutragen babe, die die Manrer, 
Stneeato^er, Zimmerleute. Ziegeldeclier und Handlanger za ibrer Arbeit und 6e- 
rflstnng nOthig haben und nicht erst vorläufig durch einen anderrn rrnfpssionisten 
in der Werkstatt tiherarbeitet werden müssen; 3. dass dem Patrone alle jene 
Materialien, so von den Professionlsten, als Tischler. Schlosser. Schmiede, Anstrei- 
cher, Glaser und Hafher in ihren Werlistatten oder auch im GebSude verarbeitet 
und so erst zu einem Theile des Baues werden, wie auch alle Maurer-, Zimmer- 
geseOeni' imd ZlegeMedKer-TagMbnQng, sammt dem xa ibrer Arbeit nAtbigen 
IVSeiteeng als ein rnientgelllirber Beitrag anfimredinen sbid. Unter den der 
tnmdiilMr^keit belintragenden Baomateriallen werden aneb alle Gattungen Zim* 
mcAalx, sdion gefllUt, und die BrettklOizer zur SSge bereitet, dann die Ziegeln 
stiion gebrannt verstanden, dessgleicben sind die Baureqoisiten dem Patrone» das 
Gerfistbolz aber der Grundobrigkeit anznrecbnen.« 

Eine andere Näherbestimmung Ober die Kirchen- und Pfarrhofbau-Concur^ 
renzleistung enthielt das Hofdecret vom 20. Juli 1804, Z. 12,152. »Was den 
Beitrog betrifft, welch^Mi der Gutseigenlhömer zu den Kirchen-, Pfarr- und Scbul- 
gebSuden in der Rigensrhalt als Grundherr leisten muss, so findet man einver- 
st&ndiich mit der k. k. Hofkammer bei solchen königlichen GDtern, welche im 
Advitalitfttsbesitze sind, allerdings billig, dass in Gaiizieu durchaus das Aerariom 
als domlnos dlreetus dieser GOtcr In jenem Verblltnlsse beitrage, als dasselbe 
von diesen Gutem, als Domlnfen, Terzen und Quarten beliebt. Nor muss Hi jedem 
fMUe, da Baumaterialien aas dem Gute selbst hergegeben werden, der Advitall- 
tttri»esitzer selbe In den eigenen Erzeugungskosten ohne Zuschlag eines Gewin- 
nes In Anrechnung bringen. Was hingegen jenen Beitrag betrifft, den der Kir- 
cbenpatron zu entrichten hat, so ist selber von dem Advitaliiätsbesitzer allein zu 
tragen, da dersell)e auch in Ver§nderungsfällen den Pfarrer allein ernennet 
Üeber einen anpt'regten Zweifel erklärte das Hofdecret vom 18. September 1804, 
Z. 16,355, dass der in Rede stehende Patronalsbeitrag von dem Advitaliiätsbesitzer 
eines königlichen Gutes nur dann zu (ragen sei, wenn derselbe auch das Patro- 

Ahiarecht aosObt. 

ükiter dem 27. JInner 1785 berichtete das galiziscbe Landennbeniiom, 
dass Ms dabin die PTiuTproventen zo den Baulichkeiten der Kirchen und der 

Pfiirrwohnungen in drei Fallen in's Mitleid gezogen worden seien, nfimlicb a> bei 

Wirthschaflsgebäuden Qberhaupt sei erachtet worden, dass solche aus den 
Pfarrproventen , jedorii mit Röcksicht auf die bestehenden Ereclionsurkunden, 
Ohne Concurrenz des Dominii, des Pafroni oder der Gemeinde herzustellen und 
ZU erhalten seien, weil jedem Pfarrer die hiezu nöthigen Kosten bei SchlUzinig 
der Grunderträgnisse zu guten gerechnet würden; nur in jenen Falieu üüiie das 
▲nUv Ar SiMfeMiMkl U. 16 
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. Oe9(errelfhisft\e Gesetz? Qber Kirrhen-. and Pfarrbaukosten.. 

Dominlnm loci oder der Patroniis zu diesen Gebäuden beiziüragen, wenn selbe 
die ihnen aul'getrageue Obsicht vernachlässigt liaaen und somit an dem VeiDdl 
der OeMnde mlticbaldig sind; b) zn Pfarrwohnnugea ond Kirdieiigeliiiiden 
wlren die Pfjureinkfinfle dann beigezogen worden, wenn unter denselben einige 
zu dieMB Ende fdndirte EinkQnfte begriffen gewesen, miteelst deren Zarecfannng 
der Pfarrer mehr als die Congrua per 300 II. geniesst ; nämlich zum Bau oder 
KlrcbenbedQrftaiss fundirte Capitalien, KirchenVfllie, der Kirche zinsbare Gründe, 
HSuse^ und dann die Opferst ofk£rpld*^r, welche Prov» n(cn man so wie das iür- 
chensilber fllr ein eigenes Kirchen vermö^^en bctrachieie, dessen Genoss dem Pfar- 
rer nur auf den Fall gelioren kann, wenn die Kirche ihn nicht selbst benöthiget; 
endlich c) wären zur Tragung der Baukosten jene Pfarrer verhalten worden, 
denen eine VemaeblSssigung der Gebinde naebgewiesen werden lionnte, die nlcbit 
in loco beneflcU residirten, die ge^mmten Provente verpacbtelen o. s« w. Mit 
Holdeoret vom 25. Aprii 1785. Z. 85S, wurde dem galiziscben Landesgabernium 
erikmiet, dass es bei diesen Maassregehi, nach wekben steb bei den Kirchen- und 
Pfarrgebfiuden und Ihrer Herstellung bisher benommen worden ist, ancfa fllrob^ 
vetbleiben möge. 

Im Jahre 1811 beantragte das fjaiizisdi - (i ihernium aus Anlass vorgekom- 
mener Beschwerden von Seite der Dominien und Fairone, dass viele selbst gut 
dotirte Pfarrer kleinere Bescbädigungcu an Kirchen und Pfarrgebäuden vernach- 
lässigen, und ein reich dotirter Plründner zur Herstellung von zwei neuen Vica- 
riatswohnungen keinen Beitrag leisten wollte, dass die für die übrigen deutsrk- 
erbllndisdien Provinzen bestehenden Vorsehriften hei FQbrung Itircblicter Banlai 
audi in Gaiizlen zur Richtschnur genommen werden. Das Guberohim bericMjeta, 
es habe bei dem Ilmstande, als die Vicarien nach der Normalvorsebilfl vom 
5. November 1802 bei ihren Pfarren wohnen sollen, den Krelslmtem den Auf- 
frag ertbeilf, Gesuche um Reparirung oder neue IlersteMung von Vicariatswoh- 
nungen abzuweisen, dif^ Vicarien in d»>n PfiirrhyiLsern iinierzuhrinpcn und wenn 
diess nicht tbunlich wäre, anl den Ziibau der nöthigen Wohnzimmer an das Pfarr- 
haus narh der Zahl der Virurien anzutragen. Zur Richtschnur bei Kirchen- und 
Pfarrbauten erachtete das Gubernium, dass auch in Ostgalizien die für die ande- 
ren Provtazen und insbesondere für Westgalizlen mit Kundmachung vom 10. Octo- 
ber 1800 festgesetzten Dirediven euizufObren seien, nach welrhen das Dominlaiii^ 
der KircheDpatron, die elngepfairten Gemeinden und der Ortspfarrer, welcher 
bis dahin in Ostgaltzien bloss zur Unterbaltmig der WirtbschaftsgebSade, nidit 
aber anch bei Kirrhpn und Pfarrgebäuden roncurrirte, wenn seine Dotation die 
Congrua übersteig:r, beizutragen haben. Die Ober diesen Antrag berabgelangte 
Allerböcbste Entschliessunq: vom 13. üecember ISII CHulkanzIeiderret vom 19. De- 
eember 1811, Z. 18,721.) lauiet: »Das wegen der Pfarrvicarien und ihrer abge- 
sonderten Häuser bereits Vorgekehrte genehmige Ich und ist auf dessen VoU- 
zielniig ftete Hand zn halten; in Ansehung der geistlichen Banilchkeiten aber Ist 
in Galiiien das Nimliche, was hierwegen in Meinen deutseben Erblandea voig»* 
«dviebea ist, in soweit es nicht sdion bereits besteht, anzuordnen; sollten jedoch 
besondere Umsünde dieser Provinz oder sonstige Localnmstinde tine Abwetdrang 
davon in einem oder dem anderen Punkte fordern, so ist es Mir anzuze^ea 
üebrigens sind die Kreisämter wiederholt bei eigener Haftung für jeden einem 
öffentlichen Fond zugehenden Schaden zu wachen anzuweisen, und daher bei 
Ihren Kreisbereisungen auf den Zustand der Kirrhen-, Pfarr- und ihre Wirth- 
admftsgehiade das strengste Augenmerk zu richten und die Baupflichtigen nach 
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Befand desselben zur miverweitten ErfDIIang ihrer die8sf81!!g:en Obliegenheit nteh- 
dracksamst zu verUalteu, um uiciit erst nachher liieriu, wie es so oll geschieht, 
mit ihren TeitesaenscbaftaiMaaen in langwierige Forderangsproceaae zu f eraihen, 
moA die ISeMode sodi -nebr za Gnuide gelien and ihre Heistellniig weil koat- 
spleliger werden zn laasen.« 

In Folge desaea lal ontor dem 17. JInner Z. 704, von dem gtüzl- 
«Iheii Undeagobemiom Iber die Frage, in wie weit daa Dominium, der Kirelien- 
püND, die eingeprarrten GemeindeB und der Ortapfiirrer zam Bau der Kirdien-, 
Pfarr- and ScbulgebSude beizutragra beben und wie sich in Ansehung der diess- 

fälligen Bauüberschlfipre zu benehmen sei, das nachstehende Kreisschrelben , wel- 
ches mit der unter dem lü. October 18U0 für Westgalizien erlassenen Vorsebrifit 
ganz im Eintilange steht, erlassen worden: 

»Um in Ansehung der Kirchen-, Pfarr- und Schulbaolichlteiten , es mögen 
solche das höchste Aerarium, einen öffentlichen Fond oder Private betreifen, eine 
gteicUVnilge Beobactitung blerlandea dnanflUiren und damit die dleaafllügen 
Baokoaten nacb Billigkeit gebbrig vertbeiit werden, wird in Folge Allerbbcbster 
BnlacUieaaong vom 10. December 1811 biemit featgeaeizt nind verordnet: 1. Ton 
mm an bat bei aBen verftUenden Klrebea-, Pfarr- and ScbulbaoHcbketten im 
AUgemeiaen der Pfbrrpatron die Kosten des Arbeitslobnes der Professionisten und 
der sonst vorfallenden haaren Ge!daus!agen, die Grundobrigkeit oder wenn deren 
mehrere zu einer Kirche eingeplarrt wären, verhSltnissmSssig: die Materialien, 
und die zur Pfarre gehörigen Gemeinden die Hand- und Zugarbeiten zu bestrei- 
ten. Jedoch sind nur jene Kirchenpalrone, die zufjleich das Dominium vorstellen, 
verbimden, die bei einem kirchenbau oder bei Herstellungen der Pfafrwohnungen 
DBd Wirtbacbaftagebiude, wo die ElakOnfte dea Ci/raten die Congroa niebt errel- 
chan, atameieaden baarcn ProfMonlaten- and aonatige SeMaoalagen im Ganzen 
aa verabfolgen; tat aber daa Domiabmi und daa Painmatsreebt In veracbiedenen 
BMeB.oad erreicht dat Ehikomoien dea Pfarren die Congrna niebt, ao bat bei 
einem Kirchenbau der Patron Jederzeit die eine und das Dominium die zweite 
H&lfte der haaren Ausladen zn beslreiten. Von diesem Bfilratr wird aber das Do- 
minium bei dem Bau der Pfarrwohnungen und Wirthschaftssebäurte sogleich be- 
flrelt, sobald einmal bei einem die Congrua Ouersteitrenden Benellcium der Pfarrer 
nach der weiter unten ad S. vorkommenden Untertlipiluner zu den haaren Geld- 
autlageo coucuiriren muss. Auch wird festgesetzt, dans au jenen Orten, wo meb- 
rera Dondnien zn einer Kinhe eingepfarrt lind, and wo mebrere Patrone daa 
friüaBiailanBreabt beaitaen, die UateribeMaag der beianacbaflbnden Materialien ond 
die baaroD CeManalagen, and zwar bei Jenen Ortacbaften, wo die Einwobner 
durchana von Einem BUos abid, nadiMaaa der Contribationazabinng, wo 
aia aber za veracbiedenom Bitoa geboren, nach der Seelenubl dea beireHMen 
Mos zu geschehen habe. 

»2. Wenn die Kirche, Pfarre oder Schule ein eigenes Vermögen besitzt 
oder in Zukunft dazu gelangt, so wird bewilliget, davon einen Theil zur Erbau- 
ung und Herstellung oder Reparirung des Gebäudes, jedoch nur in soweit zu ver- 
wenden, dass die gewObolichen jährlichen Auslagen der Kirche, oder diejenigen 
Aasgaben, für weiche ein aolcheä Vermögen gestiftet oder beatimmt worden ist. 
binUngUdi bedeckt bleiben, and daaa in etaier aoteben Verwendung immer vor> 
ttoflg die BewilUgung dieser Umteaatelle ebigebolt werde. 

»0. Um der Beaebidigaag der Wohn- ond WirthsebaflsfebOode und Ihrer 
Zagrandeddibuig varanbaogen, dum om aelbe afefa bi gutem Stande za erbaUen« 
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mOssen von nan die Pfarrpr und sonstigren Ben^flcliitfn tlle kleinen, den Betrag 
von 25 (lUlden rlieinlsclier WAbrung nicht 01)ersieig:enden Reparaturen sogleich 
aus Eigenem vornehmen, und bei Erbauung oder Reparirung der Pfarrwohnongen 
ma WMndMiflRgtlilDdt, das isl, iiir BestreMang der tam Celdanritgen in M- 
gender Abatoftiiig concorrlFeii, als yod einem retnen JttirHAen EinkOBineB per 
m üolden rheinischer WUining Ms SQO CUAm rMnlMhcr WIhnng mit einem 
Vlertlieii, von 500 bis 1000 Golden rhefeiMer Wibmng mit einem Drittlieil, TStt 
1000 bis 1500 Calden rtaeiniseiier Währung und darftber mit der HSlfte. Jener 
Pfarrer und Beneficiat hingegen , welcher überwiesen wird . durch Vemach- 
ISssigung der lileinen Reparationen die Zugrundepeliung seiner Wohn - und 
Wirthsehaftsgebäude verursacht zu liaben. worauf sowohl die Kreisömter, als die 
Decane bei ihren gewöhniichen Visitationen stets wachsam sein sollen, wird ohne 
Rücksicht aaf den Ertrag seiner Pfründe mit Sperrung der Temporalien zur Be- 
streiinng aller liei dem nenen Ben vorftillemiin baaren Geidanslagen ahne Weltans 
verbaHen werden. 

»4. Da es geschehen httnnte, dass Kirchen- ader Pfamialrone lor Vtrmsl* 
dniig der mit dem Patronalsrechte verbundenen Lasten sich dieses ftecirtea hegi^ 

ben und solches an das AerariunDi übertragen wollten, so wird hirmit angeordnet^ 
dass derlei Patronate in soirben Fullen demugeaehtet ur firnillang der Paüne» 
natsobliegenheiten verhalten werden. 

»5. Wenn ein Gut, dessen Besitze das Paironaisrecht anklebt, einem oder 
mehreren Gläubigern »n Anseliuiifc ihrer Forderungen, so sie hierauf haben, zum 
Genusa eingeräumt wird, so können sich derlei Gläubiger der Fairooatslasten 
nicht «ntscblageo, sondern sie sind, gleichwie ^der eigeniMtmllehe BssUmi; Ib 
dessen Rechte sie eetreten sind« selbe za tragen verpfliihtat, iadam Inen m 
den Etnkflnften eines selchen Gutes nur so viel gcbUhreo kam» als nach ibsrWag 
der darauf haftenden Lasten übrig bleibt. 

»6. We^?en Besichtigung der baufälligen Kirchen und beschidigteit fie* 
blude, wrtren Herstellung derselben, Verfassung der Risse. DeberschlRge und 
Subreparlition der Beiträge hat sich der Pfarrer an das KreLsamt zu wenden, 
welches mittelst des Kreisingenieurs die erforderliche Untersuchung pflegen, die 
Pläne, Kostenüberschiäge und Subrepariiiioiien der Baukosten zu verfassen, dann 
aber nach den bestehenden Nonnslvorscluriftea vom 11. April 1806, Z. 6919, ent- 
weder selbst das Amt »i handeln, oder tHe Enlsoheidunf dieser Landcasliiia aim> 
znholen hat.« 

ffinsichlUch des im 1. 1. des veeanitBhenden KratasAreibnis Mgestete 
Maasstabes zur Eimlttiung der van den Domtaiien zn ieistmden BaaheMrtge er> 

klärte die Hofkanzlei unter dem 14. A|»i1i 1»I4« Z. SMS, Beine lfi\|eslir BilMm 
in Hinsicht auf die Bestimmung der Dominicalbelträge so den geisttidieB Batiitfi- 
keiien (au Orten, wo die Einwohner nur zu Kineni Ritus gehören) zu entsctalles- 
sen belunden, dass, in solange bis nicht die Domini(a!st»'tii r fnr jeden Tbeilbaber 
an einem Gute inshesondere ausgemittelt und vorgeschrieben sein wird, der für 
Galizlen bisher nach der Seelenzahl angenommene Bemessungsmassstab beibehal- 
ten werden soll. Die Bepartitlon der diessfälligen Kosten nach dem Steuergnlden 
hatte sieb nimUcb als schwer ansfQhrbar gezeigt, weil viele DOrfer nnler meh- 
rere Gnmdherren vertheOt waren, die Beraiaicalsleiier aber noch idcht von Jedem 
einzelnen Dorfhntheile, soodeni vom Concrelam der Uegenscbaft hn* Kalaitfel 
voigeschrlebeii und auch in concreto berichtigt wwde. 

ferner ward» mit dem jKrefaisehreihen viem Mt mm Itid^ & Mi; alt 
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BMMng tnf die HoMecrete vom 20. Novemlwr 1817 uml von 15. Mmier 1818 
«Bff«oiinel, diss in Jenen FiSen, we 8tM(e swar fbren eigenen Moglstnt Iwben, 

sieh al»er nieht im lossdüiesslichen Besitze aller nutzbringenden Dominical- 
gerechtsame befinden, sondern ein Theil derselben in den Händen eines Oominiiinis 
ist, diese Dominien nach dem Massstabe der Proventen, welche sie als Zinsen 
oder durch Ausübung gewisser Regalien bezieben, zu den hei Schul- und geist- 
lichen Baulichkeiten repartiri werdenden Domluicalbeiträgen gleichfalls concurrireo 
sollen. 

M Mae 1817 beantragte das gattsiaelie Quiwmlain, dass die ganz oder 
giiflitenkkeilB in Baaran dodrie Caraigeiilllclikeit, deren Einkmifte den Betrag 
¥0n tOO Mden nickt Qbentelgen, van der Concorrendetotong m den PIkrrtwu- 
lidtketten laageittilt «erde, weil die Aufhahme eiiiea Baudarlehens für diese 

Geistlichiieit wegen mangehider Hypotheli sich oft nicht bewerkstelligen lasse und 
in Galizien die Aufhahme eines Darlehens gegen Ausstellung eines Baubriefes 
unbekannt sei. Hierüber erölftiete die Hofkan/Jei nntei dem 24. JSnner 1818, 
Z. 32,168, dem Gubernium mit Beziehung aut die Allerhöchste Entschhessung 
vom 19. December 1811, dass dieser Antrag um so weniger geeignet sei, höch- 
sten Ortes umersttttzt zu werden, als die Differenz des Geldcourses keineswegs 
dB €lB adlKher Personal» oder Localtnnstand ansusesien ist, bei weMiein fOr 
OattEien anf eine Aosnaboie von dem, was für alle übrigen Provlnsen bestekt 
nii iragtgan ton anderer Seke ber auch keine Beschwerde gefbbn worden Ist, 
angetragen werden könnte. Dass Baubriefe bisher in Galizien nicht (tbiiek waren, 
fOhrt nicht zur Folge, dass sie in keinem Falle üblich werden sollen, so wie es 
die Sache des Pfarrers selbst ist, das zani Oarlelien caoi onere ad sacoessores 
nitbige Geld aufzufinden. 

Um das Jahr 1818 Überzeuffte man sich, dass die Voraussetzung des Hof- 
kanzleidecretes vom 19. December 1811, Z. 1872, die im Jahre 1800 für West- 
galizien erlassene und durch das ICreissibreiben vom 17. Janner 1812 auf Ost- 
galisien ansgvdeknte VorMbrift sei mit den in den übrigen Provtaizen Ober diesen 
GcgeBStmd erttossenen Anordnungen Im Einklänge, auf einem Intbome beruhe, 
dt hl diesen Provinsen die Domkiien als solche in Khrcken- und PfkrrhoflMnilen 
za Maurlien zwangsweise nickt verhalten werden, was mit dem oben snb 1. 
angefkkrten Hofkanzleidecrete vom 9. Juli 1812, Z. 9828, auch tHr Galizien aus- 
gesprochen worden ist. Ueber den hierwegen erstatteten alleninterthSnigsten 
Vortrag ist die Allerhöchste Kntscbliessong vom 19. Juni 1819 (Hofkanzleidecret 
vom 10. Juli 1819, Z. 21,259), herabgelangt : »Ls bat vor der Hand bei dem in 
Galizien Vorgeschriebenen daselbst zu verbleiben; Ich erwarte aber \on der ver- 
einigten Hofkanzlei das Gutachten, ob es bei dem wegen der Beitragspüichtigkeit 
zu geistlichen Banllehkelten bi Meinen Qbrigen demscken Erblanden Angeordneten 
sa veibleiben kabe, oder was daran abzolndem wire, um diesen fiegenstand anf 
etae geredite Weise m regeln.« 

Im lakre 1820 waren bei der PAu-re N. wtbiend der Ertedigong derselben 
an mnkachiftsgeblnden, die hi einem entfernteren Dorfe lagen, bedeutende Re- 
pamlidiien umgenommen nad die lEosten ans dem Religionsfende vorgesekossen 
worden, nm spiter auf die conmirrenzpflicbtigen Parteien repartirt zu werden. 
Bei diesem Anlasse unterschied das Gubernium zwischen den bei den Pfarrhöfen 
hefliulUchen Wirthschaflsgebluden nnd jenen, die auf entfernten Maierhöfen oder 
Dörfern sieh vorfinden. Bei den ersteren wollte es die Toncurrenz nach Mass- 
g8be dds KrPiffmiiirtti^yH* vom 17. Jannaff iHt vorfQgeni t>ei den loiztereu aber ■ 
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den PrrQndner allein zur BestreiUliiff der Koslea verhalten. Hierauf bedeatete 
die Hofkanzlei mit der Verordnung vom 7. Hecember 1820, Z. 36,174, dem ^ali- 
xisthen Gubernium, dass das am 17. Jfinner 1812 kundgemacbte Normale vom 
19. December 1811 bei Bestimmung der Concnrrenzpflicbtigkeit zu pfarrliehen 
Winbscbaftsgebäuden keinen Unterschied nach der Lajre derselben macht, ob 
diese sich nahe oder entfernt vom Pfarrhofe befinden. Wenn daher vom Ga- 
bernium nicht ausgewiesen wird, dass vermftf e bettelieader Praxis, woraif 
sieb das Flscalaml beruft, dieser Cnterscbled In der Art gemacbi werde, diss im 
Jabre 1811 bei Erlassvig obiger Vorsdurlll von den Gebinden der letiten Art, 
weil deren HersleHon« von |eber and nnbestrittener Weise den PfMIndneni selbst 
oblag, gar keine Rede war: so kami, so billig auch diese Massregrel erseheint, 
dieselbe doch nicht als durch das Gesetz vom 19. December 1811 von Seiner 
Majestät ausgesprochen von hier erklärt werden. Diessfalls hat also das Guber- 
nium noch vollständig: bestimmte Auskünfte insbesondere darüber za erstatten, 
ob die Pfarrelen diese Maierhöfe etwa als Dominium besitzen, wornach sie 
diese Kosten allerdings allein zu tragen hätten. Was den weiteren Antrag des 
Guberniums hinsicbtlicb der BcsUmmang zwanzigjähriger RQcluabliRigotemiUio 
über das an 5 Proeent an venhMende Cafiital betrtfl, so findet nwi dagegon 
nicbts so erbmem, wenn der bleber aasanwelsende Ertrag der PfrOnde nicbt s« 
bedeutend ist, dass er etee ftHbere Tilgang dieser Sehoid leiehi gestattet; wohl 
aber ist gegen den Grundsatz. da<:s. wenn solche bedeutende Gebäude während 
der Erledigung der Pfründe geführt werden müssen, der Reüirionsfond das zo 
5 Proeent verzinsliche Darlehen auf zwanzig Jahre zu leisten liahe, allerdings 
einzuwenden, dass der Religionsfond überhaupt Darlehen zu leisten nicht geeignet 
und er für den Bezug der IntercalareinkOnfle, vorausKeselzt, dass die Pflicht, die 
Kosten zu tragen, auf der Pfründe ruht, nicht mehr als der PfrUndner selbst 
pro rata zu leisten verpflicbtet ist. Es ist sieb daber gleichartig mit dem Falle 
zo benehmen, da der Pflrllndner die Kosten ibrer Redontenbeit willen nidit tof 
einnal bestreiten bann, sondern eki aoT die PfMnde so versicbemdea Darieben 
aafiBebmen noss. Nor ist blebei in bemerben, dass die swaulgllbrlge ZttMt- 
zabltttigsflrlst als das nicht zu überschreitende Maxlmam anznnebmen, ond bei 
sebr enräglichen Pfründen und minder beträchtlichen Baukosten auch viel kfir* 
zere ROckzahlungstermine ohne \nstand, um die PfrOnde nicht zu lange ZU bc* 
listigen, bedungen werden künuen und bedungen zu werden pflegen. 

Zu beachten kommt ferner das nach Galizien ergangene Hofkanzleidecret 
vom S. März 1821, Z 6373. welches also lautet: »Die ersfarreif \iifklärung Ober 
die bei Merstellunii der pfarrlichen WMrt hs ch a f t ^ ^e b ä u d e reichlich dotirter 
Pfründen (die ganze Dörfer mit der Dominical-Jurisdiction. oder Dorlsantheile mit 
obrigkeltticben Unterthanen haben, vor dem Erlasse des Baunormales vom Jahre 
1811) bestandene Obsenranz, nimlicb dass diese allein die erwibnten HersteUnngs- 
kosten zo tragen baben, nimmt man mit dem Beisatze zur Kocbriebt, daas es bei 
dieser Praxis zn verbleiben bat Heber die weitere Bemerknng erwledeit man 
dem Gubeminm, dass, wenn der RelighmsfOnd ebi für ihn bereits fälliges Inter- 
calareinkommen an einer Pfründe gegen 5 Procent Zinsen und Rückzabinng in 
20jährigen Raten belässt, dieses seiner Natur narh ein Darlehen ist. wozu er, be- 
sonders wenn er nicht auch Patron der PfrOnde. wie bei BisthOmem, ist, nicht 
berufen ist. Ais Regel kann man es daher nicht gelten lassen, dass er einen 
derlei Yorschuss als Darlehen zu leisten habe. Als Ausnahme von der Regel 
Aaaa es aber allerdiiifs mit iueruris auzuäucheoder tiäoeluiiii^uog stattflodeo. 
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wenn a) der Religionsfond als Patron für die Aufreclithaitung der Erfrapsrähig- 
keit des Vermfiirens der Pfröndp zu snrifen hat; b) wenn ausserdem dem Heli- 
gionsfonde bei längerer Eiiedigung i'iner Pfründe *mii grosserer Intercalareriraji 
entginge und er dadurcii einen grösseren Nacluhfil. «Is durch jenes Darlehen 
litte. Wie ausserdem für einzelne Fälle ein erforderliches Baucapilal aufge- 
bracbft werden will, mm der Sorge der LoetlbeUrien mit RQcksieht tof dfe 
EirenlietteD Jedes Falles ttbertassen bleiben.c 

HlDsiclitlicb der Beitragslefstung der kircblicben PfTOndner xa Baallebkeilen 
wurden Im Jabre 1885 naehstehende swel Fragen angeregt: 1. Ob der In dem 
Baunormale fDr Gallslen vom 17. JAnner 1812 bestimmte Baobeiirag des Bene- 
lldaten mit eineffl Viertel, einem Drittel oder der HHIfle von den baaren Bauaus- 
lagen, oder von den reinen KinkQnften eines PfrDndners zu verstehen sei? 2. Ob 
die Verfügung: des riiiberniums . nach welfhcr der Patron den panzen Patronats- 
beitrag zu leisten und sonach den Keneticiaten vnrsrluiv'^weise zu vertreten habe, 
wenn dessen Beitrag den inventat niassigen jahrüchen l ebersrhuss seiner Congrua 
Qbersclireitet, in den gesetzlichen Bestimmungen gegründet und somit autrecht 
iD erbdien sei? 

Bas Gnbemfnm balte sieb ad I. dahin ausgesprochen, dass der Banbeltrag . 
des Benefidaten nodi flemerbin in einem aliquoten Tbeile der baren Bauao^eo 
besteben solle. Die Hofkanzlei erkannte diese Ansicht gans analog mit den dless- 
lllllgen Bestlmmuni?en In den Dbrigen deutsch-erblünd Ischen Provinzen, und be- 
merkte, dass dieselbe schon in einzelnen Ent<)cheidungsfällen als die richtige an- 
erkannt worden sei, wesshalb diese angeregte Frage dahin beantwortet werden 
müsse, dass der Beneflcialt>eitrag mit einem aliquoten Theile der baaren Pa- 
tronatsau filag en zu entrichten sei. Ad 2. wurde bei der Hofkanzlei bemerkt, 
dass diessfalls fOr Galizien keine eigene gesetzliche Bestimmung bestehe, dass 
ferner die Hebung in OberOsterreicb, den FfrOndnem ans den vermöglicheren 
Kitthin Yersdillsse zu bewilligen, fOr GaHzien aus dem Grande nicht anwendbar 
sei, weil dort die Kirchen in der Megd gar kdn disponibles Klrebenvermbgen be> 
sllsen, dass aber die getroffene Verfügung des gaiizischen Gobernbims als analog 
mit der Hebung in Nieder- und Innerflsterreich sich darstelle , wo die Pfröntoer 
des landesfOrstllrhen und Reiigionsfondspatronates in solchen Füllen Bausjelder aus 
dem Patronarsfond vorpesrhossen erhalten, und sogenannte Baubriefe errichtet 
werden, nach welchen der PCründner diese Vorschüsse in gewissen Raten zurürk- 
zuzablen hat, eine Debunpr, welche sich auf frühere allgemeine Verordnungen 
vom 21. Jänner 1769 und K». November 1755 gründet. Die Anwendung dieser 
Veboog in Galizien auch auf PrivatpatronatspfMInden hielt die Hofkanilei dämm 
flkr gereditfertiget, weR dortlandes der Pftorrer mit BQcksidit auf das reine Fflrfin- 
denertrftgBtes nur zu dem baren Patronatsbeitrage mit dnem aliquoten Tbeile zu 
coofeorrlren bat, daher der Patron nur dann ganz oder ilidiweise von dem ge- 
setzlichen Patronatsbeitrage enthoben werden kann, wenn der Pfarrer nach dem 
Verhältnisse seiner reinen Pfarreinkünfte den bestimmten gesetzlichen Beitraer zu 
leisten im Stande ist, da bei einer Zahlungsunfähigkeit des Ptarrers die Leistung 
dann ohnediess auf den Patron zurückfällt, der in Galizien als Principal-Concur- 
renzpflichtiger erscheint, und, da dort das Patronat ujit wenigen Ausnahmen an 
den Besitz des Domlniums selbst geknüpft ist, auch gewöhnlich den Bau selbst zu 
leiten und auszuführen hat, es dch sonach nach der BarsteUung und VcrfDgung 
des Gnbemlimis eimehbi nicht so sehr um eine baare Yoradiossidstung des Pa- 
CUM a dcBiJKimr, aoodoni'VlAlBdir dam BMddt, mk'im?tittMi des Ihn 
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trcffeoden gesetelicheo Mtu$ mdk dtfli VdlitKiiiMe leliio GongfOiQteiiclMHNS 
in entsprechenden Halen fllr den Patron berelnzubringen, somit Ibn dadurch in 
den Stand in setaen, den l»efreirienden Beitrof andi wirklich ta leisten. In wel- 
chem Anbetrichte mtn demnach nicht sagen kann, dass das Gubernium dem Pa- 
iron eine besondere Last aaferlegt habe. Mit ROcksicht auf diese Erwägung hat 
die Hofkanzlei laut Decreles vom 10. Juli 1835, Z. 17,382, gegen die hesprocheiie 
Vorfilgung des Guberniums nichts zu erinnern gerunden. 

l'eber die AufJheilung der den Parociiiunen obliegenden Lei- 
stungen gibt die an sänimlliche Kreisämter erlassene galizische Gubernialver- 
ordnung vom 31. Ot rolirr 1817, Z. 57,789, Aufschluss : »Da man wahrgenommen 
hat, dass sicii die Krei:><iniier bei Kepariiiung der aut die LuierUiaueu ausfallen- 
den Kirchen- and Pfarrbaubeiträge, wenn die Ehegatten von verschiedenein 
Ritas sind, nicht gtdebfbraiif benehmen und hie ond da zn lateinischen Plhrr- 
banlichkellen ancb die Familienvater des zweiten BUits Ins Uitleid gesogen wei^ 
den, deren Ehegattinnen dem lateinischen Ritus angehüreq, woraus die UnznUlniffl- 
lichkeit hervorkömmt, dass ein Unterthnn zam Baue der Kirchen- and Pfarrge- 
bäude beider Hilus beitragen muss und über seine Krfifte belästigt wird: so wird 
den Kreisämteru für die Zukunft verordnet, die unterthfinigen Baubeiträge nur 
auf jene Familien umzulegen, deren Väter der zu bauenden Kirche oder Plärre 
angehören. Diesem getiiäss wird von nun an der griechisrh-kuihuliscUe Unter- 
Ihan, wenngleich seine Gattin der lattinischen Kirche zugethan ist, nicht mäur * 
sn den laiehilschen PIkrrbaolichlLeiten, so wie bn Gegenthell der lateinische Ci^ 
lenhan, dessen Oatiin vom griechischen Ritus ist , nicht zu den griecbisch-kaUior 
Tischen Pfarrbaulichkeiien beizutragen haben.« 

Hinsichtlich der Bakowina hatte die Allerhöchste Entscbliesnmg vom 
18. Juni 1811 bei Gelegenheit der Regulirong der lateinischen Seelsorge angeord- 
net, dass die für Galizien bestimmte Bauconcurrenz daselbst nicht anzuwenden 
sei, indem dort die katUoliken beinnbe durchaus (zu jener Zeit mit Ausnahme 
von vier ungarischen Dörfern und eiaigen deutschen Colonien) Beamte, Oekonome, 
Pächter, Schanker und Gev\erbsleuie ohne Grundeigeuthum .sind, unter welchen 
nur wenigen eine Frohnleisiung bei Kircheobaulichkeiten zugerouthet werden 
khnnte, weil dieselben grbsstentheils aut, ebie oder zwei Heilen vom Pflumt^ 
entfernt sind, ferner well den Dominien wegen der BeschatTenbeit ihm Untertha- 
nen vom lateinischen Ritus um so weniger ein Bettrsf zu den RauUchMil«n. die- 
ses Ritus aufgefordert werden könne, weil sie schon fbr den Gottesdienst der 
(rrierhisfli-nicbi-unirten Religion weit grössere Lasten tragen, als die Dominien in 
Galizien. Dessbalb wurde festgesetzt, dass alle Baulicbkeiten bei katholischen 
Kirchen und Pfarren in der Bukowina aus dein CameralaerHr vorschuss weise zu 
bestreiten, und dass nur bei Aerarial-Staaisgüteru die liauuiatt imlien in derselben 
Art von der Herrschaft beizugeben seien, wie es in Gaiizien vorgezeichoet ist. 
bisbesondere weiset das üofkanzteidecnt vom 27» December 1811, Z. 19,128, 
dfnmf bin, dass, wenngleich der nkht-oniite ReUgionslbnd als fnA in uiMh 
sehen geistlichen Rmlichkelten bi der Bnhowina nicht bis Mitteht geiigsD wer- 
den darf, demungeachtet als Dominium dun b» dal Art beizutragen bitte, wie 
die^s Seine Majestät mit der Atterhöchsten BnlSChUessong vom 19» Ji^li Itlt ^1 
Staatsherrschalten zu gestalten geruhten. 

Seit 1819 bestebt in der Bukowina zur Bestreitung der Cnitusauslagen der 
drei katholischen Kitus der sogenannte katholische Dotaiionsioud, der aber ganz 
v^rjui^c^os.j^ iiad d^, .^f^^ ^.iS^liif^r. 
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ruug dieses Fanden wu/de mit Allerböctasier EniscbliessuiiK vom 3. Deceuiber 1^9 
(Hofk^zleldetret vom 8. December 18S9, Z. 38,657) Folgendes angeordnet: »Die 
kaÜiolisclieQ Kircbeogemeinden in der Bukowina stehen Tür die Erfordemisae ihre^ 
Urdilichtii Zweckes ait «en gieietas fSeaataieft mmet Umm Unie Iii €iMr 
gldihMi ToplifilMMi; oor wM sie 4endbeD rnkMUmmm tUbi malgeii, 
ist M dl« Saeht dtr MbMm, «e Art ite Mttwwaif «■ KrleWenuf «mii> 
miueln (was wohl nor imtä flabmitioneii aus dea kaiiiolischen Dotaüonsronde 
möglich isi). Zu kirchlich-katliollKhen Baulichkeiten haben die Do minien (de- 
ren Eigenibömer fast durcligfingip NichtkatJioltkf'n sind), ohne sie zu einem Pa- 
(ronatsbeitrage zu verpflicliten, mit Matenaiten zu conrurriren.« Die Plarrgeist- 
licbkeit kann in der Bukowina zur CoDMirreia nicht beigezogea wenlen, weil sie 
nicht über die Congrua dotirt ist. 

Von dem Inhalte des voranstehenden Uofdecrete« wurde das Bukowinaer 
KfeiMBl dwdi die giliiiacte CobsmiilnfoNUiaQg vom f 1. Momt IMO, 87,262, 
mit 4«m Aiflngf m die Ktniaiss gesttst, w nin «a Mer alte mkMNMdeii 
Antiige voD seaeo BMUsUtsItea «der Beparaiiifca der Itü lw i l B cle ii Klrdie»> nad 
PCiwrgcUtade in der Mo« Im, dem KosIsb Ml ssInb mH cfeier speciellen Be- 
willigung WS den katholischen Dotaiionsfoad ftlenMesen wurden« durch den 
Kreisingenieur mit Zuziehung aller eingepfarrien Dominien und Gemeinden, welche 
biezu vom üreisamte gehörig vorzuladen sind, und des LicireS'enden Pfarrers oder 
Localkaplanes die Concurrenxverhandluog pflegen zu lassen und das hiebei auf' 
genommene Protolioli dem Bauoperate beizuscbliesjen. Bei dieser Verhandlung 
sind die eingeplaiTlen Dominien und Gemeinden a) über die Nothwendigkeit des 
•ngetragenea Baues ader dar Remiatai;, md 'b) Ober die All der Beitvagsleistoogt 
ob aie DiaiUch die aaf sie natli der SaeleaiaU des be4if0ieiideB Bitiis eDifaUen- 
den Bcttrige m Maieriaiica oad an der Zog* wA HaodrelMi in nalara leisten 
oder aher.iyeliaitralprtslatioB in den Preisen des reeiiMitsn BasieBOiieiseiilages 
reliilren «allen, urostündlich elazuveruehiDen ; auch ist c) von dem Seelsavger 
ein genauer Ausweis der eingepfarrten Seelen des betreffenden Ritus abzuver- 
langen, um aut der Grundlage des letzteren den Vertlieiluogaausweis Oher die 
Baubeitrage verfassen zu kAnoea 

Ii. )n Irskau. 

Im Anfange des laufenden Jahrhunderts gehörie Krakau zu Ostgalizien und | 
wurde daselbst hiusichtüth der Kirchen- und Pfarrbäuten die sub 11. erw&bnte, 
in Miian bis nun in Wirksamkeit stehende Vorsdiriit der öelerreichiasheD Be- 
glemag fias 10. Oaiober itM rar Oettnag gcb r wt t Sie dienie aar BteMactanr 
in aalshen Angetegenbcftcn, Ua am tt. seiender litft van dem Senate fttr dia 
Stadl Knfean nnd deren 6aki6i eine nene Ve yofdn n ng eriasacn wurde, welche 
fönende Bestiianamgen entbllt: f. 1. Der Bau and die Reparatur der PfSrrkir- 
rhen und aller zur religiösen Hebung bestimmten und damit verbundenen Ge- 
bäude, ferner die Erbauung neuer Pfarrgebiude, dann der IDr Vidlre und fDr 
Kirchendiener bestimmten Wolinung<'n soll eine Last des Pfarrsprengels in soferne 
sein, als ein bleibender, zur Beslrei(ung der gedachten Auslagen bestimmter Fond 
bei diesen Kirchen nicht bestünde, oder in soweit dieser als unzureichend er- 
kaanl Wftede. f. Wegen Vermehning des stettigen Fondcs, welcher zur 
Bedmng dar im f. l. angeraftfien Kaatea an dtanea hat, wird der drille TheH- 
van der an* efnsar ataie Testament veiaterbeoen BoMMaiea Malertmoiaen 
VartaaiBfiift imsllmaii» w aU Ng all da» Aflikal L /Im Laadmggesdies i«b 
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2. JSnner 1821 derjenjgeu kirciic, bei weicher der ver&lorüeoe Beneficiai verblieb, 
fibenviesen war; in Orten aber, wo der Beneficiiu imt seinem Nachlasse tesu- 
meimtiNk verrogt biue, soll i!«r viette Titeil vra den guatm UUerUMemii, 
Mw«M iMWCfUcimi «1» mbtmmiMkm VerinftgMi, «boe Jedocb du IMliclie oder 
aUdtlKke SnmMKCiidMB, «tlcb«s donMllK eierlMe, zo berOliMn, als ein Pfliehl* 
thell für di^enlge KIrcbe auflgtiehieden werden, bei welcber der Verstorbene 
verblieb oder za verbleihen hätte, und dieses soll zu dem erwähnten im Eingange 
diejses Paragraph^s an^tführien Zwecke verwendet \^t rilen §. 3. Auf {i:UMcbe 
\V«'ise soll der Rest aus dein GrabstÄtienfonde, ueiclier nach Bestreiiung der Ko- 
sU'ii tler Kriedtiorsaiiltgiing und Erhaltung sich iierausstellt , dann die Einkünfte 
der vacanien Beueflcieu (das sogenumiie iutercalarej, welolie uacb Abscbiag der 
' VerwatUtngsliealen verbleiben, zu Gunsten des bleibenden Fiendei auf Kircbenfii- 
bitten und SebludebenielbBigift fhr CelsiUeb« denelben Pranm verwendet wer- 
den. 1 4. Die Prdceate van den Gcldbeuigen, welcbe in den voiaagehciiden 
xwei Pangiayien aafgelibrt sind, sollen zur Erbaltung der im S- l> erwähnten 
Gebäude verwendet werden ; sollte jedoch eines oder das andere dieser Gebäude 
durch eine Feuersbrunst oder durch einen »ndern ausserordenilicben Zufall zu 
Grunde gehen , so können mit Bewilligung de» .Senates selbst die Capitalien zur 
Erbauung neuer (ieböude in Anspruch genommen werden. Die bleibenden Fonde 
kömieu zu den Zwecken der kircheiilabrik und aul kirchliche ßauteii erst dann 
verwendet werden, wenn durch eine Commiasion riebiig gestellt wird , dass die 
Necbweadigkeit einer gnescftn Keparatar nlefet ans dem Vcfschalden des PArrvis 
dareb vemacUMile itleinera Bapaiaiarcn ematanden ist In deB.IUIen aber, 
wo sich ein VerscboMen des PAirrerB baranssteHi, Itann detaelb« jedeafrils kidr 
Tragung der Hälfte der Reparaturskosten verhalten werden , in sofeme nicht der 
Senat diese HillUe mit Rücksicht auf besondere YerhäUnisse herabmindert. Sollte 
aber der Pfarrer den Ersatz zu leisten ausser Stande sein, so ist nach den spä- 
ter aulgeführlen Grundsitzen vorzugehen. §. 5. Kleinere Reparaturen der Wohn- 
und Wirthschalisgebäude sind \onj Pfarrer zu bestreiten; grössere Herslellungeu 
aber, und um so mehr der iNeuüau solcher Gebäude, soll aus den zu diesem 
Zwecke bestimmten Fonden bewirkt weiden; jedoch kann die Verwendung des 
Cspitales selbst nur damals stattfinden, wenn es naeb der hOftung des Fondes 
aolSfsIg ist, dass nicbt nur die Pracente, sondern aiicb das Capbal sa den er^ 
wUuHen Oldarien verwemNt «erden Utanen. S- 8»^ Zur tr«(vng der Kasten, 
welche nach den vorausgasablekleil Grundsälien ebie Last der ganzen Pfarrei zu 
bilden haben, sollen die Ortspfarrer, die Patrone uiid die Ffarrkinder in folgenden 
Verhältnissen beisteuern: o) jene PfarreF, deren unter Eidespflicht angegebenes 
Einkommen Uber 12U0 fl. polnisch betrügt, aber 18(10 11. polnisch nicht übersteigt, 
haben von dem 1200 fl. polnisch übersteigenden Betrage 3 Procent zu bezahlen; 
Jene, welche über 1800 fl. polui-scU bis 5000 11. pohiiscA beziehen, werden 5 Pro- 
ceni entrichten; Jena- CBdllib, deren EinbammeB 9000 fl. polnisch oder noch mehr 
beträgt, geben, 10 Pracent des gfaemmftm BbduNBmens; b) die Kircbenpatroiie 
werdeB fiberbanpt Mir Beiabbmg elnaa zwatttigatc& Xbetteo tan dem gwuMirei 
Xaatenbeliafo foballca aabi,' wcleber nacb Abrng des dnicb den Pfinrer geieitte 
ten Beitrages \ erbleibt, ohne Rücksicht, ob einer oder mehrere dendbea ataid; 
wenn aber der Patron in seinem Dorfe eine kirclie hat, so wird er verpflichlet 
sein, nebst dem ihm als Patron oder Mitpairon obliegenden Beitrage als Guisei- 
genthbmer noch das Doppelte dessen zu bezahlen, was auf den Patron überhaupt 
entfiüUi c) die uach .Abzug jler durd^ d^ Piürcei .luul Faixou tu leiiirnden Bei* ■ 
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träge verbleibende Kostensumme soil aut die Pforrkinder in folgender Weise um- 
^reh'Pi werden: in Orten, wo zur Pfarrei iieine Landgüter gehören, werden diese 
Kosten allen Pfarrkfndern im Verhälmisse der durch dieselben entrichteten Perso- 
nal-, Classen- und Gewerbsieuer anrepartirt; dort, wo die Pfarreien aus städti- 
schen und Dorfbesitzongen bestehen, werden dto GtSMimitkMtes unter die enten 
und sweUen nach dem VerMllnlsse der Seeieniabl vertkeHi, und der aiir die 
stldtisdien Pflirriiiiider eniAdlende Anibett wird tuiter dieselben verblltsissnlasiff 
zn der dnreli sie entriebteien Pefteutoteoer anreptrtirt, der tuf die Pfurrkinder 
des Dorfes enllliltende Antbeit wird niidi den für die Landpfarren bestehenden 
Grundsätzen umgelept. Wo Dorfbesiizungen allein zu einer Pfarre gehören, wer- 
den die Kosten unter die GuiseigenUiQmer und die daselbst wobneoden Landleuie 
in der Art veribeilt, dass alle Auslagen auf Handwerker, die auf den Ankauf der 
Materialien und auf die Kabriksaufsicht entfallen, die Gutseigenthümer treffen; 
alle Zug- und Fussfrobne aber wird unter die Landleute nach Mass der In Jedem 
Dorre mbandenen BerOlkerunff fefibeilt; d) die iSotaelgenlhOnier nidiULalboli- 
scher Kenntnisse sind ferpflcbtet, von dem doreb sie b esess e nen Etgentbnme 
geneinsChalllfch nie den IitbotflLen «i den obigen Kosten In dem eben bezeieb- 
neten Verbfiltnisse beizutragen. Die auf den Dörfern oder in der Stadt wohnen- 
den Nichtkatboliken, welche keine Gutsbesitzer sind, bleiben davon, wie auch von 
der Leistung der Zug- und Haiidlroline, frei, auch wenn dieselben Häuser und 
Grundstücke üesassen oder mii dem Ackerbaue sieb befassen würden; e) auf den 
NaiionalgQtern soll der an Kosten aui die Gutseigenlüünier entfaiiende Auiüeii mit 
einer HälUe von dem ölTenilichen Scbatze, mit der andern aber durch die diselbit 
beflndUcben £rbpächter getragen werden. 

Weil man sieb Überzeugte, dass die im Jabre ISIS binsItbtHeb dnr V«r- 
lassenscbaflen d«r BeneSelatrn erlassene VerflkguDg ktlne «oonichendcv MCb we* 
niger aber sichere Ouelle rar HersteHuiv und Vennebranf eines BnufMe» sel^ . 
80 wurde unter dem 15. Min 1SS8 die D«ebi;diende Vertidning erlassen : |. 1. 
Alle Curaib^ n« fl(-i( n, ohne Unterschied ihrer Natur und Vcileihttnssart, werden 
nach dem Tode jedes Beneflciaien durch ein halbes Jahr das sogenannte Interca- 
lareinkommen zur Vermehrung des gedachten Fondes in der Art ub^reben, dass 
die lüilfle des jährlichen reinen Einkoiumes durch den, welcher das Beneticium 
erlangt, in den öffentlichen Schatz eingezahlt wird. §. 2. Die vor Ablauf eines 
halben Jahres erfolgte Verleihung eines Beneficiums ändert uicbL> au dieser Be- 
stimmung. I. S. Nebstdem wird Jeder Benefldal verplidilet sein, wihrend der 
Dauer des ttenifes der BenelicialeinkQnlle jlbrilcb ram Zwecke der Vermehnms 
des bleibenden Fondes anier dem lüei ebier Sammbiny an den Sffentttdien Scbais 
in folgendem Yerbiltnisse beizusteuern. Ein Benefidat, der nur die Congrua be- 
zieht, hat jiibriich 2 Proceni za entrichten; derjenige Beneficiat aber, welcher ein 
die Congrua übersteigendes Einkommen hat, wird nebst diesen 2 Prorent von 
dem die Congrua Qbersteigenden Betrage noch 4 Proreiu an den Staatsschatz 
jihrlich bezahlen ... $.5. Die Regierung wird dalür Sorge tragen, dass der 
aus den angelQbrteu Quellen gesammelte Fond auf die Verbesserung der Kirchen 
nnd ihrer Gebäude verwendet werde ; allfauige Ersparnisse wird die Regierung 
Arucbthringend anlegen. |. S. In Folge dessen wird das der IClrcbe Im €mnde 
icr LandiagsbescblQsse vom Jahre ISai und 18SS zustehende Mechl miT einen 
Theil der YeriassenschaA der mit oder ohne fesiiment vemorbenen Iknrfielaten, 
welebe die Seeisoife ausübten, dessglelchen die im f. 8^ Hi. •» des Gesetzes vom 
Jahre 18SS bcMlchiicie VoiUodlichkcU ntffehtboi. . . 
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Weitere Beslimmun^en in SarLon der Kirrlien- und PfarrhonMUteii sind iu 
der üenalsverorduuug vom I. Mar/. IK43 eiubaiieu. 

(forts^tzang folgt.) 



Das froyiaoalconcU m Graa vom 19. Sepiauber bi& 3. Octo^ 

bor 1858. 

(Portwtenng, vgl. Ar eh Iv DL, 97—107.) 

TU. IV, De cultu divino. (p. 46—57.) 

1* De DonHtUcU et Fest in diebu$ aanctificanäis* Jani ipse Deas 
beuedixit dlei »epttino, et Mortiflcavlt iUom: quüt in ip^o cessivcntt ib omni 
opere suoO* 

In veteri Toedere apud IsraelUas ceiebratio diei s«pümae aea SiMiathi, vi 
legis Mosaica« novan aeftfifslBiaiB^e sanriionem obtiaiiil>> . . . 

in h'pe nova a tempore Apo^foloriim"^), dies prima sen DominicB relebrari 
coepit, qua nt mpe Cbristuii e sepulcbro surre&it, ei nova salntia oecooomia per 
Spiriturn s. mundo allata fiiii. 

Oiei dominicae, posimodum alia iVsta arcsspruiit , in primis quidem ad 
recolenda quotannis praecipoa mysteria religionis nosirae. tum vf rn in niemoriam 
et honorem Beatissimae Mariae Yirgiiiis, SS. Aposiolorum, Martyrum, alloramque 
Sanctorum et Sanctarum. Haee festa annuum quasi cyclum constiuiunt, quo tota 
religio Müra per singalos «not ataifi temporiboa tm aenorite, tom praeenr- 
dita noMlB vfvMe iBprMnir. 

Fitiis Igftor bonmi dierom eü, ni euimi divino, stcrisqae operibus pie im« 
pendantur. Cessandam est ob oprre mandano, a( Hbeiius ad Eceiestas Ire. Psol* 
mla et Hycinis et CanClds aplrltaallbtis insistere, orationl vacare, oblatloDea oin>rre, 
nemortla Sanctorun eommimieare, ad imliationeni eorum asaurgere, eloqniit dl* 

vinls intendere, eleemosynas fndigentibus mittere valeat Christianus ^), ul quan- 

tom in hac viia ronreditur, Sabbathum iHud arteriium, d»* quo Apostolus*) disse- 
ri», quodannnodo praenmipemus, ut «cilicet. si nunc supi-r pauca fldeles cx5tite- 
rlmus, emenso feliciter praesenlis temporis circulo, ingrediaiDur in requiem 
Doroini. 

Unde non sine cordis amaritodiae cerninius, quod Deo dicaii dies, sanctis- 
qoe renim offldto «misecnti te flpMtas S. doetrina instituti, non modo sancie, 
nl oportet, non colantur, sed qaod gravissimDin «et, operfbos, actlbos ab eomn 
colto et pletatis cbriatianae stadio alienis, nef^rie violenlor. In tanta praecepM 
Ecdeslae praeTarieadoiie, Synodns haee, Sacroaanell Tridentlni Ooncfllt aactorl- 
taii*>, CaDonom Deereuä, Somiaortim PontMcsm SanetioBibns, PH V. Pondadi 



1) Gen. 2, 3. 

2) Exod. 31, 13. 14. 15. Ibid. 20, 8. 

3) 1. Cor. 16, 2. Act. 20, 7. Apoc. 1, Ip. 

4) Micol. I. Poat. in Resp. «d Bulgar. Cup. U. 
' 5) Habr. 4» f aeqq. 

g) Saaa. g. ab 16^ Ooor. da.lawb laM. . 



' DeMifiilds et featis iielms sanetifliaiiMi. Ml 



ConstitQtioni eo nomine editae^). Pairom deniqne Instliatls^) imiti «dicH, et 

decernit : 

1. Ne sacris iis diekoa, qul S^Mt•e Mttria tcdeslae taitituto aat imius- 
cQlttsqoe toei ctnfloetntee voteve puMct cotalar, srnlHt opcf» tmiaaMM, 
n qiKMiiaiii in ili, viM u^Mtt, maitae peccuir, htee tpettitttn Yttams: 

i> Me Ml dMnii mnitaiie mmmm Htntar, nee awMUilii» U haee 
flant, qolbos borum MMitteatI» iaptdirelor, turtafcMr, aM Müea ab aa avo- 
careaiur. 

b) Ne actus forenses cujuscunque generis (caailNtt aiarana oom fereatitas 
fftfieptis) sQscipiantur, aut executinni mandentur. 

c) Ne tempore cuUus divini, seu matutini, seu pomeridiani, vel occasione 
processionum publicarum , aut aliarum ecdesiasticarum funrticHiuffi rollectae 
(deaqiUs eouaetla ia Eaalaaia olbrtailia) taalÜMatar. 

d) nmmr ttnukMUum a piteoritas toeoiwo paasin Ida 4Um aaila- 
ias, el saaalaiies lie diclaa occaiMNalBaB saian iateNiciflWi; caai bli aah 
BMnuii ^niaa ii ealta diiliia taiHapere necessaria TehenaniiBi MmuI, nee fpaae 
eansuUaiiones ofpovMno tempore roociudi soleant. Convaataa lalea ad aaaiMHD 
paat Anitas Litanias, si diflTerri nequeant, agi poterunt. 

e) Ne articuli, quos ceu ad victum necessarios certis boris secus vendere 
integrum est, prope Ecclesias In enriinive conspectu venal exponantur; et ideo a' 
Curatoribus aninianiin sollicite intendenduiu est, ut bora eatemis praescripta 
atrtate observetnr. 

O Qnaalan tmm axyadantta aoawertiui est, depravatia lüa leapaiffeM 
et moiibi», a4 abaran» trfpndia, aaHalianea ei idgaasa atta dob^im Dere mtt- 
venlrl aiae aialtls et iis ^iden graviiaiaiis Dei aftaeianilaa, idiae tarn ab 

absroena dicta, inbonestas aetiones , et peruiciosas ad omnia opera carnis iNe- 
cebras illis conjunctas, tum propter rixas. rii'ssidia. interdum etiam caedes etc...'. 
inde consequeiites: his tot ofTensionum et peccatoruin seminariis iocum dari, iis 
praesertim diebus, qui dies propitiationis sunt, et iis ipsis Uiebus fideles pleroaqae 
nefariis istis Satanae blanditiis iileetos, a divwis offlclis, religiosis supplicationibus, 
lectionibnaque aacris abduci ; avertiqae rüdes a percipiendis fldei rudimeniis, alios- 
qae ab alUs cbrlatiaDae pielatis aflidis, in qoae eo tempore religiooe tDOHilbaa» 
daai eat, abatrahi el amovert; boe ceite gwMiiBm aat ia coMpeds Dei et 
Ecdeiiat Qoare laterdidmas, oe ftativis didiaa aakatiooes, tripodia, cbweaa 4a- 
eantur aut flant ante teiaiData dlvina paraeridianat nave altra daliip hauMi 
protendantur. 

2. Ut vero Uli dies omni pieiate el reliviona cotanUir, f arocbi ctatoo pa- 
ptttao) admoneant, atque bortentar: 

a) Ut lllorum dieram tempos, quod Deo ejusque cultui debetur, m octiont- 
bus totum impendantf in quibus sancte transigeodum eat; idcirco frequenter flde- 
libna saae eurae oredilla Inoolaent, na Her aba«na aif enliaeina causa, priiiaquam 
latesra lUmie sacrilida devote inteiaiat, aneclpiant, aial ad coai laiini mdUiih 
cantor, nbi coHoi divfna da tea^iore inlaraasa poeaiBt. 

b) Ut Saemai qooqoe seraMaen, aliaqnia ad intesriiaieB cidtaa divlnl 
qiectantem, fideliter audiant. 

c) Ut Divinia etiam pomeridianis praeseotes pie religioaequa adaint. 

1) Kai. Ap. 1666. 

2) Consttt. S. Staph. oap. 7. Synod.' flaabtlab. Cup* IL PHlffiy Gonö. Haaf. 
P. L p. 8 et aa. 
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d) Ut io ehristlaote doctrinae nidimentis ac pnerep^is vel perdpieodis vel 
Kfolfiiidis TOnaMor. . 

e) OMMtMiir <Brt|ie H prewciw OyiiinilM et HifialnUa^, ««I gobcr« 
MIM piaeait, tllmif diprflaie pneceUniU, ot In Ui aiai fidelitas mmilt 

pnelaceaDt , et solemnioribus imprimts diebus , qulboa, iNUnanae redempUoiia 
Mysteria recoluntar, ad principatem Ecclesiam coUeCtiV0 CMVeniailt, Mvioiaflie 

com pietate ad cimctonun aedificationem iotersint 

4, De augenrfn decore Culfiis divini. Nallum aliud opus adeo saii- 
ftum ar divinom a Cbristi fldelibus tractari potest. ut habet Concilium Tridenti- 
nani, quam tremendum Mysterium, quo vivifiea illa bostta, qua Deo Patri recon- 
düati surous, in altari per Sacerdotes quotidie immolatur*) Unde . . . 

1. Clerid, qui Caltoi divino praesunt, memores sint, sancta sancte in- 
daii delMie, idiiitqae idelliM an ae oeHM In ae eonveiMs oie, •$ imMe 
lanrnie rdlKionl Ita amdaant enernam jmgere ptatattn ae nadcMlaB , at Ipaa- 
IUI deveMme, ae vnim ai aiMien grwliaieai caiupMilt, flMm eoria JngMor 
incalescant, et ad piattewlai Deo laudes aMflMr teuHMtar. Id qaod et Triden- 
tini Patres impensias comroendamnt dicentes: »Decet omnino Clericos in sortetn 
Domioi vocatos, vitam moresque sie componere. ut tiabita, jresta, incessu, ser- 
aane alüsque omoibus reins rebus Dil nisi grave, moderatum ac reUgione pleDum 

* praeseferant'). 

2. Parochi dent operant, ut Ecclesiae mondae sint, ac nitidae, nec exisU- 
■aal ae aOcla jam satMdsae, si rane iiojas Aeintnos nonueilnt: ten» ot 
& ncfanymas de Nepatiaiie iabet, Ipai aint soHlettl, sl nlieret allare, si parieiea 
a%ai|iie fblglne, ai pavineDia (eraa, sl saerartam mondniD, st vasa aM lacs- 
ienta*). Qaae qofdem aacraron locom enra Jagte alt ennlna, et ftitigari nescla, 

' nee ad solas majores anni fesUvKates restricta. Caeien» laadaMle obsequium 
praestabunt fldeles Deo, si carae liq}tts et Ipsi particlpes esse decreverlnt. Qaa- 
propler agendum erit, ut, quod in plerisque parochiis jani obtinet, ex virginibus 
alüsque piis muiieribus parocbiae conscribatur Sodalltas, cujus membra pergrati 
officii sibi ducent Ecciesias ac Capelles singalis septimanis adminas semel pur- 
gare, eure et manditie tabemacaH et sacnmim vasorum aiioquin Presbyteram 

%. Qola Vera a^|ora Hesia OMiJorl etlaai pompa ae amata cetebraie con- 
Mit: aaleaiBlaillMis festfs Eedeslae flaribBfl« fhmdlbns« aot aniaeis (lapelfbas) in ' 
paiielllHW Saneloarii exornentor, cerei plores aecendantar, faces adhibeantor, 

gradus arae inomisse obtectus sit, et In quantum per facaUalPs linierlt, procuren- 
tnr imag^ines mysteria fldei Nostrae repraestnianles, aut Sancti, cujus solemnis 
dies agitur. effipiem adurobrantes, et congruo loco in Ecciesia, vel etiara super 
porta principali Errlesiae exponantur, ut fideles aUias menti imprimant objectaro 
festivitatls , cujus memoria recolitar. Opportunum quandoque erit pavimentuni 
Mcalae vlraMI gramioe perspergere, fbies templi ranla arbonin, et sertfs, 
Bniliia, airiantae lerfbos canipe8lrnNis«.iwfes mOBs anare, YCfbo: praeataKe 
aania, qaae iDgenioans eifa Denoi ec Saodea eins anor et pmdentia pastarallB 
Mggesaerit. Profecto, qot dtligit decoreai damw Dei et locmi taliltatianla glorlae 
eioi, fitcile deleget, ^ando et quid faeeie aparteal. 



1) Trid. Sess. 22. Decret de Observaod. ia 0«l«bi«t HImm. 
S) Trid. Saas. 22. cap. 1. do Kefonn. 
Ad Baliodorum Epitapliiiiin S^KitUiu. 
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4. Iin«pin«^ et statiinp. pf»r quas populos. ut ConHIium Trldentinum pla- 
ritHis expressit^), in articulis tidei coinmeiuorandis et recotendis confirmatur, be- 
neflciorum a Clirislo colUtorum «dmonetur, et ad Sanctorum imUalioDem exdlt- 
tur, sool sinffttltfli •nanieiitc allaiini noslfwaB. Cveat «ilMue PuocU, M 
CM wttpcr oiildae tiiu; qow vev», seo qila rmll iMmiljMlM» «m qait wiMMte 
atlritae vel qnonKMloeonqfle vkiatae nH, mo^ bob rapoiidcrart, remnwmiHV 
«t ttB |»er Soperlorts EceieüMtloM piMvie «dpfoliandae substituantor. 

0. Altana, fasa sacra, et cancta, qaae ad Missae sacrificium, et cuKum 
s. iLucharistiae spectant, quam nitidissime conserventar. Paramenia sacra, si ob 
teoaiores Eccleslae provenius preiiosa procurari non possent, adminus sint integra 
et munda. Item rubricae de paramentorum colore exacie ob^iervenlur. .Non 
solam autem pro Sacerdotibus, seil et iis, qui rninisiraat ad altare, procurentur 
Westes functioiii sarrae cotigruae; feiialibus duo, domioicU et lestis diebus qua« 
trnr «dolaaccviiaa jninialraiitea idUbeaoiiirf «rtioaiie robils, in Ailveiilaft 8. Qo*- 
tfngesim» nM iarl poteit, violapeis^ aiib.»B«vianc slgriai tagis vesiitL 

0, Saepa Eecleslanini iwiiyenaa, am äeteam artttmai peiiiioniB, nan 
W9. SaBardaumi aocartla. «st causa, quod Ecelesiae rebus, ad cultum divinum 
solemniua afendum necessarUs careant. Pia Mater Ecclesia siinJUbas indigentiia 
in religiosa filiorum suorum largiiatp soleijat remediiim quaerere, eos bortando, 
ui nienle revolvant, et imitentur iiiaiii proinputudinem, qua Filii Israel ad facien- ' 
dum opus tabernai'uli tesittuonii et ad vestes saucias el omnem cultum suas 
aroiillas, inaures, aniiulos, el dexiralia, v^^a aurea, purpurani, byssuni, ft lapiJes 
preliosos devoto aninio Doiuino obiuleruui ^). l'atres Syoodi luüus paterno; aflTectu 
el Adocia provocant Odeles» oi kwum aed et pUuimoniiB Sanaaniflii SaaeianuB- 
qf» exanpift ducti pro angenda coltua diviai Jaigealale. syatiialas soaa apqole et 
hiiari aoiiM conferaBt, Dea,- a <|iid onaia. aootpfnmt, et eupactaa^ ipaiaa 
doob ac datis obiationeiu fiuleiues. Ut ve«» iaiagUies, atataae» vwtaa et vaaa 
satfis usibus inserviiura eleganliarl etiain forma resplaiMleant,* IpiacapI in im|t 
ribus civitaiibus, ubi artiüces periliores facilius baberi pos^^unt, constttuent quos- 
dam Sacerdotes, qui res Eccleslarum, ab urbibus magis remoiarum prompto ani- 
mo curabunt, ad quos proinde se convertaul ii, qui iu usum Ecciesianun suarofll 
res necessarias emere \oluerint. 

7. Siogularia demque iucrementa acceduflt decori culius divini ex barmo« 
nle^ anta fideUum. Qaocirca Inspedorea ae Olrcctoises acbalainitt harim Sja^ 
dus, ut inter caetera iusUtuiioiiis reliyioaae olijec^ cantoa qfiaqae ffriwlartii 
nagiiaiii ludteant curaiD, quo aic .in aehoUs Duue. emürttit et deiaccp» .euutrfen^t 
antyi bynrnorum sacrorum modulatioue et Deum gloriliceot et caeteroa, qqi arien 
baiu- minus calltTent, seosim excolant et aediflcent. Ab Eoelesüs vero musjcas 
eas ubi sive organo, ^ive cantu, sive aliis insirumentls profanum, tlieairale, leve, 
immoderalum niiscetur, oninino arcendas esse praecipiunt Episcopi, nec alios, quam 
catbolicos caiuures, nuilo modo auiem scoenicas caniatrices, in cboro tolerabuot. 
Buri strepilosae musicae caruus tidelium quauiprimum subsliluatur. 

De cultu B. M. V. fovendo et augendo. . . . Noster . . Proto- 
Rex S. Stepliaiius moriens, Ecclesiam et Regnum Fatrocinio Reginae Coelonim 
dovovit^); Eam bis et ejus suecessores plarflHis lemplis, aris, statuis bonoraniot; 



1) Seaa. Sft. da lannMal. rtmmA. al rallqulls iaaeloran et aaeria imaginibias. 

S) Ezod. 86| tl. S9. > 

I) HartttiMB Ja Vita & St^phaai C lt. 
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Ejas imagine numos, sipniagne mililaria omarunt; Eam Mafrnam suam Dominam 
et pairiam Regnum .Maritnum ordinarie vocarunt; Episcopi e deciso ConciHi Prov. 
StiifOD. 1M9. in Udvard celebrati vespenino rampanaram sono saiutandam volu- 
mtf; MMei Semper M aMiiiie per late patens Regnara MarftBimi piae fidei 4e 
a rt iH dNMipM i¥ Mto ImMer Hkiewroni; Hden tu JoMi lUtaRtt« 
•liM Mit, ei Mer pllaibM gat«i diiMlislBNi» MMtl mm mitmum: »imm 
pMra et Mvli ei meota ti^iliMilfl mm m to 1^^ dm BeMtaUmn Pftler 
Pius Papa IX. n t mtu CksMI #e 9^ MMb DeeealM» UH U pnesentia Car- 
Uinolium et Epfsfoporutn 200. nomerüm proxime atllngentlum, ore Peirt fnfalH- 
bili Matrem Dei Mariam, jam qua talem ciiKam absfjne labe peccati orjglnaHs 
conceptam fuisse. Romae in fiasiUca 8. ?etti proclamavU, et loü Orbi, m Oogoia 
fidei annunciavit i). 

A facio hoc, quod flofiam Virginia Hatris immensum adauxU, cuUus ejas- 
den in Regno quoque nostro iMllain dUaiarl, et r e t w e tce re toepit, et ampliora 
CSpIt teCMflRQNL NeMMfiMW SdleBl MllNM 4tMI IffOMpMttdlBCfllt 

'Mellt pttpviH ttMM pfMine eMpso IMT dte 8^ SipienMs pfp peMbraHdo festo 

-Frimatia, sifr vexillis saeri itinevis dtemplo propertrft, et (jaidem lania copia, 
■t e Clero tres Episeopi, et plares quam darenti e varüs Dioecesibas Presbyteri, 
eum turba Cultorum Marianorum rirca 25. miHia fidt'üiim numeraute, inter decem 
et Qitra dieruni cantica et preoes ad locuoi graiiosom pervenerint ibi pane rae- 
iesti refectl 

.... Qqo vero haec pietatis obsequia, ab alüs slmiliter praestentar, tali- 
(erqoe Cultui Mariano ootabiliora accedant increuienta, ordinamas: Ut in forma 
aiywvlp lartaienti, qaod BocteiUMM In nam aal Ordtaarll, äffe attarii« Supe- 
itorta Ml( ast edaii Laid CMftaffd covan Eectcsiastfda pciMttls nuimpavti 9tuir 
p8f aManiDf iMea feita; >lt BeafiMiniaii sine iMusiita- aMeei^liBi senpef ^gl" 
um Marian et 00. &&,« Oete iMpente honaw Cüraias: 

1. Vi elcelsas praerogativas Yirginis Matiis fn pabUeis InstltntibilRNn, 
praeprimis Ejjs caitai sacratis festivitatibos, osmi eam daritafe, et argmaentonmi 
poDdere proponant. et enucleenr. 

2. Ut omni Sabbalho ad vesperam cum pnpulo, pulsu campanae ad Eccle- 
siam convocato, Rosarium cum consruis mysteriis i lara voce orenl, et ei acconi- 
meda de Beatissima Matre caolica subneciaiii, adnitanturque, at in ^us festivita« 
Hiaa t Melliis quo plana ifl Saeramenta accedant. 

t. V( a Sade A|»aatollea prabaiae saMSWes, qaaicii MprtMla ao^i üb 
üaflMaaiata Carte Maiiae, dc SSni Heaarlt Iii iitMiitniii jam M pemnlds Ittifa 
cilstiiiit, tedoto fliveantar, et aU necdom tMadonatae esseat» hidaea&tlin 

4. Pnnidebunt Patres, ut devotio fn bonorem Magnae Dominae Nostme 
per deeursum mensis Maji pecuiirriter foveatur. et In Utanüs LanretaDls »Regtiia 
atee labe originaU concppta« addatur. Deniqur 

5. rt ipüi Presbyteri sacra aemulatione festinent cum snis fidelibus coa- 
Jescere in s tciciatem sob nomine coronae aureae*), Iiorlaiite Beatissimo Pio 
Papa iX. ad au(iendum culUim Marianum, conslabllitam — »Saneta Dei Genilrii! 
•Ora pro popalo, interveni pr» Clero, intercede pro devoto foemineo sexu! Seil* 
tiaiit mooi Juvaaien, qnieonqne (mplornit tnani proteetionem 1« 

1) Bnnam »IiieflkUUf* VUL in Appaad. aab Hr. 13. 
30 Vid. Apptad. OomO. pcor. 8ir%oft; aab M*. IK 
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- ■■■ 4. De ciiUu Dei domestico. Ubi sunt duo tres cdugrefttl 1itrt#. 
mine meo, ibi sum in meilio eoram^X pro«i»t ottmi DWinQs S«Ivat<v. Ha<i'«ji» 
:datei f rataeRtfa pecA-ueHiii qflotMiAiuii ckristiloite fanjUis toppetitnoccatioy si.pallir 
•vBli BMiiwBMiilliii «ufiftails/^elttitoüiiifihiü-i^ -MiiaMMtoeiOita mmmiite. 
.«•Mlaiw MlMiiiHnMieMslf veaptf >«Bt«ii iCiMinii^'M* 4aHe -<itti4vaMi»> 
^itm.iiM}<<|nl iMb'mM «riMQflapei^jh^ MDlmnpllefllertt; ai 

He pt ywst yefhB<aiMw ifeHHo; qai dat >soani esurienübits; pe(aM»enaWraüi 
«t rpf>rat grratinnim artionpm. si ad rrtnarn saUitarionis ansreHcae pülsum SS. in- 
eaniattoiiis Oonitni memohani pie recotenft»^> ftnerattr una Matrem Dei Mariaio« 
qiwe RSt aüxilium Cluistianorum* . . ^ i r- 1 > ' . . m • -s 

Summopere proinde dolendiim,' qued <cultus hic domiestiius in omal fcfnia 
bominum classe, si uuii penitus desiit, mullum tameQ imniMus aiiU . . ^ *: :«i/f« 

t »oa ial rtti lm» Maw i i iii»t«t^ ilii lNi i i»Bil ^iMtm «dii< iNik> 

JtoiiMOMnb fccipienl, Mkdralit «enim est Deds et<<pipilBM<'iMl)iB^ bcoeMr «ttroi'tnv 

gittWv'sl'iail'fontein gratiacan Ejus alacriter 'et -S6dtfoiacresiserimu9. Perpendant 
prninde^ qiiantis se Dei donis ac benefiriis privent, qoi horre piptati'^ exprritium 
negiigunt * Int'pni [«Primus quoque nonnuilos faliiMU exempla soctari, qui mythoi^ 
gieis imo obscoenis saepe imagintbiis paripies suo:s prolüiiant. eontra redemptionis 
sigiiü, veneranda CIrrisli rruce, iiem ImmaeiiiAtae Virgieis Matris et suorum. P^r 
«MBorun. imagäiibu& .conclaYta Sita, ornare «rubescunt; l^t igitor adoptent baee 
8a«tt«fiiM»lMligiBiiSt queonis -l|d€liiB.-wiationtiii(>iiatan» ialMvtHniMMMHr 
•i/«*Ncn«lH|i-aliofMi jiilliaifci homWa MUMhHii in|iUft'irO' «aWMM>iltMmp 
a«i, iqoaa aanm ienibui^-: qai;iitfl»ot.fi eienpl» Daaidoewnnt dlraKpumnilUNi, 
fltfudaltter Spilan,' et. Bean super . omnia, proximmn Tcro •aiout nosnet'fpMis 
diligere. Orent cum domesticU coran biS' Verität is testibas et vietutis chrMianae 
exemplis nostrisqtie apud Deuin intercessoriljus freqiieiilius, imo quofidie, ^ttaliter 
ninjorum suorum, quoruni memuria actu etiam in benedicti^jpe^es^^^^ye^ti^^efy^ 
ipsi quoque ut filii obedicntiae beiiediclioiiem recipiant. 

Parocbos vero velut niiu'^U'rii nos^i ad^jutores gi'avissira^ jnonemiis, et 
potestate, quam dedit iv)bi3 . Doipiiius, iii Cb^isto ^lecu'.QbligaiDMS, ut^ ^^b^^ 
Um ll^»^ect^^l^^ e^\tm doieslicpin In \}^ \ ?;f>ofi«?» . l^f'Pf^w'lJ^ri'^ . ^9J:'?r^ 

Hoe sropo quoiies ipsoa habitacula sibi ereditonim fideUam ingc^^- 

|tli|;i^^riU pp^ort.ape ba^f^ JnpriniLs junioribti; iivpielipf^ni Ecclc;^iae ^pep^sucf reseen- 

ijbüs, rommf-ndt-nf, in prorurandi.-^ Iiis pi<'tatis raliioürae sypibolis, operam suam 
Qfferant, subsidiis fulriant, ij^ljf.«^ ^pu^sy/^ j^af^Wf^ »^tffffti: • 

l)fii)?laFr<»fes,fwtari, p,.,,;, 7 ^,-^ «r »"i.ii 51 1; • ,i'r) nuw niaup 

^ Titulus V. Jff^i^ Hierarchift. , , 

]• De Sumniü Fontifice Haue erga Cafhedram Tetri obedien- 

tiam, revereiitiam, et inconciissain adliaesioucin stnit Odelp«, ira «t Pastores Kc- 
clesiae ei Frovinciae bujus eo Ubemius profitemiH', ei uivioiabiliter nos servaturos 
spondemus, quo magis beatae memoriae Praedecessores nostroruiii> eMmplo M 
id promamor. Gratt est nemorli Geon^l Sselepcsdnyi,' <Si>igtMeiaii Ardiiepi- 
acopi, qol qoatoor pfoposltiones Qerl Gallleani AniHl^m^ efllifiii mm'dtai eae- 
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lefis tJtiiririae Praesoitbus, toikm adtiuc anno, ceu auiibus ehristianis absurdas, 
«L plane dekstabiles proseripsit, ac uuiver&is i&ila» Rt^i ClirLsU fidelibus tnter- 
4iiii|, 0^ «ta legere vel lenere« moito flynns «toctoe auderrnt ^). Pariter «ameii 

«MdÜtBltli teJImpKiM AilMMMi^ dMe 

«t'Milf flb liakMMI'WlIMl 

8r Piiii>'iii 4i pMUe 0^«aM|llM 4nuMit* 

fM certia» «atk BiM«w PontlUfW praeter aoUkMiMin pastorale« 

omnes fldeles commoneB, speeialem eiiam proteciionem, et beDignitatem 
genti nostrae exiubuisse. Quantam auri argentique vim saepias pro! uderint, til 
adflicio buic Re^oo cum agmine Turcarufu dimic«nti opem ferrent, ad contestan- 
dum grati antmi affectum mcmoramHft dunUuLat, pro mecKo ver« eBtrraiuluiii 
annaUbus pairüs relinquimus. 

Meo fipisMpos lioriafflur, at per aoUitaOi sibi ClerHOi baoe erga Caibe- 

<t iiiMi— fg —^ininwmMlv ü ffrtt .|bH— Ipai Uplmpi §A 




Secundo; onnium ComÜtoiiciiittBi et Derretonim 'vel per SanclissinMI 
MMBinsm Nostrum, vel a Sacris Congregalionibti!; edendoruni notitiam sibi com- 
ptrare stiideant, ut iUa etiam in KcdesiLs Provinciae btijiis evecutioui mandari 
queanl. Tertio; cum pieutis ratio postuiet, itt pro Samino Pontiflce, qua Vicario 
Cliristl, et oronium Cbfistianurum Patre nt Doclore ab univero Clem ()er Missae 
cetebrationeni, et cum populo instUuendas preenuones» Pater eoelestis eioretur : 
iMBRis Saeerd^s eo die, quo Sommus PootilcK eledaieat, colleotam »Dem omBuim 
Mciw« pro m muL Oiapreplnr «Mi« lliMi. PeMÜiii' iwm-^ Gitepdiflt 
tratvtHM i« sM-tfe>MieMv, m etfm papiriii Mtll'tM «ibw» mm m— irti' 
mv liiBfe ad pMcet p» Cipite BiMat IMMdaa tniMIwV' > 

' i|» De 'Metropolita, Helropolittroin dlgnitäs, si non nomine, qaoad 
irib "liiMii 'tpiiim et exempW prolAibffiQS ab Aposiotls sttim' babet oHgfnem. 
jQni ea dlgnttate tnlniiefinir« prlnfi Gpiseopl*) vel Gpbcoirt pffmae Catbedrae^) 
aot pitteae' Mlt^*)' nbiiMpaH sant. * Hodte Arebl-Cplscopt e< Ifetrbpoliiae dlcmi" 
'iitlTi'^el^'VrbeÄODt Xiiit provindae eccleslasticae. Synodus haee omiiia jiira et prae- 
ngatlv^s, quae Ai'ehi-Cpiscopo provinciae hojus e decreto SS. Concilii Tridentinf; 
et ex praesente Ece|esiae di^dpUiui compelunt, agnoscit ac veneratur. Iiilos ita- 
4ae est: 

1. Quolibet triennio Episcopos <;ibi safH'aganeo.s ad provinrlatem Synodam 
convocare, eidem praesldere. illamque dirigere^), ita tarnen, ut Synodus provin- 
cialis et^oscumque decfela ac statuta non prins robor, vigoremqae nanciscantur, 
^iian Jmta C^mtlfolionfiii Sbttl V. »hnmeniae« a Sede Apostdict reeognita 
ftwffnt. 

1 PMesi Soflhiirabeorain sdbrom ataehtiae a proprils EcdesHa eaosaa 

Iii i' r • '1 t i ' . 

1) Fitäi«> Coifo. 'Hibf: P. n. p. 489. VH. in Append. aub Nr. *. 

1) C. IS. Cani.*U. 411. 1. Bixtl V. Ooaallt. nBonanna Pftnliftei* et Heaed. XT?\ 

ii,Qaod Sancta." < ^ 

3) Ca». Apoat. 33. , • .• . • . . 

...^qofM. nubtr* GHh6|i. 

•) Oomn Carlbaf; HL ««a. 59. ^ . . . 

9} Cona Baaa^ M. t. da rafora. t« : 
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ragnofteere, eosqae si praeter legUimam t SS. Tridentina Synodoi) Refiedicto 
Papa XIV. in suft Constit. >Ad Universale A. 174B vulgata, praesütutum modiuB 
A residentia abAierint, pro rata temporls suUiractione fruciuum beoefleii privtft. 

ä. iu causis «ppellAÜonuai .in satMUto» sooruiq SofllragAoeiNraiii JarUkUfÜtr 
IM» eicrecf« >)» - ' ♦ ......r:-, .» .t iiu 

^. Episcopos CBiMUfhKilalM. JwiNi. Bf vMm 4fc .OMMMÜt firM«»H*> tii 

^liniriii erigenda et eonservanda cogere. 

6. lUius est, Sede Episropali vaeante, Vkarium Gapitalarem coDstitufre, 

elegerit. 

Ouia vero DioeceaiUDi hi^s Provtudae unUatem in Metropoiiia fixim esie 
Mngregptl ^iscopi seiiin^MilhU masi» oplMift, ivum> at. Intty. Jll— tm »wilMlii 
Cli«!^ 4l Cin«K«viiirialet EpiMipM^ f elafci < MW > i i lyrtHiiliMi iii|tiiiw<it.inwiit 
Uido. nt sL mM Mililiir mm ^MBknun. iumiliiitiP MMdcHMbnuiA ^ ate* 

euBi MetropollMuM» ac invkew > c mfrice t» ;.p tH i n il t i .^c cireulBres literas mm 

cum altpro communicabunt ; si quem aegrotarp compererint, eomdem viclniare« 
sahen) visitabunt, et (raterne ceosolabunlur ; pro deluocU fratrts exeqtUis coa* 
fluenf. et pro illius animae refrig^ria iD isuia :Catl|ttdfllUMi$ .£m^ «»* 
cr^im de Requiem celebrabunt ^). 

8* De EpiHCopis. . . . Magna baee e( gravia orOcia hujus quoqut 
Provinciae Hpiscopi intime persentiseentes praesenti Derreu» staUium : ' 

' I. Ut aecundam prteceptom ApostoU^) et Decretmn S. Concilii Tridentioi^) 
StBctom Jen Cliriiti £vaiigdf«i pcf se fpns pracdtaen^ ü.veto •mtingerit 
Iflgülm Mtei inpedlBMftto, vtoos Üoa m m i u ia t^ ai M^bmdoü -pmiliMti«- 
«i» «CllIciD» MlBbrtter txtqatiidnni» >* : 'r ? . 

2. Cum pnMiilt- ital verba Aposltli'«d Tiro.t^): »Oportet EpiacopMI 
irreprehensibilem esse;t neque dubltandum sit, et fldeles reliquos ad religionem, 
innocentiamque raciliiis imflammandos, si Praepos^itos suoa viderint animaram saln- 
lern ac coelestem patriam cogitareii); totius demum familiae Dominicae staium 
H ordinem nutare neeessum sii, si, quod requirilur in corpore, nun inveniatur in 
(-apiie'^X Episcopi omni virtutimi ßtirlstianarum genere, praecipue autem candwe 
iMiMentiae» dfirMiraai cwt^ptu et ignv cMttfli M i t iipM wmM. m wm tm* 

I) flau. lt. eapw 1. d« rateat. 

9) Cap. I. Cum non Ignoretla. de Offic^ Lljatli 
8) S. Trid. S«M. 24. d« ref. cap. a. 

4) Seas. 23. cap. 18. de reform. ' • • • 

d) Seaa. 84. cap. 16. de t^um, 

«) L Cor. 1«, 98. . . , 

Com. Prov. Mad. V. da Bpiaoopo^ itana Cowi. I da ftmara Rpliaapi cap. 

8) ir. TIra. 4, 2. . . 

9) 8«a8. 5. cap. 8. et SA. eap. 4. de Keforiü. . . • 
10) L Tim. 3| 3. I 

II) Mi.aa«. ai.fli#tL.4ffMDMi. . . 
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Mt t^K Provinciaieomll »tiii^riti miß^HiilHpt*hl» 3. Oct. 1858. 



' S. €uni Inier ersvi«slniiTKflsfftp} mwiera repotM^dom Mt, ut fldelibiis 
imiMea prae^itit, expeüiatque, ui aW V, Tridenlinam t), animarum salutf qimni 
maslmt ; ^iftM, el^Moneis^ PaMd»}» gtib«mari : BpiMiH)i vacanübiis tx^nefleiis 
inililKr pmMmii'^lri«» itUMiK "Mlliiiir «MtHiMi aejtinKleii* 
Cta H vocmleiii EedesiMi gateramdim naiia Moncoa joAeaverinl. * - ' 

CMnendet, idqoe Mco, nt praeter Saerampiiti t ul H tm M h W '«iMifhütrilMMM 
iMia oMliodoxiiqoe Mrfiii/eiyatelk eirorfbns};' Miis(>rv^,-'flftvf 1^ corri- 

grantur, popitlns exhortatlonibiis ac admonHlonifMK od rpücrionem, vl(aecftl<" pr«bf- 
mtem aecendaiur, et^ alia ad fldplium sa^Urm opportima ronstluian(nr : Episfopi 
IHuecexes sua» frequenter vtellare, atqne q<ioi«iinis notaüitem earuni fitfiein invi- 
sere non intermlttant. r m- , 

< Quad Aposlolm io Efitensla ad> Hebraees iä, 1§. in g mm ttMlimendAt 
MMi»}-.i9«niiiMiii mtmh»^ ,<iHii mmiiH il i >iil«»''«fbHvBei , <srliliMfs enim 
Mmpi^nmmwm;**ti % p twaw ii ^tp<sc<im Man MnMfÜiall'Met; atqo« 
MM BpiRopl ilMi'- tNA cMe i ^i 'i i Hi «Am «i'>»e**|M^M^ Mnlttere,*'^ 

adtre dfiidertve»fiit*>> mltiefibflfem prap<:erifin pertOfMnmi'tedNiNn eontinua 
KcKndfne profieqanntur. qun^'t a Proph«Ha sibl didam t(<nelit<»s: »Tibi deTelicto« 
Mt pauper, orphano tu pris \dftHor*).« »Si mnitnm Tibi fupriL ahnndnnffT tri- 
bue: s» parum, eilam exijranin libenfer imprriiri ^iihIp^)« vt imp|pfl(ur alf- 
quando: »Dispersit, dedit paiippribus, jiisniia ejus maiKt in safruhim saecuU^).«.. 

■ 1. De Ganonieis. Canonicaiiis et di^niLTiM in KcrltsÜN. pj'apsertim 
Calhedralihus. Uofiorißco »Senatum EccI&siae« nomine insignit .^8. tuncilium Tri- 
ABliauaiO« IMe soaple «int«lliiilar« moitipüoes taaioe .gravtasiiiin iimimbere 
eWlgilUiiea muiMm» Ulis««.!!«! %tmM Umf^ «mrti 
I 'Ui «AHeiWii^ inflinte Atnim.Mil «Man «MlMHone dMnü dMBsm 
promovere, et irrepentem anlmU üdeliiun eiir«' Mm .itnporeaiiMlabrfteriitKeai* 
ptopw canf ander» stad^ant. Proinde Ganoniri (am Caihedrallam <qiMi Onilegia' 
tarani ficrlesiartini Officium DiviHuui totuiii in Cboro puhliee rfritent^), non ordi* 
luoriae distrlbntionis lucro addiictK sicm monpt Anristes, quem pastoralis solHei- 
ludo gloriosuBi reddidit^), sed Del c»»ariraic relijjionisqiie cultu conimoti; ut vere 
ex animoque psaimi Uta veiba concinani: sVoluniaiiti sarrincabo tibi et conllte- 
bor nomtni tao, DomUie, quoniam bonum est.c itaque auctoiiiate etiaia Triden« 
tioi CoBdlii praecippinas, ot eav<in cfaoM psaUeudtun est, Canonici qu^qua 
4Mm taMris «UHta cnieria .practiant;. tiM«* stadtoslos psaWs, byinnis« 
eanCids, modoliotes Dei Uiiides concelebreiU, cof OfBcio al deAierhit, pr« ifeMH» 
bos liabeantar, et eanm ptnhmi, qnas ei ratkme non obietint^ -diatcibiilionilias 

nMiteten««r")* : . . . . , . : 

1) San. iL aap. 18. de laferin. i< " •« i •:«''> ' 

Ä) Seas. 24. cap. 3. de Relbrni. i«'* ■•' imi." • 

5) Conc. Prov, Med. 4. . • . • • i . f • • ^ . 
i) P». 10, U. • ; . ' . 

6) Tob, 4^ 9. 

7) Sess. 24. cap. 12. de Rcfonn. • ' ' 

8) S. KiiiH V. Constit. .35. BaAMtMÜR» XW. JnatiMit.' CVil«' 

y; Cuiic. Med. Prov. VI. '■ • .! l 

10) Sesa. 24. cap. 12. d« Bel'orm. PiiM V. Con»U i«« prozimo. '«'/r f. 

11) Conc. ProT. Med. 1. Ckammaia.*» IBhülrtäl p^* Wtamh «OMMHUaaaa.« 



< ^fjfisaü CooveiitMii^ quae pro HeneCactoribus Krtle^siaf? rekliratur, Canomci 
sine ilhcrimitu' intereint; , duraiiu- OlBcio Uivint) aut Sacro Conveiwuali Mjssas 
uuu ci'iebii'iit. QuilMis auteni übligaäo iucuiubit miam nuineruin Sacrorum peur^ 
suivoudi, i:k bac adimpienda iia versenlur, m et st|)i Uüpa^ conscientiaect posrenlr 
iivfors Episvopo soleiiiae suae tajptiqipnium «^)t|b«iie .«^le^iit. im« utCaAoniC4>> 
hip.MeiiipM> ^uio» fl4eU».«4>iil4li«HMi» >>rlNii* Afd. «IniUiiifilif f«f|iaat^ ||^ 
nfmt» t >» WC i<> > .i«liifli|<aili; - ♦ ,-r.>!, . • r- v^ • r., . 

excilenti ^iinmm vcipo «ffiDiaarU niotlaq rede traci,aQ4i MPVP IBlpi ßicio rfüpiim' . 
6iM|C|QBaad^ munus Cauuniei impriiqi» fesfis diebie assiduc exerceaiu 0. 

Üt'tüi|«je «d (onciliaudain urdini PoutificaH 4ignii«il(em ; ailS«i)dUDique cuHits 
diviui splendoreiu, ^aoUescuuquf Kpiscopiis Pomificaie OfHeiui^ celebrat, inio pr«». 
locorum co?isue(udine eMam alias, CaiuMiici c»iileni adsisiere icneantur^). Genera- 
liiu eminenlis di^i^Uaiia, qua^i (ja^ouic^ iu^cciehiiA gefuui, n^im posii^lfU^ uijp 

ad eieapHin tltomn Ctericoni« ffra f| i p i M ii « i iWi cft MfWipf 6t^lw#tiitMWi 

Archl-i)iacoi}i suos l)»Ulc||K*,'|i4K9i(^ v|s|^, atque oiiiDes. ii^,^iiiln0.'Mgitti«^. 

Ecrlesiai- vi Snlulis aiiitpanui), c^imprjimb ad nulum Episcopi vul Captuili depu- 
(ati. aut exffii^si »De flaauaMupe obi^fium si^ coiniiii$«a .qonsi^tioae 

ex^quaiitur. 

2. Qtita veru itiitil f>t. qiiuü alius maKi^ u(t pietaiem ei Üei cultuiii asäi- 
diie iuäU'uat, quam euruni viia e{ extiiiplum, qui se miui^teriu üiviao dedicaruut^) :., 
Caiionid sieut bohore dignitate caeterii 0eritis pnueatapt, ita oi^iilum vir^ii-, 
tua excDiplis impriniis vüae poritate praeliiceaiU oportet. 

^ . 1 Meoipres verboniiM ApoütiDlicbrton »BeneAcentiae aiMein . ei eomuuiulo- 
nis nolite QbUvisei, taübos .^im . Rostig prtoeretur .O^tts^)« paires poiiiiier^iD. 
esse eoniendaiit. Ipsa praeVtaniissiiha virt^i^. castitas, ,omDeai splendoreiu et vim 
acdißcandi amittit, >1 labe avaririae maculata luerii Sicui ad fonleh benedictio- 
miiii divinarum, ita ad niüinos <MiHm lidelliHii iiiiiil tarn cxpeditani lacit viani, 
quam bencliifiiiiae; imo t'a»l»'iu dt-lcrius >:i lrfli,'iliiaifs diam, quae pletie vix 
unquam dccliiwwiinr, \Htaiiiiiui quudam oblegere solet. AUuquin rediiutiiii öuuruiu 
noM dü|iiiiii, u'd (liNpi-rtsatürt^s dnnraxat sunt; et ideo durissUimiu judieiuin illiS} 

n^^^receriiit nii^rjcm'diiuDB,,,(|^u9m ai^tem poentii Upere posseii^ si pr.^ 
eaioriMD, ^«o iipailve.prov^nlu^^ecclesiastlci passim vepluot, in ronütem 
pecicaioniJii i^nVenci^!' ^ , « . v 

4,^ Corpus Ei'ilesiac/ in Capitf^ pbrislp colidunaiutt) iiiliil mngt» oniat,. 
quam sinrera charilas. «In lioc cognq5^'4*iU umnes. quia diücipuH mei estis, ^t.. 
dileciloiiem b«)>ii«'riiis ad invicem '^j.« Canonid iiac virtulc co mai-Ms praef'ulgere 
debent . «ji»<> " rtiiis est primam eoruiidi in in>tiititionem liiiic \iriuti ionixam 
^lu^se. s. faioliis Borrom. raiioirnos iiiomiii : »Oiniiia ajflle parc iiiuttia, 

nincordi voluatate, el ciiaiiiaie iniicnia vu.s iiivicem diligilc. l'anoinci eniin e>li><, 

l) P6terffy Couc. Uuwg. P. IL p. 806. , 
, • . 2) Cum. l*rov, ,Y. g«Uie «d Divinii . Ollicia iwrUpent. 'Jirl^^ i4* Cap. 
Ii. d« Kefuru. ,,.V{ .'. i- r • . - » . 

3) Trid. Smi. MI. Cftp. 1. da Sefoim . . ' i 

4) HtlW. 1%.^ . t/ f •*! •»,' , » • • ;i : ' » I, 

I) JoOBi 11^ Ifi» t.i>> .1/ 1. 
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TKt- Itas rroviMtdcolicil zu iNli'iMi Mb Sepi. Ms 8. Ott. 185S. 



ifik tkkt pro Collegil raiione k antlijüo instifeiJo una In Conegi«trt FrrFt si«, uno- 
qm- Hem in r»nnnif»U domidlio mHocati flifstis: Ita uno \itct9 tl cliaritatis foc- 
dprr. unaque aninioram roTi?t>nsionr roninnctisslnii, sicut nascenUs Erdesfae Mini- 
stri, qnarom erat cor unani n amma uiia. experiendo videie, sInU in psalmo 
acrfptmn ^st: Quam bonum et Jurundum sit habiiare lYatres In unam.c Hace 
Ainttf sotreHoribi» «ffHblWhiaik; IttfeHiArtlni iPir* refcnnitMMr iMpen»: prolMh 
Mm TlirtDiein festlnio aage(, dcTectüs feto ei neglig^iitkMi Müieiri» «rinsA; 4>*e 
IffiMvIiH ««»ti «Mt,. aiT tedffiCllllttMm €Mrp«rM CUHstf emmdi^'tni vera qua« 
p«V|^ertni 'flimt, #i prieMvcnMoor pupfllanihi seandainm tener« em «p«rft. 

5. 9017! de rebns gravlorfbn.* In Capitulo dellberandnm est: farom rerum 
ddibiTatto ar fractailo tum sufTragiis orcuftls permUtafur *), tum Hlae res quo 
auituriiis (.'\pei!(1an(iir, in nun sessione propositae, in alia decidantar. 

tt. l^sus drsiribiitionutn qiiotidlanarum in omnibus CapitoHs tarn Cathedra' 
Mus, quam Collegittis Jmita meniem PP. TrWentirtoniTn») Indocatur. • 

7. Similiter Praebenda Theologalis') et Poeidt^niiarti 0 «ii naenle ejasdem 
(m-lAl. per Episcopos «Wttl«Balllf. • ........ 

"' S: * Vne IMRMft «MM EpMUl'lii MmHb slW cMUMMi» et tUvino» ciih 
tttte iMg«re d* mimicaleoi «IMitltnadi toerl liitMtiii CinmMI Oipl- 

tolo' tateresse itadtMH^ illud ipsi ad se convoeent^ Qf ]ial»fc«nt aceailfnieai 
eogiiöseMidt, an fnescifptae OqiHiilo 1^ 

S, De DecanU Foraneü seu Vice-ArtMdlacon^. NUiU jueuhdius 
qii!dein nobis foret, qaam st in medio crediti curae nostrae gregis continuo ver-' 
sari, atqu^ (am huic Immediatae per nos invigilare, quam otiam Pastorum xitam, 
rooresqup ipsi observare po^ssenms. Quia tarnen ratio niuiieris id nullo pacto ad-' 
mlllit. aliqufX probaii Sncerdofes, qui iilerarum stientia, morura integrltate, ac 
rerum ageudarum usu praestautiures sint oportet, adjutores nobis eligendi sunt, 
nt facilioi» omnia ea cognoscere ac perflcere possimas, quae ad gregis saloteoi 
procQrandnm perttaient. ISint praeter Vicarium Generalemj VicarH fwo- 
que foranei, apud nos Vice-Archtdiaconi i^peUdH, plures per DioC' 
ceskn eonnÜtuutUurf qui i9i äiiquam pastorälia soUicUudiuia 'parteni 
vocati. Epiacoporum mandata exequi, et ecclesiasticam diaclplinam 
Uteri debent. Qaales Vice-Arcbidiaconi esse debeant bisce verbis ilocet Conci- 
liam Romanum^). »Sint doclrina, pictate. et prudentia praedili, qui pro Deo, et 
propter Deum Evangelium non erubescant, sed de Clericoruni, el laicorum ^ita 
ac niorlbus, et quomodo I*arorlii aliique animarum Rccdtres in pastorall üfTuiii 
se gerant, diligenter inquirant, et in laternis scrutenlur ad Episcupos üdeliter de- 
latari, Dum Clerus et populus ut decet, vivaut^ nuni propriis in Eeeleaiis eoKiis' 
adbfbeator, nom supellex, sacra praeeipu«! debito nitare conaerveior/et vialtatifh 
BDiii decrela saäe siot'exütoüoni oiandata.« 

[, ' (^uanolireBi Vice-Archidiacoik: ^ 

", 1. Officium äu fammissqm joxta Ordfnarii iii^citlODem mandaijDiii, 
statuta item Synodal^ et dan^oe Jusla legitinuia epm^ii^lii^ diiigentar ^]^^, 



1) Alexandri Vn. S6. Const. ' ' 

2) Se»B. 81. oap. 3. et 8e<<s. 22. cap. f). de Ket'onii.B«U«diat.XlV. Isstitut. GVU. 

3) 8es8. .5. cap. 1. Sess. 23. c&p. 18. de Ref. ' ' 
i) äeM. 24. c»g. 8. de Eefona. • • • " ' 

ft) Da tu qaaa ad Oapttalam parttaent Cone. Bpot. Med. !»• > • 

«i) m m «a^ t. •'^ • . • 
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seieiitiose sine personaram Bfceptlone exequanlnr: momentam proinde grivis^i 
sni muneris sedulo, saepiusqae eipeDdint. et io e« Sande iniiteiite proboiui • 
i<e(|tuuiiur vesUgia sacerdotum. i .. 

'2. )n sua assidui vifilantes speeuia Parocboram vHam et mores jutp civ- 
cmnspecfiitBe ciwMInt^). ac Mllicite qaierant: an Paroclii ptstoraiem curam et, 

tem imtiMieiiÜ iMiMre aedolt flMSMMr^wr iiMMiwl «lpt*iifle6iiil»<dMMr. 
cnliw MiMor; m McvaiMirtt, ett-qH ptr trtfHül^ glaitnHj-fi ahKrilaCt 

Il4elibas ailmintstremiir; an rcifiM praestentär ea, qoae Bfritcopl vel itH mttm • 
nomine in Ecdesiae «c fldeliam necessitafem utilitatemqup impendi jusserint; an 
pLf ulii Ecciesia»'. piaran» fundationum et pleemosynariim, qtiae tribuuntur, Hdelen» 
t'l integraiu curain liabeant; an benefiiii afdes in bono statu conservent, vineas, 
aa:ro$, liortos liebhe coiant, neque cincturas eorum de.^^oiari patiantur-. an Hbros • 
UaUeant, qoos praeseriim ex Synodl bi^iis decreto habere debent. Quomodo Sao* *- 
ctiMliMi iCwIMflllM 9utmiMm • wüB' .mügtoscgae.. Mjetvetgr mMm 
«wIMet MMM i KMM M iJa KMvetor, ii m l c m €•» qw tedÜMM teüeta adf'M 
IdMv, «IL'criiMi,4arpQBrilt) .Hipprt^iiti, Hl MHlngrJe—iiH ihl, An - 
bipinctiuai €t ttotMi oieorMi vasa wa li<i - at- dtaMHf.i tmwuntft. • jfc» 
protocolla neceiBaria ae Hbros habeant baptlzatoran. ebrismiäom, MtMAMh- 
torum et mortuoram, atqae Mos separates, decentes et ea ratlone, quae altiariblis 
mandatis praesrribitur, campaiatos dUigpenter nistodiant An reKqua in hac Sy- 
nodo deereta aut Synodo dioecesana decemenda , sacrae üem Visitationis Statuta 
' imiolabiiiter observent. Verbo: Vtce-Archidtaconi agant et urgeant, tit in suis 
diaUrktibus morum sanctitas, ecelesiaatirae diäcipr.nae observantU magis magisve 
vigeac, et i l a w i t Et al qua» amte «rt daieere cafaMWlM, «ia mbhm vMa» 
pradeaNa et dMrtiaie, sad etfnn- Nbarlaia ApaHaHaa mnRtttv a» «i m-pivli» • 
raMedlHi aiigam «Meatar, 4aai a« naa - aat Vtairiiiii KaaiiMi-Riktaa*^' Daoi» 
que bis omnlbai^ et si qoM aHMdavM puHiitiiwr Episfopus, d af ic m^^gpar ad - 
utiiitateiD aiumami, et EplMap|i«aeniil«MM peMhieBt, ipMim' per QtiBiw iirtli*- • 
rewteddant. 

3. Visitationein sni di-^tricms st inel in anno t'ifqoanfnr diligentissinje 
per se ipsos, nisi forte talis c^usa einerserit, propttr (juani ipsum nportf^at prae- 
fatas Ecciesias saepius visitare; nibii (amen contra statuta Synodalia aut prae-^ • 

, scriptiones Ordinarioruiu disponant, et de ipsa Visitatione EpiMopo post menae» • 
ratiwen feMant^. vwtalHmiuii MtMü mmm li«e-yi>iM»iKapain, ut impiiBfa'. 
aaiHHD artiadaMmvie doctrtMiii eaniDaMent, Ciert et tms päprti' lldtM al * 
marea aiplareot, ec qttWiDid dcyravaiim flMKit, tprf aaiflfäiiC» val ■d:'^iiaa>pwi 
reHrmil, Citnnr tm papaia aolwiiaiMfew et adwo i ütawi liin ad t tlH iwi i ii V ' 
paeem moruniqDe probMatem accendant; raetera prom locus, t^mpuf; et oreasiv < 
feret, ex sua prndpntia ad fideltiim salutem disponant. Quae ut felleln^ rartlliTs- 
qae sucredant, moner liaer Synodus Vire-Archidlaconos , ut paterna charirate ac 
pradenti zelo onincs anipiertantur et modestiasirae se gerant io omnibus, ne oui- 
qaain oneri aut scandaio exlstant^). • - • < . 

4. Capitala runnlia, valgo eoroiias vel districtoalea Conyregaliobes, 
can oMiMiB WMrtctM'adf flaacrtaMhna aalieMi qdiMiat ^DctMMit'i^lAAlcMi atque** 

. " , I ' . * . ■ <i • ' • I • . . » . ': . 

*1 * * * » : 'S '.,•»*••••••••< 

1) Cap. i. de Officio Archipreabyteri. 

2) Cap. 7. da Ot. AtotlMMgai. ' 
3> Cbae. TMd. Siaa. II. aa^ I. da itfata. aTii)^'«.««! ^-^itühMiiMii. 



Digitized by Gc) 



26^ D«8 PfOfMilMMirH flm «•D^ia.^fi^t« kü <i tkH. 1858. 



conferaiit iiUer se, qvtttti ad boui pasloris ofBcium et ad ruraui unimarutu per- 
tinent; de dirilcultatibus et iDConimodis uniuscujusque psrocbtae, si quando earutn 
expJicaüo vel remedium aliorum eonsilium ei operam requirut, seHo delibereiu; • 
Vioe^.ircbidiaconi aliqool capua tum CaiisutulioDUiu liujuü ä>iu)üt, !uin eoruiu, 
quaedjr.£i|'ii*<(o dtoecesana iieceroemur, prael^gi .ourtlMiut^ «inuiqtie aüifdoi 
fi^Hlftlii MtftoiiB iHPQpiiNiik'' Ailt-4eaiiue Q mt ß m Miipio <ti«plni^««Mii 
tot» wbjMiia iPiiP ^ Hiwiy» tpwwwhirtlil . r 

DMitMliiii «bÜeHiili, -iUtquft pitbUcat .ImUUMMs efcM«'rtte»M ^igenter • 
pioiKmurtar Errorcß^et defeetus hac im M'tMsn» Ml fTMifllilil nliliMi^ - 
lHM'*lRt) luspectores epificopates rererant. ■ ' 

%. Parochos Districlus sui gravUer aegroiaiites, si tieri pote«t, visiteul, • 
cotisoI«nlur, ac Sacrameniis inoribuadorum muuiri curent. Cum altquis Farüctius ■ 
suprenMBD diem obierttf coDTOcatis, si licet, caeierb bui Dislhctus nuiuiaruu) Par 
storibits funeris'.iufita ptragapk Auimaraai cumii fiieecdoU m. Mbls ftpiMnlMt*, 
lBt«tf»,aiiiiiihiiinlMii,; et..^oia »Ml .aMtastte^ uttdtwUi. rtmIMMt. aume. 
Mifai»>«9cattaniMtti».de4il9 yfttOMiimp.tiir*w» if» ato lHiiniiiwirtl 

sapaUiolUein, «Haqae omiiia Anl»<lMi> dtpMMftt, -fndliMi wr», «qul vulga tnvoi- 
taitoD dicitur et Ollcio dioeeesano submitlant, et ia auo Tabularlo semnt. 

7. Facultale absolveodi a peccatis reservatis, aut vexilla, coemeterla etr. 
beuedicendi sibi nefors ab Ordinario collaia, prudentor ao. ialra lermioas ab : 
deAxoa, luodo a .S.S. Caiiouibus praescripto utanlur. 

£. Curali vt^ro quicunque, qua vis digaiiaie praediti, Yice-Arcbidiacoui& ' 
oUieo^raiM. tQuod s» aliqui ad coBveuieDduP) uegligenles vel ad mandaia «or^im- 
da« Vitt-AitilitfiwtMWIl» '««im^ £piscopi hi il|M<pm< 

iMiia.:colH0(i4MaAi»ftant '.W MeM*.VicerA^^ .EnNcaiil ad 

OiAdSvitmaiMrl-a^eff naufciU «cifiiiial« M atataMmveitaU poaDaatat^uai.. 
da«'fi|rfaciapi judkio. .A^itgae AyiiMidiia ll•cft• 'gnvi^l«l»}iiunel^A,5fkarAnilMia-' 
coDb commissi prae onilis babens praedpit, ut iidem Juramento OfllcU- adslrim* • 

6» De Sarris Vurivnibm. 1. Expt'dit iiiaxiuie aiiituartlU) :»aiu(i a. 
di||;tiis alque idoueis Paruciiis gubmiari ») ; quaprop4er eo toimiieiidum est, ut 
de iiioribus ut surOcienlia eoruni, quiljus vai aixia Benetidit (onlerenda eruni, • 
locofiu^ Ordiuarü ceriau) ^bi procur^mi cugiuiiuiiem, Uuqc in tiii<rm .Sarra Syno* . 
daa Dridentliiaiiq Synsdis diqacviaui« per £pUcopo«.. vel- «omni. Yioarios propooi 
vimtietii fiMmtmilwmth^^ ci. ob llte.pfoto»^ 

mivmvk -guibiiSraawMiif aHbire.4eliofii|.«iiiMB« .^ul wca«s AfneiiiiHi parttUafe : 
oKlMWi cupluolw • lltttfft.aalttt«fi |>eera|Oii€omiW UkigxM» 4«(iaNmi».<«iii4tmi- ad • 
IÜaHH»<ieopa«dareMi|ttia tarnen extemio Watcetl»!», >n «dialaMla. ioeonim haud 
adBHtil, «i quoities parnchiale UepifllciiuB vai*are coniigcrlt, ttlif« td Hlad-fidspit.. 
raates i« lore Exaininatorum se ststaui: ideo curaMflUts, i|(4 Biuri9a. apiid AOi W" 
visorie vigeus per Sacrara Sedem adprobetur. • 

2. Rf^^essio Udei, et jurauientuoi de ubedieniia Oidluaiiu j^raeslauda aule 
tB4i|uUoiM;ii| iiotl»or,kiaUtiein (tpviläliti/raiu .dictaru) ^ul^a Missam ip Juanus Epbcopi . 
aat ejus Vicarii erit noiKupandum. Instilutionem authorisabileiu intra duos nien- 
MS seqaator iostitnllo realls (etiam ioslailatio voeaia), quae ofdlnarle per Arcbi* ' 

if< ■ I . f . t' • / '*< > '.■> , ♦ 
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diaconum tat Vice^ArcbidiacoDum perageiida erit, qaaeve in eo ^onsistat, ut po- 
pulo parocbiail, ad puWica diviua coUecto, c«iu brevi allocutione novus Paroclius 
lirat'seiU€mr, DecreUuB Epiieopaie publicetur, ipse Curalos soleuinem lUlei pcü-. 
fess«ioneitt faciat, praesens vero ttü^^s ad ohed^«|^4in .^pd p^stojis ^fliwii^a-. 
tur, teriupuralia deoiquß. beneQcH j^lLt« .Mtl)«nU«\(ip|.jyyveo|air{|^ i^Yd . 

Mienmiter resigneutai;. .:.>.... > , ... ,1;- 1 . v .k- 

. .... S». ValH« fM»rti t^^n^tf Tl^idevMl^ liartaiaaroiiuwivttl; w;^^^ pan^ 
fi^ - rWIpl f^fim^aflk btfWDie» Ecdesias quocunque ii^^do obtinent, vcl 
|icff:«e,.iY«l<per f^os idojieos, si legitime IfiNWdiÜ faerint. diebus saltem doiniui- 
eis et fesHs solemulbus plebes sibi conimissas pro sua et earun^ capacUale pascant 
atiufaribus verbis, docendo ea, quae scire umnibus necessarium est ad saluteiii, 
annunciandoque eis cum brevitate et faciliiau; seriiionis vi(ia,. quae eos declinare, 
et virtutes, quas seciari oporteat. ut poeuwii aelernam eva^ere, et coelesiein 
jfloriara consequi valeanl*). Ad üriicium quoque insütulionis .ppriinet, ut $^lis 
tei»p9f;bus, ejL iis, qufeJn ftlifii^ kguatiir, aj^ul^ «xpoi^mr», «ti^., U^ter ..(fe- 
(en MMüMiml hujus StcrMctt HyMeriimi dedirecar*). Tenpor« aiiteipi ^&nif^ . 

iiiiW|iflillff|i«''.> ..^-t ' . •»•..».'.••' .1 "r , • .• • . 

'•>sPrp^iiBaSi ut sarer argunieiUi praef/eraiter doguiatici sermo ad lide- 
leMi popoIaiQ omnibas dominicis diebus et feslis habeatur, una reprobautes et ex- 
stirpantes onines contra hanc legem invakscentes abusu.-^, quibus factum est, ut 
•^uidam Curatores animarutTi tempore aeslivQ , ab .fW^iul^^dp. v^tbjO fi^.jppr pli)-., 
reg septiiTiaoas penitus re^^tiuaient. 

b) Offioibus f'eriis Quadragesima« vernacula liuguu tue äaaae jScripiurat,' . 
partes pc^el^gflUQr PopuK quae ^1 Missa Tefiae curreu^s cc^^ 

SimHI« InstitatioiK in a pluribu 4SMlltfi«i Q«l APBflil.JfffNip f$](lSMiniÜ «iint, Ht üben!:., 
ter.jttdiant verba viiae aeternae. > . . . > 

4. lusUtutioni catechedeae tum in »^cbolü bis aüuiinus in iiebdomada, tum 
in h^xlesia diebus Domini et Tesfis solerier vacent*), utentes Catecbisnjo. quem 
Ordinarius designavit, unague diligenler exponentes ss. ritus et caeremonias Ec- 
clesi^e. Ad Itaoc catedietkaet iu E^clesia insiituiionen) eos etiam cogant juveiies 
qui Scholas d^ipinicfl^jmt rep(ititioiMiles frf^jpejUaot, nisi pro eis proprius ^c-, 
IlKMf ^^^^f «(Nmi»||li».lMib^M|ir(. IIA pefOEin», quoque pa^tore»,, et ^^^)^ fide- 

li|j|iiB .m^m .iH|fMinii.4ns#iia#ptiii; .MtoiA mtDsltm: vtfxm }K9m»ßBn. »d 
lanWl deceiit^ii»uCoUeqtoa^lllftflini« Jmlniant, et «dlMurtet^ur. Servllium denique 
sexus imprimls sequioris personarum sollicltam coram babie«)it, ut fest^ «td<uPM-( 
nicis diebus opportunis post meridiem horis pro institutione rellgiosa percipienda 
congregentur, id quod in majoribus locis religiosaruiB CongregatiolMiiii «dmtoiculo, 
aut per pia sodaliiia commodius procurabiiur. • ' ' * { 

1) 8es£. 5. cAp. 2. de Reform. u. . r:i 1 » 

S) 8«BS. 22. cap. 8. . * M \ 

Z) Sess. 24. cap. 4. de lieform. • 'I • i . 

I) Trid. ISoM. 21. cajp. 4. da Kaforsa. t / , • ti 41 <. ' 
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5. Adorandum Missae t>acriflciuni diebus domiiiiri? el festls, r-tiam abulill», 
olTerant pro suo popalo*); iipp allum st'rpendiam proptcrea acceptare audeanl. 
Alias aotem io sppdmana tain frequenler celebreni, ut suo Rmneri satisfaciant 
MtmMä ifcuique, quas Joit« ihoMf «MI Wll nm i iWiUltf 'itmai temporikits pei^» 
solme deftent; «leDcHnm imMint; et mOmi tä 9tM sM ^«Mif mmMJiii ii fft tu** 
Sicitocta, ubf Sacra flMtiirt se Inteere srtent, appensnni teneMI. 

6: ' Sieranitfiita reKqda et SadiUließMft -d^Mta 'tem flKal^ et feveKnlia, 
roriieto et stola ornaff, admlnistrent eaveantqae, ne tfoftot» ltf|M'aut parvulus 
sine Baptisnio, aiit adultus sine moribunriorum Sacramentls moriatur Quo(iescun- 
que Vpnerabilc SacranKnitum in processione circuniferenduni , vef sab devotione 
quadam extra Missaruin solemnia pxponendum est, soper rocbetum et stolam 
sument plu\1ale; eapropter omnis Ecclcsia vestiraento bor provisa sU, oportet. * 

7. Paupenim , aliaramque miserabiiinm peiriiilinliii curam paternaiu 
geittits), Hsque qua «Mlto, qua InifereMMi«, -d lü ^IMkbtm iwr 'tll u iWlM il 
licacfU, Man tfeMROsyha' aAssw 'ftstiMMt Ufftinaa iJImmiqc' Mi|MiMiuil' vMNMt 
ei'eoiimeiitttr. " ' ' ■ • . -i i, ■ 

8. Jogiter rceotauit verba Apostoli: »Exefhplutn est6 fldeUüm in verbto, ftt 
conversalione, in charitate, in fide, in castitate *)c dein »Seetare juslidam, pieta- 
fem, charitatem, patlentlam, mansueiudlnem ^). obser\'entqae ea omnia, quae 
üiec ipsa Synodus Provindalis de vita et honestate Clericorum allbl proponif. 

9. Sacri muneris pastoralis ratio exiglt. ut Curatores aniinarum legem 
Trideutinam de residendo^) exacte observent; nec enim populum soum verbi 
(hvini praedicatione, Sacram^ntolmiii a8aiin£itratione, bdntiMniqile ottiiiaiti opma 
«xeniplo pascere, aut paupenm et erpliaiioniiii HiHliA^ glke i t patennM, qui, ot' 
CantüttlnB' THttentHiiiiB lUttink' eteehuf, ipregi'^ao imilklNlfi^lilBl, iMf^ttc aailstuiit, 
sed mercenaHantm iitofe dewmit. 9aD lAtiNi ttt» mts ä H&tb MMieiMite aMidl' 
sine oMenM Ifcentia a VNse-Archidiacorio: si T(*ro olt?a integram septimminm ab- 
esse deberent, strtpto exaratum ab Ordinario habeant indultum. Quandocunque 
autem eos abpsse contigerit, quod tarnen praecipuis per annum festis districte 
prohibeiDus, sacerdotem idoneum , et quidem si teinpus absentiae ultra septima- 
nani duret, ab Episcopo aflprobandum, relinquant, qui ipsorura vires solerter 
obeat. In reliquo aotem Decreta Concilii de resideudo Actis bujus Concilii ad- 
uecti maudamusO» quae ut Curatores ftequetitius perlegaut, impensius comnieo- 
däniii. • ' ' • * ' •■' 

10. msfietimm 9m eoHeiMaaB, ' Idi» üivileb^ fue ad üMtoiM tsA- 
manni a legMina iMeiHie uMmt^ seterter ^feiieiwiii; ec tneiaiMiliir InMiMr * 
«t «I typis niuidattfe divulgenlur, cdüclftso anM» in tinum Ugal4 fbeliurt. * 

11. Consuetas BaptiKatoriim, Copulätorum et Def\inc(orüm Matrieas tlHide ' 
et diligenler seribant, in eas absque Ordinariatus assensu nullas correctaras, mu- 
tationes inferant. Jtem libros piarum fundatlonum, inrentaria rerum ad Ecclesiam 
et beneflcium pertinentiom, et annales sea hisloriatn parochiae, oec Don exaetam 
fidefium roDscriptiODem habeaiit. * ' • ' 

.1) Best. 23. c«p. 1. et U. da ftefocq». . . .t. , • 

2) Sess. 23. cap. 14. de Reform. , • , .^^ 

3) Trid. Ses«. 25, oap. L de fiefurm. 

4) I Tim. 4, 12. ' 

5) I Tin. 8» 11. « ' 

6) Sess. 23. cap. 1. de Beform. • • 1! .. • • . - - . 

7) Vid. Im Afpm^ aeb Kr. 8. .tv it .i -«.t u i 
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Bi» »iBir mvftdaltMvSt vMi tf. üprll M» ts. IM t 26? 

lt. Rd (esiameRMMa« Cüralim tDimarum iwniilii com per TesUHorem;. 

ao( eju«^ Cofoatos palam provocantor, n^r alins, quam coram testibas s« im- 
ffti»f€ant; sfdulo vilent vel suspicionem avaritiae in soscipiendis ^tipendüs, ut 
dtci amat, mannalibus; faveaut detiiqM'MdJossioiieni pmatare pro debitis «ive 
rognatorum, sive alnmim. 

13. Hortamar Parochos, ut .Sacerdotes sobsidiarios, Ceopeiatorcs vel Ca- 
pCRMM» mat, tUt m m u k t mm, tmm m iMpiaiir, «t «MM cMWat«, eo» 
Nunerfs- pum fitmm, kr - uiUew Ui anw « i4ii««M, Beq« pMühir^ m «ttn 

eket-Mif^ RvcreMfar, deMMWiae IMkB pmsient obedtentfam, el-A tiirinqu« 
flicto roinprob«<ar bonoln esse et jaeundimi haMtare firatres in umm. lUinain 
ftfam ono ore honoriOcarent Dominum. sImuKanep Offlclum divinum, adminu» 
dum opportunoQi est, persoiverent. Bone ÜELS, quaDlu?ii sernet reciproce aedl- 
flearent, et qunntae efflcaciae praeberent exemplum familiae doinesticae, et oinoi- 
bas parocbiae fldelibus! »Inflamiua Domine ad Te tuorum corda servorum! Tu 
cnia Mstf.« I3bi dao sunt congregati in Domiwe ■ bmo, IM mm egu in medio 

(TBIiuiUiiMg*»»!)- 

l)ai> Koiuer rroviucialcoucii vom 28. April bis iZ, Mai 1860. . 

' ' (Fortaatsatig, vgL Arahiv IX., 107-1«.) 

(m I,.OorMmuMo,) Caput VI, .Hc jaorMiMt €$ r6ti&ribm c»raH§, 

Nobilem imprimis et (hicluosara in dioeeeseos procuratione opem fenint 
ptrodil, qoi ab Episcopo constitati jare proprio populi sibi commissi curam babent. 
Vi csseot, qut assMoe cum eatfem gregis parte degentes niellwi ttteaeot ovea et 
meHns at 'tMem cj^DOscereiilor, qoi Wcolaiil dUlgtiltis Ibstar cara dlarna H 
nodinia eaadem plaofai noda rnfgareiit, mado a salls ardarilMi«, mada a inmlna' 
ddMenfirt» qui medici partes agenlea e erebra eansneCiidliie valeCudhita* vicea 
omnes perspectas haberept; qai era paterfimllias solers et providus nan modo 
qald tempus praesens exposceret, sed eUam quid aliquando e re fbturom esset, 
ciplorarent oi prospleerent : has ob ruasas parochi demum constitati sunt, quum 
antea ecciesja caibedrali in varias n Vitalis et dioeeeseos partes ab Episcopo 
presbyteri subniitterentur, qui pro necessitate rem divlnam procorarent. Parochi 
mimitf lüde Imprimid tarn grave esse conspicltur, quod apud illam gregis, cui 
praeesti partem tere ablas pteromqae Icdcslae penanam agat, et ipse sit, ex 
qua Meies et lolldeiea renglaiils vbn et cfBeactam metM atfeant.' Si yem est 
sententia, cui non raro snflragail vldetar expertenllla, fiula passfm In hominnm 
animis religionem dfgnltate florere et aurtoritate, quanta sacefdotibus, ^s mint* 
stris, defertur reverentia; certe id imprimis intelligendum est de delata parocbo 
reverentia , qoo oemo alias e sacerdatibas aretiore cum popolo caosoatiidiDe 
nectltar. * ' 

Quam sollirlta igitur ciira providendum est parocbo, ut Eceleslae personam 
CO, quo decet, modo gerat! Quam caute praecavenda suut umnia, quibus oriri 
posOlla paaalt scanMmt Qmm porro Deos» licet infliiite potens et aapiau, ta« . 
Ml iMminam, qaflras mpM^ mt-m^mmm aMiill|. raittMiaMam 
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quanto &(udio p«roclii^, qui quasi exU'eiui sunt h swl^, qui csi EccJesi«. popu- 
l03 illuniinaudos eiuisi>i raüii et exireniae illat iiiiti'Ht<:, per quas sanguis el calur 
in reiiiotis&iinas meiiibrortiin imrles iiiß'unditiir, allaboraiuluin e^t, popuiuiQ sibi 
coittffitösuui 'doceiidu mmviUm^o iUuiutneüi t^t inflmn^U! . •• ■< . , 
ParBChorum est, diebns dombiici» el Mis, eUan ItHls 4ftrQgAtisf)t-jiu«#ie. 

mqKH aim^iitniff, ^ »lUlw.iit-.lwirtwiMun, timmpnlWlMi jawlial<p«.,iftnhw.^ 
et ftxtrapaB:.wu:tiMie« üohm.piipfli 'in««« Jntif ilt«- Jnvaliitt iH|iitv 
quaienus Concilii Tndeutini.ilefMla- CX.,MMMil'VwUificis lUspeusatione deiwfaClIDl. 

Ott, fideliiim madijuunia, quae coram proprio paroclio vel e\ns delegato non fluut. 

Jn paroQliiis, in quibiis coniplurfs sunr prt^-bytrri, niis<ae taiu dicbus doiui- 
niris et feslls, quam feriaiiUus eo leiiipore.ei or(UDe..m>o <|juM4|i ut lidel«^us otutt«! . 
inoda assistendi occasio praebt^atur. 

Diebus doittinici^ ei ffdiis ^eiupt^r miäsa suictniuä cetebraüda e>c, caut;u[c 

twmf^kfT'' f«nMisifiiwin „mnmumn, e)(|MiReDfH.' «1» fVHiwscflitf nil^^. tmata»* 
pietaiis ofllciis aboleodos et ab ominariis aeeararius onttoandoi est. Mlsaae cfpfpi 
88. sacramemo exposHo non peraiiMliiatWiijMifti'Mri^e secundttm pnescriiHt cana- 

mim et sacrae Conf regalioniS ritoon) drcisiones. 

In iheoplioriiSi quae seinper borls anlemeridiaiiis , nunquatn vero post 
nieridiem habendae sunt, imagiues et leliquite .SauctorMiu oe gesientur, strieie 
interdicimus. 

- KupplfcaiioiK's s^ve processione« süleinnes sertindum tn ltsiae statota 
diebus praescriplis (-um. decor,e el pieUte h^beanlur, nec ulii parocüo iu aliuni 
dient eas pro arbürio el sine uxpressa Ordinarii peiinissione transferre licet. A 
proCenioniM» qUivis^ w t mrum . tympawon^tm «fctepM«» ^hMcöik« 

^copo. '. ' . ■ , ;, ..,1,,.,... 

Ibi cuinpUires missne diebus doininicis et lesii^j celebranlur. iu summo. 
sacro concio uburior. in una «iiif^ni altcruvp n)is>H lioniilia ^liaui a<! populuni 
instituenduni fiiif. Concio aiitfin uberior uc sinKuii^ dit^bus doininicis vi tcstb . 
seruuduni pi ae( cpliiui (Diuilii Tridenrini aiciuaie liabeatur, .>erlp mandamus. ca- , 
denique seiuper cum mis>a soleinni babenda ysi etia.iu ip urbibus» et jy^bi loiiauc- 
tudo Uaec non vip^et» introduc^iidu ^st.' Cpucionatiifies, j;er|».^|.tiijleap|;^" ,yt ,V?^ujd ] 
divinum sermoQe sb»p)jci^ ^f^'avi .ej^ . eilicj^^^^^ WMun), fliffi pQt^r, ' 

n^xu aUqttV«i! Serie seijijin^ et. j^raeccvibraiD.or^npm^ iton^negi^c^, 

tiliiien tts, «na^ ifi jnis^/lijl^iu^tai^^ djelms l^owi\n\^ jmidMf 

In ecclesla pro |uvei{ji^ut^ 

^ Far,ochi* ^y^fji^am ffiiu' juala, cdif^sa ncc nUi coimtituto uli^ao,.^ 
(jiii ahscutium rtces ßtrat, a parorhia dhaMfre Ih tt, Quem 
sf^jj^oustUuefint, non domesdris tantuni, std aedituo eiiaiu iiulicabunt. . ,^ 

Quoties per trts dits ftriutus, ahitus tt rcditus dithus simul. 
ii^<;luH8, absentia prorQganda est, deautum, anfcquaiu Uiiit risf xom- 

1) Pfi IX. OoiMth. Anummkidi tedithpttM»' 4' d. a^ MaJf 18ö8.» VH. Ap- 
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^UUint. ttinf i h rf riuiii ei cama' IträUittta, certiorem facitnt ; uUra 
f-rididmi vero ahsquf limitia • decrmi non abHnt. Per diem dommi- 
r.uut vel festum pari^rque adventus et quadragesimae tempore, non^ 
Msi hoenüki ab^ Ordiimriiiii'&Ißtenia et UUeris eüc^essa, quam $e impo- 
mt mt nStemut *fmne6Mmt^^ia&me* Hcgn • > .... r.?-*^ 

diem (AaenHa produeUm', Ueentkan a parodM, «l*^«MMi'tfMN«i»v:t|^ 

fii^n^ Dieeawi in ^r^HonilfWt tennuis Episcöp» ^fäoi^idis inentUm$m 
fari&nt de iMnfn^ibUB^ctmttmtmii, anMtmtHBi %i$nim4icmt$a<pi$Ua H 

mnmnsa faerit;- ■ «'!h;j:i »i w --, .i ,-; ■..'■ ■.■'.•iuvA^v u;r..'»r-.i.i<.'i 

iii.li'iii > ' "1 . Chjßut VIX, uPe deciMtia. > .t i . ..«'f v,ffi ji 

Magni profecto momenti ad dioeresin bene adminisjrandam est ffffldüiÄ 
aecanörum. EffgJontiTT enim a(qäe In muiieris episcopafis partein et sirtllVcitudinis 
IfoctHiltieni advocantnr ab Episcopo, ut ex iis. tanquam vliieae TVöhilni cnstodlbira» 

' pMl ^IdHI^'meif^lMldlli netiifcttelfHa' oppofmi'^kmmt»- M«1Hgan 
»oMni oß^^'iMiiI«, Itt iitmsi iMtoeHfohim nglM' deffiftit Vd 'iiilhiiir' ]fM4fec(Mi 
r^lk^AMfit'/e^AAf« «rdteir« 'pmr|j|r:'>'(9ee«(fMHi«iif ij^fot' f^'HejpliMv^- 
ttüi tvtf'äe ikKur'eömmiBgfy eteH et p^ptM')/lih9r^u$'fdHnanatg^U^M^ht^ 
nmiiiMl^^)fhtdföit iw^^ tniertdii^e', nt non ian^nm 

it^UH et e3*re9ttu>f, W qul In )nta pieliufn >X^rti fu^Hnt, tempestire 
deteganttir de salirtari rmiedlo sttinenhir, xed praeelpue quoque, ftt 
nmnes, qtii in sorfem Domini assutnti et sacerdatnlis gloriae pitrti^ 
eipea facti sunt, vitmn (ujnnf nomini ei difjnitüti vonnonam, xtc prae->- 
Hertim ut parochi in of/lciu db ino persolvendö, in AaH^-ramentis admi- 
niäii^dH' et tnüniendis aeyroth , in verbo diviuo praedic^hdo et 
tehoU^ ifMtkndik eeiei'H^ rebÜB poHoMUmä' iniciiiA*e '»wo *Hir fM^- 
ffimti», '>M 'qAM* quid««! eptfundn«; ex9«^iMMoiilr'8diiita«l|iei« momi^i ut IN 
iiRpriiDfs deeadi doctrfii*, vilae mof toniiitfe tnfcgriMli*, tel» ef yiiMe muii ptfü^ 
eellere maxinKeque tttrdlfds', qMbii^ toetdritale et lionore prafeaaiit, obediiBiHld 
praHre sfudeant, atqae untVeM^' sltVnoos solflcHo.<tque ecclesiasticae dlM^ipIinae 
ira sese praebetnfc «tcQlriK»«»; dt verr dlcantiir et stRt^ o«ti €pi9Bi»|d^ ejinqae 
Tirarii. ' ' ■ • ~ . . 

Qnofannh decani »enindnm modnm ah OrdinaHo praescinben- 
dum sinfftilas refjionls sihl eommiäsae parochias visitalnint atque de 
Mram statu, de abusitus in elero et pojiulo üeprebensis, de defteMus tn persoP- 
Tendto flnidalionttoi ooeribas, in «dmlDisCiMM MHdrtm pan>4ldlW «t>vteHi^ 

• nim vel ftibricae ecciesiae iiiv^s, de subortis hiter pastores et parochianos 
difBraltatilNts eeterisqoe lMAittnik ddte'iikrti^da^cK^'fti^iiiaiidA repererint, dde- 
llm-M BplHifaia BeMreHt. Hh «lM flttr»,TialftittoMM.df 
pnm. i»niartp,a8witiit,. qaatmcwMpi^ewraaaü ..diie»llMfi MWilti iilWHPW 
JA tx^gerit. 

Praeierea decani parochorum ronventus saltem quotaimis Äo- 
hendos dirigent atqnc in iis scienH^e et fervoria pastoralis Studium 
iaicitent et foveant. Ouotiesruiique facile fieri iJOterit. sacerdoles sibi subjectas 
invisant, ad vigiiantiam eus excitent, adjuveut, fraieroa exUuiiaüone moneant et 
consdleiiiiir te «miroveniis imer aio»,»iQrtis «empoQaiU. . (Uww olBcto 
«Qo nefllgeotea et 'nertes vel dignitatis aaaeiMallM ^lita» Mnil .ltiHa*Miill«s, 
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nibllomiiHia exhortationlbas suis reealcttrantes invenerint, leqoe atqae eos, qoi 
gwiktr in liuapliiu UeUqueriui, Episcopo defeiiiit. DecADoram eiiam est, pnr«* 

flifiM^ piMMfilf StCnSBBiA »AiHiBMliK M*4MHH1 4rfnMC9nUB lOpViillBIC '4t 

eteqoHs pfteene, nee aen conre, «I mHinm pp ic M U f . m i fw i ort ttudmiii 
•»W U T) M.dem« pivmMm noialifl alMMrtwliiiimiüMliftwig, ' dmet ib 

In vitu et conventiionis dericomni popnlique morttm costadU decini 
magna pindenti«, maturo zelo et raritate procedant . ut neque racUius aeeusatio- 
nes malignorum excipiendo inrommodae exptoraciouis sospieionein ineurrant ei 
parochoram auctoritatem minuant, neque etiam mm delinqueuUbus dbsimnient, 
aut propensione et nimia indulgentia aliave caasa se duci patiantur, memores se 
ipsos tone delinquenüniii et enlfnaruiii roiniie ralionem coram tremendo Dei Jodide 
eeee leMttnos^. . r 

QoM^ MItai gpitceme deceoee eee eeMtitaeee posili;, tnes tarn ecieslta 
rfnpNiM geienileraDi perVia» pnnleii^, pielae.el Scdeeiae lieiiorls d; anjwetwp 
fliliitf» 9üa» EplMene laii«uiiB Meneos MUatere^ In dioeeesi e4niip|plnHM||i tnm- 
^ fieeriets probanl, tarn eomit«» el bnianitas , benigniias et ctrttii et ufk 
eiinde «uctoritas et flduria fralril)us commendant : parochis concedimus facul- 
tatem tres e gremio capituli per uchedulas secretas Episcopo de- 
»ignandi, e quihus sibi exhibitis Ordinarius decanum nominabit, 
quem digniorem et aptiorem judicaverit. Quod ni nullun ex designa- 
tis rebus gerendis sntis idoneus sit , vel alia de causa consdentia 
Episcopo interdicat, ne quem ex Ulis dclegtUum »uum constUuatf 
em eetert» eofiUidi pm^oeMi, ^ttem digmm M idowum putmeHt^ de- 
eomm nomufwMdi faeuUaiem ruermimm» V« . . 

Itt oOUii« sanm nnlUs ^ndi.liaRHiBle ralienibus Ubcrios atipie dtatanm 
eiperienlit edoeil' mileri prndenti« et grevitete explere valeant. decanl ad dies 
^lHie mwm snum obtinelNint, niai aot de capüulo demigraverUit aut Ipsorom 
inearia et negligentia allave neressitatis vel utiiitatis Ecciesino et admiiüslialienHi 
itioece^aoae causa Episcopum obligaverit, ul delegationein suarn rcvocet. 

Duo pariter sint in singulis capituUs deßnitures, quorum alte- 
rum I^Hscopus nominabit, alterum parochi capituli per tichedulas 
secretas Episcopo approbandum exhibebuni. Definitores fabritarum curam 
gerent, uterque in Ula, quae ab Episcopo 9H>i assigoata taerti, regionis parte. 
Fraeleraa ia monüms ncgoliU, qoae vel ad (vi« «vUatan spedant vd iater 
m^oii et giwvtora ngmeraada fenimli decano eaisllki et ape aaaisleBt «Inaqine 
lapedlti nfBMdnm avdlnaB «teea foreBl.. . . 

Caput VJ(U. . Jh.regulaHlme, . . 

»QuaDtum ex monasterils pte insHMls et rede admlntsiralis in Eedesla 
De! splendoris atqoe utUftatis oriatur,« ot aandae Tridentinae ^ynodi Patrlbus'X 

ita et Nobts compertam est. Et sane non potest non esse sanctum Ecdesiaeque 
proflcuum illad vitae geniis, quod a Christo, codsUüs quibusdam propositis, est 
eoimnendatam ; quod inde a pritnis saecuiis ftoruH, plurimos eoelo peperit San- 
doz, En'le<?iae pastores, animaram saioti stremios operario«;; qQOd saaiBii Podü- 



1) Com. Bamlii a. im Mt m «ap^ 1 • 
.4^ Bm^ de Mgalar« aap» 1. - 



ficeü primviinm ei canU*« obtrecUiiUes proiexenmt: quod deniqiie, ^^it ,niäJOiä 
iVHa fbristiapi..in ficcieiüi umyersüt eo <Q«|prfi ^( AP9(im fiefilt iaf^rtaieoU. |Ios 
IjRBetf» ii|iifi,«|laiii pr«ferre.|^|l^, jii Unj Ul«^ qnte ex ^s« prsfes^e 

iMM.-Aliwes re^uUures, Um viri, ^nui awlieres, ad regalae^ .gpifp PTPIM wn^ 
prap.<;criptnn) vilani institunnt et componant atque [imprimis qnae ad saae profes- 
sionls perlectioDeni, ut obedientiae, paupertatis et castitatis, ac si quae alia sunt 
aliCMius regttlae et ordinis peculiaria vota vi praecepta ad eorum respertive esseo- 
tiam nec non ad communepi vUf m , , victi^ et veslUum conaepanda, pertinei||ia 
ßileliler observent 0-< , , r...- 

Regalares, igltar spiritum sui ordinis aiitrient et ptra^M^^Um- vot« ac regu- 
Mß fiiiit jranrt« pba/^ryfuu^ popiilo pietaiis, raf^ris„,ol»fdl«iiäae Mi|nisiiae p^r^ 
lMiioid»iiT9«bcbpiit exmnpl«..,... . . . /, . ' ^, 

.>,Q9ßiit.mitßHomtt9, i« hättert aolesd^,.. ab JBpUfB«^. voea^ 

jmnl, qßtO 'Puat ^ fenv^^.ei einra ptQvi^ a£ prudenti hyic tifliii^ 
MUafactre Batagent, In conventuum suorum eccleHU et foria quoßijf 
omnia, quoe ad cultum publicum et nnimarum curam sprrfunt, Or- 
dinarii praeacrifitia ad amuasirn uhlemperiOnint^). Cterici retriilnres ae- 
que nc saeeulares admonendir, ni .ß^ vivepdo .et a^^^n<j[p, p/ieem et,,cqncpr4ia^ 
fi'aternain conservent et fovennt, 

Quae a rnnvia Stde de caiididatiit ad nui Uiatum udmittendia 
«MMülMla aifiU, in QmnUma QbBervr^^f), . 

l|«Dl«lf8 .viuuii vere Apiritualem »g$ni ei td flnem ordini praefixum jen- 

9int ycre virgine^^.yerae Clirifltl spoiuwe, Cciclfts^a. oni8inentui|i secuiuluvi 
illad S. Cypiiini: »Pliis . . . eedMiastici germinis, decns atque onmnenliinp 
gntiie spiritalis;, Igeta .^jnd^eHi Igiidfs et honpris opus integrum atque inrorra- 
ptum, Det.Mmigip ,r«i«»««d^s ilf. «|netiiiiOfiiaiii ftomini» iUustrior pprüQ gns^ 

Sorores conyrcyaiionum rtcentlorem, iti a S. Francisco, a puero 
Jeau nuncupatarum aUarutnqite, licet monialts ntm sint sensn arv.tiori, 
tarnen aecundum sanctae Sedin decreta, quod ad coiifessarium de- 
Hgnandum et diaciplinam auatinendam aitinet , . monialium instar 
J^pn4ae »u?»t. „ . ' ./ , '. , 

... QotBivta flogiplurea sorores ^aa^iu^djuii con^egatlomiiii conversaiionem 
ijjBfi (M»iiiiRi]HHf,.gwd^ evffiii^ p^^ poaslpil^ tf men oqine^ fitam in Cbrislo vere 
^tliatpditam agapt (imfieiiiqae |knil{|ifirtt«t^ pe^if im ^^i» figfin cü^ri- 
^smp^m \ * .... , Z 

* 

• . k • . . . ■ . 

Synodas dioeceaiu glWB tplMipgHi .m atngregali» ab iplMpg Mda- .et 

presbyteris et cterids soae dfoecesi»'aNlsve» qini ad eam aecedere tcnentur, iq 
4«t de Msv^jpae ««a« paiütii^iiciWifcBii^ stjtUmm et daiiMigndiyB eai« fiia 



1) Seaa. XXV. de regulär. c«p. 1. 

2) Cono. Trid. Sess. XXIII. de reform. eap. 15, 

8) Dmt. B. Cougr. aap. stat. rega|ar, d. d. Jan. ISig. [ArolUv VIII., 143.] 
m Appand. «ose. iwoTtnOr » tf.. , / . . . /»/ 

^ LIbk da haMtii Tivsim». .» i i > 
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synodorum uUIftatc jani propterea arabigeiidiim non est, quod eap a sacris canon 
nibus praescripiae, a C'onclllo TrIdenHno singulis annis ut celebrentur praeceplum 
Sit*)- Benedictus XIV. in illo, qnod de synodo dioecesana ronsrMpsit, opere, «b 
hisce, quibus concilium provindale Colonlense anno 1549 ersdem commendirit, 
«OrflRiir'Terttis: »In synodis red^ntegritor rniMas, studetur corpori Iri M* teMgM^ 
rirfif crnitervtntfd TuM m. quer in'vlsftirfloite imd Milar exMiM,- tesMütoiM 
sIMIIsf cdmooAilras kssequddUir; «M dt täfH^ meflüMi, Be' Me H p H M»; '9t 
r^flglone et culfQ divlno, de lHorfbds et dfnIpiMt; de dMieiMla; 4fe ^MMIt et 
r^bds offinibus ad bene Christ fflTneqÜe vivehddll' flNiliodL< vel hece^'ü^atlis traeUr- 
lur atque s(atuiiur*).c Neque immerllo idem sdmmus PoMtffpx id addit, in dtop- 
cesis visitatlone non omnia, quae corrlgere et emendare opofteat, deprehendere 
^Iscopum, sed maKa etlam In synodo rescire pos^e a parochis, qui continue inter 
oves versentur. Huc facionf, qiiibus S. Carolus Borromaeos in sua synOdo 
clerum allocutus est verbis : »Est generalis quaedam visitaito stnodus ; alias enim 
per dnni^ partieulares quasdam erde5ias dumt^xat visitamtis, bie vero genera- 
ihn' MlMii^ ociiiiM et Uertcos Kltjue fti* ipkis- «oo dil^^ modo popohm eto 
ttMitetaW:«'» • *" . 

fSiä hU^rAIed dilam EMEteHte eoinmotfo «t «MtMi CkrIaU iii}MM^«mi»- 
Viges, qäam proviiiciaMbus MiitlMi^exldMifMiti^fr^^dHtltntfs, tyimdli dioeeemdi 
uUerldrnms suis velait rormte ob ocnlös 'mnnlbns' potUNfr; Qtttnn enira in CiL 
deida a capite in nketnhra viia descendat et ex ttno fönte aqttne scaturiant, pO!((- 
quam a roncillo provinciali stiscepfae sunt, per synodos dioeresanas in Mngulaa 
cujuslibet dioecesis partes et parochros deducuntiif. Unde etiam moris ftiisse 
legimu«?. ut, quemadmoduni Concilio generali roncllla provincialia, Itn bis siirce- 
derent synodi dioecesanae« in quibus iUoruin deüniliones et decreta promulga* 
rentur3). ' ' ^ ' • •■<..>:'. 

Syiiödt dIöecejNmae' efsi' sunt iitlliB^iae, »nüti hldrev t«mdiiiC> Btsediea 
XtV. sunt verba, assenilmon qnt f>as afttotote'rteeejisaHas aliriiant': qnem» 
admodiun enIm Concilia generalia, qnamvia sammopere atilia, non sMt (ameA 
abMUtte et slmp^idier nec^s^ria -prö 'ErdtefiM öHiVe^Mli» rt%1difne . ; . Ua epi- 
scopäiea synodf, ^(»1 maxUne nradtabsae; hon' ttMen absohde ne^kH&e diceni^ae 
Stint pro redn dioeeesio'm administrndone; qttdih' alll sHjypeullMf Modi asseqnendi 
eundem flnein, ad quem synodi teiidunt ■*).« "* " 

Inde etiam providendum eat, ut. uhi dioeceseos amplUndo aliaeve 
rausae mujorein e.rhibenf diffirultatem, minor ex iWs, qui adesne 
tenentur, iinmerus ah Ordinario dffrrminandvs , qui ducentos tameii 
non excedat, convocr.fur. Interesse autcm tenentur synodo omnts, 
qui in dioeeeH dignitaimm ftoAeiK, peraonatum et offtdufh, 'illturHia 
generaUU, vfeorli foranei,, ec^UHae metropoUtanae »m etUhedraHa 
canonici, paroekt'et'^dnn^eä; ^^'eurlik Mvi^Mm häbent parocMa- 
hmf Mdt/M^ .4^oqme i— pM lnn iiin M ^ i ^ t^ itmnwk ,, .edfcwm mmtffßrum; 
prauimrm c mm n i kAi eolleffiaiarumi-mbrnin sae otdm ß t^ imgm «IMi4PPr 
pUlarfs, qui^enfralibus capiiulintnon mbä u mt mr , > wntf^ p ic d| Pd Pi< ^ 
qui alioquin, aublata exempHane, ad tunodum venire, d£bßnmU , . 

1) Sega. XXIV. de reform.' (.ap. 2. ■'• ' * •"'• '» 

S) Do «ynod. dioeco«. Hb. f. cap. 9. n,'?:" ' ' » " ^ 

3) Hened. XIY. Ue ayaod. di<i«oe8. Ub. V. c«p. 9; n. I. ' 

4) IbM. Uk L «ifb t. ■. ft. '< • • 1 > * 
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. . /» synodQ (Jlioecesana solus Epiacopus est judex et leffislatqr ; , 
ippfS ^ ntmlBe 4miJ^ faeit a( promulgat; constitationes facier^Q PQ^eaf ^f,^*«. 
mm et apprabalione ^pUttli el AetL Capimli quideip caPtUum asqi||i?ie, dod 
laHKD aetmf leni^iiirf i^si floalanna in jnre tsprinitwrj tmif, nU d«. «Kr, 
MurvOuiopIci opam umtniii, id ^oldem aaiiilQli,. s0/m i^floiiint. , - 

Tituiu II. 0* «OAiatarlU MdniMl^i«». • . -i - 

OnoiD omne atlod, tarn vero sacramenfa adnlnisliandl monos sanelteiiliiifli 
habendnm est. Si enim fllonini eaosam et origteem spedaa, omscntf onmfam 
aactor est; 'si vim et eflieaclani, immensa per ClirÜrti norlem generl himanö 

cnmparata inerlta et gratfae ex iisdem nobfs promanänt: sl fllos, quibus con- 
feruntur, animae immortales et Christi morte redemptce Iisdem sanctiflcaiitur : si 
demum finem intueris, aeterna hominis in coelo beatitudo aeternaque Del gloria 
intenditur. linde quum sacramenfa chrlsllanae \ilae initiiim sint et fimdaraentum, 
quum iisdem atigenda sit et perßcicnda et tota suis quasi cardinibus vertatur; 
Ecclesiae minisiri non solum, quam imiuensa nobis bona ex iUis proveniant, cre* 
bro et dil^enter, at cbrisfianl graffis Inde' phifluentllnci reeie nif 'et desldehnk 
et srianr, explitabont 0* sed etiam cum llth digriltate, pletal^ el mereniia, ^nio 
reüas tarn sanctis eongmft, eadem adratnlstrabont. Se^endos 'semkier est ittns 
ab Ceclesla praescriplus et sancftos, qat In Hbrls ritu^Ubns reperltor. Paroehia 
et rectnribua prolilhemm siretmet nt '4n sacramentia adminiatrandiB 
pro Ibujua Int-ina utantur vernacula, nisi i/n Ulis partibua, quilms 
Uli, qwi asHisfunt, alloquendl mit quaedam iisdem eTplicanda sunt, 
Ut vero fldelibus eliam illa. quae linpua lalina proferuntur» innotescant, parofbi 
eoruffl significationem tum in concionibus tum in doclrioa cbrisüana saepe ex« 
ponant. . ' • • . 

Baplianiatla aoorantnloni, qnnm ad aahrteni tan ail noflesaaijun*)^' p«nif 
aM» qoantan fieii polest,- embiHit, m t«ia initas >Qlbi. hflnfnim: iraipia .Mdm 
frirelur. 

Quantoriii'^ rnnferendum nec unquam ultra tertium diem prolatftndum est: 
et ut malurandiini ciirent. "^aepiiis monendi sunt fideles. Quam sancla sancte, 
etiam quoad locum, perageuda sint, et quum aliunde aequum sU, ut Qdeles, im- 
mensos gratiarum ibesauros sibi suisve expetentes, ecciesiam ^deapt, baptismi 
sacramentum taiiuun in ecclesia, uec unquam in domo priyata copf(:|r«ii(^i^i esCi 
n{sl nrgeat nece^las, vet qb cau^as .graves ab QjfidjDario ^p^teo^a V^Weil^r ^ 
'jioaceasa sit di^p^nsaüo. r . . > l ; • • •< 

do^um^ yalMene .^ptisinus sit coUatiia, n^ortq;» flierit^ ip ^ jbtw^ 
lendnifi est, sjyüim si ratio pnidenter dubitaii^ repjeifatnr» conditiop^.jjer 
pelepdus estvf^pnsullA tarnen prius Kpiscopo, nisi pericaliun iiKMrt^,4nnitou^ . 

Ipitur qui'.m nostrLs if mporWus nrathoh'ri hnptismum non rarQ 
ita coiiferanf. nf de f jusdan ralort merito duLifanduui sit, pro re /aala 
locorum et personarum momt iita diligcnter aiteiiiit nda et ponderanda sunt, e^ si 
(i^biuai ^on evanescit, t^^pttsmus sub condilion^ iterai^dus,. qst. Quoties vero 

l)Gt a«prap«rt.L e^^M., . . /L ! 

S) Cll.aapr» part L ea». aa . . , , 
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^4 Das Kftis^ ProTincialcoDdl vom 28. April bis 12. Mal 1860. 

agitur de bapHsmo a societatwnf quae ae germano-catholicas aut 
communitates Ubdtaa vocitant, mkU9lH$ eottaio, Semper eai Ueramäm, 
" Vt Mtemae MlmMiiiD, qoi perMfontv, satatl certtas profMaitar, Fatwtt 
«dMnbc, at oMeMees m litte, idai iilae, ^umuu» te r^UgiosM, «oae IIa, qoi* 
boa opw eat, dottboa ilH |»rtMttae, taatHniflMr, easqoe «e iUii, ^oae obatatrld 
flhrialiaiiia olMmanda et evitanda aant, eonoMmefSident. 

Oaam Conrn'mm Trldentinnm sanHerJf, »ut umis taiifum, sive vir sivp mu- 
lier, juxta sacrorum canoniim instituta, vel ad summuai udus et uoa baptizatum 
de baptismo suscipiant Oi« probibemiis, ne patrini plures adbibeantur. Tanqaam 
patrini autein, quum catbolicae prolis eduratio, si a parentibus uitoribusve negli- 
gUur, illorum curae sit conccedua, admittendi ngn erimt rüdes, acaiboUci, ex^om- 
■Mpicatl, Bumffota impü, poldid peccatores, conramiifODeiB pasebalein et loogiori 
tempore cnltmii* diytonin negUgentea, et qoi oMlriiiuiiiio mere dvlU coqjniieti 
vJnÜit. 

U»u9 imfaniem recens natum offerendi in eccUsia, uhi viget, 
retinendua ao fovet^us, ubi desideratur, si fieri poteat, iniroducendm 
est. Nonnisi in rrch'sia hciifdict'w post partum laryiendn est. ne- 
ganda autem matri in matrimoniu miifu viventi, cujus infans apud 
acatholicos baptizatus est; item neyanda est aemper et ubique matri- 
quae prolem iUtyitimam edidermit. 

I. ' 

Caput XIL JOe a€Uiramento conßrmaüowta. 

ProTidendaro est parochis et sacerdotibus omnibas curatis, ne conflrmatio* 
nis sacrainento« quamvis ad vitam aetemam non sit aeque a( baplismus neces* 
aiilini« quispia» aareat, naaMa praeaaitim temporihas, quandoquMen fldei peri* 
cMa iBw i ir uuiu r plmiaia»' Certfoi et dnifentiori cnn praeparaiione ehitoUani 
Ulod ledplent, al brevl ante vel moi post primam eommoiiioneiii ad ^us aoace* 
ptlonem invitantur; aUunde etiam decet, Dt illa aetate , qua ehriatianis complura 
parantur periciila, hoc sacramento itianlantur^). Parochi autein fpsi, nisi legi- 
time impediti, adducant suos et reducant invigilentque redeuntibus. Omnino vero 
curent, ne quis conOrmandus post sarrae actionis initlum accedat neve, si forte, 
ea ob conßrmandorum multitadinein diutius protracta, exire permissus Aierit, in 
ejus fiue abäil. : ■ • .. ( 

'Cdpui^JSH» 9e'98L' mehttriHta» eaotamenift» 

VbeMnionim ss.' endiarlAiae fHicftnum fldelea alfquando parcfelpes reddl- 
tnra CctiefiiUi aMtolft ttl ^iiHltbet saltem semel dngtilb anids, scfllcet In paschatf, 
Mcharlatiae Miinat sacramentaili: »alioqofti,«' verba sunt Concini Lateranenais IV., 
»et vlvens ab ingressn ecciesiee arceator et moriens chrfsl^aiia careat sepulttirti « 
Simol cum hoc praerepfo fldelibus in propria ecclesla parochtali eucbaristiam in 
paschate sumendi obligatio incnicanda est. Ilaque tempore quadragesimali paro- 
ciii gravissimuin hoc Ecclesiae de communione paschaIr, qoae siraul communlonis 
cum Eccifsia catholira professio est, praeceptum iterum iterumque fidelibus ob 
ocalos ponant, monendo et hortando, ut omnes, qui Ecclesiae catbolicae membra 
Viva et ease et babeil volant, eldem morem genst.' Docebont etiam , quas cen- 
tarda EetkäifB in lUai, qiii bidem non obae^nuitnr, inteoderit, et quid i^eeiMtrin- 

1) Sesa. XXIV. de reform. matriia. mp, t. ' 

30 et auiNr» part L eap. ai. ' - 
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tllnis ilt eventaram, disUnrte exponent. Qaos communionem pascbaiem negligere 
noniDt, eos etiam atque etiam moneant; monitionibas auteni in irritom ctdenti« 
bus, Episcopo denuocieat, ut de iis, quid Tacto opus Aierit, statuat. - 

Sed quom ile sbeRlBO gvitiiiiim Me, ex ^ Mepios bedrieDdan, et 
de pnie ooeleatu tgA fireqicattr mnesdim Sit, t$mt% et Vde tarn mumu sy* 
Dtdo TMdentlmi onnee uMoe«» et «iseenaiu, nt »hiee sicni nyelerli corpo- 
ris et s ongu iul i ^ (CkrisM DoBÜri noeiiO ea lldei constiiMi «• Amttate, eä 
wlini devotione, ea piattite et colta credant et veneitniar* ut panem niam saper« 
substantialpm frpquenter susclpere possint, et is vere eis sIt animae vita et p^^r- 
petua saniias mentis. cujus vigore confortaii ex üujus miserae peregrinationis 
itinere ad coelestem patriam perventre vaieant, eundem panem Angelorum, qaeiD 
iDOdo sub sarrls velaminibus edunt, absque uUo velamine manducaturi ^.c " 

Nanitfsi a Jejanis, quoties noo tarnquem viaticom administratur« sanctissi- 
mm lue stcmneotan sanl potest, ftoiiMqae safeeriotes, notmUI peiies saneniiii 
ronMoem las esse «spensaadl In lege aatfenan et sancMniaie aennÜDda. 

faod ad aaimi pneparatfeaeai aftiiaet, »eomninilcare taleDtl moesnüani 
tat ID memoriam . piaieeptum: Probet selpsam Mm». Eeclesfastfca autem 
ronsuetudo derlarai, eam probationem neressariam esse, ut nullus sibi consdns 
mortalis percali, quantumvls sibi coruritus videatur, absque praemissa sacramen- 
tali confessione ad sacram euchari-<riani accedeie debeat, quod a chrisiianis om- 
nibas, etiam ab lis sacerdotibus, quibus ex officio incubuerit relebrare, . . sanrta 
byDOdus (IrideiUtua) 3) perpetuo servandum esse decrevit, modo non desit Ulis 
capia esnfieaooris; quod sl, fteoMsUate nrgenie, sacerios alMque praevia eonfles- 
siene ceMkraverit, quamprtaiara eoaflteatiir.c lOa aotem psrUetila »qaamprlmnmc 
naa ioiielUgluirt qaaai sacerdas asoo tempore« eonflleUtar^). 

Ccqmt XIV, De poenUenUae aacramento, 

Fidelibus oaioibus !n memoriam Ideiitidem revoeandoin est pnecepiqm eon- 
fessionis annute, qaod Coiiclliam Lsteraaense IV. Iilsce proroulgavit verbis: »Om- 
nis titrittsqae sexus fidelis, posiquain ad annos discrettonls pervenit, omoJa sua 
flolos peccata conflteatur fldeliter, saltem semel in anno, proprio sacerdollc Quod 

.1(1 proprium sacerdotem, cui peccala cnnfiinnda sint, attinet, Ecclesiae usum se- 
quentcs declaramus . rnnfessionis praecepto sAtisfacm, qui pmaia sua cuUibet 
sacerdoti approbaio confiteaiiir ^). 

Sed ut reinedium hoc tarn saluiare, quo peccata comuiissa purgantur et 
novi lapsus praecaventur ^), quo, quidquid sanctitatis, pielatis et religionis in Eo 
clesla snmmo Dei bencflcio conspicitur, magna ex parte conservatam est^), ^le- 
brios eliam atsnlor, fldeles iiortaudi sooit. Uaque (oties, qtioUes fieri potesl, 
parocbl et rectores fldellbus peccata deponendl occuionem praebeaDt^ Quod at 
flat, maudamus et siafnimus, ut omnes, quibus animaram etira conuaissa est, 
singulis diebos saltem sabbati et in vigiliis festoram lioris Tcapertiais aeQiie äe 



1) Cf. supra purU L ei^ 3t. . - 

2) Scss. Xlll. de S3. cucbar. 8«er»iD. 04ip. & . ' . • • 

3) Colic, Trid. 1. c. cap. 7, 

4) Prop. 39. danuML ab Alexandro VIL d. 18. Hart 1066. Vld. Appand. p. lt. 

5) Bcned. XTf. Inrttl: eoelaa. 18. n. 9. 

6) Cf. supra part I. cap. 33. 

Y) Catechiam. Cone. TrId. pOit. IL fea^. 6. q. fl8. ' 
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diebos (KuBinicis et festis OMuie iii sacro tribuuaü praesto sint EffUgiuin auteia* 
quo iocwrtift vnQdoqae exoMtv «flisdo, nwihr» nse, «li htiii «Mpiiliiii 
ad confllcniui 9mint, pnM »mm mh cne, at MWtiiM iii mwi «Unotfi 
«pldMftj twvMm Im»» mütlniii, «iMiMia «mM» fldtiM, oll confes- 
aukit i^rwnptaa ac puiatof intaiinit» ai eoBataodiMi aaaedere. 

Sacerdaa ad 4»üaidai confessiones depotatos, quo roelios judicis, doctoris 
et medici partes eipleaf, assiduo «studio theologiae moralis peritiam e probati«? 
aoctoribus sibi comparet ac perflciat et ferventi oratione prudentiae donam effla- 
gitet. In ipso autem munere exercendo prae se fcrat paternam quandam gravi- 
ttlea junctam cum benigiiitate. Coroem se exhibeat potiasiinum Ulis, quibus, ut 
tarn aalntare rme^im saepius adbibaam, aoiaNs addaadas eH, firia polhuliwwi 
at JOTeollMa. PaaoitaMa, aM indlitra fidaMtor, praiaMlMa d nadealla imar*' 
fafalianlboa adlovat. Gavaa» saaerdaa» m impioMi beDürilale cnMia evadat 
In poenitentes, quod tnac Iwpiiniia acaidatet, ai JlUa, qol in ymima graittac 
peccandi occaaiooe übere et sua spoote venantor, abaoliitioneiii, noodum dimtaaa 
ilU occasione, facile larg:!relur, vt'l si ad odia deponenda, resUtationes fariendas 
poenitentes omni, quo potest, modo non urgeret. Quum vero aliqui noiidum 
salis disposiii ad sacram tribunal accesserint, ronf^ssarius nolit rredere, ma- 
neris sui partes explevisse, si poenitentes hujusmodi sine absolatione dimittat: 
ipse. potius eos disponere saiagat« ne videlket absoiutione acerbe negata cadant 
aaino et a aacranaiitia alwthieaBt. £t haar qpidaii oaitela« aooi vtarla et iwt« 
■flHia OMgia adal aase neaaaaaiiaM. Cateat ciiaM aaBianviM, ea com aMyierh 
bWi qoae ftavMBttw ad poeidteoUae aacraauMaai aeoadm, piaiiaa tiahat arr* 
pmaa. Peniqne onuiÜHn oauiia flat, ni aiaee Chiiate taatibaiat; aiaaaceaptiaiie 
personaram judicet, pauperes et rudes aeque bene ac divites et caltlores excipiat, 
imo gaudeat, si CbrisU exemplo pauperibiia potissimam religionis solatia exbibere 
sibi contingat. 

Slgillum sacraraentale quam stricle servanJum sit. sads constat. Nec un- 
qaam quidpiam in concionibus profcrat sacerdos, quod e confessionibus solum 
eagnoTiaae vidanSor el qno notari, qul peecata apod eum deposuissent, oredl 
poaaeut. 

Vt OdelllNis apnd alios saeerdoies, si valont, conJlteiidl accaslo praebealor, 
paradd aubinde per aonam, praesertim vero tempore pascball, aHos presbyteros 
extemos ad conressiones andiendas vocare tenentar. Doroinico autem die proxime 
praecedente, afrtiturum esse aacerdoteai extemom ad coofessionea exeipieodaa, 
popolo annandandum est. 

Confessiones feminarum f?eniper audianfur in ecclesla, in iribunalibus om- 
nium ocnlis expositis, nunquam vero in sadistia nec in doinibus privalis, oisl 
confltentis surditas, senectus vei inflmiitas id postulent. Quum vero in sacrtstia 
flenlnte ab aarnani, quam dlxlmns, eonfltentes audbintur, Id oe aliter atque janoa 
«perlt Hat; atrenoe problbemns. Ante vel post soHa lucem confeaslonale aemper 
alt iQBiliie fUostratam. 

Omnes presbyteri, qanm confessiones andiunt, semper, quoties necessitaa 
non eximit, induti sint stola celerisqiie vrstibus, In Pitnali praescriptls ; abasum 
igitor sedendi in tribonaii sine stoia et vestibus praescriptis, tanquam revereutiae 
extemae, quam sacramenti administratio exigit, repugnantem abolemus. 

Conressarii in cunfessionibus audiendis miäsarum stipendia nec imponant 
In peenltentiam, nec ea sponte oblata recipiant, ne tpryia lucri «uavicjonem in- 
corrant et pusillis scandali Qccaaiooem prac^beaut. 
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Catjmt XV, De esetrema uncHme. 

Ptrochi munus est, monere fideles, ut in g^ravem morbum iapsi extremae 
undiotils saliKare remediam mature expeUmt ^). Quam vero stt vivoron uet$^ 
inenuini, commatitter in sttsdpienie reqafrit gratiain sanctilicaiileiii; UAe, si Heri 
potest, peccatoram praecedat confessfo, aut, si et jam, qaa par es^ ralione, flerl 

neqnit, salteid absolutio. Fideles omnes, qai graviter decambaiit, modo oUm 
rationis fucrint compoie«;. iit peccata committere potuerinr, cspaces sunt hujus 
sarrnmenti ; hinc etiam aeratc juniores, licet primam communlonera nondum susce- 
pcriiit. Quüd praeljendum eiinm <'st Ulis, qui seiisibus destifuti sunt, modo antea 
petierint aut verisimitiler pclivissem denegaiiduni auleni iiiis est, qui in maiii- 
festa impoenitentla moriuntur. 

Slatotinus lUtem, al ubiqoe HIad aeque ac viaacum publice admiDlitretiir . 
secundom rabiieas. ' Qaod si quls paroehhs loci rationeni obstare pntet, et d^ k 
ad drdtnariam pencrlbat» qui expensls ratiODlbns, quid agendom sit, sUtuet. 

GravtsBimma sane est, quod parorhis inrumbit ofßcium praepinpdi mori- 
bundum, ut ';iipremf> se siMat judiri seiitenliani irrevorabilcra exceptüras. linde 
non solum proinpto, quuin primum vocantur, inoiituriim adeant, sed omni etiam 
«oleriia, prudentia, suavilate munere siio. ac si aiiimai' imniortalis salus aeterna 
ab eo pendeat. funirantur. Sacra nifii Iis jam adiiiiiüstratis ovlculam, cui lupus 
extremas furtasi^e parat insidias, miiiiuie, quasi omnia siiu iu tuio, üeseraiit; sed 
saepios visileot aegroium. consolenlur, dolorem ,de neoeatis pommiBiis, MBdan 
ob immensem Dei miserlcordlam In eö exdidre, Ävae et Zögere Undeant. Qniim 
meibas cradana imminunsgpie morey dlvim epiiulante gMMe, ehMvae esnvenla- 
ni$ «bstamile nen rar» ranemt, dubitandom non aal, iprffl «riBuran pestores, 
si reale ofQcto hoc ftmganlur» Deo iavaole, evteolit mm ptvcis daniüerti 
Mtenae aint eieptiurit 

Caput XVT. Dt fittt/Hfnonio. 

Oüoiuaiti ardua res est matrimonium, quod vinculum perpeluum gravissimi^ 
que ufßcia inducii^;, rerte, ut maluriore deiiberatiaue et animi praeparatione 
fioDtrahatur, pratmiltmitiir sponsalia sea fiilimiram Mpttamm aMie pronriMio; 
01 qpuufia spensaUa da» iidta diit veMa, lameB ul. i» flide Bcdesiee inM 
Itan^ opMn*Mii eak Quae rita caiet aetemni« levUer antim -üt piemMt ei dne 
paiep l iim «UoramT«i qaas conaulere maxirae opoBlenl, consenso am «ondliv 
dilllliniae eBoaildUdinis et ramiliahtatis quasi honeslum moltis exhibet praetextam 
multoramqae peccatorum et seducrionis saepe est occasio; et demam Ol ieTiter 
ioeantur, leviter etiam dissoivuntur spoiisalia clandestioa. 

Ouae veru publice et ritu religioso iueoniur spoiisalia Kcclesiaeque bene- 
dic(iotie nmniuntur, tenquam rem auguüliorem et reiigiosant menli exbibeut nu- 
ptias, quae piam reqairant animi praeparalienem ; pareutum consensu et appve«^ 
eaiioDe, cui lamam iuesae vim Srriplune atcne leetamar, aeo flott aeMptfene 
ttpeodaqoe Insllepes; paroehie «ecuitaiMm praebaM M de I m p c diw i mi i , ei t§m 
forte sint, tum spomorum in lege ebrlstiana instftutlone Inquirendi, tum podsst» 
mum salataribus monitls et praeceptis eos imbaendi. ^t sane baec primo semper 
leco reponende est eure,- ut, qui wiptia$ iAteuduoi/ a abnia Ute et MUfrt eon- 

1) et'. iiU|>;a ^«pt. L qap, 'ib^ . \ 

t) BitoaL BoM. da aaaraab «Hr. »Mt ... 
1^ CK. w^ßk yarti L esp^ 89. 
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snetadine avorentnr, quae tot parere solet peceito, tarn funesta scandala, tot in 
perpetanm infansta reddit matrimoni«. Congruum est, ut parorhi parentain etiam, 
qui hac in rc niniium, proh dolor' caeci esse solent, excitent et stimuleot vigl- 
lantiam, quippe quibus de liberorum aeierna salute cura romiiiissa sit. 

Quod Tridentina Synodus »bortatur, ut conjuges «nte benediciiunem bacer- 
dotalem tn templo sascipiendam . . . non cohabitent,« et quod pariter »eoniuges 
liortatiir, Dt, aiUequam eontrahant vel saltem Iridao ante matrioiODii coosnniina- 
rtoneiii, sua peccata dlügenter eonttteanior et ad aanctbaiinoni eucbarlsiiae saera* 
mentOD pfe aecedant<),« Id ut ab omnllms praesietnr, parochi sedulo allabora- 
bunt , qaf praeterea curabunt, ut praemittaBtur deoundalfones ad forman Tri- 
dentini. 

Mairimonio ut sua, quae sacrameuio inesi , sanctitas vintlicetur, solum in 
ecdesia contrahatur, nisi ob rausas exlraordinarias ab Episcopo obtenta fuerit 
dispensalio. Curandum quoque est, ut noiinisi sub sacro, saltem tempore ante- 
meridiano, coiUrahatur. Sponsi habitu houesto minimeque lasciNO, qui quum Sem- 
per, toni in eceleaia et in re gacra abesse debet, compareant, omnlaque, quae 
domaiD Del ae rem saeram dedecent, procnl babeantur, Praecipue vero abU" 
swm sMnde txorium, quo pro aponsU dUioribun eccl^aia Hnf/ularem 
in modum erometiur, dum tetwiaribw ^uaH nuda r^inquitur, pror- 
9U8 interdidtmu, quam fleri nequeal, quin populus graviter eo affeDdatar. 

Ca^t XVU, De matrimo9iii8 mixUs. 

omni «pa et atodio anlmaivn ^astaraa aieeaol MeiaB aibi cooniiiaas • 

coiüugiis cmi acatholicis ineandts, quae ut eaaonbta detealabllla aaancta mater 

Ec«lesia perpetuo damnavit srque interdiiit^).« »Ab iis ob plarimum 

deformitatis nec parum spiritualis periculi, quod prae se ferunf, abborret Ecdesia 
ilsderaque fere legibus, quibus diristianis interdixit, ne connubia inirent cum infl- 
delibus, catbolicos pariter a sacrilegis nuptlis cuoi haereiicis contrabendis deter- 
niil^).« Itaque abi occasio tulerit, in mentem revocent fldelibus, gravKer illa 
iBiprolMil.taD jure oaiurali, quad soaai proiisque Aden et satatan pariariis ob* 
jicere velat^ tarn Jure dMBO, qm» lex tarn tetoa«) quam nafva*) ab badmadi 
aaaialala et comiMliidüie aiocat; tum Ter» prablbeil dMricta lege eecMMlca, 
qHamadoMdmi non lanM o Goncüa Gbateedonenai, aed a aoannarMi PootilleniB 
ad nostra oaqna tenpoft ftperitls deciarationibas intelUgimas. Doeeant porro 
gravissfraequp moneant, non aliter Ecdesiam hac in lege, quod apgre tantdm 
facit, dispensare, nisi ad graves dispensandi caufsas cauliones accedant et condi- 
tiones, quibus tun) parti calholicae religionis exerdtinm prae«5tetnr saivum, tum 
catholica prolis universae eduratio in tuto lollocptur, atque ita ratio illa, ob quam 
lege oaiurali et diviua adeo improbantur, quantum fieri pot«5it, toUatur. M 
Uhid atiam ■ a n ib um , grafHar peeearo catbolicos, qui lilii aandiaonaa ant sanele 
•a ataicefe spendendH nan cnrant et reqolrant, aot, ot aanete aerventor, non In- 
vigHant oaniqna amdio aUibonnt, ant* deotqte non oblentp ledealae dtspenaa- 



1} gesi. iüuv. da nSom. matriia. ci^ 1. 

3) Bened. XIV. dedu'. aup. matrlm. in HoUrad. d. d. 4. Nov. 1941. Vid. 
Append. oonc. prov. n. 17. 

8) Pü VU. Brev. ad Episc. GftU. d. d. 17. Febr. 1809. Vid. Append. u. 1». 

4) Daat 7, 8. 
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animuni demiserint tUud de catholicae Mei, at^e onitatis.ad consequendam sala- 
tetn necessitate dogma f?ravissimuni, qnod, qui iiias appetunl nuptias, saepe levi- 
ter obliviscuntur, aut, ut ooa eo, quo Ecde^ta ^tradit, ambUa ei rigore acctpiaittt 
facile induiunijr »). 

6i jam arceri ab üi^usmodi malnmquiis non pos8int, tujti qaidem sponsi 
mooefidi sont, pro Ucealta ippctraiMli.adeiiiMliiin esse Episcopuio, qui ex Se^lt 
apostolicae delegaiioiie dispenaaiidi fluttliaten babet « At vefo, si hod petita sm 
ijtOQ impetniui Ecdeaiiie dispenqüüfone irel «lebitis ctiillonibua seu eamm aliqua 
praetermissa ad nuptias accedere volont, lam qtiideoi, ul Sedes Romana deelara- 
vit , »abstinenduoi erit a ratholica eadem persona censuris in illam nominaiim 
expressis corripienda, ne lumullus aliquis exritetur, et graviore roi cafholicae 
mala obveiüant; sed alia ex parte absimerti etiam catholicus pasior debebit non 
soluni a nupriis, quae deiiide liant. sacro quocunque riuij^onestandis,, sed .etiam 
a quovts actu, quo appiobare illas videatur^).« 

Huilior paiti catHolifiite «d poenitentiam patem aditos.el grairlön mdla 
praecluderentiur/Piiis VJIL summus Pontifex voluit et mandavit, pt matriiMiiia 
niixta, quae postbac in biijus, proviodae dioeeesibi^ oontralieraitor'anon servatt 
forma a Tridentino C^nciUo. praescripta, si eisdem nullum aliud obstet canonieDOi 
dirimens impedimentuni, pro ratis ac verls connubiis lutbeantur 3).a 

Quoad illos porro, qui neressariis cautionibus non interpositis nec impp- 
rrara ICccIesiae liccntia nuptias inierunr, summus Pontilex singularem pa.storum 
fxciiat sollicitudinem, dum ita pruseqiiirur : »liisuper pastoriim officium prit , ca- 
tholicos quoslibet, praesertim vero catUoliias muiieres, quae cum acatüulicis vali- 
da.s quidem, sed tarnen illidtas nuptias coutraxerint, opportnno Cempore admo- 
nere in caritate Del et patientia Christi, at de gravi pairato scelere poenitentiam 
agant suisque satisfaeiant obügationibns, ei praesertim, qua erga suos flllos ipsae 
Semper tenebontor, ad catholicam videlicet illorum omnium educalionem pro viri* 
hus seduloque curandam^).« Inde intelligitur, carboUcos bujosmodi tum solum, 
5i » i (]p culpa dolent, et se ad illa. quae Ecciesia, dum mlxta matrimonia per- 
mitiii, nunquau) non exigit, praestanda vere paratos exlUbeut, absolutionis esse 
capaces. . , ' 

(f ortseUung folgt.) 



Ueber dda Eigeiitiuaii an den Kücliliöleu uacli liaiizösibchem, 
und rhempreussischem Rechte^). 

Veranlaat diii«li ein Vr«liell d«9 ItOnigL Obertrliuiials a« B-afli« 
vom ti. September tMi (abfedcnckt in RJiai«. Artlilv, KMn IMt^ ' 
Bd. M. IM g. AbHi. 2. S. S7-^.>, Bter dessen AihaM die IblgtndflR Akte»- 



1) Cf. Gregor. XTI. Brave ad Epiac..B4var{ae d. d. 37. lli^' IflSt. Vidi Ap- 
pend. ti. 22. 

J) Pii vm. Breve «d Episc BheiiMi. d. d. it6. M«rt 1880. Vid. Appeud. u. SI. 
3; ibid. ' . • . • 

d> PB VUL Bwy ad gtfseu-Müin. d. 4l&r Um» lüft VMviApyiBd. a.tt. 
, if)«^Blfcf lAaaki i Jfflftj* ^jBiA# ««• ^*. « . . i . «i i 
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stQeke näheren Aufschloss geben, hm die königl. Regierung zu KOIn nadlsteMMe 
VerfDgnng an die Landritbe des linksrheinisehen TheUe« iferes B^zfrltes efMMen: 

»Bereits durrh unsern Cirrutnrcrlnss vom 7 Ansnist 1855 haben wir Sie 
darauf aufmerksam gemacht, dass nach der linksrheinischen Gesetzgebung die 
Kirchhöfe der Regel nach das Kigenthum der Civilgemeind en sind, und 
dass dieses nicht nur rücksichtlich der neuen, von den Civilgpinrinflpn angelegten 
Kirchhöfe, sondern aach rQcksichtlich der alten, vor der Publicatiun der betrelTen- 
den firansMfldieii Gesetie scUon bestandeiften firrliliSfe |ilt. 

•Urilir liabai In dir Icjltteim Veäeliunir «Qf Ais von dem kftnif^icheii Ober- 
tribanal ra Sadien der dviüpeldefnde 2q Kreoznacb gegen die dortige fcatho- 
tische kirchengemeinc^e am 23. Januar 1835 erlassene, Im Archiv fOr das Clvll- 
ond ^riminalrecht Bd. 50. Abth 2. A. S 70—76. abgedruckte Urtheil Bezug ge- 
nommen, in welchem hinsichtlirti des um die Pauluskirche zu Kreuznach gelege- 
nen alten Kirchhofs der durch die französische Gesetzgebung erfolgte Uebergaiig 
in das Eigenthum der dortigen Civilg^meinde anerkannt ist. 

»Seit dem erwähnten Urtheile haben die rheinischen lustaiugerichle, darun- 
ter auch der biesige kOkiiglicbe Appellationsgeriditihof, bei Ilten 'Kirchhöfen die 
Eigenlbomsfirage noch mehrfUeh in anderem Sinne enisdiieden. Das kon^lfehe 
'dbertribnnal W jedocb dttrch fMhell vom 24. September y.' J., wdehes lA dem 
ReeblsslreUe der k'atbdiisellen Kirehenftibrik zu Sk Goar gegen die Ctvilg^meinde 
St. Cioar ivegen des Rechtes zum Bezüge der Entschädigung für ein zur Eisen- 
bahn von Koblenz nach Bingen verwendetes Stöck des alten, bei der katholischen 
Kirche zu St. Goar gelegenen Kirchhofs ergangen ist, und im Archiv für das 
Civil- und Criminalrecht verötfentlichi werden wird, an seiner Ansielit festgehal- 
ten und demgemäss das Urlheil des hiesigen königlichen Appellariunsgerichtshol'es, 
wodurch der Civilgenieiude St. Goar das Recht auf die fragliche Entschädigung 
abgesprodien wurde, cassbrt. 

»Indem .wir Sie in Folge Erlasses des Herrn OberiirSsidenten der Kbein- 
provinz vom 22. V. Hts. blenron In Kenntiüss setzen, ertheilen wir Ihnen die 
Weisung, in ihrem Yerwaltungsbereicbe fortan Qberall anwandelbar daran fest* 
zuhalten, dass alle ölTentlichen Kirchhofe, mögen diesefben alte oder neue sein 
und um die Kirche oder entfernt davou liegen, sich im Eigemhum der Civil- 
gemeinden befinden. 

»Sie wollen die Bürgermeister hienach instruiren und denselben aulgeben, 
dass sie, insoweit es nach den örtlichen Verhältnissen nöthig erscheinen könnte, 
Namens der Civiigemebiden von den vorbandenen dfrentiicben Kirch- 
hofen T5rm9ic1i Beii^B da erg^reifett kab4a. 

»Zngieleb atnil M$ Mger/meliiter darawf »i vccweiic«, dass nach Art. id. 
des kalserlicben Decrets vom 23. Prahrial J. XH. von denselben allein, mit Au»- 
licUnMl jeder anderen Behörde, die Ordnung auf dem Kirchhofe zu bestünmen 
und aufi-echt zu erhalten i<t. Die Bftrgermeistcr haben dip Todtengräber anzu- 
stellen, die Reihenfolge der Gröber IVstzusetzen und alle aul das Begraben sich 
beziehenden Anordnungen zu treffen. Es wird nützlich sein, dass allenthalben, 
wo der Bürgermeister rücksichtlich der Ordnung auf dem Kirchhofe noch keine 
Folizehrerordnung auf Grund des Gesetzes über die Pohzei Verwaltung vom 11. Mfti'z 
.1950 .trlMMn bat, -dieses jetzt gescbebe, imd daas zufteicb, imab ^ain 
Todtengriber angestellt ist, die Anstellung eines solchen erfolge, 
i. .. jiA»iJ€ia/vu» liOdiä»Jkfl(Jliilwft»inii^ Büge» .iMi-goseMIcb 
alle Affentuchen KiiohbOfe im Eigenthom der Cli^famMBlflB iWnib^wUt, gebe 
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Mrftr, Ml Iii« IVwtrtNnig 4es Grundes und Bodens zu neoeu Kirchböfen so 
wie 2ur Envetteninp srhon bestehender Kirchhöfe stets im Namen der Civil- 
gemeinde stattzafindeu liat. Ferner ist davon die Folge, dass die im Art. 10. des 
kaiserlichen Decrets vom 23. Prairial J. XII. vorgesehene Bewiltigong besonderer 
BegrfibnissstAtten auf dem Kirdihofe durch den Gemeioderatb erfolgen, uiid die 
dainr neben einer etwaigen Zawendang an die A riiUKi we «i iiAleiiia Betii» 
WHdD tD die CMtodMMM MMB MM. an Uta Mdi Martyf «t niiM^ 
Mstet wft aitai - w mtOtt>a 

»IMMr ^ mtmm «UMer 'VMfWg «rwartn nir w üma Ummi 
S Wbeben Bericht.« 

KftlB, den 2I>. Febmsr 1862. 

4UM9l«be Regiefiiiig, Alitbeilaog du ianem, (^ez.) Birck. 
■ • i Pro copia 

<gt£.> Schwort», £xp.-As9isteiit. ' 
An die Herren Landrlihe der Landiireise Bergbein, ' . 

Eofkirefaen, Rheifibach, Köln and Bonn. 

Der Leser wird scbun bei flüchtigem Durchgehen dieses Aktenstfickes be> 
merkt haben, so lonerieD sidi berelto die KSln* Vllf ter 18». 1fr. 101. M. bei 
Mttbetag Jenes Erlasses, dass es sieb Uer otebl mn dt^eidgeD IMedhlKb bati^ 
delt, welcbe, wie x. B. die' za tm ond Koblens; von der Civttgemeüide aügeiegt 
werden Ünd, sondern om jene, welcbe entweder neueMlniS von Idrtbliebem 
Vermögen geitanft oder meist unmittelbar um die Kirchen gelegen, schon vor 
dem Eindringen der Franzosen im F.igrenthnme der Kirrhenfabriken naren, in 
deren Besitz sie sich auch heute befinden, wo nicht in den letzten Tagen die 
BOrpermeister slcii in Folge obiger Verfügung in den factischen Besitz derselben 
gesetzt haben. Auch abgesehen von dem unglficklicben Zeitpunkte, in welchem 
die Bevölkerung zahlreicher Gemeinden durch dieses thatsSchliche Vorgehen der 
Ittaigiiebeh Regierung in einem Punkte verletzt wird. In wetcbem sie die Eid« 
mterbong Weltllcber Beamten erfbtaningsniMg mit greesem Mlsstmien vnd niebt 
gcflngerer EmpHndtlcbkeit anfblmmt, bedauern wir diesen Enlscblnss der kOnig- 
lieben Regienng auf das tielbte. So viel ist Jedem klar, dass das nroiell des 
kBbitfliäMli Obertribunals vom t4. September 1861 nur zwischen den P*r^ 
teien jenes einzelnen Processes, und also nar ftber den einzigen Kirchhof voii 
St. Goar eine Entscheidung trelTen konnte und wollte, in keiner Weise aber die 
EigenlhumsverhSltnisse sümmtlfrher anderen Kirchhöfe auf dem Unken Rheinufer 
zu alterireii vermothte, da für diese nicht erlassen, dasselbe fQr sie auch keine 
Gesetzeskraft hat. Im so auffallender erscheint der Entschluss der Regleru'^g, 
da sie, den volistlodigen Erfolg ihres Scbrittes vorausgesetzt, den Kirchenfabriken 
am den Preis so vieler Auftegong doob nur den leHwelllgen Ibetlscben BcsHs 
tn «ebmei vermag, wlbresd die ReelrtsAmge ver «le usb mmmcMblei bMbt 
Hierzu kemmt noidit' dass In Fe^^ der giltodlsbiteil wIMenMAafWcben Ibiier* 
sochangen unsere bedeotemteteii rheinischen Joristen ftberelnstfmmend mit den 
wiederholten Urthellen unserer rheinlsrlien Gerichte, namentlich auch des Rheini- 
schen Appellations-Gerichtshofes ganz entschieden sich för das Eigenthmnsrecbt 
der I^irchenfabriken an den Kirchhöfen ausgesprochen haben. Da es .sich nun 
mer um eine nach dem Rheinischen Rechte za entscheidende Frage handelt, so 
i»t es uns «ebr wabrscbeinUdi, dass diese bei deo rheinischen Gericbten und 
MM imMUctate ftMifit ailiig mmk bri dM^ nbmii>isnli M M» 
bncta Wirt, wie licb AdHdirtlw bitaMIMiaiMi.üta.ita-M tai f aita. 
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CassatioiibhaCe begeben bat. Die königliche Regierung muss dies§ wenigstens als 
leidu inöKlich zugeben, uod erfolgt lYüber oder spfiter ein l rUjeil des Obertribu- 
nals im Sinne der rheinischen Rechtsanschauung, so würde die königliche Regie- 
rung in ihrer Gerechtigkeit nicht, umhin können, die iLönighchen Landrüthe sofojrt 
aiiEiwrebeii, ^ KinbhM» wM<r kl ta. Beths KMeoftbilkM» ftl»is«liai 
n IvsoL «In e» aithl tm&r mmtm , 4kt ymOgm 9» ntoli^ in «iMt 
MR, * ile «or da a« «chmMwiilti FuMtaniiit » Mmcb,* nif ein Mlcbes das 
llittaeil eines Gerichtshofies mid noch dazu in eiqer so ctotr^veim Siebe dirr 
stellt? Völlig aber entfallt uns, inwiefern aus dein.UrÜieUe des Obertribnnals 
von dtr kftni?!ic!ipn Regierung gefolgert werden kann, die Kirchenfabriken seien 
unfähig, von ihrem Vermögen Kirchhöfe zu erwerbto, wübreud das Circular 
vom 7. August 1855 das fcigenlhum der Civilgenieinden nur als die Regel auf- 
stellte und sonach die Besitz. fähig keit der Kirchen klar bezeugte. Eben so 
weafg verBiögeB wir einznaeben, }ms die Verfassung dazu sagen wird, wenn es 
den Katbolilten etaienelts onmlfHA gooMbl mirdi ejfene KlicMfe.fa «rwertn^ 
(was iiDxeres Wissens den Juden bis lieivtB nicbt beaintpndet woidfli), anderseits 
Mf den KbrcbbODen, mT welcbe» die. Katboliktii viellalcbt seU JtbrbnnderteD ibre 
Ruhestätte nach den VorschriUen ihrer Kirche gefunden haben, es nnimebr 
Sache der Bürgermeister sein soll: »die Reihenfolge der Griiber festzusetzen UQd 
alle auf das Begraben sich beziehenden Anordnungen zu treffen.« 

Man begreift , dass die erzbiMthödlifhe Behörde zu Köln einem solchen 
fticiischen Vorgeben, zu \\elcli( ni von siiinnitlichen künitrlichen Regierungen der 
Rheinprovinz nur die von Köhl und ähtiiicb schon vorher die von Aachen sich 
bewogen fand 1), nicbt tbeUnabm^ zQselKn boni^l^, Dieselbe wies daber die 
Kirebenvorslinde dvrcb Erlass vam 29. Hirz 1802 an,, wie. sie den Aosprücbeii 
gegenOber« zu welcben die ItOiiislicben Regierongpn die BOrgermeister aofforderr 
tea mid veranlassleni, ftjcb zu verbalten bSiten. Die an die Landdefduuitei» ge^ 
rtdUele Verfhgung des erzbiscbOfliCben Generalvicariates lautet wie folgt: 

»Die königlichen Regierangen zu .Aachen unfl zu Köln liaben durch Circiilar- 
VerfDgungen an die Herren Laudräfhe auf der linken Rheinseite vom 4. resp. 
25. V. Mts. den Grundsatz ausgesprochen, dass alle Kirchhöfe auf der linken 
Rheinseite, mögen sie alte um die Kirche herumliegende, oder neue von der 
Civilgemeiude erworbene sein, ohne allen Unterschied pigenthum der Civilge- 
meinde seien, und haben sich dab^i haupls&chUch auf ein Urtbeil des könig), 
Obertribnnals vom 24. September vi-J. beraten. In Folge dieses Gnindsatzes bat 
denn ancb die kOnIgl. Regiermig so KUn die YerwaUnng. Anfticbt und Ordnung 
IQr aHe Klrcbtabfe aussdiliessljdi In die Ittnde der BOrgermeister resp, der Civil- 
gemebide gelegt und erstere anweisen lassen,^ insoweit es naeb den brtlleben 



1) Die kiW^ichen Bagieraxigen zn Düsseldorf und K o bl^ns babaOi ao 
viel wir wiaaen, gar ketiie, Mittheiluug Uber diesen Gegenetand erlassen. 

Die Aachener liegieruug (Keg.-Präsideut v. KüLlwcttcr) beguügte Bich 
imter dem 4. Februar 1862 damit, die in jenem Urtbeile ausgesprochene An&icht des 
Obertribvnala den Burgermdstan' einfaeh snr Kömtaiasnahme vüttheilen au laaaen, 
aber, wie das Mainzer Journal 1868* Nr. 29. berichtet, in einer Vorfii-^uug vom 16. 
Februar 1862 liat sio ullc npatimmungen der frnnzösiMcben Tir^v lutiim libcr das Kij^en- 
fhiim der Kirclihot'e zufjainuienge.'<tent und diet'eu oi)ic.,,Köni;;liclic CHl»inrtH-(>rdre vom 
Jahre 1830 augehängt, die dem ächeiue nach in ihrem ganzen Coutexte au%eführt 
IM, dar «hal aaA «bar U» DM mbNh«^ imi «mMaUldb' 4ia kMdlola Hgso« 
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VerldUloiaMii adlblff ersebieiDen kOnale, lüameiii der CMlgaoMtade m vtr* 

bandenen öirentlichen Kirchhöfen förmlich Besitz za ergreifeB, llltt Ausschluss 
jeder anderen Behörde die Ordnung: auf den Kirclihöfen zu bestimmen und auf- 
recht zu erhalten, Todtcngräber anaustellen, die Reihenfolge der Gräber festzu- 
seizen und alle auf das Begraben sich beziehende Anordnungen zu treffen, end- 
lich aach die im Art. 10. des kaiserl. Decrets vom 23. Prairial XII. vorgesehene 
Bewilligung besonderer Begräbnissstitten auf dm Kirchhofen nur durch den Ge« 
ttelDdffaüi aMMfin isd die daflir wImi «iier dwtlgvB Ziiwaiiduiiy tn die 
AmieMMe m xaUeide Retrltattop tat die Gemelndeeisee tteaseii zu iaasen. — 
Das UrtlieB des Unlgl OkeftrfiiaDiils m Berlin vem %L Be^leMber I8dt, wereof 
der ven deo Mnigl. ügienngen »roBniilffte Cnnditti mid die deraw hetfe* 
lettelen CenseqaeDzen beruhen, ist bis heute nodi nidit %u unserer Kenotnlss 
gekommen, und so viel wir wissen, auch noch nirgend öffentlich bekannt gewor- 
den, wesshaih wir uns auch noch nicht darüber zu erklären im Staude sind, ob 
und in welchem Masse dessen Inhalt uns bewegen könnte, in unseren bisher 
festgehaltenen Grundsätzen in Beziehung auf das Eigenthum der jetzt bestehen- 
den Kirchhöfe und auf die aus diesem Eigenthumsrechte beigeleiteten Folgerun- 
gen irgend etwas zu ändern. — So wenig aber des fTQber von dem köutgl 
Obertribunftl so Berlin In Betreff de» Brebbefes saXreetiwcli «nsgesproiAfne «ad 
im Archiv für das Civil- und Crlmimdreeht Bd. MK Abib. 2. A. 8. 70^76. abge- 
druckte Urtbeil von 21 Jennar IBM uns daio vemecbt bitfc, und so wenig 
dasselbe auch die rheinischen Instanzgericfate, eloscUlesslich des iLÖnigl. AppeUa* 
tienaliofes, in ihren bisherigen Rechtsanschauungen in Beziehung auf das Eigen« 
tbWDM'ecbt der linksrheinisch bestehenden Kirchhöfe wankt^nd gemacht hat, um 
so mehr fQhlen wir uns verpflichtet, noch an den von uns bisher vertUeidigten 
Rechten der Kirchenfabriken festzuhalten — Wenn wir demnach das Eigenihum 
der Civilgemeinden an denjenigen BegrMbnissplatzen, welche dieselben in .\usfQh- 
rung des Decrets vom 23. Prairial XII. auf ihre Kosten erworben und neu ange- 
legt babca, ohne Einrede ineitemieB ond gegen deren TerwaKung, Einrichtung 
BBd OrdoaiB aeitena der CtvfIbeMrdeii, in so fem adebe den katbirtiaeb-klrcbett- 
rechUkheB Vcrordnanfen niaht entgegen «ind, niaUa «n ertanern beben, mOssen 
«Ir dcnnoiib die leabte, wekbe aelbat diesea Decrnt im 5. Tiiel der kalbollacften 
Kirche und ihren Dienern einräumt, sowie die Recbte, wefdie d'S Beeret von 
30. December 1809 im Art. 36. Nr. 4. und 5. und Art. 97. Nr. 4. verlieben bati 
fOr die Kirche fortwährend in Ansproeb nehnen. 

B^r^gen halten wir als Hegel «»t, dass ane nm die allen, xnr Zelt der bi 
Folge des franzOsiscben Concordats ansgefflbnen Klrcben-Organtoation beatande- 

nen Kirchen herumliegenden und hünflg mit Mauern oder auf andere Weise 
sammt den Kirchen eingefriedigten Kirchhöfe, so wie diese Kirchen selbst Eigen- 
thum der Kircbenfabrikpn sind, und beziehen uns desshalb auf das sub A. bel- 
gefOgte, für einen specielien Fall ertheilte Rechtsgutachten des köuigl. Geh. Justiz- 
Rathes, Kron-Syndicus im Herrenhause und Professors an der Universität Bonn 
Herrn Banerband vom 1. April 1860. 

Wir fftgen aber noch hinzu, dass ausserdem viele Kirchhöfe aus speciellem 
Titel, durch Erwerbung aus Kirchenmitteln, durch Schenkungen, durch rechts- 
kräftig gewordene Urtheile u. s. Eigenthum der Kirchenfabrrken sind. 

In Beziehung auf diese Kirchhöfe räumen wir den Civilgemelnde* Vorstin- 

de» daaUecbt der saoitälapolbeüieben AiMcbt md dos firiaaaea ^.in jlieaee 
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Hinsicht errordtfrüelMD AMtiwmisen ein, insoweit solche nicht auf aBdece Welte 
die Kigenthums- und Verwaitungsrechte der Kirche beschränken. 

Die Kircbenvorstände werden sich daher in Be/.iehung auf diese Kirchhöfe 
m den bisherigen Besitz- und Eigenlbumsrechten nicht stören lassen, und wo 
solclies dennoch geschehen sollte, die ihnen gesetzlich zustehenden conservativen 
Massregeln sofort ergreifen und zu dem etwa weiter esforderUchen Yerfiahreo 
die Böthige Insiruetion and ErmictkilgoDg eiolioica. 

' Die lemii' LmMecbaiice» wmieB Uftiliireb Imiiftngti d« dUh dir 
ciriir dofcb tbselkriflttclie IMNhetmng- aiP HrnnfMif itiaiBilieter.KiwhewwiiMMidie 
der IHftsriielirisift'f^leBeiiiB Kinlie» llire» Deeeiide» la iKtiifen ind Qlier 4Ut 
BelMgodv der darin enthaltenen TontMIlan diifs flemflViBSte tm waebcn.« 

KOia« 20. Mm 1802. 

tag Erzbischftflicbe General- VtoWPiet ' > 
(gez.). .Sawclr». 

An die Herren Landdechanten der Decanate der 

Erzdi&cese KftUi «of der lioJten libeiaseite. ' • 

.fiuiacbtett . 

des fn§t mm Dr. Baa^rband n Beim Mer des neebtlidie VerblHitiie dee 
Kftcbliofte BD N. N. / 

»iQ thaicmrmg Ihrer eeftr seehnen Zaedirift von M. pr. dad «ntcr 
BembatoD iHirer Antadeii, bb Idi der Meifflmg, da« die BelaopUiiig der Itloigk 
Regleruiljg in Köln: »der qnaesf. Banm* oder Ropfengarten, wovon ein Tbeö lur 
Vergrösserung des Kirchhofes hergegeben worden soll, sei entweder als Staats- 
oder als Communaf-Eigenthum zu betrachten ,€ eben sowohl als die Behauptunfir, 
dass der quaest. Kirchhof der Civilgenieinde im Gegen;?atz zur katliolisclien 
Pfarrgemeinde, eigenthümlich zugehöre, aller rechtlichen Begründung 
entbehre, und dass es eben desshalL» nothwendlg sei, den darauf basirten Vor» 
Schlägen der königl. Regierung mit EntsebledenlieiC «atgegcii zu tretea. Wae 
namllcli znvOrderst den tu Bede stebetideB iiRirii* dder ftopfingailea Mrtlll^ 
weldier oaeh Birer fMlsdieii BMelHKir Mlier ga» utawelNllMfll Detattei 
des tatttbllidieii Pflnraaitee za IT. BT. gdM haip ee ist deneM eniwcder alt 
efD an das dorlige Pfarrbaiis itigrdnzender 6an«i, vo* der durch dei^ Cousalw* 
heschluss vom 20. Prairial J. X. verlegten Sequestration aller geistlichen ode» 
liircblichen Güter, in Gemässheit des Art. II. desselben, gar nicht betroffen, 
sonach das frühere Rechtsverhältniss gar nicht allerirt, oder durch die späteren 
Restitutions-Edicte , naraenilich durch den Consularbesthluss vom 7. Thermidor 
J. XI., dos kaiserliche Decret vom 7. März ISüti und die königliche Yerordniiug 
vom 23. Mai 1818 seiner ursprünglichen Bestimmung als Theii der Dotation des 
Pfarramtes zuiückgegebenwi^rdcini in It ein ein. FtUe «bef kann 4er^elbe «qcIi 
nur Bit eineoi ecbeiplMren. Beciuegrande. unter den Begriff von Stifte* öder 
Gonamnalgat aabsnmirt. weiden. Der Dragliclie Kirfddiof, weldier naäi Birer 
Dersteltang die Pfirrfcircbe nmglbt nnd |lQg$am mit Man^ro umselilefiBeQ. ist, 
bildet ganz unzweifelhaft ein Zubehör dieser Pfarrkirche und ist, eben so wie 
diese, so lange er seine Bestimmung behält, ext)-a commercium, und als f^ine res 
Sacra zu betrachten, deren Unterhaltung nach Art. 37. Nr. 4. des kaiserlichen 
Derret^ vom 30. December 1809 dem Kin lienvorstande obliegt, während der 
Bürgermeister nach Art. 17 des I>ecrets vom 23. Prairial J. XU. darüber nur 
die peüieüiebe MiM^i «tt iMAtreit aa4..iu^i^¥^iM^^.^ «H^.yiilhi^e^d^v^pmcItHi, 
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M, ftfll «e st fWUMUe (laas les Jimn de s^paltHre «ncno dtfs4Nrdre, ou qu'on 
^ pmMlIt -tOMii tite floolnin n mpeet «Ift ji in mtmAt 4m «utte. Eine 
gflsetfelMto BcBtlBWiBig, vodUKii kaHwliadi« KirehhOfe iler hier in fttd« bMuh* 
den All, BMl wMkt ueii gipmviTiü ils elMfittteiie B€giilniiwllUe benottt 

werden, in das Eigenthum der Civilgemelnde übergegangen, existirt niobtt naA 
die k(\ni^!. Regierung wird dessbalb eine solche anfkufindeD mul anngelicii ayaetr 

Stande sein. 

Meines Dafürhaltens würde demnacb die katholische Pfarrkirchen-Wrwal- 
tung zu N. N. wohl befugt sein, die beabsichtigte Erweiterung des katholischen 
Kirchhofes mit Genebraigung des erzbiscböflicbeo Ordinariates , auf Kosten der 
Kirchenlhbrft ohne alle dnoilschong 4er avSverwaUaqgsbehlMe zor AusmbmnK 
zo bringen^ dagefeD der ihnen tugeinitbete Venlcbt auf die NoUnleasoog ao 
eiaen Tbeile de^ flnfUebea Hapftogartein «u bansten dejr avilgenieiQde jeden- 
Cills xurQckzuweisen sein.c • ^ 

Bonn, den 1. April 1860. 

, Mit Achtung und Ergebenheit 

(gez.) Dr. Bauerband, Prof. d. R. 
Sr. llochwOrden dem Herrn Pfarrer N. N. zu N. N. 

Die königl. Regierung zu Köln und die iiir untergebenen Behörden Hessen 
sich unterdessen auf dem betretenen Wege nicht beirren, vielmehr gingen, wie 
zu erwarten, die kOnigl. Bürgermeister noch Ober den von der königl. Kegierang 
erthentni Auftrag hlnaiis. Unter diesen Viastiiiden Malt skii die EnhisAMicbe 
Behörde zu eteem neuen Sebrttie vefpflicbtet r um die KirdienrorsUnde aber den 
reehUichen Charaliter der erwXbnten Kegierungsverfflgung noch grOndlh^er auf- 
zalüAren, ersuchten sie den Kron-Syndicus Herrn Professor Banerband zu Bonn 
um aasfQhrliches juristisches Gotachlen (^her diese Verfügung, welches sie dann 
unter dem 17. December 1862 den Lauddecbanten zur weiteren Information der 
Pfarrer und Kirchenvorstünde mitibcUte und welches wir hier (aus den Käbu 
Bl. mi. Nr. 363.) folgen lassen : 

Aeehtsgotachteo. 

Bte umglMhe Begiemng xa Kdln hat hChanntHdi ans einem VMieBe des 
' kftniglirhen Ohertrlbonaies zn Berlih Yom 24. Septenlber vorigen lahres fn Sachen 
der CIvtlgemelnde St. Goar gegen den liäChollscben Kirehenvorsland daselbst, wo- 
durch nach Versichtung eines ent^^efrengesetzten Uribeiles des rheinlstben Appel* 

laüonsbofes vom 16. November 1859, für Recht erkannt worden: 

• »dass die Civilgemeinde St. Goar berechtigt sei, die von der Direction der 
fiheiniscben £iseuhabn>Geselischafl fOr die zur Eisenbaim verwendeten in 
der Stadt St. Goar auf der FQrgelflur Iii. Nr. 293. und 291. gelegenen 
Parcellen (von denen die eine bis zum Jahre 1861 als katholischer Be- 
gfftnisspiats baMtH, iaiMaa «bar aH solcher iMMsen Wden, die andere 
dagegen eine AppertlnenK dar tadhcdistfceD MwMrIm es St. CaaTi ak 
deren VIreMior In engeren §lnne gebNdel iHMe) tn zahlende Cnisthh* 
digong hl' Eoiirfhng za nehiBen.c 
Veranlassung genommen, die snmmtlichen Herren Landrätbe des ßegierangsbezlr- 
ke.'< linker Hhoin.seite durch YerfOgung vom 25. Februar d. J. anzuweisen, in 
ihren Verwaltun^.skreisen fortan iinwandelhar daran fesizuhalten, dass alle 
öffentliche Kirchhöfe, mögen dieselben alte, oder nese sein, und 
um die Kirche, oder entfernt davou iiegei^ siciiimEigefitbum der 
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Civilgemeinden befinden. Dareb denselbeo Erltas abii tft fletven Ltntf»' 
rlUw «i4ellirdert>(»deD, die Htmo mn^mtlltltn btenacb m liislfilpen ond 
demelbeD anftogeben, witss sie, sewelt es »teil den ttrUlchen Ver-- 
hittnlssen ]i9llitg erschelneii kl^niie, Nnens der Clvtlf emefndeo 
T«n den vorbtndenen dfrentlleheft KtrchkOfeii fBrmlicli Beslts sa 
ergreifen haben.« 

Bs Hess sich mhersehen, daas eine solche, ohne voriierige Commoni- 
cation mit der geistlichen und Kirchenverwaltungs-Beliörde ertheilte, Weisung 
der königlichen Regierung von den Herren Landräthen mit dem grössten Eifer 
•werde befolgt, von den ihnen untergeordneten Herren Bnrgerraeistern mitunter 
noch srhroffer, als beabsiclHisrt worden, anfgefasst, und rücksichtslos werde zur 
Ausführung gebracht werden; — und in der Tbat werden davon fast unglaub- 
liche Beispiele erzlhlt <)• — AUerdtags Ist die hhiiigliche Begierung fQr derartige 
Ueberschreltungen und Mlsedeatungen Ihres vorgedachlen dlasses nicht Teranl- 

%) Heverdinga berichten die Kdla. BL IMS. Nr. 7. ama dem Lftadlireiae 
Köln, dass in einer Dorfgemeinde mittels Poliseisohelle der um die Kirche 

gelegene Kirchhof förmlich als Geroeindeeigentluun orklart wurde, obschon dieser 
Kirchhuf »eit Jahrhunderten notorisch and ununterbrochen Eigenthum der dortigen 
kethoUsohen Pferrgemeinde, resp. KirchenfAbrik gewesen und selbst nach französi- 
Mhm I>aaralMi wlir dar YinraUaag dae KirelMBTorataiidies gatdiabaa war, Ana 
Lipp (awiaehea Bedbnzg «nd Caatw) wird ia dfo Kdln. BL 1868. Nr.lfr. beriahtekt 
dass der dortige Pfarrer unter Assistenz der bawaflheten Macht, die durch zwei 
Gcnsdarmen, den Polizeidienor und den Feldhüter vertreten gewesen sei, habe begra- 
ben müssen. Obwohl der Kirchhof um die theilweise &m dem 12. Jahrhunderte 
Stammende Kirche herumliegt und seit unvordenklichen Zeiten im Beettia der Klr- 
ehanfemdnde gewaaaa Ist, hat der betr. BOrgermelatM' (olme Zvathmniing der Cto- 
meinderftthe f) eSnen Todtcugrabor angestellt und demselben das Auswerfen der Orä^ 
ber übertragen, während dieselben bis dahin von den Nachbarn des Verstorbenen 
gemacht wurden. Seitdem wirft dieser Todtengriiber die von den Nachbarn angefer- 
tigten Gräber zu und gräbt daneben ein neues Grab. Am Tage der Beerdigung und 
oft ■ohoQ Mher lat die PoHiei «nwoaaod, damit kahi aadaree Orab gamaeht» loiidam 
die Leiche in das von dem oea aBgaatalHaft Todtingräber bergesteUte Grab gilagt 
werde. Der Pfarrer thut, was er anter diesen Umständen thun kann: er protestirt • 
feierlich und segnet die Leiche neben dem Grabe ein. Die Anwesenden pflegen sich 
au diesem pasuiven Widerstaude insofern zu betheiligen, als Keiner dem neu ange- 
ataUtan Todtengrübar hOfreiahe Band Matal, am dl« Leloh« tii'o Grab ta bringen.* 
Bina «idloaa. Zabl von Prooaaoen and numolra Brirfttanmg In den Gemeindan dnd io 
die naturiiebe Folge des Kölner Regierungserlasses. Zur Charakteristik der Mase- 
nahmen der Kölnischen Kegierung, als deren leitende Persönlichkeit neben dem Keg.- 
Präsidenten v. Möller in «eichen Dingen besonders Keg.-Kath von Fürth gilt, 
fugen wir aua den KBln. BL 18tS. Nr. 38. noch folgenden Beitrag zur Parität bei : 

„In der MiHie Toa Bonn, im Begienmgsbeiürke Köln, liegt das kleine Dorf 
DniadoTf, wdohao eiao haMiaoho Pterkinlw orf Jatat »or haftol heh a Gomoinda- 

l^eder hat, während früher auch E\fi Protestant dort wohnte. Der kalholiaahaa 

Kirche dieses Dorf es wurde am 29. October 1858 ein vor dem Dorfe belegener Platz 
zur Errichtung eines katholischen Kirchhofea geschenkt. Die geistliche Behörde gab 
Uire Genehmigung zur Schenkung, und es wurde auch sofort die landesherrliche Ge- 
nehmiguDg bei dar betreilBodan Begierung nachgesaabt Der Xfrahhof wnrda In dam 
festen Glauben, daas diese letztere nicht ausbleiben kSnaa, ab BagriDbnisaplata ga> 
braucht Am 16. ^fai 1859 erhielt indessen der Sircbaiivenifand ein Bebraiban das 
' Herrn Landratha v. Saadt an Bonn dea Inhaltes, • • 
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urortilch; wohl aber Ist die Frag^ erlaabt: worauf sich die Befugnis s der- 
selben gründe, den Herren Bttrgerinelstern aufKugeben, dass sie 
f 

' ffdasv lOf kSaiffl. Pt g l w ui ig Mi ^weigere, • dla ItiijtäluHiHi» Cltaahaiigiuig 
der Schenkung nachaasachen, naoh rhe4«itah«a B««kt« 4-»r Kir«^ 

hof Eigenthum der Civilgemeinde sein mSsfe.* ' 
Zugleich wurde (1( ni Kirchenvorstand der Rath erthellt, 

„das Grundstück an die Civilgemeinde zu übertrageoi damit es anm Simul- 
taa-BegräbnifiaplatM* battbUot wisvd«',' 4a' mv twtdr di««ar Badiogung die 
AUerhöohste Genebmlgang erfolgan könne.* 
Diese durchaus neue Lehre, dass nach rheinischem Beehte der Kirehhof Elgen- 
thum der Civilgemeinde sein m il s s p , wollte nun selbst den Landlenten nicht ein- 
leschten, da sie rings um sich das Gegeutheil tUglioh sahen und da üie auch aus der 
fwOmmufg^mammit da«l Mek fkr 4ie kalliilllMha KfaMÜie, se wie jede andere reoht- 
Kek keetekeud« <MrpQiniiiMfSiie«aian e n N f kea ktena; da ila ÜMmar-aMk waMton, 
daaa Jeder sein erworbenes Etgenthum sa jedem Unn beliebigen Qebraucho bestim- 
men kann, sofern eben dieser Gebrauch einem Gesetze oder dem allgemeinen Wohle 
nicht entgegensteht. Sie erfuhren aber auch bald, dass der fernere Satz , nur für so- 
genannte Simultan'Kirchhöfe — ein, wie es scheint, neu erfundenes Wort — kbnne 
die AUerkö«^8te Oenehmlgang erfolgen» niebt nnr nüt der YnUnwag, aondeni:auk 
veSt dem die Materie speoieü berührenden Oesetate vom 12. Jnnf 1804 im Widersprach 
stehe, indem der Art, 15. desselben geradezu vorschreibt, dass in den Gemeinden, 
die eine confessioncll gemischte Revölkonmg haben, jede Con/ession ihren besonderen 
Kirchhof haben solle: „Dans les commuues, od l'on professe plusienrs onltesr chaque 
«dte dott «mir ttn Heu d^utaation y<wlie Mif<r> Ba wnrda'alio gegen den Beedieid 
teentHrt, wobei der Klrokenrontand Üek anf dleaee Oeeeto berief. 

Indessen trotz des Gesetzes wurde polizeilich am 7. Januar 1880 der fsraere Ge- 
brauch des Grundstückes als Kirehhuf untersagt und die Bewohner von Duisdorf so 
gezwungen, die Leichen ihrer Angehörigen, wonu sie solche überhuupt in geweihter 
Erde ruhcu lassen wollten, zum Kirobhufe des Nachbardorfes Lessenicu zu bringen. 
Die Eingaben nnd Buokanfewörlen nabmen nnn Ibrtn Fttrtgaagi imdf da«Ba>Bewidiner 
des Ortes ohne Ausnahme ein gleiches Interesee tmd den gleiekn Wuedi batteUi 
der Kirche ihren Kirchhof durch Nichta verkümmert zu sehen, so ginpren die Ei{^'en- 
thümer der nahe gelegenen GruHdstücke sogar so weit, dass sie projectirte Bauten an 
andere Steilen verlegten, um Ja durch dieee keine Veranlaseung zu geben, die der 
Sa^e kkiderad eein kSuHe. IMa Bfcigaben katlen wenigsteaä den- Brfo]g,> daat mdia 
• die obige aagabMeh gaasMMia Ifkeofla w der Nafkwandigkeft dar eogenaanDm 
Simultankirchhöfe nicht weiter geltend machte und dass die Interessenten auf ihre 
Eingabe vom 25. April 18()2 dnrch ein Rescript 40$ Ober-Präaidanten Herrn von 
Pommer-Esche folgenden Bescheid erhielten: 

tfdaaa die UmMütaWAm €tattebmignng der 6ekeidänig erfiieilt ealf daia iadaar 
aen die poRMtlkfai QenekaalgaBg nr Bemtknuig dea gedaebtaa Qninddttetoa 
als BegrSbni««plats in diesem Erwerb-Consense nicht enthalten seit aoAdem 
diese hei der eompetenten Instanz besonders nachzusuchen bleibe." 
' ' Dieses Rescript wurde dem Herrn Landratb von Sandt am 15. Mai von 
der königUeheti Begiera^ mi^theilt und in dar Verfügung au denaellien gesagt, 
daaa dae Verbol Tonl 7. <JaiNmr 1860 anflMckl erkaUen warden aHaaaf da die Terwatt- 
dung des Grund9töckee>a}a Begrabnisspiala der OrtsühatY Duisdorf sowolil in saoifiU»» 
polizeilicher Hinsicht als mittels Hemmung ihrer baultohen Entwickelung 
die anderliandstrassc gelegenen Grundstücke in Nachtheil bringen wiird« ; 
dabei solle nochmals angeregt werden, dass von der Civilgemeinde ein Kirchhof an- 
gllegt wevdih artlMa. • • " 

Man wandte sieh tretodem an die kiWgUeke Bagiaradg, die tamhrweOk' Aurak 
* den ttetraflkada» Beiiiaraagmik '^- ■■■■bdwät '»H VMadMi» ala flaiBBliiiiii dea Knia- 
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phytUcvs sicli dMu erklärt hatte, dass «r keinen QiMmI sur Vertfügtiii^ des Qebraa- 
ches des €k-ondltuckes als Kirchhof finden künne — an Ort und Stelle die «weck- 
mäsjsig Bchetnendcn Recherchen angest«lU k»tU, nnd 98 «lying foa, 30, Jfli ^^63 ein 
Sotcript, in welchem gesagt wurUe, 

Igte iM Otmc^ pvoU «M OtOiiiw dar SaaHHii-FoliMl ah im fnterasM 
. 4m 'brnmOmm Brtwkfcilnag dir OUmM Datadocf «StlH MlAl»itlit%t wer- 
den könne.** 

0ie Banitätspoliaeilicheu Gründe, so sa^^ daa Rescript, bestehen darin, 

dass nach dem kaiaerlichan Decrate vom 1. Marz 1S08 die i^Lutejiz eines Bp- 
grtlM rf td p lalt M taMriMdb 100 ÜBMt tu» «Imt Wilwing •im'ainm Bniiwiii. 
Ilr fiMlMlkli m «rMMw trf, das fl i i d iia ifc ■^.il» pgMiwr SÜh» m 
Wohanngan Heg»} dann, weil das OrondstUck in gleicher £hene mit den sechs 
letzten Häusern von Duisdorf liege und 1 Fosa Ackererde, 5 Fuss Lehm ent- 
halte, worauf Mergel, KaUcfemisdli and Thon folg«, Lehm und Thonerde aber 
dar Verwesung hiaderfiok iaL 

Die Grinde Hat die Besorgnlaa der naehtheUgmi EMrioing anf die baalielM 
BntwiflkelanK aiad: 

dass naturgemiriss die bauliche Kntwiokelung der Ortschaft Duisdorf auf den- 
jenigen Theil der Landstrasse angewiesen sei, an welchem das Grundatück 
li^^; dass durch den tiebraueh als Kirchhuf die Anlage von Häusern und 
• Br— Uli giMedwt wtrde md daae garad* bi dar Oagaiid daa OraiMlaMlalgi 
abi Bi 'i uu M a iBgalagk weadan nUlsae (wova« aifb ebenfalls der Herr Hedlciaal- 
rath des CoUagM Ott Md Stalle Ubenaigfc lialtaX <d» «in aelaher ferad« 
dort mangele. 

Um das Gewicht dieser QrUnde würdigen zu können, ist nöthig , sowohl den 
Wortiaial daa attUaat O aaa ta a a ram. t* llln MOO ^ar kanan Mfimg an «latanrar- 
fta, äla die fiwtiaaliai» ünaffiide sa kaMao. 

Pia Qeaats, auf welflbai mm tMk hmag, iai überschrieben : 

„Decret, qui fixe une dtstanoe fme Iii eonstmctjüNM daoa la foiaiBi^ daa 

eimeti^res hors les communes.** 
Ks bestimmt also nicht, wo ein Kirchhof und in welcher Kn^femung yom Orte 
all aolfihar aagalagk iNadMi a^ aeadaa» aa beallnM^ bi iridihar Evtfmnaf von 
ataifll •variUMidenen Kirchhofe bauliche AnlageD gemacht wavden dürfen} mit anderai 
Worten, es soll sich nicht der Kirchhof nach den vorhandenen oder zu hoffenden • 
Bauten, sondern gerade umgekehrt diese nach jenem richten. So ist das Prinoip, 
welches eudem nach Art. 8. des augelUhiteu Qesotaeii gar nicht auf blosse DörfeC) 
aondaru nor anf StSdIa und Marttflecbia CrtHaa ««. bamii^ apvindl^ atUiH wird. 
ASafai anab aalbal d i ae ca Pifanip wb4 ywm dam .Oaaala wküA wit mv««n&nltti;er Con- 
Sequenz durchgeführt, sundern es wird nur gesagt, dass eine besondere Erlaubuiss 
nöthig sei, um innerhalb 100 Meter von einem Kirchhofe eine Wohnung zu errichten 
oder einen Brunnen zu graben , dass eine gleiche Brhuibnias zur Sestanration vor' 
iMBdainr mäA JBiiMHimg nemr Dania« aöthig sei vmä'dmk BrMM» «at jwnb Ab- 
baMng «ttar< «OBArftdloterliebam ITniiiiliii mgä ■ dwaftll^gw .OrdoBiiana dar 
Piäfeeten angelegt werden sollen. Es ist aliO klar, daaa eine bestimmte Entfernung 
nicht absolut vorn^esehtieben ist und dass nur da eine solche i^jtjgehalten werden 
soll, wo eine grössere Nähe imbedingt sohädlieh ist; über allen Zweifel feststehend 
äbav iil a^ daaa tt ^baa Gasata kein Waat daTon anthalten ist, daat die künftige 
Miglbbkab dar AldagM^r Bimim «der GaW^ iqpaBdwia ato Gmlelit Igt 
ffie Wahl des Ortes eines Kirchhofes sein soll. In faotisoher Baaiehang kAnmt w|p 
noch hinzu, daas Duisdorf ans zwei Ichondig^en, oben auf dem Bort,'e eutapriagenden 
<2«eUea anit WaaNr wwaorgt wird, ao daaa hain WanaanMafsl tmd 4(ar Mi Milltf- 



Digitized by Google 



- ücdita^utacbteo des Geli. JuMiirattMs Prof. BmierlMmd. > 

Wne- solche Verfögranp anterstellt nämlich dlTenbar, was aöch der Wirk- 
iiclikeit durciious, eutspi-ktK, das» sicli zur Zeit wen^steiis einzelne öffentMcbe 
mirclillört «ler 6«^ rlUnissplitw nifllit Ün iwifkitelieii Bcslcae der CivilgemeisAeA 
MnAea, iBflm*«OQflt utoi^ OrnHiclKi BdsltaesnglMiteng ' teiuMllrlitn- '^^ 
Jiebff V^rmiHiie -teUier iMmteiMlIoi« aMr «teiaasdl^-viih i«irde;'* IMm^I^^ 
MfSannelPtBni istienaiMh von der MnfgilicMHRi^iergiig'.fciift'niMA ^MMMik 
Ai>or(len, etwas fiörmllch.zu tli'0«,«:fras! »wifit aUörwürts und all|remeift v^¥- 
boten, oder doch nur beztiglirli herrenloser Sachen ZülSssig: ist. Es wew^ 
nun zwar J»-ilermann, d<iss eine küniiilifhe Rfirierun? ihren Verfügungen inlfhigen- 
falls den erfurderiiclirn Nncliiiniok zu iretirn. und die Ihrer AnsfUhrunp entgegen- 
gesetzten Hindernisse kraft d^r ihr zustehenden PolizeiprewaU zu beseitigen ver- 
jnag; — auch sind die Menschen, — weil ein Recht nichts ist Ohne die 
Milcht d«»««lbe In V.olUlabung ea.ft€tstnvu.-«mnil9>geneigt^ilire^lRaM 
xugrJelch für ein ReeM su lialt«ii; — wir Preussen mbmen ons aber In (ettieii 
^ec]i(S8taate za lej^en» iveloli^ 8estt«t4«ii| vor ^Otm-iMm «fix mus, 
and in welcbem Dber dIe.Rediimlssiglieil dies pesitsf« nicbt die Mieh:«nd 8«>> 
gierungsgewalt, sondern die Gerichte zu entsriieidrn haben. Es d&rfen daher 
auch die kathohsclit n Kirclienfabrik-VerwaKunf^en , welchen nach ausdrCicklicher 
ße.stimnuins: der Art. 1. und 37. des Kaiserlichen Uecreles vom 30. December 
1W()9 niclil nur das Recht ziLstciit, sondern auch die Pflicht obliegt, für die t^n- 
servaiion des zu kalholisch-kirclUichen Zweiken besiininjten VeriDögens, insbe- 
sondere nir die Unterhaltung der Kirchen und kircbiicUejQ Gßgräbiüs.splätze z.u 
SO] gen, «elbst i|er kOiUgUcheii Regierung, und den nur jM)&n^r¥ag de» in> Rede 
stebenden £rlasses berufenen Organen gegenüber, sieb anf dan^Varbat.d^ fiplbil- 
liOlTe bi^rufen, und den dem Besitzsuinde gebObrfaden.MHtZt «Mernliatanl- 
lage der ataatUchen Ordnung bild,ef. In ABspraeh-iip8iHii«n.<. Deinn»cb;'Sttblti|i 
erwarten, dass die bei reifenden Kircbenvors|AQde^> der ih9cn ertheilten Weisang 
dea erzbiacbOflicbea Ge^alyif^riales gemis^« v«rk9fViMlideQ'.FaUe8..4iicb|^ 



ni!^9 eines Brunnens in der Nalio dtis KircliLofcd vorhanden ist; daüs kein EigeuthU- 
■mer eines NRchbargruTid.sfucks sicli beschn c^rf; dass in der ganzen Gemeinde derselbe 
8cbwere.Bpd«tt.ßioh,bftii|dtt, H» d«M di« l»isherige Kecheroh* des bfltrefTenden Bilr- 
i^'crnicisters noch keine andere Stelle, welche sieh besser \ani Kiroiih<^ eignete, eu|- 
ileckt liat ; kurz, djtss alle die aujjfcrührten CJrüiide diirth tVir Thafsuchi u .iclir loioht 
.sa widerlegten sind. £a li^t am Tage, daSs wenn dieae nach dem Angeführten unbe- 
«rundeten Bedeuken an "nuMfgebender fliege .(««^»ludte« ire«#Q>» :di»«>k«iMiMb9 
'Pfarre zw Daisdorf dem erirSnnten Qesotse. snwider einea eigniie^ ^«hhof ^j^eh* 
ren muss. ' ' 

Man Iiöiintß nun wirklicli auf den Uediuikeo kommM, dMS'i diese gerade der 
Zweck der hesproubeneu Massnahme sei, da in dem Hescripte vom 16. Mai 1859 die 
köni^rl. Regierung selbst erklären Ui.sst, dass die Genehmigung, das Grundstück als 
Kirchhof an gebrauoliun, 8eit< iia der .Staatsregierung nur dann orfolgon konde, Wenü 
eilen ein SimoltaD-ivirclihuf dort ^rivlUct werde, i^id itin Kode der yeiiügiiqgiKgfi 
'^15. Hai' 1892 darftiff bestehtj dass' die Civ-iigemeinde einen'Kwehhof Wsch«gi9 um d«^ 
selbst, frtils nöthi:^ (so srx'-t dn? Koscrfpf 'v<ml 60« 'Juni 11891)* dfeseS' mof deih 
der Exprupriatiuu geschcJicn solle. . . ■ r ' ' ■ r ; 

Nieuinnd wird das Recht bestrcitun, dasf die ivtrcbbüfc iu Sjiuitiitspolizcilich^r 
Beziehuu;,' der Auf.sJcbt <les Staatf>s untrrlieijcn; fs Ist !n;ch noch nie ein Streit dar- 
über uutsUiidon. AlUia hieraus i\>l<rt durchaus nicht, dascj man den Kat)>oIiken dfe 
Erwerbung bi-SKn ienir Ivirchhofe uiiinügli«;!! machen, und eben so wenige dasa iruux 
• ihnen -die vorbandeueu uehsien darf." [In Godesberg, iu d mselbeu Kr^is» Bunn 
^baUje die KiitoAr Reglernvg den Bah d«r neadn 'katholiidfa'dii*>K1H«be*a Jiihfe 
verzögert, indem sie zuerst veriiuigt* . dafl.s dio Kirche vou voruhereiu als^im 
'Bigenth um der C i vilgcmein de stellend erkliirt werde, uud später durch bau- 
-fdlUHiliehe .Seiurlerigkeiten. Dl* Vangcnehmigno^ erfolgte endlich <1^6%) , als die 
ganze Oenu'inde >fcit ii Tageu angefanijrr'n hatte, alL^beudlidii aitf dem Bauplatze duu 
ltoseuki[-au;£ zu beten, «auf dass die Hindernisse des Kircheubaucs beseitigt wUrdep.^ 

•VgLIÜeMtaeh« Tbl. iaef:rllr;»l.J'"- ' .'T^'" ' --tr -.^^ ..n. 
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gegen die etwa seitens der Herren Bürgermeister versuchte förmliche Besitzes- 
ergrelAing solrher Kirchhöfe, welche sich bis dabin nicht im Besitze der Civil- 
gemeinde, sondern unter der ausschliesslichen Obhut der Kirchenrabril(>Verwal- 
taug bcfandeB, proMfreii, tOBtarn aach, wenn es nicht bei dem blossen Ter- 
«Mte g«Miebeii, ta SduMi der ISerfcMe aMete BrMm« einer BeeiltiMlniiigs- 
Uifi ta Anpnieh nehmen werden, wie dfess bereits nnllagsl von dem KMen- 
itatiBd« ni Rlielnltadi, des dagegen Selten der Idnigliflien Reglenuig er- 
liobenen Competenz-Conflicies ungeachtet, mit vollkommen günstigem Erfolge ge- 
schehen ist. Es wird aber in dieser Hinsicht insbesondere darauf aufmerksam 
gemacht, dass nach der rheinischen Clvil-Process-Ordnung possessorische Klagen 
Qb^baupt nur dann zulässig <;in(i, wenn sie binnen Jahresfrist vom Tage 
der Störung von denjenigen angestellt werden, welche sich seit wenigstens 
Einem Jahre vor der Stftrang im ruhigen, und nicht precären Besitze befunden 
luibeo. 

Die Handhabung der Kirchenfabrik-Verwaltungen oder vielmehr der \on 
Ihnen vertretenen Pfarrkirchen in dem Besitze der Kirchhöfe und kirchlichen 
Icgribnisspiatie würde nnn aber, abgesehen ipon den Yortheiten des Sestttttan» 
des, nod Insbesondeie von der gOnstigeren Slellmig des Besitxers gegenober dem 
ihn In Peütorio anf Herausgabe der Saebe belangenden VIndIcations-KUIger» nicht 
von , entscheidendem Werthe sein, wenn es sieb mit dem Bgenthumsrecbte der 
Civilgemeinden an Kirchhöfen and sogenannten öffentlichen Begrabnisspl&tzen 
wirklich so wie die Königliche Regierung, gestützt auf das vorbezogene Urtheil 
des Königl. Obertribunals behauptet, verhielte. Diess ist aber in der That nicht 
der Fall; aus dem ürtheile des Königl. Obertribunals vom 24. September 1861, 
welches Qberdiess selbstredend nur einen speciellen Fall entschieden hat, und 
selbst fllr kOnflige gleichartige Fälle keinen Richter bindet, folgt keineswegs, 
waa die kbnlgllebe Regierung daraus Ibigera in dtirfen vermeint, üeber die 
nage nlmlteb : wer ale Triger des Eigentbums der wlbrend der franailsiieben 
Gewaltberrsehaft onter die Hand der französischen Nation gestellten, d. b. mit 
dem Nationalgute verebifgten, spSterhin aber in Folge des Cbncnrdates ihrer 
ursprünglichen Bestimmung wieder gegebenen, oder zur VerfDgung der betref- 
fenden Bischöfe gestellten, resp. belassenen Kirchengebfiude und deren Apper- 
tinenzien (wozu ganz unzweifelhaft auch die ringsum die Pfarrkirche gelegenen, 
meistens mit Mauern oder lebendigen Hecken eingeschlossenen Kirchhöfe gehören) 
zu betrachten sei? ist schon seit längerer Zeit sowohl in Frankreich als in Bel- 
gien, and in der neuesten Zeit auch in den Drüher unter französischer Herrschaft 
gestandenen deatseben Landen ^es linken Rbeinnfers vielfacb gestritten, ond es 
ist diese Frage baU »i üunsten der Qvügemebiden, Imld in Gonaten der Klrehcn- 
Ibbrlken oder sonstiger kIrcbUcbtf Anstalten emscbleden worden. IKese Streit- 
frage bat Jedoch an ond fQr sieb die prall tische Bedentnng nicht, welche ihr 
gewöhnlich beigelegt wird. Das Recht an dem katholiscfaen Kirchenvermögen im 
engeren Sinne, d. h. an dem zum katholischen Cultus anmittelbar dienenden 
Gute ist nftmlicb von dem, was man im bOrt^tTlichen Rechte Eig^enthum nennt, 
in wesentlichen Punkten verschieden; insbesondere passt darauf nicht die im 
Art. 544. des C.-G.-B. gegebene Begriffsbestimmung des Eigenthums, welches 
zunächst und Yor|üglicli das Recht begreift, über eine Sache nach Belieben zu 
admlten mid so walten; vielmehr gehört ein solches 6nt wesentlich seiner Be* 
attnnmmg «i, wedorch ehie wiHUMIehe VerfUgmig amigeschlossen wird. Dnrdi 
die frttttllBisehe Gewallh^mchafr waren min aber mich diese GQter, welche bis 
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«•rdcn waren, ihrer Besdmmong entiogen qimI aller die HM der HallOB gt- 
Stent, d. h. für Nationalgat erkifirt worden. Das nach ElnfObrong des Ceosolates 

zwischen der französischen Staatsregierung und dem römischen Stahle ahge- 
schiossene Concordat enttüelt in dieser Hinsicht die Bestimmung: »Alle Metropo- 
litan-, Kathedral-, Pfarr- und andere Kirchen, welche zum Gottesdieosie nöthig, 
soHen — soweit sie nicht bereits verfiussert sind, zur VerfOgung der Bi- 
schöfe gestellt werdende — und der Art. 75. des organischen Gesetzes zu die- 
ser Oanremlon verordwie deniemlM: »Die GeMnde, wdclie ekenala im ka* 
tkoUsctaeB fiottesdieiiile beatlmat warta, ond steh jelit in den nnden der HaOm 
Moden, seilen, und «war Blnes IQr Jede Ümpt- nnd SoecnnihPtefe dMi 
BescMAne der betreHMen Departements-Prifecten zar Verfflgnng der Bl*> 
Schöfe gestellt werden.« In den Landen des linken Rheinufers war indess der 
katholische Gottesdienst nicht, wie im Innern Frankreichs, abgre schafft, ja 
nicht einmal wesentlich gestört worden, und es bedurfte daher in diesen Landen 
auch nicht der Wiederein fOhrnng desselben. Gleichwohl sollte sich die 
neue Organisation des katholischen Caltus, und insbesondere auch die neue Cir- 
eumscription der ErzbisthQmer , Bisthümer und Pfarreien auf das ganze Staats- 
gebiet, ndtldi aicH aof die damit In Folge des LllnevlUer Fftedens dudi das 
Geseis ven 9. Min IMl vereinigten, Ms daMh allgesondert verwilleten vier 
Departemente des linken Ibetnaflers erstrerken; and es wurden daher «Mb in 
dicfwa Landen durch Consnlar-Beschluss vom 20. Prairial X. = 9. Juni 1892 alle 
4Mlter, von welcher Art sie auch sein möchten, welche bia dahin den nonawlir 
sapprimirien Orden. Congregationen, Pfründen und kirchlichen Anstalten, so wie 
den BisthOmern, Pfarreien, Kalhedral-Capiteln and Seminarien, deren Errichtung 
durch das Gesetz vom 18. Cermlnal X. angeordnet oder gestaltet worden, ge- 
hörten, unter die Hand der Nation gestellt; dabei aber im Art. 11. die- 
ser Verordnong ausdrQcklich hesttromt: 

»hl GemMeit des GeseCies vom t8; Geminti letxadn werden die 

Mlnde, worin 4er katboUssbe Gottesdienst «ngent wird, snr Ter- 

rflgnng der Bischöfe h«iaii«i.c 

Die scheinbare Unbestimmtheit der Ansdrddce „aeron^ mU,^$ant lattUB 
ä la ditpoHHiOn de Vevi^ue^ gab schon bald nachher au der Ftage Terat* 
lassnng: wer als der eigentliche Triger der Proprietit der in vorgedachter Weise 
cor Terfbgung der Bischöfe gestellten respective belassenen KirchengebSude und 
deren .Appartlnenzien zu betrachten, insbesondere aber: ob etwa der französische 
Staatsfisciis, mit welchem dieselben durch ihre Stellung unter die Hand der Nation 
vereinigt worden, EigenihQmer derselben verblieben, den Bischöfen dagegen nur 
die Benutzung zum Gottesdienste eingeräumt, resp. belassen worden sei? — Und 
diese Frage wurde auf einen darüber von dem damaligen Finanz minist er 
- Cond In an den Kaiser erstatteten Bericht, dnrch Stailsniths-GatoOhten vom 
•%, Pinviose XilL = Janoar 1809, nach gegenseitiger Vemebmong derffaiana- 
AbthcHong nnd Jener des Innern dahin entschieden, dass die tai Voniiefaang des 
Gesetxes vom 18. Germinal X. von dem Staate abandoanlrten KirchengebSode als 
Cnmmanal-Eigentbum, „comme proprUUs communales,^ zu betrachten seien. 
Es ist hier der Ort nicht, die Haltbarkeit der Motive dieses Staatsraths-Gutachtens, 
dessen bindende Kraft und die fernere Frage zu discutiren, ob der Staatsratb 
unter den Gemeinden die Civil- oder die Pfarrgemeinden verstanden habe; denn 
ao viel ist jedenfalls gewiss, und darüber sind wohl Alle einverstanden, dass die 



Digitized by Google 



|D Trpge, stehenden, von der franzAsisfheD CewtUlierrschtfl mit dem RaUimal^t« 
vereinigien, .sp;i(erhln aber ui Folye des Concordates ilirpr ursprünglichen Be* 
$timn)ui\g wiedeikfegcbeiien, zur Yerffigung der betrelTendeu Bischöfe gestellten, 
InsbesoDdere aber die erst nach Abscbluss des Conoordates durrii den 
ConsuIar-BescUluss vom 20. Prairial X. zwar unler die Hand der Nation gestell- 
ten, aber 4urcti denselben A.kt der RegierungsgewaU der YerrQgimg 
j^r ISacMfe MlMMieA iin4 ileniialNi nodi den katteUielMB «otMleasle g»* 
,vi(liDeteii Ml«»de iml 4erai AfpertfofOBiw kcta. C<»aiiiiiMliiii in itw.gnwuSiutm 
Bcdeutauig .4 Woc(ti» und ekcp i» wenig umIi iler spedettcn BegrüMetiin» 
mang de« 4lt Ht» des C.-G.-B. seien; dus der JCivilgemeinde darüber keÜbfMcs 
VerlDgimgafecbt, wie solches der; Art. 544. desselben Gesetzbuches als weaent- 
li^efi ßestandtheil dea ^igenthuros verlangt, zustehe, dass vielmehr solche Kir- 
fhengebäude mit ihrem ZubebÖ^ dem katholisrhen Gottesdienste durch den Wü- 
llen der Civiliiemeinilen nicht entzogren werden können , und nunmehr durch den 
Art. 15. der Verlassung's-Lrkuiide tTir den preuasisfhen Staat auch gegen künl- 
.tige EingrifTe und Beeiuti;&.chiisaugen von Seiten der Staatsgewalt gesichert seien. 
JNe Sorge .ar 4j« Cppservatim und fUr ^ fteiilWie. B h^ei l M rf tiM g dleeertflr de« 
.UUiglisdien 6(9tte«lj#ivit MümMtP KMenfebfgda «ul deren ZabelMi«cn 
j9t VoUziebimg. des .msigiflclMiii Gesetgeiiven lS. Oerminel X. dnnh dis kal- 
jeiü^be Pecret vom 30. Ihrägilev 1809 den KirdieidMirilten OtaentageiL. und 
aasdrücklich zur Ffliciit gemacht wardfO;— und wenn man nun demangeaditel, 
was früher in Betracht der Besdmniunsr solcher Gott und Seinen Heiligren pewii- 
meten Gebäude nicht tür iiüihig eraclitet wurde, einen sichtbaren Träger ihres 
Eigenthums verlangte, als solchen aber weder die IMiirrfremeinde. noch die got- 
lesdienstliche Anstalt selbst gelten lassen zu dürfen plaiibie, vi^-lmehr die Civll- 
.gemeindej» 4ei'en Miigliedei' zu einer solchen Kirche eingeplant, und sich dersel- 
.Qep ^4 ihren Cul^u»wfcke|i su bedienen angewiesen, sind« dazn Afi-heeKr ge- 
eignet eraehtele, nnd demnach dedarlrte, da» die ftagHehen KlNhengtllnde 
.^ieleh ilegi £^oniiiaa«ilf oH sn Jietraehten seinn,»!» knrnite ein solches 
Communaletgenttinil leine .andei« letidUehe Bedeohmg. -JiabeB, ale dass i. der 
die Qvilgemeinde repräsentirende fiOrgcAdPialer,- tder die sonstige Communat- 
Verwaltungsbehörde darauf zu wachen befugt und verpflichtet sei, dass solche 
KirchengebSnde und deren Zubehörungen zu keinem Ihrer Besiimmung fremden 
Zwecke benutzt, aurh durch die dazu speciell berufenen Organe conservirt und 
für deren bauMrhe Unterhaltung- gesorgt werde, und 2. dass in dem Falle, wenn 
ein solches Gebäude oder dessen Zubehör aus irgend einem Grunde seiner Be- 
stifmoiDDg entziDgen, d. h. nicht mehr zum katholischen Gottesdienste resp. einem 
'Itathollsch-Urehlirben Zweclie tKinotsit; werden jollle, alsdann def, Ctyllgemehule 
darflbei- .das tr^\e Verflkgaogsrecht^ zagenden werden mOsse. . . 

^ Die hönigljctie Begiefuiw go XOtn^vemteht aber dM ElgenlhunuMghi der 
jCiyjlgeioehiden.in.den dem.iiaiiiolisehen prerngeUesdienste gewidmeten XMieft- 
.Ijebäudea. und ..denn /Apiiartinenzieii In eUiem gaoi anderen Sinne, indem 4e 

^nlmlicb, wie früher erwäluit worden, den Herren Bürgermeistern die adedlick* 

liebste Weisung ertheilt hat, von den vorhandenen öffentlichen Kirchhöfen, mögen 
dieselben alte oder neue sein, und um die Kirche, oder entfernt davon liegen, 
so weit es nach den örtlichen Verhältnissen nöihig, förmlich Besitz zu er- 
greifen, d. h. «ich facliscb Herren und Gebieier derselben zu gerlren. Der 
dessfallsi^ie trlass voin Zö. februar d. J. bat iwar nur die Kirchhöfe überhaupt 
^nnd jj^ ^ f(arrkiixVe^,/in^l^l^i)dßn, iQsbieaondQre, ziun> Gegenstande; was. aber 

•Iii 
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rftctoiebtlirh dieser Jetxtereii, als blosser AppartinenEien der Klfchen Refirtens ist, 
dasseUie fltadet nach dem dafär in Bezug genommenen Urtiieile des Obertribunals 
MKeb aar alle Kireh eng ebia4e Anwtodung, w^he iUiitft den- ColuiilaiMie^ 
Mksa ym^im, ftaiirial X. onllT die lünd '«er l^on geeteUt; und iii'lteiMeiv^ 
MU d<s Gesdaes von» Ceiteinal dessiK»^ Jlilires sar 'VeM^I^-der StselMtni' 
Massen worden sind. Es hStte daher die königliebe Regierung iriit 'dem^enien 
Rechte und aas denselben Gründen den. Herren BDrgermeistern ebei^faits aufgebet' 
können, von den vorhandenen katholischen Pfarrkirchen hn Xamen der Civilpe-* 
meinden förmlich Besitz zu er;<reifen. Dass (iies-; bisher noch nicht geschehen, 
' dass die Herren Bhrg:ermeister noch nlrhr ani^Twiesen worden, den belreflTenden 
rrarrern die Schlüssel ihrer i'farrkirchen abzarordern , und sieb Kamens der^ 
CivilgemelDden als EigeUthOmer der- leteteren zu gertren , ist bei dem grossen- 
Eirer der lOnlgliebai Regiafwg Ar die Wallrung der CominiDil^EigeBtbfniare^ 
ftst ia veriMindtfi», walmdi^nlirb aber dadopck «u eftüraa, dise adlien'iUii' 
naiOrlielle ScdiCBgefDU einer soidie* Aafassong des EliMlittiiKreAtefc ier diffl^ 
gemeinden an den zuln katholischen Gottesdienste bestimmten »OeMadWt g e rJ OlA » 
widerstreitet. [Vgl. aber oben s. 289. das Endo der Note] • ' " 

Die königliche Regierung nimmt aber in dem vorgedachten Erlasse zugleich' 
Bezug auf den Art. 16. de> kaiserlichen Decfetes vom 28. Prairial Xlf., indem 
sie den Herreu Landrälhen auigibt, die Herren Bürgermeister darauf zu verwei- 
stu, dass hiernach von iUuen aiieiu, mit .Ausschluss jeder audereu 
Behörde, die Ordnung auf dem KUcUbore zu beationine^n und auiV. 
recbt zu erbalien sei Es wird 44raD» iQsjl)esoqdere gefolgert, dass dl« 
BOrgernieister uirbft Jblosf; die Todtengrftber .aiiftJistelleQ, soq^eni aucb die Baibe«*« 
folge der Gr|ber.restzosetzeÜ* und4.Ue apf da^ Begr/iben aieb jltasfebeade 
An ordQuägep. zu treffen bat» an. . Per in Bez^g. «enafwpene ArtiM lautet, 
wlkrUteb: . ^ 
»Die Begriihnisspiaize, mögen sie Cotumunen oder Privat- 
persouen gehören, stehen unter der .\uiojitä4, Polizei und Uebe^: 
wachung der .Municipal-Verw altungen ;« 

und der unmiuelbar . darauf folgende .Art. 17. bezeichnet in dieser Hinsicht als 
ehie besondere Verpflidilung der Localobrigkeit »die Vollziehung der Gesetze uud 
Verordnungen zu bandhaben, welche .Ausgrabungen von Leichen C>^xhumationa> 
verbieten, und zu . verhiuderq» dass auf den BegrälmMiUtea irgend eünOittMrd} 
nong (desordre) begangen warda,.toder di^ m^i^^di 4aseibal irgend alpiUandw 
Upg eiMaibe, .welelie der de^ Andenlten «iec. Vers^rbencn gebttbiendeitMtiiif 
widai^eitiet. — oml in der Täat kann eine salelie Deberwac|uag' sflmatfüiliei! 
Bcfrftbnisspllitze (lieux de s^puUure) nur zum Daiike gegen die damit beaftfit 
iragte Local-PoUzei-Behörde verpflichten. Es ist aber sicherlich den Verlassem 
des Art. 16. cit. auch nicht im allerem ferntesten in den Sinn gekommen, es könne 
möglicher Weise jemals daraus die Folgerung hergeleitet werden, dass die Herreu 
Bürgermeister allein, mit An ssciiUiss jeder anderen Behörde, die Ord- 
nung auf den Kirchhöfen (und was kann man sich nicht Alles darunter denkeul) 
iü ijesttmmeu und alle auf das Bt^grahen sich jue^iehend^ft; Anar4« 
uungen zu treffen bjHt«B. SebiMi 4ie Uasoe MdisteHung <ter BegcittniBBpIllaei 
welrb« den Geo»cin4en. geboren.. nift Jenen» vMe sIdi im IStfantbomvanillMfe^ 
peisaiien/ b<*flaifien Oiui appartiemupt.attx «artieniiaiy), attsale gsgcn eii^ aolabo 
lUülenftnng jenOgendj^n 9clii|U ilarbieteP* :.<Mer« sollte es wobl einem vefstänt 
digen Bfirgeroidster im «4tfnd«i mt^^^jtmii^'.vmt^ßiiM.^ 
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dus er mt dem in seiner Gemeiode gelegeueu Privtt-B.egribaissiilatze einer ade- 
ngen FiBlIe die Ketaflilge ler fiifbcr tu MimacB, Mr den Todtengr&ber 
amalelteii uid IlbeAuipt alle auf das Begraben sich betielieade Anordnungen 
n treflfSni, beftagt nnd eben dessbalb ancb verpflichtet aeif Dazu kaamt aber 

noch, dass daj belogene kaiserliche Decret toid 23. Prairia] XII. auf der Unter- 
stellung beruht, dass das iiirrblicbe Begrfibniss also aucb eine tliä- 
lige Mitwirkung der Geistlichkeit der betreffenden Confession 
bei demselben die Regel bilde, und dass das kalboliscb-kircblicbe BegrAb- 
uiss einen Gegenstand mehrfacher Bestimmungen sowohl des canoniscben Rechtes 
als einzelner lürcben-Agenden bildet. Der Art. 22. des in Rede stehenden kaiser- 
Mcn BoMea riomt sogar den katholischen Kirchenfabrik-Verwaltongen sowohl 
als den protestantlsdien Caoaistorten die amsehttessUche BeAignlst ein ade ftmmir 
les vattoics, lenlnres, amemems, et de fUre gtodraleinenl tames las fbnniltares 
fualeanqnaa atossairct paar las entenements et poor ia decenee an le panpa 
des ftinirailles.« Wie kann Don aber Angesldtts solcher Bestimmungen des vor^ 
gedachten kaiserlieben Decretes die Behauptung aufTeebt erhalten werden , dass 
nach dem Art. 16. desselben der OrtsbOrgermeister bef^iet sH , allein und mit 
Ausschluss jeder anderen Behörde die Ordnung auf jedem Kirchhof zu 
hesäfflmeo, und alle auf das Begraben sich beziehende Anordnungen zu treffen? 

Die königliche Regierung erklärt es in dem vorgedachten Erlasse för nütz- 
lich, dass allenthalben, wo der Bürgermeister rücksichtlicb der Ordnung 
auf dem Kirchhofe noch keine Verordnung auf Grund des Gesetzes Ober die 
PoUzef-Verwaltong vom 11. M&rz 1B50 erlassen habe, dieses jetzt geschehe, and 
dasB xngieich , wenn nadi kein Tadmgrtber angesleflt ist, die Anstellnng eines 
saldien abbald erfblge. Gegen eine sdcbe FoHzel-Veraidnong ist, sofern sieh 
dieselbe innerbalb der auch rikr die Polixeigewalt gesetslidi va^r- 
gezeichneten Sebranlien bewegt, an ond flkr sieb vom Ureblicben Stand- 
punkte aus nichts zu erinnern. Der %. 6. des bezogenen Gesetzes vom 11. Uirs 
1850 bezeichnet unter neun Positionen und zwar nicht exempllcative, sondern 
limitative diejenigen Gegenstände, worQber nach $. 5. ibidem die mit der ört- 
lichen Polizei-Verwaltung beauftragten Behörden, naeh Berathung mit dem Ge- 
meindevorslande, ortspollzeUiche, für den Umfang der Gemeinde gültige Vorschrif- 
ten za erlassen, und gegen die Nichtbefolgung derselben Geldstrafen bis zu drei 
nuder ansudrabcn beftagt seien ; darunter findet sich nur Eine, nMKcb die sab 
Mit f. anIfeieflUiite »Sarge für Leben nnd 6esandbait,c welche onmittel- 
bar aar das Begribnissweaen and die Begribmisplltse Besag haben kinnie. Me 
in Falga dieser pffiebtoMgen Saige der Obrigicelt für Leben und Gesnndhelt 
der ihr Untergebenen arforderlicben polizeilichen Vorschriften sind aber , soviel 
sie die Beerdigungen und Begribnissplfitze betreffen, bereits durch das oft be- 
zogene kaiserliche Beeret vom 23. Pralrial XII. und sonstige allgemeine polizei- 
liche Bestimmungen gegeben; — sollten indess besondere Ertliche VerhSltnisse 
noch weitere Yorslchtsmassregeln erheischen, so würde die nnt der Local-Pollzei- 
vemaltung beauftragte Behörde solche anzuordnen allerdings wohl befugi und 
eben dOMbalb auch verpflichtet sein, darüber hinaus ihr auf die Sorge für Leben 
nnd Oesondbalt geamtites tanperinm nicht aosgedetant werden dlirfbn. Dass die 
ABrteUong aInes Mtengrtben dorcb den Bürgemielsler dam, ader in den Dbf 
fcn gehbie, welabe bn besanderen Inlerease der Gemeinde nnd ibrer AngebM- 
fcn pollzeilicb geordnet werden müssen, kann nlebt ohne Weitarcb 
Mfistandei» mnss vietmabr-gandein baiiriltei wefdan/ • 
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Die königlirhe Regierung behauptet sodann in dem letxlcn AlMilie ihret ' 
oft gedacIUen Erlasses vom 25. Februar d. J. noch ferner: 

»Aus dem von dem höchsten Gerichtshore anerkannten Satze, dass 
alle öfTentlirhen Kirchhöfe ini Eigenthume der Civilgemeinden sich be- 
finden, gehl hervor, dass die i^lrwerbung des Grund und Bodens zu 
neuen Kircliliftftn wie nr Emeiieranf mInii Meliender KMMfe 
Siels tm NtMi der avilgenielnden Statt ni Moi imbe.« 

Diese Behauptung mnes einen Jeden, welcher das im Archiv Ihr Civil- ond 
Crintinnlrecht der RheiniiroTinK, Bd. M. AbttL 2. S. 87 n* f. abgedrockle Unheil 
des kSnfgheben Obertribonals Tdm 24. Septenlier IMl gelesen, oder anch nur 

das von der Redaction dieses Archivs abgefasste, die gewdbnlidie Ueberschrift 
bildende Summarium angesehen hat, wahrhaft fn Erstaunen versetzen. Diese 
dem Inhalte des in extenso mllgetheOten Uftheiles entsprechende UeberBchrift 
lautet wörtlich: 

»In den vier Rheinischen Departements, wie in den älteren Theilen 
des französischen Reiches ist das Eigenthum der sicularisirten Kirchen- 
gebäade, und der mit denselben verbundenen Khrdihöfe durch die 
rraniHslsehe fiesetigebmig den Xbrchengemeinden entzogen, ond jiieht 
rcathnirt, sondern aof die Givitgeniefaidett übertragen worden, ond bei 
diesen verUlei>eo.« 

Das Urtheil selbst beschUttgt sldi — wie wohl nicht besonders bemerkt 
zu werden braucht, einzig und allein m\t der die Entscheidung des vorliegenden 
Falles bedingenden, das Eigentbumsrecht an den durch die firanzösische Gewalt- 
herrschaft unter die Hand der Nation gestellten, mit den National-Domänen ver- 
einigten, späterliin aber in Folge des Concordates restituirten, respective an den 
durch den Consularbescüiuss vom 20. Prairial X. in den vier Departements des 
linken Rbeinofers ebenfalls unter die Hand der Bation gestellten, aber doreb den- 
selben PcechlMs rar Verfügung der Uschlfb beiaaMnen UrahsagebMc» ond 
deren ZnbehinmgcB, desigleichen das Eigentfaunsraehi an den aansligen, rar 
Zeit der Briasang des fcaiterlieben Oecretes vam Praiilal XB. hereHs hesMenen 
Pützen, welche bis dahin zu Beerdigungen gedent hatten, allein nach Art. 1. 
und 2. dieses Decretes dazu femer nicht dienen sollten, betreffenden Rechtsfrage, 
und bezeichnet in seinem das Urtheil des Rheinischen A.-G. -Hofes, welches diese 
Rechtsfrage zum Nachtheile der Civilgemelnde St. Goar entschieden hatte, ver- 
nichtenden Theile als Grund dieser Vernichtung die unrichtige Auslegung und 
Verletzung des Gesetzes vom 18. Germintl X., der ConsularbeschlQsse vom 20. 
Prairial X. und 7. Thermidor Xl^ so wie der haiaerlicben Deerete vom 23. Prairial 
XIL nad sa December 180»; — ond «tfclirt dennacb hi der Sache aelbst eHuah 
nend, ans denselben ISrOnden, ond 

in Erwif nng, dass dar am Sehlnsae der Eicepliant» 

Schrift erwfihnte langjlhrige Besitz der Cassations-Ter- 
• klagten in den Instanzen nicht als besonderer Bfwer^ 

bungsgrund geltend gemacht worden, 
unter Reformation des Urtheilps des königlichen Landgerichtes zu Koblenz die 
Cassationskligerin fRr berechtigf, die von der Direction der Rheinischen Eisen- 
bahn-Gesellschari für die zur Eisenbahn verwendeten, in der Stadt St. Goar auf 
der Pürgelflur gelegenen beiden Parzellen (von denen, wie Eingangs erwflhn^. 
worden, die eüe Ms ran mn 1851 als hathoBseher BegUbnisapMi bmnlit» 
«Hdrai ab« MriimB mrtBi« M mkn bNk feit Mia chm IMl d» nr 
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Plarrkirc))« gehi)riKen eigeulUchen Kirchhofes gebildet halte) zu zalihMide Enl- 
schädlpung in Empfanp zu nehmen. - Von em*'r Anerkennung der Lieblings- 
Tbeorie der königlirlien H» KierunK lu Köln, duss gt neulich alle öffentlichen Kirch- 
hofe iiu Eigeothuiu der Uvi^emeiiuleu sich befinden^ und dass eben dessbalb die 
Erwerbung dw 6i«Bi .intf BodtDV.sa neiNO KiNhhMleii« m «it zor'BmeiteniDir 
tmüt-iMebaiiikr JCinliore iteis hn Vmtm der OivligenHiide üittniflDdeii 
habe, isl In dem Urilielle det kM^HclMi Okcrtrilinmies mcIi- iiMt die mindeste 
Svjir zu cotderken; u^id bcdnrf difaer« da der eiuue soloUe AnerkenAung der 
von dqr kttn^glMl^Q Iterierung au Igest eilten Theorie Mppooirende Vordersatic» 
unrichtig ist^ keiner weitrren Widerlegung der daraus eben so unrichtig abgelei- 
teten Coni?equenzen. ^iur das Ein»- sei bei dieser Gelegenheit be merkt , dass es 
allerdings eine Zeit gegeben hat, wo fran/iHische in revoluiionüren Theorien und- 
kirchcnlemdlicUeu Icadeuzen aulgewa« hsene Juriaien die Behauptung aufütelUeiiv- 
dass alle GQter dieser Welt entweder dem Staate, oder den CivilgeweinikleD, oder 
Priv4i|ifrsQq^ii zm(f}hQireo,.jand.daM,es Mban.duBiStaita Hml 4eB CivIlgemeindeD 
nur phyxlsebe Fersonep «Is Ifflger des J^cntbuns geben •Uime« dass aadi diese 
Tbeoije.npcb 4)cj dien Disaissionen Ober die Abtesaw dea.TIk I. Uvre IL des 
Civilgesetzbuches , welcher von der UutQrsebeidoiig 4er $lMeF (de la distinction 
des biens) bandelt, in der Muuug des Styalscaihes vom 20. Vendeiniaire XU. 
ihren Vertlieidiger fand, dass aber die eben darauf ibemb^ndei gealiBiniung des 

»les biens apparsu nnei)( ou ä U naiiou eo corps, oa k des coinnuneiS 

QU ä des particuliers« 

ihrer Verlangürlikeir wegen und weil man der künftigen Erörterung e»ner so 
wicl^iigen Krage nirlii präjudiciren dflrle, gestrichen, und demnach Im Art. S%7. 
nur der (iegensati zwischen Gütern, welche Privatpersonen (particuliers) gehören, 
und fiilan, -wilcUe keiner Privatperson zogehdren, statuirt worden Ist. — Hier- 
mttvmAmk der.«ilineihelMlili«ti W k fcw r fcm er n ng an die bereits Im Jahre 1789 
anr. RiNihireiiigang der ConOsflaitiiB' 4fB (Testmaiten nreheBgnls anflgestellte Theo* 
iie«..dMfrdle «atiiafi i« der Tfra« dfe einzige tind wahr« Clcrentbfl«* 
merio alles uiid jedes BeslUthvras- der Kii*ehe sei, erklRrt sich viel- 
leicht die scheinbar abslebllieh^ UnbestimiritheK und Zweideutigkeit der in dem 
Art. 12. des Concordatp?, so wie im Art. 75. des organischen Gesetzen zu dem- 
selben, dessgleirhen im Art 11. fle"^ foncnlarheschlusses vom Pr,iirtal X.. so 
wie in späteren /luf die thcilwci^c Resiiintion der mU den XationnldoniSnen ver- 
einigten Güter beztiglichen Erlassen gewShlten Ausdrücke: »les eglises seront 
remises ä la Disposition des ^vörjues; les ediflces ou s'exerce le culle cathollque 
s«ait Jafaads « >}a «ditiNNiHioti dW «v^d^; les 'Mens de fhhrtqiies Ami dll^niis* smt 
rendus A leor desttaiationc nnd dergL ~ FOr uns M aber Jene* revoMonRrr, 
und dnrdi die CdnsHtiitloif vom Septeihb«T ITIM Tll. I. als Srtt&dlage des 
Offent liehen Rechtes ianollonlrte Iheorte,^! Beseltigdiig der nrnnz^sischen 
Herrschaft und TereiMgnng d^r Lande des linken ' RheMafers mit der Krone 
Preussen. als eine verwerffiche, mit den RrundsStzen des preusslsrhen ölfenilichen 
Hechtes (ef. A. L.-R. Thell 11. Tit. 11. § 160—263.) unvereinbare, hoffentlich 
för immer, prosrrihirt worden. Die königliche Cahinetsnrdre vom 23. .Mai 181H 
besiiniiut ausdrücklich. I. dass olles verheimlichte Staatsgut, welches in den Pro- 
j^lnzen des linken Rheinufers entideckt werden mSchte, der Kirche des Ortes,- 
vo ' fit gelegen, ttberiassen weMeh solid, tind teilii glelchif 'Art auch Atr 



. . y Google 



ctogezogpnen geistlichen Corporationen und anderer Stiftuneren zn überlassen" 
sei; 2. dass Alles, was noch bestehenden Kirchen-, Lehr- und Wohl-' 
thö tigkeits-Anstallen innerhalb der Grenzen des Staates sonst gehörte, 
sobald es entdeckt werde, in deren Besitz zurQekkehren solle. Diese 
ki^nigUcbe Verordnung und das für sämmtUcIie Provinzen der Monar- 
eiil« efüMMBt GcMtft Her fchorinneeii mid MitvilHge tHnfeNaogeil «ä 'KU-' 
cbM lud ftftotJtak» MttMMi «601 1«. IM lAft ItsieB kdMil Iweiftil dtrOlier' 
aoflMmtB»' da» mtk in der pMMRboa SbeiiiiinivIto'ipAaTliiKlicii nid MnilK' 
liehe Institute erwerbsflhig, sonaeb als selbsistündige nnd wirkttthe Itecbts-Sub«- 
jecte zu betrachten seien, und es ist dalier in der That unbegreiflich, wesshalb 
eine durch den Kirchenfabrik - Rath verfassungsmässig reprfisentirte kaiholisehe 
Plarrkirche keinen eigenen für ihre f'ingepfarrten bestimmten allgemeinen BegrÄb- 
niasplatz käuQich oder durch Schenkungen und letztwillige VcrfOgungen sollte 
emerben können ; oder wesshaib eine katboliscbe Ftarrkirche, wie die königliche 
Regierang bei einer anderen Gelegeobeit aUes Ernstes zu behaupten versocbt 
liat» nnr 'Wf den IkMund- Bedas det GIvflgeiieMde ctbaet werdm ÜBattkA'^ ^ < 

' Mit scheinbar grösserem Bechte behaupter die königliche Kegierang am 
ScMotte Ihres vorged^cliteik EkNM, tass' die Im Art. 10. des kalserlielieD De» 
cretes tm U. Pralrial xn. ^rgesehene BewIlUkw besonderer 1MsribDiss|italw" 
dOTDh den fle neinienn ii wfblgen;' tnd die dafltr neben einer ^eiwa^en Znwen» 
dang an die Armeft ctt aahlende Retribotlon In die Gemehidecaksif llleasen mfisse ;^ 
— ja, diese Behauptnng würde unwidersprechlicb sein, wenn das gedaehte Be- 
eret, wonach die alten Kirctibftfe verlassen, und auf Kosten der Hemeinden in' 
einer gewissen Entfernung von den bewohnten Ortschaften neue Begräbnissplätze 
beschaut werden sollten, überall zur wirklichen Ausnihrinifr gekommen wäre, 
oder wenn der Vordersatz feststände, dass alle sogenannte öffentliche Begrflb- 
nissplätze ohne lUiterschied, also auch die dermalen noch als solche benutz- 
teir efgentHeben nrclibOlle, «nd die etwt eHe Crtaasong jenes Deeretes nicht aaf 
Hosten der'CMIgeiiielnde, emd^-eas linAMbnd» odar yreMliigen BeRngen^ 
dar Plbfrgeooasen aligeiölten nenteHegtabniMiriMze tkh wi^Beb Im Clgfen- 
thomderClvilgeme Inden beflttden. Mfle es rieb- VBltt der ihgebtieben An- 
eitetantinif dieses Satzes durch den höchsten Gerichtshof verhalte, ist beretls g^' 
zeigt worden. Dass aber die Civilgemelnden sich nicht Qberall im Besitze 'der 
Kirdlhöfe und sogenannten öffentlichen Begrfibnissplfilze befinden, gibt die könig- 
liche Regierung selbst zu, indem es sonst offenbar unnöthig gewesen wäre, die 
Herren Bürgermeister zu deren förmlichen Besitjesergrelfung für die Civil- 
gemelnden anzuweisen. Da nun gleichwohl die königliche Regierung alle soge- 
ndnnte SfflenNlijbe Beipirittitlssplltze ah' ein mit Ausschluss jeder anderen Behörde, 
ledlgtek der'AttMrfaQi^'derUMhreb lUKrgermeSster nnterttegendes biMarea Com* 
ilitind|ilElfteiMllfe'»bel»itoiiM^ so werden Jedenfbfls dtejaidg^fll tSvil-^ 

gem^irtden, wdiehe den Beaftist^n^ iiicttt fQr McB habeil, Vfdmebr zugeben, ödelr 
doch im Einklang mit der Wahrheit nicht bestreiten können, dass ein in Frage 
stehender Begräbnissplatz bisher als ein kirchlicher behandelt worden sei, und 
unter der ausschliesslichen Verwaltung und Anordnung der betreffenden Pfarrkir- 
fhenfabrik gesfanden habe, genöthigt sein, den Beweis ihres angeblichen Eigen- 
thumsrechtes zu orbringen, und wenn der Erwerbungstitel etwa in den Bestim- 
mungen des kaiserlichen Decretes vom Prairial XII. gesucht werden sollte, sich 
g pe nU m i iter dle^fltamdfc dar erlöschenden Veij&brang gefallen lassen mQssen. 
Uiioto ri üii O lw gKB «bdttt^cb, das» die ftOBiglU»-ltegieraaf ra^KIlB-M 
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Abfassung des in Rede sichendcn, an die Herren LandrJidie linker Rbelnselte ge- 
richteten Errasses vom 25. Febniar letzlhin den Sinn des darin in Bezug genoni- 
nu'nt'n Iriluiles des königlichen Oberlribuuales vom 24. beptember 1861 missver- 
^Undeii, und die Tragweite der Motive, worauf dieses Urtlieii wirklich beruht, 
ttbriuMIll fett. Die ßeliauptung, dass alle öffentliche begräbnisspl&tze ohne 
IIa(erseliU4| rieb In ElgeBiliini in Mlgeatiiiiin MdAm, eMMR tftar 
BegtO»iang, vm4 isdtt hi den Mir tetogMieii UrtiMile 4tt OMiibmles kefne 
Statie; und dl« fi^ntre Bdiaiiptiiiif, dt» die Erwerbdof des fimd und Redens 
ta neoen KJrtUriWni, se wie z«r ErweUenny berclie beMcbender KireUiMe tftH» 
im Namen der Civllgemeinde geschehen nOsse, oder, was Im Gmiide dasselbe 
ist, dass eine katholische oder evangelische Prarrkirche keinen eigenen allgemei- 
nen Begrfibnissplaiz für die zu ihr Kinfepfarrten haben dürfe, kann weder 
durch eine Probibitiv-Bestimmung des Geseizes, noch durch allgemeine oder 
saoitfitopelizeiliche Motive begründet werden. — Schlimmer aber, als solche Miss- 
^'^Wlladnisie und die üeberschätzung der Iragweiie eines richterlichen Unheiles 
Ist die hl Jenem eMease etllMiteiie aMMcke Anweisuiig der ■fum Bargerroelster, 
»dass sie, lo weit es steh de« »rtlUhe« Verhiltnlsien ■(»tfelg er- 
sebeine^ von den vorhandenen tfrentliehen Klrchhdrcn Stomeos 
der Civiigenelnden fOrmlieh Besitt tn ergreifen haben;« denn ebie 
solche Weisung ist Ihrem eigentlichen Wesen Dach und abgesehen von der ver- 
fanplirhen und vieldeutigen Clausel »so weit es nach den örtlichen VerhfiUnissen 
nölhig erscheinen könne ,« eine AufTorderunif zur AusQbung der Eigenmacht, 
welche in allen civilisirien Staaten — composiia et constituta re publica — re- 
probiri ist, and es w8re daher eine solche AutTorderung wohl am allerwenigsten 
in einem amtlichen Erlasse einer königlichen Regierung zu erwarieu gewesen. 
Denn es bandelt sich dabei nicht von einer bloss poUceili^heo Massregel, sondern, 
yglt die UnigUcbe Hegieiong selbst zqgibt, von einer Eigenthomsfrage, 
wjsrQbcr in Prenssen nicht die Begienrnge» nod Foliselgewtl«» aaodero auascbiless- 
iich die lierichte » entscheiden haben. Kbea so venig steht es ehwr kftnigiieheii 
Regierung zu, ein Unheil des höchsten Gerichtshofes amtlich zu interpretiren 
oder die Entscheidungsgründe eines solchen , welche bekanntlich niemals in 
Rechtskraft erwachsen, in vermeintlich gleichen Fällen mit polizeilicher Gewalt 
zur Geltung zu bringen. Dass aber die königliche Regierung dennoch eine solche 
Verfügung, wie die hier in Rede stehende, und zwar oline alle vorherige Com- 
munication mit der dabei unverkennbar wesentlich interessirieo geistlichen und 
Obern Klrchenverwaluings-Behörde erlassen hat, ist um so mehr XQ bedanen, 
well dnrch die voransaidMM ndlonter ridutieittslos^ Vollsiehnag deneUien, wo 
nicht- der conression^lle Friede» doch jedenIhUs die winichepewerthe fibitraoht 
zwischen den GoMuial* nnd kirchlkhea VerwattipngBorganen gestgn and dar 
Vertrauen anf den thitigen Schutz der Obrigkeit gegen Vergewaltigung jeder Art 
geschwächt werden niösste. — Einer solchen leberschreitung der Regiemngs- 
nnd PnÜ/eig-ewalt mit aller Entschiedenheit und mit den Schutzmitteln, welche 
die Gesetze darbieten, jtdoch überall mit der den Rf riingsorganen gebührenden 
AchiuUc; entgegen zu treten, ist Pfliclii und Schuidii^keii aller Derjenigen, welchen 
dje Conservation des kirchliclieu Vermbgeus und die Verwaltung des>eiben. obliegt. 
Bonn, den 14. December tfillt. 

dt» BoMurband, Prof, d. R. 

Wir trwen nochr ano de» KOlikBI. im. tfr^HBu (Vonllhciii, t7. Januar) 
fjrigeiidc.hgp«rtom:mhe Haf^ in. te4JMa^ fii i»i hnn * m eJigriti 
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BgenUinja der JUrclie tD den KirttMto io Belgiea ood HolUnd. 209. 



Beige des conseils de fabrique enthält io Lieferung 11. u. 12. des 
Jibrgangs 1862, pag. 756— 7G2. ein Urtbeil des LOtticber Appellbofes vom 
2. August V. J., wodurch entschieden wird^ dass der Kirchhof von Stavelot Eigen- 
thuni der Fabrili ist, und dieser darom auch der Kaufpreis der Griber gehört. 
Es lumdelte sldi um einen die Klnüie omfelienden RMiof , md die Enndiel- 
dmig fei an so bedenUingsveBer, weU der AppeBhor m LftUfdi fMber dJew 
BliiettliiiMftign dtr alten nm die Kirdhe fdetenen iUrchliAfe in dw«llwii< 
Sinne, wie TMrIIngst d«s Idtaigllciie Obertribunal zu Berlin entsdiledan jintte. Ein 
6nind mehr zur Hoffkiung, dass auch das Obertribunai bei einer neuen Entschei- 
dung einer Ähnlichen Frage sich zu der bei unseren rheinischen Gerichten und 
Juristen vorherrschenden Auffassung bekennen wird. Obgleich übrigens die Kir- 
chen in Belgien hinsichtlich dieses Eigenthumsobjectes nicht so gOnstig gestellt 
und nameotlich nicht so unherfibrt von den Coofiscatioasgesetzen geblieben sind,, 
wie unsere rbeinischeu PfarrliirclieQ, so haben dennoch nanmebr rtnuntüdie 
J^P&smi nnd der. CtmmBäM Jenes Undef sicli IDr du EigenOnuMre^ der 
FMken in diesen «ttcn Kir^iiiliftn «u^gesprotilen: so der ApfielUior von tot 
am a. Febmir 1840 nnd «n 8. Mal 1846; der Appellher m BeOssel als 14. 
August 1851; der Appellhof von LAttMi in dem erwihnten Urtbefle nnd derCis- 
sationsbof am 20. Juli 1840. Eben so entschieden die Landgerichte von Brttgge 
am 17. Oclober 1848, das Landgericht von Tournai am 30. Juni und wiederum 
am 9. Juli 1849, das Landgericht von Hasselt am 7. Juni 1848 und das Land- 
gericht von Verviers am 26. December 1880. In Holland hatte das Landgericht 
von Maastricht zwar im Sinne des Erlasses der liöniglicben Regierung i\i Köln 
25. Februar v. J., oder vielmehr in dem Sinue des lange nicht so weit gebenden 
UrtlwHs de« litaigtidien Oiierttflmnab vo« 24. SepteüNr 1881 em^clileden;; 
allein dieses UrtbeM wurde, dnrdi den bolien Hof wn .Holland t^ Haag unter 
dem SO» Jannar 18S4 eassirt, nnd ancb in diesem Lande Isl das Etg^lbnoMredit 
der Fabrilien.an den alten Klrcb^Aflen nnn aUgemeln aneikannt. 



Der mm Patrcoatstpeit (1861-^63^ 

Von Dr. U. Rbeoanas. 

» ■ 

Ihre Baniiriningen Im AreUv VII., 3S7 E Aber don KJSÜMt, 
PatronnCatrait Imben Herrn Dr. Hinneblva nn ninü JMmMmg In 

d«r Zeltsehrlft IHr Elrchenrecht von Dove Jahrg. n. Heft IV. ver- 
anlasst, worin derselbe seine Theorie von dem Uebergang der an die 
säculariöirten Kirchengüter jsreltnüpften sogenannten dinglicheu Patro- 
nate auf den Landesherrn ausführlicher zu motiviren sucht und Ihnen 
zugleich vorwirft, Sie hätten in Betreff des von dem abgetretenen 
CultQsminister v. Bethmann-HoUweg mit dem ErEbischof von 
Köln begonnenen Patronatatroilet oluie die erforderliche Begründung^ 
dne schwere Besehaldtgiing gtgn die piensaiaoim Bagienmg erhoben« 
Zur RechtÜBrliguig dieaer Beadnldlgiiiig Tnlangt er näniHeh dar 
HMwetei 9^ dto BeaeinaigiNdhle, nelqb» JelK Mn^Stant, ph. 
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Nachfolger der säcalarisirten Institute beansprucht werden , von soi-f 
eher juristischen Natur waren, dass der 8Uat in dieselben nidit rae»' 
cediieii konnte.^ S. 418. - .' > ■ 

Was nun die Motivirung des erftei^. Fnnkteff b^^trifft} so .kSonen' 
wir Heera Hiaseliini itte Aiierkeunnng-aüQlU Tersiigeiii dai^ er sich 
bemülit, ' der k«llioltoch«ii Kirche «gerechfc in anewleiv «Md Mi Uldift 
fi'eine ' Arbeit einen glSnsenden Abetan^ von - dem -ftnatfeehen «nd 
höchst aonderbiüren äersenserguss, womit Herr Dove dieselBe in der' 
Nqte begleitet, hat. [of. Arch. IXi 175. j Kichtädestoweniger mfissen wir, 
seinen Versuch^ den Uebergang der diuglicheu Patronate mit den ^^äcula- 
risirten Kirchengütern auf den Staat juristisch zu begründen, als uiiss- 
hmgen ansehen und können in dieser Beziehung der von Ihnen im letzten 
Heft des Archiv' s [Rd. IX. 8. 170 ff.l gegebenen Erwiederung nur 
vollständig beitreten. Wir wollen mit Ihm nicht streiteji über den Vor- 
dersatz, von dem er dabei ausgeht; wollen nichjl i]j(itsrsiu;heu, ob es 
wirklich zum WeUe Deutsehlands itethwendig ^ar, den ; geistliobi» 
Gebietern im Anfang dieses Jährhnndeits ihre weldiehe Macht so 
entliehen und diese auf die weltlichen Pttrsten su'flbertrngen; «udh 
nlflivt die Freg^ 'erürtsfii, ob eine, solche Nothweii4igl(eit den Übrigen 
dedtsohen FöMlen das. Beeht verliAhei^ h$tt^, die Te|Titor||alhohelt 
der geistüehett in'^slöh ttr sEteheHv ^ aUsi leoUen wir dahingestelk; 
s.ein , lassen ; aber ^ir fragen, wenn e* AWhWMidig und darum recht 
war, wie Herr Hinschius behauptet, den gelHtlichen Herrschaften 
ihre weltliche Macht zu nehmen, was dnrite dann mit dieser welt- 
lichen Macht genommen werden? Doch nur Das, was zu derselben 
gehörte, nur die Rechte und Güter, die den Fürsten kraft Uirer welt- 
lichen Herrschaft zut^tinden : die Kasernen , üel^ngnisse , Zollhäuser 
und überhaupt die Begalien, die sie als Fürsten des Beichs besassen. 
Nur soweit liesse sich also auch ' nacik' dem von Herrn Hinschius 
äü^^Uta» VeMeiftafo. .die.;Sac«kiriBetl0tt rrei^t&rtfgfpi»^ Ah«r wer 
güb ^ Lunchen: Ffirstes daiiMae: 'daB K««hi;! «(ie Abteie«,) Mäm 
u^d B3)lster «ueh eleMiFehH'ch«. Isfttifeat«' vmiQhM^-? : Wer. 
dne Recht;« die gefstUoHea Gfil» und ^mmiili »Sttlltui^gei^ woqdti 
die Vorfahren sie für Ihren k i r oh 1 i e h e n S^weck dotirt hatten , ein- 
xueleheir und ku Staatsdomänen zu machen V Wer gab ihosn das 
Recht, so viele andere geistliche Institute, weiche nie weltliche Macht 
besessen hatten und für den Unterricht und die fteelsorgc unentbehr- 
lich waren, zu supprimiren und an die ihnen mit dem vollsten I^echt 
geiMivcnden Kirchengüter Hand auEulegen V Wir können- , es ni/ph^ 
fttbenir daea • Herr H i n s e h Iji a dieee i^pflUatf^u nicht ^is Da^ bezeich^ 
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begpangeties Utir^ii^ ia'ss <v -klr'vfilnitlnr « M che h wi fl idito th i u l toilBillif 
wendige Aufhebung der kleinen Territorien zu rechtf^gen versucht 
und nur glaubt, man habe hierbei schonen^der v^rfaliren können ; dann 
aber behauptet, dass, da alle Fragtn über die rechtliche Natur der 
verschiedenen VermÖgensobjecte, über deren Erwerb und B^itz dem 
Weltlichen Recht anheimfielen, die Sücularls4tiou ein gültiger Erwerb»- 
titel ikir KirdMDgtiler fttr den Staat sei, und jedenfalls nach den vanli 
Staat tu v(nrtirMenden^AiiechaiiiBgen al& ein eoleheD i^tel ^angfeseheii 
IThrdMi^ mfiBB^ aU 'im» dM^Btaal^ kd« UaiiMlitMiegibeti ^ üäat Mm 
It^pnAAB JJmeht ImeikeiiMli künnle. AUto^AJdhtmg ^ äatbMA 
M^SeiMtMi QemM ttbep Env«fb .ünd BeBlti«<?ieb TeMgVMi«« «t- 
Ueeehj-i aMr eeMft. kMtti Mehl itib .^fitcbt .iiie.iantie«l^.:W^Miie 
und ÜMdlmldige ihnk üfeHfüSiBigdi BesitElii''»! toMiepy' odet ifuHi 
4nflfii^' annehmen, dass es iür die Haiidlmigeh des Staates keine sitt- 
liche Schranken mehr gebe. Folglich kann auch nach den vom Staat 
zu vertretenden Anschauungen die Siicularisation , soweit sie sich 
^nigstens auf das Kircbengut bezieht, kein gültiger En^erbstitel 
serp. Allein, sagt Herr Hinschius, man kaiip- die iB"Folge dei: 
dieidarisation eingetretene GrestaitDn^ der YennögeiiSTeekte ohne Zer^ 
nfllülaiig de» CMBttUoreliles »nieht.aiehr lAekgln^ madheni^ da« 
sagen. 'Mr- mit Ihm ih.Heiiig ^fealft CMtto^: Üe) H^^dUf -Mid» viä 

iUhreottt' Beeht gewtnieit'iaeh 2ir' Kegulintnjg a|MerM V^erMtnlne 
%ibC^mieiMb jhidiMi .Aaeweg nni> dieser tat di0»«hri*dia Teretln- 

digung nnit der UthoUebhen Kirohe; Die KirchO' hat bü all«n Zeiten 
solchen Zuständen Rechnung getragen und der Apostolische Stuhl 
.wiederholt da, wo eine Rückgabe dieser Güter unmöglich geworden 
.war und das Unrecht anerkannt wurde, bereitwillig seine Hand gebo- 
ten, um nach solchen Gewaltakten eine rechtliche Ordnung der Dinge 
wieder herbeizuführen und wenigetens die Erklärung abgegeben, dass 
die Besitzer solcher Güter nicht beunruhigen werde» Aber niemÜB 
hat er solche Gewaltthaten selbst als mit Recht vollbracht anerkannt 
[und in ' dieser Ansehavun^ müssen flim alle, der SttMt' sowohl a)p 
Piivate Mtse^ea, .,wemi^.di« natürHche. ältUngesetc lUMdi Gflltigkeit 
•M Urnen Int "Kun ab^ir "bind die dfaigliefaeii Pktrotiste, weSehe Herr 
"Hinsclittts dem Staate' yixidicirt, nicht' solehe,' wSl^he an den iStaat^- 
gtttera und Reg^tUen der ihrer weltlichen Herrschaft entkleideten geist- 
lichen Institute und Würdenträger hafteten, sondern an dem Kirchen- 
'gut, das ihnen unrechtmässig entzogen wurde. Was ist also nun die 
• Theorie von dem Uebergang dieser i*atroi)ate auf den Staat anders, 
als die versnobte Reehtfertigut»^; eines ^tteaen Unrechts gegen die 
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«• Wäre unser »ittlichea Bewusstsein durch die fortwährend gegen 
die katholische Kirche geübte Willkür und gewaltthötige Behandlung 
nicht so sehr getrübt, so würde es nicht auffallend erscheinen Itön- 
nen, wenn in einer l^atholischen Zeitschrift darüber Beschwerde erho- 
Iwn wird, da^s eine Begierung, nachdim sie angefangen hatte, der 
tetk»UBelieii MinikB gtceohlir m imMa, ptötclich zurttckgifift qi4 
Toh Neuem wler ABwendang von Qmth nrliekfordert, wu te 
KMiA kaw TOD. BteliflnvegM' mfitaiit worden war« Dum dSm 
IVrimMg steh' nickt blose $nt die.'r^n 'Heml HLngchini mlM- 
digte angttd^iPakrcinatii ImMi«» hfetten StoMIMinleli« «udrOdk^ 
M lienroigeliet»e% welil «li^t tMh dir llitliMillnig sienlleh ver- 
MlBdllcii angedeutet, dass die Segferung alle tob den geisdlchen 
Corporationen ausgeübten Patronate, die doch wohl nicht sämmtlich 
dingliche sein konnten, von Neuem für »icli in Anspruch nehme. 
Und so verhält es sich in der That. Denn nach den von uns hier 
im Bergischen eingezogenen £rkundigiu)gen nahm der Herr Oberprä- 
aident bei den von ihm geltend gsmaehten AiispHichen keineswegs 
im Sinne des Herrn Hinsehiiitf nif fliBe YerioldedenlMit der Tital 
JUielMtekl^ ttof w^üsheiB dtoPatf«nei»iinpriBgiieh benihteB ; sondern Ter- 
M^glti '^ das I!r8itBtatkwnMt de« SlMtea ttberdl, wo früher 
t^ lfiMktlm OeKpoiallen ein mAM» geObt krtle, toq weleher Art 
00, andi iMlnr eeiü mochte, Ton 4em 0«vdiBal*BrsWrohof ancrkumt 
and EugelassoB werde: So siitd uns vier FUle bekannt geworden, in 
^tenen eine urkundlich documentirte incorporatio plena bestanden hatte, 
in welciieu der Herr Oberpräsident das Präsentationsrecht auszuüben 
verlangte und seine Ansprüche bis jetzt aufrecht erhalten haben soll. 
Noch auffallender aber sind zwei andere Fälle, die zu unserer Kennt- 
nis« gekommen sind. In diesen war das Patronatrecht erwiesener 
Haaseen arsprüngUch als ein dingliches mit etnem Ont verbanden 

1) Auch ia dei^ Verh*ndlun^D, welche der Erzbischof von Posen im 
September 1954 sU •tnem Koiiigl. ConuniM«' über die FatroD»t«bereohtigiiiigeD de« 
riMM pflog, ttSri dfo ra ifiMT VereiaVaraag flbrUB, walehe 4ar«1i Aller- 
höchste Cabinetsordre vom 26. Octoher 1857 die Staatsgenehmlirea^ 
und XU Anfang des Jahres 1858 auch die päpstliche Bestätigung er- 
hielt, wurde von Seiten des erzbischüflichen Ordinariats au dem Griindsatze festge- 
kiHia, 4aea (aaoh Cone. Tridtni. u»t. XÄIL e. 11. de rtf.) die gewaltiame 
Xrwerba&f der Kireti«ag«t«T se wealgeUBeelitatiftelattrSeeigaiiag 
des Patronats ist, dass vielmehr aaeli da« woIiUrworbeae Patroaal* 
recht dadurch untergeht, „e«am*< (raptor) imperiali aut regali praefülgeat 
diffttUatei'^ dass dagegen Fiscns durch Uebereignnng der KirchengUt«r 
a ub«rno|D|nen and daeie auch ajpeci^aBat habfl. (A. d. K.; : r 
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§nmml^ «striiit. IttüM IMgUohs FMiHn' iiMle«i' torelu ror 
■ehrerm Jahtm Yninstert haMe. MlditB d«0to weniger, yflrlmigte'dto 
Hm Oberpiisitet daa Patronatraekl flbar dia vacaat gew^aiieB 
PfimHan ausnübeo «nd hat, aavial m» Mnnnt geworden, bte lieuta 

noch einem dieser Pfarrer die von demselben aus dem Klostergat 
stets bezogene Gehaltszulage desswegen vorenthalten, weil die Ene- 
bischöfliche Behörde dieses in der That nach Ihrer Aenssernng von 
allen katholischen , wir protestantischen Canonisten längst als nichtig 
erklärte Patronat nicht anerkannt hat^). Was aber die Gemüther der 
.Kaihttiiken liiier am tiefsten verletzt hat, ist die Sperrung des Gehal- 
tUf welcha der Harr Obarpräsideiit alsiMÜd bei dto betreffenden Stal- 
1«! aintralaB Ilaaa, wo aaine Faidmngatt nlelrt aaerkannt wnides. 
Daa dankbaca Andaaka» an dia Sdftar md KUIMar war im Bewuadi- 
saia dir iltaiiii LauM noah niahl erloaelieR; iie arimiertin sieh lüodi 
tobhaft deaaeot waa Jana Ar den Bau «nd Unterhalt der KSrdien, füHt 
den Untarrieht, dia ßmlhor^ vnA di« Atmen gethan* hatten. Der Staat 
hatte sie supprimirt tmd deren Güter eingesogen ; den Pfarrern und Vica- 
ren aber t»in duichgehends kärgliches Gehalt auf die Domäiieiicaase an- * 
gewiesen. Die Hauptlasten aber zur Bestreitung dieser Bedürfnisse, 
welclie sich bei der wachsenden Bevölkerung von Jahr zu Jahr stei- 
gerten, mussten jetzt durchgängig die Gemeindei\ tragen. Nun wurde 
aiiak . noch dieses geringe Gehalt gesperrt wegen eines Streites, an 
dem sie wie ihre Seelsorger keine- Sehvld tragen ttnd wa deaaen B«- 
andigiing aie niahto thnn kannften , md nun aolltan eia auch noeh 
ihren Sealaargän, weleha ^ eine Benachthelllgwig Ihrer- helllgatan 
JataMaan nicht anthehran konnten, daa Torenihallene Einkommen ar- 
eateanl H«rr Hinachina hat dieaan Punkt mit Stillschwei- 
gen übergangen, obgleieh er ansdrflcftlich von Ihnen war herror- 
gehoben worden und es uns scheint, er reiche allein aus, um die von 
Ihnen gegen die Regierung erhobene Beschwerde genügend zu recht- 
fectigen und deren Verfahren als ein unerhörtes zu bezeiclmen. Dazu 

1) JDasd der Vorbelialt des PrMeatatiooar«ehta« bei dem Verkaufe eines Qatdt 
wonui e« haftete, ungültig ist «od in «liiiD Ntohn FaUe wMor dto MÜatfo lfl»«ra 
dM rUen» eintritt, ist toldafeiid nadigewieuii tod H. Gerlaeh, dan Pribentations- 

reoht aaf Pfiarreien. MQnchen 1854. 8. 8?— 88. Ein solcher Vf rlM-halt war früher 
von Seiten der Regiernng auch in anderen preusaischen Provinzeu 
beim Verkaut fiacaliacher Güter getnaobt worden, äo uamentlich aucli 
In Poien. Üt d«r 'b d«r vorigen Hol« erwifcnten Vereinbftraiig» w«Ifthe im 
••pUaibeir tasa awiaek«« •intm BtToUaiaekCiatatt d«8 Minriaterlvms 
mnA dam Ersbischof zu Posen über die Pa tr on ats bereobtignngen des 
F Isens geschlossen wurde, wurde anch für derartige Fälle die libera coUatio 
episcupi und das Aufhören der fiscalisohen Berechtigung von Seiten des Königl. Cou- 
nitsanns grundwilsUeb svgMlMiiiii» 
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flltn ibfry^a^ nn^lidan* dtr = CMrdi&iiifiElnUMlutf. nM Jaim 'laaf 

«ppg- ik^^ \h»Tvoite9b!Olmtt htbe^y b«t.-4#r*8iRst -Mkgt dnrek'det 
Art. 18. der Verfassungsurkunde alle Von ibm in Folge der SaculaTi'- 
sation geübten Erneonungen und Prädeiitationcn zu kirciiliclicn Stelkn 
beseitigt, da unter dem in diesem Artikel ausgenommenen Patronate 
nur ein solches verstanden werden kann, welches in der vom Kirch eu' 
«e^h^ vorgeschriebenen Weise au Stande gekomm^u ist. Gesetet also 
au^h^ man hal^e gemäss der Theorie .Jitt Herrn .fi. ins ciiius Tdn den 
jJlfftfidpiwM ^w Staa^. das Rieoht mar nach adtott rm 4ieamBfÜ9$mf- 
neii VercffdnnäffaB. aima Bünjuithfn auf »Mm iMrIieaD 'ifinHidilttM läit 
lüTelll^isdnmig^ «ui Itaufllifilea, a«. iBÜtattiiiton'.iiiAii deatö 
ircaifef; aim^hniaf^ daas -Ib Ffaiiiaei.'te iM dla Rfciaiafcmig te Kir> 
isl^ngttter.sagcpnd^ta i^nnungnaclit de^s fitain - m gßUMc^m Stal- 
J^n «iiCgBh^en ael. .Da» . aHQh die. Be^m^ d€it> Art. - 18. i* 
jsem 8inne vervtenden hat, ergib! aich unKweifelbalt aus den That- 
sacluu, dasä sie nicht uui Jäerortä keine Prä^entatiOJien meiir xu sol- 
chen Stollen seit dem Erlass der Verfa^ijung ausgeübt hat, sondern 
auch in den mit mehreren Bischöfen üeitdem abgeschlosseupTi öebep- 
einkommen das den Ordinariaten surücko^eg ebene i'reifi BeseUungs- 
reclit für den bei V^'eit^ gröbsten Theii dienet ßtaUoD ausdrücklich 
WkJ^^^f^* >yeon > .eiMli^ dieser V^iaiiUMmgaii lüahtB. dealo 
,|ir^g^„,gewiaae: ^stagosifin ^^Ik^ amgniOMiui wotHm^Oni, 
Wfi^[T^l.Au,tß!fn:fA^ imä' Ua anoh Iii 

ai^d^r^]^: fißt^hjfjmifU' i^a ,.Tag«r, g«t«^l«Mii .JQwbnlifn «dinr, Bagionui^ 
mse^r^ilifQ, daa ^jdeS^ .fP^liOiaa 4fr ffliebft 1« dar.^frfiiwamigjsvtfcok- 
gege^^n wprjdeoLfW^, ihT ;:#lf ^ YervaUaaii^vege wieder < A rer- 
künnoei^^. Denn eben in den von Ihnen erwälmten Vereinbarungen, 
welche die Itegierung mit den liociiwürdigsten BLschöfen von Pader- 
born und Münster gt trofft! 11 hat, hat sie ausdrücklich an etkannt, dass 
alle Patronate, welche früher den Dignitiiren und Officianten in den 
Capitein und Klöstern zustanden, >:owio all»' diejeni<^n, Tv'ekhe die 
auf der linken Rfieinseite gelegenen Stifter und Klö:?ter besassen, der 
freien OoUation der Ordinarien anbei n)n-e£^l4gi,.MDd. . Dtmit «rar der 
•äinn, in welcbeia -^dar Art. 18. der VerliBaaiuig zu interpftffSr^ iref, 
'firfaicipiell auch vott de^ Regierön^ anerkannt und ea ^nrar nur pvpp 
:!lnC9n«emiw Iii. der AmSUwig dieaea PfiiMjv«^ wenn iii dieaea Vev- 
eiabfinngeft laMMmtmuiigdt ^etfamkl ^i^, datsa «Ue 'diejtelgett 
'dM&eiiy in Welclien aufgehobene i^tffter, iQöster o^ev andere kircH- 
liehe' C<>q»oradoiieii ala tlorporatiiooe«; vermüga .eima. wicUic^ vojrlian- 
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'AoiMi t^aironartrecfhli prSseAdjrt- lia^ton, fmer. «te 'bisher Md 
' 'iscftlisdlen Patronstreditemiterliegto Bdllten. Denn wtomn sollte 

• 'Pttromit,' welches die DigiittM und ' Offieliiiisii' der Oapktel uhd 
•KlSstet besassen, durch die Verfksrsimg «ttfi^elicibeii, das ab#, welehies 

• diesen geistlichen Corporationen als solchen zustand, dem Staat ver- 
bliebtii sein ? Waren ja diese Cm porationen kirchliche Institute, wie 
auch deren Dignitäten und Officien nnd die einen so gut wie die 
anderen in derselben Weise untergegangen. Demnach musste man 
consequent folgern, dass das Patron at der einen wie der anderen an 
den Ordinarius zurückgefallen und das bisher von der i^taatäregierung 
auf Grund der Aufhebung beider ausgeübte Ernennungsrecht durch 
den Art 1€. der Yerfinsmig in dem eineti wie in dem anderen Falle 

^BQ^hobehi • sei; 

Herr Hlnsefaius glaubt indet«s am Schlnss seines Artäelseine* 
. liriAdpienlpoe Yeroinbaning uls da« InmIs. Auskiuiftsnilttfll empfehlen 
. ;sn mflasen, da es in 4en meistvA J^iUei) Mumöglich sein werde^ die 
iNatnr der einseluen Titel IsstMSteHea. Aber .auch hierin kdnnen wir 
.. ihm nicht beistimmen. Selb.st wenn seine Theorie richtig wäre, dass 
,,die dinglichen Patronate nnt den eingezogenen Kirchengüterji auf den 
.. Staat übergegangen seien, >u miisf^te doch in dem Falle, wo diesel- 
. ben sich nicht mit Sicherheit al.s dingliche nachweisen lassen, ange- 

• nomnien werden, dass liiei* >di€i freie Collation des BisQhoÜB eingetreten 
sei, da dem Ordinai;ins, wie auch leichter in seinem Lehrbuch 
$. 194. ganz richtig bemerkt, Imt difi freie. Verleihung: der lieneticien 

• seiner OiSceee, dpe sehiechterdiiig^ niaht Abiedch.«« «toUe«|Ae Ver- 
nmtbwig' aur Seite sieht Alleiii wir haben «as «ben iüber. den Wctth 

. der von Heim Hiasehius an^stelMe» TjlMOrie hinreiehtMud «vage* 
. jipio^en. Bie Frage Ist. einftMii .die^ ab 4ss der Jürche .durch die 
. Unaiehung' der Kirriiengiiier cngefögte Unrecht BoedEBimt nnd -ihr 
f wenigstens die mit denselben eutzogeneu geistlichen Kechte restituirt 
werden .sollen, wie dies die Staat;j Verfassung durch den Art. Ib. ge- 
than hat, oder cb nai h Vollbringung des ersten Unrechts auf Grund 
V desselben auch noch ein zweites an ihr begangen und mit den geist- 
liclien Gütern auch die geistlichen Rechte, welche für (lei^u . igekt- 
liehen Besitzer an denselben hafteten, itur genommen werden sollen, 
selbst jetzt noch, wo die Staatsverfassung sie der Kirche, der sie 
immer rechtndiaslg gehörten, snrüekgegeben hat Das ist der Kern 
der Streitfrage und das dte ' GTUbdiStSe,' nadh denen allein eine recht- 
liche Begulirung derselben erfolgen kann. Mag es am Ende, wie 
Herr Hinschius mit Ihnen hervoriiebt, ziemlich gleichgültig sein, 
ob die Regierung eiuige Patronate mehr oder weniger hat; so ist es 
SMUf Ar llniMUMdrt. U. 



akinr keineswegs gkicbgäUig, ob die Kirche, das letzte Bollwerk 
gegen den Sociaiismns und die Revolution, te^a Grundsi^ die 
weltliefaen Färsten be^ der Säcularisation su den ihrigen g^niMlit 
haben, die GnudpdBfiiiiifn 4ee Becliti md. der eittlkb<in W^ltMd- 
nnng an^bt und GrandsStfe anerkennf^ die am End» son Vetdetbeii 
des Staates wie der Kir^ .«oaeehlegen «tliiite«. Wir würden dfiher 
dem Cardinal und Enbieebof nur, nneeren yoll^ Beifall^ edunktn 
kdnneo, F«nn er sieh anf kein willkfirUe^ AbiBden in dieeer An- 
gelegenheit einläset und mit der Entschiedenheit, die seiner hohen 
Stellung in KircJie und .Staat geziemt, zum Wohlr beider, unbeirrt 
selbst durch die gegen ihn angewendete Gewalt, an den ewigen Grund- 
gesetzen des Hecht8 unerscliiitterlich festhält und auf keine Traas- 
actionen eingeht, die von diesen Grundsätaen nicht ibreu. Ani^aBg 
nehmen. . . ■ 

• Ii diefeieih sAme haben aneh die O^liNlii^en nnd Oeaiielnd*ii 
naeh dte nm mi hier n Lande angesteftten Deofeaehtungen idie 
Streitfrage anfgefasst und deren Tragweite wohl begtiffcn , wesshalb 
auch beide ihrem Erzbi.^chof in diesem Kampfe in unerschütterlicher 
Treöe zur 8eite stehen. Was insbesondere den Kleru;* betrifft, so 
freuen "wir uns, die E!n*iicht und T^»nifstreue demselben durch eine 
Thatsache con:^tatiren zü können, die demselben zum höchsten Ruhme 
gereicht. Bekanntlich hatte die Regierung die Erledigung mehrerer 
Iflänzenden Pfarreien dieser Art durch die Amtsblätter bekaiint ge- 
macht und die €teiilltchen anljielevdert, sich b«i ihr mn die Ver- 
leihony dereelbifcn «n liewerlMn. Mm obgleich eih grrtnaer Theil der 
Pfttrrer nur «In •sijhr dMIgee AvAmmm hat nnd ' mit ^Bedit tehie 
yetb oMern rtg eefaier Lage iNtoscfhen mnes, so hat eich doch ketäer 
▼on 4hnMi beitaft -finden iaeeen, bef dnr Reskfitmg «die Y-eilellluig 
efaiHr idep «negMUshrielMnen Fftmien nacIlBiwitehen.- B&Sm- wh*,' Ms 
Mieh die Regierung cur Erkenntniss dessen kommen werde, was in 
■dieser Sache mm wahren Wohle des Staates gwelcht und äich nicht 
fcnner -mehr der EinRieht verschliesse, dass die Gerechtio:keit das 
allein .m-h(^ Fundament deö ^Staates nnd die lürche de^^n festeste 
ätitttee ist. 

« 
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Stkuppe. Mtr dit lebMilverfaiiMiig in pwtasHadk Mtosltt. j07 



Ueber die S^hentverfassang m pmisi^h Schlesiefi 

vom fQrslbischödichen Stifisasse.ssor S/>]iuppe zu Neisse. 

% 

y^Sebnir Mit lan^sr ZiU»^ begimiefi die Motiv« sa dem Q^eti 
fM 8. Mta liSO betMffuid die ^Mtemig der BeaHatrteti, „ist ffie 
prenssische Staatsregierung mit Eifer darauf bedaeltt gewesen, tnr 

Kräftigung des Landes tind seiner Bewohner den Grundbesitz von 
allen, dessen ersprit^r^slichere Benutzung iiemmenden Beschränkungen 
ZG. befreien, und insbesondere diejenigen Verhäitniase zu lösen, welche 
al» Reste einer vergangenen Zeit den, dem Baiiernstande angrliörigen 
•Fersoneu und Grundstücken, den Gutsherren und ihrem Grundbesitse 
gegenüber, eine Abhängigkeit und Gebundenheit auferlegten. Das 
Edict vo^ 9. October 1807 hob die Erbnnterthänigkeit, den Unter- 
* Ma^ed cwisebni'din freien und Unfreien gtazlkh auf} ee ffestattete 
dMi Emrb TO» . adeibgeB, bthngiirtkilien md MwdIeiieB ChrandsMeken 
: füllen mMea. IXae. Sdiet tmb U. Bapttukvt mt gewOirte den 
laasitisehen Ubierliehen Wirthen einen BMshtsanspmcfa auf VetleDiiiikg 
des ^ifeifthunu der in ibrem BesItM befiodMiea QfimdetQelM gegen 
.teine EntsebüdiguDg an den Outaherm^ die ao teneMen wurde, daae 
dei regulireu^ Wirth im Stande blieb, seine Abgaben an den Staat 
und den Gutsherrn ferner zu entrichten und sich nebst seiner Familie 
zu ernähren. »Später f«dgende Gesetee gestatteten die Ablösung der 
J^ienste, giundherrlichen Abgaben und anderer l'rU.stationen, auch von 
den bereits zu Kigenthum, Erbpacht oder Erbzins besessenen Grund- 
. jatüuiken, und eröffneten den Weg zur Aufbebung der der Landeseal- 
tm schädlicben Servituten und GetncMiiieittti. Die gesicherte Lage 
. luid der W^^biatand» dmm .aidi ein groeaet Tbeil daa bäoetllcben 
.Stand«a jbeveita.ecfireat, abid • iweifcinnbar die irtbUMMge» Feigen 
Jener Geaetzeu^ 

Naebd^m .ledoebf «le weiter, anafaflihrt wird, die apitere Legia- 
. Man diese Babn dea eonaegMBte». Voitaebiitli Wfbttuk Teilwtoen 
und namentlicb im Lavfe der ietmai. Jabre daa BedflrArfse gefHblt 

, und vielfach in Anregung gebracht worden, aucli die noch übr%en 
schädlichen Ueberreste des alten gutsherrlich- bäuerlichen Verhältnisses 
zu beseitigen, nachdem lerner durch Art. 40. der Verfassungsurkunde 
das Kecht der freien Verfügung über das Grundeigenthum festgestellt, 
,'die Tlieilbark^ dieses Eigantbums uad^.die Ablösung der Grundlaeten 
gewährleistet, zugleich aber noch die unentgeltliefae Auf-bebling der 
Qerioblsherrliolibeit und UntartbiBigfcrtt nnd der ans dleaer stammen- 
4m Verpfliebtnafin anngesptaeben woadtn, mwt die deflalttf« B091- 
Utung dieser Yerbiltniste eine mabweiabare Notbwendigbtit geiw idap» 

20« 
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A]i8Sflrd«m aber wann die geaetaUeben Vonehriftany welche einander 
mebifach abftnderten und erginaten, so aeratrenti daaa die Staata- 
regiemiig scbon der nStfaigen Ueberaiehdlchkeit und Ueberetnatfanmuig 
vegpn aleh Itagal 'die Aufgabe gealaik baHe^ jene Veiäehriften au 
einen elnfiMhel^ der praktiulwi Branehbarieett mehr eiitspredieiiien 
Ganaen an yereinigen. 

Das Gesetz hob hiemach eine Anaahl gutsherrlicher Rechte 
ohne Entschädigung auf, grab lür die Ablösun^^ anderer die nöthigen 
Grundsätze und ordnete auch die Verwandlung der den kirchlichen 
Instituten an Zehnten und anderen Abgaben zugestehenden Rf rechtigungen 
in Geldrenten an, indem es für die definitive Ai>lÖ8ung der«elben ein 
.besonderes Gesetz in Auasicht stellte. 

Statt des Tefiprochenen nenen Cksetaes erging jedoch zunächst 
die VeiordnaDg vom Id. Juni 1863» dnreh - welahe aUe neeh - sieht 
.letihlaTarbindttch etfiolgle» YeiwaadfaMgen v«n aolehea, den kMiUdiaii 
und fichnl-Institaini aaatahanden Beallaat« In Heuten voriSafig 
winden« 

Endlleh. eraehlen das Ctoseta mm 15. AprU 18d7 , welehea die 

Ablösung der den Kirchen, Pfarreien, geistlichen und Schnl-Institnten, 
sowie den frommen und milden Stiftungen zustehenden Ktallasten 
definitiv regflte. Darnach sollen feste Abgaben in Kömern, Holz 
oder Brennmaterial in der bisherigen Weise fortentrichtet werden. Die 
übrigen, zur Ablösung kommenden Reallaatcn sollen aber, nachdem 
ihr Jahreswerth nach den Grundsätzen des Gesetzes vom 2. März 
iS^O, jedoch mit Ausschluss des im §. 26. 1. o. wegen der geringe- 
ren Besebaffianheit der Getoeideabgabe angeordneten Abangs von fünf 
Proeenty featgeatellt werde», in Boggenrenten rerwanddt werdMi. 
Diese Boggenvenle, seil, aber nieht Ift natnra, seodefB in Qeld naeii 
dem jührlleh durch eine Dorcbaehnittsbereehniuig an ermhteliiden 
Preise dea näehaten Karktones und der Hauptmarfctaeit (gewöhnlieh 
Hartlni; entriefatet werden. Eine OapHelssahhing Air ^ ao festge- 
stellte Reute und die, wie yorerwähnt, bleibenden festen Leistungen 
soll nur im Wege der freien Vereinigung »tatttinden. Für die festen, 
regelmässig: wiederkehrenden Geldabgaben, sowie für diejenif^en Ren- 
ten, weiche nach Massj^abe der, vor Erlass des Gesetzes vom 2. März 
1850 gültig gewesenen Gesetze festgestellt worden, wurde bestimmt, 
dass sie auf Antrag des Verpflieliteten durch Zahlung eines Capitala 
im 2 5fachen Betrage abgelöst werden können; hiefbei wurden dem 
Veipfliehteten 4 ebui&hrigei anüdnaMierloigende Termine mit der Ifaaa- 
gab9 geatafttet^ 4ass die einaebien BaMn mMeatm 100 TUr. %e- 
. tttgan nlliMm« ^ 
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D1^6Big«i Mdrtnteii dagegm, welche (ttr die AbUtoong ym 
BMlIasten oder RegiOinnig gutolierrlicher niid binefttdier yel1l]||^ 
nleae nach den Beettnimungen des OeseteeB TOm 9.^ WUn 1850 be- 
reits auf reohtsbestSndige W^lse festgesetzt worden, sollen sowohl 
auf Antra? des Berechtigten als des Verpflichteten durch Capitals- 
zahlung im SSVafachen Betrage abgelöst werden, »ofern nicht durch 
Vertrag ein anderer Mnltiplicator festgesetzt ist. Von dieser Capitals- 
zahluDg kann sich der Verpflichtete nur befreien, wenn er sich der 
Umwandlung der Geldrente in eine Roggenrente nach Kassgabe des . 
vorliegenden Gesetzes unterwirft, für deren BereekMiDg * der Darcb^ 
8QiiiiittemHltt|imlf der klstlB' 94 Jebre w AiibilBgiing der PreVo«' 
eition titf FeetBtellmg' der QeUrente in Grimde so legen Ist ^ 

Ferner wurde en g e o e du e t, dan Heaflssten, welche den Bestim- 
mungen der GebiaelMndre rm Id. Jmii 1881 wegen Wlederherstel- 
luQg der sehleelselnii ZeheHtverfluwong unterliegen, nur im Wege 
der freien Vereinigung in Renten verwandelt oder durch Capital abge- 
löst werden können. Bestehen jedoch derlei Reallasten in anderen 
Naturalleistungen als festen Abgaben an Körnern , Holz oder Brenn- 
material, so ist zwar ihre Umwandlunp: nach Massgabe der oben er- 
wähnten Bestimmungen dieses Gesetzes zulässig, 'doch findet wegen 
des zeitweieeB Ruhens der Last kein Abzug statt, wogegen die Beate 
Mch so lange nicht entrichtet wird, als die BeaUaet mht 

An diese Besthammigen reihten eich andere dlier die bd Zer» 
•tieicelQng van Grandsttteken geltenden €hmndsltst «nd traasitarisehe 
Aaordmmgen. 

In den folgenden ZeÜMi soll die Einwiritong dÜBses Gesetaes 
aof die seMesteehe ZehentveHlMsmtg hm Allgemeinea t) belenehtet 

werden; daher werden bei den folgenden Erwägungen nur die eigent- 
lich kirchlichen Abgaben, nicht aber die aus dem gutsherrlich -bäuer- 
lichen Verhältnisse herrührenden Lasten in's Auge zu fassen sein. 

1. Der Zehnte, die Abgabe des zehnten Theils der gewonne- 
nen Früchte, stammt bekanntlich &us dem Judenthume; die Ansicht, 
dasH ein Jeder verpflichtet sei, den zehnten Theil des Ertrages seiner 
Orundstddce anr Verherrlichung Gottes» aum Besten seiner Mitmen- 
schen abaageben, erhieh im GhristentlMraie die Oeltang efaier Gawis- 
aenepdicht. Mit der Zeit gfaig dfoselbe so sehr hi die allgemeine 
Anschaunng über, dass nicht bloss Xltere, frinklsehe OeacilSen die 
Brfldhmg dieser JNlicht bd fttialB der Ekeommnnlcation befahlen, 



1) Betrachtungen einzelner Bestimmau^n und Fälle »olle», weun tuüglich, 
sfSiUr naehfolgeu. 



soB^eni auch die Könige sie für ifee bürgerlich erswingbMre Verbbid- 
lidioil «rUSHm wU Zehnten tob dea OnmiMdkm des FieciM 
BeUMi^ «R die EM» Iditea Heese«. £ine Anenehae yod der Regel 
imiie Didit alBiQirt, der Ofandeete „eMcue defkoa liea aedmal^ 
bei etoe sehr ebigeeeMnkte BedeBtang «id>«M iMe FKUe-bekfonty 
desB von Grundstücken kirchlicher Institute m MwlefO rttefae Institiiter 
der Deeem entrichtet werden miunite. 

Zueret wurde der Zehnte von Jedem an seine Taufkirche abge- 
führt; aus den (xaben wurden 4 Theile gemacht, für den Bischof, 
. för die Geistlichen, die Kirche und die Armen, häufig auch nur 
3 Theile, weil man annahm, das» Biachof und Geietliehe von selbst 
so viel , als sie entbehren kttnnten , ah die Annen abgeben würden*. 
Bald Jedoeh biMden sieh niMefae AunafaMB^ von >g«wlseeB Aeckern 
wund««: die aebntett-.en dm BiMhof,' Tin eBdenn tm, die OrtihMie 
entrMtei. ml wit dm cdiMM HemcMMi des .PfamyetcM - 
wwde Mtrtbitolg dl« PiiiriJidie .de» Orte, eelmi niebfr dneh 
MBderee PdTil^oiB «Ine andere KMie beieditigt iver, die Eigen« 
thümeiin des Zehntreehts; auch gedtaliete sieh die Saebe lo, daee'. 
gröriötentlieils der Decem die Revenüe des Pfarrers bildete und die 
Kosten fiir Gottesdienst und Kirchenbauten aus anderen Mitteln be- 
stritten wurden. Das Viertheil des Bischofs ist gänzlich in Wegfall 
gekommen, doch bezieht dieser noch bestimmte andere Abgaben, den 
vollen Zehnten von einzelnen Realitäten, Bischofsvierding, ferton etc. 
Auch wurde für manche Grundstücke statt des Zehnten im Laute der 
Zeit eine andere bestimmte Abgabe in Kdnieni, sonstigen* KatataliMt 
oder in Geld ftsIgeeetM. 

Ans dUasr DMeteHnng ergibt eidi, dase nadi der XHMen kird^ 
lioheo und wdtiiehaR Gesetigebwig eUi bdieirten, ertragMigen 
Grondstileke der Kirefae abgabMpfliebtlg waren; der Zehnte war etee 
aUgemeine Bealleet. 

8. Für Sdiksien Ueat sidi aus besonderen Gründen dtfssdbe 
annehmen. 

Die Stiftungsurkunde des Bisthums Breslau ist verloren gegan-^ 
gen; es ijst aber bekannt, dass Schlesien als slavisches Land zum 
Christen thu nie bekehrt wurde und Breslau ein Suffraganbisthum des 
Bisthums Gnesen war; daher bieten die iStiftUiigsbiiefe för. andere 
slavische Länder passende Analogien. 

In der.Urknnde über Enicbtiiiig des. Bisthuins Ralaebiiffg too 
1168 heisst es wörtUeb: 

Census antem pef «mnes tennin^s homm triam epl^eoikataiim 
. erlt de nno (sc. manso) tres mensnrae siliginie , qjA dkü^fr 
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IMft, aolidni «iniSi toppoB Üb! umm, piilliis ttnoB, ex his lui- 
lieUt «iiMrdos pmeliiall« duos mnoiiios et tertiuni nodiiiiii. 
Poelqnaai atttem, SehUwl« ejeetfe^ terr» dfeciiiMiIls fiierit, deciii» 
tote TAoabit epiieopo, qni cimi demiDo fniidi de dotflnie eget 
itfleiiifBin iwMihitttaie, eeitteel ot^qiutiKPr mwadk Mentor 
omn censis et decima. 

Der ganze Zehnt bland also dem Bischöfe ya\ und sollte dieser 
mit dem Grundherrn über Dotirun» der Pfarrstellon dahin verhan- 
deltty dat» ZiBse uid Zehnte von 4 Hafen je einer Pfarrei sugewie- 
sea wurden. Dass dae Bisthiim Breslau mit dem Zehnten dotirt 
Vörden iat, geiit ImBr a«e ^iier Urkwide dee Jlieeliofe Weaeel Yom 
9flL Ittn 1988 henrer, In nelober geea«« H «mb die KiNlie toh 
Bieelea fiuidirti ^nMaim nni elngeeeM eel» 

. in, anper et de MibIb agror«ini m ni mm WmtfilftvIeMle Üm* 

ceaie, see allqvia lieiniBin daelwap in * ee de m VrallileTieMl 

dieeeeei, nisi ob eadem eocleaia VraHdevieaiti siM aiiit coneea-« 

sae^ babuerit vel possit habere 

Hieraus ist mit Sicherheit xu folgern , Abla^ der Zehnt als all- 
gemeine IteaUast beatend: dem y^agtorum omnhtm^ steht keine Ans- 
nehme entgegen, man aebeiBt an die M^glicidKeil einer solchen gar 
nicht gedacht ra haben; nur das lat erwShnt, daw kein l^ale im Be- 
reiche der piöceae ^nen Zehnten beilteen kannv wem» er ihn niebt 
TOD der Breelaner Kirche erworben hat 

Al8 die Urkunde, welche unserer ganzen Zehntverfaesung Üf 
Grunde liegt, wird der Colowrath'öche Vertrag von 1504 angesehen j 
derselbe besagt : 

,,Wai? anbeüifft das Stuck des Zehendes, so von den Eigen- 
tbümero der Fürstenthümer und Länder dm Geistlichen zu 
geben gebührt, soll ohne alle Widerrede und Vorhaltung, nach 
Fruefatbarkett (ala der Zehend ausweiset) den Geistlichen ger 
reicht werden, und die Geietlichen aoUen nnd wollen aolcben 
Getrfkyde*Zhi$e oder Zebenden, eo Ihnen B Tage wieaentlieb. 
Toran verbtindigt, anf dem Fdde nebmen; u. 8. w. 
Ferner : 

. ,,Auch um den Zdienden von den wüiien Gütern, aollen die 

Geiistlichen an den Enden, wo ihn der Zehende vOn den wMen 
Gütern in den vergangoneu Jahren gegt^beu, neeti also nehmen; 

1) Dic^e beideu Urkunden iwbeu mir nicbt vorg^egeu; «ie sind entnommen 
aus dem Antra Onterrath und Q«BOMen Tom 1». fthn» ISM im Abgf<irdiMtMi> 



. ,j .1^ ^ . y Google 



342 Scku^e, l'tber die ZebentverCBSsuB^ in preiusiscb Sclilesien. 

wo die (U'ciniac aber von den wiLsten Gütern nicht genommen 
worden, sollen die Geiätlicheu auch keinen nehmen, so lanp:e 
Us die Güter besetzt worden und das B66iUer# fn^- Jahre 
. Yeiatrichen Miii)^ 

D»8 XWgUdia OWr-TcnMMl tul^te mmm EtlrwirtHNii rem 
8. lOra 185i anfKenommen : 

Auä dem Colowrath'schen Vertrage von 1504 lässt sich eine 
allgemeine Zehntpflichtijrkeit aller in Schlesien innerhalb nner 
ge winden Faruehie gelegeneu läudlieken fimchttrageoden Grund- 
stücke nicht herleiten. 

Ea Mbeint jedoch efaie «Miere Folgermig die richtige und gerade' 
der ScUm geredil#rtiigt m idn, dawdev ZeliM»'in ScMetlen eine 
allgemeine Reallaat ist Dm Ober-Trlbunid etttftst eich darauf, ''datss* 
din «UgflBMlae SfolratpflleMIgkeit aller AedE«ir nicirt ansdrlKftfich aus* 
gespreehen lind mr «die* Erhebungsart In dem Vertrage beeffmint ist. 
Enteret let iillfrdings richttg; die Art imd Wef«e, #f6 dei^ Vertrag 
sich ausdrückt , lässt aber gerade zu der entgegengesetzten Annahme 
gelangen, denn er spricht ganz allgemein: ' * 

^yWae anbetriffit das Stuck des Zehendes, so etc. gebfihrt." 

Dase di^ Pwrtfkel „so* in Slteren Schriftstttcken mit ^welcher**' 
gleichBedenttod gebrancht wird, ist bekannt; schon ans dieser Allge- 
mMnheft des AusdrndcB Visst sidi scUiessen, dass £e Zehntpfliditig- 
keit aller Grundstücke unzweifelhaft und gar nicht beetritten war. 
Man ha* aber ausserdem über einen streitigen Punkt, eine Ansnahme, 
Feetsetzungen getroffen, nämlich über den Zehntel) von ddi wüsten 
Gütern ; dieser soll, je nach der Observanz des einzelnen Ortes ent- 
weder fortgelei.stet oder erst dann wieder genommen werden, wenn 
die Güter besetzt und des Besitzers Freijahre ver^ trieben sind. Hieraus 
ist man wohl befiigt zu schlie^sin, dasä, wenn ausser den wüsten 
Gütern noch irgend wekhe Befreiungen stattgeftinden lifttteu, diese 
auf Irgend ein» Weise angedeutet worden wäre; ee ist gar nicht an- 
Mmehmen, das8,'wenn überhaupt Anenahmen exietfrt htttlen, ' hierüber 
nicht auch Streit gewesen und dureh den Vertrag hütte erledigt wer- 
den sollen. 

Fttr die aUgemeiue- Zehntpfüchtigkeit ^nrechen ferner noch zwei 
andere Urininden. 

Die Lief^nitsische Dreyding-s - Ordnung vom J. September 1660 
bestimmt nämlich : ■ 

4. Es Süll ein jed( r dem Pfarrer den Decem und waB ändw 
Gebühr seif zu rechter Zeit und auf den Tag, der hiesu dmir. 
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I . .'Ütt miti, tismpBXk9m^ :wv aber hiextBnen ifomlg, soll der Klveb» > 
flMf (Qmctoi- Sinffeigelmi. 
^> /Aoflk. Bier' ist vMkt d«r mititote Vorbehalt gemaeliti im- das. 
Q«t iberiwopt deeenpfllehtig selii mfisse^ fKr das Ffirstmtbiim liiof- 
Olli dürfte fei dieser Dreydings-Ordniing der Beweis dar allgeMiMD. 
Zdnrtpflichtigkeit noch besonders geführt sein. 

Endlich besagt die Altranstädtische Convention von 1707; 
' $. 4. Die von Adel und andern Katholische (welche unter Augs- 
burgischen Oonfpssionskirehon und Pfarrer wohnen oder ihre 
Güter haben) sollen dem Pfarrer der Augsburgischen Confession 
die Decimas und andem Ifiiaktiitfte (so unter di^ Tazam stolae 
gehSren) entriebten. 
> Hier Irt die uabedliigle Dewchtigef derPftcid -ensgesproeheii; 
die< BVege, ob eini^iio Gtadsitiicke ?«ib Ileeen frei acta kennteBy. 
ist gar nidit av^worfeD. Da nmi ia allen diesen Docnmenten ■fe- 
gend daran' die Rede- ist, daes' mnr l^esüianite Besiike oder Gnmd- 
stttAe' aeinitiifliehtig seien, andere aber nieht, so iSsst sieh die PoV 
gerting nicht von der Hand weisen , dass an die Möglichkeit einer 
solchen Befreiung bei Abfassung der Urkunden gar nicht gedacht 
werden konnte, weil sie eben nirgend existirte, weU, wie oben gesagt,, 
der- Dccem eine allgemeine Reallast war. 

Nach der preussischen Hypothekeaordnung von 1783 L $. 48. 
gfibOrt der Zehnte zu denjenigen gemeinen öffentlichen Lasten, welche 
einer ^ntragung ins Hypothekenbneh nieht bedfMen; naeb §. M5** 
T. II. Tb. n. des A. 14. B. gilt, wenn ansgenrittelt ist, dass dem 
Zehestbereebtigten dies ZebeiifeMfat über eino gewisse FeldaMric an* 
slBfaf, die TemnitliiRig, dass alle in dieser Feldmark gelegenen Gnmd' 
stocke demselben sebentpfliefatig sind| das Beebt über Ae Feldmark 
miss aber erwiesen we rde n. l>as Sebleeiscbe ProTinalalreeht derogirt 
zwar dem Landrecht tmd das Ober^Tribnnal hat den CoUowrath'schen 
Vertrag als schlesi^ches Provinzialgesetz anerkannt; nach der oben 
erwähnten Auslegung desselben muss aber in SchJet^ien im Bestrei- 
tungöfalle das Zehentrecht der Kirche oder Pfarrei über einen gewis- 
sen }3ezirk nachgewiesen werden, so dass lediglich die allegirte fie-. 
itimmmig des Landrccht^ entF^cheidend ist. 

3. In Schlesien wird jedoch der Zehnte nicht von allen ver* 
pfliebietea GnmdstQeken geleistet. Durch Kabinetsordre vom a. Mftrs 
17fi8 ordnete niadleh K»nig Friedridi IL an , dass ^ der kaüioli- 
sehen Q el süi ehkeit gabibrendsn Zehnten und anderen Abgaben, nicht 
geiiiaiet werden seOten i wmm das Gmtedstadr sieh in den Hiadeii 
iifeM emgeliscfaiR' BealtNta beflüidei die KabfaMteir^r^Tom SO. Sep- 
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pteniber 1765 und ds8 Jii8liz-DepartemeaUNMript Yom 9. Februar 
1775 wendeten diese ^'erordn1Ulg .a«f üb MMigdUie Geistlichkeit 
a») dsMi Zehnt mm Bxäm koiMMn solk», Wim cIk Kalhüilk du 
MfaH^bllfe Grimditick enrarl». Kacbilfai ^ WlihpfiB «eitt 
Vo w A iimgm dmoh die KabinttaMdw Tt« <». Fflkmv iSll dsM 
wofden waren, fährte die Ordr» f9m l«. Jui; 18M daa att^MMp^ 
wieder ein , Indem teah dieailha »die ilAh<ieiMi. flihMrertMaong 
gaar so, Wie ila naeh der Mub toü ^8. lIMti' 1768 bi* ai^ C. Fe- 
bruar 1812 bestanden hatte, wiederhergestellt'* wurde. Doch sollten 
diejenigen Kirchenbeamten, welche dich iui Berits de^ Zehnten befan- 
den, darin bis zu ihrem Abgänge tm der ber«6htigten SteUa ver- 
bleiben. 

Dieae Kabinet^ordres machen die sobiesische Zebetttverfifisäung 
zu elaa^ gaai ' «KoaptioneUeB; di» Folgen sM aefar. bede»kihshet< 
Katar. 

Snniehst tat dfer Varittaly «tleba«. aehr vlale hatholl«dii luid 
evaflgeHaehe Plutde». d«fh de» Mit 1768 ae^». 17ta lum Batoa ' 
gBhaBUMMB. I)eeam erlitten lMben, ib^ abtWIadtr* 
■■Heben dm Sehnten dadnteb, dasa dae Gctindataeh 1» wmfeBaÜ^i 
verwandte Hibide hnmmt, «r^ne(.e|eh im bMet adten, iM jedea 
Gut für den Käufer, welcher nicht der ConfcMion der bereohtigtea 
Pfarre an^^ehört, einen hi>heren Werth hat, al^ liir einen solchen, der 
den Deceni wieder leisten müsste. Aua diesem Grunde entspringt 
dann die weitere Folge, daas immer mehr Decem zum Ruhen kommt, 
weil die Grundstücke unter katholiticiien Pfarreien an Evaageliache 
und umgekehrt betwer verliauft werden aU an CoufeeaionRverwandta. 
Ee läeat sieh daher mit Gewieabeit annehmen, da^s die Finnebnw 
der iehleeisöhen Plbrraien'iauner gucinger «ardani obgMab du Tar- 
mögen nombieU keinen Verlnet arkidn.- Wmw hat akh labon dar 
bedrohliche Znetand gabfldaft» daM viele ^fimien üegen Mangel an 
Fends lächt beeetat werden ktaaet^ tmd an ein« Baaairung dea Uebelr 
Standes tet nieht an denken. Einem 18M im Hanae der Abgeordne- 
ten gestellten Antrage in Betreif dieses Gegenstandes war eine „ami- 
liche, aber aus Mangel an Zeit noch sehr unvollständig gebliebene" 
l^Jachweisung der den evangelischen Pfarren durcli das Gesetz von 
1831 erwachsenen Verluste beigelügt Dieselbe ^chliesst mit einem 
eingetretenen Verluste von H3 Schelfol 7 Metzen Waiaen, 1113 Schef- 
fel 7 Metz 011 Roggen, 1()K9 Scheffel 6 Meteen Hafer und 54 Tbk* 
r 8gr. 11 P£ in Gelde ab; die durch das Anasoheiden seMerGaUb» 
|ioba% wakha sieh ISai aehon im fiaeitne dar teedillgtan;flliilin 
bitedan hatten^ Mb W «r^arfandltt tfacMMk' MnabioWla arilir 
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Zur Hcbnn^ diese« llebelstandes beantragten unter dem 19. Fe- 
bruar 1856 die Abgeordneten Ofterrath und Genossen im Hause 
der Abgeordneten die Annahme eiiie;^ Gesetzentwurfes, durch welchen 
unter Aufhebung aller entge^i^enstehenden Bestimmun p^en die Abgaben 
an Zehnten etc. in Schlesien für dingliche^) erklärt werden sollten, 
welche von jedem Besitzer des rerpflicbteten Gutes , ^^mithin ohne 
Rftekflidtt avf das GlaabeiubekenntiilsB des Grimdbesitsere' geleistet 
Wdeit tnüssteii. 

Die GoiMiilBefito lewt Bersäinng Aeee* kntngs konnte detnselbeii 
aiM vetseBledlBMii MiidAi Ihre Zvstidkming nicht geben , sondern 
eldilng, nadidew 9ii Connnissarien der Regierang anf die grossen 
Sdkfrt^Igkellen , iiMliiiihe dtt Sammlung des nothwendigen Materials 
entgegenständen , hingewiesen und hierdurch zu erkennen gegeben, 
dass eine Regierungsvorlage noch in längerer Zeit nicht zu erwarten, 
dem Hause die Annahme eines Gesetzes vor, welches die Wirkungen 
der Kabhietsordre von 1831 in der Art «istirte, dass eine Verände- 
rung in der Person oder Confession des Besitzers eines zehentpflich- 
tigen Grandstflcks dae Buhen ddr Abgabe künftig nicht mehr aar 
raige haben sollte. 

Ein legislafhrer Erfolg ist durch den Antrag nicht erreleht mr^ 
dto$ bei BeMkÜhnn^ des Oesetaes rom' tb. April 1857 kamen anch 
die iädiesiiMAien Yinhiatttisso tat Sprache,' worden abisr nur in $. 8. 
beAidit, dessen fAfkalt dbStt anheben Ist 

4. Die Kirche hat, wie allgemein bekannt, sich stet?? bemüht, 
den Decem in ihrer Hand su behalten und hat Veränsserungen an 
Laien mehrfach streng verboten, ohne jedoch diesen Gesetzen allge- 
meine Befolgung verschaffen zu können. Das Princip war unbedingt 
richtig. Der Zehnte hatte den Zweck, die Mittel zum Unterhalt des 
Klems und der Kirchen, inr Ansfibnng des Gottesdienstes. an gewäh- 
ren' mid hatte die Katur einer anf die Grandstficke radicirten Steuer; 
er bemht anf der oben bereits erwähnten religiSsen Anschauung nnd 
erst durch die Ter&nsserungen an Laien nnd dadurch, dass Weltliche 
die gleiche Abgabe yon Ihren Üntertlianen an erheben anfingen, er- 
hielt er Ae nach der jetzigen Gesetsgebnng Ihm beiwohnende privat- 
rechtfiche Natur. Nach dieser seiner eigentlichen Bedeutung konnte 
er daher so wenig, als eine Steuer, veräussert werden, und die reli- 



1) DiBglkh warcQ lU aUerdinga immer, cfr. die oben Allegirte BeBttmianiig 
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g^se Pflieht, den sabaten Theil der gewonnenen Flüchte, absogeben, 
luit nur den genannten religitfeen Zweck, eie htfrt nnf, eolMild dfo- 
L^Udtaag niclit.niehr tm ^mMvng deasalbfn«. soodeoi. mm. Nntaen 
ein«^ Privatmannes gesehehen aolJ» . Ave praküflcben Gribideii laidii: 
Veräoflwing schMdUch und TeiMen» well die PArfoIni nnd midera 
berechtigte Instttnte durch die (grSattentheib) in Natnvalten beatehen* 
den Abgaben vor den Einflüsaen schwankender Conjuncturen gesichert 
sein sollen, so dass die Diener der Kirche durch weltliche Sorgen 
nicht gehindert werden, sich lediglich ihrem Berufe hinzugeben. Wie 
schon erwähnt, konnte die Kirche nicht hindern, dass vielfach die, 
!^ehnten und die aus ihnen hervorgegangenen Abgaben von Laien . 
gekauft wurden. Jetzt werden sie nicht mehr gekauft, sondern ab- 
gelöst. Daß Wesen dieses QresdU&fts beatelit aber darin^ daaa der 
Verpflicblete dwcb Kapital oder Beote dast Mmten aa aieli bringt 
Bteht also mit den Qaa^tiNn der KirdivB und d^n Fvincif ebemK^ tan 
Widerapmeh, wie die frfilieren Vcrlnaseningük Dia Kirclia bat eick 
Jedocb anch hu die Abiöeungen finden .n^aaan, liat/ die. geaebtbeiie 
. Anibebung (i. B. im aatenr. Goneotdat) «Ii blendete Thatsache an- 
erkannt und im Lebrigen durch Eingehen auf die in Antrag gebrach- 
ten Ablösungen, sogar öfters durch eigene Provocationen den verän- 
derten Zeitumstünden Rechnung getragen. Die bestehenden Ablösungs- 
gesetze sind auf verfassungsmässigem Wege zu Stande gekommen und 
grossentheils zwingendet Natnr; eine Beleuchtung ihrer Gerechtigkeit 
würde daher ohne allen Nutzen sein und bleibt also nnr übrig tm. 
erwägen, ob aie nicbt bei richtiger Betracbtiing trati der offenbaven' 
Nachtbeile^ die aie mit rieb fiUirea, dodi. vor anderen avcb nldit ge- 
ringen ScbXden nnd GeÜBbten achtf tsen iLÖnoen. . 

5. Es onterfiegt Icebiem Zweifeli dass die altldrdUicbe Art der 
Dotirung von PfarreleQ nnd Kircben, namentlidi anf dem Lande^ den 
gedachten Listitnten die grSsste Sicherheit gewährt, obgleich Verlnste 
bei schlechter Ernte auch nicht ausgeschlossen sind. Die durch die 
Ablösung herbeigelülirte LlnigCfitaltung des Vermögens ist mit Er- 
schwerungen bei der Rechnungsführung und Verwaltung verknüpft 
uiirl hat grossentheils wirkliche Verluste mit sich geführt. Manche 
Berechtigungen wurden zur rascheren Beendigung des Verfahrens fal- 
len gelassen, andere, namentlich der Feldzehnte zu ausserordentlich 
niedrigen Sätzen abgelöst. Dieas liegt tfieils in der Gesetzgebung, 
welche die letzten 24 Jahre tot Anbringung der ProYoeation d«r 
Dnrchscbttittaberedmung «i Gnmde gelegt bat| ao daas fttr den gr5aa* 
ten Tbell der Mt, ana weleber die Fraetlen oitnommen wird, weH 
niedrigere Preise snr Berecbmmg kommen, aia jfta^.j^denfUlflieilC 
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Verfahren durch Vergleich rääc'h 'jsu Ende zu bringen. So sind dem 
Kelerenten Fälle bekannt, dass der Feldzehnte in einer fruchtbaren 
Gegend mit einer Rente von 12 Sgr. per Morgen abgelöst wurde, 
was einen Bruttoertrag- von nur 4 Thaler ergibt, welcher weitaus zu 
niedrig ist; die Pfarrer zogen aber den niedrigen Satz der Fortdauer 
des Yerfahieufl vor. Wir werden bald finden , ob sie richtig gehan- 
delt hab^n. * " * 

6« Wh" haben bereits gesehenf, ' dass die echleBische DeoemTet' 
fiurang iUie aebr bedtODMlbfaen Seiten hat' Diö SehwlOrigkeiten bei 
EiMiiiig der Abgaben, ^ Tiefen -KnndBtgrtffe der Tetpfllebteten, 
^fen« Bwediflgten bd Aiaaffibning selnills Becbts' an ttbenförftellen, wol- 
kn wir niblit erst beleoeliten. Jßfai anderes Moinent aeigt ' grössere Gte- 

^lUkren; -diess tel dfo ScbWti^figl^eft des Bewetsffisi bei entstehendem 
Streite. Wie oben gesagt, bedarf der Deceni nicht der Emtragung 
in das Hypothekenbuch und ist daher in den .seUeii.sten Fällen ein- 
getragen. Demungeachtet kann ein Bestreiten der Bereclitigung den 
Process für das klagende Institut verloren machen , weil dieses zwar 
nicht die Pflichtigkeit des einzelnen Grundstücks, wohl aber seine 
Berechtigung für die ganze Feldmark nachweisen muss. Diess ist 
unter Umständen schwierig, itaitunter notodglich; urkundliche Beweise 
Sind sehen yorhandeb, 'nititrtenB "bei^t^btsn tSi» in Notizen der Kirchen- 
TorstSnde^ In Bec^ongen ') nnd deh gew9bnlidi s<^hr unvollstfindigen 
wnd unbrauchbar^ Tiibdlen der mit der Erhebung beauftragten Per« 
sonen,' welche sÜmmtUch nbr au hfinfig gar keinen Beweis liefern 

^ ktann ; namentUcA 'seit "1 848 Ist die Zehntberechtigung Gegenstand 
vieler Processe geworden. Nun hat die Erfahrung gezeigt, dass die 
Verpflichteten weit eher im Ablösungsverfahren geneigt sind, ihre 
Verbindlichkeiten anzuerkennen, als im Processe, nanientlicli wenn 
mit billigen Vergleichsvor.schlägen ihnen entgeg-engekommen wird, und 
diess ist der Grund, wesshalb viele Bereclitigte im eigenen Interesse 
niedrige AblösungssStze Einern Streit um höhere oder dem Fortbe- 
stehen der Leistung Tor^zogen haben. • 
Hienm kommen noch andere Gründe.' ' 
Oas Hesels vom 15. April 185? gewährt dem Berechtigten die 
MSglichkelt/ lOr fesft 'Leistungen den 25&cfaen Betrag als Capitals- 



Die von Verwaltern, niobt Nutzniesaem, geführteu, von der Oberbehörde 
gq^ftm ¥sfliiAniigfctt -riad ' von riidgia Oertehtau' «la BewidamltMi sagoioiniiMii wor* 
dAi weil nula tvinaka^ ißm,^.yvm»!i!otiX die «u%dtiUu:ten Zaliioasn nicht aaa 
eigener Casse für Andere geleistet, sondern in dor ReehDung die Thataache der Zslk* 
long iriohtig vermerkt \uX\ diMi ist jedenfAUa auch die richtige Ansohauaiig. 
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abtösutig sn 6rl«nyeQj dteier i«( In 4€r BmViiyr XHOMie von I»ei4«ii 
Parteien «I0 apgeraessen aiigMelien worden nod soll «meh jlji^ WMt- 
Ikbata nr Anwentog JbMUMu. Di» flitpe % Ymna^huv #f 
Zehnten etc. in Ro^gtamnUn alnd s«r«r jiMri^ lüier det JÜipig »n 
5 PlNM^eat wegen der edileelitegran gee eh afl en iiett 4«r iUljgel^e.M weg- 
ge&llea, eodlleb Ist eueh Sorge getragen, dm die.diurch AW«|ng 
naeh de«i Gesets von 18^ eptetendüieii Beaten 4wNlh eil)«^ fri^Me- 
ren Multiplieator in Capital abgeüSst oder nach dem Sinne dieaes Ge- 
setzes in eine Koggenronte verwandelt wtiideo. Das (xeeetz schützt 
die BerechtigteUf aber man kann nicht sagen > dass es die VeipÜich- 
teten Irrels gäbe, wdche, wie die Erfahrung feigt, sich bei diesen 
Bestimmungen recht wohl befinden. Dab Gesetz gehört abtf, der 
Zeit nach, der sogenannten Keactionsjperiode an ; es erfuhr den ieb- 
hafteateu Wideraprack von äeitea der damiüigeii Opposition, der jfe|^t 
unter dem Na^ien der ,Altlibera|eB'' bekajpiUen ParteÜ. Man setste 
jAem Entwarf nanieatUeh en%4g«|i^ dasa die Vetpftif.WytfPi , 4m»)! 
Geaeti vom 2, Ute 1860 eeboft gewii^ Beehto «füigt Wlisßf 
. welche Ihnen mm nicht mehr «jitpi^i;» wfii^ l^iH|DtMif -ivd dam i» 
eine aefarelende Unferechtigkait ael| die Veip^hMben ^gfistllcher 
stitnte ungOnetlgtff ija eteUea» ab aeldkey welche m Lslen ihnUehe 
oder gleiche Leistungen zu entrichten hätten; mit Holm wendete der 
AbgL'Oidutte, l'iaüident Weiitzel das Bild der Themis nut verbun- 
denen Augen auf die Gesetzvorlage an. Die Einwürfe sind nicht 
haltbar. Was zuvörderst die schon durch das frühere Ablösungs- 
gesetz erworbenen Hechte betrifft , so konnte diesem Gesetz derselbe 
£inwand entgegengesetzt werden , dass es bestehende Kechte antaste ; 
es wird fast immer der £*aU aein, daa«h der HUne oder Andere diireh 
dn neiiea Geeeta ungUnatIger featellt wird» ala vorher; iHd 4m f^- 
Hegenden handelte ea aldi abflr gvade darmiij üa». fttther ; ^yil^bar 
geaehehene Benachtfaeil^mng der Urchliehen loatknte wiedi|r ^ei^fisii- 
heben., Die Ungleiehheit hi Behandlung der Vcf^ehtet^Q iat eHmßo 
wenig ein triftiger Grand , um das Geaeta ala un^ereoht ;ca bmlie^ 
nen; denn es ist kein Rechtsgrnndsatz , dass jeder Gläubiger und 
jeder Schuldner immer mit gleichem Masse gemessen werden uiüssten, 
nur da^ Gesetz muss auf Alle gleichmäösig angewendet werden. Die 
V'crjäiirungäfrist gegen Kirche und Staat ist weit grösser, als die gegen 
Private und sie ist sehr verschieden bei gewissen Waaren nach der 
Person des Käufers, jenachdem dieser, der Schuldner, selbst mit den 
Waaren Geschäfte betreibt oder jiieht; ebenso .lUamen ohne ünhiUllg- 
4eil venehiediiia ^kwMtM für MMnag vob SaattMtmi a«%e- 
iteBt werte, Jm^/Mm dir teeehUgie 0m ravatnaon oder eine 



MpmI «d«r;mf«l^ 9inilllelit A«4iit Ist . BkMoit kommt m idlw- 
dings jetit nieht an, da das Gesetz bettabl; «8 Mllto an» aof 

Opposition hingeiHesen werden , welche seinem Erechehten siefi ent* 
gegengestellt hat. t)'ie Ümstfinde haben sich seitdem für die Kirche 
nicht günstiger, sondern schlimmer, gestaltet. Die Majorität des Ab- 
geordnetenhauses ist, wie aus den Debatten woiil zu erkennen, noch 
weniger kirchenfreundflich, als jemals und, da.ss die anderen beiden 
Factoren der Gesetzgebung sich einem neuen, der Kirche nachtheili- 
goren besetze entgegonetellen soUten, ist J&a«m m erwarten. Ein 
flolohef .ateht alier in; Aussieht , weil die «llJähittelM Ber«obnuDg der 
. Bogfanreila , müt den : rOinoliHbDttlWMktiNMiMii sn maonlgliwlien 
. Vmcmm Attm. .gfufcna 1uiImb> .m11; ane dieser UmntHtflrltelikelt 
taMi* Mkt «in 'Ge«t«:'folg|M» mMm- naier Awfhebim^ der aHen 
.Modli^ Witt mhr soof'^ BflMftng des Terpflieht«!«»^ als «nf 
de» Selmtst de» Bereebllgten gerieliiet fatt Dteee^Mifar Ist keine lu 
entfenUe «nd kann wohi als genügende Veranlassung angesehen wer- 
<kn, die noch laufenden A^gnben durch definitive Ablösung der Ein- 
wirkung eines neuen Gesetzes zu entziehen. 

Ausser diesen beiden Umständen, welche tür den f^rössten Theil 
«der Monarchie von Wichtigkeit sind, haben wir für Schlesien noch 
die ^»esoiideren Folgen der CabiiMitsordrea vo« 1758 und 1831 in 
Srw&gung an ziehen. Wie scho» geiH^t, sind bereits sehr bedeii- 
imäB Yeilaste Ittr die mrehe ^ngeiveien «nd drohen mek gHteaflfe. 
£f q »e eh < i iil\>dal>er wincfaeuwttnft:, doreh AMöeing der waehenden 
iU)||d>ea:in Oapitil einer kfliftigen darek Beeitz^eohsd eintretenden 
.^wiHHtBf.diBeer'OrdNa veiialieiigai. Dieei iet in der Segel oo- 
. eebirer sutibeiHrke«»'wea|g8tMf därfte el» Wer Biaflii» der gedatih- 
ften irerfNid»iii|gen: ii Mwm BeiAibnng noch Mi^lit l»e«eiiEt weiden 
sein. iVnders steht es mk dem ruhenden Decero. Der Vortrag, tnlt 
welchem die Commissionsberathungen über den erwähnten Osterrath'- 
sohen Antm^ eingeleitet wurden, erwähnt zwei über die Ablösbarkeit 
des ruhenden Zehnten sprechende Erkenntnisse der Oeneralcommission 
und des Revisioaaeoliegü vom 23. December 1852 und 18. ApiU 
.li^M,; £Ae GrentfaleiHiUDieeion halte ^ da das Ablösnngsgesetz keine 
Mpeeiellen.Beeliiiipupgeii' ^ber «He Schätzung der ruhenden AiiaKaeten 
r dfelBiie» lal^. amwmwen, daee die Wertkecimüteig snm eaehTar- 
t«llad|gaii Emmtm ^Wb^ und demgwatfes iM dem iMstiianlpik 
IUI« da» II^Mi^etliitrfvt.. Dm BerieiMMedUeginm liiek eine edUhe 
(Sehttning für nmtttfgliiih. mid iipraeh «ieli mtk Anaiegte der Beadto* 
aung §. 29, 30. Tit d^ I. A* Ck a Ar «einer rkeß«^ dee 0Mt- 
.^genätande« aas, beetfttigte aber das LrkeuutQifla der eraten Insttuiz, 
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ireil et den AppeUiöiteD ginstf^ 'war, 'il0 elhe mieHnng^ des Sireft- 
gegmstandes gewesen wire. * 

Durch daä Gesetz vom 15. April 1857 ist bestiinint, daee der 
Jahreewerth des mhenden Zeluiten (oder «öderer Abgabeo) des Rahens 
.wegen bei der Verwandlnog in Beuten nichl niedriger gesehätst wer^ 
den ^oU; die CapitalaWsuig aber ist der freien Verdnlgung Torb^ 
halten. 

• Da nvn die ersigedachte Art der AblUsiing immer ffir gante 
Oemarkmigen yergenommen wird, weiden aneh viele ruhende Abga- 
ben In ebenso mlieBde HenCeii verwandelt; es ist danüt nwar der 
erste Schiftt rar deAnitiTen Abl9simg gesdMiken, der' iweite »aber, 
darcb welehen dIe 'KirdM wiiidldi wieder in deb-Beiits mid'' Qmbm 
ihres Becbts geTangen soll, bleibt aoiigesetatj Ui dar mpfliehtete 
*<3hrnndstaek wieder in oonfessioasverwindte BEItade-komhii WlAdless 
mit S{«herh«ft als nahe bevorstehend rorherknedien, s^ Würde diflier 
Zeitpunkt abzuwarten und dann die Rente zu erheben sein. "Wie 
oben ausgeführt, ist es aber in der Regel weit wahrscheinlicher, daäs 
der Zehnte nie wieder zum Wachen kommt, die Kente also immer 
nur «als ruhend in den Rechnungen aufgeführt und niemals realisirt 
wird. Wenn man nnn erwägt, dass das Ruhen einer Rente oder Ab- 
gabe in 25 Jahren einen gleich hohen Verlust liewirkt, als wemfdas 
Capital ▼erlersn wSre, so Hegt die Frage - sehr 'iiahe^ ob es nidit 
aweckmlssiger ist, eine Tereinbartnig nrti dun andinegiaidiigen Vdr- 
pfllchteten dadurdi hei%eiinS1fhrai, dass etae TheUmig des Objeets 
Torgenommen wird, der Berechtigte also sieh tiiie * einen 'jüngeren 
Betrage snfrleden stellt «id eine AblSsug diffnh Oa^tal' erstreb^ 
welche irwar schMnhar das Venh9gen sefantteH,' in ' WUtliohkett ah«r 
eiiiou Theil des Ganzen rettet. \\x\ Allgemeinen dlirftc jedenfalls diu 
Frage zu bejahen sein, im concreten Talle müssen die spcclellen Ver- 
hältnisse erwogen werden. Wenn es möglich ist, ein solches Grund- 
stück zu erwerben oder durch eine Person, in deren Besitz dir Ab- 
gabe -wieder auflebt, ankaufen au lassen, so wird der Verlust vielleieht 
geringer gemadit werden können; doch sind hier immer die speciePen 
Verhältnisse, namentlich aneh die H9he der Abgabe und- ihr VerUttt- 
niss in dem Warthe des ganien Gutes eateeheidllBd; In iber#^geild 
piotestantiseben Gegendte, iro die Zeimten aebMi eeic nahe an ITOO 
Jahre rahen, whrd vielleieht ein die HflAe ilbeistelii^nder' VeAiäst 
der Attssidit Tonmiieiien sein, dass die Abgabe (bder ReuMr) Sinais 
mehr geleistet wird; Besehleitoigung der Ablösung wachender Afoga- 
hfii dagegen erscheint in solchen Gegenden wünscheuswertfa, wo, wie 
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io «^nig«n, Tbeileii OberfifihledieiLSa eise starke «luUboUMhe fiiawande- 
rUDg KU bemerke» iat 

Bei der gegenwitr|l(nii. .I^pg^«, 4^.,Gefle^gebuiig dürfte dieses 
Verfahren, statt des i^a^MTWlielidlcheik grösseren Verlustes einen ge- 
wissen kleineren sa wiüilen, dem Interesse, der Eircfae am »eisten 
entsprechen; djie Hoffnung auf ein Gesetz welehes, die iaaier weltSfB 
Ausdelmung des rabedden Oieoems efneehrünkls, wie in dem Teiror* 
wäbnlefi Ooinm{«f8ion8berichte vorgeschlagen y dürfte m sanguinisch 
i>ein, die jetzige Zeitrichtung lässt ein äolches Gesetz nicht im £nt- 
ferptestcn erwarten. 

7. Diese BetrachtUDgen führen uns mu{ jsu emem allerdings 
anfialiencleu Resultate. 

Die Kirche liat jederzeit aus den obenangeführten Gründen sich 
bestrebt, die ihr zustehenden Heallasten nis solche zu erhalten , und 
hat sieh der Veräusserungen durch Verkauf oder auf andere Weise 
mit Entsehieidiinheit entg^g^esteJUL.Die AblösimgeB enthaltan nichts 
Änderest ala* Verä naser tingem . Ae^ Kirch» hat sieh Jedoch In diese 
flndeta mttssen, ein Widerstand gegen die Gesetze und gegen die Zeit- 
strömung ist nicht tbunlich und es scheint sogar in vielen Fällen 
gerathen, nicht blo? die Anwendung der Gesetze zu dulden, sondern 
sie äclbit Jjerbeizulühren. Das Priucip der Unveräusserlichkeit des 
Decem ist kein Dograa, der heilige Stuhl aelbst hat sich veranlasst 
gesellen, die iresi hehene Aufhebung anzuerkennen ; die Sache der 
Diöcesan-Verwaltuugen ist es, die gegenwärtige Lage so zu benutzen, 
dass die nachtheiligen Wirkungen einiger Gesetze nicht zu bedeutend 
werden und den durch andere drohenden Verlusten sogar durch die 
Ablösung selbst vorgebeugt werde. 



Uechteqaelleii und UechtseHtecheidmigeii. 

A. F&r die gesammte katholische Kirche. 

i; ftetretom S. Cengr. Indulgent. d. 18. Sept. 1882 pro solatie 

infirmorum. 

(4ds don Bottenbufger Xath. SiralMiibli«t l^ Vr. i»y • 

Der Bhnpfuig Ur b«aig«n Comnumion tot eine wctenUMi» Bedf agm ig eur Os-' 

wiuimng eines ToUkommeiien Ablasse?. Nicht minder ist oftmaU «1» tolche Bedingung 
der Resuch einer Kirche vorgegchricben. Die Hrnnkeu, welchen die heilige Com- 
muniuu iu das Krankenzimmer gebracht wtidtii inus.s, und denen der Besuch einer 
Kirche uumüglich Ist, werden dadurch iui Genuüäe der geiatlkkea Vurtheüe aehr be- 
•inlrSehtigt Id Anhetrsoht dtatm hut dtr heflJge Vater dardi «ia aUgeoieJoufi XNovt* 
mm SS.'8epteiabar tSBS'aUe'Beiebtfiter'ehiiSehtig^ ^eö break« PerwniM den fw 

& St 
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ge8chrieV>eiMii Empfang der heiligen Cummuniuu und den Benuch der Kirche in ander« 
goto WPrke umxtiWHndeln. Voti ilicsor VerplinstJ^unj? aiud jedoch flie in einer Com- 
muiüUit lebenden Personen »ludrücklich ausgeuonuneu. Diw DecveC kuiltt: 

Deereiutm ür^'et Or5i«. 
(Bx mMsbIIa fltBii tkb 18. Ssptenilirti 1861«) 

BBt hoc in more poskooi, quod ab aninumim Pastorfbus Sanetissimmn En- 
cMMMe SMMiiMiilaB 4» dlirfbiM lantani Mm mmm praedpois OestivttaUIws 
a4.ilfl«i btbiMaWtr fnftnlai.' idwanicoa^ ob gbysicoii pafouineM allfMi Inp«- 

diqien^iQ e Aom o^redi irap(U«Di«$ aaltmaVer jttttftftwt^ IVftRdtque InitKiuiodi 

fldek^ to£ flcDariis Indulgeniiis iirivantur, qqas q9i|9iSQqfrflH(Ur 9{ CpülMlioDlbua 
ii\]unctis adimplelis ad Sjicr^in Kiifharisticam Mensam frequentius posse^t dece- 
dere. Itaqae quamplure^ ainnuirum fnratores aliiqae permuili Ecclesiastici Viri 
hiuniHiinas preees porrexerunt S«ncijssitiio DomiRO Nostro PIO PP. IX., ut de 
Apostolica benignirate super lior providere diguaretur, (actaqae per me iafra« 
scriptuii) Seecftariae S. CoD^^ifgaUopis IndqlgemiArmu .SuUstiiuiura EiUem San- 
ctlasiiDd de bi« omnlbi» ildeli r^latip^e vi Ai|diei)MA i^tiUa d|« 1$. Se|^^iat>ris 
iSeS^ SaDctitas Saa spirltyali pe0B aibi credltl uiltUati proapici^ cteiiMiiler in- 
d&iait, Qt praeflaa (Haisti (Meies, exaepüa Umwii Ulis qui in Conwonltale marau- 
lor, aeqnlvara- passem oMoea al aiagulia Mdgtntlas Flenarias jam concessas vel 
in posteipm ronc^daadas , ^aaino aüa» 'aaqiiiMft poaaanft in loala» in qolbua 
vivuDt, » ii) eo physico slaiu non essent, pro wtfQP aequbiUon«' praescripta Sit 
Sacra CominuDio et visitatio aliciijus l>rtesiae ve! pabllci OraioFU iu locis iisdera, 
dummodo vere poenitenles confessi, ac raeleris omniljus absolutis conditionibus, 
si quae injonclae fuerint, loco S. Comraunionis et Vtsitationis alia pia opera a 
reapedivo ConEeasaria injungenda fldeiiter adin>plean(. Praeaenti in perpeiuum 
vamiira abaqne ull« Rrefli aKpedMava* lüii oNMibaB bn toiMiiai ftaiafi 
bua qnibPRininiw«. 

Datifni Roinae ex 9ecr^|i|p S. CpnKregaUonif IndttlK«il(MitWlll et 83* Kq- 
liquiaram. Loco f Signi F. Card. Asqirtnlns Pra^lWxna. K A^bip. PrtpzivalU 
ouuaiiniiDp. 

1 Deeretum s. Poenitentiariae HQiaaoae d- d Ott 186^, 
über die Excommuniration der ünterzeicliner von Adre.ssen, worin der lieilige 
Vater am freiwilligen Verzicht auf die weltlicJie Herrsdiafl ersaeht wfrd. 
(Ans dem O eat e r r. Tolkafrennd Tom 18. Deeember 186t.) 

Es exisilren hekann^bch Adft'ssen, in welclien dem heiligen Vater der Ralh 
ertheili, auf seinp wpüliche Herrsrhaff /ii verzichten. Eine solche ist auch die 
von Pa^sagii« in lialaul ^tsdiMo^ weietu: dk tnltcäcbrilt van einer bedauer- 
lich grossen ka^M vop . Gi^iiJi^hen erbtet Wer «her noch iipi l^-^iSsfl tain 
konnte, wie der belüge Stahl sieh ^u, dqr 9acbe verhalte, dem wird die nachfol- 
gende ErUirnng der Pllirilentarle, die von fhinzttflschen Button oiilgetbeilt wird, 
Aaftchlnaa gebod. Bbi fNandäMer Prieater hatte an den heffigen Vater folgende 

r^Euere UeUigheit! 

Ein Reicht vaier. dtr eine Richtschnur ror die Ausübung seines Amtes zu 
iiaiMttt wUfischt, biuet rtemüthig um Aufschluss Ober folgenden Gewissensfall : 

Seit einijEfer Zelt sind Schriftsit^cke im l'mlauf, in welchen bei aller au- 
schelneiiücu i^irfurclil gegen (f^u lieUigeu SUüil der UeUige Vateif gebeten . 

■ • 
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sieb fteiwillig seiner zeUltcheii Herrscliafi zu begeben. £s frSgi sieb nun, oli 
Personen, welche dn derartiges Scbriftstflck anterscbrieben baben, der Excom- 
nonicatiiin imd den anderen Strafen, welcbe von den Püpsten in den apostoli« 
sehen CooslItntloDeD und Briefen verbüngt wurden, Terfcllen sind. 
Darauf fblgte die Ehtsebeldung: 

»Sacra PoeoitentlariA,' inraefhto dubia mature perpensö, ceseribit: AfSr- 

»Datum Romae, in Sacra PoeuiteiUiaiia, die 6. Octobris 1862. 

»A. M. Card. CAGIANO. M. P. 

»A. RUBfNf, S. F. Secr.a " ' " 
MitUiu siuii Aile, weiclie öojcbe Adresse» uuterscbreibeiL iu der Tbal ex- 
eommunicirt. 

. K Wtt «inMia Uato, MfüiiiiV BikMdli. 

I* dleJiterrelcH. 

1. BeslimmiiTi^eTi des FQrst erzbisch ofs von Wie« vom 2. Jiifi 1860 
öber die Verwaltung des Gotteshaus- und Pfrfinden-Yermögens 

in der Er zdi Heese Wien. ' 

Die Kiirhmpröfer sim! eine Gott g'pwrilite Sache und ein Erbtheil der Ar- 
lueii, daber mu-s die Vcrv\aUuug derselben mit grüsster Gewissenbaftigkeit und 
Sorgfalt gef üitn Sie ist nacb der gegenwärtigen Kircbenordnung dea 

Yorsteberu der Gotteshäuser wie aucli den PfrüD^eobd&itiern und den Körper- 
achallen derselben anverttnut; docb verbleibi den Blsdri^ das Beeht und die 
POicbi darüber Aufbicbt zu fOliren. Daber bat das CtNncUinm dar KiiratapravU» 
Wien ikber die Verwaltung des 6ntteslians> und PArOndenvermAgens Aoordnang en 
fetroJfeD, von welchen die ehrwürdige Geistlichkeit durch die or&tungsmisalg 
vollzogene Kundmachung der Beschlösse bereits in Kenntniss gesellt wurde» Da 
nun in keiner Hinsicht etwas m Wege steht, da^^s die Verwaltung des PfrtSnden- 
und Gottesbausvermögens nruti Massgabe der Kirrlienpp^^pt/p freriihit werde, so 
h«he ich dea diessfälligen Anordnungen des Conciliums einige wenige» den Ver- 
baltuissen der Erzdiöcese entsprechende Näberbestimmungen und Erlfiuteruügt?n 
beigefügt und bringe der ehrwürdigen Geistlicbkeit und .Allen» welcbe bei der 
Verwaltnng des Pfrflnden- und GaitesbauaverniOgens betbeHigt sind, biemU lur 
Kennlniss, dass bei der gedadilen Verwaltnng vom 1. JSnner 1361 angafluigen 
die naehstebenden Vorschriften zu beobaebten sein werden:. 

S. 1. Um die KircbengHter In gutam Stande zu erhalten^ Ist es darebans 
nothwendig, dass ein sehr genaues Yerzeichniss derselben vorliege. Bei sämmt- 
liehen Pfarrkirchen, auch wenn sie Klöstern und Ordenshäuseni einverleibt sind, 
dann bei den Filialkuchen und weltgeistllrhen Pfründen, so viele deren in der 
Erzdiöcese sich vortinden, soll daher das öber das Vermögen derselben aufge- 
nommene Inventar durchgesehen, und wo es etwa abgeht, neu errichtet werden. 
Es ist in zwei Exemplaren auszufertigen , deren Eines in dem Archive der erz- 
bisdUMtcben Curie binterlegt, das andere bei det Kirdie oder der Pf^ftndd, oder 
der Körperschaft Ton PflrDnddnbesItzem aufbewahrt werden muss.' In beiden ist 
jede Yerlndening; welche bei dem betrelfendfett Kbrdiengnte sich ereignet, hi^mit 
Jede Vennehrong oder Vermbiderung und Jede wie immer bescbaflTene fielutnng, 
desselben sorgrsitig anzumerken. Ueberdiess soll fernerhin das Inventar alle 
«hü Jahre erneuert wenten» wobei et sich von aeUNK versteht, dass die Diircsh- 

II« 
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sieht and Bcricbligung des Inventars, welche bei jeder Erledigung ond Wieder« 
besetzung einer Pfründe stattflnileu soll, nicbt ttt ttntcicbleiben bat und bievou bei 
Zlblung der zehn Jahre auszugehen ist. 

%. 2. Das Vermögen dfT Pfarr- oder Filialkirrhen wie auch der frommen 
Stiftungen, welche bei denselben sich vorfinden, wird vnu dem geistlichen Vorsteher 
dieser GoUe^häuser mit Beiziehung von zwei oder höchstens drei Pfarrgeuosseu 
verwaltet werden. Sie bebalteu den Hamen von lärdienvltern' oder wie sie 
Immer ntcb der, b|8taerigen Orts^ewobnlielt helssen möfea 

I» S* Za KirthenvAtehi sollen stets fromme, 'rechtschaffene, und wo mAf- 
lich adcli' wohlhabende Mftniier gewihlt werden. Der Kirchenvorsteher macht 
dieselben mit RQrl^sicht auf die hilligen WQnsche der Gemeinde dem Decbante 

» 

namhaft; der Dechant bestätigt sie. Bei sicli eT^ebendeii Schwierigkeiten hat er 
an das erzbischöfliche Consistorium zu berichten. In der Regel werden die Kir- 
chenväter för drei Jahre bestellt ; doch können sie nach Ablauf dieser Zeit von 
Neuem vorgeschlagen und bestStigt werden. Jedenlalls ist darauf Rücksicht zu 
nehmen, dai»> nicht beide KirclienvAter zugleich austreten. Sollte es sich heraus- 

, dass fipem derselben die erforderUcben Eigei^chafteo gebrect^^o, so is^ 
^ SU entCemeii. Der.Miaa^ feUt die» KirebemvileE ein, and wcMem er .eine 
Ermahnnng Ober die Ndior o«l,WJchti|helt der PfliehteD, welche sie Obemehmen, 
voransf escbickt hat, nimmt er Hinen das GelObniss ab, dass sie sn Bewahnrng 
Qttd ferhaltong des Gotte^aosvermbgens nach Kriften mitwirken werden. 

Die gegenwärtig angestellten Kirchenväter haben fn ihrem Wirkungskreise 
ohne weitere Verhandlung zu verbleiben, bis von der Zeit ihrer Besteilungf an 
gerechnet drei Jahre verflossen sind. 

4. Die Bestimmungen des Kirchengesetzes verliielen den Patronen hber 
die EinkQnfle der PfrOnde oder des Gotteshauses in was immer fDr « iner Weise 
ZQ YerfQgen. Da sie aber verpflichtet sind, zu Erhaltung des Pfründen- und Gut- 
teshaosvermOgens hllfreidie Hand za Meten, so entspricht es ihrer SIelltfng, dass 
sie den PMndeninhaber odef den Klrchenvorsleher mit gtitem Rothe untentAtzen« 
und wenn eine die GQt^rverwaltong betrelTende Massnahme Ihnen als minder 
tweckmissif erscheint, dem Bischöfe davon Anzeige machen, tn .Anbetracht die- 
ses Umstandes wie auch in ErwSgung von VerhSIfnissen, welche in der Klrchen- 
pro^inz Wien wi> in den ni Mst^n Theilen des Kaiserthumes sich gellend machen, 
wird es den Patronen freisfslellt. den Sitzungen, in welchen über die Verwaltung 
des Gotleshausvermögens verhandelt wird, entweder in eigener Person oder durch 
einen Bevollmächtigten beizuwohnen. Die BevollmSchligten derselben mQsseu 
lOiimer von Itatholischer Religion und ehrbarem Wandel seü). 

Die eigentlichen Vogteten entstamfen aas terhiltnlssen, welche nun bis auf 
deii letzten Nachklang verschwunden shid, und die ans denselben abgeleiteten 
Anspirftche kdnnen, in Wie flern sie nicht etwa In den rechtmiss^ angenommenen 
Stiflungsbedlngungen Ihre BegrOndong linden, nldit berflcksfchHgt werden. Doch 
verbleiben den Patronen alle ihnen als solchen zastSndigen Hechte auch dann,' 
wenn sie dieselben bisher unter dem Namen von VAgten Qbten. 

§. 5. Durch die zwischen dem heiligen Stulile und Seiner MajestÄl dem" 
Kaiser geschlossene Vereinbarung ist festgesetzt, dass die KirchengOter weder 
veräussert, noch mit einer beträchtlichen Last beschwert werden können, wenu 
Dicht sowohl der heilige Stuhl als auch Seine kaiserliche Majestät oder Die, 
welche sie hiemit zu beauftragen ihiden, ihre Einwilligung ertheiit haben. Wenn 

f*^..lf«f .ff?^ «?."l'^«ÄS^/SÄSÄL'L^-,v^fikS'l^^ 
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wQnschenswerth macht, dass aus dem Vermögen des Gotteshauses oder der. 
müde etwas ivle immer verlussert, oder dass demselben eine beträetiniclie 
Last aofliele^ wipfde, so bat die VerwiHnng des tiotte8baasvkm»gen!i dfr 
PlflNitidentoliaber sldi an das erzbMboflfcbe' CmslstoHmn za wenden,. 'damit Das-' 
jenige ve rfögt oder vorgenoramen Werde, was za gehOMKer Crlan^nir 'Äer Er-J' 
laubniss erforderlich ist. Beweplichp GOter 7u dem Zwecke zu vertossern, um^ 
fnr den Erlöss unhewegrMche anzukaufen, Ist, wofern es nicht anf unbillige Be- 
dloprunijen gesfhif'ht; durchaus gerathen; auch ist es nicht zu raissbilllgen, wenn 
unbewegliche GiKer. deren Verwaltung mit Schwierigkeiten verknüpft ist und ein 
geringes Erirägniss erzielt, hintangegeben werden, um andere bequemer gelegen«» 
GnmdaiOlbe n erwarben. Uebfümts ist nMMcs nnTersucbt zu lassen, um mr- 
die BedMitte etner PIMnde eder Klnsbe In anderer Wetoe üs doreb ^€t9uwi' 
rmr AbbOflB » scbaffen. i . 

" f. 6. Die tollmacbt, KircbensOter mit einer Laat W besfebweirett, 'welcHe ' 
ab ebne bettdcbllTebe nicbl an eracbten-lst, innss durch das (!tfnsiatorfiira bei dein 
EKblscfaofe natiigestiebt «erden. 

Zn Jeder Verparbtung von Gütern des Gottesbausveriiiftgens, dafin zujed^r 
Terpacbtnng von PfrQndengQtern, welche ihre Wirksamkeil Ober die Zett^ «Ih-..- 
rend welcher der Pachigeher im Besitse der Pft-önde Ist, hinaus erstrecken so^, 
bedarf es einer höheren Genehmigung, um deren Erwirkung; bei d'.m Consistorium 
einzuschreiten ist. Pachtverträge, weicht" mit Uebersclireitung dieser Vorschrift , 
geschlossen werden, sind ungiUiir. Wenn ein PfrQndeninhaber über die Benützung 
des PfrOndengutes einen Vertraj,' schliesst, dessen Wirkung auf die Zeit seines 
Besitzes bescbrtnkt ist, so muss diess in der Vertragsurkonde genaa und deutlich ^ 
auaffedrQdit wierden. Wohnungen kbonen von 'der Yerwaltang des Gotteshäbs-'' 
vermbgens oder dem PflrilndeiUnbaber nach eigenem Smssen nur nmbr der 
Bedhigung vennleibet werden, dass ISngstens alle sedis Monate die AaftMdlganir ' 
flrel atehe. ' • • i 

f. 7. Die Verwaitöng' des tioitesbaosvdnbligeiii^ darf weder die dain ge- 
hUfgen Gelder frucbibrtngend anlegen, noch die angelegten aufkOnden, weder ' 
attsserordenillche Ausgaben machen, welche im Laufe Eines Rechnungsjahres die * 
.Samme von 50 Gulden (le. W. übersteigen, noch sich in einen Streit über die' 
Rechte der Kirche einlassen, ohne hiezu durch das Consistorium die erzbischOf^ ' 
liehe £riaobntss erwirkt zu haben. ' • ' : - •- 

$. 8. Die VerwaUiing ist enftächtigf, auf ihre Verantwortung, docb ohne ' 
dass sie hiezu eine besondere Erlaubniss nachzusuchen hat, die Einkönfte des * 
Gotteshauses fOr die gewöhnlichen Erfordernisse des Gottesdienstes und kleinere ' 
BMltraMIlQagai, dato aneb adf aBs jer of deKMiie B a üP ftfcSL , deren Kosten im 
LaHfe ItaHdMindng^abNa die Bomme to» 80 iBoiM De. W. iMfed Bb^rsieii' 
g«B*>kn- v u M iahi ii/ Bwwr aln tef btalartg anlUtmidateB Ca^l, densen BQck- ' 
zahiang auf Schwierigkeiten' stOsat, oder die fälligen miebesaen 'Und andenf dei^'* 
KuThe gebührende Leistungen vor 43eridil einaoMagen;' ^fsm nMlft litwa das"' 
Raaht stMBt.aa^efocbleit wild.» ' - • • -'"i-^ 

I ' $. 9. ^enn'der''l*alron eine Massnahme, 'fOr welche die ter||(altuiig iqniyr.',^ 
d^ vorerwähnten Grenzen ihrer Vollmacht sich entscheidet, fbr.den^ 'Gott^haua^ f 

nachlheili? erachtet, so kann er fordern, dass die Sache dem erzbischöflielMll j 
Consistorium zur Beurlheiinng vorgelegt werde. Auch steht demselben frei zaj 
verlangen, dass das Gotteshaus vermögen In seiner oder seines BevoilmAchtigten 
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Gegenwart von Demjenigen, welchen d^r Brsbiaeiior bieiBH xü beaoftrtfen Ondet, 
einer Durchsicht unterzopren werde. 

%. 10. Der KirchenvorsOher bat in Verein mit den Kirchenvätern die 
Jahresrechnung der geführten Verwaltong abzulassen und auch den Patron oder 
dessen Bevollmächtigten heizuzieben. Der Patron Jmuqlq sich eio^ Attaelirift der 
Rechnung aul eigene Kosten besorgen lassen. 

%. 11. Wenn der Patron den ZusammenkQnnen, welche xoni Bebufe der 
Verwaltung des Kircbenvermögens gehalten werden, weder in Pers<m noch durch 
ciMO >»fallm»»tigt€o leMU MwpoIhrii Unn, doob ii ileii KtidwiiBiiKittl sich 
aafum, «d« dii«! 4m M aqflialicndmi Bt? tttiMItoleB lial, •# M tr 
Min |i«vidliii|ciilfft«r m «eliie «Mftlfoh mmvdfftdieQd« M ciMnf tnagikM» 
so oft es sich uoi die fiilcbMie Kii*l<gHBy «ints reflblmlMi« «illieitttodetea 
Kapitales, falliger Interessen oder anderer Leistongen oder am eine Sache han- 
delt, bei welcher die Verwaltung des Kirchenvermögens ohne höhere Erlaubniss 
und Gutheissung niclu vorzugehen vermag. Ferner ist die Jahresrechnung, wenn 
er bei Abfassung derselben nicht wohl anwesend sein kann, auf sein Verlangen 
ihm selbst oder seinem !n dem Kirchensprengel sich aufhaltenden Bevollmäch- 
tigten sammt den erläuternden Urkunden zu Qberschicken. Er ist gehalten, seine 
Bemeifcnitf en n rediter Zeit danalcgen, und aoltte er sich Uehei slamig erwei* 
•en, so hftmite es nofbwehdig werden, die Znsendany der Bechnangen ehmstel- 
Icn. Doch Ist es der VermOgensTerwiitong nicht gestattet, eine solche Mass- 
nahme nach eigenem Ermessen xa verfugen, sondern sie hat sieh^ wenn sie die- 
selbe fOr g^rafttien erachtet, an das erzbischftfliche Ckinsistorinin m wenden. 

S« 12. Wenn dem Patron ii^ dieser seiig«r SIffansehift oder unter dem 
Namen eines Vogtes kraft der StUÜingsbediQgungen grossere Rechte zustehen 
als demselben durch gegenwärtige Verordnung bei der Verwaltung des Kircben- 
vermögens zugewiesen werden, so wird es keinen Anstand iiahcn, dass er nach 
geleisteter Beweisführung üiei>e Rechte in Ausübung bringe. 

%. 13. Der Decbant oder ein anderer Bevollmächtigter des Erzbtscbofes 
wird die Rechnung einer Durchsicht unterziehen und sie, wenn diess geschehen 
ist, dem Cousistorium vorlegen mit Beifllguug Des&«n, was etwa nach seinem 
Dafllrbaiteit dieniich wäre, damit das GotkshanavermQgen wiritMuner in Stand ei;^ 
halten oder natsIMicr venfcaMet würde. 

1 14. Is ist fta Ansang ans der JahresrechaiMig indam Bnde.belxolegen, 
dimit dqrsolho mcjt^ ^plf^^ (ra(bei9^Qiig.4ePl^k.3UMIt|l(^afc.9ri||||tM^ 
niid hi danisalben. «lEqgc^n« h^ wW^ jfern daa ftrttei^wwnurmflgatt elna Tendi^ . 
nmg odcf Veni494erQpc eiftfm hih^. ■ . 

mi. Wo IM«» «Kl 4Mriw» dcKT, w«he mr>Bwimllwg liir mt^ 

lieben Ausgaben nöthig sind, wie aosh die Schal dschetaie, die StiftougshiMk, tta 
gehörig gutgebeiisseaen Jabresrecbnungen and Oberhaupt alle Uffconden, welche 
daa Vermögen oder die Reifte des Gotteshauses betreffen, «»ind in einer mit drei- 
fachem Schlosse^ versehenen Ki^e zu hinterlegen, die .Schlüssel aber von dem 
Kirchenvorsteher und den Kirchenvätern oder, wenn deren drei sind, von den ' 
zwei älteren aufzubewahren, so dass die Kiste nicht anders, als wenn sie sämnit- 
Bch ' slrtl Ueaa vereinigen, aufgeschlossen werden kann. Weder der geistliche 
Tonteher dA Gotteshaonei noch die' Kirchenväter sollen Jeder m^hr ab Bm 
8dilll«Bel In Verwahrung haben. VHrd ehi Kirchenvater dnrch. Krankheil oder 
wfi immer seines Amtes an walten' yrerbfaidert, so hat er den ScUQsseL wo ihrer 
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drei dnd, dem dritten KlrcbenvAter, sonst aber einen ndeKn frommen und lo* 
Teitlssigen Gemeiodegliede anzoVertraaen. 

$. 16. Wo der KircbenvorsCeher oder die Kirehenvlteit zorVerfAlong der 
MQhe, welche sie an die Verwalrun^ des GoUeshauftvermögens wendsni l|iiinr 
einige Vortheile bezo{ren haben, soll hierin nichts geändert werden. 

§. 17. Die VerwaUung hat slrh an die ilir ertheilten Vorachriften grenau 
zu halten. Wenn das Gotiesliausveruiügeu durch ihr YerscbuMen Schfuleo leidet, 
so ist sie ilensefl>en za ersetzen verpffichtet. . . 

i 11 IHi für die VenMltnng de« VermBsena i^x yetlo|Hi»tenilif»e 91. 
Stepban durdi kirchlich genebmigte Statuten nidU «oigeiMgt la^,. ao jß/tU Iwish 
ejne bea^dere VerfDgong diese Angelegenbeit im Sinne der van dem Pnivincial- 
eandlium gotrn0*enen Bestimmungen geordnet werden. 

§, 19. Der PIriindeninhaber ist verpflichtet, sowohl das unbewegliche als 
das bewegliche Pfründengut nach Vorschrift der Kirchengeselze zu verwalten, 
und in gutem Stande zu erhalten. Der Fruchtgenus.s steht ihm unter der Be- 
dingung zu, dass er für die Erhaltung des fruchtbriiigeaden Gutes gebührend 
Sorge trage, und wenn er hierin etwas vernachlässiget, so ist er im Gewisseq, 
vcriranden, der Cfr&nde den Schaden an ezaetien, md (S,gali5rt l^ den 
pdieliten des disehofea. Ihn nOthigen Falles lUeiii mU aUer Strenge aaanhaltp» 
Die kleineren Herstellungen, welche der PfrQndeiMnhaJier m bcatndien hat, a^ 
eY nicht verschieben, damit nicht grossere daraoa entstehen« Wenn die PfrMf; 
WUder besitzt, so muss das F&llen der Bäume Inner solcheii Grftnzen vor sich, 
gehen, dass der Nutzen sich rwi-^rhen dem gegenwfirtigen und den könftigenj 
Pfründeninhabern nach Vlassgabe der Zeit ihres Besitzes vertheilt. Die Forstord- 
nung ist daher gewissenhaft zu beobachten : denn derjenige, welcher sich mehf. 
als Ihm gebührt, zueiffiiet, marht sich eines Eingriffes in fremdes Gut schuldig, 
Es wird für eine wirlk^auie L'ebervvachuug nach Möglichkeit gesorgt werden. 

' Bei Verpachtung von PfMIndengÜteni iat die in |. S. aufgestellte Vondurfft 
genau za beobachten. 

' Verpaehknngen, bei welchen ebie Vanoabeaahhing atafitflndal, aiad na^ 
Andrännng des Concifiums .von THent, in ao weil ale dem Niichfalger zum Sehn« 
den gereichen, als ungiltig za ibelrachten. Wenn aber der P^rOndeniBhaber Ober, 
die Benützung des PfrOndengutes einen Vertrag einf?eht, welcher einem Nachfol- 
ger im Genüsse der Pfründe Iteine Verpflichtung auflegt, so endet das von dem 
Pachter erworbene Recht zugleich mit dem Besitze des Parhlgebers. Daher ist 
es dem PfrOrtd'enlnhaber in keinem Falle gestattet, den Pachtzins für länger als 
dM Zeil von sechs Monaten in Voraus einzunebitten. Er darf weder ein der 
PfNnde gehöriges Kapital fHtriUbrMgend anlegen, noeb äb aiigeldKte aullbnden,^ 
•d«> mit 4M! IteeMe m ?fMftde steh in elM RMbt^feU elnlasien, ohne hieiu' 

dii minmm nMgttum mm Mmhtsu m nb^n. ontcHieht die ttthM einem 

mMMArCdhte, so wltd Mt dtose GegMistlndtf andi das ^utacbfen 4ta Mnifo-' 
nes elllfHldft weiTdeü; B^ttl fbr die k k. stanuaiterel bescimmteh Aoaiäge aus 

der KlrehenrtrtintJfrtg hat der Pfarrvorsteher aach die Anzeige deT Ziinabme dder, 
Abnahnie. welch»? sich bei seiner Pfriind»^ etwa erfjcben bat, beizufügen. 

20. Wenn der Pfröndeninliaher die .\usbt'SserunK't n an den zur Pfründe 
gehörigen Gebäuden vernarb »Hssiget, oder in anderer Beziehung es ah der pflicht- 
roä9Sigen Obsorge lür das Pfründengat mangeln lässt, so steht es dem Patrone 
frei, hieinbef dem enbiMli9Men Oonslstorfaim Antelge M ttadhen , ja auch xii 
vertttngen, data In adner Mar eine« SMNefCreiers 6egenwatt von ebiem Bevolh 
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micbtigten des Erzbischofes die Baulichkeiten in Ansrensrhein genommen und alle-, 
wie immer beschalTenen Gegenstände, welche in däs PfrünUeninvenlar aufgenom-^ 
■eo sind, einer Duithsidit antenogeD werden. * . 

f. tu 01e KipIMe fon Gottesbinsem oder PMnden dOrfen nlebt anders 
«iWKdlelien weMen ab mit Jener Sldierstellnng, welcbe das bQrserliehe Gesetz 
In Betreff der GQter vm Hlhdeiillhrigen vorschreibt. ^ 

§, 22. Wenn ein Reclitsstreit sich ergibt, und der fatfon bereit Ist, die 
Sflrlip de^ Gotteshflöses oder der Pfründe auf eigene Kosten zu vertreten, so wird 
diess, abgeselien von ganz besonderen Umständen, mit Dank nnzunelimen sein, 
nur mass die Person des Anwaltes, welchen er wählt, dem erzbischöflicben Con; 
sistorium zur Gutheissung angezeigt werden. ' * 

S. 23. Wenn fromme Stiftungen fOr Gotteshäuser oder PfrQnden gemacht 
werden, so bat die VemOfenarerwattting oder der i'fHIndenbibaber* dem enbi- 
scMlIfebea Cbosbtorlnm obne Anftcbob entweder den Entwurf deo Stirtbriefi» 
ttt'^tsatStaägmig' einsosenden oder' did GrOnde darralegoi, ans welchen etwa die 
Annabme der Stiftung unter den Von deb ^Stifter gestellten Bedingungen Scbwie> 
r^gfceiten findet. Der Stiflbrief mass, je nachdem die Stiftung fDr ehi Gotteshans 
öder fDr eine Pfründe bestimmt ist, von dem Kirclienvorsteher und den Kirchen- 
ffitern oder von dem Dechante und dem PfrOndeninhaber unterzeichnet werden 
und Ist in zwei gleichlautenden Exemplaren auszufertigen, von welchen Eines 
dem iStifter Qbergeben und das andere in der Kirchenlade nieder? eh y t wird. 
Auch sind zwei beglaubigte Abschriften zu veranlassen ; die Eine zur Aufbewah- 
rung bei den 'erabiSdiOIHdken CAnsisloilnmi'i die andere zur Milthellung an die' 
M.- fc Statlbtfterel.; ' * " . 

' S:^:'wenil'^ iletropoUtänkirctie erledigt ist, so hat das DoOM^pliei' 
dseii eoterverwalter nach den Terordmingen des Coneilhinis von Trient zu bestei- 
len. Die kaiserliche Regierung wird Im Namen deis BeN^onsfondes, welchem das 

Ertrfigniss der erledigten Pfründen gebührt, den vom Capitel erwfihlten Güter- • 
Verwalter gutheissen oder demselben, wenn es ihr nothwendig scheint, einen an- 
deren belgeben. Das ganze zu den erzbischöflichen TafelgOtern gehörige Ver- 
mögen, sowohl das bewegliche als das unbewegliche, ist genau durchzugehen.^ 
und wenn sich ein Abgang herausstellen sollte, die Erwirlvung des Ersatzes so- 
gleich elbzaletten.' Bier Gllterverwaiter bat seiüe Obliegenheiten nach Vorschrift 
desr Ktrdidngesetites getreu zu erfbilen obd itf m reehtmSssig eingesetzte!^ ffacta- 
fhlger H^ehbang zu legen. ' " \\ 

§. 15: Bei .Eilediguijg doer PtSuYo, o4^..f|oer, ti|de|)^ .faligefstl^ben 
Alrllnde, ip so fern dieselbe nicht zu einer G^s^BUbei$ von F|Mbi<^^lMi^(»% 
deren Vermögen einer gemeinsamen Verwaltung untfirUegt, gehörig ist, wii;d da» 
efzbisiebblliche Con^torjhnn den Amtsverweser oder einen anderen taiiglichen.^ 
Mann zum Yerniögensverwalter bestimmen und die kaisecllcbe Regierung im Na* 
men des Religionsfondes denselben entweder gutheissen oder ihm einen anderen 
beigel)en. Der Dechant hat mit Beizieliung des Verwesers oder der Verweser des 
erledigten geistlichen Amtes und der Pfründe, der Kirchenvater wie auch des 
Pairones oder seines Bevollmächtigte^ zu untersuchen, ob die iu dein hiventare 
der ffirOode lUld des Ck»ttediauses ver^ieichpeten Gegenstande vorhandep und 
wohl eiialteii seieii.' Ztf^t sich irgend ehi Abgang, so ist der Oefban^ 
pfiichtei; zur Erzielong des Enstes das Ka(hige.«inzaleUen; doch darf; er In oiM. 
Reebtssfcreitigl(eit Ober die AnsprOcIye. der PlrOode oder des Ooftfsb^u^es.aicb, ana 
ei|pner Vpllnaclit nicht ebdassen, .sondern bat, ^mier...a]|i das oii^iscii&(Mcbf^ 
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Conslstoriam zu berichten. Der Yp^\^'8ttPr des Pfrandent^rfflUgeits sotge fOr 
dasselbe nach Vorschrift des Kirchengesetzes. Bei der Verwaltung des Gottes- 
haus Vermögens hat der Verweser des geistlichen Amtes die stelle des Pfarrers 
zu vertreten und zwar aucb dann, wenn die Verwaltung des PiründeDveipögens^ 
ihm nicht wSre übergeben worden. • * . _ • * \ 

' ' $. 26. Da das Ertr&gpilss; erledigter PfrOnden, is so weit es bidie^ Obllclt 
war; loeh tOnfUglilD dem Riligl»osroiMle inliUlt liiMt die Bnitihifte d«s Intery 
alaiJakKs iir denetben Wel|fr> gi^ebep i»t, zu dbelien, und ist 

die Reduura^ der Kaiserlkiilo i^eroiii^rwelBlie ifen Bel^jfIpittfoiid_ve|^'aiteC 
vvrsnlegen. * 

$. 27. Nachdem Derjenige, welchem die l'frnnde verliehen wird, die cano- 
nisrhe Einseiztinjj erhallen hat, wird der Dechant ihm das Pfründen vermögen 
übergeben und liiezu nach Gestalt der Pfründe die Kirchenväter und den Patron 
oder dessen Bevoilmärhtigten beiziehen. Der in den Besitz des Vermögäis Elnt^ 
geführte hat schriftlich zu bestätigen, üass ihm alles im Inventare Verzeichnete 
Ibergeben worden sei« und des fieJAImiss beizufOgen, dass er die PfHLate nacii 
Maisgabe der UrebUeheD VorsdullleD j verwalten und In gQtem Stande- Ehalte«. 



I 



I 



«erde^. 

! fiegeben sa Wien j am Si Jollla 1860. 

j j 1 * - yioaqpA'Ofikmar, 

(Die CdiMllfeMr. Carr. Nr. 9.' vom' Jahre t80S enthült «ine ^zJftaterusg der 

ui>er die Abfassung d«r KircbeorechnaDgen erlassenen Bestimmuu- 
g«a vom 2. Joli 1860. Wir tragen diese Erläuterung uebat der iu der Consietoibu 
Cui^. Nr. 10. dasa erfolgteif Berichtiguiig im fulgondeu Hefte des Archivs uaoji.j^ ^ 

S. liinlaterlal-Eriasa vtfm.lS. ISeptember 1858 und oberatgeTicbtT 
Uebe Entsebeidung treib j|anu^r 1888 Ober die aoascbllesf ilcb^.' 
-Cojnpetenz der weliiicheH GeHchte sur Entscheidung Dbjr'di^ 
V { rfiligtftie Brziebdng der Kinder geschiedener Kbegatteii/"^ ^ 

; Der Oesterr. Vaiiislre^ IntI ;lS. Sroffi 17. Jinner 1868 berichief inte^* 
WiAierNadirichten: * ^ 



^ »Eine oberstgericbtiche Eiitsch^dnng erledigt die Streitfrage, welrlles 6e« 



ricljt zur i:n:sclieidung Ober die Erziehung der Kinder geschiedener Ebbgalten 
eompetent sei. datiin, dass diese Competenz aussdUiesslicii dea welUictieni aber' 
dUffbaus nicht dem geistlichen Gerichte zusteht.« 7 
; Auch in einem an die FOrsterzbisrhöfe von Prag und Olmülz gericbjteten 
: JustiziTi inis terialerlass vom 15. September 1858 Z. 14,64}. T 
*' . . Cresp. 26. ^ugi^st 1858, Z. 16,524.) ■ ^ 

wuilde erkl&rt, »dass jm.^itt dfs fh^gesetzes fOr die Katholiken tob I , Odo*:- 
her T 1856, Nr. 185. des. t.-4Si-BI» m der demselben l^igegebentn Am eisung: 
[lieiies im Archiv Bd. J.] flfr die gefstUchen Gerichte in Betreff der^( Sachen'' 
die ^endglttige und reehtsverbinden l< Entscheidung darüber, welchem Elte ntbeilQ.* 
bei einer Ehescheidung nach Mas5t;alje des $. 142. des jllg^meineg. btkrgi rlichen. 
Gesetzbuchs die Kinder zur Erziehung 7ii nberlassen seien, gleichwie au(|h jede* 
in dieser Rirhuinf^ etwa schon wfilirend der Dauer eines kihescheidungsprpzesses 
nöthig weidende einstweilige Yerftigung ausschliessend dem ordentlichen ' (weit*., 
lieben) Richter zustehe, und dass. sich das jgeistliche Ehegericht in dieser Beziehung 
aur!die;Auftaalaiie des^im 2S8.; der Unwelsang vorgesehenen Tha^umstaides in 
a eiij Ober den Ebescheidnng sproz ^ss gj fWenfles^UrtiieffSai ^beadirtnken ii ibe.a 
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KtmifHefeeT Ar«tf »«ftelrl t diu f. lonf f tSt 

Iber die Entlassung von Offizinen, weldie Ehen mit Katholikinnen vor dem iiatbo- 
'IMmi fhmt air »ungoweilitem Orte« nnd »ahne Bucfmiiif' dieser Shec-'' 

dagehen. ' 

ü;ia üim iles fllatbefs von frier, waiclier auf den BdfUifiiimingvn einea 
pIlWtttclMA 3i«re lierahtn aott, bideMt M IM iiiidiiüii BtUaMoMk dem 
«müii»n MNtii^ lA'dtelHMt dM UMnU odar degndsw «Im roii^ 
r«Vt Iwpelle dm dtHHMit, ♦inca EIA kMao, feitll itum tf ^iotol» 
8e|D0 KJidhiff der TlaMMkoinU linke itt wiil^ M WMigb«« die* 
m F^rfeHM ist die Ehe vom rOvlMhHUrtboiiaehen StandpnnlJe mersagt. Er« 
flUit er aber d^ese Forderoof, so wird fliiB ab Lohn das Erscheinen m dem 
PArrv au ungtweibtemyrte uad cHe Erklfining des Etusclilussea, aine Ehe 
eingeben zu wollen» gestattet, die Einsegnung dieser Ehe aber dennoch 
verweigert*). Diess veranlasst Mich hierdurd» zu erlilfiren, dass Ich jeden. 
Onizier Meiner Armee, der den geforderten, den Mann wie das evangelische Be- 
Itenntojis entwOrdigenden Sebriit unleoiimmt , sogieidi an Meinam HeeresdieQst 
enUass«! werde. 

eil A r I at teil h arg den .7. Juni 1851. 



litteratiir« 

1« (ijchichte der proteiU&ttscton Aafomi in England ud Irland mfr- 
WllUaiaa C»Mh#tt. Ans dam Englischen tbenetzt Tiert* m- 
besMrte nnd ? ernährte Anlage. Mains» ferlag f«i Imm Ilrüfcii« 

im. XX nad cm s. U. & (IVa TJOr.) ' . . 

Oöhbett starb 1835 als Protestant und Hess seine SOhne protestantisch 
enleben. Er war ein rftdiraler L'mstarzmann , der eine scharfe gewandle Feder 
besass. Er schrieb gegen die Torys und spfiter als die Whigs an's Ruder kamen, 
nach heftiger gegen diese. Ais die Kathoilkenemaneipation eine brennende Tages- 
ftage war, verfasste er das hier in einer fliessenden Uebersetzung und schöner 
wObifeiier Ausstaitnog ToriiegeDde Werk, und hat damit den Kathonken viel ge-,'^ 
mM^ «eni er dick nUbt« ^ikmoe^ VMMiate emleltt Hat, die der Beraoia- ' 
geber in der Varrede M verdidttlgt Wt Rectal bemeritl der Liter. Band* 
waSaaftc «Uiniir, tWi Ir. & S, m 1> in^alMrNftriffanielfen »Mir «eaer' 
neuen Amgabe: »sie wlre fOr KatiMUken nocb wohlthfitiger, flr f¥aMdlanlen 
wirksamer, fOr Historiker lesbarer gewordea, wenn hier und da der Ton geinil*i 
den und manche Uuigst als unhalthar erkannte Bebaupiong reeüAcfrt wire.« 
äifer^ !|'ia «ft in em«f aoftarett it^cenaioQ. Haiaaei: 4lL»M»e^aift« ißftS. Mair 



11 Hieraus erhellt, dase nur der Eid und die Eingehung der Ehe in loco uon 
saoro abaß Ktiwgauag d«a pMtMtantasoiMn Otdaiereo tvrboteii iat. Unrichtig iac äiso 

iiwitiiaik ii*-4ia!]ltti« kal .Hilft «Ma^^irt^lfcimi gl^Mikltfto dad Pra- 
tenttntan in data klta^. pwaaa. Blaatan» B. SA, daaa maA Janer Cabbntia>dia «dta»- 

jenigen tvangaliflchen Offiziere, wclefae bei KinyJwwg ete«r gemisQhfaii Bh« dai Ver- 
sprechen cahep» dia Kindac katbpüa^ti. «a aaiiabaa,. a<i% deaaJMnat« aatlaMm wsrdoB 

aoUten.'* . . '«i « - • 
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3SF \t^Miw:'0ktauä;iHmä^ 

liefl. S. MS.) lieiMt: »ei bit sMViMrMY^Ift iMkt In BngUittd ttml anderwirls 
der U«e Geist 4^Di^beii lDloteritt( 9n-fCf<n iHitaffiu^lBffB mrldien Gobl^ett 

XQ FeM feuifen ist ond den er mit so fQrcbterlicben Streichen getrotTen bat..... 
Da mag denn der alte Cobbett wiedef gute Dienste .lliup.«! . ¥ci Wtfb, 
LUeratarzeitong 1862. Nr. 4i. . 

2. Leben dei ebrwttNisei Dlüwi Gtttoi Birthtitattt Bdihnier, Pfar- 
4iii>Ml>iBiwlM M mggwmi la Tiwl, niifctr »Etig«> m 
. IMi, iUfto» to lutttBli te. Im tatliaciaft lilniM 1^^^ 
liAitt« Bit einer Abhudlang ttar 4l6M GMMsfiiehtft m #. F«' 
. . I* CtaMluei, Dofflberr ond Genenlflear m Oilem. Bentscbe Au* 
. . gibe BLtt Aitorisatleii des Verfbssers Qid einem Vorworte von Dr. 

«f. R. Helnrirh, DomcapiM&r nnd Professor der Theologie zu 
. 1 Hniiu. lUini, Verlag f on frais Kirchbeinu 1862. LUV n. 47ö 8. 8. 

""Wnhrpnd In »BartholomSas Holzhausers Lebensgeschichtet von Ludwig 
Clarus (2 Bde. Kegensburg, 1849) haupfsächlich Holzhauser's Gesichte und 
Commentar Ober die Apokalypse geschildert sind, hat Gadurl seine ganze Auf-, 
roerksanikeit auf das heilige priesterliche Leben Hnlzhauser s, welches als ein 
herrliches Vorbild nnd ein wahrer Spiegel für alle in der Seelsorge bescbfif- 
ligten Weltpriester erscheint, und das von demselben gegründete Institut der 
in Gemeinscbaft lebenden WeltpriesCer gertebiet. Die scUichte nnd 
ebiflicbe, Irene nnd warme Darstellung GadaeTs kann dam beitragen, naaent- 
lieb unter dem Klems, ein richtige^. llrtheU ,f|[ei;^dle Priestercongregatlonen zn 
verbreiten nnd etwaige Vonirlbefte 'gegra"* dieselbe zu beseitigen. Gaduel hat 
sMi trtbPT die »Constitotloneii^ ^ ^l^r^Hminmc mid ^ »geistürhen Uehun^ ' 
gen« Hf>t?!i^n^f^r's für die GenosgensrhAft der gpmeinsnm Trbpnrlpn Weltgelst- 
lichen m Urtexte herausgegeben*)- Oas Wichtigste daraus ist so in fltp vorlie- 
gende Lebensbeschreibung verwohen, dass dieselbe ein wahres Handbuch des 
geistlichen Lebens und der Pastoral bildet. Dte Vorrede Dr. Heinrich's xu dieser 
wohl gelungenen deutscheu Aufgabe spricht sich ^es laberen über die Yorz&ge . 
des Werkes, pnd Ober <|ie Yortirihelle geg^p die Genossenschiftn» dei.geinelli- 
sdm' Inenden. Wel^eist^d»^^ <l)psej| taptital baiiUtt.apph der. b» 

Ifebenetfi^ig, eb^(|lis. T^^^ Bfief «ij^s iHgebv. PaiMi' von.Orleimt. 

Füjx^ ijtifanl(mp t das fiuc^.Ga^'s 4«W|bP9n Wir vefr,' 

weisen bei dieser Geleg^e^ ^ tmf^^ K^ d^.J^nA 4« Qpe^ 

gegeben liis(or{^hf . . .. ... ; v. . 

t^^J^aj :fifr;,|f)..iri</ifl>mnMiiiff.. Ott «efn '<te.nlefi^> pmr^iL Vmhb€* 

In der von demselben redigirten vorii<effHehen Retme des sricnccs eccle- ' 
nattiques par M. V4ibh4 Bouix (Arras, che?: Rou-'seau-Leroy) 1862. Nr. 35. ' 
(Kaittmb.) p. 401-^486^ Nr. M. (Deeemh.) p. 500— 526, Nr. 38. Ci86S Febr.) 
p. 140—165. 

C ij^ltisikr^a^^ MiltiM ta JUnbiMato^^ 

fffli Ha» Wijrww «mrJMi^ twi bii i f ibr:tM lm|M i iM 

1) Yencl-ftbaia aerri De! BdrMoIanvafi Helthavaer, Opuscula EecleHasHea, " 
juxta roman. edit . . . Moanale' J, F,JL1iM9€l l9ni»^ Jdtob in Orlea&s utid Dtfvniot 
tu Pari» ertchieoan. * * ' 
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• WMtßWlkU^Mß 4»r |UIai.*UM]og* lafemitatt u Fa4«rbfni. Hr 

..«IMe peABittan lil eUe logische Operütoii ttntf far*M'kgfsiäeB •peratts^ 
am getten die legiscIieD Hfftto. Wtr.dfMi ftSfUiflMMliI MMIrt;''4ei>'nMil 
mdi den <]ogiscben Itegelii tick ri^iiteii imd kann aadi ^adi den loffsclMn ftegek^ 

gerichtet werden.« Von diesem Standpunkte ans (vgl. äen Sehluss, S. 29.) gibt 
der Verfasser eine kritische Ueberslcht der Definitionen des.Kirchenreclils beiden 
Scliriftstellern unseres Jahrhunderts und bezeichnet als das Ziel die Aufgabe, 
weldif Schulte im ersten Hefte unserer Zeitscbrifl der Wissenschaft des Kir- 
chenrechtes stellte, den Stolf auf den wirklich rechtlichen zu beschränken, und 
das in das Gebiet der Moral, Dogmatik u. s. f., kurz in das forum intemam der 
Küthe Einschlagende, auszuscheiden. Die Abhandlung Gerlach's, ein aksdemi* 
Mfte»'l>rn8ran«^ tel vDit'grtaset^ n 

ftMit gw Ist ItobcMMMre' die AnsnOning del TerAssers ($. S—l) ttbier 
das ffiRhenrtelt'dlB' m'wfh^Häte Ordnung d#r ßrete." mM der Juiiäi^ett 
Terniihölofrie Entspricht die Bemerkung (S. 29. Nofe 2.), däs KiVdienredit Idi 
»subjeclivpn Sinne« sei die Kirch ehrechts Wissenschaft. S^nbjectives Recht der Kirche 
ist der Inbegriff der der Kirche auf kirchlirhpm flebipf*' kraft ihres göttlichen 
Auftrags oder auf staatlichem Gebiete gemäss d*^n htaatsgesetzen zustehenden 
Befugnisse. Von demselben, bereits durch eine vortreffliche Inaiiguralabbandlung 
über das »Prfisentationsrecht« (Mttnchen 1854) und Ober das »Paderborner Dlö- 
cesanrecht« (Paderborn 1860 vgl. Archiv VI., 168.) rühmlichst bekannten Ver« 
ftowr ^HcMim neneiding« mWb^ 

ö«. Du Verhältniss des prensslschen Staats zn der katholischen Kirche anf 
iurchenrechtUchem Gebiete nach den prenssischen Gesetzen dargestellt 
von Dr. Hermann CSerlarla, Doetor beider Bechte. Padarbon» 
Tcrlag von Ferd. Schöningh 1862. YII n. 119 S. 8. (16 Sgr.) 

Diese mit ebenso grosser Feinheit und Eleganz als Objectiviiät verfasstc 
Schrift stellt im Einzelnen näher dar, inwiefern das Princip der kirchlichen Frei- 
heit und Selbstständigkeit, wie es in der prenssischen Yerfassungsurkunde ausge- 
sprochen ist, bereits im Einzelnen in der preussischen Gesetzgebung und Verwal- 
tnng im terhUtniss zor katholischen Kirche zur Geltung gelangt ist. Das kleine 
Bncb bildet einerseits eine willkomnene Ergänzung zu dem preusäsclien »lOrelien- 
und Ehereclit« von Vogt (vgl. darOber Archiv 585 AT.), ande»rseits aber aucb 
ebien interessanten Vergleieh, wie die meisten kleineren uod Jdttteistaaten In je-, 
ner Beziehung hinter den beiden grössten deutschen Staaten, Oesterraick und 
Preussen, zurÖckge?»Iip!)pn sind. Freilich üess sich eine in jeder Beziehung er- 
schöpfende DarstrlliHu: noch nicht erreichen: Manches beruht gegenwärtig auf 
rein prnvinciellen Eegierungs-Anordnungen oder Vereinbarungen oder auch noch 
.SUr^itjgkeiieo mit den einzelnen Bischöfen, z. B. in BetretT der Patronatsverhält- 
nipsey. ntai^e Cons^quenzen der verfassungsmässigeu kirchiichen Freiheit sind 
ancii noch bei den fierlcbtsiiöfen streitig, z. B. in Betreff der kirchlichen DiäcipU- 
niiiirericfcisbirkett llbvr dl« gelMlidibn )ind weMÜchen »rcbeildlener (vgl. Arebiv 
Vin., 1 f.); in mancben Beii<jhnn|Len sind die Ri^btstftel fOr die friirgefitclie An- 
erkennung der kirchlichen Fechte noeh zu wenjg im. Einzelnen verdlTeptlldit^ 
z. R. in RetrefT der kirchlichen Ehegerichtsbarkeit, deren blUferliebe fieltong fttr- 
ganz Preussen auch in der Bulle De salute eminwrmi (i^e ancb In einem 
Schreiben des Ministers des AuswUrt^en, v, AUensteio aadOLdNMltaliHÜtai 
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misist^r RlrcbeUen wuer dem 4. A»»frasl Itl8 tneffcanfrf wnrde) mipHcite 
$mmtn M, wonuf wtr dc wi» ne lMt fm -irrMv nrsfBftrfK-h zurAckkormnifn wer- 
te VtrliOf vetiMiMi wir «r «tt» Prafen tarckt «if «€ gti gescMebeno 
MffiH <4e» mnii WftMNMir ftekM^ «t K«liii> 

6. Das preussischp Eherecht und die katholische Kirche. Vom Ver- 

Tasser der Srbrift; »Das ösurr. Concordat uad die preuss. GesetzgetMin^« 
(vgl. Archiv Vt., 210.) Regensburg. Pustet, 1862. 92 S. S. (12 Sgr) 

Auek GerUcb tuit diese Fra^e CS. 31—40) recbl kUa und ricli«rr^miu^ 
Gebändelt. S«liw Sdu-in ec&rlen uAinlki* iu 9 .ib«c^BiUen : 1. das GruodiMriucip 
mr 4M ^egenwirtife MillMi» 4it Mtü iwr linsl»e (S. 4--«^), ILteV«*> 
kei» iwlsdmi (ücMKioi IMeiftbeDM (Sl «* dit IMiUifet fit»: 

setzgebniii 4. dft y«ltoialMidt 4Nr KMt (U-MOv ^ 

kir« bliebe Qerlebtsbirkalli (24-41 Oi <w dje pfirriiiHMfbew HaadluBgeB (41—58 ), 

7. tlementerscbulwesen keine Treoaung der Scbiile vm der Kif cbe ! — (59— 
7a), 8. Stellung der GeisUicben (71—75.), 9. dAs RirchenverinÄgeD (70—114). 

In der lutileitung (S. 1—2.) zeigt der Verfasser kurs* wie ^ Verfas^uugS' 
Urkunde, indem sie in .Art, ll>9. nur für die Abänderung der ihr »icUt zuwider- 
lAufeuden gt^^eiiiiicJüeti üesliniiuuugt^u ut^ue Geseue erfordert, eben dadurch dte 
Uur ittwidfQdattftudeii C o ete c und Vecordauogeu ohne WiÜBres. bestiiigt |ui^ 
(VcL «neb llin.*£rlatt 18, Sq^^niber Utt, im ArcMv UL, W t} Wl 
Reckt benerkl wk in vcftaer (S. &,)^ dMt.ilii ftrftMiimniüniiaii WflAer 
die Ifocht, noch den Zwerk hatte, die Dber der ytimiifkeD Tenütrislg^iettp 
gebung stehenden Staat svertrlge, wobin auch die preuss. Convention vom 
Jahre 1821 uebört, aofzwbeften. Vftn (kr\ »deutP<be»f ReleksgfR^tTen« sich 
dieses 8t>er nirbt. uie der Verlas^r meint, schlerhrhfii sagen, sondern nur inso- 
fern slCr Wie z, i. 4er WesfpW. FMeden, xogteicta iwelieitige lerülge sind. 

7. ItItrSgt nr tfMchlclite der tialleft KMieBrecbti und des röal* 
sthn Rechts im nttelalter ron Ih*. Iff. MAflrpr , Frof. i. ii 
Bm. ikMiar, ifcMtrff im fl v. 148 i. 8. (2ö 1^0 

Wtr reglstriren bier kOR das EracBeinen dieses bereits im Archiv VIII., 

S. 160. angekQndigten Werkes, welches Ober den ungedruckten über senfentia- 
rnm des Alger us von LOllich, den Gratian benutzte. Ober die Benutzung des 
römischen Rechts in den rilteren ranonischen Hf^chtssammlungen, insbesondere 
bei Anselm von Liicca und Polykarpus^, ferner von einer noch ungedruckten 
Üecretale Alexanders If. und über eine Urkunde tujcens III. und deren Verbfilt- 
niss zum Gratianisdien Bectef ebenso «forcli Gele&naaüeii wie dnrdi efegarite 
Fonn aasgezeicllneie ntrhenangen encftsil. . EIrfe eingehende Sesprechnng von 
PVor. Or. Waassen folgt naeft. 

b, Ifoiaale IxtiiiKatYs juris Gattonici , remm mwtllam et tftealogkarvni, 
hfaviaabBts ai»ta*ia«l>aa 0t ptebaUMiibas iMtneUm, qia InM 

II • .'••.-•> 

Mm VroL H. benMhriubtigl UHr Abu «luser d«D vw» ibai (|L 74 S.) W 
urhriebenen Haaidsc hrifteo dea PolykariMis noch zwei and»re uud zwar iu Deutaeb-,- 
land vorhAiulen nind ; die eine in Wolfeiibüttel , die andere iu Damiatadt, Letstere^ 
welcher Jedoch dun achte Uuuii zu fehlen scheint, wird aehon is dem Cataloge fliads- 
iisfau dg BeafluidtfaMB dhr iCSBier Ca]tifdaftlMlaffteK enMtknL Tgl. «scb Peitfe, 
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Joris CtaoaiGi iiaeimeato yroponert ttvinit C/onrMiM« Mmmm** 
«iMiM .W— Wr$> Joris Munltas. Sfihaptniiü. taipiMil 

Haiti, hkwquil v? ti aao fi^ a (tnir.) 

M. mHi IM BfwU^i gibt te totflliegoiidefli Wtite gldckMA üe le- 
Mitale seiner fQaMgjlbrlgcii cmoototiMlieii Städten: ein LexicM flr das SCtidhMD 
des cnonlBdien Rechte, karte WerterktlrBiigen oder Andeofangea soMrar mner 
Hhiwelsiiiig iBf die Imffllirmiii tn den efnschUgfgen Ibeologlsdien und klrelien« 

bistorischen, canonlstiscben, moralistischen and leiicogrtphiMben Hauptwerken. 
Das Manuale soll eine Ergäniong xa den Lexica der lateinischen classi- 
sehen Sprache und namentllcb zu dem bekannten Glossar der mittelatter- 
lichen LitinlUt von Du Cangt-Uendschel sein. Man ersieht aus der Samm- 
lung Rosshirt's die dreifache Richtung in der Latinität des canonischen Rechts, 
die classische, die germanlsirte oder barbarische, und die kirchliche, derai ni*' 
terielle €nmdiage, wie dte lirdie ^ 0(ie%^ nod dfpr Occtdent miffuil» so aneü 
aof dem GrieeUadien und dem dasstedi Lalelnisciieii berobt. 

9. fiescbichtliche Nachrichten ftbar die WeihbischOfe foo Hftoster. Iii 

Beitrag zur Specialgeschichte des Bisthoms Idnster fei A. TIbus, 
Secretär beim hischOfl. (feneralvicariate. (Oer Ertrag ist le goten 
Zwecken bestimmt.) Mtinster, 1862. fiedmckt nid ii Commlssioi 
bei Regensberg. Till n. 279 S. gr. 8. (28 Sgr.j 
Der Verfasser schildert in diesem schäubaren Beitrage zu der verMUniss* 
missig uoch wenig bearbeiteten Geschichte der Weihbischöfe zierst In aHgemel- 
nei IMsflCB deii Ursprong ond die EHwidtelungsgeiCiitelle dct WeihhIialiMe, 
sodantt Im aosmifflicben Mifrapbiei die n VMeiiacbeftWelUifaaMfe ven 139» 
Ub nr Gegemiart, ond wnteicbnet anm Scbhisae (& Mcb kun die 

\l WdUrischOfe von Uildeshelm von 4 WeihbischOfe von Minden 

aus dem 14. und 15. Jahrhundert, U Wiihbischftfe von Osnabrück von 1508— 
1854, 18 Weihbiscfa&fe von Paderborn von 1331 bis zor Gegenwart. Alterthums- 
freunde werden sich insbesondere auch nodi an den iii Holzschnitt sauber aus- 
geführten Weibbiscbots-Sigillen erfreuen. Die Ausstattung de^> überlMupt an inte- 
ressanten Notizen reichen Werkes ist prei^swUrdig. (jttatt selbe a^ti die Idbioger 
th^olog. QoartalscJ^rUl. 1863. Heft 

10. ürdiUcb« TerordMifn f|r du Bisthnm Rotteibus. ZmmeigeBtellt 

m Ail#Miili Tog^, bischOfl. Syndiens. Rottenharg nid Gntad. 
T«flig m StM« Bcbmid. 1863. g( i»d 467 g. «. (21 i. 42 kr. 

Die verliagende bi einer sehr Qbersiebtlkhen Weise, nJUnJIeh in alpbaheli- 
scber Reihenfolge der einzelnen Materien und nach chronok)gisclier Orttanrng der 
Erlasse aber denselben Geg« tstand, verfasste Zusammenstellung der seit GrQn- , 
dung einer bischöflichen Stelle in Württemberg für dieses ergangenen kirchlichen 
Verordiuiagen hilft um so mehr einem Beduriuisse ab, als seit der Sammlung 
vei MaUKtex und Lang über Jahre verflosseni und insbesetudtife seit dem 
AviaaBliltt« daa jetzigen Qoakw. Biactefk ntMi MUnhuig aiigenatae. lerfogunr 
gen fai ansebilldier ZaU erlassen sind. Herr hat abar mr dia aifsaMMi' 
klrejUiebOA Yeraidmmgen ail||eneBiiBaD. Uiiter dtoee oMM* er aber aoeb 
die VOA dem sog. katholischen Kirabencatl», alea eiwr StaHebeMrde erlasseMBi» 
welche naeh der Stellung dieser Behftide eitprader laeh vorheriger RQckapracbe 
mi^ den 'fif^ifWflliFtft friUm^ te cnüifw eder eP^fi doicbaiis klKW^I**^" Qu« 
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886 Xuns^marm, Prozes» des Bcüul gegen Cbristufr a. Piozessordn. r. 145^% 
NftlRsVagiefL Dto^firltsse dagegen, die der königl KircbeBiUlfc •' als Staats üe- 

m!M:\m mimtibi» miittt^ tm tum i uigf i wamu i L mir ver« 

mftfwn uiuereneits 4les«.ilit.v«o UiileiHlieMoBir dldk gm n \m§iA. — Herr 
Vofi hai 40» WD ibm »ttittliaiMaft. Vermgwg«! iMcht «resBlwMgi eilliterode 

Anmerkungen beigegeben. E^iaelne Erlasse, die Ufsa mnbIi MüTlIckea tateraMe 

Uat)en. sind nur ihrem Inhalte nach kurz bezeirbnet Es hfttte dieses unsere* 
EraihU'Ds aber auch noch bei mehreren der voüsCandlif abffedruck(eii Stficke tre- 
<cliehen können, z. B. mit den S. 208—212. mitfretüfUten Kjiegsg* lu'ten. Audi 
wurden Columnenüborscbriften zweckmJssig gewesen sein. Jedorb das ausfflhr- 
b^lH- alphabeiische üacbrt'giüier u)acbt die.AulQndung des einzeiiien Punktes leicbt. 
/.»' • • • -.. ' . . * \ ■< ■ Veritm* 




M i s c e 1 1 c ti. • - 
U Der Prozess des Belial gegen Christas lektt einer f reieiMrdMig Tom 

Sli : . . Jalir* Itfa. .Iii.. hr-,> - n.:''": '* ■■ 

* ' Die KönigHche Bibliothek zu Stutiprt besitzt unter iliren jitfislisdien Hand* 
«hriften (Ms. Jurid. 11. fnl.) eine, die als gelsillches Recbt elnös JacQib von 
B'roni': bezeichnet isi. Sie beginnt mit den Worien: 

»Ich wil dar noih stellen das ich ein jegelicljen ,siii also srhrihe und docii 
mtt «emlichen worten als man demselben sie gewonlicben redet in Deuische.« 

Bei näherer Betrachtung des Inhaltes zei.7t sieh, dass hier eine deutsche 
Vehersettang des bekmnleii FMMEeiiM9 BeMMs gegeii dwfsloe ' vorliege« wddieti 
df>r".^r«Mdl«ci»ii Iflkel» von 7«rdiilo im Jalire lt9t; wie' man annfmiRt, in 
ia«einfl»f1iev SiirieM verfltsst«.' i ^ : • 

Dieatf Svivffe, In -Reichel' iler Prophet* Jerenitais' als Sdchwatter Beffals,' 
Aristol^le«! aber als der VertheWiger Ohri«<i aiiftrHl, liegt bekanntlich in la^elni-- 
•schrMi und (leul?rh''n Aupfjfibnn vor. In den letzteren ist der Name des VerPa^- 
..<er« iiirht immer richtig angegeben, die Aiigsburger Aü<jgabe nennt ihn Teranis. 
die in der Stuttgarl'T Ilandsrbrifi vorüfgende l'eberselzuiig hal den Namen noch 
unkenntlicher gemacbi, indem sie ihn als Leronis wiedergibt. In ihr steht jedoch 
ausser der l'eberseizuiig des genannten Werkes, die mit den Worten: und eut- 
pfobi} uns In der itt des podes ^en $ch||e6st, noch eme Prozesaordnung^ die 
mter«h^f In d^ niclil geflindeii h^t. Sli'trigt' 

dtil täi^rstlirifr: Hie vdttnt «li lite;ojr!d«Dung^ df^s geisMielien ifechteo, VftA be- 
ginm mlt'dbr Wohenris^ W^'za''1rlsnn' hie wai daji gerihf ielst: 'üaefa den 
folgenden rebersdirlfh*n han^delt dieser Meine ordo judiciarins vom Begrifft ond 
der Zeit der Ladung, von der Vprsrhrn^hnn;? des Gerichtes, von dem Gehohame 
, gegen das Gericht '.md der Beschreibung der Sache, von der ?*vugnissp des Krie- 
ges, von dem Eide um die lintrene zu vermeiilen. von der Fragestellung an An- 
kläger und Zeugen, von d»»r Kührnng des Beweises, dass der Schuldner iängnet 
und was Weisungen seien, vom Argwohn and von der Weishng der Briefe und 
MnnkeBfe. flimm fcnneii^lleodirmng ie^ ApoSterhtlefe sdilMt diese MeMfe' 
OiiMilirides'gelMIcften GeHthUo. ' ^ 

I Ihr' veifueer gibt an SlMisse dl«*EeU mK den Wsrien'aii: iMd da» ay* 
geMf^'fUla ' <Mp <oMeniii|re ttHek' g^lMlldheii geHbre.«?^ nacii d^m ^ller kurtrestn ' 
et«;-illlMf:-"AtllM'''«ibllni Um: ^lür'^flin r-burtll et valerll LYIir (UKI); 
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- Üf M im lütillt i|lt! (Vgl Arebiv 175 t»i ' \ 

Herr Dove hat sich bosonnen. Er läitgnet und stammelt £ntschttldifaft||e&. 
Er längnet, dnss er der „ganzen katholischen Kirche, ihren Bischöfen oad Orden^ 
den Vorwurf revolutionärer Sympathien und Bestrebungen entgflgeiige»oiilB«dwt h«b«. 
Dto SKtM: «Wann «iidUdi wird msain Vmuum bigraiflia, daM 4« fllMlr tiMli 
pffopBgudbtiseheii klreUldMa V«veiiitirewii gagwChtr rfHilitiii tm ItilwfcMt vad dtr 
Aufsicht hat? Wie lauge will man sich der Thätigkeit der Jesuiten gmttaSbw (wnur 
nachbarliches IlobenzoUern mit Gorheim uud deu dort untergebrachten, von GMrtbaldi 
aus ätuilien verjagten Vätern der Qesellach&ft Jesu wissen davon su ersählen) tnit 
der Flotioii begnügen, din Inneieliäieh dir <Mm dü Vwriinf uti fenUge ? Oder 
meint maOf Aageefehta der palaleelif , doch gevise Min poUtieclieii, aber intt. kiMli- 
lichen Mitteln genährten Agitation noch immer einer Oeaetegelwmy gigeil Ithelllllffh 
der kirchlichen Freiheit entbehren zu können ? Meint man noch immer , dass d*s 
Strat'geäetz eine cum Aofrolir auüurderade biüchüüicho Amtpracbe nicht anders ansu- 
sehen habe, als einen beliebigen, in seinen Wirkungen nicht weithinenereleiienden 
SSeitiwgeemkel Dieie Sine aoUea nur «v«» der Biditonf dee Herm v. Moy* ge- 
meint gewesen seini). (!?) Er stammelt Rnleffihqldigenge» , indem er ungeachtet des. 
sen, dass er in jenen Sätzen Ausnahmsgesetse gegen die Katholiken, ihre ßi- 
schüfe und ihre Orden begehrt hatte, verspricht, f,Cdr die Gleichberechtigung 
der Cuufessioneu eintreten"* zu wollen, und auf unsere Vorwürfe wegen Aufnahme de» 
Sarwey'selien Artikele antwortet, die Hnnber'eelie AMtendlniig Über db anae 
WUrttembeigieelie Qeaei^bnag eei diitjenigey welelier er ia nllea weeeatltebea P^aalt* 
tea beistimme* 

Ueberdies» betheuert Herr Dove, dass er, wenn auch für die Aufrechthaltung 
des staatlichen Aufsichta- und Schutzrechtes — iu seinen richtigen Crrenieu — ein- 
trelead, doo^, aielit dent Staate die «eiaenk Uberwandeaea Syetena aagehSrige NitM* 
tnag der ItireheareglaieBtiieben Fonotionea* viadieirea woUe» welehe Ten der iiftüba 
rea (falschen) Theorie auf den Titel der Kirchenhoheit gegründet wurde.** 

Qut\ Wir nehmen Akt von alledem und wollen dessbalb dem Herrn Dove 
alle die kleineu, seiner vollkommen würdigen Bosheiten, womit er seinen Artikel 
gegen uns gespickt liat| lu Qnte halftea.* Selbe! die Uawahrbeitf 4eas nderselbe Herr 
ron Moy^ f&r daa w*» aiaaaivolle^ Verbeltea der Kaialicbea Iteglerniig gegta Polea 
nur den AjxtämA „tyrannische Gewaltschritte gegen die Kirche'* finde , währea4 
„derselbe Heir von Moy" über die Russische Regierung nie ein Wort geschrieben ^ 
hat, wollen wir ihm gar nicht nachtragen, obwohl wir verlangen kütmten, dass Herr 
Dove, welcher am Anfaug seines Artikels swisohen den Herausgebern und den Mit* 
arbeitem den Arebtra ap aofgfiUtig aaforaobaidet, aadk aiekt ndanualbea Bnib tw 
Kqj* einaa Anadraek «nfbirde» der etwa vgn «iaavi Aaderaa gabrwwlit.iniiaaa. 

Aber die „richtigen Grenzen" des staatliohen Aufoichts* mid Schutz* 
rechtes — I — das sind freilich nach Herm Duve nicht die, welche durch die histo« 
rische Entwiekeliutg d^ kirchlioliep ^bens voiigeaeich&et oder ia Concordaten naeb. 
Mmm Biavevatifaidalfii beider Qqwaltaa festgesetn wovdaa, aoadarm die, welehe die 
Staetegewalt aaeb «ttberwandevea" oder «erat, aa itberwiadeadea Syataaaa/' aaeb 
wiÄrea eder mfük AMaea «Tbaoriea" ihtar Hof - nad StaalaaaBMtal« aaa elgiair 



1) Nur von der Richtung des Herrn v. Moy will Herr Dove gesprochen haben, 
und die Freussischeu Gesetze sollten gegen dieselbe niebt «asreiclMa 11 ~ II Ausser* 
dem wUltBirr Dove aar davon gesprochen babeo, 'dass die UrdiHeiha Freüieft «a 
politischen Zwecken voa elaaelaen Geistlichen missbrancht werde. Ja oUgen 
SKtzen ist aber von einem propagandistischen kirchlichen Voreinswesen, von bischöf* 
lieben Hirtenbriefen und von der Unterhaltung pulitiacher Agitation mit kirchlichen 
Mitteln die jiede. Einselue Geistliche, wie Fassaglia und Cousorten, sind 
aaeb in ItaUee Tom NaÜoaaUtitta- and Bevofaitiooaeehwfaidel eigrUha worden. Wae 
iDlgtdMMaf 
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obcntor HachtvoUkommenhait in ai«hwi für gpt fipdet. Wie Berr Pov«. dieie f,rich- 
QnoiM* -«1 Üeliai geoalgt lit» lUna tün felfendea Salle "MiiMt' Jflngtlai 
AfMkali erkenaen : nDaes wir ... die AasAchliessung des Jefluitenordens, t>eiooiders 

!u confessionell getnisclKen Staaten für vereinbar mit der kirchlichen Autonomie, j» 
für empf«hlonswerth hAlten, stellen wir nicht in Abrede, Aber wer möchte dieien X}T' 
den mit der katholischeu Kirche identificiren ?^ 

Mih» Bh'M I ' tet' Herr Dofv* voa <Ue UMhllehäii Atttonomfo «nd tom der 
BUkMtmnMIgmg der Oonfusioiien. IM« frei» Bnhrlekältaif dee kifcUlidieii Ordeiie> 
lebetis und die «uischllesaliche Competenz des Papstes in der PrSAmg und Out- 
heiseoog loleher religiösen Vereine gehören nicht zur kirchlichen Autonomie. Die 
Freilieit, in der Verfoin^ung ilu-er religiösen Zwecke Allee zu tbun. was weder den 
P i Itatr tehte H AadMer, «oeh den BMhieii der BlMt^stiMlt eb e<deher entgegen ieb 
das geMrl ai^ aa jemr OewteMmfrelbilt, die dea Kalholiitin §o gat wie den Pro- 
teetanten gebührt. Und der Staattftwalt das Urtheil darüber beOegen, ob die Jesul« 
ten für die katholische Bevölkerung eines Landes uothwendig seien oder nicht, das 
soll nicht so viel heissen, als derselben die Mitleitung der kirchenregimentlichen 
Panotioaea rindiciren; Niemand werde ja diesen Orden, mit der kathoUeoheo Kirche 
Ma ali ae i w n . ITeia I Aber der Orden bat vom Papele idebt mtr die Oenebailgaiig, 
•ondern auch Auftrag und Sendung und ron ihm gilt daher auch der Ausspruch: 
„Wer Euch verwirft, der verwirft mich und wer mich verwirft, der vei-wirft auch den, 
der mich gesendet hat." Oder darf man auch den Papst nicht mit der katholischeu 
Kirche identificiren? Und wie etwa, wenn im katholischeu Ordenslebeu eine natür- 
Uabe^ oigeaiMhe Bahrielcelmait atatifliade and in dieeer Katwiekelang der AeaUan- 
erden eine noUnreudige Fortgangeitufe bildete ? Ivönnte man aadi dann noeb eageBf 
e« sei kein Eingriff in die Autonomie drr Kir'']ir> . dJcsen Orden auszuschliesaen ? — 
Und was soll die Unterscheidung zwischen Autonnmie und Freiheit? Frei ist aber 
die Kirehe doch gewias nicht da; wo sie ihr Ordcuslelien nicht frei und ungehindert 



Herr 1>ova, der naa unmbobleDer S^palMeB nlt der potabNiiten Agilalioo 

beschuldigen in dilrfen glaubt, weil wir das religiöse Motiv, das die Polen la 
ihrem politlsohen Befreiungskämpfe antreibt i), nicht verkennen zu dilrfen glaubten 
(jSeiteehrlft UL Jahrg. H. I. S. 115.), sagt seinerseits (8. 114. eod.), daaa er ,vom 
ktrab Haken Mandpunk^ biiolbma «tfa^ptens bi den In IttdiM'elagelreteaan Ver* 
lüdeiurtgen abe beilMMie Wendang eeibe, ala die evaagellaebe PNd%t Jelat aaeb dort 
eine StXtle finde, wo aie frllher durch eine unduldsame Staatagesetzgebung zum Ter« 
brechen gestempelt wurde.** Diese Sympathien hindern ihn aber nieht» B^eSohritte 
Oesterreichs zu Gunsten der Protestanten freudig zu begrUssen.*' 

Er gestetu also seine Sympathie fUr die italienische Revolution vom Idrch- 
lleben fHiiidpaiMa aoai aae abir OMMbt er anaere BfmfMt tat dae rdlgRtoe Motiv 
der polnischen Freilieitabeetrebnngaa anm Vorwurf. Und dann bescliwort er aleh, 
dass wir ihm „Gedankenlosigkeit" nachgesapt; wir meinten, er sollte sich für unseren 
Kuphomismus bedanken. Doch genug von Herrn Dove f Er hat un« übrigens auch 
unser Auftreten für die Olaubenseiuheit Tyrols zum Vorwurf gemacht ; wir verweiseu 
wait« Leaar bi dtaier Haaiebmg aal vaaeren oflnien Bitof aa Pralhemi yonAadbw 
(lialna, bü 9mm HMbeta. mk dO 8. 8.). «e mSgen «nm Grunde «Gidlgta; 
Herrn Dove abid wir weit entfernt, ein Veratindniaa fttr unsere AafRunmg 



Innabrnek, K. Februar 1868. 



1) Im Archiv VUUL 146 ff. theilteu wir nicht, wie Herr Do ve Zeitsclirilt 
III. Jahrg. 8. 113. Anm. bebanptet, „frUbere«', sondern noch gegenwärtig fortbe- 
stehende Bedrückungen der kathoüsohen Kirche in Polen und Rnesland mit. 
Ein längerer Artikel mit wf itoren Belegen dalUr ans der neueatei latt folgt tal ^ 
alen Mfee daf Arabira. . . .. .i 
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iüw Wieuer Con'^ess uifd Hie katholische |irche. , . 



ti- U , .. :• "1 . ii.-i.. • • . .f J '.'<■ ■ •■• tl ««'••! II ! \' i- i.i-'t 

.l{lJ:.ii 

Viorbeirierkung der Redftction. I)it> Ve^li«ndtanfeB; welcbe ftufdem 
Wiener Con^resse Ober die kirctilirben Angelegentoeiien .«Cii^uramlen, dienen nirlit 
bloss zur ErklfiruiiK des daraus liervorge^angeiieu An. 1 ü. der Deutsc lien 
fiunüesalile, sondern bilden aucb die Grundlage för viele spatere Verüand- 
lungen zwiacbea Slaat und Kirche. In der ausriiUrlicheii aber bloss •cürohologi- 
aMkmnMat In lIQtf'cfyNs fM^iÜiAt d^r IH^oAWiltellbnfViMaHMtdll^D des 
UteMtr Mgreoii lifit iler> Inim-.-MMiiaMymgii der /VeiftlndtaAge»' 
O^r die JUr^l^fo Fragep nie^ Mpr. g]^u«|,h^iwr. i.lSin tfmiifm^ßT: 

Artikel von Ollo Mejer: »Der Wiener Congre?^ und die Kirche« in der Kirpbl. • 
Zeitscbrift von Kiiefoth und Mejer. Scü\veri^l 1858, Fünfter Jahrgang. 
S. 297— 810. wird dem grössieii Tbeile der Leser des Arcliivs nichi ztifjäiiglicb 
.sein. We nachfolgende Abhandlang, der eine Arbeit des Herrn l>r. Bocken- 
heimer zu Mainz zu Grunde liegt und lu deren VervoUsiändigung wir Manches, 
namentlich die Lueraturbelege und VefsciiieUenesmis der ArMt Mejer's licj?... 
gefügt haben, dürfte deber, obscbon unser dem ]ron^jK^\ü.^e.r mit^th^eiltei^ Ma-; 
leriät Dodi wenig (^aelien aaf diesem (leUete eMffhei sf'nd, willkommäi sein/ 
^ mtXMi ftftrigens nicht vMmii'ilit «deb 'Iller nS dütf Hirzen iMr voHrefilicli ' 
getcMielMaeri Artikel ten 3. h niku^ MM^ tl«r 1lalfrJt:^'B>arfd««teiitscber, 
in Weiser' WeUe*«- ICIri)b«jU»xlUn. Mit.JIU. ttfiiwiMiiwmbanfc) 

- - Gvoltt'War^ dl» Erwartungen, Welcf»« dl^ deutili^he'Kiitfoft nac/M' 
den Befreiungiskämpfeii der Jahre 1813 und 1814 aul' die tielfacii 
verheissene Reform aller Öffentlichen AngelegenlieitM setistel Woliih ' 
immer man sicli wenden wollte, liberall gab es MissstHiide aus altei* 
Zeit, wie aus der Zeit der fremden Oeciipätion , deren Beseitigung' 
dringend geboten war. Am härtesten hatte jedoch das Ungemach der • 
Zeiten die Icatholische Kirtbe Dentschlaiidä betrofl^. Eine Denk^ 
MMft dea damaligen« ConAtautfer- 'BiethnmsverWeser« von We^^^en- 
berg, vom 37. NovMnbar 1814 (bei Klüber, AlLten Th. L Heft 
fl. ^6.), ««f deren ^ijgcm .)|ili«lt w|r, wte«^ joltf)^ «zurüekkomiiMV^ 
wer4eD| aehUdeit den Znatgnd der kirchlichen AofelegeiMteA mr ' 
Jen^r ZeU in lölgMidtr Wdicte: • '\' \^ 

^Seit zwölf Jahren. be^deC äich die d^M^iißhe ^chf^ hWCteb». 
dahin des höchsten GlAUBea g«DK>8«, itt «teem Ziukande 'iroii Vet^ - 

AnMv Ar KiKkMMcA«. Ii. tt 
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wiener Cmftu fud ik kütellMte KMe. 



laBMBhiit, «fllehfir im Gewliichto ohne Btii^ld ist Uff V€f- 
BÜfMi i«t ikr «Btrisaen, ihrer uraltai YerfuMiiig fehlt es an ge e e te - 
ItdMBi Sdiiiti, Our« wescttOMiflMi AMialtsn sind ofaM g ii t dM cte g 
EinkomraeB, edbit Jeae frommen und milden Stiftongen, deren Erlml* 
tm^ der $. 66. dee BeiehsdepatoHoDshaoftedUiiaeM Tao 180d aage- 
ofdiiet hfttte, tM eetther nmi TkeQ wiDküitteli Üam Zweite vnd 
ihrer stiffcangsmässigen Verwaltung entzogen worden. Die Blethänier 
stehen grösstentheil?» verwaiset, die Domcapitel siterben aus; ihre den 
Kirchengesetzen entsprechende Wirksamkeit ist gehemmt , überhaupt 
gebricht es bei der eingetretenen Unbestimmtheit der Grenzen zwi- 
schen der geistU«b6n und weltlichen Marht den Behörden, welchen 
die Ausübung der erst^ren Ubertragen ist, an dem Ansehen and der 
Unterstüttung, dei^n ele rar Handhabang guter Kirchenxvdlt be-. 
dirfi^n*** ^ . 

Am pel«^ «Regle der VerW der kMUelmi J^aMUmgßm 
Ib im Fmüatkth. wieder ebgemmmeiieD Lindert die «l^eMtoe 
TMhMbnie, da liftef die Kirche flne Ommiiidien CHtter elngMeil 
liatte, und manche Stdien von den P&rrem, denen seit dem Sommer 
18 IB weder Gehalt noch Penisen anebesalilt worden, Terlasaen waten. 

Im November 1814 wurde endlich der Congrees zu Wien er^ 
öffnet. Neben den Fürsten und Diplomaten hatten sich aucii Depu- 
tationen einzelner Corporationeii und Bittsteller aller Art eingefnnden. 
Der Papst lies?« sich beim Congresse durch seineu Cardinalstaatssecre- 
tUr Consalvi vertreten. In der Hoffnuup, durch Wort und Schrift 
etwas zu Gunsten der katholischen Kkche Deutschlands bei den Fftr- 
sten emeiehcB zu können, und yertrauend auf die Gerechtigkeit ihrer 
Forderongeni hatten sieh aber euch dni Männer auf den Weg nach 
Wiep;^ gnWM^,. %,9ail nateff .jdem Titel j^Omtopenf)*' in den^Ver- 
seiciwii«« dfr «nwieeB^ |>eii9le|loim jnl|Qhfle$; i» wKtm .Ufnti . 
Fruii^ Ghr4a|o|k^ JPr.#iJkef:r vojb WfMnJ^^ld) BmMmiiWm 
'^m^t , 0«tMtß .des Mßjnw Metropolitan- C f fitele ^ e» Mehifi»-.. 
l>vg,i iTpaeph ^^Iffc^f^fr, Prftbendar bei der Pomldrclie sn i^eyer 
und Oarl Joseph Hcliies, vormaliger Syndikus des Andreasfitifta 
zu Worms ^). Auch stellte sich bei dem Congresse der Ueneralvicar 
de^ Bistbtnns Comst^iiz ,ig^4U JielnHoli Preih^rr vei|.Wes«Aft-. 

Ii ■ L, .1 .»! ' ii • . . ,/«• ,1 

1) «0 uumte «• «naohdaeMl ConsalvL vgl. Ktfibfr, Uebefi. 4er Congreai*. 

v«i)iMa 8. 419. AkMI «ee Ifite Ongnfae^ M4ir, kb^ lMli^' 

MiMüt V., m 

2) Die NotiB b«i Ritter in Wetztr und Wdtt'$ Kirch^iO«^. ^t. Bund, t*at- 
scher, Bd. XU. & 189., «Is damals (1856) Sc hie 8 noch ala OlMrholnriditflpro- 
«MMMHIM ser KMlMte "ilbe, ist jeMIOlit U0li>btif(. Oisr M^mM 'H«lff «. 
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ll^rMl)*irMkiVHMlek i|iiiikl* mtmitn MgßiM^umiiMk ab 
I ^WMui ■'<itt»*»<A#rtg|rtM^"(to»< WmUßimf Mh^t^ijr »Otlspi^iMt 

ctoÜls«ftMi Ffltst^n «erstiMii'^ndt'lKiMifcD» llaiig«i« gehörten nur der Ifiiis««! 
F^*n« r. von Oe:<terreich =üA|i der > Kdn!^ ^rovi .Bayern Maximilian 
deir^ katlMHscNn ^Kifche 'Hin. Des fiPiattn allea v«rmög©nder Mini«Ur 
ymt Oraf Mont€'gl<i*, efr»' ek^ma!*^er llluminate. Kais#r Frone «b«r 
i^d sehn^ Miiii^ttT wahet^n in kirchlicfa«)i rdingea"«)#s4i> lyi^' dMii 
Gnmdsätseh Hdntftfeim'd'Ofid Josfeph'» If< »^A « » Min «i . iw .i .i-*; 

mant ein CwM m den Bmllhn!kl^^ 

Bayem/'iHuMever-tiiiiiliWfirttolij^rs gebil^; il>ren>0toRg^ die 

vom Q<?tobßir IM« ]^%ßQJfmheT ;8^f dauert^,, l^.eij? von 
Preussen aufgearbeiteter Entwurf, bestehend^ au:^ zwölf Artikel^, zu 
Grunde. In keinem dieser Artikel war auch nur ein Wort daräber 
enthalten, welchem die Stellung und die Reehfe der katholiöcben Kirche 
in dem neu zu begründenden Bundesstaate .sein söltUlii tind* keinem 
det Bevollmkchtigten, die freilich viel Über RÄn'^^^i-h^ltliirfk^ nnd über 
das' '^ia&B der ih ^er ^ouVer^Aitlit ihrer Öoihmiftetit'^n ruhehden Be- 
red^iigungen ka sireiten li^teli,'fiel 'es l^i, ii& Tt&^^ ^äet Kfrehe mt 
Yerbandlung zu bringen. Brift'iif '^^r Wien '(^t^sHIII^ 16. 

iilH^ dll< 'Mittel gtoiiMM^ «t<yrt^'>»ber^ tH*el» <l < g eii''i 

»aA^'iü eHängen, *^ ifk lft^Klr^fa9l«ti#i^Af««««t^^^ 
elU'fit(^'tif<ier ISMU^Ms üttAAtMi'VMMli.« • «^v»r .lu/. 

'^*'^ Was iiiän von katholischer Seite von dem Cörtg/eäse 'fferltttfgtfe', ' 
das hatte eine Denkschrift ^er Oratoren, die m\Wn ftl Ö^t^ Hltzüüg^- 
zeit des deutäclien Comit^s (30. OeferjbeV 1 8 1 4) überreicht Wordeti; 
«usgedrttcfrt«). • ••a':-: . . Ki i»... . ... 



1) Andere Domtierrrn trateri'fipim Con^efe» ^fcW für die Kirch*, «oftdfrt4 Mtt 
blöM persenliobwj Anltegau Äaf, KUiber, a. a. O. ß- 41& i^s wurde dcou Cqiigre^»« » 




IQMicr, Akten TU. i. & S. 8. 8» NoM. Ufbers. Sf 437- Mif^tt ML O. a| 
ti>. ; m^fffP^''^ Aktftn dpp Wiwjef; Congr. Bd. 2. H. 5., f 96 f. MeJ^-r^^t^ a, 0. 
8) .DarstelluDg traurigen Zustandefl der entgüterten und verwaulien kstbo* 
IMh^SÜMto iMkMUlUK ttttrHi^ AihipHi<!lilili''1viltt| dUtf M »Okot»r lM«i> 

(Aii«r^,MlMW^.«i»s;t«.lBi^Mifl^.M 9wlli..44ftdMlh«ef 

depgtat^i^i^vl^jiptsclünss^ jTiüire 1903 in Aiv^hnng der Säculari«ati<^ der gfist* 
liehen Güter,*' d. h. über ihr*> l Ungültigkeit, haWn die Oratoren noch moe bcsonfleri 
Denk^du-lft verfaMt (kl&bn, Akten 4. ^.'^90 f.), >uu %«klier KMtber bemerkt, t|iiia> 

thimm m'^dmPo9ffiemAfi imf^m^^^^^r i^gfo fv-d.^-.a 

^ ij .1. -, l y Google 
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KlMte<Mllt .wiedir dMHMlBfc wttiiB In Hu^iiMiilMMUdktBJBiilii^ 
«kiliiNiltf INf. Mw.WM 4nr. «MM. Mi. 4ie Oi«|B|1 j^ii 
A^thfli^k ^ffitff^ti^^ ^l^^fpNiL Jl^fi^ks^k ^PtHBd^^ft^ ^^^^^^ipv^f^f Bj^^inf^ ^J(^^U^bb^Jb*ä^ ■ ^J^^j 

Ikbtn Beehet« MrflR, fhii«tMelui«hl auf all» simi NaeMtU d«fMl^ 

b«u stattgefund«iieD >'ett£ritB|feii iii jenen Ziutaiid wieder herzustellen 
Aeieu, wie sie früher in DeutBu^blaiid bestanden, und endlich, „li&as 
der UruDfUata dei jürchenfreiheit bei allen über diesen Gegenstand 
weiterhin zu Ireffeudeii iiestimmii^K^ aiit die, Qj^wi^Uge, 4l(^||($ifi^)^. 

In JMtHoM «nf :Aw ^«radiw^er XMe- rBeMito .nMii' 

aj alle ihre Besitzungen, welche noch nicht veräuäsert sind, *" 

b} die veräutfserten ßeflitzungen, uisoweit aie nach den bestehen- 
4ttn i^echtapriDcipleii und Geaetseu. einlöabMr aind, ' ' 

^«fl|^e|i.d«i üeates d«8 yerif8gei|» Ersata dardi^^ angenfei- . 
, JIM f«ii^«bKdtguiigeii in, nnbmflielieiii ^esiMtÜiiiii^ wiiif^ ' 

. . iffeiia liM^i^tt aJe m. Ffiud« 
^ ^ , tel, Sfminarieii, Pfiirrtien, M»wie der kiichUdien Hid^ir9|d> 

thUtigen Inetitote notii wendig ist. . , ^ 

In der Denkschrift der Uratoren vom 30. October 1814 war 
UMuentiicb auch avf die ,\ erwai:<ung der deutächen Bisciiots&itze hip- 
füllflMii. J^anOl Mtt» ea» irie O. 4<</er (a. a. O. 8. 263— ai^7> 
nerkt^ «von Oeatenrelek MigfNNA «^«^ Klcirt^gfcif^, lla^eiiddint •neli' 
der ^tim^leekoff v(»r ^oI^» eben «Is ^ Coqpeea. su Wien ^AmA 
inir^^ff« 9e|eibtf ,1814), jBoeh verej^ w|«, leblea «tteeeii; dem 
eheniidto^ l^f>4K^(»^. P<^U>efi;« Biediof ifon l^genilNirg . ond 0<m- 
ataiis und Enbleciiof dee rechtarheiiiiacbett nlebl piene ^f h e n . 
ttilerreiehUchen Oevteehlands^ nur neeii ^ denteehe ffieehSfes wi 
von Hildesheiu) und Paderburn, von Passuu, von Eichstädt nnd von 
Corvey, und bloss der Letztgenannte, der wegen winziger Kleinheit 
i^einer Diüceäe kaum in Betracht kommen konnte, war noch nicht tfber 
aiibenzig Jahre alt Doch waren sie zu Wien nicht unvertreten. 
Denn, wenn «la Daiberg's Abgeordneter v. VVesaeuberg angesehen 
W0fdc|i' lionnte, so wurden von den tibrtg«n fiisdiöftn, natnentliela 
ibM von filelMfeädl und HUdeBlMii% wi», man woÜ iniastes Or»*. 
mm ttniiirliallM , tnm aMi elv fkiMeei tbaÜL d» smt BMh «er- 
iMudenen liSlieren Klerus^ hOVug. Sie hatttti Iii den Att^ div' 
Ci>iigresseft die gause Pirlei Derer Uater sieli, welche das von 
deuberg angestrebte deotsche Patriarchat und die Ideen ded J&9eet 
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bfschof «fnes nlclit ]^erin()ron ThHis Ton Dentsehlantl. <n« Fort^^rnn^en 
d«r deutschen Kirche dem Conpresse vorsnlegfn vielleicht treei^eter 
l?ewe?en : aher er hatte in der frans5sf.<<chen Zeit kaum steinen eitf- 
lichen, g^eschweige «^enn seinen geistlichen CharaVter tu wahren ge- 
wnsstf war daher persö nlich unmöglich, und jetEt von elnf m 
Manne fWessenher^) vertreten, der nicht so'wdiil Reeh't> 
Üer Kirche wiederfordern, als diii SSettUfe <ttr i^Srderii'iii'f 
Irtr'chlicher %iihiittftBgetfBiifcen*'h<eiiiiU>ii ^rcIHe^.. päss 
dieser von seiner Partei iilchia 'deste mtnigir fiiV den 
pöaitlr -ÄWeehtl'ften ireVehllhelr den' Oraforen 'ertttSrt 
ward (Archiv für (hM Hfhollsche lEireheri- und S^chulwesen. Frantc- 
fnrt lfil5. % 3. St 3. S. 153. Annu) war eine politische ün- 

' 1) Ai ^km IM' dt* 'titdbÜttM nach tmndsebrüaicben Aaftieiohnun^^n Wnisea- 

.(Fr«ib. 180^ 8, n8.),:«ird ymtt« die Oratoren bStten ihre RHa« naoh 4^ jKaif^ 
•tadt Vih^r T,uzeri> jf'tinfT^mnn nnfl vnn f?pr dnrtiirpn pSp*t1*oliP7i Nnnfifthir Jhro Tnsfni«- 
tlonen erhalten. In Wfpti seiet} dipsflhpn mit den Romantikprn und rler päpsfHrhen 
.Gaaandtaefaaft in die eogate VerbtQdiniR gctret#ii. lieber di« ,|]|^maDtiker*' iuMert 
l^«rr (htbfnbel 1»|iB«ilcf «In katlioHsober C[6ii|aieb«i^. d^jr ^efvvv^.Kcifdif^n 

und kirobKehan Chmraklvr, lowvit «r konnte, dvreh eine Vtnlebtaerlcttniiur beim Er»* 
b'nclrtfc von FVe^jnrs: anf»Tnrpb«n »nobti» \mA nfrht mphr übt) sieb alÄo (aaf R. W7'D: 
^Friedjricb 8ehIe((eK eines der Häupter der deutaebeu Bomantikert' aein^ Fran. 
,,di4B .Tochter M^odeJ^ohn^, upl der .Frankfurter Rath 8,obloi98er, drei Fersoneo. 
A« «n^'^ror IfemMHi^mr iattuiHMliM KirtlMi Oben(etr«ten war^n, batm sfdi gleich 
Ma Btffin im ( km g nmm in Wita nlntMliUI,- «m M^A» ^'«nia^iMn;'^ii 
die dentsehea RfrcbeDverhSItniase asoh mMrialterliehmn Znaebnitte 'ptm geordnet 
werden sollten, üir^n Rath nnd ilire Stirntnen ahzuereben. Schlepers Haus wnrde der 
Vereininnangspankt von Gleiohj^esinnten , unter diesrn der bekannte Romantiker 
^a^bariaa Werner und der Redaetenr des Oesterr. Beobachters, Herr von 
f iUt, 'd»nn Blatt htH polltlaoha Haapto^an dw Partai' wid thrair Chr^rfaitaa 
vard. Koeb muason wir eines Mannes gedenkan, der awar von aller romantisch^ 
mittelalterlichen Schwärmerei weit entfernt war , aber als ein Meister des geheimen 
Tntrtgaenspiel« den reactionMren Bestrebimjfen der Rorauntiker vortrefflich in die 
Büode arbeitete. Em war dieses der vom JudeutUum zum Protestaatismu« Ubergetre- 
l^a, «aebher^e prentriaalie Oaseral^nnil fn Hallen, ttaMholdy, aehon anf den 
WieiMr. Congress ein wfllfihriges geheimes Werkneng dar pIpaQlaheii Oeaandlaehall. 
am fn solchen Kreisen zu wirken nnd Erknndig^ngen einzuaiehen, welche jener weni- 
ger auf^ängliob %v«ren. Diesen .Inden im protestantischen Frack, gewandt ond rührig 
.wie Wenige, fand Wessenberg. wie er uns erzählt, später (1817) im traolichstefi 
▼arbiilDifi »tt dem CMdinal CohmItI vad a^ «in« b««aa d «i i , VM «ft ta imd 
fteekeiM 'P«rs8nliehkeit im Qairiaa]. (Ha« OVif 4i«a«n M^n'^nek ymrnkßgm 
ton En9\ D^nkwUrdigkailta diM ^Piaoar Oopfr«««««.)* 8o tvatart iUb Bim B«clt 
a, a. O. 

S) Wessenberg selbst bemerkt in seinen AaftMiehnnagen Ujber den Congreas iu 
Wien kl Besag aaf aefa Vari^tali» ana .pi(pst^ch«n VaaMni |ter«nH ki Wi««: 
«nnaif« B efl ganat blieb kMMi, aber wadar er AOfh donaalvi ümmtm Ja afai 
Wort gegen mich in Reng anf die Beschwerden ihres Hofes gegen mafne FeraonJ^ 
fvsl. Beek, J. & iPraihaff Wanciibai^ FMibvg m% §. 160.) * ' ' ' 



^V^HH^^p ^^^^^^^^ »W^w^^^^^^^^ ^^^^^ ^^^^ T^^^^^^^^^^^^^W ^^^^^^^^^ 

^ teil, ppi, 4«8^en Frf^e^, aip 1,'^. J^py^rolipi; ; t i^l^Q fiWBl, X^g^ nf^^ 
^dein öhigen Qomit^e8chlu«.-^e, iibecgebjBuen NoU* vor,. JP^elche ihfpr 
wörtlicJieü Fassung na^h iki^bt bekaunt g.e worden ,f d«trt}ii JuhaU ab«r 
^aus^^einBr ^pätejj^en Ueai^gnatme . ppnwlvi'ä,^,; , ert«itJ^tlicb i.^l. , Ohne 
ZweifeL war *chon jener , Beächluäs , wie cicch die Denkschrift d^r 
,Qratoren, so durch, mündliches erbringen auiph dit^äer i^ 
ipit T^eT9idMS(j^fWf'4'^\t,, '^^' v^M-U^gt^l^l^jiHe;■^rem^d^^ln^ tanjjs 
nif^/epai[^^on convenable), ßer^ci^s^qlitigaiig ^ Jlec^te. dt|i; ^f^' 
sehen Kirc^ien sowohl, als dsr auf DenftscUand und das Kdii^ oeEtf^- 
lUim ISl^^ d^ Di|.,fQit0tole ,Gaj|s«lyi*s 

«düiieB aieh i¥on düe» d^idritateft inr'et#a Mb* naftiihtuiüli 
Mi dass^'lelyiere ire^lö ^Wi^n^^nt^ Öo^rl '^fne 

CiKiwiseuptiaii der 4enlsoih«in DMkiiHtntjm Ai^rs he4te.i , 
• Eehh Tafa später, Als j«fi« päjrslHoli«; ist die (erste Dimtstslirtft 
'fles Gener.alvicars von Wesse nberg^). Derselbe beantragte in sei- 
ner (bereits oben S. 339. erwälmteu) Dcaksclirift vom 27s Novembtr 
1814, (vgl. KlÜber, Aktwa IV., 2^ ff. Uebersicht ff. O. Mejtr, 
i: 6. Ö. S. 267 ff.) dass mao,. fojlg^e ,Bf{/»tin^aaJQg m künfti|[e 

^Ffir dte eauMlslHM Jiliiichtiag «B^^ JDoüpiui^gf «id föft die 



1) Iii eiiK^r Note vom 14. Juni und daau geliÖrigen Protüstatioii von glei- 
chem Datum [vgl. den Schluss dieses Artikels im Archiv.]. Klub er, Akten VI., 4Sf;— 
mf, .^c^I. Laspeyres, Oescbidhtk der heptigen Verfassung der kaiuioiifldi^ ^rche 

8, 756. • / ^ ; • ; • • . . ' [ 

**' ■* *l)SponsHlvl verlangt^ als etwas die deutsche Kirdifiiverfassung unmittelbar 
llferfifir^iides auch die Wicderaufrichttiing des heÜigeu Kömiüchen Reiches deutscher 
)7atipn. Mejer, a, a. O. S. 267. — Wegen aller nicht vor das deatsobe Couiitö geboi^- 
gen Rechte des Papstes als X#andeshen:;^^ hatte Consajvi schon besondere Schjt^ 
gffluul." ^otnt ilin bk, ^nrli, dun In t^mdon ywsumndktB Miinii«a' Iniita 
dein t?1ener Congresse. (i^gi. O.J^ejir, a. a. 0. S. und die dort cit iftueate 
hcbicbte der Kirche Christi. Augsburp, 1841. S. 660.) Sodann in oiDcr Note vom 
Öctober 1^14, welche übeu-sowenig wie dio vom 17. November bekannt gewurdeu i^l. 

»icht völligen ^Erfolg ge* 
ren^ von einer Hf^te si» 
ifticliMr teii 4^1 in der 

vorigon Note erwähnten, auf die kirchlichen Verhältnisse sich besiehendep, nicht sn 
Vfiwechscln ist. Die Uebersetxung findet sich hei Kliiber^ Akten IV., Ysl» 
auch Klübtr'» ÜeVera. S. 470 flf. O. Mejtr, a. a, O. 8. 265 f. * ' * 

I^iurstttais liatte schon fru^«r •nonyni ilbf^ «die Fölsen dtor ittenWiMÖondi 

<mWW» «Mw-i5ji|oi.4«d«j,bj,. .o-aifr./-.ft <t*,.»H-»| 
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Mm IMliiga dt» tatsdito Bnto 4iuro» eia nKt 
' päpitliehMr Stuhle ahtsteiif »b»Q«e]»liMSHii4«f 
<3e»««rifrt Argttorgt Mdsn. Die EiaMtang da«i tMtUr d* 

„Dar Concordat, sobald ea förmlich abj?et<chlosseir ist, wird 
finen wesentlichen Bestandtheil der Verfassung des deutscheu 
Bundes aasmachen und es wird unter den 8churz der Verfas- 
sung d^r obersten BuiuhiBbehörde und des Bundesgerichts ge- 
stellt, in dessen Umfang« äUe Bisthümer iitsaihnten ein Ganses 
•Itf 4etit#elie Kireli» ttnler einem Primas bilden 
-wer«^a.« . . - :u 

„Dto In DenfsoÜand besiabdenen BistÜfUner und Domeispi- 

tel Sollen, soviel möglich, jedoch mit Vorbehalt einer angemes- 
senen Berichtigung der Diöcesan - Grenzen^ auch, nach Erforder- 
nis», der Versetzung eines alten Bischütssitzeci oder der Errich- 
tung eines neuen, erhalten werden. Zur Dotation derselben, 
wie auch der dazu gehörigen Anstalten, insbesondere der Semi- 
narien, werden ihre noch vorhandenen Güter bestimmt. Diese 
Dotation soll aus liegenden Gründen mit dem Redite «elbatstän- 
^Qger Verwaltung bestehen').^ 

,D^ recht^illfl^ge Besltastitfid aller Pfofr-, Schal- ui^ 
fcirebeiigfiter wird ftterlleh garaotirt m4 es soll darüber ohne 
Bestimmung der Kirche l^eine Verfügung getroffen werden l^ön- 
nen. Auch sollen alle diejenigen trommen oad milden Stiftun- 
gen, welche durch den ^ $5. des Keiehsdeputationshauptschlus- 
ses von 1803 bezeichnet sind, hergestellt und fiir ihre from- 
in^Bn und milden Zwecke erhalten werden, voii Seiten des Staates 
aber soll den aUfItungsgemässen Vei-waltungsrech|en kein Ab- 
: bruch geschehen, sondern voller Scbutz verliehen — überhaupt 
aotll die freie Wirksamkeit der kaf;boli|foMi Kirdimbahördfl» 
TO» ie^ ßtaatfb^M«! ^eiaeawifi^beeiäirftdil^, soptea ^H«)- 
mehr. Mftfgut gfeehülft werdea.^ . 



IV So im Arcbbr SUv Uth«)i Jürohenr and äobviiraseii, Bd. 3. 6t. «. & 179. 
JRS^Mv a. «. O. llMk «uriditig ,|LiMidnb«hSi^« Ygi- 'Ö. M^tr, «. a. O. 8. tm 

t) In einer späteren L^eokschrift verlangt Wessenbety, dsse das Minimnm der 
Dotation eines Bisobufs auf ein jährUclie« yeloM VSkkiommtm von S0,000 fl., dM eloei 
j;n|biacfao{t auf 30,000 fl. siuii hclantc. 

8) Dieser Artikel lauiet: „Frum^e uu.«! milde Stiftungen äiud, wie jedes Privat- 
eige&tkmf w Maaerviv«a»'dbitft dast sie d«r kuMtoskcnlleften Aifsloht and 
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In einer*' sweittto. 'kttfef^reii r>enkMAhft vom iiänüiclien Tage 
(äilüb4r IV., vetlai^B Weaaelibtrg«. die ^BiacMliB »nd Dom- 
^M^IAel eoUfen aaeh Uirer gekahrendte : DolaüöB ^dki; VoiMohto der 
•intaMinda geiaMeeti$. tos aolle» .tean . glelelice Raqg.and dlfe nlbn- 
licfaen Verhältaieee in Hin^iehl. ihrer PeiMii::ttftd]GjiMi0r .«le weH- 
Ji^lven, media^ilirten ^iehfftSjvden ^qgeräiui}^ .yrerd^Ot • : 

^So lagen," wie 0. Mfjer, tu S. 272. bemerkt^ »gegtn- 

iibt r dir Anregung des deutschen Comit^'.N , w<enu aucli nicht gerade 
in Folge dertielben, ^choiv Knde NovcmiD^r 181-1 dreierlei von der 
kathuliscli^n, Kirche selb-st aujjgegangene ..Entnüiie- über Dasjenige 
vor, was hinüiich^Iich ihrer Verfa.s.>>ung vgui j^^uudf ge^cliehen möchte. 
DieKclben stimmten überein in der Forderung, daäs deu deutschen 
Kirchen, und kirchlichen Instituten ihr durch die Säcuiarisation ihnen 
entzogenes Vermögen wieder afi8|[eantwur^et werden solle:, ja «ie waren 
Im Gnipde einiger hierin^ als jcs «nf ersten Bliclf vielleicht schien, 
pepn, wenn ^er Paj(^t am unbedingtesten^ die Orato)^ noch recht 
bei^tim^ p^^f^i mü ^ajrj^!^glEdt .dj^ 

so kommen doch alle, wie mindestens zwisclien, ihren Zeilen dentlleb 
ra^leaen ist^ darin iib^rein, dass sie die volle Kestftutipn selbst nldrt 
hoffen, .Sondern ihre prlvatrechtUch, ohne ^weifd wohlbegrfindete For- 
derung im Wesentlichen al.s Basis zur ünterhandhmg und dcmnächsti- 
gen Transaction betrachten. Was .<ie eigentlicli anstreben, irit ein in 
liegenden Gründen zu beschaffender Ersatz des sieit 1803 Verlorenen, 
durch welchen dem Kirchonorgauismus sclbststandigc Existenz und 
ungehhiderte Entwickelnnji wiederum gesichert sei: sie wollen in die* 
lier Beiächung die Kirche unabhängig vom Staate gestellt wissen, 
und swjür so' unabhängig äl>^' mtTglfch. ' Dem '^egenlib^' sind ihre 
Diifferäizen linbedeUtend 



* „Sö war,** ßArtU'Jtfe^eri'a: a/ Ö/&: a^i'ir. fort^ \,die Lago 
d^ Dlftg« £ncl^ Novebiilbiclkri 11)14. Eine definitive bera^vrikg der 
'dentslsh^ Bni^d^saklb' th Conferenksif zünden ; an äehen 'sifoiBtliche 
äeüttrche' Staa^k'^tttedAiAiiiän^ begiuift ' aber bekanntUch erst sechs 
Monate ' später (2!)i Mai tili tV^. 'Die ^wiälsheiiBeit war mit Entwürfen 
und Gegenentwürlen ausgefüllt. I'VTÖerWste dpr.-ielben, der von Wes- 
senberg's Bruder gearbeitete Orsterreichische Entwurf vom Dec 1814 
{Klüver, Akten If., 1 ff.) geht noch nicht auf die kirchliche F>age ein, 
wenn man nicht das so nennen will, dass er'(Nr. 15.) den Vorschlag thut, 
den ünterthanen der Bundesstaaten, neben Aufhebung der Leib- 
eigenschaft u. d?]. mehr, auch das Kecht auf Gleichheit dcrr 
bürgerlichen Bechte fiir, die christHcl^en QlauheiijlgfBjQ.os* 
sen, nftmlich Katholikpn, Latheriach».»ikd ft«ti(««iiii«ie» 
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jeder Erwähnung der Religion und Kirche oder damit su^amfneiMii- 
g«iider Recht<?verhältnl<"se fern.^ » •'•..? 

Dagegen der in den Anfang de;* Jähret? 1815 fallende Privat- 
entwurf des Mecklenburgischen Congret^sgeBandten von PI essen, 
(Orundzuge zw einem >kihiflig^n dkitachen Geaamtntwesen und einer 
Niifionaleinheit. Von efe^ deutschen Cöngrei^sBevolImftelitigten. Wien 
'Mü^AMfiMig^HdMiMNV'aM. »*(Mnieki> M' Attt fiMwa. 88< ff. 

giMs sieh besehUKg«! mliMe, «iiflii «eta« Ftoorge- IKf-^die cMil- 
•UdMi •HlrflMii»'<n(^ iMi n w< H I> tei i:giKliMe>^ teff er , rworin ' 
-iM * MiiidMs lM wirklich befindet', k^hnlM folgtad» 

VilHuftlj||0 Mp selbige insbesondere anweudlicb werden." ' 

♦ wDie in Deutschland bestandenen BiÄthtinier sollten soviel wie 
möglich, jedoch mit Vorbehalt einer dem BedtirfnisM der eiuzelneti 
^taatCTi entsprechenden Berichtigung der Diöcesangreiizoii , auch nach 
Erforderniss des« Vergetiung eines alten Biseb^fi^^itstui, odetv deitj^- 
iMrtuB^ eines neüOR^ erhalten werdend • « «/ ' w^' 
<t .t i^ D*talte*d«r OiMfevMiABlr Doi^a^ iMl .te-tandmiHi 
t«M»i9Mli|«ii ÜnMIlm^ bukttMOam }^ SmüamUm iHli In. «»- 
gintai GfinMf' orilidiof -BüfeM^ d^pi»»i?8tiMrtteJls'trtWfWi|twig 

....( I *^^'firr- «ad BtttUlK.wMw J^iabiMl. dMi: Mfli«!»- 
ätiafc 1 Btichrfttrften gleSclnWrtdlt' i n üg ^ Mi undsi» ülm^Smtm: 4t^ 

'*^n LanditSride sein. Alle Blathütner im Umfange de.>< deutschen 
■Bundes köuntm zusammen ein Ganz^^s bilden unter einem Prima«, 
desiseil Vorrech 0 Ohne Abbruch der geistlichen Gerichtsbarkeit ande- 
Tor- EfzblaohÖfe nur auf die Leitung der allgemeinen Anp:elegeniieiten 
der deutschen Kirche sich b«siehen. Ihre caaotlische Einrichtung 
würde ein ew-ldeben dem deutäirfafiji 'fi^i#tflfeiHbuiid6 und dem 
fürstlichen *Si«hle ab2ilsc>lk;UMNiB4eiiiCllllC0'nda t hestim- 
■tfieiMiilie iBinkiltniif liüft iUMdleMH^iiMlilbeil^^ 4ßr Sm- 

deevensminluiif niSi!bMtlllbm^wäMe9lä^^ 

«Das Concor dat wird, eolMld es filmiBcii abgfBsdiloesoD 
i^t^ einio v^sentli.cbep 9est»ndt|i|U «der ^^erifas^png dee 
do«tM]i«» Band«» mmamim imA tfcnniftittinigwi lusigeu SelwU 
>dlrir Bnnde s vefü a u fa ilUSf n g und idü Bnndesgertf^Mts erhaltim;^ 

„Desgleichen wäre die gesanant' protestantisjche Kirche 
in Deutschland, nach allen den üerechtjumiu»^ jdie m dlir^ ^e vori- 
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W!t« Qmilie des teito..fD «eim.^ 

^Her reehtmässigre Betitestond aller Vtan-, 8^1- uad Rire^^ 
gHntir iwMl» feierlkh garautirt und «ruUi^ dafübtr nirgends ohne Bei- 
^HinniuiiL' der Kir<'l)(' LTiHtig v<^rfij?t worden kdflBMl. Alle diejeaigen 
fronimei) imU tuiliiei) stiftim^n ifhoe Ausnahme, die durch dal» S*' 
deii ReidiBdeputation<hanptachlu88e6 ron L8<MI bMeidmei ehidf «ettttki 
gäneli(^ wi«dechfnrfe«(«lU.iiiMi .fiit ihre tommm und «büden lirniili 

ilgin TrfTTtlti»ir"'trTitfni Iftln iihhmnfc HjMnfcelnnt iiiinwilirtiilli 

»In AiielniBg.dw Mitai WH Mi« kMMSttdMi WcMÜieii 
M OdmMerita iniwirHlDri ^dOlMi ii nmMMii fliiliiltltiii, Irelehe 

der ReichitdepstatioBiieehltis» von 1403 m Hinskht dür ARMeHnnf, 
der Ents^hidijtrnnfir und der PenBkMunu^ det . iStü&tsdiener ia&tgeseUt 
hal^ volle Anwehdun^ findea." • . • , 

Eb ist dJesf»», wfe O Mejer, a. ». 0. H, beifiigrt, eine 

f^eberurbeHan^ der Weaaenbecgunhen Vonchläge ^eom 27. Moif«mher 
1814, die sich Wessenbrrf Mlhst aniignelef)!! wimM täAt 
'dlini) Modifielilieii. ÜMi^iiiülieh^ dl» ikwihiiuig der ittMeetMiti' 
«clMn Wtitlie «Willy? ili^ tWiiS'pIkiiiiiiiiiiiiivl^iriia» IflMtam 4v 
UNMkttii) * a<iMiiWHluiiw>tt»d' «MmUbIMm Uate^y vnA «ii- 
derto den auf Abechhiss und Oeltanf dee intendirtea ffliieeffdei>K W- 
iMndMwn PaiM. dAliin>4d^ dMim«»j,B<niHiliii«a«» der *Btseb«n 
liatloneftlff^ Mattidie >CovMMM^!>aMMir dwdi «Ai r,niek f«* 
p^flog^ner Unf er handlun? mit dem päp8tlichen Stnhie 
erlassene« ^6e##tc des Staatenbundes^ bestimmt^ wf^den 
e^fle, «Mit 'die«is AbfasHuni? der oberste Buadesrath sich 
un ver Wfilt bes e b ä f ti p- e n wird. Dieses riospt?: wird einen 
wesentlichen Beslandthdl dar Verfaesvng des deutschen Bundee 
nnsm^if^beii^ «etc. Weeaeabeirg^ will damit Migeneebeinitch dm 
Hohe» EiB§am*mii die n n wniienikj Hengegtaitung der Dinge sohw«- 
Mit m#ne*miftluiie' 'Biitiiinii tuiidigPiifcm> «0 -dir MiNrt.ln 
ei» Oetfenrif nMH üfffWiindiMi Mtkm * 

1) Dm» A«r ^bermaUge Vorsehlag des Freiherru vonWesseoberg zu 

isf, kaun, wie O. MtUt, a. a. O. 87C. Note bwaarkk d«in BiMaiMlwaM, paoh aioht 
beswcifelt werdeti. ^ 
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vorn 1. FebrvM und; des ^Vünim MHtimM^ ir^ipi .9vF«|un»r^ 

^ii^^T^itderaBtiiaiiaie dU^r siit deia 16v Kovember 1844 Jlegfn gebH«- 
J^jBIHi^ ßeratlnimgeii Über die deutsche Vtrfaisung- nicht mehr bK)83 

vom aogenanjites» deutschen Coaiit^, s^dftrn vob eiuem weiteren Kreise 
^^eutadier KegiorMD^n., in?Alw^cht firetietenj und ^diesee vdranlaaste 
,»|WCb , ,df« Ur^tQT^n ^.wißfj^ zw einer Eingabe: „Denkschrift Für die 
^J^Lw^pJ^^; d^s, ^oUßi^en J)ent9fihffm^ .^et^eftsud die , ZiipsiehuQg tbr^r 

KeprJleeiitaBtMi auf dem Congress, bei Befathu»g;,iliBr« deutschen An- 

t«i«W#?**.«f * Wie« 

„Der 8taat8rege^(, ^t|ijQtlij».fJii9i| Ift^UgiiMi.kiNW. M^t 
^ ^woH für^si^ iwd auseqhjieae^ek Jibet dte GeveehftsMit HÜnw 
^ \ ^rchci (iu^Qweit, «r zwar Piotector, aber nicht ingleick Regent 
^^^^, ders^en i*^t , ab*prechqn ; d(?r Sta^UregeBl einer andere« 
Cpn^eSiiion, insoweit er ijeinen Staat nnd »seine Kirehe mit 
.^I^ichef Gewalt repräseutirt, findet es fseinw Gerechtigkeit und 
^hmH iW^^^^^^ zuwider da^ |;^pi^tjtdk;he Wohl und Zntere^ae aeiner 
^ ^]^Uioli^^j^Pi4^r^anen, woran ihm soyi^ geli^f^ Mt, 

rathen 1^ Ja*<jen und iiire o^^,.:^e(iitta«ii|f4itB ignoiixtt|. 

, sein könnten^ von, ine^e« «ieilbli «!)i«iiiem. fOlm^i mHim 
J Xb^^örtf zu ben, die:^finiMye 8entm ID flÜlen^^^ r . , 
Eine dir.ectp Antwort jiiif die^e und die: andefen ,-Ei»g&ben Mit 

,|pcht . beka^iit. Indirect ,la^ ^i^ ^, und zwar eim ungiiastige, wie 
0. .H^Jer, a, a^ 0. S. 278. bemerkt, in der Art, wie minjcnehr auch 
jiie iiilicifllen Entwürfe zur ^ip^i^i^,. s^|». ^..^ |u^^^^^^|9^f|8p 
^ünsche einzulassen l^eginpen. s • * ruf 

^ p^r preussUcbe V(vi Wilh. v. Htunbeldt An|iupg9 
'|j|arWtete^^ Akten I. H. 4U S. 1Q4 f.) wiU 

?«g««!5^^t wi^eu,, und. fugt dai»^,, ^^VfV %,Mf|«*% 
sirten, nins«: 

§. 11. .,% lFa^olM<L SüUgio^ in IlfqMiltn« iM| unter 
GMTMitl» dee JhiBd i t iiw ie^' iie^8idi ar«tie ^V mk tH m.^ 

■ IWe e^iw Redaellön dieses Entwnrft^S fet vom 80. April tiAÄ 
ward am ^j^^^|ajf^8t«^ ijf^i4(^t , , Mm 
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'im CkM»«4f Kntwmf Tt>in D«e^b^ 1%U iif fMnlfft: ' *| '^' 

' *' ^DIe drei christlichen Reli^ionspartdcn gen\esBen \n H\Un äent- 
sehen Staaten gleich*» Rechte," daran schliesst sich noch eiiii ErwSh- 
ntiii|; der Juden an, nnd der §. 11. ist dahin erweitert: ' *- ' * 

-Die katholische Religion in Deutschland wird, unter Garantie 
Äes Bundes, eine soviel a1< möglich gleichfönnige, lusammenhängef^e 
xmiä die zur Bestreitung Ihrer Bedfirfiiisfle noihwendigen Bfittel eichMÜ« 
rertosmrg-erWtwi:*^' * - ' ^ . .•»..«.,..•..-.;. ' 

;Dfe Rechee 'der fiVatigjyiiMheri <rehör<$ii tik jelelta l^taate tur 

geseteen oder raderen gfiltigeii TeHr]fgra''bmliiMideB *6eäite,* Und 
P*lc) di»m'6cjli)ftse'd« Biiifdes Wemavt''' ' ' ' ' 

Es sind diese Sätze, wie O. Mfjer, &. a. 0. 279. beifügt, 
augenscheinlich , wenn auch nicht ohne Abschwächung au« der 
V. Plessen'schen Verarbeitung der ersten Denkschrift Wessenberg'i 
entnommen. Allein Wessenberg war nicht damit einverstanden. 
*' ' In eini>r zu Zürich anonym gedruckten und auf dem Congrtaae 
"Verbreiteten Schrift: ,.Die deutsche Kirche. Ein Vorschlag Ihrer 
neuen Begründung 'iindEttirichtnng. Im April I^CCCXV. ^j^ ^9 6. 8. 
fvgl. Jnoder; Üdieirs/ Si dSr.y ffibrte er Aettied Gedanlten eWs vom 
'finnife abMclifle^senden boii'e(wdatea nSher aae'/ legte einen f^ntwnrf 
dieselben, «(äinint dain '*^ii'8Tigi(n' dm 'flrM nachgealmilHi 
Wgabiaelieii iMk#lii'Wr, spraeti 'bfflrsi^'ittnleltMd'ilb^^ ^te^ mid 
"WWlpii '**HieÄ ' 861cben Cöncordates und ' das atir Vneuen ^gründung 
und Einrichtung" der deutschen Kirche vorliegende Bediirfniss, und 
fügte zwei Anhänge über „religiöse Duldung^ und Über das „Ver- 
hältniss der katholischen Kirche zur protestantischen in Deutschland** 
bei. In ersterem rühmt er, dass nachdem man es in Cultur und Anf- 
klKrung so herrlich weit gebracht, die Toleranz gegenwärtig nur noch 
im Aufhören jeder bürgerlichen Zurücksetzung nnri der Religion wil- 
len bestehen köftiie. Jeder ^biedere Deutsche'' erwarte nun aber ßncK, 
ydaae die ]!>iAdimg Ini ange^benen Sinne zu einem '^taij|satw däs 
Mtim BuMdMM di^tibeiieii ' Tinker wer&^ eüiöben nnd feiar- 
Heb anageeprocbeii'^^eirdBn:* ^ife 'iat 'älife 'ätiMifoa ddr Ka^o^^^ Nir- 
eendir aoil dt^ tvVsbBfcfdenlitfIt 4l«V'c]irislllc%e1i liflieiiiiit- 
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ttnil poiitUeben Rechte begründen; Niemand werde ferner 
wegen seiner Confes^ion von einem Amtt; im Staate auägeschlossen ; 
einzig werde einer jeden Conlesslon äie uuibchliessliclie Verwaltung 
der GegeuiJtäude ihrer Gottes Verehrung und ilires Kirchengutea , wel- 
clies einer jeden abgesondert und uugeächinuiert verbleibe, vorbehalten 
und gesichert; Übrigens sei in jeder Gemeinde den Einwohnern aller 
di^^^chrUtlifheii BekenntiiUe^^geptaHet, AnsUUen der öffentlichen Got- 
tesverehrung eu errichten uncf^ keu^ der' i^enehl^eu^ Coofe^siAiien * 
dfirfe You <|e|^^j^ biorm ^iSri öder boidii^riebtigt werj^en; 
Iii Hinati At der Ifn protestanO^cheii Lftiidm wobne^^oi* 
wird die im We^tpiiiülsciben Frieä^n |b^rändete Soaptp^ 
iidiepi Öoiditsbarkeitl a^j^hobra.;' ^e^^^ 8pi[ichk' '«^^ d«Dn^ 
nabieDtllGii dagegen ans, .wie ' die P^otesiaiiien von gewisser Seite gegen^ 
die katholische Kirche auftrütoii. „Man spricht und handelt, als b^t- ' 
ten für d&i katholische Deutschland die Grundsätze, welche seit Ein- 
führung di'S Christenthoms alä Kirchenrecht geaditet worden, ihre^ 
Gültigkeit gänzlich verloren, während hingegen die Grundsätze, welche 
die Protestanten ihr KirChenrecht nennen, in verbindlicher Kraft fort- 
bestanden. Man möciite die iLatholische Kirebe in Deutschland als 
ein Geb&iide darstellen, das erst von Grand aus neu zu errichten ^i, 
die prote|tabliMb6 &irebe aber als ebiea berriicben Baum, der dureh' 
dräliDCiaeif^ihr<ge F^^^ eieii' bWfthrt xäk «ben ii^firmeD Troti' gte^- 

beten bat Das Wesen der katboliachen Kbrebenveiftttting hat ^ 

lUck c^ifa|t^'''Vieln^ es b«im Zu^tiuneni&fn^ ihreb Ziü^Uigeu 
bedeutender 'imil''^ebrwürdiger ersebienen. ' Dagegen ' ha^ slcti'^ 
suWohl tii'* demÜusseren Kirchenregiment <ies Frotestanti^mas , als in 
:»einem inneren Wesen \ ielis aufnehmend verändert; eine intendirtc 
zweite Kefoi mation hätte wenig Aui<sicht. . . . Auffallen mUtf» in solchen 
VerhäitnisHen der Antrug einiger nordi^ichen Staatsmänner: Es möch-' 
ten in der Urkunde des deutschen liundes alle Rechte der 
JEvangeliscben, wie sie durcb FriedeWk^cblÜsse, Verträge 
und Landesverfassungen bestimmt wor'den, Gewähr- 
ieis|t|Bng erbai^en. Wie eine selci|ie GewiihrteiMuiig mit dite Gleicb-'^ 
beit dier jMlitiJMdieii anÜ bfi|prgejrBQben Siechte aller ch^Jsdic&en Confetf-'' 
sionen bostelieu konule, ist Hiebt einwieheii. Demi nnter jenen ReeA-' 
ten steht das Nonnfiyahr, das Jus refiHrpiandi| die Ansschliessung der'' 
Katholiken von sisSBotlicben Aemtern u. a. w. oben an. beleben er- 
freulichen Gegensatz bildet ma dieser Forderaug pruteätantischer 
Staatsmänner das Benehmen der Katholischen. Hat ein Einziger von 
diesen am Ceftsipis 'um Wktm fifr rseine. mre^^ dib* Ue\A^iiJMi«i«tjiwag:, 
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einer Öefiigniss verlangt, wodurcb die politiache Gleiehheit Und PttU 
h«it der Coufesslön gefährdet wörde?* • ' f «>nü 

yfta^fiSklMeg wohnte in Wien im Haii^ i^eu 'filtere^' Bruiileis^ 
' Ate östOTreicliischeii Miniateir^ '^^p '^ yoi^egebden'öongreäB^liiei- 
leD Tehrandt würde und st^nd auch in Metternich aÜs Vetter in^ 
MuieD Besifliraiigtti, und so darf man wohl annoimen. dliss er die 
beim^Coi^g[rejBS jelniaofenden Acten^eil^ Kennen i^|e^ im>daM 
tfeterreiehlaebe ^ai|d gelangteiu (Vgl. ;pl Mfjer^ 'i^ L 'Ö/'S^ sift'.* 
Beek,' Prellierf J. 'tt' v.' Wessenberg. ^^lirg, lÖW.*^ Ö/^'j^Ä? '249.) 
So war denn seine oben angegebene Schrift augenscheiniich gegen 
den vorhin erwähnten preii^sischen und den von Plesse^j'schen Ent- 
wurf gerichtet. Er acceptirte den §. 9. und protestirte ^egen den 
zweiten Absatz des §. 11. in dem preiissischen Entwurfe, zum Thell, 
iodiiect weuigstens, auch gegen d^ ersten Absatz dei(, hlisteirep ^ji ' 'l* 

WPlfee f^u ei«b», (wle, .0, Jlf^«r^ ffii |- ,^84, *»#Hu^t 
Aff^ ^f. de» von leeesenberg'? Bruder gei^^l^^te^u p8^yrrelph]s^|j^\ 
G^gpientwurfes y9m jMai iMjf Jbel Klüber^ Ä^Jp..^!.,. 
Wi^«ttib?r|;> ,,A^neha^ Steiu*s I^e^n von Perlsf. Th. IV. S. 4S.6.) 
einer Ueber^rbeitung des 98terre|chischen Decemberentwurfes, sogleicli 
fast wörtliche Keminiscenzen. Derselbe fasst die beiden |n §. 9. und 
11. des preussisfben .^n^w^p .^^trenpt^n ^Piuk|e ^/plji^nd^ 
stammen : 

^Die Religionsverschiedeuheit der christlichen Glau^ensbekemit- 
niäse soll keinen Unterschied im Genuss (»ürgerlicher und politischer 
Keeble becxfinden. Jeder Confession soll die ausschliessliche Yer- 
wtififfif^ fBt (^g^pjitibide ijires Cultns und ihrer Kjürchep||j[elder lu- 
fl^en., Die 4^D|i^e||enhe}ten der kathoUech^ Kirche sollen mit dem 
ffSmischen Hofe anf d«r Versammlung OS. b. am ännäcstage) verfian- 
delt. werden, 

JSs fcdffte noch ein Pa/iBiie übfr die Juden. 

i,Per Unters^ed Ton dem vorausgegangenen preussiseneii Eoit- 
würfe ist also der," sagt Mejer, a. a. 0. S. 285 f., „dass einerseits 
die Erwähnung der evangelischen Kirche und ihrer flechte weggelas- 
sen uud anstatt der Aussicht, class die katholische iUrche (Bitie Ver- 

I ' I« .4» j, . ;U i .• Ii .«. m< : » . ^'H »l*'» J.^iu «lain'lv 

1) O. M^er, a. a. O. 8. 283 f. pulemisirt gegen die Bemerkungen Wessen- 
berg^a io B«tr^ff der fi«itrebiuigeii der Protestant eti am Wiener 6oiigr«80| tuid glaubt, • 

mykm^^>mt'Umryi\^m e^^ß^ ii«iilb«niifare^! ^tmm^.mmitß, 4na4ffm,. 

dimp . ltlilMir|i;y|||ilt |freggelA8Ma »ftß^ Dieselben be^^äanep ß, ^5. KlUber aber citire 
die Schrift als nar 64 ^iten stariü und, fügt Mejer bei', in dem intialt8V«r^di(i^ll^si^ 
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fAssting' frfihlteft solle, die mehr fbrtiielte und minder be^^tiTninte 
auf Unterhandlung mit dem römischen Hofe gesetzt, andererseits der 
piiMitslMShe §. 9. anders ibrmulirt und durch ErwKhnuhg der aus-' 
scbfiusMchet Mbststlndigkeit der Cultusgegendtände ünd ICirchen- 
plätt Mmm i^tMy CrsMres tenil iiliii IfMii^ ^V^Msenbergl* 
iAlW'91nfBel^ «ite- wali giltfif UüilerM !^ es, wlü dift Weflentliche^ 
UttotiiitttiiiiiittBg te Aaa^^ 

giM, Mf iMikfteB IIIB dMi IHllMrtii iemteUkti IküMiMMB mUti^äaiü^ 

8ch«n^' Rechte in den Art. 16. der detttscTk^ iBiitidesakte gelcoui-* 
raen ist. Nap^kfon hatte alle dem Rheinbünde nach dessen erster 
Stiftung beigetretenen protestantischen Landesherren versprechen las- 
sen <vgl. Minkopp, Rhein. Bund I., 468. II., 43. vgl. 303. III., 137!' 
159. IV., $7. V., 185 S. vu s. w.) : zu Gunsten der katholischeu 
Rlrehe, dass dieselbe gleiche Keligionafibuug, wie die bislierige Laü- ' 
deskirche (rexeretee du culte cathollque sera'.'. . . . . pleinement ai-'^ 
gtaM k l^ttrdee dn eilHe hithdrien etc.), and sb GimMeii der katho- ' 
ttvdiOB OtttBrdwMH^'d^ dtoM te niiliit gerln^^ 

Mfg«riMl tM '^lMMtltt'mmk die lavi^'liatMa 8o1lt0ii (er 
lei 0i4^' dm dDmt foligfoiii fmütcud Bfim idstrlbciön '.mCmM 
diMIt^dvilk ffl politli^ties). AugeaMMlcfi war tclalnW Sali dem" 
mit allni lÜMtobtmAri^lMlirtMen'l^ Dlllbei^g's Weise nur allzu ver- ' 
tränten und In »einer ganzen Anschaüungsart durch franzüsLsche 
Muster bestimmten Generalvicar Wessenherg vor Augen, als tr die 
oben mitgetheilten Declamafionen über Toleranz schrieb , und ging 
aus seiner Schrift in dip Feder seines Bruders ünd den ö.sterreicliischeu 
Maientwurf über; während derselbe das von jenem berührte Hecht 
der Oemeindestiftung und die von ihm eingeflochtene Garantie dflif ' 
wigMehmäleiteii kirehÜehen Vermdgen^rechies weni^ateas \n Mwiaa " 
aMcMMdw» 19^- wiB|j^ '''^ ' 

tm ^ 'UMif'niikg^l^^ imit' G^genentwttrfeii^' 

ging T«m S:"}M 9%, Iffd t^lHi Wfechen 'OiMtonrelefay IhreM^ 
naä ffKleiMti wck llimi«^ -viMUmfldttt' 8sl'(pr'r'ele)itseh -preds^ 
•iteli«^ 'P1ift:il töm «8. Hai U19 tAmt/ (Kliiti^,^ Akten IL^^ 
314 ff.) Darin hiess es : " " ' ' 

Art. 14. , Fortsetzung der bürgerlichen und politi- 
schen Rechte* — — „Die Verschiedenheit der drei christlichen 
Keligionsparteien kann in den Ländern und Gebieten des deutschen 
Bandes keinen Unterschied im Genuss der bürgerlichen imd^jplitl* 



i y Google 



t 



d&4 bcr Wiener (i|(ili9Ms«.4Hi4 ^ 

. Alt. 15. .^Wffwßw^ kirtfcolMcM Wwfct 4« 

peuteehlMid wird unter der ;(}aitiia« fk^s flondt^ 6iQ# Um IMMe 
uud die rar Bestreitung ihrer Bedfirftiitse notliwendigen Mittel sicliernde 

Verfassung erhalten. Die Rechte der Evangelischen gehören in jedem 
Staate zur Landes verfaBoung und ihre auf Frieden^schliläsen, Grund- 
gesetzen oder andern gültigen Ve^^rügen ^r.uhepden ^cht^, werdeu 
musdrücklich aufrecht erhalten. . i 
Es sind, bier a][80, um mit O. Mejer, a. a. U. 3* ^87 f. xu 
r^^^jdle., |>eideii voti Preuäsen getrennt aufgefas^l^na. Jn; t^tfi^i^r 
icbep Ofgenentwurfe vermischten Moment^ .yon Neuem getrenj^ ^je 
ftttch wi .apdevefi. ßt^Ui^ djkyief , „PJi|n^ ,)ror«|«goi|d^ .#e vmß^ 
■di^ EiitwttrlB siij^elfrtia Ufr jtd«. Air#4ii|t.wfl«Bnd$«)r derif. \X, 
des HDDiboldfschen Eatm^tkaiVm V >Öhy .184g.t. .0.<vKiifrffljfl>i,iiill 
•ich .mit |l(ni. beiden ModUieatioi^u Ji^gqQfti ^ ii^ derv.YerfMe«!^ 
welche' «e kahölieclie lUrclie ,,jeriielten'|,,e€^ ^llf Eiiiheit «nd Ql^M*» 
förniigkeit niclit mehr besondere mrgirt, Ofid dass die rechtliche Stel- 
lung der es angelischen Landeskirchen nicht ausdrücklich mehr unter 
Bundesrichuts genommen wird. Ebenso ist der vorhin nicht niitge- 
theilte, die Juden betreffende Ab^^atz dei 14. Artikels, wörtUch aus 
Jj, 9. des.'^elben Entwurfes lierübergenommen. Dagegen weist die 
^ormulirung des übrigen Theiles von Alt. 1^ eher auf den öster- 
reichischen Ge^enintwurf inrück upd iwtt mum^j^^h ^ flieii|b<fc»d':, 
leriache Formel, von der die: Be(ie war, aufgenommen. 

' ' Oeftti di6a«^.«iibi|8tiiiiir»tiB .n^ ^«^«mft Mt MhoUaeÜM» . 
kÜfcho mid giigjm .die yetf^f^^MM^^ elniei^ JkMb^Ueetw.JSlMbmiinA 
ftkesiing in Dentechlaiid viifi: Seiten ^ ^j^ifm, iw^i^j^^ 
trat nielit bfoes Copwhfi au^ der «efne dfiwl^te^ pera^allebepi Be^n 
»Übungen in seiner spSteien Protes^^piMmote erwShnt, und* ebenwo« 
die Oratoren mit einer !!>chriftlichen Entgegnung (.Einige Bemer)ipingen 
über den Art. iO. in der neuesten Constltutionaakte,'* datirt vom 29. 
Mai 1816, bei Klüber, Akten IV., 290. 29Ö ff.), sondeni wie vir. 
jetzt aus dem auf der Grundlage handschriftlicher Aufzeichnungen 
Wes«>enberg'ji verfassten Werke von Beck (Freiherr J. H. v. VVe^fsen- 
berg. Freiburg 1862. S. 239 |^),,^ emem mit grosser Schroffheit den 

aonalkir^hiichlichen Bestrebungep. Weesfiiberg^s huldigenden Werke^ 
lelmuniy aiich Weatienberg, auf den EboilliMa.P^f^Qirfiobj^tip^.: 
die bayarla^be RegleniQg r«!i:|^eiid»:. w;|)4^t4^(^ «Mrinr 
liehen iSchreiben vom 1. Juni ,181& i^n.deB Fttisten l^f.Mfl^piAl>« ' 
9few/'I>nrdiUnicht/ heiest eis da>iii| „bitte ieb If^ifiliidlgifl^., ^riOpj^^ 
viVlaseene' denlseiM Kirclie in diesem ,w|chtige]> ^gen^liek^ efo j^ 
tiges Wort sa sprechtti, ^jonit dto i^^\\f^ 8chu](||^ we:lclv^ c|i^idffi^,. 
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sehen Regierungen naeb Auflösung des devtechen Rekhea dec diat- 
eehen Nation gegenüber in einer der wiehtigsten Ibrer Angrlnflmhiilwi 
eontrahiri babea, in dem Gnmdbache der devlechen BandesTerfasiadf 
Sidii imefWlkDl bleibe. £• vi^ 4 ««Ii mktt fteb^d* F«t dMi 
Avf«i» d«r W*)«! ir«n& di« in Ileiit»ebt«B.d «oteMtimi 
Jlid«B Mhr 0»Mv «n« B«tiek«l4btlt«ii# I&b^«»/ Uü A^i 
'4««t««ll« Volk Mlbit lil&tt«litll«h «Ihm ChlraMli «»4 
Sieberetellnnf seiBer klrehllchon iDtarti-ttil l • . .:Dwdi 
•ine gern eins atte Bebandlnnf der klrdUicbe^ Amgel^eabeltiii , wie 
»ie das Gesamiutwohl Aller fordert, iidnntn die dtutsclien Staaten 
darcbaoB nur gewinnen, durch das Gegfotheil nur verlieren. . . . 
Wird aber jetzt nichts darüber festgeitellt, so lässt sich auch seiner 
Zeit von der Bundesversammlung Nichts erwarten. Jetzt Venningen 
die Regianingen vereint, Rom und seiueu Anma&^ungen gegenüber 
AUm. u. 8. Ganz Aehnliobes schiieb. Weaaepberg, (wie Beck, 
ft. .0. 8. 940. I^emerk^ w «ntee hervomgMde IfitgM^^ dü 
CöQsraaMi»; tngUiih «ppflUirte 911 d^u PatKtptimna dffr propiMh 
Mhfln BeToMmi<»ht%ttP| tivttitite io einer du W^lil fes gm^ipma 
VMMlwRdes $B tief b^rübi^pdan Sadlif lollgil^t li#el)gl0^iig. ^idl 

fin seloi. Copferamn der deutscb«n Slaatw (ausser WOrttei^- 
berg) vom 23. 86. 29. 30. 31. Ifai und 1. 2. 3. 5. 8. Jnni wurde 
nun der öäterreichiäch-preussische Plan discutirt und in einer eilften 
(10. Juni 1815) das Resultat als deutsche Buudesakte unterschrieben 
and unterbicgelt. Der Art. 14. des Entwurfes ward als Art. 16. der 
Bundeaakte angenommen. Bei der Berathung desselben wurde in der 
5. Sitzung (31. Mai 1815) laut des Protokolls (bei A'/tV&^r^ Akten II., 
4^8«): iOTiel die christlichen Beligionsparteien betrifft, bemerkt, diwis 
te. fitoigefi Abadiril^ft des üUitwwfes .f|0r.Aiud«a4dik$ fT,^& 4^tl|€l>t 
BeÜgfti^iiipiiilte leingMeUiehflD wid dio' Frag» ^dn^i 
dM .Btstimminf dtee» Artik«U «ach «vf ante» ^«tHohe BAißh 
I. B. Anabaptisteni MennonllMif Hermhuter q. •. w. n belieben «ei? 
«war diese Ansddknung bedenkHeli gefandra , gleleiiifM da dl« Ba» 
'Zeichnung von drei christlichen Heligionspartelen selbst der Yormali- 
geo dtiutsehen Reichäverlassung [die nur swei: Kathuluche und der 
Augsbnrgischen Confesslon Verwandte, kannte] nicht angemessen sei, 
beliebt die Zahl dr^i auszustreiclieii und bloss zu setzen: christliche 
Religionsparteien. " — Li der zweiten iSitzung (26. Mai) hatte Bayern 
(ygl. Klüber, a. a. 0. 8. 365. 387.) diese Pestsetsung „der Rechte 
der verschiedenen christlichen Religiousparteien'* als nicht in die erst» 
Gtandakt« de« Bw idfi mahttriir * — ^..»i.-^^ i»^ Miirfc. das« fia« 
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stiiiimimgcn darüber, inaof^n sie picht Einrielitiingen ira Innern (Jer 
iiStoaiten bea^li^nken solkn, der 6iinde8ver:!iam!xilung vorbehvthen kim- 
"^jmk möditdmH.l In Rayeimrfiei ' ^Ql^chheit der btir9etrli4:hen Rfi»bte 

Mebv BftcMinMn *Tötinif«Udin ««incb 4er .AriÜiel ,igt^ '/iovnoili e^r lil^ohdir 

fimiÜilii^liaiiHAeiBilQnen i<«l4o .teimm} »ffi« > Jtdwi JielfifEiBMilii t SMl 
ilMih.wir. MltflieK»^).nf( u t:l M'di-. v : rtfirf f-.i -^-.tf-f^. 

•^*' t -fiftiiitihtefi wir nun den Itihalt deö' ATt 16. der deutschen Bwti- 

'd^^akte," s'(V stillte üian denken, es folge daraus, wie auch Waliir, 
(Kirchenr. 13. Aufl. 81. NV. MI. SJ126.) bemerkt jedeirfall.s *tn 
Anspruch aif däsj^tji^e Mass von Reli^ionsilbung, welches eu <idi^n 
'Pflichten nnd* BedütHuisj?en elheä C4»rißtcn nach seiner Cänfession g^- 
^fttin. D^ntt 'tltifch m ReügkwMlüNUiij^ (iMe 

^WircF t>W^^ ai^€n6l61fllbri^'ba^ ^tfllHsdiM Emh^, 

äeh ra^lWeu Staaten höfeh' nicht urtigekehTt^ kiich^jfBr die KAlhöliken 
in Hebung gekommen ist, ausgeschlossen, sondern es wird dadur^ 
"ttfe'^l-iiiiü'pt 'der Oenusk der birrgerliehen und politiseh'eii Rechte geradezu 
^llltt jorisch ijemarht. Es haben mandie S'chriftstelier , darunter die 
'^isgezeichnetsten KehneV des deutschen Staatsrechts,' Wie* v: Lind'e*) 
^aV2^ic1iaiia'e3) 'ift''dem'* Art. 16. der Bnfidepäkte 'aogat clie ^Zii- 
lliihörung^äes gleichen Aiik^raches auf Öffeättiche 'kire&lMie £»itfalb% 

'It6l)itbii8tibti% für die ' 'chh^tliijh^' ^Coiir^ii^Ml^ '"^iüW'CfltMMite 

'f^äeli/^mi. '"'Iber ^ i^ik'^imi^k'heä*'^^ 

Verl'asäiingj Vtilt niii^^mltw^ dtstf'iefitMitfWfaM' V:^i}«:tfti«ii%i«t 

'W^i B'^i'ilr'ägeii zum prcu.ss. und deutsch. Kirchenr echt^e 
VittL lLnimi\i U.\ «Yf .« .n .'.-Usüimn .uoihu.mi l' Mn ..ij.,«!.;«/ .U .v 

. di^ffjpi^a^mlpg /wJ^^^ wie anf cia^ mSgli^iBt übereinstimmende 

Weise die bürgerliche v e r b ö s b e ru n er d e r''BeIc p n n e r d p i ü df s ch cn' Glkii- 
^B^n's l>eafs<Jhland it\i bewirken sei, mid Insonderheit detiselben der' Gttwas 
b«b'gerUQli4)n Jlec^ta, gegeni4^ Uebepciu^l)^ Dller^,|)ürg«f(>fliphte(^; u>,de^,ßtu^^- 
^sti^ten^ verschafft pnd j|e8ichei|t, \ferden könne.. Jedoch werden ,<^eii^Be^enneni die- 
ses Glaubens, bis dahip, die «denselben v'un (ion einzelnen' B&nde^tMte&''bflNttl^* 
'^ÄiÄiten' Rifchte IrhaUpii.« ' ■> ■ ' r fi<: mI iH 

liJil i : i2),«4ijf-<ri^..9jQic)tb0i3echfigüßg def .^ugä^b- Coofestiion mit dOiT, kathol. B^i- 
^iQR. Mainz, . 1853. Betrachtungen über die , Selbstständigkeit und Unabhängigkeit 
1^^4ewaYt 'un^ Schut^p^^^^ iMl '^»*'^^' .i»....i.^.a.o./ U 

'90. ui^ Mibril^^teeiMPSllMtoi^lM^^i^^^ «tiAlüA Ti, hlliljUjiWWP 

HU M .NiWilMMll tbbU 
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.Heft 3. (Paderborn, 1856.) S. 61 ff. oder auch bei; O. Mejer, Kircbl. 

•tZeitächr. (Schwerin und Rostock, 1855.) S. 574 ff., der da» Verfahren 
der Mecklenburgischen Eegtormiif zu rechtfertigen sucht , nachMMii 
kanii, — der Bundestag, die zur Auslegung der Bundesakte compe- 
lente Behörde, bat als formeUes Recht festgestellty daas. diii;ch di.e 

.Bundeaakte kainarlei Anapinoh auf firaia Baligiaaattliiiag 
bagfttndat -aai 

' 8^ MliBfid * Suaaerte aleh ein ht^oitagentfet Satarrbfdilffdiir 

'ICirclianffirat (Im Jänner ;861) in der folgenden Welae über 

* ' Dte Tragweite des 16. Artikels der dentsehen Bnnd'eeakti». ' 

Wibrend die daterrelchlsebe Regiemog den PjotesMoplen sduni seit mehr 
als aditzlg Jaluren voltkamiDen fMe Rel^loosObung gewUirt and sett dem Jakre 
-.1848 fucb.die seUtalstAmUge Verwaltong ikrer reUgiftsen Angelegenkeitan iffcc- 

kennt, wird sie von mehreren Seiten iier rortwSlirend angeklagt, di^s sie dip 
Proteslanten der zum Bunde gehörigen Länder die Gieichberecluigung verweigere, 
,welclie clurcli den secli zehnten Artiliel der Bundesakte rest|?estellt sei. Diess be- 
ruht entweder auf einer ahsichtUcheu Fälschung der liiatsachen oder auf grober 

,Unwi:>äenbeit 

Der Ausdruck »bürgerliche und puüu:>clie Hechle« kann ohne VerletZM^g 
.des Spracbgehrauch.s so verstanden >verden, dass er jene. Rechte,. wel€he.,die J(e- 
JigioasQbuag Eiun Gegensiande haben, entweder etaisähiiesst ^dqr aossebUes^. £9 
.fragt sich alsa, ta weleheai Shuie nach der Abslobt der Forsten,- darsk ^rm 
„Yereinbaning die Bandesakte zu siande kam, der Aosdnick aofaiifteseo aeit 
.Der deutsdie Bund folgie dem deutsch* n Ileiche nach, und ün deutschen Reiche 
hallen Ober das Itecht der Landesiierren hiiii-ichllich der I^eligionsübung sieh 
Grundsäize entwickelt, welche nacli furchtbaren Stürmen zu allgemeiner Aner- 
kennung gelangten. Die Glaubensirennung, welche das sechzehnte Jahrhundert 
brachte, rief die Frage hervor, ob die Reichsfürsien berechtigt seien, ihren 
liniertbanen die Uebung der katholischen I^eligion zu verbieten , und wider jene, 
weUhe sich der neuen Lehre nicht zuwenden wöUten, 'Gewalt zu brauchen.' . 1^ 
ist befiannt, dass die protestämischen F&rslen diess Redit in Anspruch nahpen 
und es, so weif Ihr Arm reichte, anerbittUch tur Geltung brachten.^ Der Grand- 
satx: ',cidos est regfc», bqjiie est religio, wurde zuerst' geAbt iind dann aosg^ 
ssörochen. Einem solchen Einschreilen gegenüber darf man es wohl Nothwelir 
.nennen, wenn die katholischen Fürsten die meistens stürmische Verkündigung 
und Ausbreilnng der neuen Lehre nicht duldeten. Der westphälische Friede ver- 
pflichtete zwar die deutschen Landesherren ausser den österreichischen Erblanden, 
den Besiizstaod des Jahres 1C24 zu ehren, sprach ihnen aber übrigens das jus 
relormandi zu, krall dessen es ganz von ihrem Kriuesseu abhing, ob und wie 
^weit sie ein von dem ihrigen abweichendes Bekenotniss dalder. wollten.., Doc^ 
wurden zugleich den Katholiken and den Proiestamen in den' Gebieten, wa die 
Beiigionsflbaiig ihnen ganz oder Ibeilweise versagt wair, mehrere bargertiehe'and 
politische Rechte zugesichert (Aft V, $. 

So standen die Dinge, als das deutsche (teich in Trümmer fiel. Man 
konnte bei den nun unabhängigen FOrslen, welche sich zum deutsrlitn Bunde 

. vcfehiigtei^ picht die Absicht veraosseuen, sich enteren Scliranken zu^^terwer- 

• ^ 
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feo, als das Reichspesetz aaf^resteUt hRtre Wollten also die Forsten des deut- 
schen Bundes krafl des Bund es Vertrages auf das jus reformandi aoeh inner deo 
Grenzen, welcbe der weslphaliscUe Frieden und spgter ObernoiBmene Verpflicii- 
tunken denselben setzten, Yerzicbt leisten, so inusste diess in der Bundesakte 
Uir msfedrackt werden; demt die VeroratlioDf striti dagegen. IndeMen Utten 
lie dnrdk dae solche Teriieiitleistong slcii docli nur verbindlich gemacht, sowohl 
dMi taihiHtta» tlo 4m Christen des «ogsMiiilBehen mi helviMMn Behennt- 
nisses die OlTentlidie ReiigloiisOtmng zu gewihren, und bievoo bis wit fllai<init 
aller die Religion betreffenden Rechte ist noch ein weiter Schritt, weldien Eng« 
Und durch die Freigebung der gelinechteten Kaiüolilien (Emancipalion) nicht ge- 
macht hat und zu machen nirlit die geringste Lust bezeigt. Dass es bei den 
Verhandlungen über die Bundebakte keiner ein/.itren Regierung in den Sinn kam, 
die Verpflichtung zu einer solchen Gleicüstellaug zu übernehmen, ist für jeden, 
4» sieh In dif domtligen TorhttlniBse in verseisen weiss, etwas Selhstvenilnd« 
Mea. Man steine sich viehnehr In allen die Religlori beireUhnden Fragen auf 
den Boden des westpbilischen Frfedens nod dnrcb den siebenten ArtUiel der 
■nndeaakle wnrde llesigesetxt, daas, wo es avflleliglansangetegcnheiten «nkonme, 
die Bundesversammlung weder in der engeren Versammlung, noch in Pleno einen 
Beschluss durch Stimmenmehrheit fassen könne. Unter diesen Umstanden kann 
es keinem Zweifel unterliegen, dass die deutschen Regierungen nicht die Absicht 
hatten, unter der Gleichstellung hinsichtlich der bürgerlichen und politischen 
Rechte auch nur den gleichen Anspruch auf ölTeni liehe Heligionsübang einzube- 
greifen. Hierüber waren und sind alle Regierungen einig, und Niemand dachte 
Je daran, wegen Yerweigerung oder Beschränkung der drrentlicben Half* 
gionaflhnng' sieh an den Bnndestag an wenden. Kor das Rocht des hlas- 
lieben Hottesdienstes wurde von einem Katholiken mit Bemfung oofddn 
aeehiebnfen Artikel vor der Bnndesversammhmg in Anspruch genommen; aber 
sie UeR an dem Grundsätze fest, dass von den Rechten, deren (Üeichheit^ durch 
die Bundesakte sogesidim ist, }ede BeUgionsangelegenheit aoflgeachiossen sei. * 

Ohne Zweifel war man nirgends gewillt, den Katholiken oder Protestanten 
das Recht zur einfach eti Haus and acht abzusprechen. Man versagt es ja 
auch den Muhamedanern nicht. Allein das Opfer der heiligen Messe ist der 
Mittelpunkt des katholischen Gottesdienstes; auch fühlt der folgerichtige Katholik 
sich gedrungen, seine Sünden öfters im Jahre zu beichten, und die heilige Com- 
muniou zu eniplangen. Zu dem katholischen Gottesdienste bedarf es also , auch 
wenn er biner dem Kreise einer einzigen Familie gefdert wird, eines katholischen 
Prieaters. Daher Hess der mecklenburgische Kammerherr von der Kettehborg 
auf sein Landgut efaien katboUschen Priester kommen, welcher seine Kfaider in 
der Religion unterriehlete und fQr die FamHle katholischen fiotiesdienst hielt. 
Allein die Regierung von Mecklenburg-Schwerin behauptete, diess widerstreite 
dem im Lande bestehenden Staats- und Kirchenrechte. Vergebens machte Herr 
von der Kettenburg Gegenvorstellungen, vergebens bat er im Gnadenwege um 
die Erlaubniss, auf seinem Landgute für sich und seine Familie katholischen Got- 
tesdienst halten zu lasssen; der Priester wurde ausgewiesen. Hierauf beschwerte 
er mit Berufung auf den sechzehnten Artikel der Bundesakte sich bei dem Bun- 

daalago (Iber die statigefkmdene Stlirang aelnea Riiusgoaesdlenstes. 

Die Sadie wurde der Geschinsordnnng gemiss suerst von der Redlmatiana- 
coannission verhandelt. Die SUmmenmehrheit derseRien erkilrte awar, eg ad 
noeh niohl an der Zeit, die Drage ao erOrtem, ob die Beftignlsa aar HaiisaBdachl 
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das Recht mit sich bringe, einen Geistlichen befzmielieD ; fand sie fo 4er 
Beschwerdesrhrift hinreichenden Grund, um die grossherzogllehe Regierung za 
ersuchen, die hierüber nothwendige Aufklärung der Bundesversammlung geben 
zu wollen. Allein die Stimmeuminderheit stellte den Antrag: »hohe Bundesver- 
sammlung wolle, weil aus dem Vortrage des Reclamanten sich ergibt, dass die' 
von der grossberzogiicii meckienburg-schvverinischen Regierung au denselben er- 
gangenen Verfügungen, auf dem €ninde der staetsMelllfebcn Bere^litigung 
gedacbter Begieronr den In Unde besCehenden durisUiclien fkmfesdenen men- 
Ober berohfen, der ArUitel XVI. der Bnndesakte Iber niebt diese Berediflsiuv, 
senden nnr die Gleichstellung der verschiedenen Confesslonsverwandten' in bllf^ 
gerllcher und politischer Hinsicht zum Gegenstande hat, sieb fOr nicht ermAchtiKt' 
erklSren, auf die Beschwerde ehizugehen.« Dieser Antrag wurde von der Bun- 
desversaranilung in der Sitzung vom 9. Juni 1853 mit zehn gegen sieben Stim- 
men angenommen. So wahr also die Auslegung der Bundesakte dem Bundestage 
zusteht, ist es hiedurcb festgestellt, dass auch die Haasandacht, insoweit 
za derselben ein Geistlicher beigezogen wird, ausser dem Be« 
reltlie ier s«rc8feb«rleB bürgerllelien nnd palliieellen fteebU^= 
liege. Der KadiolUL bal das Bedit, mit liattfai and Kind^ in sebicm Zlmiwr. 
den Rosenkranz za beten, and eine protestantlsdie Famjife darf qldit gebtodeii 
werden, ihre Hauf;andachl nach dem lutherischen Gesangbuche zo ballen. Diess 
und nicht mehr ist in Betreff der Religionsttbong durch den sechzehn* 
ten Artikel gewährleistet. Diess und nicht mehr kann der Protestant iü Oester- 
reich wie in atten Lfodero de« 4ftatscb«n ^uades JiraOr ^ seebaebnien ArtüLals 

Wenn er in Oesterreich das Recht der öffentlichen ReUgionsQbung und der 
selbsistandigen Verwaltung seiner reiigiOsen Angelegenheiten erlangt hat, so ver* 
dankt er diess dem flreien und grossmttlblgen EntscUnsse de« iMMtbeB «ad 
nicbr der BmidesaMt. . 

KeiiroiK wir qhb sn dem Art 15* de« Msrrejelilfl^h-preuMiiclMii . 
Entwurfes turibek. Gegen die oben angeflilirle Fassung desadben 
widersetzte sich zuerst in der zweiten Sitzung (26. Mai) der G-rossb, , 
Hess. Gej^andte, der i<eii»er Seits folgenden, auch von Sachsen in der 
aehten Sitzung adoptirten SsUj; dafür sobstituirt wiäßm wa|lie. (/i^ü6er, 
Akten H., 366. 501.) 

- ^Der iiatho Ii sehen Kirche wird, nebst der freien K^igions- 
^iTTff^*"?^ «ine aas liegenden Gründan oiit Salbatverwaitang , jedof^ ' 
nnmr OtolEaiiMlit jl^s Staate« bestehende Dotatiop» ihren Bisthümern . 
Tlidlnalime an der landatindiachen BeprSaentaHon dqrA ihpo 
8tilMr$ aueh oi«o ttore MUbet alAtend« Yrnkemag, gmidta^*^ 

•i^ep «y^^QgoUaolif« GlanMegonoeaffiP wepdwi In dun liitlio*. 
tiaehen Bandesstaaten die nSmlidien Reefate anericannt* Die Graad* 
Sätze in Betreff der mit dem päpstlichen Stahle vormmebmenden 
Unterhandlungen werden von der Bundeäveiäammlaug gemeinsam ver- 
abredet werden 

1) In dcrBelben Sitsung beantragten die lUeineren Fürsten einen Kusatz, duroh 
yr^sftm ihf ÜfWVlt m mv^^iaßtMj^^ ^)^r g^ft^ ^>9»la» 
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Der Holdtdner Geundte neiDte dagegen, wenn die Bestimmung, 
welcTie das Interesse der katholischen Religion unter der Garantie 
dci, der groöisertn Zahl nach, protestantischen Bunde^dtaatcn, beträfe, 
Widerstand finden sollte, so wäre lieber die Wecrlassiinp der- 
selben zu wünfschen, welches auch für das Interesse der Pro- 
testanten unbedenklich sei.!! 

Dem llathschlage Hol;äteins folgend stellte denn auch, als in der 
SilsaiV ^^^^ dieser Artikel zur Abstimmong kua, der Fürst 

Metternich, an» dessen Feder sdbst der Artikel geflossen war, den 
Antxkg, den Artikel gann ans der Bnndeaakte wegndaseen, eiri An- 
trag, der sofort angenommen wnrde. (KU^, a. a. 0. S. 441.) 

Dass der Artikel, so wie er gefassft war, gestriehen woiden, ist 
sehr veraeihlifA, denn er bitte den AnsprÜehes der katkolisehen 
Kirche ohnehin nicht gentfgen Winnen ; war dodi In dem gancen 'Ar- 
tikel gerade über die Stellung der Kirche zum Staat<> keine Andeu- 
tung; ja selbst das blieb nach der Fassung noch zweifelhaft, wer 
denn überhaupt über die Rechte der katholischen Kirche, über die 
ihr angemessene Verfassung rechtsgültig zu entscheiden habe. 

' Kon es war kein Verlust, dass man den Artikel strich und ' 
auch von dem Hessischen Vorschlag Umgang nahm, aber unverz^- 
lidi ist es, dass man an die Stelle des gestrichenen Artikels keinen 
Mßn» Mibetitnsrte.. 

Bei der SchhuMnedaction der Bnndesaete kam itn Kiicflienfragn - 
noch einmal- «nf Bespi^eehnng und ward in der 8ic1>enten ' Sitzung 
(2'. Juni 1815) beschlor^sen nachstehenden Artikel der Rundesaktc 
dem oben mitgetheilten Art. 14. (resp. 16. der Bundesakte) vorzu- 
setzen : 

^Die katholische Kirche in den deutsehen Bundesstaaten 
wird eine ihre Rechte und Dotation sichernde Verfassung erhalten. 

El»enso werden die - Rechte der Evangelischen In -jedem 
Bundesstaat !n -G^mleeh^ät ' der FHedensschlttsae, GlhmdgeeelM öder • 
anderer ' gfÜtiger YerttHge anfirecitt erhalten.^ (KUSbery Akien II., 
4T1. 47«. 490.) 

In dieser Paesong ward der Artikel {am 8. Juni) in der' achten 

Sttjtung (bei Jnß5er, -Akten n., 501.) und in der nennten Sftmng^) 

■iiiif.i 

Worte Mittel sollte in dem proponirten Art. 15. beigefügt werf^fn : ..irdoch in Ge- 
mässheit des §. 35. des Reich.sdeputationshauptscblasses vom 25. Febnuur 1803.* 
Klübtr, A. a. O. O. Mtjer, a. a. O. S. ' ' 'l ' ■ ' 

1) In d«r ncontai ISlnuv liatta der iried«riliidise1ie (Lu«a1mrg«r) Oe«andt9| 
Frh. V. Gagern (Vatar) «nooh den Wunsch geäussert, dass auf EriuMrang des Gsr- 
dinals Consalvi . . an Stelle des Wortes V( rfRSsang das Wort Einrichtung 
odto «ia aoderes fassende« gewKait werdea mog% am dea Anstiad sa bebeii|,^Sr Ub' 
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kOj* 80 'iMd'^iforilege,i'Mlii»»r itt"««»«! Ul/tn 'stfMe BMmmtHgiil^ 
dUitfgäiefi'irfM»^Wlik<M^«flfei^ (JOA^r; >Akt«i<>lii/> 

58^ tfebieieiidit ae^ diiiMgtet. 'y«rlia]fdl(liii||!«D''d«fir'WiiBi0i^ OoiigMlibeil: ; 
S;' 4i8'ffi -O: iÄfcjcr, 0:'*8f. '»TO:) • • n « ...t . .%../^^.f 

"-""''Damit hatte man die ganze Frage mugangen und der Kirchd^ 
blieb hichts anders übrio: als die Wahrung il#er Rechte jedem einzei- » 
uen'Stiäate gegenüber auf dem Wege der Concor date ku versuchen. 

'^ "'^ 'Fragen wir nach dem Grunde, wesi^halb' ihre Sache bei dem ' 
Cougresse unbeachtet bHeb, so dürfte die Antwort d'n/iiiii lAiiil^ -daia^ 
die' g^nze Richtniig dite 'CV>iigt^8 daiito Schuld^ trug. ' -7 

' ' MtaAte' laiig sttift'maA, ''iMltfMa >%i^[Mtiit'eli9»i^^ di»/ 

eimna! mt^ ^'''iSk ä&optaoQ^lre ^ wymtO^ Vfe ft l il i a n fe '>dlft'diiil»tf 
säirftä Bäd^'üo MbifKMi; 'i]Miilir<<iiPttAl dHMr Aej^OMMiUl dnrckiaiMliM<f 

iiklktti 'titk^ ' als Ifätte tnbin ton fdriiherMn -kOliill »i^cliM(£Mi|ig»]uibl,'l 

für die Kirche etwas zu thun. " '"' ' *•* '«rnifr-r^ !, nf» ff .J t»- 

' toaÄs eine Trtin.^acfion rtiit dem päpstlichen Stuhle möglich war, ' 
hatte (wie liitfer in Wetzer' u. Welti^V KlrchÖnlexicon Bd. XII. vgl;/ 
Bund, t'eutscher, S. 193. bemerkt) das Concordat mit Napoleon 
bewieseii. Der pJ^sÜilche Stuhl mnestey da liaUi jetti^ die Güter der 
Kirche wieder vertheilte, ohne sich nur mit ihm vorerst sn bcihehmShii^ 
prof^sä^n. Däb' iWifiBichWe^ii des h^i^ «id^« ii«|ttNtoi|lli^i eine 

mi^'iibgfismk itmid Mio.* Ii» dl»>6aebefD#ff*Mtf otb 

— — — — . • ... . • 

und wieder durch dje 1^8«4eutiiiifi des Wortes Verfassans .verutlasst sei." Klübtr. 
AktealL, 516. ' ' - • i.l Hl- ^Au TT- * «inC'l «MA 

h'lüber, Akten r\\. 308 ), die am Tage de« bayerischen Antrags selbst (8. Juni) abgc- ^ 
geben ■wurde. „Es gelit die Rede," sagt er. ..dass neiierdiiitfs ein Antra;,' wcrd^- f^f- 
maoht wfcrden, den Artikel in BefrefF der iuitholJschen Kirche iii Deutschlaad «ut» dar«« 
Bmdssakta gana wtgimV»eB, uii« «t^r «i^.df^j^r^uQde,. v*^ü,,4u(r fa^nUo)l«^A,r^^:, 
d^f PfotiiBtfu^^^fh^i^ ^ni^e Heplitp jnilcli^ w(|B^^ die aui^i T>eil. mft .den veränd«r-* 
ten Verhältnissen und dem jetzigen Zeitgeiste niont inlliiikiang sielten.'. . . I>er 
protestantischen Kirche rrii'd durcli den Artikel de« Böndisvertrtig'Sg, 'writJhteri dii^ 
völlige pcditisobe und bürgerliehe Gleichetejiaog der drei ohrisitU^hen ([^9i#,88^Q|^j| 
aiufpjrkht. ihre verfassiingmässige .EUiftepz^hinreichend gcsichprt. . - . , Der kathor, 
litäea fehlVes i^D^Ich^/eineT^k^^^^^ 

te^d Ut demnach die Gci^liyjl^^il' des Verlitigobs, dasi^' M der Ak|0;^l%iM'^tt»» 
d|B< allgemeiDen Angelegetilitfton ' von Dnntschitod tibsibeiide Bestivamartgen cn^^Äl^r,- 
auch dj,e Lj^f^timrate Zusicherung ehier neuen, zweckmässigen Be^riii^dung der poHH- 
schen Kostenz der katholischen Kirche aufgenommen werde." Vgl. 0. Mder, a a. / 
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ÜAoliffli Kische lücht Tortheilhftft, das« di« Anwält« derselben in den 
AB dAn Om|[t«m ^euxMhtm Ai)forderuQgan nicht volUlätid^ Jübereia- 
fitiminUui. Di»r kfilife 6tiU frtdUDgte r«etUatio in antegruw; d|» 
Oratoran than dteses andi, abtr übt i» Jnrail«> Peok^cbrift Vicm 
9O. O0§h» Sit BMia, wi» m ihiwi ltt>ri|9|fi »tWlrtiiclMP 

fcamffeht» tldi gwiM mit einer irlir^lfe« Dotptie« MMIgt hrtiffi. 
Wiiiuuiiibiirj «eneMlt V«r£M«iilMr «bies CfmidelM 

■■1 iätk Mhm -ide CSenteam der InyMifrithin gfcffthe In DeniMUand« 
Aber «efa die teitftntfo In Integton, ii«eh ein Prlmee ynn |)ieiikpcb- 
laod wiuren wllglieii. Ein Primas für den deutschen B^d war «chon 
bei 4er ßleiUvng Oesterreiche PreuäÄeii gi^genüber nicht möglich. De^ 
Widerspruch der Oratoren gegen die Auinahme des Art. 15., wie er 
Ton Preussen «con^irt w«r> zeugte von Klugheit Dm ProtesUnten, 
die nichts yetjUven hatten, und von welchen nur eine Uelne Anzahl 
nniHr dae tolemnte ßuyem getwunwwn war, w^irden lelchtlich demit 
besendem in Oeatürreich neue Ausprüche gegründet und WMtnum 
wfitde 9Uid jUilfcirt Imlnn) ^ fieimighiBy d^iyellMwi wn ^eiim» 
ntif «menHiak lietiiiwie der Gmnd Kenreeen §^ weedulb 
Oeeterrelidi der Aofiiaime dee Ton Preosaen Forfeeetlegeneii Art. 1^ 
ivteeM ktih99 M. ym tMuduunm dee i^lMicrMeee jnidrfieklieh 
▼eiyichert wfyrden .«aeer Arehiv III., 195 

Mit Reeht protestirte also der Cardinallegat Coasalvi m seiner 
Kote vom 14, Jutü 1$15 jgeg^u da« gan&e Yerfattf^ (h«i Ktüber^ 
hkim VI., 437—446.): 

Penr ce qui r^arde les droits et les Prärogatives des Eglises 
de PAllevagne, droiti et Prärogatives doni une powtie apparUmt 
ini^^ns^qiiläiMnt ä la consUUiUon gMrale de VEgliu. et dont nne 
•nlie pertle eet fondfo evr la |>oee«t«iofi UffHUme et cononApie dn 
JTpif eei ^mmmigum , 0» 0etoidtd| per eoUe dee iuMtpee qa'on 
entend i^paeer per les Mneee g Mens qol y fi e ment rAlenegne^ • 
Ben dt Wüf^ r#epplr qpe oee Prfneee .megnminieB prtorpnt tont 
lett eeneeri et nppvi A nne i^j&tdipelioB dee efime doelea|««tique« 
de ^itte nelioo ffinstre, eouferuie an lois de FEgliee« 

In gleichem Sinne sprach sich der Cardinal über die Kirchen- 
guter aus, indem er betonte, dass für die aufgelösten deutscheu geist- 
lichen Staaten wenigstens dieselben Prineipien hätten gelten müssen, 
die man anderen Staaten gegenüber habe eintreten lasgen. Les biens 
eeeltfsiaatiques, patrimoine sacr4 de tant d'Eglises si anciennes et si 
Qlmtres, ntfoeeealres au cnlte divin et k Tentretien du eaeeidoce et 
fqi forment, anssi la dotation d*^tablissement indlapeneabtoi on infini- 
nent iitUee an elerf^ edenUtf et r^gnUir dee deu sexee, ob|: ||f ji^ 
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rwtoritf MjgWne, im nütul. <l» »w i it dt km i Mmtk n» wjjUttvit 

d<i & p. iNn* 4. pag. m tm- 1*^^ tmm^i» ^ m 

lige y«ltor im ffiBlMl Mliiit fiiegAtoB, Meni.tfr wigW^ti üff-AII' 

nung juistprach, die FKrsten, tibersefiigt Ton to Wldilllgkeit te 
Gegeniiaindej , d«^i]ifi«lben iJtire gaiu!i3 Auiu^rk^ainkeit schenken und 
Ihn in Stand aetoen vÜDdtn, di« ^tUtUiohfn AogßiAgeiibfiiliBo *• Ord« 
DWg «I bringen. 

«Wir hoWm dteea^^ fahrt der bsUige Vater fort, insbesondere 
TMi Jenem neuen CoBgrtis, d«r aich wum^MUmhah mü i^eiite^iiUad» 
Aagtlagenheiteit boMfaäftf^ aoU imiI dir . gewig« nicht uiÜMvntiiit 

Beligioii.* Der umm CoQgnft tiiat aber torM edir. WIMilg ili im\ 
ml» -OaigMik 



^ Ke Parocbiajlasieii in Vttrttembei^ 

Vm P^cen und Sdiatinspector Scborer ^ Tfeimv. 

Nach dem Gesetie det Kirchonraäiä von Trient, das auch in 
Württemberg seine voHe Geltung hat (Reinhardtj über die kirch- 
liche lieiiieet iW), liegt die Kir<he»]^»i^eel i». 4pbaidium den. 
ParochiA&e» ob» i»Me> di» jK|retwnfcmge , ^hia euch die Bew^ 
AbAMtanciceiiileli«« «i reeluMl f -Mbl- WnfetolH eud 
iMÜ niili nadk die BiiiiUMliiliiBliMr wAtbolwer Klieteri fahehwr ■ Ttn 

eiif4eiMB {iiiiattBclitflttli >e^ JMmI'IIiI«« iM.ikmmMn gczoga». 

Die Peroekiahimlagen waren, ReueetUdi sur Deekeng von kirch- 
lichen Biiiikoäten» früher um bo seltener, als in manchen Feilen , wo 
eine aelb«t geringer dotirte Pfarrstelle banpflichtig war , nicht einmal 
die Pfarroongrua in Anspruch genommen, aoudern durch die Inter- 
c&iwrgefiüle der vacanteu Pfarrüteile der Bauau^and be«Xritton wurde. 
Da nun aber einerseits die AbfindwigacapiAeUeii oft bei WeitWR nicht 
hhHil fJ uiH Mlder««its der bessere kirchliche Sinn durfaMeidaBeji selbsC 
eim ^5eeMi Mt«»* ud tefinlmid vfrhN^ fpruwd^iMrae* 

We Wn9$, mi mm im yhidumiJli^wXrii «od mmßm^ 
dm M ßmmmhm nA mrWMkm-, vd liwwiwhiMheitm m^^^ 
l^jmidm.(Mlb% Ist; Ia Wiiirt^ei|^..«tofi. hM^.pjrekOiche Mod*.! 
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Sekmm'-'iM HmUtmäm4ä «•rttentalr«''' 



MägetO^ Aber «»'»iamMbt htatfit ^e'^Siiir ^iMrlmnig? >^€Mt 
sM iMttlige Bl»»ttft<l <AMpflirraiig#» TdfgttmDiim illiiiifei«tiiw»'r 
MÜleaen UtdteD meh ^ RidMMiljptffBh^ iter ^Nfifliill^gspttcMIgkett 
ä«»''l>^damM kSkäMm mattatm -WiM gllt«ieflii;Tride*»<* 
Ünai^liM nidu UM itateitt fttdaiiiiia;' Aanr-lmiM^iaMi^aHU/ dwf ( 
OesM V9/ Jaid 9949 (lRe|r>Bl ^o^t«h die -Pffichäfr- f 

kelt zu ^emeinde'b'ill» gerlich eil LÄSten re^iHrt wurdö^ auch für den ' 
kirchlichen Geirt^4ndev€*rband massgebend erachte«. l>unkel ist aiiehs 
geworden, ob die Beitragspflicht eine personelle oder eine dingUciie 
auf dem Pfarrbezirk« aU solchem ruhende La. H ist- und ob auch die 
sogenannten Forensen oder Ansmärker b<^laetet werden können. ; oder / 
niclit, und wfe'^ sich mit d^n itfiBiHrbeBiike •Iseg^demiGiBmeinde-/. 
Heiligen- tM'^plliAlflMk m^^mimwimt'^ahi^t sbW^ fUMMMt 

Jedodi ist die Sache nftcht halb ao schwierig ah Jtoi^iMelili i 
wir haben nur den Faden yerloren^ wir dürfen üm nur wieder aikf- 
heben. Episcopue oompelare possit populum, ea snbntfnlstrare, qu)ie 
snfficinnt ad vitam dietorura eacerdotnm sustentandam — Episcop^ 

parochianOö umnibu.s reniediis oportunii ad praedicta (onera) cogat — 
sagt das concil. Trident. sess. 21, Cap. 4, 7. Alt^ö ist es das Pfarr- 
volk, sind e;? die Parochiani, die in subsidinm zur 'thiterhaltnng des 
ganzen Pfarr-8y»tems, das ist der Kirchendiener, de» 'Gultofi und der ' 
kirchlichen Oebände eintreten mü^sten. Also auf Personen ralit die 
PAIi^hialiast ' !n< > erstet^ Linie, auf den Pfarrkindei^»' auf ' de» * PÜwrge- ^ 
nftlde!*"iWir liati^' dilniMudk >«be Ferii^allailt: Q«d>'«diii' faMMMÜlf^ 
vMtlftiiBe bbd«l'ibyiiEiiMMfaid Mi^^'^^ iaf rün dl»'' 

CoiHsuMb^' an tii^Ülbheii KbMen' ndiMi'f * «Me^ 'MlMMpiieng^ -«It « 
84Me' iind'B«lMM''llii>iy*i^^ tMiMM''teliii wlm kM 
keine Stenerbealrke, wie etwa die CiTll-GemeindebeBirke <BleiieibeKtirke ' 
sind, 30 dass hier jeder, der Güter darin liegen hat, zu den bilr^^er- 
lichen Bedürfnissen der Civilgemeinde steuern itius«, er mag in oder 
ausser der^^elben wohnen. Genannte Kosten sind keine Parochial- 
Marknno-skosten und die Kirche hat nie ein Steuer-Kataster über den 
Pfarreiboden antotigen lassen, so dass jeder In*»' oder Ausmärker und * 
alrar allein an diesen Kosten tragen tnüsiite. ' 

' Aber darin- «Itittnieii >lilUi Cftbonlsten äbe<eil^ Haas 'die PtawtU«* * 
nen -üa^ ll^'Vetnligeti^Mlnigeii mikk, » «ei -Miilifai^«'«!»« 'dte BfeM * 
ebenTerbandskosten nach VermdgenMdamm' (Mfi'^Mid' gen^'Mb}^ 
dlldi'iSIMieifbee'tosgesMl^^ -filir «Bftdtfef • dMr><te"])ettel- 

m<wfl*1iil»" B dt i« i «ii i f «irt<ii IrnnglMen 'PiMidieMv' ««iiawiir Mdeti^» 
nur nach seüietriJQrtfjftea aoiialtQiw -^^daff oacl^ deav^^.^' Go&cU» ^ 
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Urid.- iteu; fl. die niniftii' egMtite laboiiiileB iildil wi« TMiKglbM^» 
Lente Mandeln. Femer settlto nicht Bin ^e WaAäah» ^CHttomv'^ 
sonderii'SoebaeaiM'dem Gewerbe, €apftalien,'BesoldiiBgen>iiiMl AiMttM- 
verdienst berfieksichtigt werden. Aber Jeder im PftrrnnlMadV'AeliiiMde-^ 

oder in der Pfarrei wohnende selbAtständige Mensch mit eigenem Herde, 
?ei er ledig oder verheirathet, oder anch im Wittwenstande, der etwa ' 
eine Bürger- oder Wohnsteuer sablti kann in Coucurrenx gesogen^ 
werden. 

DafiB der Pfarrer und Kaplan kirchlich nicht steuerpflichtig sei» ' 
da^ Migt' Beben dei Wortlaut der Tridentinischen Verordnung, insofeni ^ 
nur Ton puroehianl die Rede iet, abgesehen davon^ dasa der Bitkm- 
und Kaplan, der Palrön -imd DesfaatalBr ift der erBtem'i&b^keuMaie^ ) 
klasee d^r- Trtdemtnleehen Ordnung» latifen/ weMte 1» ^Ün Worten btr» * 
aeibliBet iett omnee patrenoe et oMbr fimfllii0>'alitliOB> eix'i^dieiliB • 
eüMü^'' iffOTedlentes • percipiunt ; > 'weesbalb • atle genannten Gereonen - 
nf^ aueh nedi- In die 0«v«ite Sletaefldaeee, unAdie akie" den »Pat^ * 
chianen bestellt, gesetzt und mit denselben zu;^ammen geworfen wm4en^ 
dürfen, um gie zum zweitermiale zu besteuern. Auch weiss die Kirche 
Nichte von dem heutigen Besteurungsgf öndsatz , dass Diejenigen , zu 
deren Unterhaltung gestetiert werden muns, auch wieder besteuert wer- * 
den sollen. Der^farrer, Kaplau, Messner, zu deren Unterhaitang naeb ^ 
Cap. 4 und 7. Cone. Trid. se^s. 21 dleParoehianeB «i^fehalt«n werdM ' 
kdnnen, sollen nicht wieder selbst zur Beisteuer xum gleiobeii -Zi^eiko • 
angebahen werden. tJebrIgens frag^^ leb; haben aiehtufatieiie'paroelii de- 
d^atores' bei Ctelegienbeit der 'BaulaatAnaliindnng salTa' Oongnia alle < 
fib I lgen Zebntgrunästocksgelder odör OapiCdlMi «w ditf 'PÜnrrkMw'ib^ * 
gegeben Und tragen sie nicbt auf «wlg«e Zelten '#to#i'>'€ie8e' GkpitMeii ' 
ihre Steuer in der ersten Kirchensteuer-Klasse ab, so das« ihnen nur 
noch die Conji^rua bleibt und können sie dann auch noch mit ihrer 
Congnia in die zweite Steuerklasse derParochianen verwiesen werden VI 
Nein! - Anch den Parochianen muss der Bischof ihre Congnia d. i. ihren 
zum Leben nothwendigen Unterhalt lassen. Also wenn sie au aila' 
sind , mnss die Kirche abgebroeben ünd rnffssed die Parodflanen 
einer andern Pfarrkirche überwiesen wetdem • «* * • * -« • 

Soll also das Ybrreebt des Pfimrü darin besteben, dass Mwe' 
Congitea aticb att Paroebbdlasten beigeiogen'''iiiwdis; ' wjttirenil'^dijr' 
nl$thige Lebensunterhalt des Parpeldanen qlcht angegriffen.. werden 
dail? Uad wenn die von maachen Pfeiretn abgegebinaB Cifiilallwi i 
am* 'UVite^haltung der fdrebHeben OeMNide' nlebt 'binnteliett' und dl« 
Parochianen in Concurrenz gezogen werden münden, so tragen niclit 
die verarmtea Pfrüoduer die Schuld | souderu die e]ioi^itta(.Yjii0>ziAng^^ 
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iflBniMiiii Ml ItaMMMai fti HiiiliwliMi. 



d iitdii » ^ Avdb 4i» StalMMfiM|[8g«MtM« wMe doch in det Bitgil 

Die gleiche B^wrwidtnUs hiit es mit den übrigen Dezimatoren und 
und den Patronen, luir duAS diese dazu keine Congrua aneusprechen 
hatten, obgleich die kirchlichen Güter auch mit der Intention an sie über- 
pep'angen waren, daes sie über die kirchlichen Prästationen hinaus doch ein 
Nutzungsrecht haben sollten, lind doch konu teder protestantische Abgeord- 
netePiUfflin «uid selbst die ständische Commission am 11. Decpnber 184d, 
yadi. md & MiUi ld49 noch von KxeiiitloiiM GeistUoheii und PMr^ 
iiwi ymlilMwtgmig der PMiodiiritortro *>wcfcm Hud toro AnlbrtHMig b»- 
aalni|«i. Wo Ifft 4» mb«injP)rtvfligfmfder «iMiiifliMlM? Somit 
tniM «UM es. ifUl to€Hikl«piMta«j, das» luii dte grtMen Uiiglitali*^ 
bflüii^ 4 4, UiftMdMgkilini imlMlftkiiii buw. fio «Mlft wa 
iiaili 'Allail €Mlin 4MflMl Id dli wlo das 

V'eililUtniss Ewischen Parochus und Parochian, z¥nschen Patron und 
seiner einstens gestifteten und aubvenirten Kirche und Pfarrei ein sol- 
chem ist. Die 8tändekamiuef mu^8 übrigens in einem Halbdunkel 
das rngerechte noch gefühlt haben . da sie über den Antrag ihrer 
Cooimiääion zur Tagesordnung überging. Also Pfarrer, Kapläoei Mess^ 
ner» Patronen md olm^ZvMkm^ dhD^alimUmu. Utiben in ibtfm • 
ütm Itechleu . - 

■ Es «ip4 Biir MUidat lan t ite p S MX vißt PftMnwr. und eta Mmmt bo- 
kawit, «if die* non FwoAMmAMsm graiwiit bal; «in Pftrrer und ■ 
ein HiNoir kkut^ di« m^mmmmMtOg^f demUmmc aber, dar 
njklub lidm «nrt «mal» aof JBatrIab «^inea Obarn daa Bemldta 
wieder eraetst werden «nd iwnr «uf obenmfllelian Sprach. Drei PfiMrer 
verweigerten Bezahlung mit PMolg. In einer andern Pfarrei wollte 
man den Pfarrer, nicht aber den Kaplan und Messner belasten. Auch 
kenne ich mehrere Pfarreien, in welchen man vom Pfarrer und Mess- 
nar bei Parochialumlagen, und da<< ist da< nichtige, Nichts verlangt hat. 

Was die ProtesUnten a2U)elangt, so sind sie schon nach dam 
tridentinlschen Gesetze von kirchlichen Leistungen ijrei, weil sie als 
BfiDetiker nicht im mrobenverbande stehen i). Nur bei einer Simul- 
tanUrahn Müte Ihi9 Beltn^p^iAiaht fai Fiage homnifn. JNaoh $• 1* 

1) Behandelt mau pie niuh als Getaufte zur Kirche gehörig, so kann doch in 
einou StiuUe, wo die Protestaaten bürgerlich aaerk*niit oder auch nur geduldet aiud» 
aBanihHOIpie 4ii Mi 4wa ni ^mpoIbths SMkMiad biraiMBdtai) Tifttt^gap 
^enpelben gtgtn eine I3nhe, dw sie afoht mofieUSna woOn, nicht die Rede aela. 
D6MI der Ünssere vermSgaasrIolkflialM Xwaag Uaste sttr von d«r StMtagtwalt aat* 



ie» Yerordn. Ii. d«|t. IM> «M Mb#«iliili naftff ntte fll- 
iMkaiikittlie tn WflMltitibafg mmnAtm. War' In Mi Filtof «Mi 
dto PmdililMtni Mfr y«]jllur«i|^ «af' ü» bMfflitltlit 

pfllehtig werden, wei in %ttrg«rllite QümiiitliaiWi J«i«r, ir 
'Mi, Tli«tt nehnw» vnm». IMi Mm» «ine Mirg«rll«h9 «MdlgoMlBit, 

auf die der lehnten der Stadtmarknng von «hiem Klostev llbeffhigr, 
wesswegen Protestanten wie Katholiken bei Erbauung der Kirche los 
Mitleid gezogen werden. Da nni^ aber jetsst diete Banlast 1949 ab- 
gelöst Würde, so berühren die Piarrvorbandskosten die Protestanten 
nicht mehr, und nur die Katholiksn mtlsaen in sabBidium beitragen. . 

Es ist keine be^ndere od^r abweiobfMto Best! mmungy iondem 
•nur der Ausdraok ies aUgeBWkMn BMhtft^ mtm tat lUgMU.. iMfl, 
8. ftOl. $. Ion. tw^«4iit «Mr 

- fflfu inBav^oild dif lAiAnrWtnig .te «KMian mä IM^aMm- 
m htibM, «0 halxn dl» llUw o n i t en l M t: (trtan tl^>4mtk efMk'küMn« 
ten in jeden PaIIk ni iwt wn d i n R etit ii l toi y 'n>B.»'diPdi B r mi bKg 
eta«8 LaieMrfinleii, mnf - wilMum dl» Litt- ■itr^^Kiwhoniimt ndit, 
oder durch Verjährung die Baulast von den Paroohianen auf die 
bürgerliche Gemeinde übergegangen ist, weder sum Bau und Repara- 
tion der Kirche und des Pfarrhauses in ihrem Wohnorte, noch der in der 
Parochle, welcher sie bisher sugetheilt waren, zu concurriren; viel- 
mehr treten sie diessfalls in die Rechte und Verbindl&olikeiten der kirch- 
lichen Gemeinde ein^ in wische sie aufgenommen werden. HingegAp 
•baben die Diaseiitienten wag £rhalteiif de^jenifen KkMmU beizulit- 
gutf mi weleiien aadi §. IV. die lelehen der ÜKlfi» Hn keardifin 
eind. 

Ee TeraCelft aieli tob eelbet^ diie» mm cin-Hand MredargMi 
«der s. tn ewei Drittel noch nie IfaeoeflMMie nnd mcbt .ib-Mh 
fereirelinmig gilt und änif d«r Kirchenpflege und Ptarrgemeinde^ineeh 

ner baulichen Unierhaltung lastet, die Protestouteu ebeniaUs weder 
Frohnen noch Beiträge zu leisten haben. 

Sind Filialieu gesetzmässig aus einer Pfarrei in eine andere übtöt- 
g^)?angen, so muas doch wohl so lange der Verrauthung Kaum gegeben 
werden, dass sie die Rechte und Laeten der alteii Pfarrei verloren 
und die der neuen iageMe» haben, ale niohl duxt^ Rexease und Ver- 
nrl^ etwae Aadeiee erwieeen wird, wt» f»dll in Württembeii aal» 
-nehen adfer« nia ainffMtti ' wM. Weeaä «an In. WirtteadM«i.tatt 
«einen IdMdibiien iQnlianveibdMl efnoMn .wblke^ ed Idtttoiliel. Ami- 
j^itenttigen- daa aimntidett anii mWdao « In dar adiinnjP«liafA»<l 
tlMf^elanen ivMm miHMdi wilir«4f^.H^ 



iMT iBnMnfai #».jiiiiM'MHrie|.«lw|te0; ..Ei wto .Muswmii«- 

e«indl8»9 SliteMWiilnrime.«|f)llll Mtrag^ iNim^m daniii 

^Mlfk mngM^ iMn wfttawf i toipriiirigwi ZnaciiMi« oMehen wolltet. 
';I!lMOfO|. irtB|i ilBrVfelMoht die ge^ftet^ Almosen in Empfang nehmen 
aber nicht frohnen wollten. Es sind mir zwei Falle dtr Art bekannt; im 
',t'iiien wollten die Nr upl an igen nivhi iro^oen, im andern ein ganzes Filiul 
nicht an den liaukosittjii Tiieil nehmen. Die Einen gaben nach, die 
Andern w urden vom Ohf»i»mte verurtheilt. Ebenso fabch wurden i in 
.fMiK-ni drittt-n J^alie die liiBQbei^osten. *u£.4i9. Gflter v^rlMUi .4aM9i 
Zid»ien zur Flarrkirche bi»upfliehUg WftTen^ , .-f ; 

iVi'jbucAD^guiäi dem kaljh^liBche« AM; «Q M deiMll^ (BMfa kirch- 
,MtliHii Hlümirtl YOT KiB«b«iiwb«td«fcftitMi im Allgemelaai jii^f^ M 
(Vergl. temiflsioDes J?ar5of(ie ad hon» dsp») 4ltiM .Ti^ji» .Belifii. <k- 
mUaäim OMtM» Mn 16. JM« fUmet i ;|,]iBi B^Mmag jNif di« 
•j^emclMi gitifftiiiflifl VmfMtttmgi mat n^Skif^hm Mi de« Baiifwd 
"fttr^'Kir &he und Schule findet eine Ausnahme zu GuiMten des bis- 
hm exemten standeeherrlichen und rittersciiuttlichen AMs fernerhin 
nicht statt. Nur dieser Artikel bezieht sich auf den kirchlichen Ver- 
btüd, nlle andern Artikel de;* Gesetzes aber beziehen sich nur auf 
'»•hrilbürgerliche Rechte und li^tUchten. JHur die Exemtion des Adels 
▼on kirehlicheo -Lasten wollte man a^^ben, was die obeneitiileAy^- 
lündbiiigen des Landtages Im JahMi'1L$48 — 49 klar beweisen, yftm 
näWH «ndi -yoii^^ WofÜüwti 4es Oestli«» «Mmo wUti^ dw^doch yvm 
A4€llbMUeMitii4iiitlit.di€. Q0iMitiifihBB. 'Wmmlwt ateM, 
;M tnadfa idteMmi^Bflw {KüM^li i>194t » jß.i: 80:7.) lOW , Qegdter^: 
GeiBtUchei Lebrer, EdeUente^ ohno Aasnahme den bürgerlicl^^ii 
flWmfliA iiiiid' I«0tiD^ miiaiwoTleii: . sind , so . . Ist i m dooii , total fdaehi 
wenn man glaiibt, : diesee Gresött beziehe, siicj) ; auch auf dep P£arrver- 
band< und es seien genannte Perijonen w ie den - 1) ^ r g o r 1 i c Ii e n ao auch 
den kiridhliehen lauten unterworfen. Nur die Von edite des Adels 
sind auch in kirchlicher Be«jieiUing iatt%e^<)b!eu.jttttd>.&U^ - dieses, 
Einschränkung, . ; : 

11 t Wir haben oben b^wieAen » d^ iidi«^ Patn>ne i^nd Dezimatoifn 
mth nach den ständiscbeti IMMatfloMCpen in ihrem Gilten I^eoliterSteihetl 

-idiHialonlki «ni /idaiiBoM» «M $li»\linu^fQil^,W9i^J^^m0(r 
i«d«r'MBni}BM dän girocbfall>iitenijrf<lit ttiitmyi?cfcn>: B^^.g^^^ti^lftp 

M. dcUhmAkt iMüdn Wtägaa^ Alilttfo, . . ](fiAi]|Br,c Adfili «]^ a^li^ 
-MhiMmielitiimafti 9dr .FftMddüinMlfi^n, Wir^ M^m schon o\m Yf»^ 

den Stetem EingcUfeii.deA Staates, in. kir^liUoi^.yff^yi^^^ 
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lohiwiedaciiole ea.>tii6T .wieder^ Ajt..i7. liälit«i JQ^lMlb iwJ^b^ei^ 
dürfen. Er ist gleich feindlicbi',9t9ftii<4ietlÜtche. wi»i gtgim 4^ 
-fi^^taen ch^ha iVeiiiÜtQflMtt« uriafcni müht d«n ^ to«|^|p»eh die 

oHlWiiväHl drti HtoctoaiiiMmfilifa«(teli^^ l«iwii.deii:.fiB uMt 
efortuigfciiAjMM dtt» Kapiher ntfeklditoBteiittteiiMtot 4ftwkf4tl- 

'lAldelMflnflBbbWiiiiiDH 8«gen etnge^dftett« Kti)-Nh :[ ... n. 'jii ,.hrA 

i»J'>>' Jst der Adel eine qualitate decimatorid vel patronii »imr .Civil- 
igemeiiido zii^iotlioilt, aiifdf;r Kirclienlasten unteil besondtTiii. Tite|. laete«, 
.so iiiii-s er an driisidben coüiurriien, -iobald er (süter »in. der , jlifeiQf i^de 
•bB»it/t, (N- lUAcr u\iu Uyrt ^wohiK'ji oder iiicbt. Sonst aber wnm et in 
der Pfarrei Beiträge' leisten^ weicher «riideB«<gE5iiSi^Q: /ir'h^p^ 
.Mammohnt. Hat er Gütet^ mn^i hkMüwiiiyo irft ^ er 1 gw (ii4ok$'>odfr 

Ul i rtiüa gili, iw<)Mbdi>wt«^ kiHMlHrtiWi iB§MmuiMm^ Ymm9kmtiaßi 

wAI^■hfl^i'k^fctöid^l<jfco^^^l^ll^i■^flii^^ll^^^. vjnvt tni- tA lua tsVJ rb Tt\»i»tX 
Da n&nlich aowohl das Trid. Gksete, als die ciäfte Yrnfiliniiig tffüia 

Lkst und nicht von einer diitglichen, aoff^nein Pfliririie^rk ji4ä.ftA|ch€fn 
rulKüden Last redet, so nms>: so lange die Rechtsvermuthung dafür 
sprechen, de«!?! mir dio im Pf irrbtzirk wohnenden Parochianen nach 
Uirein \ erttiogeiij wo iiuüiei' jsoi , /u bezahlen haben, als nicht eine 
. vlH|-kli(ho Gewohnheit bewiesen ist, da£S der Bode« d^r Pfarrei a|ije|ii 
das Object der 8tef|(9J|^^f^^8^|^ jß^|bf^a|^ müsse, der Güter 
in derselben besitzt, er mag nun inner oder ausser derselben wohnm. 
Ich weiss aber nicht, _wie eine solche Gewohnheit mit juristischer Coii' 
seqaens beBt^£enrionD&, 'wenn man des Pfar- 
<Ii|il«iHi Umnamyt»iw ESxäMßkjß^ag^r, ' dBrirHMpllSleiv» «N» «(riH- 
gerlichen Gem^de, der PrOtiiibtkt<lli'/' JiHden, des Adels imd die sahl- 

-misMiÄii^iy''flti^'' f<^'* m'im9m m^vi^ ^tttamv^y^ am^ 

dings besteht in Bad![,m ein' solcher dinglicher Parochialverband , aber 
i)]^t für die aqt der Reformation bestehenden Plarreien, und nur par- 

-ilkularreehtlich nach dem unklaren Bauedict \oix\i 2ß. April ,180^. 

'®in «jlches Bauedict^ v^lches immer mit Eingriflfen in privatrochtliche 
Yerhäl^niäse und in die richterliche Functionen verbunden ist, haben 

\\i zi'im Glfelce' nic^it?" So viel ich iveiss, wer^eri' in iki Kögel auch 

.#».iSto^<»*MJ^|»^n,,,^t,.^to?^^ ^^^^ mW 

Iieiston^n tum Cuttiu, Pfiuihans- und Kirdunlwi «uoumt 



ttn4 Inbfttt, ftls T1iiifm> Uhr, CHoekn, äAUkm, Qigiftt Mmmt wm 41b 
KMiei Mf Ckl*- wie FrohnkiiiHfKi. 

WM «Ite TM §m IiiftMM » a #9 mir M *r €M.€li- 

mit iüi GütM nniwulf HitMiM»« laf ' 

TlmMMii» Ca^flgiiiiäMii 'MtoJfMMMii albgdelHl^ will 

kein besonderer Rechtstitel hlellr <hi /ilur vmi sanit fiel der Bau auf 
dk* Ffarrgcmeinde« de im Uegenfalle such die i'rottatanten belastet 
worden wären, Beg.-BL IM^ 8. 66U Es wird abfr kein Pi^urrer 
M> tinpolitfsch seh), besonder», wenn die Kirehaipfiege bei KrSften ist, 
4axa beicQtragen , dass solche Theiie an die Civil^eineiiide fiber* 
liehen, weil leicht das Ma VTflijinfiroehl i> Qeitbr und selbst das 
Bigeathoui tu Frage kommen Imo^ 'Wit ntlNBte fisispiale beweisito. 
]|M kMM# THtaMl Bnmtm ailMciMtiil 

Ülliiii OmmM» oll Mm mm Utm i Mu ^ gl . Ao .UWb aMikl te 
Zeiger te IHir Mf Kmün eiatr.ii><iM »ilMlitMi. Clrtwtofc <tf -Jigto 
•iMB üeM. ' - i ;. 

Dto Kirche behalte also, was der Kirche ist, die Civilgernuiude 
das was ikr gehdrt Das ist der waJMre ao£ das Eecht gegründete liVieden. 

OH iftemickische 6esei!i§0baiig hiiisichtlicli im Fntntfwg 

der ffifeheii** nd PiMfriMnikt^ 

.'» .. • I» . . I . 

A. Bis zum Jahre 1848. 
. ^oKsütsvsg, \f^. Archiv IX., 8. 70-97. 

•'.».. ., j^M.deBM.U««» • . 

Ilit Ua IM* «Itll NlOMMni iMifMgM.OvMveiie MMft le«- 
kMettoiMi M vmair.flM NeMMinu imfl iBr TomHIrlUmig ilnr nilsltiiiifin 
den, bql Bailkiikeilw der üiitteiiirelie und der bei derselben bestebendcA 
PfsirgeMiide zu ebnciirrlren, mit anderen Worten die frage, in wiefern der in 
allen Baaronfurrenznormen au<;gesprocbene Grund?afz der Concarrenzpölchtigkeit 
sHer ein^'fpfarrf#»n Gemeinden tu Kirchen* und Pfarrbaaten aueh anf jene 6e- 
mdDden aoszudebnen sei, die eine eifBW. Iaiibe,.s«iiupltr aKb eiM Anbei 
gi^llten Curaten besitzen. 

, £iQ au ü^s Ix^hmisclie Guberniuiii erOossenef Hordecret vom 20. November 
17IH|, 2li79ti, verfügte, dass die .OriscapeÜe m nicht ta sperren, soudera 
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Femer kömmt die Verordnang des galizischen GuberDiums vom 24. Oeto- 
ber 1791, Z. 24,734, rolgenden Inhalts za beachten: »Durch Verordnung vom 
tl. IHK 1791 Ist besUnmil worden, dass die Kirchen der aufgehobenen griedtfscb- 
ktthoUaciieB PAiren den Gemeinden nicht za entziehen sind, wenn sie die« 
selbeii nnterhalten wollen, und die biefMs wegen rder 6eii|tlischaften sol» 
eher Kirdien entstandene Fra^^e wurde am 11. Mai 1791 daliin entschieden, dass 
die ehedem evacoirten Kirchen ihre zum Religionsfnnd Obernommenen Geräth- 
Schäften nicht mehr zurückbekommen sollen, und nur denjenigen Kirchen, welche 
erst künftig Pfarren zu sein auDiören, ihre wirklich vorfindliche innere Einrich- 
tung gegen invcntarmSssige Besclireibung ferner zu belassen ist. Diese Belassong 
versteht sich jedoch von selbst dabin, dass die Kirchensachen einer concentrirten 
Hm» fiieht, wie man verschiedeiilUeh die. Auslegung wahrnimmt, ausscbliessend 
hei der fieaehide, sondern hauptsftehlicb anter der Aofliicht ood Verantwortlich- 
keit des Pftrrers za verbleiben haben, weicher sich derselben naeh Belieben hnd 
Kothdttrft hl der Hotter- oder solchen Oossi^FiliAlhirehe lun so mehr bedienen 
kann, als die zQsammenge2(^fenen Pfarren nur einen einzipren gemeinschaftlichen 
Seelsorger haben und auch nur einen und den nämlichen Pfarrbezirle ausmachen, 
hiernacbbt auch in dergleichen nicht systemisirten Kirchen concentrirter Pfarren 
ordentlicher Weise nur bisweilen ohne Abbruch des Goltesdienstes für die Muiter- 
pfarre, mithin bloss an Werktagen die heilige Messe gelesen werden kann , bei 
welcher Bewandlniss die Kircbensachen meistens nur unnüiz und obne Gebrauch 
«fiieieD worden.« 

Aus Anlass eines besonderen Falles ist mit dem UofiLanzieidecrete vom 
I& IM 1810, t, 14,341, dem bbhaioBheo «aberainB bedüttet worde»:. »Filial- 
hircben haben wohl fewMwIich ein eigenes YerinAgen, nnd unterstehen in Ab- 
sicht auf die Erhaltung und Verwaltung desselben einer Kbvhenvogtei (advocato 

ecclesiae), aber sie haben und brauchen keinen Patron. Ihre Erhaltung geschieht 

in der Rt pei aus dem eigenen Vermögen oder den BeitrSgen derer, welchen an 
der Krlialiun^^ dieser Kirchen gelegen ist. Dass die zur Mutterkirche N. gehörige 
Filialkirche zu N. eine Jesuitenkircbe war, folgt nicht aus dem, dass sie sich in 
einem den Jesuiten gehörigen PfarrlJezirke bellndet. Aus dem, was vorliegt, 
geht für keinen ölTenliicheu Fond eine Pflicht hervor, Kosten nir deren Erhaltung 
-la tragen.« 

Femer helsst es am Schlüsse ehier gleichfalls naeh Bdhmen ergangenen 
HiftMZleleBlscheldong vom 21. October 18iS, Z, S8,803, dass es ein ^esetx- 
liohos PatroMt aar hei PfhnUrahen, nicht aber hei FUialen gibt, so lpqge.dlese 
kehie pfhirHehen Rechte geniessen, du «s btl .diesen dem Dominium oder den 
Gemeinden, welche diesen Filiaikirchen zugehören, frei steht, dieselben zu erhal- 
ten, und wenn sie zu Grunde gehen, wieder aufzubauen oder nicht, was bei 
Pfarrkirchen nicht der Fall ist. Dessgleichen in dem Hofkanzl iili trete vom 
8. April 1824, Z. 9982 (nach Böhmen): So lantre die Pfarrkirclie zu N. eine 
Filiale war, gab es kein Gesetz, das zu Kostenbeiiräs'eu für Baulichkeiten nach 
dem allgemeinen üormaie twang; denn man- konnte diese Filiale auch etaigeben 
'lisscn. Binen Patron mit gesetzlichen Verbindliehkeiten gibt es nur bei Pfarr- 
•kinlien» * 

Itait im Einklänge steht, was die Hofkauzlci unter dem 8. Mai 1840, 

Z. 14,171« Anlass der Errichtung einer Exposilor zu D. bezQglicb des Patro- 
nates dem Tyroler Gubernium bemerkte, nfimlicü, dass Filiaikirchen keinen Patron 
haben (jud braueben, und ihre Erhaltung in der Regel aus dem eigenen VermO- 
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fen oder den BeltrSpen derer geschehe, welchen an der Erhaltang dieser Kirche 
gelegen ist. Auch in Ober-Oesterreich hat die gesetzliche Bauconcurrenz auf 
Filialkirchen nach der Verordnung vom 29. November 1827, Z. 30,720, nur in 
dem Falle Anwendung, wenn erwiesen würde, dass der prarriiche Gottesdienst 
In der FUial- und PfurUrche gehalten, folglirb auch die FUialklrche gleichsam 
als comparoiflitale erliallen werden mm. 

m dem «1 das kOstenHndisclie finbeniiem erltossawB HflMMnce ¥«m 
S. October Z. S6,SI0, weiden dreleilel Arien Ton FHidlkirdien ntteiMUe* 
den: a) solche, die mit einem Beneficfum, welches einen Patron hat, der auch 
Jener der Pfarrkirche ist , und nirht unbekannt sein kann, verbunden sind ; oder 
b) solche, bei welchen nothwendi}?er Wpi«;e um der Seelsorge willen ein Capel- 
lanus expositiis angestellt, und von dem Pfarrer ganz abhängig Ist. Diese Filial- 
kirchen sind integrirende Theile der Pfarrkirchen und haben mit diesen einen 
und denselben Patron (dagegen erklärte die Holkanzlei unter dem 21. üctober 
1841, Z. 32,104, dem kttstenUndtsehen Gubernium, es sei keim notliwendige 
Folge, dass der Patron der Hntlerklrche auch der Patron der Fillalkiralie se^ 
indem das Fatronat über die letxieren ganz, abgesehen von Jenem Wer dielfot* 
teridrche, nach den bekannten Erwerbsquellen »dos, aedifieatio, Ihndua« erlangt 
werden liOnne; es seien ferner in df r Kegel Kirchen- und PfarrgebSude an Filial* 
Stationen von den betrelTenden Gemeinden selbst 7ii erhalten); oder c) solche, 
welche, mag bei ihnen sich ein Geistlicher beflnden oder nicht, lür die Seelsorge 
und den plarrlichen Gottesdienst entbehrlirh und nur zum Nutzen einzelner 
Fatnilien oder Gemeinden vorhanden siini. Diese haben keinen Patron, sondern mflssen 
von denen erliaiten werden, zu Gunsten deren sie da sind, wenn sie nicht be- 
sonders gestmet sind und in der Stiltungsarkande angeordnet ist, wer fQr sie zu 
soigen hal. 

Im Jahi^ 1827 entstand ans Anlass eines Patles in Tyrol die Frsge, oli 
die ans einer Pfürre ansgesdiiedenen Gemeinden bei den Ffiirrhofbaiillchkelteii 

der Mutlerpfarre zu conrtirriren haben? In dem Hofkanzleidecrete vom 31. Mai 
1827, Z. 13,796 (nach Tyrol) wurde unterschieden: Die Curatien, welche aus der 
Pfarre N. exscindirt worden sind, sind entweder selbstständig, und dann sind 
ihre Gemeinden, bei dem Mangel eines Verirages oder einer gesetzlichen Gewohn- 
heit, von Gesetzes wegen nur verpflichtet, zu den Herstellungen bei ihren Curatie- 
gebäuden zu concurriren (was auch in dem Hofkanzleidecrete vom 8. Jänner 
1841, Z. 198, als Grundsatz ausgesprochen erscheint); oder sie sind ledigUeh 
Eipositaren (orit PMestem beselat, die ad nntnm amonriblles sind)« nnd dann 
sind diese Exposfiaren nur CkptstoelgiebiQde, welciie ran dam PHurhofie dcfait 
ein 6anzea aiisroachen, dass alle aar Pfarre fehSrigtn Gemeinden an allen fcai 
diesem Garnen, also Pfarrhof- ond Cooperatorswohnoogen,' vorfallenden BauUcli> 
kelten zu concurriren sich nm so mehr verpflichtet ansehen mOssien, als widrigens 
die einen Gemeinden unbilliger Weise mit einer doppelten Last beschwert wür- 
den. Haben aber die Gemeinden (in denen der Pfarrhol steht) nicht auch mit 
Hand- und Zugarbeiten zu den Curatiegebäuden concurrirt, verpflichten sie sich 
nicht, es zu thun: so können sie nicht begehren, dass die übrigen Gemeioden 
za dem in der Mitte der obigen Gemeinden beflndiichen Pfarrhofe concnBiimi 
sollen; ni dieser Conconrena sbid daher diese Gemeinda» ontar -den angeflifartaii 
Vomssetzongen nicht so verhalten. 

, Im Lanfe. des Jahres 18S4 kam aas dem Khslenlandä etat FdH inr ¥efw 
handinDg, in den es atk m die Baticoocnntiii van CcniehideD ebrnr fündle 
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zu der Multerpfarre derselben handelte. In dem Bereiche der Pfarre B. besteht 
DAmlich die CaplaDei S. , z.u welcher melirere ^emeiodeu in seeisorglicher Jße- 
xlehang zagetlieflt stod, von denen aocii der CtplM seine SostentatliNii bej(i«bt. 
Bm Ordinariat s|irac|i sicli dalün aus, dass diese Caidanei aU eine von der Ho^ 
Mlrclie B» aliiilnKige Expositur annseben sei und der £xpaslt oder Cwr^ricaplan 
tu S. nach caaooischen Grunds&tzen, da er auf die dortige Curaiie nicht iQStalQEt 
wird, nidit als unabh&ngig betrachtet werden könne, luit Hofkunzieidecret vom 
4. Juli 1834, Z. 16,466, wurde erklärt, dass bei dem Umstände, als die zur Ca- 
planei S, gehörigen Gemeinden dort ihren eii^enen Seelsorger haben, von dem 
sie pastorirt werden, so wie auch ihre eigene Kirche, uud verpflichtet sind, bei 
den dortigen Pfarrhof- (Curatie-) und Kirchenbaulichkeiten die gesetzliche Zug- 
«od Handrobot xn leisten, sie nicht aach zu anderen Kirchen- and Pfarrhofbaur 
Uchkelten mit einer Baaconcurrens ln*s UUleld gezogen werden kOnnen, wodnrcb 
Urnen eine In den Geselsen nldit gegrQndete Last anljiebQrdet würde. — Die 
Hof- und Kammerprocaretur Iqsserte sieb, dass es nicht erklärbar sei, wie eine 
Art von Abhängigkeit des einen, die pfbrrlleben Pflichten Im eigenen Namen er- 
fallenden Seelsorgers von einem anderen auf die Verpfliehtongen der betrelllenden 
Gemeinden Einfluss üben sollte. 

Bei der Verhandlung; über diesen Fall hatte man auch eine Entscheidung 
der Hofkanzlei vom Jahre 1826, Z. 23,357, in Erwiigung gezogen, welche die 
Gemeinden R. und P. im KOstenlande betraf. Die Gemeinden gehörten zur i'farre 
und Jede derselben baite eine eigene Kb'ehe, and bloss Ober Ihr Ansueben zu 
Ihrer grösseren BeqnemDehkelt einen eigenen von der Mniterpfbrre dabin eipo- 
nlrten Caplan erhalten, der sonach ganz von dem Jen'elHgen Pfarrer in V. ab- 
btagig ist und bei dessen Abgang oder Erkrankung die Gemeinden von derGdst* 
llchkelt iler Pfarre N. pastorirt werden, daher sie auch kein Recht haben, auf 
die Wiederhesetzung der erledigten Caplanstelle und inzwischen auf die Anstel- 
lung eines Provisors zu dringen. Bei diesen Verhältnissen wurden die Gemein* 
den R. und P. hei den Herstellungen d»'r Cooperatorswohnung der Hfarre N., zu 
der sie eigentlich gehören, roncurrenzpflichtig erklärt und zur Robodeistung ver- 
hallen. Ein Gleiches glaubte die Hofkanzlel in dem besprochenen Falle vom 
Jabre 1884 nicht tbnn zu können, well dieser mit den vom Jahre 18M nicht 
Identlsdi Ist, indem der Cnratle oder Localle 'S., die schon seit ondenkDcben Zel- 
ten besteht, ein eigener seibslständiger Plhrrsprengel zngewiesen ist, zu weMiem 
sieben, Gemeinden mit mehr als 1300 Seelen gebbren, die einzig lUMl allein von 
dem Cnraten In S. pastorirt werden. 

Als entscheidend fOr das Nichtvorhandensein der Verpflichtung, bei den 
Bauten der Mutterkirche zu concurriren, wurde demnach der Umstand angesehen, 
dass zu S. ein systemisirter .Seelsorgspos;en besteht, der im Erledigungsfalle wie- 
der zu besetzen kömmt: als Irrelevant betrachtete man den Lmsiand, ob der 
Curat von S. von dem Pfarrer der Mutterkirche ahhflngig und ad nuium amovibel 
sei oder nicht, üesshalb erkannte die Hofkanzlei unter dem 16. November 1834, 
Z. 39.076, es sei das VerbUtniss der Coralsiatlon zu S. von dem Ordinariate so 
beaeichnend dargestellt worden, dass dareus die Enthebung der zu dieser Station 
gehörigen Gemeinden von der ihnen zugemotheten Concurrenzletstung sidi ergebe, 
tadtm ans der Abhinglgkeil des Curaten in S. von dem Plhrrer in B. nicht folge, 
dass, wenn in der Person dieses Curaten eine Aendemng eintritt, diese Station 
akJlt /»ogleich wieder besetzt werden innsse, 

£in anderer Fall .kam im Jahre 1837 zur Verhandlung. Zur Pfarre H. im 
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Kflstenlande gehören 8 GemeindefVactionpn. die einen eigenen Caraten mit einer 
Kirche zu P. haben, bei welcher sie alle Auslagen bestreiten. Ks entstand die 
Frage, ob diese Gemelndefraclionen zu den Kirchen- und Pfarrhofbauten bei der 
MuUerpfarre conrurrenzpflichtig seien? Die envfibnten Gemelndefrartionen bean- 
spracbten die Eatbebung von dieser Concurrenz mit Berufung auf die im Jahre 
18S4 crffttgte BelMung der Gemeinden der Curatle S. von dieser Verpflichtung. 
Die ODler dem 21. loll 18S7, Z. 17^46, erflosene Enlsdieldaiig der Hofktnilei 
lautete: »Var nadi allgemelneii Grandsttten Hast sldi behaoplen, dass, da die 
Filialklrdien Ton den Becbten der Klrdie parClciplren, mit der sie vereinlgl sind, 
die Finalisten an den Lasten derselben soweit mittragen solloi, als der bezogene 
Voriheil hefrägt. Diesem Grundsatze zufolge liönnen sie zwnr zn drr Herstellung 
bei Pffltrpt'bäuden, nicht aber auch za jenen bei dem GehSude der Mullerkirchen 
verhalten werden, Indem der Seelsorger gemeinschaftlich ist. nicht so die Kirche. 
Da es sich im vorliegenden Falle um Beitrage zu dem Ffarrhofbaue handelt« so 
wSren die Filialisten von P. dazu zn verpflichten.« 

In derselben Richtung ent-schied die Hofkanzlei mit dem an das kOsten- 
lAndische (iubtrnium ergangenen Decrete vom 17. Juni. 1842« Z. 17,552.: »Da 
die Gemeinden T. C und C. anerkanntermaMen vaa d^ Pfarre B. (binsichiiich 
der Vomalinie der .Tranongen) aMingig sind, so sind sie nsfb den besiebenden 
Nomen, ungeachtet sie eigene exponirte CapiAne haben, aar Herstellung der 
PfarrwohnunginS. nach den in dem belrelllenden Antbelle des KQsteulandes 
geltenden Concurrenzvorscbrinen mit den Materialien, dann Hand- und Zugarbei* 
len zu concurriren verbunden; dagegen stehen sie nn"t den Cooperatoren in B., 
von denen sie keine .\ssistenzloislung in der Seelsorge erbalten, in keiner Be- 
ziehung und da jede Gemeinde nur für ihre Seelsorger zu sorgen hat, so kön- 
nen obige Gemeinden auch nicht zur Concurrenzleisiung für die Wohnung der 
erwähnten Cooperatoren verhalten werden.« 

Auch der Uoitecors der Gemeinde R. wegen Beitragsleistungen au den 
Kircbenbaaten in T. ist mit dem Hoftanaieidecrete vom 18. Jlnner 1888, Z. 122, 
anrOctgewiesen worden. Die Gemeinde R. besass wohl eine Kirche, tai welcher 
alle Sonn» ond Feiertage von der Pfhrre T. aus der Gottesdienst cxcurrendo be- 
sorgt wurde; aQebi die Gemeinde R. hatte keinen eigenen Seelsorger. <^ie war 
somit zur Pfarre T, gehörig und dahin eingepfarrt; sie konnte somit von der 
gesetzlichen Verbindlichkeii nicht enthoben werden, gleich den übrigen nach T. 
eingepfarrten Gemeinden bei Kirchen- und PfarrliorbauUchkeiten . die bei der 
Ftarre T. vorfallen, zu concurriren. Dagegen erklärte das Hofkanzleidecrel vom 
8. Jänner 1841, Z. 198, dass, nachdem dargethan war. dass die Curaten von 
St. A« und II. in Tyrol selbststandig sind, die iVagllchen Gemeinden nicht zu den 
Pfanbanllchkelten der PAirrkirrbe von B. in das Mitleid gezogen werden iLtanen 
(es waren dem Pfarrer zu B. in Bezug auf die drei genannten fllialstatloneii 
einige lecbte vorbebslten worden, doch keine piarrfaerrlicben Jurisdictionsrechte, 
sondern blosse Ehrenvorzöge als eine dauernde Erinnerung an die frühere Abhängigkeit : 
es bestand demnach kein Abhänirigkei!>verhriUniss in seelsorglicher Beziehung.) 

Diess vorausgesetzt wird .sich die Entscheidung des Miiiisieriums für Cultus 
und Unterricht vom 9. März 1860, Z. 14,585, nicht in allen Richtungen halten 
lassen; sie lautet: »Die Statthalterelentscheidung, mit welcher der Gemeinde C. 
die Concurrenzleistung zu den Bauhersteliungen an der unter dem Patronate des 
Studienibndes stehenden Pfarritircbe in CL mit Ausschhiss der lUlalgemebideii 
MMxfi mwdfK ^ In Hinbiidt auf die Hotkanzlelemase von 4.' luH, 14. An- 
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gust und 16. November 1834, Z 16,466, 20,496, 29,076, und vom 21. Juli 1837, 
Z. 17,.546, wornach Filialgemeinden (soll wohl heissen Pfarrgemeinden), welche 
weder einen eigenen Seelsorger noch eine eigene Kirche haben, gleich den 
eigentlichen PfaiTkindern der Mutterkirche zu den Pfarr- und Kirehenbauten der- 
selbeD beizutragen haben, FUialgemeiudeu hingegen« welcbe zwar keinen eigenen 
Seeborger, aber Mt eine cigeiie KiFCbe bft^, onr rar GoDCURem bei 
seelaoiiliclieD GetAuden der liolterkircbe, oicbt aber mcb bei Ibren Kirebeobu- 
bersteUongen venkHidMeC etaid, FUfalfemeindeD eodlicb mit eigener KiKbe imd 
eigeiiem Seelsorger von Jeden (? vgl. das vomnstehende Hofkanzleidecret vom 
17. Juni 1842, Z. 17,552.) Beitrage zu Pfarr- und Kircbenbaoten der Matttfpfbrre 
dnrdMUS befreit sein sollen, aufrecht erhalten.« 

Beizulagen kömmt eine iintrr dem 17. October 18t>0, Z. 78U2, erstattete 
Aeusserung des fQrsterzbischöniciien Consistoriums von Prag. Wenn die Filialislen 
auch eine eigene Kirche haben, so bleiben sie doch Pfarrgeuossen (parochiani, 
Concil. Trident. Sess. 21. de reform. cap. 7.) und werden so wenig von dem 
Rechte, die Hntteikbrttbe ta beracben, tuflgescblosseii, als sie sieb der Pilicbt, 
dem Gottesdtenste u gewissen Zellen den btirawobnen, eniscblagen iüinnen. 
Sie maeben mr flreiwUllg auf die Dauer ibres gestifteten Gottesdienaies Mien 
Gebrauch von der .Mutterliirche, mikssen aber Jedenfalls zugelassen werden, Ja 
wenn ihre Fillalkirche oder die zum Gottesdienste daselbst bestimmte Stiftung SO 
Grunde gebt, zum Besncbe der Mutterkirdie cit, of&m angewiesen werden. 

Beisrharrang der kireblleben Clnrlrbtungsstttelte und GerBthe. 

Mit dem Uofdecrete vom 7. November 1811 wurde gestattet, dass da, wo 
das Kirchenvermögen zur Deckung der Kosten der nothwendigen Einrichtung 
nicht ausreicht, in so lange es aub&li, üi der Ivirche nebst dem Opferstocke fQr 
die Armen, nocb «in swelter zur Bestieitnng der Urebeneifordeinisse erricbtet 
Wilde. 

Am AnUifs einer bei der Hofkanalei anbingigen Verbandlmig batte dieselbe 
die slmmtiiaben UmdesstsUen der deutsch-slavbchen Provfnien aolkpeftirdert, in 

bericbten, aus welchen Fonden die Kbrchenparamenie für die Pfarrkirchen be- 
sarüten werden. Aus den eingegangenen Berichten ei^ab sich Folgendes: 

1. In Niederösterreich werden im Einklänge mit §. 7. des Baunor- 
males vom Jahre 1805 die .AnsrhafTuntrskosten lür Kirchenparameiite aus der 
hetrelTenden Kirchenrasse, und wenn diese nicht ausreicht, von dem Patrone be- 
stritten. 

2. In Obergslerreieb Ist bei jenen lürcben, deren eigenes Vermbgen 
znr Bedeckung der Auflagen nicbi anslangt, der Kirchenpatran verpUdilel, die 
AnsdMgmig der Kircbanpanmenle ra bestreiten« und zwar gemlss der Bofkans- 
leivcfwdmugen vom XL September 181S, Z. 15,090, und April 1822, Z. 9S90, 
welche ansdrlcbllcb bitfimmen,,dass die Bestreitung derjenigen Auslagen der 
Kirche, welche aus dem eigenen Vermögen nicht bedeckt werden können, dem 
Patrone zuzuweisen sei, wie dies<i schon aus der Natur des Patronaisrecbtes und 
aus den allgemeinen Rechten und Verbindlichkeiten der Patrone folge. 

3. In Salzburg hingegen wird die Auslage für die Anschaffung von 
l^ircheoparamenten, wenn die .Mittel des eigenen Kirchenvermügens nicht zurei* 
eben, ans den entbebittaban MeracbOssen der Nebeostiftungen bestritten, und 
wem din IftittaUrcba adet ihra nualen und Mabensdfknngen diese Anstagan sn . 
bestmiai siebt vemlgeD, so wvdca blon anch, Jedoch nll JedamiaUgtr ü»- 
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stimmuog des (Orsterzbischöfliclien ConsistortoiBS, dfe Forde der zu diesen Kir- 
dien gehArlgen Bruderschaften in's Mitleid frezofren. FQr diese Uebung, nach 
welcher zur Beslreitunsj der Kirrlienbednrrnisse von Seite des Pafrons ein Bei- 
trag nicht geleis(t^t wird, besteht zwar keine bestimmte Vorschrift; allein die in 
dem Herzogthunie Salzburg von jehpr beobachtete gpgenseltiiare Unterstützung der 
Mutterkirchen und Ihrer Filialen wird durch den canonischen Verband derselben 
begrüDdet, und es ist bisher diese wediselseiiige UiirentIHzaiigsveiUiidlieMielt 
eben so wenig, wie die VerplUditinig einer Kirdie im Bestreltinig ibrer etgeoen 
AiislAgen in Zwelfiel getugen worden. 

4. In Steiermark werden die Kosten für Ansebaining der Klnften* 
paramente ganz so wie die Auslagen für die übrigen Klrchenerriordernisse, wenn 
nicht freiwillige Beitrfisre dazu von den Pfarrkimlf^n oder von besonderen Wohl- 
thfitern geleistet werden, aus dem disponiblen Kirchenvermögen, und in soweit 
dieses nicht hinreicht, vom Patrone bestritten. Diess ist in der dortigen Provinz 
schon seit Jeher allgemein üblich, ohne dass eine besondere Vorschrift darüber 
bekannt wUre. Der Palron ist im Allgemeinen verpflicbtet , in soweit die Aus- 
lagen anr die Jinnielien Kircbenerrordemisse aas den BUliomnien der Pfarrlklr- 
chen mit Inbegriff Freiwilliger Bdtriig« nicht gedeckt werden Mnnen, den Abgang 
der Kffdencassen zn decken. Diese VemdUditmig ist onbescritien aneritaiint 
nnd es wird sich biemack allgemein benommen. 

5. In Böhmen tragen die Kosten fhr Beischalhing der Kirebenpitamente 
a) das Kirchenvermbgen Oberhaupt, b) das fQr Kirchenparamente aQsschliesslich 

bestimmte Stlfiungsvermögen iiisb» sondere, c) der Kirchenpatron, d) Kirchen- 
wohlthfifer und in gewissen Fällen e) der Religionsfond. Die Verpflichtung des 
Kirchenvermögens zur Bestreitung der Belschaffung von Kirchengerfithsehaflen 
liegt in der natOrlichen Bestimmung dieses Vermögens, das nämlich nicht nar 
zur Unterhaltung des Kircbengebäudes, sondern wesentlich auch zur anstAndigen 
und erbaolichen Abhaltung des Gottesdienstes vorwendet werden soll. Langt das 
Vermögen oder eigeotlieb die* Cassobaarsehaffi der Kirche aar Anschaflhng der 
nbthigen Paramente nicht ans« so wfrtf die VnterstiHtiing nach ZiUass des Hof* 
decretes vom S8. Odober 1791, Z. 3150, von der Filialktrche angesprochen. Ist 
auch diese nnvermOgend nnd bestehen auf dem Dominium mehrere Kirchen des- 
selben Patronates, so wird das Concret«lverniögen dieser Kirchen, jedoch nur 
vorschussweise in Anspruch genommen. Erst dann, wenn der Abgang des eige- 
nen Kirchenvermögens weder aus dem Filial- noch aus dem Concreial-Kirchen« 
vermögen gedeckt werden kann, tritt wie bei den Kirchenbaulichkeiteu die Ver- 
pflichtung fQr den Patron ein, das Abgängige zu ersetzen. Besteht ein Stiftungs- 
whnbgen IBr Klnftenpafameme, so wird dassdbe dem stiftorisehan WUlon 
gemlak hiezd verwendet; ist dasselbe nicht nurefdiead, so tritt das oMgb V^ 
ükr^ ein. Bei nen errifcfateten Cnratten hat, wenn nlehl andere Yothe b fngca 
get^ffbh shid, der Rebgionsfond gemSss Hofdeeret vom 9. Janner 1789 die Kosten 
der Paramente und Kirchenerfordernlsse so lange r.u bestreiten, bis die Kirche 
zu einem solchen Vermögen gelangt, dass sie diesen Aufwand selbst übernehmen 
kann. Dieses Verfahren wird in der Regel auch bei den Filial- und Localie- 
kirchen beobachtet; nur bei Fllialkirchen, die unvermögend sind, und über die 
Niemand das PatrouatsrecUi ausüben will, werden die Kosten zur Anschaffung 
der KIrtAongefith« nach der Bestimmnng des Itonectetes vom 20. Mai 1820, 
Z. 14,f41, Jenen togMrIesen, dMcn in der EffuBtong der FMUrchen ge* 
ktfkUL' 
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f5. In Mahren und Schlesien pflegt die Anschaffung der Kirchenpara- 
mcutc sowohl bei den laudesrOrsLlichen als auch Privatpatronatspfarren , wenn 
keine üesondern .StiHungs- oder WoliUhfllipkeitsbeitritge zu Gebote stehen, aus 
dem vorhandeDen Kircbenvermögen und in Eruiauglung desseu vou dem beirelTen- 
dea kircbeupatrone bestritten zu werdeu. Besoudtfe Nomoi hieriUief sind aach 
hl dieser Proviog iiielil eifloiseD; sie Hegen aber nidi der|leinaDg des GubeniiDiiis 
in dsn «UgeneUMB Pliefaven Aber die Verpfiiclituiisen der Patrene, (Dr Hue 
KlrdwB bei dem äkgtag» des Urcbenvennficens m torgeo und In dem Biocob* 
currenznormale vom Jahre 1797, nacb weldiem wr Verwendung des Kirchenver» 
niögens za Patronai^benlicbkeiten die cnrreiueD Kirebeobedlikrriiisse bededtf sein 
lattsseD, 

7. Für Galizien wurde in der HotkauzleiverordnuDg vom 18. November 
1797, Z. 35,952, der Grundsalz ausgesprochen, dass die Pfarrer, besonders die 
gut doUrteu, zur beuschafl'ung der nach und uacii uubrauclibar werdenden Kir- 
cbenparameiile aas Eigenem verpliicbiet sind. Als aber die Coocnnr^oilvistang in 
kireblicben Baulfcbkeitan in Felge Allerbl^bster EntecUiessong vom lg. December 
1811 geregelt wurde, erUirte die Uofkanzlel onter dem 7. November 1816, Z. 
ZdlJtiUt dem galiaisidien Gaberalnm: »Das Kreisacbrelben vom 17. Anner 1812 
hat lediglich die Kirchenbaulicbkeiten, keineswegs aber die Anschaffüng 
der Einrichtungssfüf ke der Kirche zum Gegenstände, welche zu dem eigent- 
lichen Kirclienbau nicht gerechnet werden können; es können daher die Dominien 
zur BeStreuung der diesslYilligen Kosten (fQr Orgelbau , Beicht- und ßeisiühle, 
Kanzel, Altäre, Glocken. Paucken, Verschönerungen, abgesehen von den zum got- 
icMlieiistlicheii Gebrauche erforderlichen Apparamenten) nicht verhalten werden.« 
Pas Goberalum machte bei der Xundmacbong dieses Hofkansleidecretes (13. De- 
cember 1816, L 56,119) die Bemerkong, dass die erwibnten, hlemacb der Be- 
bandlung nacb den Bauconearrens-GrMndsUzen entzogenen EinricbiQngastQclie bloss 
von dem Klrcfaenpi|trone beizaschalTni seien. 

Allein Mevon batte es das AUtommen; denn unter dem 20. Deeember 1881, 
2. 48|8]1, erMlBole die ffefkaBElei dem gaiiaisdicn Oabemiwn: »Seine Majestät 

haben mit Allerhöchster Entschliessung vom 21. November aniaOBdnen gemht, 
dass die (Orgeln, Beicht- und Betstühle, Kanzeln, Altire, Gloelten und die) Kir* 
cheneinrichtungen (abgesehen von den zum Gottesdienste gehörigen Paramenten), 
so lange als die Norm vom 17, J6nnei 1S12 giltig bestehen wird, den Kirchen- 
bauHchkeiten iu Absicht auf die Frage, wer die Kosten derselben zu bestreiten 
habe, gleich zu halten, eigentlich unter die Kircbenbaulicbkeiten aufzunehmen 
seien. Es bat daber von dem anterm 7. November 1816, Z. 20,299. diessfalls 
angeordneten llnleneiiiede atarakomman.« Das Gfibaminm hst dleae Vorsdiilft 
mH dam Beisati» babamit gemacbt, dass die in der AUertalMdisten EnMUessmg' 
angeaamaMBien Pnnmmrte der betraflMe KlrabeiiiMtnm an ans« baffen babe. 

Hleraaoh ulrd sieb in Galiaien benammeii, and es werden dort die Kir- 
f henparamente, wo solche niebt durch fTeiwflKge Sammlungen der Gemeinden oder 
durch Gescbenlte und Stifrungen erzielt werden, auf Kosten des Patrons ange- 
schafft. Dagegen wird die Auslage für die Erhaltuntr derParamente vermöge der 
Directiven über die Aufnahme der Pfründeninveniarien dem jeweiligen Pfründner 
zar Last gelegt, welchem auf Kirchenauslagen mit InbegrifT der Verbindiicbkeiten 
jährUcb 50 fl. vbu dem FfMlDdenelnkommen zu guten gerechnet werden. 

In dar Bokowlna aiT dam Omde denaften .BosCbBOMagaa üa- 
nimiAe Yottlm baabacMü 
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8. fn Illiripn sind bezötrürh der Beischaffünp der Parainente keiue spp- 
ci^llen Verordnungen bekannt. An den meisten Pfarrkirchen werden die Para- 
mentc von einzelnen WohfthStern oder nacü gescbeliener Auflorderung von Seite 
der Kircbenvorstehung durch frei willige Beiträge der Pfari^emeinden beigeschafft. 
Wo aber dieses der Fall nicht ist und die Kirche eine lunlAugUelie CtnefeatiMtafl 
oder sonst ein disponibles VermOffen besitsc, da wM dtesos diu verwendet Hur 
hl jenen FiUen, wo toeh wegen Vemftgensloslgkell dtf Kircben die Pmnenie 
MS den Mitteln derselben nicht beigeiirsclit werden ktaen, wird der betretade 
Pttron om den erforderltchen Beitrag gebeten, welcher, soreme die Kirche unter 
dem OfTentlicfaen Patronate steht, mit Hinblick auf das Hofdecret vom 9. Jinner 
1789 bisher anstnndslos aus dem IU']ii;ionsronde angewiesen wurde. Diese« HoF- 
decref, welches in Böhmen unter dem 21. JSnner 1789 kondgemerhi wurde, ver- 
langt, dass es bei jenen Kirchen, welche ihre BedtirrnLsse selbst m bestreiieu im 
Stande sind, \on dem diessilliigen Beitrage, den sie eiwa aus dem ReligionsFonde 
eilMlien, abnikoainM» Inlio. Man folgerte donns, dt« bd taKMen, die kebi 
ausreichendes Terailfen haben, diesen Fond 2u den In Rede siehonden Aosfagen 
htmfm sei. 

9. Im Kasten lande wird «inichst, das Kircbenvemdgen tur BeisdialT« 
nng der nötbigen Paranenle ins llltlold geugen. Bei Pfirren, die nea errlditet 
und mit kehiem oder zn gertngem Vermbgen verseben sind, worden hei verschie- 
denen Oelegenbeiten Pauschalien aus dem Religionsfonde, aber nur provisorisch 
und bis zur Zeil bewilliget, als die brii ffTpiide Kirche zu Vermögen kommen sollte. 
Dessgleichen wurden aus dem Brudersrhaltsfond dann und wann BeitrSge zu dem 
obigen Zwecke bewilliget. Wenn weder ein hinreichendes Kircheneinkommen vor- 
handen ist, noch der Keligions- oder Bruderschaflsfond ausblllX, beschränkt man 
sieh lediglich auf milde Beiträge und Collecten bei den Pfarrkindem, welche je- 
doch nur etat geringes Ergehnlss UellBm. Das Cobernlom wollte in tasten der 
armen Khrcben das vorhin belogene Hofdecret vom 9. Jinner 1789 gellend 

10. te Tirol und Vorarlberg besteht Ober die Bestreitung der Anasbaf* 
fungskosten von Kirchenparamenlen kein bestimmtes Gesetz; dieselben werden 
als streng kirchliche Auslagen aus den cnrrenten Reuten und Ersparnissen des 
hiezu der Natur der Sache gemäss zunächst l)erufenen Kircbcnvermo|i:ens bestrit- 
ten, in soweit solches zureicht. In soferne keine Kenienöberschflsse vorhanden 
sind, wie diess bei den meisten Kirchen in Vorarlberg und bei mehreren in Nord- 
tirol der ftSk ist, wefdan- In analoger Anwendung des be^Oglicb der t'oucurreuz 
zn Kirctaenbanten erfloascnen Hofkanzleidoeiatea vom 15. Kovembor 1880. Z. 
19,871, die nHalkbraben inAnspni* geoammen, odar« in soibne auch diase betet 
UebacsehBosa heaitaen, die fraglichen Auslagen van Wahilhlteni oder mUteist 
äammlong freiwilliger Beiträge oder endlicb van den bezQgUchen Pfarrgemeinden 
besiritten. ohne einen Patron in Anspruch zu nehmen (vergleiche jedoch dis wei- 
ter unten angeführte Hofkanimerdecref vom 10. Jänner 180.'), Z. 610). 

Im Jahre 1842 haue die allgemeine Hot'kammer den Wunsch geäussert, 
dass Ober die Krage, ob die Kirchenpatrone in Tirol und Vorarlberg auch zur 
Beiscbaffung der inneren EiuricbtungsstQcke zu coucurriren haben, die Allerhöchste 
Ent icbBtMnig eingeholt «aide. Biesa ist anib blerwegen gepflogener Verhan4- 
long unter dam 80. JuB 18d2 crtasteii, mB dam HcftuBilaidecKlo vum AoBust 
18dl, Z, H977, dem linder Cuhuniinm. hundgemacbt worden uni Mai: »ich 
finde Midi dnicb diese VerhudbuB oicU besttanmi, 4iB».T«MbdftBbcr diu VBff- 
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. pfliebiong de« Petrins m AoMtaSM Wreliendiirlchtang tu eriasscn. 
Uht^ln diMir Beilelimc M der btalierigea Ucbong zu verbleiben. Vebrigens 
ist et UelD Wille, daas MMh in den Füllen, in denen das Palronatsrerbt dem Staate 
oder einem ftfrenUichen Fonde zusteht, sich noch demjenigen, was dieser Uebang 
entspricht, benommen werde. Diese Meine EotschUesaoqi; ist der allgeffleioen Hof- 
kammer zur Damaehachtung miUutheilen.« 

Aus dem Voranstehenden zeigt es sich, dass zwar kein eigenes Gesetz vor- 
handen sei, welches die aas der Natur des Paironates hergeleitete Vtrpfliclitung. 
jedes eiuzeluen Kirchenpatrons zur Be&treituug der durdU keine aadereo ZoOQsse 
bedeckten Kosten HOr KircHeDparanesie OMMÜmirte, des» Jedoeli in iten vencliie- 
denen Provinzen doreh fortgesettte «ebnng sicH eine feststellende Korm für vor- 
konunende FUe geMMd habe, naeb wekber eine MdMdMMbe Yeiyttcbtang de» 
Patrons im KQstenlande, Tirol «id Salzburg nioht beMobl, dagegen in Kledeib- 
sterrdcb, Steiermark« Uibren» Scbloien, fializien und im Lande ob dcrEnns, wenn 
kein beMHMkm StirtungsvennDgen, keine milden fieitrSge oder ein Kircbenver- 
mögen zu diesem Zwecke verwendet werden kann, der Patron die Pdramente oder 
wenigstens das AbgSngige aus Eigenem bestreiten muss. 

In Ansehung dessen hatte die allgemeine Hofkammer unter dem 5 Sop. 
tember 1845, Z. 23,898. an die niederösterreichische und ob der Enns'scbe Re- 
gierung, dann an die Gubernien m Gratz, Prag, Brünn, Laibach und Lemberg 
das nachstehende Deeret erlassen : »K-i ist die bestehende üebung wahrgenommen 
worden, zur Bestreitung von Ausladen för Kirrhenparamente bei Pfarrkirchen lan- 
üesiursiHchen Patronates den Staatsschatz aus dem Yermeintlichen Ttt^ einer Ibn 
diessflill» YermOge der PatronatseigensdMfl subaMiarlscIi obliegendion Beltragspflicbt 
■dttelot AmvfisaBg ▼#« fieldbetrigen in Aaspmcb m nehme«. Da jedocb eine 
VcfpiMning ao i ibCT Art weder «ii im «eieiie, nodi «an der Mitiir desPitro* 
naüvefbiHniases hetgeleieH werden bann (wdcber CrandsitB in lUirien bereits 
tncikannt ist), so httee von den oben erwibnien Verfabren fDr die Zukunft ab- 
zukonnon. Dabei Mribt es Jedocb nnbononmen, in einzelnen rncksichtswOrdigen 
Füllen ausnahmsweise wegen Zugestehung freiwilliger Patronatsbeitrige für Kir- 
cbenparamente unter gehöriger Nach Weisung der moiivirenden Sach Verhältnisse 
und mit Beachtung der zunKcbst m derlei Auslagen berufenen Suhsidiarquellen, 
bei der allgemeinen Hofkammer einzusdireiten. weictie sich für jeden Fall sol- 
cher Art die Entscheidung selbsi vorbehaiien hut « 

Die Uofkanziei erstattete hierwegen den ailetuiiterUiauigsteu Vortrag vom 8. 
F^bmn IMS^ t.m, aber welsben unter dem ll.MI IM folgende aflevblcbsio 
Ent sc bM o Mun gbeiibibngto;« >Mtine btrtgMebdor Klrcheneinrioktnngen unter 
dem .80. Mi 1942 erteoiene, nMit Mosa auf XtonI beednlidite BniBdilieoBaBg btt 
«Mb beiHfilcb der iClr«bejaieri4be zn geilen. Dieae Meine EnteobKeaaong 
ist der allgeinelnen HolkMMier iiir BeocMguf einer tfeoer Meiner «erinnnng 
nicht zusagenden Deutung ihrer Verordnung vom 5. September 1845 und ange- 
messenen Anwendung mitzutheilea« Hiemach ist den Lönderstellen von Nie- 
der- und Oberösierreich, Steiermark, Tirol. Böhmen, Möhren und Schlesien, Gali- 
zien, lllirien und dem Köstenlande, mit dem Hofkanzleidecrete vom is Juli 1846, 
Z. 23,720, eröffnet worden: »Seine k. k. Majestät haben aus Anlast der bezüglich 
Tirols vorgekonijueu Krage, ob der Palron zur Beischaffung der Kirchenein- 
richtung verbunden sei, mit der bieraur erfolgten Allerhöchsten Entschiiessuog 
vMillk Mi IMS nnanaipfilben geruht, AUeüiMBt dieaelben fftnden sieb durch 

dto dMNMgt VeilMMMw mm bnHiBr,.jln.mB<im jbbtr «tTfMflid«« 
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des Palrons zdr AnscbafTUnir df»r Kircheneinriehtunirpii m erlassen. Es habe m 
dieser Beziehung bei der bisherigen Uehung zu Nerbleiben, Uebrigens sei es der 
Allerhöchste Wille Seiner Majestät, dass aucli in den Fällen, in denen das Pairo- 
natsrerht dem Staate oder einem öfTentlichen Fonde zusteht, sich nach demjenigen, 
was dieser Uebung entspricht, benommen werde. Ueber die weitere zur Spraebe 
gekrannene Frage, wegen dar Vtrjifiiditgiif des Vdireas MrBeirtiiftig dar Ur- 
cbenparanence bibeii Seine M^Jeallft Mit ANertMücrBaMMtaMni nm U. JoU 
184« m bestimmen gernlit, dMs die tetOfllMi der ftlntaMlMkllnngai onlcr. 
dem 30. Jttü 1812 eriitssene, nicht bloss auf Tirol betehrlnlBle AllerMetote ftit- 
schllessmif aocb bezOgUeh der Kirdieogerittie in g rtten Me.« 

Bedeckung des Abganges au den curruulen 
Kirehenerfordernlssen. 

Mit dem Hofkammerderreii' vom 10. Jflnner 1805, 7.. tilO, war dem Tiroler 
(jübernium bedeutet worden, dass die Gemeinde St. mit ihrem Gesuche um lleber- 
kommung einiger Kirchenpaiüiiieuie statt jenen, welche ihrer Pfarrkirche geraubt 
waren, vorerst an den Pftrrpatron, derselbe sei ein Printer eder des CtBerai- 
dominiom, bitte tcrwIM» werden seHen« da es tMMr die Mteht eliies Jeden 
Pllirrpatnms ist, seine MronatskUflie wM den nMUgnn KMmnpaidMtten in 
versehen. Wenn dataer die Pfarre der Finge anter dem Patrnnate des Camand 
Dominii steht, folglich landesfbrstKch fst, so sei das Krei<?ami anm weisen, sieb 
von dem Befund der Sache zu überzeugen und einverständlich mit dem Con- 
sistorium vorzusrhiagen, ob und welche Parameote die Kirciie bedarf, wekbe ibr 
sodann zu verschaffen sein werden. 

Das Gubernium nahm Anstand, dieses Deirei tiundzumailien. weil dadurch 
den Patronen eine grosse Last auferl^ und dasselbe den Gctneiudeii zum Aniass 
dienen werde, ihre BeiCrtise fllr Klrcl^ennrMefaiiaa* »MabaihilleB md die Bei* 
scbaming derselbett anf dmi Fanrni aa wUien, wdbraiid aie Msber nü elneB 
ftelwHUgeB Pttnmatsbdtrag skb bagattitett» • Dcasbalb gianbte das Gnbemiui, 
die erwibnie HeflUdmnarverMdnnfig nur-dabin veisifflmi zn saMen, daaa ea er- 
laubt sei, In erwiesenen Nothffillen den Kircbeti des lawMIrsUlchen undBdl^ians- 
fondspatronates mit massigen Beitragen zu Hilfe m kommen Hierauf wurde dem 
Tiroler Gubernium mit dem Honb crote vom -24. April 1805. Z. 5177. erwiedert; 
»Die Verbindlichkeit der Pfarrpatrone, ihre Patronatskirclie mit den nöthigen Er- 
fordernissen zu versehen, beruht auf der Voraussetzung, dass das Kirchenver- 
mögen dazu nicht zureiche und da^.s die kircbeneriorderni^e nicht auf eine andere, 
bler fderdart ttbiabe An berbeigescMII mardan. . Bfea HtbefninM ist daher ganz 
reebt Aaraii, da aelbea^ daa Harbaanevdecret vin iO.'JtoiMr im mir dabin 
vetstebt, daas in arwieaeaca KalblHIen den laiirieaflnlSaiien und BaüBiansfbnii» 
FatnmalBkIrcimtt von SeHe dos FfbniNdranataa mit mlet|geii BalW>im lo HUb 
gekommen werden dOrfe.c 

SpRfer wurde der ob der Enns'schen Regierung auf die Anfrage , wer die 
Bestreitung der Ausladen der Kirche, welche aus dem eigenen Kirchen vermögen 
nicht gedeckt werütn können, obliege, und über den Antrag zwei Drittheile dieser 
Auslagen den Gemeinden, dann ein Drittel zur Hälfte dem Patron und zur Hllfle 
der Grundobrigkeit zuzuweisen, mit dem Hufkanzieidecrete vom 23. September 
181S, Z, 1 5,080, NacbsIcliendesbediBdtet: aObaehan fcala eigenes Gesetz besteht, 
weidM8-4ia B a lt relf r derjenigen Migeitf der ttibe) waMm wm&m- atgenra 
Y»« dg in .»bd»ledoiltwaiBibBait»H*»Hi>flBdiii^ 
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wm 4cv Nalor des fmnmtatt^bltn mA den aHipciieteeD Riicliteii ivd VcrtlMUich- 
kntoi. der Pittrene. Daran iel den Paivoiie dfe Okefoefticht Ober die Cebenmg 

die KMenveriziSvei» |mid= die WOrdigang der Kirchenrecbnungen zanrestandtin ; 
aarh hat der Patron, wenn er dorch Krieg, Keuersbrunst, Wasaergüsse oder der- 
gleichen unvorhei-gesehene Ffillp in Armulh geräth, Ansprüche auf Unterstülziing 
aas dem enihehrlichen Kirchenvermögen. In diesem Sinne wurde sich stets be- 
nemmen; so warde z. B., als im Jahre 1786 den Messnern und Schulmeistern 
der Ersatz der ihnen entzogenen Tauf- und ColledagebQhren aus dem Kircheuver- 
mögen zugestanden wurde, zugleich verordnet, dass dort, wo kein zareichendee 
KIrchenvemiOgen verbanden ist, ven den Patronen die CniaciMigiiBg geleiitct 
wcPdeR mxm, Vebrigens wird benefftt« dass ee dei PatroMi firel Mie, dunb 
Etarfebt bi die «ebebnu« das mrebenmaiflgeos BMglieba Wnntmmn nt be- 
wühe» and Mittel nt Veraebrang desselben an die IM n geben, worin sie 
die Regieniog narb ZalMgbeit in «teretOtsen hat.« Aneb mit dem an die ob 
der Enns'sche Regierung erlassenen Hofdeerele ?oro 11. April 1828, Z. 9390, er- 
lilärte die HofT<anzlei, der Antrag der Regierung, dass die jährlichen Abgänge bei 
Kireben, in soferne sie nirlit aus den currenten Einkönften bedecict werden 
können, dem Patrone zu/.uu eisen seien, sei um so mehr in der Ordnung, als 
selbst bei voritommenden Baulichkeifen das Stammvermftgen der Kirchen nur dann 
und in soferne angeKiilTen werden darf, als die Currenterfordernisse der Kirche 
durch ihre EinkUnlte bedeckt bleiben. Hiemach wurde die Regierung er»lehtigt, 
die Forderung eines Lettzelters an die Kimbe lo aas den ReliglooiANide als 
den Patrene der Kirebe, berfebtlgea sn lassen. 

In gleicher Biebtong erging das Hefkanzleidecret vom 14. Mai 184ü, Z. 
1S,S48» an*a kOstenündladie Sabenian: airwacbaatt die Auslagen flr Kbrcbenbe- 
dOrfMsse Btt einem soleben Betrage, dass sie aus den eigenen lOrebenTemagen 
oder MgeMHab aas den currenten Einkanften desselben ntetat mebr geft'agen wer- 
den mmeni so bat der Palvan, es nag dieses etan Primpefsan oder ein-bta** 
ItaberFdnd sein, den Abgang zo leisten. Es Ist dieses eine TerbMdhrhkeit, welcbe 
sich aus der Natur des Pstronatsrecbtes und zugleicb darans ergibt, dass den 
Patrone die Oherflursiriit Ober die Ven^'altung des Ucbenvemagins und dleWnr^ 
digUDg der Kirchenrechnungen zugestanden ist.« 

Nach diesen Grundsätzen hat man auch die Entlohnung der Organisten, 
Messner und Glöckner behandelt. So wurde mit dem Ministerialerlasse vom 
18. Nevember 1834, Z. «165, der Landesregierung in Schlesien Folgendes eröff- 
net: »Bei Prarrschuleu ist, wie diess schon in dem hterortigen Erlasse vom 31. 
Jinner JMS, 2.971, angeordnet wnde, die EnHMinung mr denOrganfarten-tMess* 
ner* und fiUMuenliobst, wo dieaeiba ndt denBicDMIeistnngen fti keinen enispre- 
cbenden VeMinisse steM, aas den Kb«ltenrem9gen ader bn .Abgänge einao 
solchen von der iOrebengeneinde md dem Pallan angeneasen zu erbaben, und 
ist darauf entsebfeden etnzuwtarken, weil der Schnifond nicht beraffm sein iUBO, 
zur Besoldung auch dieser Dienste beizutragen. Hiebei ist im Einvernetanen nH 
den Ordinariaten vorziierehen und hei Religlonsfonds-Curatien kann unter beson- 
ders rilcksithtswerlhen Umständen auch der Religionsfond gleich jedem andern 
Kirchenpatrone in Anspruch genommen werden, in welchen Fällen jedoch der be- 
zOgliche Antrag samrat der Ordinariatsäusserung jedesmal zur hierortigen Ent- 
scbeklUDg vorzulegen sein wird.« Hiernach sind auch Pro\1sionen und Gnaden- 
gaben aw dabi Heiigtottsflnde fOr Messner- und GlOckaerswittwen bewilliget worden. 

. OmkmiM rimwmlilüOTim m>mm va« 14 im\ 48Bi, I. w$Mh 
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der niederOsterreicfeM<n Statthalterei xar YermhiderQiigr der InansprachDatame 
des Camernirondes, wegen Kedcckuttt; der Cassaabginge bei landesfQrstiictaen 
Kirchen bekaiuit gegeben, dass mit KQcksicht auf die in Böhmen, Überösterreich 
und im Küsienlande för die Kirchenerfordemifise bestehenden Bemessungen nur 
ein (im Detail bezeichnetes) Maximum des Yerbraaches gestattet werden kann 
und dtss filr Jede Ueberscbfeituug dieser MaximatbetrAge d«r Cameralfond Na- 
■608 des MroM nfckl in Aaqmeb gtnmmm wendn 4irf, wem dieienie nicM 
dtrdi im nachfpewieMBm Baorltt von Msaerarieatliebeii nUeo oder duck dte 
für den MduiDlWtnd ctmeg « ■gc n en el^ciMD Bedsckugtn gereditftrtist werdm 
knm; imwr, diss mr die Bedeckung des Aufwandes auf KireheiBasIk kei- 
nem Ansprache an den Cameralfond in Zukunft werde Folge gegeben werden, 
indem derlei Auslagen bei Kircben, weiche nicht selbst die Mittel zur Deckung 
ihrer currenten Erfordernisse besitzen, nicht gerechtfertigt ersciieinen. Nicht minder 
ist sich gegen alle solche Abgänge zu verwahren , welche aui^ der vollständigen 
Uebernabme von Auslagen auf die Kircbenkasse hervorgehen, für deren Bestrei- 
tung ntck den bestehenden Vorschriften die BaoconeurreDS eloaitfeleB bitte. 
BndlWk l8l von SeHe des rtniiuriDialertiUM wicderboH m Mtmg gebndit 
worden, dm die Bedecfcmg der jakfücken Ktarckenibfliige nor im HMUfke toT 
die doeiaeBlIrte JikfenTerking «ad «of das Ar die ordeKÜickcB unngiiigliek 
norkwendigeii BedOrfWwe OBbcdeckte Erfordeni» ftöseig geoMckt werden kiime. 

etgentbOiBlIcke VerkttlolsBe finden Sick In dieser Beiiekang fei CtUxien. 
Dort wnr es seither Oblicb . dass den Pfarrern bestimmte JahresbeHrlge sage- 

standen wurden, die sie für die Bestreitung der lürchenbedörfnisse zu verausga- 
ben hatten. Man betrachtete diese Beiträge als eine Last des PJtündcneinkora- 
mens, wesshalb der Religionsfond, zur tlrgänzun^ dieses Einkommens in Anspruch 
genommen wurde, wenn dasselbe wegen der Auslagen für Kirchenbedörfnisse die 
gesetzliche Höhe iiiclii erreichte. Aus Aniass eines besonderen den Anspruch auf 
eine Congruaerg&nzuug heireireoden FiHet bat biervcfen das MfaristerinH fltar 
Cdllos and Ikdenickl mit dem Erlasse wm i2. Deoenber 1800, 2. I8«41ft, der 
gaHsiscbcn Staltbaitcfti bedeotei, dass bei Aasoiittbn« van Dotatieoen, Malten, 
Coogtuserglnzungen nnd ValetslBlanogaa gsttaisdber Cnrstea mit mckbUek anf 
die hierwegen bestehenden Vorschriften folgende Grundsitze massgebend seien: 
»in der Voraussetzung, dass das Pfründen- von dem Kirchenvermögen ausge- 
schieden ist, kann dem kirchlichen Pfründner nicht zugemuthet werden, dass 
er aus dem fiir seinen Unterhalt besrimnit gewidmeten PftrOndeneinkommeu 
die für die Kircbenbedürfnisse erforderlictien Ausladen bestreite. Die Bedeckung 
dieser Auslageu liegt Jenen ob, weiche gesetzlich verphicüiet sind, beiUnzolSnglicb- 
keit desKir«ftenvem9gins das Hantekide beiaHsteatm. Es darf wakl in der Regel 
angenonunen werden, dass die FfangeaeindflD« wenn ibncn die wfirdefnHe Ycr- 
fiditnng des Gottesdienstes am Henen liegt, sieb bereit aeigen werden, die diess- 
fllligen Abginge des KircbenYef]n8gens lo vartiaten, zumal die m eigtmemlen 
PaoMbalbeträge (5t Golden 50 .Kienser 9sierfaicblsche WShrung bei Kir- 
chen des lateinischen, 34 Gulden 10 Kreuzer österreichischer WShrung bei 
Kircben des griechischen Ritus) nicht von der Höhe sind, dass die Parochianen 
die Leistung derselben nicht erschwingen könnten. In den seltenen Ausnahms- 
f&llen, v»n die erwfihnlen Betrftge von den Parochianen in keiner Weise erzielt 
werden können, erübriget nach Lage der bestehenden Gesetze nichts Anderes, 
als dass der Kirchennpatron in Aospnieh genoanen ward». naiMdh kün der 
B^ttgl^wIbid^Mr Ukm$. .m Mfigaii wu MratUng van.IiRtaHifeidflr» 
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Dissen nnr dann als bernfen angesehen werden, wenn es sich am Kirchen han- 
delt, die dem Patronate dieses Fondes uulersteben, und die Erfordernisse solcher 
nrthfH TOD den ParocbianeD dnrcbaos niebt beigescbafll werden kOoneiLc 

B) Aenderongen in der die Kireben- und Pfarr bancon rnrreni 
angebenden Gesetzfebttng seil dem Ja bre 1848. 

Me tan Jahre 1848 erlUite Anfbebang 4ei gnndobifgkfUiebMi VciUllBli* 
•es konnle nlcbt obne MckvMimg anf die YeibiUaisse der Cenearrem: id/KIp* 
eben- Dbd Pfiirrhorbanten bleiben. Uaber den Umfang dieser RQftwirlian^ gibt 
der Erlass des Ministeriums des Innern und der Justiz vom 10. Juni 1849, Z. 
3965, Aufsrhloss, welcher an sAmmtlicbe Länderchefs, mit Ausnahme jener von 
Tirol, Dalmatien und des lombardisch - venetianischen Königreiche ergangen ist 
und in .welchem Bestimmungen Ober die Leistung der BeiirMge zu den Bauten 
und Herstellungen von tkirchengeb&adeu, dann über die Pflichten der Patrone und 
CeMteden MnMMIdi iemibco ftei^tlMr worden. Mtier MnlslerialerlaM laa- 
tet: »Ei Ist van nebimn Seilen die Frage aagengt mmden» «elcbsn Daflnia 
das Geseta vom 7. September 1848 anf daa fatranafesveibillniss ansttbe.' kb^bin 
In der Lage im Eiaverstibidnisse mit demMioisteriiim der Justits Euerer NÜb* 
stehendes bekannt zu geben: Nach der historischen und rechtlichen Entwickliittg 
des Patronatsverhailiiisses steht dasselbe mit den durch das (Jesetz vom 
7. September 1848 aufgehobenen Yerliältnissen in keiner Verbindung, sondern es 
beruht auf Stiftungen oder Verträgen und selbst bei den sogenannten 
neuen Pfarren auf der freiwilligen Annahme der ehemaligen Gnindobrigkei- 
ten. Es kann daher durch jenes Gesetz nicht als aufgehoben betrachtet werden. 
Dagegen sind aUerdbigi die dnrcb besendere 6esetie den GraBdobrigkelten 
als so! eben ebne RQduifM, ob sie sogleleb KlNbcniMtrooe seien oder nlabt» 
im efsteren FaNe noeb lasbesondere anfeilegten VeriillicbtODien bete Baue nnd 
der Rcinratur kirchlicher Gebinde, ebeaso wie die in dieser Hinslcbt den Ge- 
meinden auferlegten Verpflichtungen, In soweit durch das Gesetz vom 7. Septem- 
ber 1848 Rurerelioben, dass der Unterschied In dem Betrage und der 
Art des Beitrages zwischen den ehemaligen Obrigkeiten und den Gemeinden 
wegffillt und erstere gleich jedem Mitgliede der Gemeinde zu jenem Beitrage und 
jener Leistung zu verhalten sind, welcher sie bei der gleichen Yertheilong der 
Beiiragslasten aus dem nacb den landcsObHcben Massstabe der Toftbeilung slsh 
ergebenden ¥eibUtnisBe an den ibrigen Gemdndcgiiedem tiUlt Indeoson IH <a 
nncmmUcb, ancb btamicblHCb des Kbthsnpatronates den verinderten leltverblll- 
nissen Rechnng an tragen. Pie deMive Rcgelnof wird Gegeascand otawr bo- 
sandeien Verhandlung sein. Bis dahin aber beben in jedem Falle einer Kb'chen- 
patronatsbelastong die politisrbnn Behörden vorerst im Wege des Vergleiches and 
freiwilligen üebereinkommens die Vertheilung der Lasten nach ein^m gerechten 
Verhaltnisse unter alle Conlribuenten zu versuchen. Kommt ditsf Verilieilung 
nicht zustande, so sind allpmit grösseren Auslagen verbundenen Bauten, Repara- 
turen oder Ansihafl^ungeu einzustellen und nur die nothwendigsten und nnauf- 
sddebbsren der lanfenden Aaslagen dem FsMonafa anMegen.« 

Nooerdb^a wnrte dte Regehmg der UrcbHehen Baaeoncnrrcni hi 4ei AI* 
lerbSdbstcn EntoCbllessmig vom S. Ociober 1898 bi Ansskbt fesMlt» tai weUbor 
bMber Folgendes vorkommt: olldter dtoirve, von wem nnd in welchem Masse 
bei VnzuUagllcblteit des KIrcbenvermOgens zur Bestreitung kirchlicher BedQrfnisse 
bt fa n tr a g en sei, nad tai wie weit selche Leiatnogen crtwbifbnr seien, biaibea fOr 
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jeM die 1iesteliend«n Verseiirifken noch in krafl. Ich behalte Mir jedoch toT, 
41« AogelegfBlMlt atf k BQaMctt aof das KIrcliengesetE, 4te i.li]i4«8f«« 
wobiriieitei ud dtedurckgefllhrteCriindentUstinf ikom«Nmimc 

Uebcf die Anwendimf der BestliiiiniiDgeii des MbiisieriAlerltas« tub 10. 
Juni 1849 aind besondeis fn Gallsleii Zweifel rege geworden. Bort war mit fio- 
bemialverordnüng vom 1. ümier 1S51, Z. i67, verlaofliart worden, es baboD die 

bceUndenen GrandobrigkeiteD gleieb Jedem Mitglfede der Gemeinde za den ebe- 
roaligen Dominical* und Gemelndeaaslagen den nach den landesQblicben Hass- 
stabe verhSllnissmflssig za den öbri^en Gemeindemitgliedern ermittelten Beitrag ifl 
leisten. Ferner erkl&rte die (lubernial Verordnung vom 9. September 1851, Z. 
26,425, dass als concurrenzpflidni^ Derjenige zu bebandeln sei , welcher zu je- 
nem Ritus, dem die herzustellenden Kirchen- und Pfarrgebiude angehbren, sieb 
Meimt OBd in dem betreffenden Kirebensprengel eise direete Steuer eDtrichteL 
BMHcft Wirde mit der Onbemialimrortmmg vom Nonmkar im, Z. 4l,«7t 
Menlet, dass die zweite HtlRe des PaftemMellragis (weisleiiia oben sab IL 
das KreiiseirefteB des faliilsshn Gabetnimw aom 17. Jtaner 1812) mter alle 
eingepfarrten GemelndcgMer des betreffende« Um aacb der dincicii Steuer- 
seimidigkeit glelchrnnssig: zu verl Ii eilen <:ei. 

Im Jahre 1S52 hatte nftmlich das Finanzministerium aus Anlass der 
ira Wege der galiziscben Finanzlandesdirection dabin gelanp^ten Verhandlungen in 
Betreff der Concurrenxieistung zu den Baulicblteiten t)ei zwei griechisch-katholi- 
schen Pfarren, die Entscheidung des Ministeriums für Cultos und Interrichc in 
•elrer der Frage eingeliolt, ob die ftelehsdomlBen in ISalltien md in der 
Mowlna fn der Eigenseliaft als Gemeindeglieder mit HinbNck aof die 
Verordming desMIniBterinms des lonern vom 10. Innl iS4» u Ktrcben-ottdPfivr« 
baolichkeMen llkr den giiecliiseliMlMtischen RUos and fOr die niehi-nnirten Grie- 
chen beizutragen liaben. Bis datain hatte hinsichtlich der Concurrenzleistung bei 
deripi BaiifDhrungen ein frleirhps Verfahren, wie bei jenen des lateinischen Ritus 
stattgefunden. Es wurde nämlicl» bei unversrhieblichen Kirrlipn-, Pfarr- und 
Schulbaulichkeiten der ehemalige Dominiealbeitrag (nämlich der Werth sAmmtli- 
cher Baustoffe), dem nach den Localpreisen berechneten Erfordernissen an Zag- 
mul Handarbeiten zugeschlagen und die ganze Summe nach dem Steuergulden 
•nr Ae Bodbne aack ttassinbe ftres UmndbesItEeB als GeaieindegUed-nBd aaf 
die etaQbiiARnrten nnd eingeseiralten' Gemelndeii verMIinlBsariMf vercHeHt Dan 
ftUEiscbe Landesgabemtam hatte die lleinang aoigesiirechen, dass tn derlei Fü- 
len van der Terschledenheit des tta nh e n shehenntniss Obcihaapt abcnseben sei. 

Das Ministerium fQr Cnltas und Unterrieht erwiederln dem finanzministeri* 
am, das vor Allem entschieden werden mQ«se, ob die Concnrrenzbeltrfge persön- 
licher Natur oder von dem Objecte abhängig sind. Die Beiträge der ersten Art können 
nur von jeneV* Gemeindegliedern gefordert werden, welche vermöge ihrer Con- 
fession und ihres Ritus zugleich Mitglieder der itaglichen Kirche und Pfarre sind, 
wfibrend die von dem Objecte abb&ngenden Beiträge als Reallasten ohne RQck- 
sieM aar die GonfbssiOB n lelslen ahid. [Vgl. oben S. 86t.] 

Die diese Aoskonlt enthaltende Üoie werde von demHtefsterfam Ar CaUm 
mä Vaibenm noter dem «4. M 1888, Z. U48, dem Statthalter in 6a- 
lisien zur Dsmacbacbtang nnd weiteren angemessenen VerfOgung nnd von dem 
Finanzministerium der galizisehen Finanzlandesdirection mitgethcilt, welche hierauf 
''bei dem Finanzministerium anfragte, was eigentlich als Criterium der Real- and 
'FersonaUast cniosehen seit Bis nnn, so erlüirte die FinanzlandesdicractioB, hat 
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ein Untersc^ed zwischen PersoDal" und Reallasten nicht bestanden, sondern die 
Concurrenzlast war so vertheilt, dass die l'rofessionistenkosten vom Patron, und 
die Materialien von den vormaligen Grundiierrsdiarien geliefert, die Hand- und 
Zu^arbeiten aber von den eingepfarrten Gemeinden geleistet wurden. 

Ueber diese Aal^e iMt das Mialsteriuni fOr Cottas ond Vnterriclit unter 
dem 20. Angiisl Z. 9539, den Ftnaasmlnlsteiinm ffacbstebendes bekannt 
gfgeben: »Durch den Ürtem des IQnis^riuns des Innern vom IOl Jon! 1849« ||^ 
89iS^ Ist die ConcurrenzpOicbt der ebemalifen Grundobrigkeiten als solcher zo 
iOiclkcn* und Pfarrhorbaulichkeiten eben so, wie die in dieser Hinsiebt den Ge- 
meinden obgplepenen VerplIirlHungen, in so weit aufgehoben werden, dass der 
Unterscliied in dem Beitrage und in der Art des Beitrages zwischen den ehema- 
ligen übrigkeiren und den Gemeineren wegfallen soll und erstere gleich jedem 
Mitgliede der Gemeinde äu jenem Beitrage und zu jener Leistung zu ver- 
halten seien, welcher sie bei der gleichen Vertbeilung der Beitragslasten aus dem 
nach dem landesüblichen Uaassuibe der Vertbeilung sich ergebenden Yerbält- 
Risse so den abrlg«a Gemeindefliedern trifft. Dass unter dem Aus- 
drucke Gemeinde liier nur die Kirc|ien' nnd Ffarrgemelnde za ver- 
stellen sei, ergilit sldi theils ans dem Geiste der neuen Gesetzgebung Ober die 
confessionellen VeibUtnisse Ofinlpterialverordnung vom 30. Jänner 1849, Reicbs- 
Gesetz-BIatt Nr. 107 ), tbeils aus der Analogie in BetrefT der Concurrenzbeiträge 
bei Schulbauten, in B('7Aig auf welche das Ministerium des Innern in einer Zu- 
schrift an das Ministerium des öffentlichen Inlerrichtes vom 10. Juni 1849, Z. 
2988, im Einverstündnisse mit dem Finauz- und dem Justizministerium den Aus- 
druck Gemeinde durch den Beisatz i. e. Schulgemeinde näher bezeichnet hat. 

Die Besitzer ehemaliger Dominien köimen nun entweder nur vermöge 
ihrer Person, d. i. ihres Bekenntnisses, oder nur vermijge ihres Grund- 
besitzes in der i'farrgemcinde, oder vermöge beider Beziehungen zugleich 
zur Pfarrgemeinde gehören, a) Im ersten Falle treffen sie daher nur jene Bei- 
tr&ge und Leistnugen zu Kircben oud PfarrbofbauUcbkeiten (ohne Ifntersdiiedt 
ob dieselbe» fOr MalerialieB oder filr Zug- und Handarb^ten entfliUen, da dieser 
Uotersehied dursb den lUnisterialeriass vom 19. Juni 1849 aul^etaoben worden 
ist), welche bei gleieber Vertbeilung der Beitragsleistongen nach dem landesOb- 
liehen Massstabe von den eingepfarrt en Gemeindegliedern, ohne Rück- 
sicht auf ein GrundbesUzthum in der Pfarrgemeinde, welches sie nicht haben; 
b) im zweiten Falle jene Beiirüge , welche nach dem Verhältnisse des 
Urun dbesitzes in der Pfarrgemeinde, ohne Kücksicht auf das ReUglonsbekennt- 
niss und den Ritus der Besitzer (ehemaliger Dominicalkörper) ; c) im dritten Fall 
endlich jene Beiirüge, welche von den eingepfarrten Gemeinde^liedern in iieiden 
Beziehungen zu leisten sijid. Hieraus folgt, dass die Reichs domäuen lu Gali- 
aien imd üi der Bukowina aossef demPairooatsbeitrage, wo slenlmUcb dasPaHo- 
natsredift anslHimit sliGemehidegMeder rilos latin) bei den griecbisdi-katboliseben 
und griediiscbHikilt-anirten Kirchen- und. PfarrhofbaoUcbkeiten nur an Jen^ Bei- 
trigen verpflichtet sind, welche nsch dem VerbUtoisse ihres Grundbesitzes in der 
Pfarrgemeinde nach dem landesQhlicben VerhAUoissmassslabe (d. i. zufolge der 
galizlscben GaberniaiveraN|jaung vom 1. JSnner t^,,Z» 197, nach dem .Jahres- 
botnge der directen Steuern zu entrichten sind.« 

Das Finanzministerium hat die eben entwickeilen Grundsätze unter dem 
18. August 1854, Z. 87,842, der galizischen Finanzlandesdirectlon mitgetheilt. 
Das €iUtuänüoistQriHm.s§^zte von. .denselben auch die statthalterei in Kenntnis^ 
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welche Ober dieselben in dem Berichte vom 12. December 1854, Z. 20,790, naeh< 
stehende Bemerkangen machte: Zu a) Da zum landesübUchen Massstabe die 
jfihrlicbe directe Steuer angenommen wurde, so Fehlt es in dem Falle, 
wenn solche Dominicalbesitzer , die wegen Abgang eines Grandbesitzes in der 
rUtfig^iMinde keine Grand- nnd Haoaeteoer emrfckten, iocli Itetne Erwerb- oder 
EtakaMcnsteiicr lahteD, in Beiof inf dieselben tn dem jiMUgte Vertbeflnngs- 
Msssiibe, wenkilb sie von derHettnislelsInnf fM UeibcD würden: SokheFlIte 
treten nldit nur bd ebemdlgen Domlnlcaibeflltieni, senden mdi bei inderen 
FfbrrmltgUedern ein, da fast in jeder Gemeinde Insassen zu finden sind , die gw 
keine Steuer zahlen, and daher, obgleich sie an den Wohlthaten der Seelsorge 
Tbeil nehmen, von der ihnen desshalb obliegenden Beitragsleistung befreit bleiben 
würden. Diess konnte nach der früheren Concnrrenzgesetzgebung nicht eintreten, 
weil damals der Vertheilungsmassstab die Seelenzabl bildete, und daher Niemand 
von den Eingepfarrten der ihn treffenden Beltragsleisiunf? entzogen Wieb Cvergl* 
das Hofkanzleidecret vom 14. April 1814, Z. 3938, sub. 11. 11). 

Zu b) Daraus ergibt sich ein ungleicher Verhälmissmassstab, der von 
dem zafSlIigen Umstände abhängt, ob ein Dominicalbesitzer mehr oder weniger 
GrOnde in der Pfarrgemeinde hat, und der om so drOckender wird, je ausgedehn- 
ter sein GrandbesUi In einer eder mebreren Pfturrfemelnden ist nnd je mehr 
ReliglonsbelLenntnisse nnd Ritos In diesen Gemebiden verkommen, weil er an 
allen Kircben nnd Pfarrbanien, welche die verschiedenen Glanbensbekenntnisse 
erfbrdera, beitrafen mttssle. INe Ünvwbiltnissnilssigkelt dieses yertheilongsniaasr 
Stabes atellt sieb besonders in den in Galizien hSufig vorkommenden FSIIen her^ 
ans, wo, wie es meistens bei den lateinischen Pfarren eintritt, 10 bis 12 Ortschaften, 
deren jede nur wenige Seelen df-s betreffenden Ritus zShIf . zu einer Kirche ge- 
hören, und daher alle Dominicalbesitzer dieser Ortschaften den nach ihrem oft 
bedeutenden Grundbesitze entfallenden, mit der erwShnlen geringen Seelenzabl 
in keinem Verhältnisse stehenden Beitrag für Baustoffe und Natnralarbelten za 
leisten haben. Nach den früheren Concurrenz Vorschriften wurden die Baustoffe, 
welebe die D<«failen an den IMen- nnd Pftirrbanten beizutragen ballen, ver^ 
biiinlasnilsslf nach der Seelenzabl des tutus, nm dessen BaoHebkeiten es stell 
bandeIt^ verfbeOt 

Zn ty Ebenso druckend wlre dieser ▼erlhellangsaiMsstabi wem derselbe 
auf die ehemaligen Unterttianett angewendet werden sollte , welche Mber Mass 
die Hand- und Zug tage an den Baaliehkelten ihres Ritus leisteten, und 
denen auch der nach den neueren Concurrenzvorsehriflen auf sie entfallende Bei- 
trag an Materialien und Naturalarbeiten bisher bloss zu den Baulichkeiten ihres 
Ritus auferlegt wurde. Nach dem von dem CuUusminlsterium im Jahre 18ri4, 
sub Z. 9559, ausgesprochenen Grundsatze hfitten die bäuerlichen Grundbesitzer 
diesen Beitrag auch zu den Baulichkeiten eines fremden Ritus zu leisten, was 
nur mit grossem Widerstreben des Landvolkes ausführbar w&re, da zumal in den 
Usfilctaen Kreisen In manchen Ortschaften ebi Pfarre des lateinischeo, frfeiMsdien 
and anneniscben Wtm steh vorfindet: 

Demnach stellie das gaHzlsdie Gnbendiim mit BOcksIcht anf die Notar der 
Sache nnd anf die wahrznnehniendo Bingfceil den Anlraff« daso, abgesehen von 
den Patronatsbeitrfigen, die ohnebin nur den Patron treffen. Jede Cultusge* 
meinde für sich ausschliesslich sieb an den Coneurrenzbeitrigen zu betheiligen 
hätte; denn der ehemalige Dominicalbeltrag ist seit Aufbebung des Unterihansver- 
bäUuiäses nicht mehr anwendbar, zumai diese ebemals den Dominien aolier- 
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legte Verpfliehtnng keine Reallast war, dte auf berrscbaftliehem Boden gelastet . 
b&tte, vielmehr war diese Verpfiiclitung: den fhemaligen GruDdherren desshalb 
Übertragen, well sie im Allff^nneinen verpflichtek waren, für die geistige und 
sittUcbe Bildung ihrer ehemaligen UaterUianen zu sorgen, daher ihnen auch Bei« 
trtge zur Hebung des Volksschulwesens, dann zu Kirchen- und Pfarrbaulichkeiten . 
im Verordnongswege auferlegt wurdeu. Da aber seither das Unterthansverb&lt- 
nias aufiseboben, das HOrigkeitsverhMiotoi der Landgemeinden gegenüber der 
wnmeü Msberiiser uJIgtiiflfft bat oad Entei« ledigilcii lMli«m 4cr htti$tsm 
gMrtrdaa aftid, it ist kete Craid vtAmden, wüsludb He «ttüMMI mt ta.. 
IMRng Ikni Crandbedtiet n ein« CiiUoiveneM Bvitiige teMen mühi» der 
Hiebt angebbren. . 

in derselben Ricbtug beaotngte die galiziscbe StaUbaltere! im Jabre 1860» 
dass auch die Stadtcassen, dort wo die Stadtgemeinde Communalgründe b«sitzt, 
die durch den Grundbesitz bedingten Beiträge nach Massgabe der directen Steuer 
zu allen BauHebketten fernerhin leisten ; doch soll diese Yerpflicbtong nach dem 
Verbftltnisse zu der in der Kirchen- und prarrgemeinde bestehenden Seelenzabi 
des betreffenden Glaubensbekenntnisses und Ritus, welche die fiauüebkeUen an* 
geben bescbrinkt werden. 

NiNn ümm IdMgtft iMII» dlt StattMeni an das GritMbtfiMiMi 
die Aaftw, eb dlt Mik Z. MM van lahn 19U awgiqifMheiieii fifpidilige. 
tMdwnaiiim aid aMk auf dto taftaer ves MvaideaiiBei aniaifwdfB seien, 
d. k. al> s> B. fllD PftvatfrundbesUzer ritas lailal wegen eeiaes Arandkealttee an 
Orten, wo eine Patronatsbaulichkeit rltus graeci vorgenommen wird, gesetzttdi 
als ein Mitglied dieser Ortsgemeinde anzusehen und daram auch in dieser Elgen- 
scbaft gleieb den Qbrigen GemeindegUedern ritus graeci concurrenzpflicbtig sei? 
Die Bejahung dieser Frage würde für die Privatdom&nenbesitzer drückend werden, 
die Verneinung aber in einen Widerspruch mit dem Ober die Reicüsdomäaea Ge- 
sagten verwickeln. Die erwähnte Anfrage ist von Seite des Cultusministeriuma 
in Beachtung dessen, dass bei den geänderten Verhiltnissen neue legislative Be- 
mwnungen In CeMKindea Bgeiegenhetten, dann bi Mhen der Gancmena tn, |Ur- 
cken*, TArrr- und BehntbeaBflfceiten nnr antcrHitwiiftong der sa actfifren- 
den Landeafertretangen an Stande febiackt weiden Unnen, nichl iieenlwaitet . 
weiden; weU aber eagM alA aaa den iuien, dto van der gaWiieriwn dtattinl- . 
terü nnter dem 8. J&nner 1856, Z. 22,843, der dertigen FinsnilandPidirf ftian 
gemachte Andeutung, dass solche Privatgrundbesitzer ritus latini nur, wenn sie . 
Patrone sind, nicht aber als Gemeindeglieder »1 kireben- und Pfarrbauten dea , 
griechiscben Ritus zu concurriren Laben. 

Nach dem Bauconcorrenzgesetze vom Jabre 1812 sind in Galizien nur jene 
Kirchenpatrone, die zugleich das Dominium vorstellen, verbunden, die bei Kirchen- 
und Piarrbofbaulichkeiten sich ergebenden haaren Professionisten- und sonstigen 
Geldauslagen im Ganzen zu verabfolgen; ist aber das Dominium und das Patro- 
natarecbt In verscUiedeuea Uftnden, so bat der Patron nur die eine U&lfte der 
Nmm Aflslagen, dM BeaMui aler die aweite Hillle an beetreiten. Me Ver» 
pllcMmg der Kirehen p aif en e bi CMiilen aar Lelitoag der gansen beeren Aosla- 
gen war Uenacb nicbt allebi enf dee Patieaateveriillttilss, eendein aqglcicb ancb 
atf dat Deadaieatverbiltalef gegrOadet Nor wo bebie TerlMItntoe bi den KIr* 
ehenpatnme sieb vereinigten, war er aarLcMnng des G a nzen an Baarauelagen, 
we diess aber nicbt der Fall wer» nnr zor Leistung der Hüfte dieser Auslagen ver- 
pfliditet. Die andere Hiifte war/ ebia Deimlaieiti(;istjiag» dbt den fetrene 
ämM» m i üi i wii m OL S5 
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teb lrta g eii feel Kirehen- und Pfarrbofbaalichkeüi^ ist bfsber keine Aenderang 

eteg«lrpfpn Die Dominicalvcrlifiltnlsse und die den Dominien als solchen früher 
obfplegenen Leistungen sind dui( ii das Patent vom 7. September 1848 au^etao« 
ben UDd dareh den Ministerialerlass vom 10. Juni 1849 geregelt worden. 

- Hlernaeb batte die galizische Stattlialterei mit Stimmenmehrheit beantragt» 
dass jener Thell des Beitrages zu Kirchen- nnd Pfarrhnfbaulichkeiten , welchen 
der Patron Bkht als solcher, sondern als ehemalige Grundobrigkeit zu leisten 
liMI(,i«en «togeprarrMn Cemetirtni Mf)A^ im« iMsdien den Gliedern der- 
sAKeiv iiMlt ie» UnMHUiitliMi MMMübe tt vefUieltoD Md. •m^mOtmm^r 
iniiiisteriAlerlasBe vom 20. Illrs 1655, Z. 19,474, ist dieser ADlNg;' iiv niR iem 
NMAl« 17^ Jtiitr 1812 «nd nit den BMMiip;«ii Mb HMisIciteliHttses 
vdAi 10. 3anl 1849 voHkommen im Einklänge stehend '^eoeMiel -wtfden. - ; 

Die^e Gmndsätzp hat die galizische StaltbaUerei in der nnter dem 11» De^ 
r^mber 1857, z. 32,979, ao s&imittlielie Kitiabeliörden erlassenen .YeiMnuv wm\ 
Anwcndnncf gebracht : ' 
"*'* »Man hat wahrgenommen, dass bei Verth eil u ng- der Miethzinse für 
die Unterbringung der Ortsseelsorger bezüglich des Palronatsbeitrages : 
sich unglelchmässig and nicht nach den bestehenden Vorschriften benommen 
werde. Zur Erzlelung eines «leichförniig^n Yerlahrens und zur Vermeidung un-* 
iHNMIftr' MrübeMett mH UMriebe iniet mm der k. 1. XMibeUM« IMiri 
sfeheiides nür genaaen Bamackicbinig % baMmeb* 'Natu 'd«D JUeittir. Oncn^- 
r«ili(T«fr8dirifteii" batten Äe btapffiebt||en''Tbelte'-^ Mpone, « Htmduta 
lieraeMMIeii ^ 4erlelHielfeMBs«ii8lag«ii-' in denralbeii' Art, ^ die MHsiiieB^-. 
nJInilieb'Jed^ TIrerr eTn Drlltel der Ban-, rückstrhtltch Miethsinsawilagen zu be« 
streiten. Nach den neuen Concurrenzvorschriften, nftmlich nach der («if CfQMl: 
des Ministpria!erla??es vom 20. März 1855, Z. 19,474, erßossenen) Nnrmalvor- 
schrift vom i. April 1855, Z. 10,965, fällt aber bei Kirchen- und Pfarrbaulieü- 
keiten die Hälfte des Palronaisbeitrages, welchen der Patron nicht als solcher, 
sondern als ehemalige Grundobrigkeit zu leisten hatte, in die allgemeine Concur- 
renz, mitbin bei Mieihzinsaus)agen die Hölfie des obigen INritteis des Patronats- 
beitrages mit einem Sechstel io' die illgenieine Cttooerrens, . woraus naiirUcb . 
fdl^t, dais nadi den ntiaen'CdneorreBMrsdiitflafl dtP'Pitoai uauf^ate aasüiMi 
dHMer Atiaiageli,' m oM^b fDitf Sa(Ml4r alter m etagapthmefiflamtind« 
bacreHündin-Mtns «»''IraiN 1m^*' iel der RepaMlMHir -dar MateMMnlaBiMir 
Sd«6tt«rist M')teMatBllierft ttf de» Inlurili M tobai naiBiniülBtttlildMMta»: 
vom 81. August 1854, Z. 37,842, RQcksicbl ni> nehmen.« ' * « 

Aoch fQr B Ohmen sind nach dem Ministerialerlasse vom 10. JOni 1849 
in Sachen der Kirchen- und Pfarrbauconcurrenz von Seite des MiniMerji||un8 Cftr 
Cultus und Unterricht einige Bestimmungen erlassen worden, und zwar: 

"a) unter dem 14. Febronr 1857. Z. 5283, dass, nachdem zufolge dieses Minl- 
sterialerlasses in den Patronatsverliültnissen durch das Gesetz vom 7. Sep- 
'"^ tember 1848 keine Aenderung ein^^eti eten ist, somit die früheren bezligJich 
der Concurrenz der Patrone bei Kirchen- and Pfarrbaulichkeiten erlasse- 
* " neu Vorschriften noch fortwfihrend massgebend bleiben, der besitz er 
' elher Dibmttne, m deren Bereiche die 'KIrdie «11er die Rfarre .geUgeni. 
''''•!ihtf,''%eini üt tusleicb 9ttm dieser Gebinde M (zufolge detHrfbiMlwif. 
' «fllMietes foifr 84. Joiir 1840, Z. 18,«86K «InttK'rBeUiilpai.z« te JÜoAik 
'tiu^M*- Mi rMvlwMBii BlciT'vafyilcbie» «aadett KdltiivM' >n m < * 
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b) anter dem t7. Jini 1859, Z. 2099. Zdfolge der mit dem Erlasse voib' 
15. October 1858, Z. 1282-C. U. M. mitgetbeilten AllerhScbsten Entscbliea- 
' snn^ vom 3. Oetober 1858 bleiben Ober die Frage, Ton wem und in wel- 
chem Masse bei Unzulänglichkeit des Kirehenvermftgens zur Bestreitung 
kircbKcher BedOrfnisse beizutragen sei, und in wieweit solche Leistongen 
erzwingrbar seien, für jetzt die bestehenden Vorschriften nohh in Kraft 
Nach den fQr das jenseitige Yerwaltungsgebiet aoTlrecbt bestebendea Be*.^ 
Hßtammgak M die ftetlaerger lUwUMlicfc ibrar ilMMii» Hirtin« 
' ebenso wie «e Klf^ben ven 4er VerMnttMfteli, M KM» nAPin^ 
ttoflMHiliCMtelteR ni den HM- und Z«aMc«, beeMangiiPciM im 0m. 
Unflage der eii 'Dire Stelle trdendeii (MinliiiiNi emgiaeuMi, »d. M 
doMk den MtaiBteileleiliae Tom 10. Juni 1949, Z. 8d6ftr wdcfaer die Frage, 
' wer Ton diesen Lelsttlngen befreit sei, gar nicht berOhrt, bexOgiich der 
erwähnten Ausnahme eine Aenderung nicht getroffen worden. Hiernach 
bleiben bezüglich der in Rede stehenden Verbindlichkeit die erwähnten 
Bestimmungen, so lange nicht anders verfügt wird, in Kraft, wie diess 
bereits hinsichtlich der Sebulbauconcarreoz^ mit dem Erlasse vom 1& Eebruaft 
1858, Z. 13,510, eröffnet worden ist. • .u . . 

ftrllDteningen gleicfeen lifedttes lüd vdn dCBi;llliiWerlHi fQr lUtas and 
IMeirMH mA fQr mii/eii snd SeJtleeien ertaaBeii' werden, md swer: a) 
Otter den 17. OMer 1858^ S. IT^Str, das» mit dernit dem IlsfkanBleideanle: 
TOB 11. OeMMr tM, 2.11,718, beküiBt gemedKcii mmdmm Felif lHortiing 
vom 6. October 1846 unter Ausdehnung der für BOhmeft mkk dem Hofkemlei^» 
decrete vom 24. Jnni 1840, Z. 19,665, erlassenen Bestlmmangen auf M&hren und 
ScIiIhmph festgesetzt wurde, dass bei Kirchen- und PfarrhofbauUchkeiten alle za 
einer Kirche eingepfarrten und bei ächulbauten aUe zu einer Schule eingeschuh 
ten Gemeindeglieder zu den Hand- und Zugarbeiten, beziehungsweise der Geld- 
reltiition hiefDr in dem Maasse beizutragen haiien, als sie den directen Steuern 
uuterliegen, wobei jedoch die Seelsorger hinsichtlich ihres Dotationsvermdgens 
eto' beflrett erkMrt wurden. Dörth die Mioisterialeri&sse vom tO, Juni und 
1. September 1848 wurde bezQglidi dieser in dem obbezegenen HefkauMdevele 
•leieeiw c fce a flfttBfftrejtoliidw Se^eedW .ven der JettregBltitefpny von 4eii^ dlese- 
flMlveiir-9bliefei|iieileo dar jCUweiiilftt keine f|bliulerid« i,)Beplimiiii^ .yeir^^ 
deher dleie JkUMaBf mdk Teilkenmen eul^echt besteht. 

b> Unter dem 15. Juni 1854» Z.. 7271, wurde ausgesprocbfsp, dass der fQr. 
BOhmen ergangene Ministerialerlaas vom 14. Febz^.1157, Z» (aiebe dCjjtt: 
aaUMA a«fili rar lUbren: M. «eitaa bab^. , 

Q. ErlLlärungen des österreichiscUeu Episcopates über die Noth-' 
weiidi£[^eU, der llmgestAltung des Concarren'zsystems bei Kirchen- 
iindPfAfrborbauteii« nnd des damit im 2asammenbang'e ateiienden. 

Patronatsverhiltnisses. 

Die im Jahre 1849 £u Wien versaiiimelten BisehOf» der deatsch-slavischen 
Pforfenen leben die Ergebnisse ihrer Beratluuigen Ober. klrebBcbe Angelegenheit 
te» in JMfercrett Eingeben dem IMnirtefittm.'dee Jnaeni vorgelegt. JDie derben: 
(fem lt. JMl 1149) lendett Ober da» PfirOndeo- nnd fiomahmisrermigen. 4M 
flefelnme dcmiben helsat ee: , 

»Die versammelten Bischöfe sehen sich verpili<$hiet« dto AnftWfrbiMrtjrii 
dw Mam M id itfr in me mMl eiif.4ea tti..SlMteT»;PlMrbfir- und srhidhinahin- 
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liebkeiten bestehende, fDr die Patrone ond GrandberrschaAen stets sehr drfirkend 
gewesene, nun aber ganz unhaltbar gewordene und im lombardisch-venelianischen 
Königreiche oimeMn nie zur .\nweDdung geivoniiiiene Bauconcurrenzsystem zu 
leokeiL Dorcb das Gesetz vom 7. September 1S48 ist die UolertMuigkeit und 
im KtetsflMikettUelM TcrMtoii« ajuBmt iDm diese Yertailtoltte aonnireiideii 
Clin MIO M^eMcii woBdon. Mweli bat «nclk der sebeiDbere Grand anl^e- 
hm^ tm wMmi Ml die Gr—dbriwatbaftan uu. Letotong des Baimatcrlab flkr 
ConddNiieB, FtMOU «od adhnibiaafr rflcfcflIcbtUch ibrer dMt ainmftrrten 
Uoterthanen v«rtiidt and leidter nodi verhUt Durch das besagte Gesetz warden 
auch die Gnindherfscbaften beinahe ganz entwertbet; viele sind in ihrem Ertrage 
passiv gewiMTden und daher geradezu unvermögend, fernerhin Beiträge zu den 
obbesagten Bauten zu leisten. Dasselbe gilt auch von den Patronatsherrschaften 
und zwar in noch weit höherem Grade, weil sie zu den besagten Baulichkeiten 
als Herrschaften das Bauraateriale zu liefern, als Patron aber auch zugleich auch 
die Pi'ofessionistenarbeiteu zu bezabieu, folglich alle bei solchen Bauten vorkom- 
Mnden.baann Geidanilareii Mäher m «ragen hatten, wlhresd.dfe Pfarrgemebi- 
den, ftr deren Wohl allebiig. dncb die Kirchen^ die Seelserger und die Scbden 
bestehen, bei aoldien BaufUmmgen mlt^den Maasen Bttdail^eiten m4 Wbbren 
daaen haMnen;. Ble «snaonnailcn BtiiMiB efhlicen dMMH die. 4«Mmg des 
bisherfgen Baaconcarrenzsystems bei KitslieB und .Pfl|rrbbfen, welches ebne; 
Rechtsgmnd auch anf die Schulen aoagedelMt wurde, als dringend nothwendig 
und durch die Gerechtigkeit greboten. Die Patrone werden sich als solche ferner- 
hin gewiss keine anderen Lasten aufbürden lassen, als jene, wozu sie für Kir- 
chen ond PfarrbOfe durch Kirchenvorscbriflen, und als Mitglieder der Kirchen- 
gemeinde rücksichtlich ihres Domicils und Grundbesitzes in der Gemeinde ange- 
wiesen sind, und nur in dieser letzleren Beziehung werden sie sich auch bei 
Schalbauten in's Mitleid ziehen lassen, so wie auch die nun nicht mehr bestehen- 
den erandhenaAiflMi snr vflekalahaidi ihna BanilcflB mmL fl ra ndbea üw a in dar 
PDingMiehide in Verdnigdig nlt den ihrigdn OenMindegKedeiB in BeUiigi« 
flr WrclMn^ PfinM- nnd^SMhiMhaalan taMrbin «euden haiBeiogatt wer- 
dtnr hOhnoMi 

Ita der weitcröi Btaigri»e der erwthnien Ids^MMMlm TerniiiHnng nm- 
16. Joni 1819, weldie die- khtblldie Yerwaltung, die gefstlicbeti Aemter nnt den 
Gottesdienst zum Gegenstande hat, finden sich hinsichtlich des Patron ats- 
rechtes nachstehende Erklfirungen der Bischöfe: »Das Patronatsrecht ist ein 
von der Kirche verliehenes Recht, und sowohl die Fähigkeit zur Erwerbuni? und 
Ausübung desselben, als auch die Befupnlsse und Verbindlichkeiten, welche es 
einbegreift, müssen nach den Kirchengesetzen beurtheilt werden. Die kostspie- 
ligen Leistungen, welche das Patronatsrecht in Oesterreich als eine Last erschei*' 
neu lassen, sind den Kirchengesetzen grOsstentheils ftemd. Wenn das Gottes-' 
h ans vermögen an den KireheiibhilUebkeiten nlebt htaireidit, so haben nacb 
dem Kbrchenreehte und abgesehen von Terbindliehkeiten, die auf privaireeht- 
liehem Grnnde betiiheni aHe Ms heiinsteaeni, weidiQ na 4m Bestehen 
des GattesiianBea trgnnd einen VavMI hcsiehan, nnler diesen: aneh der Patrent: 
Das Fehlende hat diefremainde zu er seine m Es ist xn wAosche», dass. 
den Patronen keine grösseren Lasten auferlegt werden, als dieselben 
kraft der Kirchengesetze und in Folge privatreohtiicher Vecbiodr 
Uebiteiten zu tragen haben. 

»SolUen In Folge der ZeiiverhiUiusse oiaache Fatroae sich die £nihebnnr' 
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'EHkllmngCB des Mof. C^sMpito Mmt iie fiNbcnbittffit. 

TOD flnrcin zur Bfifde gewwfleiMD Hedbt6 Tendüffn, so wQrdt Ae MRlMte 
PfHknde dem Klrdieiigesetn gemlss der Men IritcMMttdieii letkOtmig Mlrtw 
Men. Dii^enigen, welcbe in den angedeoteten Fallen die Beltrige n den Klr» 

chen- und PfMndenbedQrfhissen leisten wflrden, hatten nach dem eanonischen 
Rprhfe eben so wenig das Präsentations- als das volle Patronatsrecht anznspre» 
chen. Wenn Verzichtleistungen zu Gunsten von nicht geistlicben Personen und 
Körperschaften vorkommen sollten, so würden sie ohne Zustimmung des Bischofes 
aller Rechtskraft entbehren. Durch Aufliebung von Klöstern und geistlichen Kör- 
perschaften erlöschen jene Patronatsrechte , welche der Klostergemeinde oder 
Körperschan als solcher zustanden, und die betreffenden Pfk'anden fallen der 
Men MschOflfclieD Yerteilnnig ontieltt« Jenfe Potninatntdtte , welcto mxt den 
CNklern derBelben liafleten, gehen «nf Jeden letiittnMgen, mr g f W W fW M g im 
Patronatsredites flhigen Besitzer dieser Gitter ftber. Der 8tut UC den BeMc 
Jener GUler, los weleben der BeligfonslNid geUMet wurde, BtaM nnr vkmth 
erworben, sondern sogar niemals angesprochen, indem dieselben stets Ols KlnftMi* 
gut anerkannt wurden and Ihre Verwaltang von der des Staatsvermögens abge* 
sondert blieb. Das Patronatsrecht, welches an den zum Relipionsfonde gehörigen 
Gütern haftet, kann daher nicht als auf den Staat tibergegangen betrachtet wer- 
den. Eben dämm kann der Staat auch nicht das Patronat Jener Pfründen an- 
sprechen, welche er als Verwalter des Religiensfondes aus dem Religioiisfonde 
dotirt hat.« ' ' • 

Das Im lalire 1855 mit dem heiligen Stuhle abgeschlossene Concordat ent- 
hält über den Bestand, die Rechte und Pflichten der Patrone der kleineren 
kirehücten PfHknden (d. L von den Pfarreien abwfirts) folgende Bestimmungen: 
Art. Xli Ueber das Pitronatsreebl wM das hirdbUdie CreMdit entMMItai; docfe 
gibt der beUtge Btnbi seine EStowRIIgang, dass, wenn es siOb um ein wMohes 
Patnmatsreebt bandelt« die wettüdien Ceildite ftber die NacbfUge in denselben 
sinreehen können, der Streit mage swlschen den wahren md angehUiiien Fatro- 
nen oder zwischen eeistlichen, welche von diesen Patronen för die Pfk>Qnde be- 
tticbnet wurden, geführt werden. — XXIV. Bei Pfarreien, weiehe dem gelst* 
Beben Patronatsrechte unterliegen, werden die Patrone Einen ans dreien prftsen- 

tlren, welche der Bischof vorschlfi^t. — XXV. Um Seiner des Kaisers 

und Königs Franz Joseph Apostolischen Majestät einen Beweis besonderen Wohl- 
wollens zu geben, verleihen Seine Heiligkeit Demselben und Seinen katholischen 
Nachfolgern im Kaiserthume die Ermächtigung, für alle Canonicate und Pfarreien 
za prSsentiren, welche einem aoT den Beligions- oder Studienfünde beruhenden 
Patronatsrechte nntersteben, Jedodi so, dass Einer m den Breien gewihlt werden 
weMhe' der Bischof naeh fMtsgegangener ftflnenfndier'Be^erbittg fOr würdlier 
als die Obrlgen erachtet. — XXYI. Ble Ausstattung der Pftrren, wekhe keine 
nach den Verhältnissen der Zeil und des Ortes genttgende Gongraa bähen, whrd, 
sobald es möglich ist, vermehrt and für die katbollscben Pftirren des OflentaH* 
sehen Ritus in derselben Weise, wie für die des latehiisdien gesorgt werden. 
Doch erstreckt sich illess keineswegs auf die Pfarren, welche unter einem recht- 
mfissig erworbenen geistlichen oder weltlichen Palronate stehen; denn bei diesen 
ist die Last von den betreffenden Patronen zu tragen. Wenn die Patrone den 
durch das Kirchengesetz ihnen auferlegten Verbindlichkelten nicht vollkommen 
genügen, und insbesondere wenn der Pfarrer seinen Gehalt aus dem Rellgions- 
fonde bezieht, so wird Init Rücksicht auf AUes, was nach der Sachlage zu berücli- 
M%BB ÜCi'lbnorge getroffen werden. 
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Die Biscbftfe der gesaffliBten Monarchie, welcbe im Jalire 1856 zur Be- 
raUiuog über die Modalititeo der Einfülirunp: der Hesilnimuiigeii des Concordates 
in Wien versammelt waren, haben sich binsichUich der den Palronen obliegenden 
Verpflichlunpren in den nachstehenden Beschlüssen geeiaigel: €7. Pro eo, qui in 
plerisque Imperii, Auslnaci pruviiuiis haheiur, rerum stalu, palronis hberuui haud 
est, putroBaliis, Juribas x^uuiiUando patrouatus $e oneribus expe4ire; quamobrem 
neque ctiMWlif wdomuiMibai ooer« «lUleiidAvideoliir. Ipsisigiiur optioofliere* 
i«r,'«ifc>MtiiMeii4f obtigMiimi, qua ad aoogmam pirodü portlonem, Obl deest, 
fWfl^iiw* Wnenlar« ia( (mctentaiMli amuB a ttvin» tfm pQltfteo concono 
Mü» iEpiscopiis eaet^rli» dMoKft« cenioerlt. ~ 68. Quum patroni paasiin ei 
ha dicti fUndi ab paerllNis Uberatk»^ magnum eeperint detrimenluai Mfpiiifli 9A, 
ot minoantur onera, quae lex et consuetudo eis imposuit, pro varia, quae fn 
varüs imperli partibus obtinet, rerum conditioiie. — 69. Eieo, quod duae plnresve 
fiec^iae eumdem patronum babeant, miuime jus quoddam consequitur, peculiam 
unuM in aUerius usum vertendi. — 72. Episioporuin est, caeteroruni adinstar im- 
plere obligationes patroaa(uum, qui boois mensue Episcopalis reaiis insunt. De 
aUis b^neflciorum eollationlbusi, quas, quia uullo praesenUnle peraguntur, lex d- 
«Mi» t4 m aUQuod pftronaiof Episeojto conipeteni refert , praemcDdiiin polhi« 
ant, ffMNl •«s.-Jnp^ UbtTM coMaltonis Eptacopalls arigliiaii diicant — 78. Patronaf 
i«9^.«iMir«ii^Q|M dfcii|it».oiMQfl« MNiiiott Ex ao igHw, fuod p«rocliiie itiils 
patronus sit, Juris titoloSk quo eldem patrenatus scboUtslicf onera impoMutiu; de- 
Iflv^jiequtt. 

£rilateri. fladat^ siob dteie Btschlflsse ia def vod der biscMflldien Veraamm* 
}ung des Jabres 18^6 unter dem -18. Juni d. J. dem Ministerium fOr CuUus und 
l^nterricht vorgelegten Eingabe, wo es heisst : »Die PatronatsverbSltnisse fordern 
In doppelter Hinsiebt ßeachlung; denn sowohl die Bestimmußgen des Concordates, 
als auch die Folgen der Gründern lastung nehmen auf dieselben Einfluss. Nach 
dem Concordate hat bei Patronatspfarren, welche keine genügende Ausstattung 
' besitzen, der Patron für eine entsprccliende Erhi^hung des Pfarreinkomraens zu 
sorgen. Das Kircbengesetz geht nämlich von der Voraussetzung aus , dass der 
Patrwi diess- ReUi Beeilt dessjMb besitze, weil er oder sein Recbtsvorg&nger die 
^ftm mit de« nötbigen Vermögen ausgestattet liaben^ oder wei cf das feblendo 
a eivlaiaii.tereit Jst^ ^otfk aimoK es Ar die BaubenteUnogeD Diaht den Patron 
•Mein fii,:ikiispnKb; and^ ^ bei dar Kirclpe mgestellte fieistlkbkeit, die Besitzer 
kbieiiUcher Zebenie, die ^Ingepfarrten beben betzulragco» und zw«r nadi abiem 
llassstabe, für welchen, abgesehen von besonderen Verträgen, die Rechts- 
gewohnheiten des Landes entsrheiden Allein alle im Kirchengesetze begrün- 
deten Forderungen an den Patron gewinnen daduF-^ eine veränderte Gestalt, 
dass es im Allgemeinen als Regel gilt, der Patron könne durch Verzichtleistung 
auf sein Recht, sich auch von seinen Verbindlichkeiten befreien. Hiebei wird 
von besonderen Rechts Verhältnissen und Verträgen abgesehen; und in Folge von 
besonderen BecbtSTerblltnlssen und Verträgen rouss man in den meisten I^ändem 
des Kaisertbnnif fiebnciv als Beyil üesthaltent daas «er ]>alron zw inf selna 
Becbte yerziditen» dodi ven den di^nlt verbundenen Lasten sich ntebt iRlIlkadicbi 
|M;freleD Unne^ ror .^ meisten Länder Jat diess ninttcb seboa seit laogei^ 
Jahren durch das statt^Eesetz ausfesprocben« {n dessen BcreidM ea allenUn^ 
liegt, den Staatsbürgern hinsicbUi^h ihrer Leistungen zu Gunsten anderer MtfB»^ 
bttrger Verbindlichkeiten aufzulegen. Auch wurden bei der Veräussernng Hegen- 
der Güter die fatronatsieistungen stets ei8,iei|De j|fa^ für nun Vfi^ ^Vittkl^ 
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könne, in Anschlag gebroclit null der Kaufk)rei8 darnacb befünmt. W«nos*kir 
4m. SMaftnlM ivfdcr die Pilmic gellend gemafM wM« so ■wet'^n fAltam, 
jMS-aeiiier liatiir maii der .iMMiekeii Ceeetsgetaag «ageMMt^aw^ imtfewtw 
i»! Fetale WiitaiifteH; taaan; vAd nno Bieai denselben jn|«stciieB,..4eiB «le 
m .LHstawgeii» wekte dem Osterreiciilsdiefl Oesetse flremd. sind, irtcbt geEwuugen 
urerden köimeD. Sie können datier anch nicht gezwungen werden, bei Pfarrm, 
welche lieine genügende Au-sstattung haben, den anstnndijren Unterhalt der Seel- 
sorger zu besureilen. Wenn diese Las; ihnen aber durch den Reü^ion^rond abge- 
nommen wird, so widerstreitet es der Natur der Sache und den Bestimmungen 
des Kirchengesetzes, dass Jemand, welcher weder selbsi für den Unterhalt des 
Pfarrers sorgt, noch der Rechtsnachfolger Derer Ist, weiche dafür gesorgt haben, 
das unbesdu^kte Prftsentationsrecht übe. In allen Füiien also, in: welchen der 
PAmr sciMi Uaieil^tt jgsB»< oder^iheUweiie «is dem. ReUgimireiide- Imhdil, 
gcdeniieB die versammetteii Blsebore den Pelrancii die WaU^ss tasacA, eiilM<cdsr 
di«. wni- BeüfifliiiiaMde.teiMUiMe Uistnng «tf siisli zu rneliiun» . oder Mnfügliiii 
itaBB di»4en IMeie» « iirlsaDtiFeni welebe d» BisiM.«lftcdle WIMIntar Inh 
«eletiBet. 

»Die meisten Besitzer diuglicber Patronatsrechte haben die Folgen der 
Grundentlastung erfahren; wenn man ihnen also die Freiheit der Veniichtleistung 
nicbüi gestattet, so wird es von der Üilhgkeit um so entschiedener gefordert, dass 
In den Paironatslaslen eine entsprechende Ermässigung eintrete. Andererseits 
darf man nicht vergessen, dasö das FrSsentatioosrecbt , welches den vorzfiglicb- 
liebsten Tlieil des Patronftsrecbtes bi{det, eme sehr bedenkliebe SeUe bat. , . 
Vtmi «I Biso In Desteneieli bei dj»n TererdBongiB IdeRiCft/Sill«- Ii Mge 4smr 
es nid» etnoMl jnttglicb tot» -im d« fteie bfsdiftBiflM VerleifeWKiretld dnrcii 
UrdwIlHfe Venlebileiatiiog des Patrons wieder iMffgesteilt. wqnde^ so .hms vfi 
4eiiMeUMD elB.navhsfter B^tam »r iestreltw« der MrcMhdie» ftwspben gssip 
ben werden; sonst hütte der Staat. eben so wenig als die Kirche ein Interesse^ 
das Aufgeben des Privatpatronates zu hindern. Allein fDr den Massstab, nacb 
welchem die Patrone künftig zu den BauherstelliMigen beitragen sollen, sind Ver- 
hältnisse entscheidend, welche in den verschiedenen Theilen des Reirhes sehr ver* 
schieden sind, im Allgemeinen lässt sich also nur so viel sagen, dasä das Hi^cbste, 
was den Patronen könnte auferlegt werden, niemals zwei Drittel dessen Obert 
»(eigen dürfte, was denselben nach der bisherigen ConcunreQSordnuug oblag, 
)veil sie d» drltteD tlieil Ikrei netsbaren Bwbte . obne alle MebldiguQg 
loren lülwn« «nd d«$s die Leistungen, wrielif den JMumeB inlt SAcksIdil. mi 
iure Verlnste oaebgelasieB «erden, vbb den Beaitsem d«r aiilMelen^raiidsttdM 
s« tragen elnd, wesshall^ den vornaia berrsjelMtmuiiefi i-esüse lieU 
B 4ti trag biesB aaf^ebOrdet werden kann. • • (v .«.) r>.. 

»Ferner Bil»te in Balrer der Kosten der ffr\i#'eH«ron9 'dcsdracHa« 
hnuaes^ Aosnabme getoscbt tverderi.* Halb dem ktrAlMien Kethie Magl 
dem Palrone als söldKil litftie' PRicht ob, rot die VergrbsSirBBg tdes «otteübif 
ses zu sorgen; nur kann der Bischof das Heer des Patrones zu Gunsten eines 
WohltbSters beschränken, welchem das Gotteshans eine durch den Zweck erfor- 
derte Erweiterung verdankt. Wenn die österreichischen Verordnungen dem Pa- 
trone eine diessfällige Verbindlichkeit auflegten, so waltete dabei ein Billigkeits- 
grund ob. Er war in der Regel zugleich ^isherr, und vermehrte sich die Pfarr- 
gemeinde, so vermehrten sich auch seine Bezöge; es entsprach daher seiner 
Stellung, dass er, wenn die steigende Bevölkerung eine Yergrösserung des Got- 
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teOmiev -manmiig mmUf^ m ikmm »Mite cte 6Miftr InNMe. Mü 
liit 4ie Sitte Udi flulicii g^taiat; dem iu Steigen der BevMkenng abt w 
weoiv wie du SiidMi deneVien mt die IntiAMIsaiigiKDle einen EinflnM. 
Wenn also die Kirche einer Biaberstelinng tadMf Wd man dieselbe M dieier 

Gelegenheit vergrössern will, so soll der Patron nor verpflichtet sein, so viel bei- 
zutragen, als er beitragen niösste, wenn das Gotteshaus in seinem bisherigen 
Cmfange hergestellt würde. Ist aber die Kirche noch in entsprecbendem Baa- 
stande, und hat der Neubau bloss die VerfrOsserung zum Zwecke, so kann dem 
Patrone fernerhin eine Pflicht, Beiträge zu leisten, nicht auferlegt werden. 

»Im Uebrigen berufen die einzelnen BiscbOfe sich auf ihre schon gestellten 
Anfrtge eder Melles lidi vor, nene Antrftge zb itellM. DeA wird es nwiig- 
M eetoi^Ober die VeftteDoog der die Geaeinde Hcilettden Liieiftn eCw 
EDdsiNigee ftKtmelxen, bev«r die socli oMiwebeBde FMge dei C eHn d e s e i HMe 
eine endgiiHge Llmng gefkmden bet. 

»Es bedarf nicht der Bemertanf^ den das RirchenvenDSfai wie bisher 
in Anspruch wird zu nehmen sein; nur kann der Umstand, dass zwei Kirchen 
Einen und denselben Patron haben, kernen rechtlichen Grund darbieten, an du 
Vermdgen der Einen fßr Bauherstelinngen der Anderen zu verwenden. 

»Wenn das Bisthum mit Grundbesitz ausgestattet ist, so kann es keinem 
Zweifel unterliegen, dass der Bischof die Lasten der dinglichen auf seinen Tafel- 
-gOtern haftenden Patronate ganz wie ein anderer Besitzer zu tragen habe. Man 
mm Jedeeh in Erinneroog bringen, dass nach dem Kirchengesetze dem BlMtelb 
die IMe Verletlmttg der PAMen zustellt, «ofeme er Hebt darcb die atiMic* 
niidene- Brwertnmr Ten Fsinmalsreebten In der AuswiM der Fersen beednlnkt 
M; Gent in fiegentbeüe gingen die dsterreirMMben Vererdnongen veo derVei^ 
«ossetzung ans, eis nQsse Jede Pflnre etaiei Ptlrai teben; md der Umstand, 
diss der Bischof eine Pfarre ohne die In der PrSsentntion gegebene Beschrän- 
knnc: verlieh, wurde flir genügend erachtet, denselben als Patron zu betrachten 
und ihm die PatronatsIa<;ten znzumuthen. Diese Auffassung kann künftig nicht 
mehr Platz greifen, und somit muss vorausgesetzt werden, dass die einem Bischöfe 
in seinem eigenen Kirchensprengel zugewiesenen Patronate, mit Ausnahme der 
dinglichen auf den TafelgOtem haftenden, eigentlich freie Yerteihungsrecbte seien. 
Das Gegentbell wird zu beweisen sein. * 

ÜHtt Scbiüpelnmit ist den Kirlhenfesetse vftlBg flremd; es ist, wo es 
bestebt, eine nnricbtnig, wdcbe einzig nnd illetai den Stealsgesetze angehdrt, 
wfewebl nm dibei Ae Femen des KIrchenpetranites znn Verbiid genennen 
Mt. nie VerpHiebbing m den mit den Sebalpetronate veviondenen Lelstongen 
gründet sich daher einzig nnd elietn auf das Staatagesetz and kann nnr insoweit, 
als sie dem Grundherrn zu Gunsten seiner Unterthanen auferlegt wurde, auf 
einen Grund der Billigkeit zurHrkeeflUirt werden. F(ir eine diessfaillge Verpflich- 
tung, welche dem Kirchenpalronate als solchem auferlegt würde, wüssten die 
versammelten Bischöfe dorcbaus keinen rechtlichen Anhaltspankt zu finden.« 

(Forlsetzing fblgt.) 
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her 1858. 

(Fflcteetau« vgL Archiv IX., 97-107. ttl-M70 

VI. De perfiseUone CUri» 

1» De vita et hanestaU Clericorum, KHitt est, qiiod aHtts liagte ad 
ptilHaB fli M flollHi inidMr ImlMit, qua eom vUa n .eiaqrtwn» qui m 
ihrin» aMtotHfio Mfluwü Cim aiiBi t rebw Meto« tat aWinn sirttlirti Itttrai 
BO>iplilMiüffe iD f«, m9M» in iptBiiro leivpt MriM «n4Maiil, ühm 
soBOBl, q«0d iHiMM». QfliMiftir sie dtctt o«Din<r Gtorteos In nrtnn JlMnM 
woms viliM» ■iumnt SMS onnet et mptmm , nt habiti, fcita, tneesra, ser- 
BODe, alüsque omnibus rebus, nil nisi gn\e, moderatuin, ae religione pleniini 
praeseferant, levia etiam delicta, qaae in ipsli miiaMi wsenti efltagiaot, nlesimn 
Mliones conctis afferant veneratiouem 

Quare ad flericalem disciplinam in hac Provineia conservandam et ea 
parte, qua collapsa est, restituendam has recte vivendi normas, ab eadem S. Sy- 
noilo Indentina aliisque Generalibus, NaUonaiibas, et qiuuDplartaDis Provincialibus 
eanaUls, ApostoHais CoostitotMbtti, in apacl« «MiH JMMni^imc ylofiase 
gtbrnua m f torü Ch Nstl In tanfs M Vapaa II. InsydWs M 17. Uilll IMi*), 

InlaInMIHar «kaafffail muAmmi * 

1. Glerld onuMs tonsoram, qm» aonmaai vocmit, eamqne Mnaplraam 
fcnnt,' ad' atm iMSMOttf i^mb pastoltt ci^aqw OMUnto' nili. ' Pfsftcta non 
esseot digni regali Sacerdotio, qoi Tenerandimi^ iMia slgntm «rabes^erent. Capü* 
Iis omnlno simplicem eoltum adbibeant. Coina vero MHi In essa necassl- 

tatis non allter, qnam obtenta dispensaffone iitantur^). 

2. Habitus quidem non facit monachum, decentia tarnen habilns extrinseei 
moram bonestateni intrinsecam oslendit^). Ipsa etiam Scriptura dicit: »quod 
amictus corporis et risus dentlum et ingressus hominis ennnciet de ülo *),« Aucto- 
ritate fgitur Condiii Tridentinl, aliisque quamplurimorum Coneiliorum Canonibus, 
et Apostolicis Consiituiiuntbus moii omnibus Provinciae bujus Clericis injungiraus, 
nk vestes proprio cofigraentes ardi<I Semper deffcrant, tauto minus functiones 
Snen» atnqoe wste Yaim peragare praaMmant. deritäU mtflol fssvantenlia 
Vestas: talaraft, «togito», at cailira aase, CMeWa ttn In Himgaiiat tmn aUlil 
aeieteita, in» «aniqne pimn saMolom, piaaaipae in' DioaaeMs palHifa 
nostrae coosBetado dacet. Absqne Iiis Igttnr aerld nonquii in pdMfeon pm* 
deant, eo quidem minus, mm caQsa rattoaaMHs <) ob quam In hae l^e interdom 
ölspensari posset'), ÜEO laudps, in hoc repno nlrais raro oecarrat. Reliqua etiam 
vestimenta, qulbos pro eliniaiis raUoue Clerici otantur, tlw sint fsraiae et quaH- 



1) TtiL Saas, H. aaf* 1. da rafon». 

. ^ In Append. nuL Nr, IC. . _ ^ 

3) Bcned. XIV. de Synodo L. 11. 9. Nu«. 1., , 
i) Trid. Seoa. 14. cap. 6. de Boformat. 
5) Eocli. 19, M. 

i) Ci» da atta.at \mmL Chdfc Clsaait.. «li €wsL tl. »Can 
SMvaasMtaB.« 

t> aa^,da |lia^lMns> Qm, at Bau iL ^M-^M», . • 
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(atts, ut DivO poHus, quam mundo placerf velle videantur; neque obgoletis vestp« 
bus risum, neque novUalis studio conieraptum niDveant. Clerici , sive Provinciae 
hujus Strigoniensis, sive alterius , intra hanc Provinciam cominoranles, qui in 
babitu Ciericaii et tousara convenienti ndn inces$erint, poenas et censuras Con- 
stitutione Clementis Papiie V. »QuoniamO* cont^i^as ipcurjrunt. Utrum exceptioni 
ab Itae regula locus Sit« Episcopi dijudidilreD^t. ^ 

$4 dnaadli .maifl»' mMB -^pemvm MiAiftieRinit] \ne.liires et 
muH saai «Mb aMtti, loiiiiia et Mvam^ wm^mmr mnMimiße vmtnm 
pMmm^^ :CHafllter iwoMbenni ejamödl- cmnfviii<;«illaip» mfSIm^wakmtK 
Qbi amaloito'santiiilur, e^tol^ aut obscoeni mottis corponim, '«cbmlP tl'talNb' 
MsoiMs efterantar. Saltttm autem Ctorids districfli» ioterdidiHis. 

illain quoqae consuetodinem grra\1t«r reprobamas, qua hinr inde oirasione 
priittitiarui» pro ornandis er disponendis florilius ac senis in ipsis teropiis ado- 
lescentuiae, quasi paranynipbae adhibeniar, exira Ecdeiiam vero saltos, aut aha 
streperosa oblectamenla instituuntur. Celebrationi memariae mortis Christi qnara 
■eomysta peragit, ^tles vanitates quam paruiQ convcnimt, non €si opus piuri- 
bits dicare. .'«j - . '««'t :» ; »'••r; .>• -;'*.» «:., '••i 

»')«j. A1eia aodbHMv l«OEl%<#MMBra quibus major pec8Bi«i muHbM^'m^ 
piaHüit abatlieai»^ «M^oki afnilf» wm «olin'MMUn^M« reMBai^^ M«.Mf« 
liMBMpotlasy flklqp«r4ai«baa.ittfHDaa|iaMaiie «womiri ta>tti«i-ttla mä^pmik 
dpitafttw;. q»M wtt' ma^t IWwiettal-iilladai,' tm lngcna -ttawri»» «qoai falsa 
tum se, tum alias in extremas non raro angasHasiaanflaHtttJ yiB lüai^äteblWf 
DKtoMa liisui exponere iQiquitas maxima est. 

5. derlei generatim armis non utaoiuf, AecawiMs .iiMtöft; . 
tion^ auteni in sensu Canonum abstiaeant. 

6. Ministri Saiirtuarii nec interdiu, eo minus nortu videantur in compitis 
platearum. Si ii;itur nociii oh rationem ofiicil domo exire deb^Dt: semp^r liabe|iQ( 
^3tem aciionura suarum, ne vituperelur minisieriiim uo^trum... , m •* 

, 7. qpnvepit, ut m^xm CiericorHin frugiOis ßfH .e»fCii»t «jKanm^ba^titaii 

l^eriiaiD, et ^xerceaA(.baiiiiv«tfiU{aBi.. ^taoilaatt aüc« , na Hwta. craiPVitwc 
eprd^i» tm^, Umw lfm in mlllbßamm sqctttiatfbm 4iHitf^tll mwid 
a9sidef«|t,,aiitaviaB UM alatia-iniaei^ baiiedM;!i^tl»a.a «uttia idiKUMi Jilfi 
|raltfs.;iiiinqM fiEO rdiglpsa iiälia. t 

$k Vt üt^üi scandaVve aa^tiioneni, q/a». io. eauponb vel tabernia occar* 
rere solent, Clericis a<Umamas, ejasmodi locorum adituin iisdero interdicimus, nisi 
in itinere necessitatis causa: 4^ tone eo minorem naMUUft.^-i^rfAritamni INTa^^ 
5ß;J|5|*aut, quo niagis observari et judicari solent. 

[. 9. Quoniani ab incontinentiae crimen, imo vcl propter solam hujus suspi- 
cioneu) in Clericalis niiliiiae professoribus majorem in modum laici homiues 
oflTendi soient, decermuius; ue Clertci cum inuJiecibi}^,.4« in^ntinentia, s/J3pe€li$ 
habitent, aut uliam cum talibns famlHaritateiB fbTeant; andltas^ quas eocMces 
saa oeeonoBias vacant, gaadragbita aants minores naOatenos babaant, nisi ob 
peculiaria mom adyaneta specfaden eatetaa ar^IMbifl^ it^^OflkiaH üo^firar Udottam 
obtfnueiiot. Peraonas antein in peccatom carnis ]mk lii^silit*,;^' Ufr ahraftio vi- 
▼entes, etiaoisi eagnatiaoe Jonctacf efcteitt, 'ad' serVitMui huh'^uaiif-Miiüli^^^i Quan- 

• .is .ei ii -M 

Mb Ihr. 2. r <^>A« 
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tum tonpffris inlqultas admitüt, etfiere studeant personas vita probatas , famii 
tategras, catholicas, et a pietate coramendatas. Harum etiam cüllae a Sacerdo- 
tuni habitatione, quantum polest, remotae süit, uec cellas has absque necessituie 
ingrediantur, nec eas mensae suae appUcare, vel eodein cum illiü curru velü 
unquam licebit. Yerbo eam cum illis agendi rationem sequanlur, quae suspicio: 
neni omnem excludat. Si quem cujus vis Ordinis Clerico^ concubwan|, mulie- 
r«mve eo nomine s^spedim iMbere, aiU iUtafi tfiot m tyu i^ i t .«»qpier^ve oU cop- 
perlini fiMiit: in eum • umü Cii|i9iiMw«.iBttGti8» 4 alU» tüm «rl4friM| 

10. Ordinis pneteret Omktlki^.mmomf feomiiies iewt^ in ^Umw nihil 
afngHliii« pteUtis «t JMtfi^ Cliiii|tfu»ehi(et, quo possui^ stadio, fugere debcnt; 
■Miio magis autem illos,.iiiiiini)i vilft.,icel4rite jnott»«^.iii^i(^ 
fMgeat emendaUonis eonim. 

Qui DEO milUat, impUcare se negotiis saecularibus prohibetur. Ideo coram 
Jttdice saeculari Advocati aut i'rocuratoris nomine causas non agant, nisi ab aliis 
in Judicium vocati suam vel Ecciesiae suae, pifi^piDg^qrwn eUafn, si o^pesse erit, 
ei miserabilium bomioum causas (ueanuir. ; . 

Ab qipni mercatura^ geniere absUnetm. Jn n^goUMionlbn^.« .qw/9*lvi']#v^ 
te fttterpretes et nedlae neu kiterpOBMit NegeCiatteBCii quaestoosam q^apif 
seMrff (ileriflin «rnaSm itUtonns« fnmmmm» «üA-tetti: «cenputi» eoBdem « 
pwiere «DOf aveeet: itro piMP^ mmim,^\mKi»!i9lliif^ diMidin 
genertt, certiMimi aoneits ywifilpMs IwiedlBitpiii« > ^ 

\%, Avar^ lM. lfelestiii9>>, nibil est iniqqlm^ ioam amare peeuniam; 
hic enim et animam suam venalem babet^). Nequidquam est, quod fldelium flda- 
ciaoi tantopere minueret, quam iDordiaata in Clericis babeudl cupido, quacum 
durities et immisericordia juncta esse seiet. Idoo vel specieot avaritiae Cierici 
summo studio declinent. Sollicitudo de crastino, qua DOiuiuUi avaritlaiu suam 
excusaut, vana censeri debet; cum ignorent, quid erit in crastino^). Neque labe 
Immlsericordiae immunes sant, qui futuras, proiiide imaginarias suas neces&Uate^ 
praeeeDti)i«8 Cliristt aenliieran indigentiia ante^^ . < 

12« Se tipnA M Ubne, neft f999aa$ lielieiit 4iiüDft»,mmi MieM 
bwe ifenitt sMidinm, mom dMiliMi. ^ mn^jtiu0ltmvß WBL ImpnaBeiyi 
f$m: minus adhiie lagwit Ulme, igamm. irnttm-nm Wi CMII epe^ 
(um beUnm indixerant. 

Ad sacrarum autem lUeramm studia dUigenter eilM8.lice«bant» Dt jqyoA 
ipsi DEO obsequinm. debmt» ilte ^eeauej»« et «liei fta^ifm UMik iitlm^ eer 
duio valeant. 

13. Ad Canonicas horas , qua parteni cultus Divini pubiid, recitandas se 
ailb peccati mortalis reatu oiiiiiino acistrictos scire debent. quifumque in saeris 
Qrdiaibtts constituU sunt, tauto laagiä ii, qui beneflcia ecclestastica cujusvis gene- 
Tis obtlnent. Ac in eo super omide leborent, ut resuscitent in se graiiam, quae 
dam est Jpsie per tapsemsM» Bam Mmccper üt Migionis«. «Mieomipti 
ae depravati awcff, «1 passUt I» jiiilia«niHit{»iiMi-idMa lamwiaii mm 



1) TriU. 8es8. Hl C»p. 8. de reform, Concil. M«d. Prov. 6. qoÄÄ ad HAtrimQ* 
niun Pertment. Syuod. Strigon. 14Sß. apud r^tertiy P. |. jp. Sil» ft aCq. 

9 EoclL 10^ 9. •>.)-.■.'...''.• 
^ JAWr f. 10^ t , • • • : i.i.'^ I . . ' 1 

I) Jtßt d^ 14 . . . , •! ' -l , t'l I.!. ..•.».y/ tf V 
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|iMre,-4iiMi 4M iiMlores tUmmm Ipsl Cepent, » mx^ miiddon itaAW*). 
Qoi hmm CiDonictt rtättm negUgonl, Imiefidonini svonin frortns pr» Tafn 
OMlssIonis ornrii et teiqnnls saos non Mtaat^ sed e«, Mqfl» Iqhiste per- 
ceptos in fahricas ipsoroiR benefldorunii paoiMnim eleemoayiiii erogtre te 
conidentia tenentar'). 

14. Ut aatem In pietatis devotionisqiie spiritn in dies mapis ar magis pro- 
flciant: sanctissrma Poenltentiae, et Eucharlstiae Sacramenta religiöse fYeqnentent 
Clerici omnes; Sacerdotes quideni sing^ulis dominiris ac festls diebus Missam cele- 
brent, nisi legiiima gravique causa detineantur: qui vero caram airimtrum exeff» 
Cent, tarn fireqneDter, ot m nmeri ttlMMnrt"). 

M eeteMloiiefli MM Mytleilt eorie puro, et «olnio ad «Bniieni tkMtim 
«mporft« aeeedant; Mm deMtam praeparatfimem semper priearittant. Wm et 
camMOiai, qoae ad conmendaDdam SacrUIdl hqjas dliiiRatein fnstttatie alint» 
quam exaetissfme obsen'ent, preesanlm atttem ^ennfloxiones tales faciant, quae 
internam In spirlto, et veiitate adoratlonem signiftrent. Finita Mlssa in piis pre- 
cibus, pt roplestls hujus Convfvil mpcJUsdopp nnquamdiu deflxl maneanf. Qaare 
Rectoribus Ecclesiarum praecipimus, ut Sacrislias Efclesiarum suae curae credita- 
ruiD flexoriis, tabdiisque, qoae preees ante et post Missam dieendat centioent, 
instraant. 

* In caeteris ctiani sacris ftindlonibus eain gravitatem ae pietatem praese- 
HBranl, a( oanüima patam flat^ a« taHine perseAtiatere , quod sint DEUM Inier «t 
feaartKa mediatom, et MyiteriarMi M dbpea wite ft » . " « 

Bealqne tadMid DanM Koani Pif Papte n. teiM luniydntea, onmes 
liqliM FroviMiiae Clerlnis -üMiiearaB, boritimir «I exdonAoa, qM'aitdaDl umatt- 
Itt, splrito ftrfemea» ae pla a aiw t ey id^^^WMKeg, piMealif In onolbtia ae Ipaea 
exeraplum bonorom operom, H BEI gKiriae ac antmaram saMtia felo accensl, 
atque arcffssime inter se charitatis vinculo obstricti, accipiant armataram DEI, 
atque concordlssimis antmis, eonjunctisqae viribus sub proprii AntistUis dticta In 
adem prodeant, et praelia Domin! fortiter praellenlur*). 

9« De Mediis promovendae pietatis in Clero. . . Patenia monita 
SancUssimi Domini Nostri Pfi Papae IX. obsequenter adplicamus, quae apostoliris 
Uteris »Qui pluribasi)€ sie expressit. »Cum compertam sit ad ecciesiastici OrdI* 
Uta dlgnUatem et bandMaaflaiii reflaeBdadi «t ««mserandam piom apHrttoaini 
eierdtlenia inatitatani fd maxlne cendDeere: pro eplscopail veairo teto tan 
atfilafe epua Wfefe^'ewnaiiae !■ 'aeraBM «Demlaf weataa MMete,* InnhlsfQQe ne 
teterwMtiatib tu aaive^ln dppaitMMim aR^wiD Mctm Hadem peragdiidia neMOIa 
aeeedant, 400 . ei^oribtis curis sepodtis, ae vehementlori studio aetemarail, 
divlnariunqoe rerum meditationf vacatites, et contradas de mondäne polvere sor« 
des detergere, et ecclesia'^tirum spiritiim rcnovare possinf, atque exspoliantes 
veterem bominem com «cUbus suis, novum indMuit, qai creatus est in Jiutitia et 
aaoditate.c 

Quamquam autem, ut libenter credimus, cum Deo conjuncti animarum Cu- 
ratores privaiam recollectioDem ioterdam adroinus soleant instituere: quia tarnen 



1) Synod. Strigon. 18S9. Cap. 3. Nr. 7. P^terflfy CtaM» Baaf. IE 868. 

2) Conc. Lat. V. Yide in Append. sub Vr. 1. ' 
8) Trid. Sess. S3. oap. 14. de reform. 

4) IDoo. 80. Mail 18Ö0. In Append. Conc. prov. Strigon. jab Nr. 11. 

5) $» VoTimbria 18IC In Appead. Coae. Strigon. aab 1fr. • ' \ 
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ubi dao vel tres congregantur, in medio eoram est Dominus, H fldeles ipsi publi- , 
eis Cleri exerciliis ad pietatem solent accendl: curabimus, ut sacra Cleri Cu- 
rati exerdtia, in aliquibus Dioecesibus iuterdum jfiD assefvaU, in Qvmibtki. 
huju8 Provinciae Diuecesibu^ instituantur. 

Caetenim ad providentiam Ordinarioram pertinebit, ritura exerdtforura pro 
raUone locorum et indigentiaraiii defioire, de Directore Spiriiuaii providere, 
omniaque tdhibere, ut coUeeti Sacerdotes «DiBM sbifiero inter oraiioiiia, frugali- 
«Mit, sOeniii et iMmBltatU <i>eim jmm. itlurtitliiMi «wtjpiapt, ^Mtfhwlin aa»^ 

revninlnr» • > * . ' .t 

ruf soüiciiiritee .timmvaMiimmM^ ImmtünUmm 'dar». nMbru^vm^' 
mtam rm^ HüHm e m §tm9 tempore Quadam§€Hmae pgmigmiam; : Hee 

enim tempus, qun memorlam passionis Cbristi reeolft Ecclesia, prae caeteris op-.- 
portunom est et acceptabile ad opera poenitentiae in spiritu humllitatis et animo' 
contrito exercenda. Singuli proinde, in cura pastorali conatitutl Presbyter! tribus 
diebos, per Yice-ArchidiaconuDi distrir^ualem defixb, in cellas suas reclusi, legeo-. 
dis medliationibus, Psaiints et precibus poenitentialibus persolveadiä, Kosario reci*. 
tando pie vacabunt, et se diligenier ad SacramenUtem. ConHesslaBeiii, in ea^» 
spects lihliMn peragendtm, praepanliHt; Ae aoMi filfHM «Mfafieiil^Miilo 

dBK^joMis tpirt aiHiwlfiiiimi Mm(L'¥mUm iMwilniMiB. H WimII, 
«•trlduaH vel alleri de prai iiirtHWi in Errtlrt^» .pmik tihmutePiMi mwim 
de der» pfMKBte pronundandani, confitebuntur et e nwo V. Ardtdiieoiii sub 
llissa panem coelestem accipient, et rantando »Te Deuro« tirt aidii p wnilii itip 

rwertentur, solatio spirituali repleli, et moi ad siia redituri. ... 

Ne aijtera spiritus ciericalis, fructus barum exercilationum, exarescat: quo- 
tidiana Sacrae Scripturae, et libroruni asceiicorutn ieclione, mediiatione, frequen- 
liori cunfessione, Veaerabilis Eucliarisliae, quae coeleste anittadum est, quo a 
pecealis praeservamur, Jogi visitatione feveeiar, opoctet^ CiliiScopo, optera asce- 
ilM oni Smnmam' iMtiMtda (ipiaU« am prte m $ ßil » mmm 09M.#lleiMn 
riate vm aMCrtiUdiM* TlMte • »UM 4§. mmtm CMIM mm-" 

thwK^ nttM SMtt, iftiHimrtii.fc ämmm^ idmm smmi^ ^ßtumn^ 

aptfiliit» itfe)'flpWrtiM deecrvient. - ^ : > 

Obsecrat.imro haec Syno^aa ctniclw, «WUeiteiiiltaris dicatos, tU a 

lectione librorum inutilium et reproborum penitus abstineant , jacturam- 
tarn temporis quam pecuuiae, sed vei maxime quietis internae ob talem lectioneoi- 
censcientiae sibi dueant, nec emendo pravos in^euii foetus ad impietatem. coUa-, 
borent. Memores autem obedientiae, quam Ecclesiae spoponderunt, namquani' 
absque obtenta facuitaie libros prohibitos voiv^re praesumant; secus poenas in 
ComtUnOoDe Pü iV. qoae iacipiti aDomiaieia gregis, et BuUa: »Coeuae« decret««. 

Itevte al B w ua k ttw talBi..« wiiii MM« yitfi. MWvpe iNteUi. 
■fciU wMiiyl s imtm m^itm mm tmtmm. kBm-mmkmi niiiWa pmuhiinMr 
veram etiam saerae meditationi, eunlni tomdMlkm im gMMffili« mm.§m^t 
' cQlari, Resaril redtationi, YfBtrakiUs.SiickaiMiM ^fMHilwl wtidie- ami IM«, 

vacandi. . . . 

Ne vero in bor surami pro Clero momenli negotio vel niioimum quid inter- 
mlsisse doleamus, obligamus spiritoales Cleri jonioris Directores, ut Alumnos 
«rtem meditaodi doceant, et meditatioi^ibua, (^a^dt^ asserv/^Jidis «eduU> exeirceai^, 
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itaKAiii^ IIMenTM'ldiiMM mbr emmieiideAt, vt fpcnri pMf fteA fntepMi ttieA-' 
tindt « iMutei ni Hn etn, postquam alomni tddeieirbit. In alieram emni mtnnitt 
esse tniMttimio, et DEO benedicente rractum centuplum «Ilaturam. 

8» De mediis nugendae docirinae in Cleroi ... Ad augendum 
literariim Stadium in Clero uiiliter qoidem condacunt eiamina Synodaila, dum 
proiTiovendi ad beneflcta corain Examinatoribus electis doctrinae suae surflcien- 
ttam tenentur comprobare: com tarnen cxamliw haec rtriua, est obligatio in 
saeris scieniiis profirieodi, instiiui praedpiantiir, .... 

' ' MMtauMMMiMMai faiClero jugiter proiMM aifMlIiMmilMMtt . 

1. He IB 8aeerdolilNtt ücrariai tfielirttainiiii MMlhiM wunam imMw^^' 
frriat-lMgMUBif iiilüirta» 1 HilwlBii flü» Wn«. a« i^Mnpos lipeftt 
AMlriail>vaM»««tit» «i lT, Jlvili iNemt*); ta akigiilia Mwcirto» iiegio«iliiM, 
seo ot apud nos voeantur, DIstrMIkos Y. Archidiaeonalibas, Cofigressoi MelMHfe* 
tar. In bis tbema tbeologicum, quod cojusvis anni initio ab Ordinario propone- 
tHr, quodve qi^vis Saeerdo*? nsqup quinquagesimuin aetatis annum, nisi ab Kpi- 
seopo ob graves rationes dispensetur, elaborare debebit, discutietur. Elaborata 
sin^ulornni in scriptum redaeta poat coDeertaiionem in corooa fratnoi iostÜHUin. 
Ordiflariatui exbibebuntur. 

• ' 2. Episoopi se facttes praabebuiU in reaolfeiidi» Ulis Wgorosorum Exaaii« 
■0* p iu* pmb yw i to , #ll WHg ipMla iiiMail, «d Ummm Bmmttm lAfiml; 
6iNM^'MtM»'«i'iMl9'«MDai«l gridii Anlentai BMOImiiMa, miiMliiM 
et •WHiiniiiiiv WMMNMBma cwnmotki* omnraMMH* 

'ft. ' UUMMmf «Ii «iMi DtwiiHilaiiUBi MriaiHi ndlHiM 4t Henia. 
l«pnmll'4Mtt 'Bt' Mitn araper grato susdpfeaias animo: volamus atiaraen, et 
in quantum opus est, mandsmus, ut rieriri nullnm scriptum typla MCadi tttitM 
ante-'Obtentam a nobis indiiltum, et pro re nata adprobadonem 

4« De Testamentis. . . . Novimus quidem, iegts Ecciesiae circa te.sta- 
menta variis temportbus ob bominum improbitaiem et legtim rivilium in iesia- 
menta Clertcorum iofluxum varias subivisse mutationes: spiritus tarnen Ecclesiae^) 
idem Semper roanet, bonaqae et proventus ecdesiasiicoa considerare oportet, ceii 
v«lt>lieMy«i; ttKNV'PVMtoiMi. «l'pMIlwAlMi fUMiperoBk H>» aaüwp .oa»?- 
mm r mM tm m * ) »»Iwa^li ■ mm» btnaM» «MMtiNMi oHlwulhiiii tmum 
dfiit: >ne ei redMlMs Bedealae conaangaiiiMi , ftmll ii imi i ii >a— t tofHiftfl»» 
amM; €tM'€t'- A> iw iil b i i M " O iMii iia pm nnm^ : w-rm «adnMioM, taae DU 
am« consangtthiäir doirent, sed, si paapeH» slnt, ^li» it puipimiwi dfstriboaM,«,' 
imo inoiiet Wem Sacrum Confilinm, ut omnem humanum hone erga fratres, ne- 
potes, propingoasqoe camls affectmi, ttnde moltariun aMloram iu Ecclaaia acail» 
nariam extat, penites deponant.« 

In Dexa borum, proat et conformiter articulo XXI. novisslmi Concordati 
Austriaci, orarous ^t per sanctimoniam Status sacerdotalls obtestamar, bortamur- 
qae omnes in Sancluario Domini servientes, ut concessa libertate testandi in spir 
MmtUim-Wimmet al Jaila «acraa Cfeninei aMor; iokltitauia protade, ne 
aj^aafc' l uK ai duB l a .' aartw>'<atfa>'' C aiii i ai nmM\- aot imm ceilMlaiiliwr 
cgapta» mn^ aMMtM j u inim . In« um muUtm pmium, vrt 8BBcittt# 
«P iMa AbmnI apMas'alMliali ai aeii aa , - rtttnaanfdx- 

1) Vide in Appead. Vr. Id. 

« Cap. IS. de testamontis (S, M.) 0. lt. Caaa.' 11 ipL 1. ' 
' S) Saas. 26. oap. 1. da Kaform. 

4) Verl. daa im Arehiv_IL, 880— 382. in deutacber Uebataalaang mhgetlieilta 
MabiadkBdioba Btalat von lt. »aal 1859 18» die Qranar lUnArnifnrtfviiia, wdHu- da« 
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'S« De «S^mtMarii» M«i;or4&f/y. Ecclesia militans tiuIHs magls, qoaiÄj 
vivia innitiiur columnis et lapidibus, qui uoq aliunde eruuntur, quam ex prooi'!: 
ptuariis et ofQcina scholarum 0* Quantam curam reclae .Seminarii coordinatioi^ 
impendi oporleat, cum ex Concilii Tridentini Decreto ^), ium ex eo ^li&m facile 
intelligUar, quod ab teoruio, qui in Seminario vivunt, recU insUtuUone totiuso 
Di^eceaU refornMtiOi pjBQdeatt lit luveoea io MTUat DomiDi vMMi, iOi hwm mk*i 

pi^tatem« e conM« autemrQuo magia genio aevi, p«rversoi||iy i jW jl lirqm Nli>.1li4 

Süpiaa direrta etiam sedurtione in traDaversum a€ti aunt. . . 

Uunc in flnem quoad rr Ji:a curae nostrae Seminaria sequentia statuimus: 
. .1. Insignis Ecclesiae uiUiias, item ^9T\m Fundatorom veftetanda volanlas 
posrit, ut Insiituu Uaec non modo conserventur , verum etiam destinationi sua« 
a|)Uora .u^^ue reddäutitr. Talern igitur üaec Syuüdus exoptat« eorum «dimuistrar 
fcioiwfli apirittulem et temporalem, quaeL>S^lniriewin Smefioi»e& ite xrtiHteiiiWr. 

vitae iBtegrHate, moram gravUate, copversatjjtMMa/ afat»Ujli^,.CM)estee aiiKir^^ mn 
4iscipIiQae ecclesiaslicae inde a primo cl^icaiis Tlta^ tümM mmtl^'Umf 
mpLVi oneri pares, (anloque honore dignos reddideruni. 

^ 3. Has ipsas dotes. cum eximia scientia, aut saitem sincero scientiarum 
filDore, eiiam in Proressoril)us requiremus, tanto magi», ^uod sibi niutuum praesi- 
dium praesient pieias et dociriiia; non patieniur, ut arida scientiarum propo^ 
sitione munus suum absolvant, sed eo inviabimus, ui uiumnis vocationis suae 
ap^riim, digeiti^is s^eanMitalis aeatüiUiw , . eft imtu^ sanctimonUim propositione 
^fK^BiW MiUent; Sopeiiertjtea SmflmtßlL im^tmmmi» ü.'lfMtiida UM*. 

freie Testiron der Geistlichen Anerkannt und aar je nach der Art der Präbendc das 
ItarhUMMitaa llaar aakr JilMgW Biiimiia «fl |iaÄi -«Mlifli «i^i^gieflcfarieben ist. Mai^" 
v«iWai^4aajii'flaa4Mii«^9fe#<r.^iaiiMMUa.ftM. «ktm ea)». tfL*#e1fttv»lir^ 
786.) und das HUacl). FaiL-BI. im. Nr. 8 ff. Uber die Gewia«iaii«lpd>li«t:teHv 
der Priester in Kezng aaf ,die UU^liUf» y««Hltt0Mi 4l<^«f. aall^ MiV. 
1 i c h e s V e r m Ii g e II ; feruer ; 

Sentis, Franc. Jacob., archidioec. Coloniens. |M:esbyt. De Jur^ Ustamentoruin a clß- 

rida aaeevluibua .oi;diBaad$ram. .IMaaert ipa«^. Boonae 1868. (76 ,pi^. 8.) 
*" ' Herr Senäa gibt anent eine sorgfaltige hfistoriaciie 'Entwickelnng «r eaaoei» 
sehen Vorschriften über die Testamente der Gcistliclx^n und führt schliesslich näher 
(die auch schon von Moy im Archiv IV., 7??8. (1859) recipirte Ansicht) aus, wie 
in vielen Gegenden durnh Qewohnheitsreeht sicli ein unbeschränktes Recht der Geiat- 
»^■■•«■riiugllilai ■■iliilBMili--iÜd wm mAr pro teo.Maelaallaa.Rr'^leUaeiBtUeln» 
aia'.yqi|iliiiiliiHgi«b ^liigeMwi ■» .itoawiw» ftnaki biat<W»«W>.. ht BitaMi 
war seit 1703 die Teatirfreih# 4m-g<fatMf>hw ;aaeh durofa bürgerliche Gesetze . berf. 
schränkt. Diese Beschränkungen wurden aber durch Art. XXJ. des üsterreiohisohen 
Concordates aufgehuben. Unter Audcrem aiud die canonos über die Testainciite auch 
in den Pastoralbriefen des f Weihbischofs von Osnabrück im Jahre 1848, 1849, 
1851, 1868 ip^ Ty>.|lmjegW»tfi*ig|MP|l>>igli<CiJ ip| AtM^iaBI*«lK..«ingQBobltft 
«ordeiii md awar aeU diaaea aneh pro foro «ttamo eoelaBintfaiifai||ita^M(4fe d. B). 
1) Pöterffy Coae. Bang. F. IL p. 881. ^ 
^ fieaa. 88. eaf» lt. de JUCavak ^z % .1» ) v • . •»■ 
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pNM, totiMpie edncatloils iMdeslaallcae negoHo aoiiUatrieen naiini pra^eanf, 
af fttm illis ereditos cnrae suae juvenes in flrtt ftKt&äMt In MOHMI Mtttis 
pmitiidinis Christi formare contendani. 

4. In id roentis nostrae aiiem primum dirigemos, at cam aecurato deleeta 
ii dericali miUtiae adscribantor, a quibus merito possit exspectari, ul iis in lege 
Domini ambalaoUbus et de vlrtate in virtutem eantibus, eorum vita canctis afTerat 
TOeratiODem, et eorum opera Ecelesiis nostris apiritiutlem alTerat otiHtaleBi 

b HDBpUm ÜMBiinni mre pietatem, omimi pwMMm« H ftfüa ii llcite 
p m imai imwifwui, paMMMto anrit et fiiigaiBii fd «■MMm mi cmbMh* 
dütorii nMMM. MealBtn derMi nriHiu« adaattea». mA MtaMü* «mwH 
PMPwM 'iMtmuM; 4ia Mt cHtit KM vilnMa, fMi et a tpi f* i M Mt • 
teneris imkos Mm pnctMMMv et eiMi pereMet rWümiii b ö Mi liH M 

5. Qaoniani sopra qaam dici possit, inierest eos, qui in sortem Domini 
vorantar, ab ineante aetate ad pietatem, morumque inte^ritateoi, et ad canoni«. 
cam disdplioaiD informari*): ut alamni geootoo ecdesiastieo apiritu imlNiaiiiVt 
Seoiioariis nostris de Statotis provldebimas. 

6. Quia Ubia Sacerdotis custodiunt sctentiam, et legem requirent ex ore 
§jfu*): omam cvran Inpandeiiiiia , ut alimiil Seeiiniiii sacratioribQs scieotit 
«■ttietter MMnlor. Mw sie« mgMrlB «Mr tüvie neai MitHlfto» «I 
MMN ^ n et A ^ßua «/Om iefhngiatar, H«' m» tpil eMHH MMMMMe tssh 
d«i totiBme «liiiMiir. Ol -te mn ete^catli deMe e tew tei in r , ce aeiilB 
conMBUis, 400 sensibliior est inslgntotm OMNleoeleniti MMn. tmtm 
Bffm icBlesiae loqaendi et •ertbenfi fiieHitalem censequantur, omnes tUae^Mu« 
saerae per Magistros laiine proponentar, et per discipulos eadem lingua responsa 
dabnnttur, oec «üa in atadio tyreciny ecelwiaetiei erit coavemtioiui iiniiM q^an 
latkUL 

7. Professores 6. , vel saltem 4. in qooiibet Seminario praeerunt qaatnor 
separatis classibus Tbeologiae studentium: — Üdem de regala ope concursus 
deligentur, dempto CanonlGo Ibeologo, praemissa Urnen diligentissima iiiquisiiione, 
nom ipsa Caesarea, et R. ApoatoUca llajeatap. «Ufoiit eanUa iUoa luteat «int m 
poUiini. («^..beycL SS. 9mm Mri IS «. «e 5. ITee. I8U. nOptime 
üMCiMeV • Km iM Mpeme auw ppMmMs dtliWii pt»- Mlglrtiii- te^H 
tabanar. — Ab Ui depaac t—M , it atamoa et iwapeMlli Mterlla tan 1» ptfft> 
tia caUafdla, qoan ia pnidicii toiaMsmUlNiB exanWtaa perpeateal,^ qoa AH« 
gettfla et profectus alumnorom pateanf. 

8. In re literarla a Magistris faeiliori, brevforique ducanlar via prollxita- 
tero devitanlibus, quae experientia teste tardiores non juvat, sobtiübus autem et 
iogeniosis molesta esse solet. Phiiosopbiae maxiine ratiooali sedulam, ac diutur- 
nam ante ii operam navent in Seminariis, qui sacris disciptinis inibi ftierint insti- 
tuendi. Scbolae S. Scripiarae, et Eedesitslicae Historiae in üsdem Seminarüs 
babeantur, in quibos Tlieologia integra omnino, servata scbolastica metbodo, tra* 
datar. Pwiteiiatei i«ani aetMr, m «mwA M it e» Ii dlscipuiis extfteat 

' )toa qolieia- tan^iiam iMMntaea SMni aeiMa; d amDinae raUaals ignarf, 



1) Benedioti XIY. „Ubl prinnim** 1S40. 8. Dm. BoU* Tom. 1. pag. S. 
S) B«oed. XIV. lo«. dt. - 

3) Malaak. 7. 

4) &> iippMi. CML SMiOiu »r. Ii. 
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«iNDOftiiiioniiB ad Ofdfaies vitoi; iqikmtoitf pmmtb^ - atHtt w i y jm<l i mna >) ; 

ut tarnen ordinandis majori cum senirilaip manus imponamos , neque nos illo«? 

-provexisse, nec illos tantum ofnciuin suscepisse unquam poeniteat : sicut Superio- 
res ita Profes^sores etJam ante sacrain ordiiiationem provocabimiis, ut nobls, 
asservato secreio srnitinio, releraut scriptü, quid de eorum aclibus aut morlbus, 
quid de eormu merilo setuiant. Deaiqoe nanqiiaiD sine praevils exerdtiis spiri- 

.lUiJilHis et examlne ordinandomin (liactemis etiwn ubiqiie ttsitatis) Clericos ad 
Saeros Ordines promoreMnnia. 

9* ' De ßemlnariis puer0rum. liCtalit adoleiMenlMUir' afctiis, riM rede 
üMHCMtor, prana Ut ad'ttandl irolaptates siequ^as, «t'iitst a Miiefto 'nmi» IM 
'pfetafen « TCHsimeiD'tnfbniietar, aäteqiiaiii vtHoNmi MAItiift tötiioi"lidiiilnflli 
posBfdeat, nnnqoaiB perfeete, ae sine maximo ae slngulari propeilhMldlHmoiiMI- 

polentis auxlllo fn disci^fina eetleMikti persmret: Sancta' Synodal stafoK, al 

sin(?ulae Calhedrales, MetropoHlatiae, artqafi' Ws majores Ecciesiae pi'o modo facul- 
^Mtum et Piopfpsi" nmplitadinp rerdim pnerorom ip^Jisi'J rivitafi«? Oioprpsi«? , vel 
•|p}«s provinciap, ?i ibi non reppriantur. numerum in Collefjio ad hoc prope ipsas 

Ecciesias, vel alio in loco cnnvpnicnti ab Episcnpo elfgendo, alere ac religiöse 
-edaeare et ecdesiastfris diseiplinis instituere teneantar.c Stint verba Contilü Tri- 

dentiol»). 0"«re — ' • • " ■ - f 

1. Sancio biiir Deci-pto nos eo pronitius obsequemur, quod ad ilUid se- 
quentibus verbis Summ! Pontificis exciUmur: »Pergite Yenorabiiea Fratres, omnem 
bnpendere Indastriam, quo sacrae militiae tyrones a (eneris annis in eodesiastica 
Mdnirii redplantai^, aiqae Itflbf/ Uiiriqaaih mvdtae idaniatloiies'succreaeeiilea 

-fn drcMtii Tabfttuteitll Domim ad' vKae iniiocentnini^ rengfotfein, modesttatt; eft 
iweimaatictiin sfMtm confonneDtili'^.« Tdelror ampnore in dKs'soOldMIikie 
«a eoimiitinuir, m Semlnaria liiloora, pueromro dietli, quampnaram per tempo» 
twn adjancta lieaerit, erisaniiir. 

2. Cum recfpiendos ad tioe Semioarlum, 'e meoie Coneiltf Itideottni,' 
minimuiD duodennes el talrs esse coov^niat, quorum indoTes et vofunfa«; spem 
adrerat , eos ecclesiasiiri> minisieriis perpetno inservi(uros esse: hortamur Paro- 
cbos et magistros pueroruni , ut px adolpsrentalis niorum ingenuitatp conspiruis 
eos ma(ure segregenl, ei paterna solliciiudine foveant, quos ad ciericale tyro- 
ciniüin voratos et idoneos jiidicaverinf. Quo ampiius levliicam Istam tribiim mul- 

' tiplicabunl, uo jucundius DliO praL^tabunt obsequium et Ecciesiae maguilicabuiU 

ketitiam. ' • 

S. QuoDiam' idmodi tnstttüttfm. magnis feolom fmpendUs' 'eoadanarl tatet, 

' täntm« anteiD flerendla' quaellbet Dioeeesli par non est : opportooe daae treave 

bioeceses viciniores miAreiitar respeciu lod expensarain, pro nomot» edurin» 

dorom, per eoncemefttes 0ioeceses ferendanim. 

* ' 4 In perstringendas educationis kn^m necemitfttes universim sini ilii fon- 

tes, quos lern ritato Cofidlium Tridentiniiffl non proponit solum sed mandanclo 

designat. Taies sunt: ' " ' 

/ ,i..n:. 

a) Pars provpntuum Seminarii majoris tbeojiogici , q^ae t D^flf^^rifa ex- 
pensis peB^ Justam parsiu)oniaiiL superna^it. , . 



1) Ptmtlf. fioBB. im ordinattene ■Matoil^ ... 

. i) Ses«. S3. cap. 1& Balbrm. 
8) Encycl. 1840. D. S. Deo. lÜMpoa in tulnurlK Poitaei.' • 
AnUt nr UiclwwMfel. U. 36 
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(404 M PnviBdalc«ua%M Ann^nm l»..SqM. bis S. Oct. 185S. 

b) Annoa porttor EcMtM €Mkt*«UoB» pirttWilüiin, et ttiaMoni) ifM 

-abDOäaote dote ^audpnt 

t ) stipendia ecctesUMrt^^.^gtBdwtiliBt Bablevmüs, vel in coovtetilias e<la- 
■eandis destinata. 

d) Simpttda beneflcia in hune finem convertend«. 
' e). Taxa a Baneficiaiis juxta praevigemes normas iteaamenda. 
« m-umM oUiMi ei iegat* to'iMIB 1» 4mmm per Clifiim et LeiMt, 
9t ipgniiim, fkiieiMli. 

6. flMp i<fp»iiitM, 10191109 dfKlpIliM^ b| Iiis ImmmB |n4Wd MdiiKk 
m MBleHu. liwicr&i, td ^ AluiMtl aepiiapt, ratia exiglt» «t stNfo liaerttae 
tatintt» jienUarem iopn^Mt Mlerliin, et .e Ifigaip 4» IH«eaMi«eniMDlie mI ni- 
itfimiHi daas addiscant. 

6. »Kadern Collepia,« verba saßt Benedicti XIVJ), »sin^ulari E[iiscoporuin 
soülciludine loveatnur, necesse est, videlirpt ea saepe visendo, sinpulorum ado- 
lescentum vitam, iiiUolem, pi in studiis profcctum explorando; aliqua üeinuai 
beneficia iis, qui virtuium suarpin specimen ciarUis praeatUerint, mi^renique lau- 
dam retuleriüt, conferendo.« , ■ • 

7. '.D^ve oiMiiBeiiBt.um tli4eYit«res, «oam AlitwiL kmm. IwlItM«- 
ran, ae Bee IB MtentSs, nee in ■ornras qafdv»» proBeere, aiei.Cliifsta« elege- 
riBt lalMinini snannB Ovcem ae Magiftnon. » . . 

' ' TUultu VIL De Regularibus, 

^ . . NoB MHaTit SßmiMmm DeBiInoe Nesltr Pfp» Papa IX.*) opnuelart : 
^004 Beligiosae Faniiliae ad majorem DEI gloriam, et animaram salutem proctt- 
Tandam a SSmis viris, dhino afflante Spiriiu institutae. atque ab Apostolica Sede 
conflrmatae, multiplifi caruni forma pulcherrimara iilam varietatem effiriaiu, quae 
rnirittce cirrumdat Kci lesiam, ac laetissimas illas auxiliares Christi militum (urmas 
ronsiimant, quae maximo lum Cliristianae tum civili reipubütae usui, ornamt^nto, 
alque praesidio Semper fuerunt. Et tioc quidem ideo, quia ad evangelicae sapien- 
liae lonsitia profilenda vocati, its egregiis op^ribus iosistere gloriosisque laboiibos 
l^erfaiigi semper visi suDt, quibus de CMboli^ Eedeafa, dviUqtte soeietate optine 
BierluniBi. kemo siqQidera Ignorat , vel ignorare potest, Rellgiosas limiliaa vfl 
a t»rbnt eaniö'iBstUutibne iBBumerib fere claraisse vMs, qui amoigeBae doctri- 
ba«, atque erq^itioaia eopia insigaes« omniiini vtrtBtom amatii, et sanctitatis 
gloria fulgeales, ampttsaimis quoque dtgnitatlbas illustres, atque ardenti in DEUM» 
et bomines amore flagrantes, et spectaculum facti mundo, Angelis et tiominibus, 
nihil aliud in deliciis habuere, quam omni rtira, studio, conlentione, in divinarnm 
rerum meditatione dies nortesqup haerere, morlificationem JESU in suo corpore 
cirtumferre, catlioliciun fidem, ac dortrinam a solis ortu usque ad occasuni pro- 
pagare, ac pro ea loriiter pugnare, et cujusque generis acerbitates, tormenta, 
suppUcia alacriter perpeii, ac vitam ipsani profundere, rüdes barbarosque popii« 
los ab errohRB teBebris, moram ferUate, vitiorom eoeoo ad evaagelleae veritalto 
bieeiB, omBemqte vbrtQtb, et civilis societatls eoltoiB tradocere, Uteras, dlseipllBas, 
lijrtes, -exealitir^ ilt«iri, Atque db iBkerltQ ^tndlcare, teBetas JuvenanT tteates et 
cerea carda ad plelatem et hanesiaM maliii^ fiagere, saBbqae doctrtiUs UBboer^, 



1) SttflgroL 8. Dm. 1740. „UU ptbmmJ^ 

2) EpUt. EncjfÜ ad modaratOTM Basalw. Ordl tf. Mi 164f. V, Append. 

GoacU. Strigon. .Nr. 10. • 
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errantes ad salatis tr^mitem revocare. NoqpM.iil.^aatU, n||ii||||« iodati visoa|» 
misericordiae iiulliim est hfioicae ctiuritaiis genus, quod cum propriae etiaui yitae 
discrimine ipsi non exercuerint, ut captivis, carcere inclusis, aegrotantibus, morien- 
tibus cuDctisque miseris, egenis, periclUantibus opportuna quaeque christianae 
beneflcentiae , et providtutiae subsidia amaater praehere , eorumqiu; doi/0.rein 
,jenire, lacryma^ lieiergert', ac necessitaiibus omni ope et opera consulere posscnt. 
,. Magniticavit quidem non parum Summus Pomiiex verbis tus Kegult<riam 
>d omi)e bonum promovendiim studia, et contentioneni: est ut tes^monium per- 
..lUbefit verjyiati« pioütetur una nuuc quoque fixisttre quidein saenu-am FamiUanun 
non paiieos «laouios, qui iUustiria PalmiB saoram vesttgia proseqei, 'm iMMnfo 
.•iHdiiUs. ]«boniKe».-NHiiiM|pe diiiiti ^Amm wä/pt «dWMeifriMaitt v nloii pan* 
.4108 itlMBen i«ptiirir <|ai.MiM pofie«iiBi8,««t ri8MiiMi<fcn:jiB B i< M ,> '^mjMt' 
m tlMtfiMitii.fta 4eclifliTC fliuftyH^ im af^MüM» «htt .«K'«iM<^lpii8V'iet 
.JEwMlie. .1.. * • *• v. « -m-- -i.i 

' 4fopMpfir giiMrtdse BMlesitm -M^ g^ 

«itola Encyelica cirtin UH l ft -' de instailkranda disdplina Regularlatri eoncHttfm in 
effectum tedweM' vtflMtt, visttatfoneni ApostaUeam Ontinom R^tigiosoram dis- 
.poauit. 

Quo tarnen haec saUUaris di<?positio pontiflcia uberem ferat A'nctum, ccn- 
suimus collecti in imiiin arboreni hanc, in vinea Domini plantatam, paternis mo- 
luiis circumlodere, cobortationlbas Tigare et frucium expectare In patieatia, per 
».vüeera miserioordiee DBl nostri, cum duuritate patenia qudsris Reguläres provo- 
.«•ado, o lww riBdo, <t pro grafRate nraneris, qaod AUbUleclesia irir HMcHlor'Tif« 
denUnoO de Regolaribos Unposuft, admonendo: ut offlnes-HegtiHM tatt vlA, 
'4BBm'iMriienft*«i lteg«lae,< quam proiMMi anil^- praeMfl|»M)tt -vüaiii tosWOant, et 
•omponaitf ; atqoe imprimis, qnae ad' auae pfftfetBlODls;* otepe! oMientlie, pa^ 
pertatis et castitatis perrectionem, nec naa qoae ad eoffiflaaneni vtetem d VeM- 
<«R pertbKnt, Ildeliter ebsematj 1» spMif : 

1. Qaoad paupertatem. Keliglosus , nti exploratam est , nuUam prorsos 
Tiabel propriptafem, sivp in vestitu, sive libris, imaginibus, pecunia, aut quacun- 
que supelloclili, ita, iil Saperior dum et quando libere divponere valeat de omni- 
bus, quae Suborriinatus in usu liabet. Ohlala qnaelibet, et a quocunque facta 
dispositioni Superioris quisque submiilar, est necesse. qui bona Monasterii vel 
Convenius per officiales ejasdem, ad uutum suum amovibiles, administrari faciet^). 
'ID supellectili ceilarum, et vestibus suimna simplidtas et perfecta uniformitas 

. 2. Quoad obedientidin. Haec debel esse perfecta, eo sensu, ut quivis.^a 
pifmo Superiore usque novissimiiiii Navitiam, Legibus, Ceiunitalienibtts, RegqlM 
stti Ordiids, a S. Sede ApostoHca eonflnnalis« pieiuim praestet, obsequiooi, prpliiite 
UbSrom, vel ternionem haee in ae aantbieiüeiD,, yelut^raam .ee^kem J^egum in 
eorde veneretur, euudem frequenter felqgere, sqper aisqMto nijlti^ «enaopi 
peneti are contendat ; .Supeiiores auteoi locfiles staiis temporibiis poblice legi 
rurent; denique Magistri Noviriönim ad Cfptooi ungutorum frequenter explanent. 
Sed nec minore prnpensione obsequatnr unus »luisque madalo, afque dispositioni 
Superioris, ia quo DKUM lotueatur; quia oiiiuis potestas a DEO data est, et qui 

1) Sesa. Sl. cap. 8. ... i , ; ., •i*. -./ • •» 

1) Com». Trid. Seas. S5. e«p. 2. de Reg. .|. 

26* 
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' I^lestati sttfieilMl' tetiüil, DEO tmMU «ai «otem resistont, danoalkmeiii ae- 

" 8. Oooad CastUatem, Cam hanc angefitara vlrlutem in vasls flrtilibus, 
mukum fragilibus deferamus, omni sollicitudine tuenda, et contra pericula mediis 
"Opi^rtanis munienda est; inkr quae relerri debet : quotidianum examen conscien- 
lUe ttm generale , qaam parttculare ; fl'equens sacramentalis confessio ; si non 
.ilMilNHi* 4linli pttMiimmam Warnt SacviOcH wMmto. -Hm witio et 
- «tdlütifc .ü6<idiMit|H Hflw nw OmniMEaHi «dlentt, dmit d «tamltn»! in 
i«lMfii mefaMlii»i|i€iMhMto, >Milt «4 wplHiiiii vfmem ttuie ifeeMOo 

US- tra fOMBldey Sopcriores ConvüiMiani, vos graviter roonemas, bortimr, 
'Ct obaecramns, ut reügiMi viri vestrae corae crediti seiio meditantes vocationem, 
•^ua vocali sunt, digne ambolent in ea, et vota, quae DEO semcl vaverant. reli- 
giosissime reddere studeant. Omni vero vigilantia prospicile. ut miindi illecebris, 
.negoliis profaois, spectv.culi$, lasibos nandum nilUentes otttcia sua rite impleant, 
,siudeantque ea evolvere, et condiscere, qoae ad Sacramenlum Poeoiieniiae recie 
aiiniiiiisrrauduui r^quiruntur, nec minus quae ad verbum DEI fructuose aanun- 
ciandum, et ad flrinffeiidiim parvolis per expitnationes cateclietieas panem, Sicri 
.Ip^aoi^ ^jjpportiine eoiutitiMnint.. (^aatanm JorMkiioiiMi. NoUi- Epis^opis nti 
IHlN8a49.;ped|9: ^toMc&t nspofto BegiUariaii ia OMe« IM. <) Mbttttm «scr- 
.CfbioMs, ^ mmatßwäibw, eapiepler iioieeiui^ imam t S8. ConeOHs, et 
^/injliUlcaipi CoMtiUHtooUius vfü a NaUs ratlaae pjraedicationis verbi dhrtai, et cüc« 
corain animaruin stftvta «wt, vel dinMueatar» obeervaii piaefati nMneria naaCri 
^ntUUfi praecipimus. 

Postremo : cum omiies tain saeculares, quam reguläres elerici eidem mili- 
,(iae nomen dederint, eamdemque causam sab eodem Duce Christo JESU Qfflnes 
/igaot; omnium unus debet esse spiritus, cor ununi, et anima una. 

Eapropter juncUs, ui decet, dextris simul aique anirois, vigeat inter Clerum 
secularem et regulärem preitosa illa consensio animorum, qua nihil DEO gratius, 
nihil fidelibus potest esse atilins. Cttm eoini nna Sit regalarinoi et seealariafli, 
f^raeUilonim ei subditonim, exemptomn et noo exemptoron anivenalis EnMa« 
extra quam nulliis oomino salvaior» «loonim omninm imos est Domims, una Ildes, 
unam baptisma: deeet omoino, ut omnes, qul ejusdem sunt corporis, miias eliam 
aint volpntatis et sicut fratres ad invicem vincolo eiiarltatis siDt adslricti^). 

Quae vero hic de Reguiaribas dos desiderare et praestolari io PomiM 
dixinius , ad Sanctimoniales quoque rcferri volumus; dolenter enim pprcipimas, 
nec in harmn Monasteriis ita perlectionem, et disciplinae observantiam, imprlmis 
'Clausuram \1gere, quemadraodum SS Concilinm Tridentlnum suis') conditis decre- 
Ms sanxit. Si Ecclesia Christi universlm loemineuin sexum devotum appellat: 
quanto devotioni ma^is intenias esse oportet virgines DEO sairatas , et per pro- 
missa jarata Altissimo ex toto devotas ! Horlamur eas proinde in Cliristo JESU, 
"DtTeddant omni 'com telo et studio, qood vovenmt; fuglaot mondom In cogi- 
'tationtbos qaoqoe, ne 'ltidtfcantar In tenCatlonem; vitent eonsortia, eonversatloneto 
iliuUenim qaoqae, a^oqoe danao osRo orent Patrem, qol In Goeiis est Qood 
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1) Seaa. 25. De Kegul. item. Sess. 6. cap. 3. Sew. 23. oap. 15. et Sess. 24. 
4. I>e Itofona. 
I) dMDeiittii* C. vn. De «iMSsttMa Ftrasiator. 
8) Sflis. W. de B«g«l, 
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M Benedict! XIV. inagnae merooiiae PontÜBcls BaU|i »Salufare icMwiA 0>t|)f^ 
licac die 3. Januarii 1742 edttt pitescribitur ^), et incaleniur, quam fer^iritoa- 

les Sanctimoninübus quovis anno repubUcandara disponimu?. 

Caererum cum haec de Ordinibus religiosis eminci«mti$, una laeti deprae- 
dicanms. arboreni lianc bonam, instUutum videlicet Keirulaiiiim nostris tempoiibus 
rursus viveiife«! germinare surculos, novellos emiltere ranios, et majora usque 
capere incrementa. Jn unica quippe hac Provincia Sfrigoniensi hoc ultimo de- 
cennio flUis S. Ignatli de Loyola duae, Clientibas B. M. V. de Monte Caraieiü uua, 
€iMfih8l9 ae noHrt Donbia una^ ItoniteBlIii Aj^ßmta nna» Sor^ri^i IRit. 
centj} k Paulo Detern donos flieruit apeitae. Sitt #rop^rea Jl^ipw Ihmiioi 
beoediiBtiiiQ. . » » -vir»! f * 



I4 De moHbua popuU. . . cMkamm: 

t) MoKos eiistare« <|Ht dirfatfttiae Mef et eharftalts'iiärilli äkilllkiatf, tNmam 
eiiriaU dHrundont adoran; ' 

b) Jdvenltrfeio aptrito timorfs Del, ae ptetatiä Ufte enUtritam; hon tantüm 
fldei elemenila, M fileiiieri ettam aatirtissimae nostrae Relig;ionfs eogtittfbne 
Curatores animaram, aliosqoe plos et reUgioaos iiibtti Magiatrte, tt^ae ad liiM^ 
ten, mornmque iionestatem insUtui; 

c) Ipsnm fidelem populam magis in dies salutari ratholicae veritatis ac 
doctrinae pabulo enutritum, Deum ex corde diiigere, ejusque niandata servare, 
Sanctuaria ejus frequentare, ac religiöse adire, Sabbatha ejus sanctiflcare, divini 
Sacrificii celebrationi interesse, ad Sanctissima PoenKentlae et Eucharlstiae Sacra- 
iiienia aneedere, el.siogolarl veneratlone BefttiaaliMfli IM Genmicedi Ifariam pi^ 
seqot et coiere ; 

d) Bwndem iMeiem popnliinf gnttwa' locd, INvie 14« ilatrb bönorMiuf 
dlcala, (oti amoe ptaritaa in loeis, peoOliiifttr Tero aimo ipricvl Hl CM Mkria»' 
nis, spirituali cum solatio ftdlmu) aagno ntimero etqtilrere lie'T0i|lirei'at<|a^ in 
varia sodaiitia pia, ad fflagmmi foneatlcie defvtieiua fnereMtiilm'eDadoilaif ; 
denique eos 

e) Sacris Misslonibus, ab aliquot annis in hac Provincia Sinponiensj asser- 
vfctls, sepositis onmibus curis terrestribus, avide et pie pluribus etiam diebus 
interfliisse ; verbo: pUiriiiios ttdelium mutuam inter se charitatem fovere, et ^re- 
cibus instantes ambulare digne, Deo per omnia placere zelantes, et in opere bono 
Iraetllleantes. 

Teram dorn de boece reOgltütatia et vlrtads in ploriiiia hmns ^MtVhiciae 
IMia hicremetoto in Doniho gnideiBas, eldemqae ooMHmi boBoran hnfitM bd- 
tBä»k 'tfbmB statiaa: tanen ex atta parte non nediocrl afBdinnr 'Moit, dtitt' 
conflteri cofiniur, in qaibasdam loels nan paaeos a pietatis operTbns et SaeAt-' 
mentorum usu infpllclter abstinere, atqae a morum honestate, christianaeqne 
vitap riisciplina deflectere. Anliquas enim generis huinani idemqae perpehnis 
hostis, cnm primnm in Ecclesia Dei, agro illo foecundo, quem Christus sudore 
sno et sanguine rigavit. roelestis doctrinae et disdplinae semlna spargi animad- 
vertft: confestim et ille errorum ac vitiorum zizania spargere conatur, quae ub! 
semel radices egeriut, viribusque invaluerint, raox latius ^erpunt, et oppresso 



TiUOut VJU. De perfecHone ßepuli. - • 




1) Ib Appand. CmdL Strigoii. Mr. ft. 
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vMatam' ItfrlHHM« M rnnftan; anlmoramqDe perhfclein tnsoläiitlas grassunör. 
DI fpoeiun specilce adthigilDfit; 

■De Ind§ffltrenH$Hmo* In majoiilms urbibus, et fiiter eos; qo! plus 
saplunt, qnam oporteat sapere, et iMm sapiimt ad sobiiptatem, pervulgatum ceroi- 
mns Indiff^^rfnti*!!!!! rHiiriost. qnn omnptn reTfpionpm snperflnam rensf-nf. innnstrum, 
ex quo fun^sris«;ima in rhrKflanam et rivilem rempublicam redundant damna. 
HInc enim omnia erpa Deum. in quo vivimu«!. movemur et sumus, offlria penitus 
neglecta. hinr Sanc(is«ima Reli^rfo rontempta, hinc omni«? juris, justitiae virrntis- 
qtte ftinriamenfa concussa. A qua torpissima sane IndifTerenflsini forma haud 
admodom cHstat illud de reiigionDni indifTerentia systema, quo homines a veritate 
ilMMl, Mi«<iae'fKlvratfrenarH ttttnom Inter veraift Hlgfohem et diversas roD- 
fcflifoiiea dlscrlmen admittont, onmlbosqoa aeteniae vitae portam ex qiiaHbet 
Kllgiaite patere assenmt. Quam absinrda, maliltosaqne 5it baec sentenda, vel 
inde lacolenter patet,^ qnoA tMIo H ilSM idnn ^Ibm Irlboät, rationis ad inqoh 
rendam veritatem datae destinatfonl.« 4laiBetrn repu{n>et, Deum ip^om Cffa verl- 
tatem indifferentem impie statuat. et dum veritatem inveniri po»5e desperat, erga 
inflnitam Dei Creatoris et Gubernatoris sapienfiam et bnnitatem injuria sit ; quoi 
item revelationem vejut superfloam. aui tliti suo haud rcspondentem cousideret, 
imo — horrendum diclu! -- Jesuni Cljristuin Salvatorem Nostnim. docrrinaniquei 
per Eum di" coelo adlatam quibusvis ve(era(oril»us , horumque insul>i.s commenlis 
maligne aequiparet. Iiis iiaque. qui eiusmodi sententiam teneiu, iu Uowino de- 
oonciavNia» quod siinit una tantunn est verUas, neque vera aimd es^e possant, 
qme aiM ij^nwaaiidfr, tfeot «km Umtpm as( .paipa .Pitar, oiiua GbiilstoB.I)aa». 
lyniU; SpUil^.8|Mtqi.{ ma 4lMii'ho«i|inini naiipif ratliHMli«, vi oqjna «mnaa-mai» 
«.]}ia<pd(ylliia^hH>fV • aaaequeQdam liaden i^iia Mroelt,. vßr 

^efOfm Jimfim 4iil»«^ictf, IQ warn aompelUmiir jabeoranifia «onfluere societateni 
religiasam : ita una tantum est etiam divinitus revelata veritas, una divina fiües» 
hamanae salutis initluni. omni^^que justiAcationis fundamentum . qua Justus vivit, 
et sine qua Jrapossibile est placere Deo, et ad filiorum ejus consortiiim perveiiire» 
et una est vera, sanrta, catholira, apnstoiir.a Romana Erciesia et ('atliedra una 
super Petrum, Doniini voce fundata, extra quam nec vera fides, nec aeterna In- 
venitur salus. cum habere non possit Deum patrem, qui Ecciesiam non habetv 
matrem, et fal^o, oonfidat ae es^ |n Ecdqsia». qui^ Petrl Ca|]iedrMil;dfMrU, super 
qvnpi ,niD4ite ««X«4ies|i^^)» Gnu» wl»m MQt n#f8 iwtl» .ex lilscq jdaobiis 
epM|at»plia'4dft,4«BiDitfbD8£t.Ktioi|HHu bonto; »nfqjoe dofstrina abie operibo» 
bQUfa aaeapi« sft Den, onqna opam reciplat' l^ena^p ra^kmia dagmatibus a^oncta; 
neque in solo opere virtolom. aut in sola observantia mandsiorum, sed etiam 
tramite fidel .anpiata. et ardna sit via, quae durit ad vitam^): fideles nostros in 
Domino monemus, ei horlaniur. ut non soluin in catholicae religionis professione 
magis in dies siabiles et immoti pcrsistani, verum etiam (>er- bojia ope|:a aeftaiui 
sitam vocatiooem, et electionem tacere satagant. 

Si vero quldaro, quod Deus avertat, CathoUcam Kcciesiam, (juae ipsos edu- 
cavit. et enutrivit« ^peru^odo, ad baereticos aut scbismatlcos defier^fint: Epis(:opi 
quid^m Pia s^Uleitfi^e iMbi|,^leiiMWtani reünqni&nt, iit ijfeUcei £rrai}te;i, .a4 vacaiqk 
8M\j0 . via9^ . r«diif;f|fil4.sl.||ii|m }A m/mifk. EpiiHO^ Ml .comam^eM, a^l^miUfSfBl 
<})^l(tiQ4iff.an|ii|p,,)i9ipiep|!^ref>^^^ t ^etoml,, PfV PiH(ni4Hip.iQ. 

1) 8. Cypr. de unitat. EccI. 

1} A, CyiiU. Bkcaaol. IV. Mr. t. 
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EfBclesia qa« excoraaiUDioatos deDHDcHibunt . ut ad cor revertantar et ndeaü.^tf 

Mei rniitatem, caeteri vero fldeles a pericutosis trtnNtibDs deterreantur .. u 

De Suiridio. Numerom eordm, qui vjf;ip fihim violenter disrotnpunt, 
per siogulos annos ert'.m'rp , fxperipnüa doret. Phaeiiomenon isthoc eo majori 
nos moerore adficit, quo inagis veremur, \w nostra culpa et neffligrentia m XasÜ' 
tuendis fidelibus id eveniar. indubitata quident inif^rdnm adsunt indicia, Iristes 
idmodi casus turbato rationis usui adscribendos e.sse ; seü non raro plena con- 
sdeBiia et deterniinaU volantate tarn atrox scelus conimittitur. In postremo boc 
am taeMn aHbtttonem, fhMlralM spes, mafium |irad%attuitero , perpemidTOV 
■fDriooiD foiiaeliiitt«m iascMMi at NaöiiiMii vtta«; htnrvrsm: Itatime witii tafle* 
MeMs MtaüMtt IMiiiiallMtt.la«ieanr iMvaaaa, cipeiiettta leMator. 

Ol qol paasloDtai we ia» ftmt «Kaaaaali tmAi boriM tanH' «aelerfs 
pcffixHanlir: IMter pnedpifliiis, ut Sacri Caames de aeyrtiora fecdealaaliag 
hivioIabilHer, matara tanWD 4Hi delikeration^, prair- otolis habitis EUcelsi qoo^ 
pp^imini«? rilspositfonibus. ob<<erventaT. üeinde aiKem in publicis bistUotMbaa 
saepius proponatur doctriiiR de immortalitate aniroae , de Providentia divina , de 
hominis destinatione , de patientia cliristiana in adversis , de spiritu poenitentiae 
' perfereDdi omnia, quae saepe saepius propria culpa nobis conscisclmus, de bre- 
vltate miserlarnni humanarum, de aetemitate poenarum Infemi. Tain vero fte* 
qoentius exquiramus eos, qui com acerba sorte iaetantur, omnaDque melioris 
eaidMonli apen iwuMü; iBlaiba cwQm ^arigerf , jpa aindlfir diviai «ibtaiKi 
vanaa timafes. ei aaHetalaa dbsipare^ pr» - iMliilo vMon Matria vA aUpM 
fetnaMla - eaaMi Nnaatarl •«jarte ottla et eaftm Bm inailtoiliiiii eril. l^ tUi 
Dm est, qtf morUlait et «Iflilaal, pi*» Mmn« MMMInb In emarcnat! .<€aB> 
ftniHur ea. quae de sepultora aHM 4NaMlnrO • > f :h 

De Blasphemia. Vitium in popnlo multnm divoigatum ac vtx non itnil^ 
versale, blasphpmia e^'t. Heu magnus est numerus eorum. qui in rtivinis laudi* 
bus muti, a( in maledictis. blaspUemiis, diris imprecationibus Hng^ua celeri et 
exereitata sunt. Conredimus quidem plerosque illoruni, qui de Deo et reboa 
sacris indigne loquuntur, non formalem Divinitatis contemtam intendere, sed ejus-» 
modi verbis soiummodo vel ad exprimendam indlgnationem , vel etiam ad joeos 
et'flwetias aboti. Abaqoe dobio taswa etiaai sab hac indiin^ia aaoronm Norainoni 
rnnpadaiie aalteiii inMraaiiia M et airannnn peraaiMmnii; fiiu aii mL . tmleatttm 
HM; qoi «rtB aMMPir IMM liada MItur, hoe* ipao animmi W met a ^m 
. eateMüt, alfjoe aanatlBiiiMi «MBiiia, 8aa»inanta,'Qnwtoiii, etc; oaaM|itit')ei|n»illi 
Plorima sunt, ei quifeus <|iiaiiiadi gnnllar redaivMiw eC liaMieiinia.: tCteotal 
idmodt bomioes antmum irte iai^tentem ostenduni, et cbaritatt fIraleMiae 'desunt, 
praesertim dum aliis impreeantur: sed (^t illl, qiri verhis sacris qnoquomodo ab- 
utuntur, certf revereniiae ilüs debitae plurimum detrahunt. ¥erum etiam qui 
daemones, loniiiua etc. effiiiirp amant, mentem parum religiosam, vesanara anl* 
mosttatem, et rerum formidandaruin conteniptum produnr. Accedit ratio sean- 
dail; bomines enim probi, dum talia audiont, noii parum coniristantur: imbeci1te<k 
vero, maxiaie juniores, hanc impietatem faeile addiscunt. linde praesertim paieo' 
tes et patresfimilllaa adpamus, quod hanc maledlcendi coDsae^mlipfiili patiantur. 

Eat certe peecatam biaapbemiae atrocisslmno^ utpote qao«} tantis tUulb, 
tanta cam feroda, Deo adfersatar ; eat crtmeo laeaae llifije;sta()^ P-^yfW- Ooid 
enim anlmam feroeiorefli et ab omni religione magia alleiiuii^'teijfari ^fe^i, quam 

1) C. 8. et seqq. De haatetMa. (6^ 7.) t - > v 
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si ijuIh Dputti ipsum, omnium Creatorpm. pf Supr«'muin Dominum proximp ac' 
directe lali modo lacessU. Certe hnguä eorum ignis, aniversitas iniquitatis — ' 
et sepalchruin {iHtens est guttur eorum: qaonim os maledictione, et aniarifudine 
plnoium est 0. l^nd^ non mlremar, qaod jam in letre antiqiin tarn s<'verae in 
bitsphemos latae sint leges : »Educ blasphemum extra castra, ioquitur Dominus 
ad Moyseo, et ponant omnes, qui aodierunt, ouuuis soas super caput ejos« et 
tapidel:. ein popalnt universiis,« »qui blaspbemveiil iMieB IHMitiiii« - noilitar.' 
UpfdMw ttpprioiet mm «nia iMMIiid«, alTe ille eM» Site pungham :flNrfl. 
tri bliaplmiveilt wmm Vomiai», norte mwMtr^ El ^ yre aalcnitaler 
»IWedM ngitiliii Bei mm iiMaideliiiif^c Eoniaii itt mttäam etdpsa.tart» 
Mater Ceclesia In blaspbemos severas Maiiit j^oenas^). Tandem ipsas leg«»' 
ehrties merito eontra tantam ferociam armatas fonspicimus. Summi Fmpierantes 
hanc effita Masphemos vtaidictam non tantum laesae Divinhati, sed etiam sibimel 
ipsis ac pubiicae salati debent; quae enim ab bujuscemodi bominibus timenda 
non sunt, qui üeo Ipsi insultare bauil refm iTiidant ! Quare nos quoque in Spiritu 
Christi congregati bujtis Provinciae Aiuisfiies nostram levamus vocem , et lideles 
nustros in Domino monemus et hortamur« ut lin^am suam ab omni biaspbemia,' 
Balediete.«l>dm impreealfone, quie dMoim vtattetaBi . diehw noüite tAeo»eii^ 
MIeni piMerant,. cobtbeiB? Alenqae patiw in Saimni Ad tatet setven.üdiabo* 
reoL 'Slonl lanrai et vMbnBi, Mteeti FÜH, Oini«rea «ntMra»^ pasteralem ei^ 
cüMMi vifflanUanl ae zeta, qoateM» implte btaaphemamli «ensitaMUril -obfta 
ire^ pest^mqae hanc e communitatibli» ifestrb^ preAigare conemini. Qmte tiHü io 
pultfica, tarn in private institatione, ar in sede Conressionali fldeles veslros de 
taf^ti bojas vitil reata et (urpiludine sedolo edocebiiii«. eosqur> ad illad declinan- 
dum potentius, quin et, si cum ronsuetudinarüs ita agere necessarium Visum 
ftierit, sarramentalis absolutionis denegaiione urgeblti?. Tandem ubi localia id 
etposcunt adjuncta, validissimum tanto malo opponetis aggerein. si Confraternita- 
tem ad toliendum blaapbemiae Vitium eredani, in Galliarum regionibus late dif« 
tasan, atque per SttBmnm.Fwotüea« itte -Ml lilli lMr approbatan, M Hn^ 
l Biip l|»itf« p. ff— Mm ^te PMte l i iaa laataag brtwiMitis. 

BeiMateMa, • AHiul faedwiv^qaod imalnQ'in popal6ili.:«Mbii9 .ehrlaMt- 
nn BuiniMii pvgn^ttm lakm itmirtat vitlini «et. InieaitpaiBiis aatea« .rerogh* 
iUft'qiOd tMeria, fornirationes, conrabiBallia, ienoMk^ H aÜt carnfs vitit« 
propter quae venit ira Dr i in tilios dif'fidentiae, adeo m^TBam generis bumant. 
pari''m pervaserint, ut Iiis nliisque libidinum fYiriis jam etiam bumilfa et rustica 
tectR aeritari incipiant, nec üesint, qui posteaquam taiibus se Hagidis coinquinas« 
seni, abjecta verecundia et pudore de scelere et turpimdine palam gloriari non 
erabescaiit. Sancta uostra. iteligio omnia baec detestatur e( condemnat: abomi- 
namur ea nos qooque maxinie 1 .Quicunque hoc peecarum perpetraut, de Regiin 
M. emiiiBiitiisa . »IMil«! imwe«« • Bonet Apuetotas, ^»aeqae fbmiearii, ncqnb' 
tdnUeii, jieqoe nolles, neqnei- auMCHlNam foocabitarw Mgann Dei paaMde» 
bwt«><i et ibttm A|MifliPlintilH% «ObM pleM «ottttiWttlia. nidiis ardOBiivIdelflr« 
■Hai cMSlIiiHi dpre Msdt, ntoi ol «4*. petim josti cemiiiU conAifüBl«'' Batto 



...... 1) Jtooj»- 3., . . " ,'; 

» Larft. Ut 14. 16. 

'••'•■^* « i"bor. ^ io. • • • • 

4) Cap. 1. d« nudadioi«. (Sy M.) 

1^ I Cor« 6| '. f « ' -.tf'.<-»» i .H .14.,- :. .< . » 
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VW», quam ApoittfeM attexit, eaifiVrit iMibii in cofpus no>tniiii aliud Jos mm 
rm^tit, nisi oi illo iefitime utannr. »Cii|ilW SM fornleatiODi, sed DoniiH» 

AtQoe baec ratio bominem Christianom eo arelkis constringit, quo magi;; corpus 
nostrum per novam saiutis oeconomiam nobilitatum fuit. »Nescitls, quoniam cor- 
pore vestra roembra sant Christi? aut nescilis, quoniam membra vestra templam 
sunt ^Spiritus Sanct:, qui in vobis est, quem htbetis a Deo, et nou estis vestri? 
Emli enfm esiis pretlo magno. Gloriflcate ef portate Deum in corpore vestro*).« 
Quare. cum viüuui lukuriae i\t illud, ob quoü Sodoma et Gomorrba deletae, et ob 
«MA im Hü inm fm Mm MUipMie: Vm, mm aitaaroMCwatom, et nmfefi 
In iwtiailB •ov|>M-.i#noMg,'iitfl lunile iMborl, Mt reqnlMclle« 4mn toHMr 
Mdm tk-iknfil*X ' OWM apto« jiedtaiB, §D«4'ielii» MlBtli mtmmt et pra« 
dentfi ptataraHs riibls sonreMerliit , arripUe, nec destetatto, dooee laes haet • 
coetQ Christianorain preputsetur. *. 

De EbriositaiCi Reipablieae CbrisUanae plane perniciosnm yUSsm cou' 
slituit etiam immoderatus potuiim spiritaosorum , vini et vel maxinip cremall 
abusus. Unde Hedemptor Fpse monet : »Attendite, ne forte gravenlur rnrda vestra 
k\ crapula et ebrielate ,« et Apostolorum Frinceps hortatur: »Sobrii estote *'t 
vigilaie, quia adversarius vester diabolus, tamquam leo rugieiis, circuit, quaerens- 
quem devoret, cui resislite forte» in fide^).« Damnat ebriositatem etium ratio 
saoa; cum hane opprimat, iiomineni de statu morali dejiciai, et ad coiiditiooem 
bNlovMi redigat; damat Religio, quae MdiMiii «d M inagliieii IlMrnatuai 
doatt; ^ dainiDt tilitea. aeqnelae; .eyeftaa, natura mts, am aeite aenuuio» 
sanaetiia g»t , aKM «ttd moHln^ QnaM» danl^oa aalanitat > iUoa «apedatf 
aMatta.emM» jMiaa^' ekiM regwun Dei iiossMalNMit Hiw) S. ffieroapaiua 
iHMriMm fliriMoni-non solm marltHn, aed etiam sepulM dteit. Eaperientia 
TMentiormn amiorum testatur contra cruentum ebriositatis roonstram nonnlsi sub 
aegidp Ecriesiae com soccessv dimicari posse. Sorietates temperantiae lam niira«' 
bilfiTi et iaetam morum, quoad baec protulerunt conversionem, ut summiis Pon- 
tilex PiuH Papa IX. die 28. Julli 1851 edito Decreto eosdem ad dignitateni Con- 
fraternitatum ecclesiasticarum evelare, ac indulgentiis ditare dignafus fu< rit. Inde 
qulaquis ConO'alerQiiäle^ temperantiae, quas bisce auctoritate no.stra praesulea iu 
haae Rra^4iiaaBi strigoniensem , Uae iade jan Indoetas, auaciplnus , juxta Sla* 
tuu, per SadcM kfi90Mimm apprabaiar ki aanmDnltaillNiar pesle alma»ital|a de^ 
paoiMrCatii, -Madianaverifti 4f- üepuMtea Im sacva, lom oiirill pnedanai in nodom 
sttKbitar. 

De ^afanaHane Festorum. Maiimo com dolore cordis observaoKiaft 
et ffontestamur, abusoa, «attN» festa profmantiir, aatata naatra logobriter crescerp. 
Sunt plurimi, qui Deum per totam liebdomadam non tarn atrociter offendunt, ac 
reenrrente die Dominira. Corpus ad inaneni pompam cxornatur , suspenduntur 
quidem laborea dJuitii, sed saepe ideo tantum, ut aliis laqueus seduciionis pona- 
lur, aut VA passionibus et infrunitia alTectibus indulgeri po8>)f. Ast »Nolite 
errare t. Dens non irridefur AlH dies l^tos servilibus protanant iaboribus et 

2) Ibid. 6, 15. 

3) Jud. 20, 13. . 

4) Luc. 21, 34. 

5) I Petr. 5, 8. ' . • 
d) I Cor. 6, 9. 

1) QaL d» 7. 
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veeturis, immemoref: mandati DominM: »Septimtu dies Mliatlii est, id est, re- 
qutfs Domini Dei tai. Nwi fades in eo qoidpitn operli in et llüw tuas ei Slli, 
servus Pt annHa <) « Oimpropter, cari Pastores ininianiTn, sommoppfp insttnitain 
nobis erir. iit diohus fcstis fldeles verbo Del, et divino Sacrifirio mente vere 
devot« a-ssislant. non operando servilla, non otiando, sed liberis horis plis exer- 
fitiis orrnpentor, qtiae efQcaeiter conferunt, ut SMatificetur- oemei» Del, et ut 
advenlat ref^num Ejus. . • .. - ••••.» 

Pra«>ter enamerati liaelemis vitia sant alia quo^ae, qnae popirinm cbristiar 
m Me phtt nn hiIimi IMe-oimiiMicalilit. «qMMa, wiMrae« peijuria, fkvoics, 
vividfefM flttMHonit fnniiodcTiiai scnitiiHiiiP siMNMonnD tp^fMiMf cMfendfw Ii 
r^m et sop«RMtm Imni», ftla» Hide H' 4Mi «r laMMiiila «ulpnrM^ ii§Mi 

«mr. ... . " • • • ' . "■ > . ' ' 

9* De mediU vitae christianae in famUi^ etHMervandae: .... 
eurent'tMpffa fkiniliinfml : t. Ne qolsdinm de familia sna, sive ftfii, HUaeqae. 
slve senl et »Tirillap, sivp oHi de famntafn «mit, cbristiatiae fldpi rodimenta fenn- 
ret. Ouain ob causam carabunt, ut liberi et sabdfti siii, Scholas dlHpei.ter frr- 
quentent ; pmensi vero cursum scholasticum, institutionibus catecheticis in Ecclesia 
sedulo et attente intersint. Eapropter in sinerula domo Cateeblsmus inomisse 
praesto sit, qui alioquin non est soluni Über srbolasticus. sed veiut compendiam 
ctvdendorum ac agendorum, et indigentia catliolicarnm ramilianiin, senioraoi est 
Ha ae jmioram, nf; bo# prae mMMs Mit», senlortti II» scMt iidlM H w a^ iM W i 
H jBHioiw pvrtentire' daM H '4fiaii<* taleinl. * AMt «Hin te itaealt flaMHi 
Über luios altme «d fvfmsm In MnttNi* pietalenj qatOt$ «oiiri-' LIMir B n ii g » 
Itomni mrii confnia csiniaoatfotie, ftta ChrtM!« 9. Y. lMtaei»iaietMiK HMaria 
Biblica, et über medftationum, speciatim TMmae a Kenipis, ifem Hber precaMrlm 
Jiidido Ordinarii prnbatus, ut imprimis diebDs Dömini, et f^sCis horis MbtJtej «ah 
teota in inmm familia. Ifctione pia profieiat, et aedifeaCwAD'taalotaiL ■ 
Contendant pafer et mater fEnnillas : 
' 2. Ut Iteqaenter aniversa familia Gonflteatur, et Sacram ,€ucliaristia]8 
simat. . . . ■ - 

' 'S.*: et singaiis diebus Missae Sacrificio adnünas unus alterve de familia 
intersit, aut saHem statis Jejonioraiii teiliportbos, Atffentus et -Obadraf esimae die- 
bm fl^aantlos et Iteqmnoti nmm eodMwNWt dkHMia iwra imMDl ei-Mto 
non nodo Misslw Saorktalo« 'verott eflan saci^' aenioidln»; Um «rini ^dhPlM 
pomerldiano attente et devote adsiatant; et ne qaia ifs sacrts dfebns apM'Senib 
Meiat ' • • • ' - •. ;\ . \.:\ ,-\ 

'4. Ut Vigiliaroin, Qaatoor TempmMi; Adrentoa ac Qnadtiigesinae jejonia, 
sanrtaiTique Ecclesia^ ff^rtis spytf'c nt^c non a majoribas nostris Sabbatbo religiöse 
Semper custoditam ab esu carniuro abscinendi disripb'nam conscientiose observent. 

5. Tempore snpplicationum publlcarum lamillam suam moneant, nt illis 
pie interveniant; ilem cum zelo agant, ut Sodalitatlbus piis ah auctorttate Eccle- 
siae probatis qaam plurimi de familia sua adscribantar, ritibusque Ecciesiae , nt- 
pote aqua lustrali, aliis item benedictionibas devote utantur. quo euncti bis etiam 
medtis efftcados tmpellantor vivere secandiin Gbrialum, ejusqae'ttAeaiae tn- 
stitota. ^ ] 

6. Ne paüamnr in fbmilla esse qiiefflpiam, qai biak^h^qs^ .^^ctor, 
caloniniator, lascivos, aut ebifetati dedltns sit, qui bi artljj^^||rlö..^(jr^p vivat, 

1) Drat 5| 14. .X ^ UaO 
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vitlM «teiwii «qifil fMM exMi^tt j^eM, H In pcfsleteiii suitt alloram- 
q«e fMieiiloM oMMUtatf cwmntlMla <|BMnt «t eMMctetor. 

Haee vltte cbristianae ta famitlls conaenrüidae media Htom a demesttda 
aedtQM'üatrdotalhini pni litltDe idjunetoriim tanto mägto adMbVrl VoUimos, 

qotnto eonvenientliis est, \\t (fomns cleriealis paradfgma vitae vefe ätftetlaiuie' 
exhibeat. Eadem media Parochus patiibus faniittas tarn publicis sermonlbns, 
quam privatis colloquiis identidem proponat, atque its uianlur, moneat, atqne 
hortelur, et sie quae in suorum fedunt spirltarde emolumentuni, ea praestare 
velint pafpmap rorae studio, memores verboruni et pronilssorum : »Qui alios eru- 
diunt ail juaiitiain, lut^chunf sicut stellae in perpefuas ai'tfrnltates.a ... 

8. De Mistfionibus popularibus. Missiones populäres alibi gentium 
com fngenti animarum luero f^equenlatas, novissime in hocce Regnum Apostoli- 
com tratisfAlmliitas ^sse, in Domino gaudemus. Extraordinaria ejusmodi Religio- 
irts exMÜa, quae snaptc IndiMe altemfoneitf liomftium sfngulnriit^r provocare 
solent, convicUonem religlosam firmant, remorsos eonsdentlae tndtant, si«|ae ad 
m«niiii eMndäItlenem vihm parenr.' MiMioiiibos popdlaribds varia circa Eccle- 
sltiTii Cathollcaiii pracjodida disaipati,' fMM Saeerdotati convenieiis aesttmlom 
rifdüMf spirftiiln cathoHtum renovari, pias sodaKUites in usuni dedod, liomines 
löngb vUiorom' habito dt^pravatos de lethali suo j?omno evigilare, relictam sibf 
naufragit tabulam apprehendere , st andala t«!li , in]ti<;fas laesiones debita restitu- 
tione ar compensatiotie reparari, ininicos reconciliari, pietafem paremque do- 
roesticam resf !tui, saepius errantfam etiam circa fldem corda resipiseere, experien« 
da ubertim (iocet. • • ' • . r 

' Ouare sicut Episcopi usum Missionum barum in Dioecesibas suis manu 
tenere, et aagere stodelnmt, Ua animarum etfam Curatdm fidelitm «fb\ MHiM 
rmn utttm cerlfm et efllcacMsr openiiari, flIlisloilarU» Hbenter redpM,' eliari- 
tMr rofebaht, H xelo suo (efflMam edrmndem premofere adfaborataal; aüoqaitf 
lad ratfofle siM qlMM|tie ^gregie (fthwtleitt, 4|Mi IMMfeiiMi qiillem perftdam, dM 
antem dodlem et obedientem ptebera parabonr. 

De Societate S. Stephanl Retjis. Neque illa emolumenia i^iiora- 
mus, quae e Societate S. Stephan!, cuju^ est libellos a vin's piis, et vere catho- 
Ufi'; scriptos, et ad pietatem moresquf populi colendos conrinnns edere, flc divul- 
gare, quaeve prnpe quinque jam niillia niembrorum nuinerar, in populuni chri- 
stianum redundare possunt. Utinam igltur numos suos ad hunc flneni ronrerre 
wn negügant, qui substantiam bajas mundi majorem habent, et lucubratiofifbus 
sttfs, qd<»s Heaa-pMlfboa'ltfeiitli 4nM, at fam dalaMIr» Sadetatia M)<r ttvMm 
t^neutite ndtk InftvmRtMft. * ad 'jusN^iam' 'aftidimic anitoi,' qudaS steMM inr 
pi^rjMluas aefeli)ilat«i'1li%«IWM;' 

•Ii*' ' Üii'fMiöne SoMknk. InCar mtflMyiiees muneri« Dostri euras cC 
difliroltates non mediocriter recreamur, dum vldemus hir et illlc, imprfmis to 
majorlbus urbtbn", quales sunt Pes!lnam, PosoWhim, Tirnpvif^, javenes, qui exer- 
cendls opifieiis se artdixerunt, In unum roetum coadunari, tertas regalas et legrs 
adoptare, ar ad ampMorem perfectionem relipiosam ronfondere. Coetus hujus- 
modi jam vel ideo probare oportet, quod prona ad fniindi volupiates aetas, übero 
a laboribus lempore, salubriter occupetur, et opporluna disciplina a vitiis avore- 
tor. Javenea enn parentali destltoti, in nritaiibus fldel et iqorum erudiuniur, 
ae motnis exempNs ad aamdanda meliora aliartmala wüMBtUK- 

Nee aHod erU necenaiiom, quam ot SodaQnm VnioBfa. iiü-idNa eti^m urbi- 
boa e( •ppidh' ftf pewitnil wüiiiiniMi? müHnNilrwJtlito» MUMi piw 
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fldiJiUir, qui siocerqpi ReUgfonis zelma pnescfefant, u ta|iMto «iiMs exetfplo 

Jovenibus praelureant. "Tf^Trir trlpIlT OTlIlli nw^lllir'D IlettlMms>4Mi|«i^^ 

quii dies mali sunt ^). . •• 

6. D^? Scholü Parochialibuti. est lax vera, qua? illuminat om- 
nem hoinint m venlenhMn in hnnc mundum, qai solus habet verba vitae aeternae, 
nobiIü^siu»ä:n homines ad nmne bunum insUtuendi provinciani Apostolis eonimque 
Sufcessoribus foncredldit, dum dixit: •Eontes docete omnes genies, . . . «tervare 
miii, quaecun<9ue mandavi voWa 3).« Ne vero paUret aliquis, munere hoc insti- 
tationls taatflü MUritiorea favendos etae: idem Salvator Mandi, dum ediiit: 
»Sinile ptmikM.«! «e voiirt^c aMptauM» eoi» ü MedMal eis. 

DfvfiMe bntm oMonM war, YiddM iBjrtftaeodt ipoo .tdntto» sed 
el panmlot, .«e «doleitcmitfs, mcnoc.EccIeiiii Giittiiiillica, |ioel «UNid jonniM jaoariik 
bniMiil. iiMlig»imis nmteiiMini aevper cililImcrtt.w^HflitiidiiHHii; pruc^m Hamtk 
tmnvisi^ cqiosvis tetaüs hombraai neiitilivs, ac .dtofanliumdi» fteUfhuii« tninr 
tos Terifatibos curam inipendU. , 

Unde farfum est. ut iibi praecones Evangelii imperturbate munere Sü» 
defiingi potueriuit, ibi tenebrae nientium dissipari, lux vera de coelo adfulgere, 
niorum barbaries eiculare, humiiiiiias, mansueiudo, ac fraterna Charitas vigere, 
lupi in agnos couverti coeperint, et quo uiteriu$ a{Ktö(Qli<:aiQ operaoi continuaruai, 
eo luafris renovala fuerit Tacies terraet 

- A;5t neque iplmieus homo dorpiv^: nimirum aegre (ulit infrunUis pasaiA- 
iifliBt.per Maghtctfam ifostoUsDiii . aihitare ft^mm Nici; mfaieraB. pfa^iMire^ 
iialla aNa arte, qoan dociriDae eoeleatis praeatantia et vttae maliltata^ i^eiilllni» 
iMnimuik.iliMirinari,:. ideo ef^cpciae wmeris. ApMVbrtid.^xqiripIta arte .(intesertiiii 
EceeoUari aevQ:#tela^ '|Mai|it, . . * t 

AHaaen Augaatlnfnias Imperalor et Rex ApMtoHeas viriti verbo eoandfk- 
iriliMWievt inatfUiUeiiein ad vitae cbri^Uanae lege^ coudiboa ioacribeadam, com- 
ponendom esse : libros ad relipiosam tradendam instractlonem adhiheodos per 
Episcopns, collatis cnn iiiis, determijiari "i) ; omnes Scholarum elementarium pro 
Calholiris destinataruiu Magistros iiispt clioni ecciesiastirae subditos esse; inspecto- 
res seholarum Dioecesanos ex viris, ab Anlistite Dioecesano propositls (ibid. Art. , 
YIII.) nominatum Irl. Magistros äcbolarujii elementarium, babito tarnen reapectu 
juris praeseDtandi, quod fors aiiquibus compeüt, JEpiscopl nominant, et ad munus 
aNniii iosttliiMls). miic Jafli medl« VleenAnhWiaiBoyoriiin, qoi dUlrktnaletfacbo- 
larap Inapectorea soiiA, pm^ etlan metti Phie^eMWl Inqi^riR st^tniii adiol«- 
vm M «naUlatea IfaglatioiwQ ex 4WBti^Jnfmiiaiia«ft iHiicIle 'tiigaotftvai' EpiscoR!, 
et ope oTfaBonmi' aabJeeMmim- ebaarva^ nurm t«|lMre, Tcnissiapea in 
manere exritare. assiduns et idoneos eoDvenientf bonore prosequi, praecipue autem 
porKati doalriiiae tßok ja, bis« ^nm.^flnm .4n .aliioiiV«a>8cM« biteiider^(difllcite 
Qon erit. 

Vi prainde scientia Sanctonim in mentibus juventutis laete efflorescft, ac 
ipsa religio virgineis t'ulgeat honoribus, non aliud erU uecesse, quam ul sacer- 
dotes, quibus cura scbolaruni ei; olt^ciu incumbit et deutaudaia est, ji^a assidw-, 

l)Eccl.4;i2. • V...... .... , . 

• 2) Eph. 5, 16. ' ■ ■ • ' 

3) Matth. 28, 19. 20. ' »"••» '»U»«!- . .s .i Niii 

4) €onveiitio'18B§.' Ürtl W *•"*»'!' .«.-•.•nft''^> ifi Iii'» »i«'« 
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' tüB» ilhi fldeUttte «(1110 MtitMliiTacUint, qaam ip^ltis ^avitas, et dfgnltas 
deposcit. Ante nmiiia igitar se ipsos tamquam tenerao aetatis Paires praeheant 
juventuii exeoipliun. Non abhorreant pulveres scholaslicos, in quibus ipsi qiioque 
ailoleveruii; QiM mi^as, quam animis parvulorum modcrari, quam at^olescenlu- 
lorum lingere mores Vy? despiciani tpnerani aetatcm , quam ipse Dominus 
auiplexus est. Apuü aUultos saepe sapra petram cadit semen : adolescentulorum 
«rteiB ««Na iMfit- flmmm DiUgeiitt -noiierte «lecHtioiie p*r*baot sibi plebem 
pfflMIMk EUMMfeitf -rtirtwi pnftiitniBi sdeBfironl cognhtonem plebs elD- 
«Ciri im pMsil: 'tu immd d^giMM IM «i noraiM nolitfas adlpisd poteat, o( 
jdMW 'bMriili' «WinatieuiB M «olo linltiuidl nisu, aed com certa quadam 
«Maitalttt aqilpat. Praedpae autem pietatijt spiiKum, in consnetiü orandi Air- 
mdb, nempe: in Oratione Dominica, SalataOone Angelicu, Symüolo Apostolorum, 
Decalogo, Praeeeptis EccIesJae, Cnn^ssione generali ptr tarnqnam in ';f'niine 
sapienier deposham, Ulis instilknt; brevia suspirla, tempore opportuno, (riiiin v. ^^ 
penes coemeteriam, Crartflxum trans^unf, vd ad sonum liorologii) diremla, im- 
prlniis autem Nationi Nostrae avitum SS. Rosarium recilnndi modum docpaiu, et 
naitvuin puUoris seDsum teneris animis imptautare studeant ; iiiü eiiim praesidiis 
iMowntia maiiaw^ tKa nMUm, HNI sMcepeilt anum pamloin talero in no- 
:jniiie mm» m aiaeiplt,« dtait-fri «li i a*) . • - - 

. TiMiMi m iH JHädfiUna. 

1» Dt ' MiB9a pro poputo offerenda* ObUgaUanem eonim, quiboa 
etra anfdianitai aammisn aat, S. Miane sacrifletum eeitis diebus pro populo ap- 

plieandi, qaam CoDCilium Tridemltatim') präecepio divino inniti docet, cürisaimia 
TcrMs et uberrime exposait Benedicfas XIY. Constiiutione »Com Semper« edita 
19. Aapasti 1744. Voluit nimfrum sapientissimus Ponlifex olnnein super liujus 
obligationis sensu ambigendi locum tolltre, cpusaniqu»' dclere fingendi laborem 
In praecepto. Declaravit autem Suinmus Pontifex, eos, quibiis cura aniiuarum 
demandata est, in Dominicis aliisque per auiiuui diebus fVslis non modo surri- 
ficium Missae celebrare, sed illius etiam iViuium pro populo sibi coniinisso appli- 
eare debere, nea illnd pro aBls applicar), aut pro bujusmodi applicalfoae el^emo* 
ay«aiv perdpl imsse, quemadmodum e aequenttbus citalae CoDsttmUoDis verbis 
nvuU aSMToaaUittiiD'IMIasae- sacilillcluiii a pastoribos animarum appticarl debere 
pM popido, t^eattm enrae eomdbso, td velati ex divino prnecepto deseandens a 
Saoi TrMamni 'Sfiiodo dlserte ekprimltor (I. c.) per baec noVabilia verba: »Caui 
j/ n t u ipkt' divfna' nandaram sH omnIbus, qulbns antmarom cnra commisaa eat, 
'•fes »oas dignoscere, plro bis sacriflcium olTerre.t 

Obligallone autem ipsa secundum ulteriores Conslitutionis fiujus teDores 
stringunlur, non solura Parocbi, cauonice insiiiuti ac investiti, verum etiani Virarii 
•9ive perpetui sive ad tempus censfltori, sive sint de saecuiari, slve de regulär! 
-Clero assampti, qui nimiriun curae aniinarum exercitium habent, quiie ul dici 
aaiat, babitualiter spectat ad quodpiam Monasterium, aui Collegium, cui Eciiesia 
iwsttialla Mlla aat; nec porro ab hae obOgatlone exempti sunt Yicarü Uli, sea 
oeconomi, qol vacante paroeUa, ad eoram ea exereendam depotaniur, dictt 
■pit BM» AdfliHiMnffoKa pdiMblcniiii; deniqiie eidem obligatiODi subjaeenl etlain 

1) S. CbiTaoit'aoai. In caji^. 'lS..Matttk} 
f) MatCh. 18, 5. 

$) Seaa. 18. «. L da Bafonn. ' ' 
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Capellani sie dicti Locales, et Carati ad nataia aoiovibiks, quo» ab applicatione 
Missae pro populo immunes haud esse apeciatim decrevit S. Congrejfatio Concllii 
29. Jan. 1724 in Ostiensi. Ab hac obligatione prn<MfMu confrariae consuetudinis 
neinineoi eximi, idem Summus PoottCex declaravii iii praeiauüala Constitutione 
dieens: »NonnuUi siquUiem obteatu contrariit MüSBCtodinis, etiM IniMMiMte, 
in propria Eeelesia viientto« se haimmtü wm eiM pom slbi pemmeran. 
VeriHD |am plurlfls jreipoiisiiBi fUt, Imjnsaddt f nw oam iwi ltee»to ftra bttcii, 
qnae p9(fiis almsos et sorniiM dtacott cH, moM «illkigHic Adürdetfqte 
Pontlfex: »Quod licet Parochi, s€a attii it Mpn, animaram caram tuib6iites, eon« 
irrais praefiDitis reditibus destitoantor : eadeai (Misaa) nUiiloiiiiiios onntw» In- 
poateruiD ab ipsis debeat appllcarl.« Horam tarnen, qoi nimirum defectn con- 
gniae laborant, Curatorum sorti consulturus toiies laudatus Pontifex Benedictas 
XIV. eadem sua Constitutione Episcopis facuUatfm tribuit dispensandi cum iis, ui 
diebus festis Stipendium, sive eleemosynain ab aliquo pie offerente redpere, et 
pro illo sacriiicium libere ac licite applicare possint, cum hac adjecta conditione, 
ut ii, quibuscum iu dispensatum ftiit, ad populi coiaoiodttatem in ipea parochiaii 
Ecciesif Miasara .ealctam, et imk m Mbaaa inlnk liiMMMiim pro popolt ap- 
plicare teneantiir. qpot in diebqs feelia intrp tmtM htM&mMm »pcatqmiis 
Juxta pecnliarem iiUehtionem pü beneMaf Ii «btnlaifnfc VolaiidvBi wm, quod 
sine pecnliari ejosmodi facottate, ab Spiseopo in scriptis ceneessa, nenünl sab 
qnoconqae titulo, aut praetextu, sfve miptiahihi, 9ive alterins cqjnsilbet Mlemnip 
tatis diebus dominicis et festis Stipendium, sive. eleemosynam recipere^j et pro 
siippiiditim lartripnte .Missam applicare liceal, sed omolQO pfi;i,.popi|t^ .^aOTifllSMIBl 
recensiiis diebus offerendum sit, atque applicandum. 

Tenentur vero Curati Missam pro populo per se ipsos offerre, nec possunt 
alium Sacerduleni, qui id praestet, sibi sabstltuer^i ni^i in ca^/i^ i^Siiuni impecM- 
menti, seu e causa gravi et legitima. 

Pro causa legitia» sobstitaendi alium Sacerdo(em babep^a ^ quaelibei 
abs4>iitia legitima, inflrmitas, obligatio celebrandl Aifssam GonvenloaleiDi, quaado 
nempe Paroebos abnol est Cammiaia, ebaritas ehrfstiaiia, qfg^aeeeiiitip» Mtta 
erga Episcopom obedlentia» eiosdem Beeteslie, et reipiibli<|e ,ii|i|[taii biateaie 
Curatores animarum inflrmos ab onere appHcandi Uissam libem qan aaset ipaas 
proinde hoc onu.s per alium supportare debere, liquet e. rpsponab« qnod €m* 
gregatio Conrllü ad Cardinal« tu Crescentium Archiepiscopum Ferrariensem depromsir. 

.Missa pro populo appliramia per Curatum celebrari debet in ipsa parocbiali 
Eeelesia, ita deflnienle S. Congrejjatione Concilii in Lucana ddo J5. Sept. et 17. 
Nov. 1629. Huc pro adjunctis locorum recensendae sunt etiam reliquae intra 
ambitum pnrotliiae seu Ecclesiae seu Capellae, quando ful^us dj^Vlnu» parochialis 
in eis celebralur. 

Caetemm obligationi, de qua sermo est, satisfit per Uissam privattm; Hci- 
' lam plrobide est toofbo cantataiii .aacnutt CapeUaqo, sive i^ri sfiffecd4ti<.Jvtta 
«llam Intentionen! eelebrandum .offerret.! dtimmodo ipse aacc^ ledam jgaicbwm, 
tllQd coram populi soi non exigua pai^ j|i propik.,Sc€lefia prq, pl(rtNB apvtffire 
band thtermittat: (S. % C. 22. Juiii 1848.) . , » , . , • - 

Quaestioneni hau^ modicis dubiis (ft epBtroversiis hactenns impkxam de 
diebus, quibus obligatio applicandi Missam pro populo locum habeat, clarissima 
in luce locavit Eccleslani Dei gloriose gubernnns Sanctissimus Dominas Nost«r 
Pius PF. IX. ope Encyclicarum ddo 3. Msji hi^us anoi 18«^^ di(i^is^i:mn ^^. 

1) Append. Conoil. Strigou. Kr. 17. . . •( ' ' < 
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Quippe DOtam est ottnibas, felids irrordäHnnis Cffm^ntem Papam XIV. 
die 22. Junii Anno 1771 ad prece«? Aiigusiissiinne Vlariae Theresiae, nonnulla 
festa. Constitutione rrbani VIU Summi PontiUcis praec ppla , reduxisse, unaqoe 
pro supreuia sua auctoritati.' indulstsse,' ut aboliris per se resti-s diebns popitli 
fierviUbos opecibus vacare possiot, simulque ab obii^atione auUteadi sacruni exem- 
pti essent. . . , 

ftMttvto tot«» SoMDQs Pontlfb« bqlwinaiU loMgoMt tti popQlWMi 
flMlartta* miMliiB, et mnmt ^ An.^mHisn .mMis sul pine« «omedont« In- 
ilfHrtlai üiii ic t ft wlKrtt, m taioimn venrnMo «e». tiMarfa ebristi UtfeHmn 
poenHentia non minuatur, aa. Mw.flanctoram et RaNimHtatiiiri 0Ma et Mfssae 
M kMem abaasati» XeitiB in qoMuMioe Enclesia cflebrentar: plnres tarnen anima- 
nim pastorps pxfstimarunt, hisrp dtebas ita redoetia aiMalaa' esae ab obüglh 
(ione peragendi sacrum ]iro pnpuln. 

Ad loUendum iiuuc aüusum supra laudalus Beatissimus Pater Pius PP. iX. 
ad Episeopos orbis dederar literas, quibas enunciavit, nt Curati omnihus doininieis 
H festis diebus, Urbani Papae Vlll. Constitutione dellxis, euainsi lianim nonnullae 
-iredMiae. «aientl, pram ta ^lmperi^'ÜHlifatBeiitTl mm l^vera r«diieiae sant, 

Oaifi tert ip Mute IIi—mIm»mi^ e flfMd» fratliMMi^Mm Itlll. TtaM- 
lilae «e)Mabi '9«iafli Mt MHai ylin ae bi OaMbaHose iManl VIR. enumeran- 
-lai^.fbH« celebrata ftemit« MI taUendam omnem ambigultalM pfaetenUboa 
dMlaraiMis, obligationem pro popoio celebraadi Parocbis incumbore, praeter dleo 

Domini et festa nunc de praecepto. W)<^ tnnfum nbrogalis Tesfis, qoae hl saepe 
difita U<baai, YilK Constitutione occurrunt, quae sunt sequentia: ' 

Feria Ifl. Pascliaiis et Penteeostes, 
Festom S. Mathiae Apostoll. ' " 

» S. Josephi sponsi B. M V. 
' » SS. Philipp! et Jacolii Ap. 
» Inventionis S. Crucis. 
• • » • S. Joannis Bapt. * 
9 ^ 9. IIUM ApflstOlll 
y!- a. Annäe Mitrb B. M. r) ' 
> S. Laorentit Hartjris. 
S. BartttolomaiH Ap.' ' 

•"^ b- ■ S. Matthapi Evan^. ' ' r • 
» S. Michaelis Arch. 
» SS. Simonis et Judae. 
» S. Andreae Apostoli. 
9 S. Joannis EvangeliaUie. 
» SS. Innocentiura. 
» S. Silvestri Conf. 
UDivenom lt. 

Ria accedit feitam Patroni totios Begni, quäle est $. SiepbaDl Proto-Regfs 
Canr., et Patroni Civitatli, aut lod, qaibqs ,Ca^ti aeqoe pro populo ano cele- 
brabont ' ' ^ 

Exdpifliiis Rliall obseqolo et Yenerationa banc Siumai Paaftorfa Naairi 

dispositionem, spe secora gandenlQ^ fan^ .MDo .pro'nunere nostro etlam com- 
monentes, ut eidem Clerus Coratis pro aoa veif|iaia et pietate peHiMle lUiaU 
promptiUidiQe obsequatur. 
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418 Dfts ProvinclalcoiMU ca eran vom 19. Sept. bis a. Oct 1858. 

9* I>€ obedientia et reverentia canonica. . . . Obedienfrae pretium 
bis verhis laudant Canones : »Obedientia victiais jure praeponitur : quia per vicli- 
nias aliena caro, per obedientiam vero propria \olunta> rDrirtatur Item 
»Magna quidem paupertas, sed major integrilas, bonutu est obedieatia maxinium, 
si custodiatur iUaes«! nain prima reiws, seeinda cmtA, Itftia fero menti doroi- 
nator e( animo, ques velut eShieiws et Ifteras dkfMif aKerioa, ImnUls jag o pt^ 
priaa roimlatis aitotita(tt<). .... .t 

KcvereM kutt a b a üat ia, ^ßum V tmk pm te aM a tp H wn * Iwgt» ' » it iitft 
aotemdlNis verUs, Baaaflclaü mo fa aMMi rredrti sibf moneili finM MM Me 
' promittant, litis dantaxat Majoribos seo Sopfrioribus debetar, qpiorQin jarisMüRhi 
quis subjedus est: raeterfl täm ii niat ifc w Mla enapttit mMrestia ak ceroii- 
(ien praecedentiam 

Exigunt autem Canones, al MaJoribu.<; ex oflicio aKentibus Semper obediant 
minores, unico casn excepto, si nempe eorum praeeepta, quod absit, divinae legi 
raanireste essent contraria; nam tunc Deo augis^se obedieodom qaan bomini- 
bus, SS. Apostoli docaeruDt ^). » i- 

Ii Mfo, an fd, qmd SOperiar praecipit, iH MlnM pfweepia, Semper 
obedlendam est^); Mn aacna^lin twe, dMi • pit' ^/kttmamm' laadaiBraw 
SiiperHirto'iMkmi- vMem nm igfVHw, aa^ Imm oaMetaCiir^.* Potfo etiam 

Htndatt 8ap«rforia alaanata dHOeiliiil 9wmm tUktm^maim^ tt -^nh- 
raaUona« etiam i^lnitan paiifiiMr mtm totommdani^i «iiewi CanoiRa. Ifidnl- 
geior tarnen. reTerem catpaaltfo caoBtram, a* qoM namdM 'otafeHart nkk 
poMet»). 

Cum poenarum taiionicaruni Önis prae caeteris llle sIt, ul sine asperitate 
dlsciplina populis salutaris ac necessaria conservetur; et qui correcti fuerint, 
emt iidentur; aut si reslpiscere noiuejint, weteri saiubri in eos animadverslonls 
exeuiplo a vitiis deterreantur : raonente SS. Concilio Trideutino i**) , primo levia 
sunt adbibenda fomenta ; post, übt morbi gravitas ila postuiat, ad acriora et gra- 
viora remedia est procedendon. 

Jpsa conreftio de charitate vanleM pro 'Calponmi diveraltale Jan laiiwr 
jam major est 'O- SI minores poenae non anfBeereni, et ioobedfens in Imo mall* 
tia persereraret : exeommunicarl jnbelnrtt). Eadeni poena manet etiam laieos, 
Bpiscopo suo Inobedientes 

In illos denlqup, qui Episcopis suis insidias slmerent, eos contumelia, ca- 
lamnia, ei convitiis afQeerent, depoaitioiüs poenam Canones atataemnt 



1) C 10. oana. 8. qv. 1. 

2) C. 1. de verhör, signif. (14.) In Extravagant Joaan. XXII. 

3) Üeifemtud. Jus. Gan. libr. 1. tit. 88. N. 16. 17. 

4) Act. 5, 29. C. 92. oaus. IL qu. 8. 

5) C. 4. Gaua. 23. qu. 1. 
fl) C. 90. esw. 11. q. 8. 

7) C. 8. Diatinct 19. , ^\ ... 

8) C. 8. Distinct. 100. . ' . " 

9) Cap. 6. de Kescriptis X. (1, 3.) 

10) Sess. 13. oap. 1. de Beform. 

11) C. 17. Cana. 24. qu. 8. ' • •» » ' : 

• HD C. 9. da Mi^or. at obed: (t, l£) Iimi'C. 'i1 «l 1«. Otna. 11. 'qd.':!: 
18) C. IL Gaus. 11. qaaMik 8. ' ' " 

1«) C. 18. 98. 94. Gant. 11. qa. I. " " " ' 
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jfe« De jejunio, et at^BünenHa. Disciplinam jcKioH et tbsthientiae e 
veteri Foedere acceptarn, exemplo Domini Nosiri Jesu Christi sacraian, et a S«n- 
ctis Apostolis, dum ablatus ab eis erat Spoiisus coelestis, frequentatam, in Ecel€« 
iia Semper viguisse Historia testalur; eamdem porro saluiarera disciplinam inter 
pnecipo« morüficaUoius exteroae geoera, viruitisqae adsiiiiicuii, e( oper« aatis* 
Imloiia meili» Aiiiae- vHatM at JmMmi« mknuSm .'mHut mL- - IMk» em^ 
•illiHB qoiqM meMlBiHi abMMir Pailirti, iii*w, qukt daMii«ii.ciiMti 
.f i Bw i i l , piK ieni M tSbmmitlMm^- H WtBliwnwml^aMiig lOHplMiMiiart). 
'^MPMlMer PirtKii'ki^9 SynodU Mtatareai kaM ttmi0Kn*m nrta» teHa^ftt 
Mnrare cupientes^ (aalva Oraeco-Catholiconim disdpUtm) pfiedpiont: 

1. Ut fldeles in Sacra Quadragesima, Doininicis diebus exceptis, jejiiDiiini, 
quo et esus carnimn, et ptures per diem refeetiones prohibeouir, observent. 
»Sunt enim — ut S. Carolus Borromaeas oionec — Uli qaadraginU dien quasi 
totias anni dedma qatedam, qaae in oblatione jejanii pro fldeliumomniuin saline 

oiDsecratur *).« Eadem jejanii lege obstrin^untor fideiRs diiabiis ferlis (quarta 
•Mfi^i« et sesi«) in (oio Advenlu, porro feri« quarta, sexta, et Sabbatbo (^aaCuor 
4tapMB,:waM iB Vigttilo- iti t wUill iliiiliii Hwi H MH ii' Ai ii Himi i B, M; f., 

m- wm. at fcrti' AiL'U km'imtm'Hnimmk ammum» ««» m, «Me 

ctftls diebw tou cmlia, nm Um ptam per Mm icMiMMM iMMbct; «d 
.M«'Mm, «r>BHMMM»ialli8 aotf; .MMm» itiii» THtwutiÜle dktndiliir. 
MMwflMM Mvitaiis Domtnt Hi «Mm «talitiiHtae InclMI^ tage» MM- 

.Um communlter nrni obllgare, Canonibos statotom est ^). 

2. iMeminerint fldeles, spiriuii legfe hajos se sie tantnn» «»ütf^fafere , si 
jejanio orationeni , aHaque bona opera Junxerint, si non solum a eibis sed et a 
vitHs abstinaerint. Non enim, nt observat S. Leo, in sola ibstinentia rfbi stat 
nosiri samina jejanii, aut Tructuose corpori esca .<$ab(rabitur, nisi mens ab iniqui- 
täte revocetar, et ab obtrectatMnibus Iteigua cohibeator^). ' > * 

Uft-gimatailii aMIupwiT aeptenHa-» minores : lege jejanii Wi, 
fllfaliiMini prlBHi mMb^mmat «giM amr*)« Mmdm» toM, qoM 
m aMiMMV'OtlaiipwrieiialMit, Mt-iwMMiM aivM^ qam» m m iu 
Bis eausas 4|BdtoiM;< et' it tut «MelMlBi taiMki»«!«!, JtopBMa l l MiB m ' H i igl ri 
ad Ordinarios locomm pertinet. Dispenaati t«inen ab aiteralM^BMIiMlMM^ariBhM 
fxistiment, se ah alia jejanii parte solutos esse^; potios niemores «sM* oportet, 
se aliis bonia operibus abandantius vacave debere; dicente quippe S. Caesario 
Arelatensi: «Pro eo, quod noih potest quis jejanare, ampiius debet eroi^are pao- 
peribus, ot peccata, qote MD ppteat JejaMDdo conre, paasit eleemoiynas daodo 
rediBiereS).« •;.•.,!.?./.: 
4. Cum novissiBio tempore observatio ab^tbientiae in Stbbittaum 'cadens 
aigiBaatB ait; Synadna yeia Bmiwi iB.üaflBM copiat, diacipIlBa* Imbc vaüi- 
•WHilBiaiB, MltoaHm a^aHanii et immm tmam, et In HBiiBBo iiao-^KafBa 
«pid p jaüi a aa ^mmm aMc ^ B im aaMemrait MntapaMraaM^ Bt' 

B l" ■ . .•■ ^ »■».». 

I ,1) Trid, fiess. 25. de Daleotii cibornaa Ha» • " . > < • * 

2) Conc. l'ror. Med. I. de jejanio. ♦ . 

3/ C. 2. de Observ. j^an. X. (3, 16.) 
4) Ib Barm. 4t. i» Quidrag. 4. c. S. 

a)& Ita.Mna'fMel! T: It irql-m. art. 4. ' ' * ' 
6) BcBedicttts XIV. tiistlt.'lB. ^ Mfa.'* 1 ^'i^iUhr. J^l X t 4B. 
1) Bened. XIV. Instit. 15. a 
8) In honüL 3. apad Beoed. loa. cit. * . . > i 
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A3D ^ ^vMaieoocll »i iao von 1». sm, bis S. Oei laM. 



ad renovandiirn i^pidorum fervorem, prebortnn autem iphim conflnrnndum a 
SancUssioio Douuao Papa j»ro obaervanUtius spiriluaUa graUaruiu nooera ot>- 
tioaanu • . : - ^ 

• ifcüiwiiilii MHüft.ipiL MINI iMMrf».ciMta .te ptUWi «r MmHs iiummi 

«Mttin» «4«Mli- ONWa M MtaMH^i mm N mih m praliibiMi«^ 
.HM» «wriBO hnimilBii Jilii att^toriute ecelesiuüca a lege atetiMiM Mlill 
«faenty eibOA vetitos parari cumbI. üoa quidem eiiam Clerieis ob cansas eanooi- 
tt^ per (lispen<;aiionem in teropus brevius sultvenire non r«nueinas: declaramus 
auainen, in danda ßdeli populo dispensaitone Cleruni nuiiquani comprehendi, sed 
teneri, ut singuli pro sua eC domesticorum persona distinctuin, gravibus raü«Qi- 
bus munilum recursuro nobi» exlJibendo, gratiam Sauctae Matris Ecclesiae im- 
plorent. «hus atuem siae obienia dispeusatipnu. togaa^ abatiMoUae. t«Bare 

4* De communione cum HaereÜds ti Schlsmaticiß cbc JudaHs. 
Haereticum bominem post unam t i secuadam correptionem devitare jubef ^poslo- 
lus; s. Joannes Apostolus quoque probibel recipere in dofflum« vel Ave ei dicere, 
qoi non rectam Adern tenet. Sane IreqtieiUiori et intimtori vltae eommercio cum 
.ejusmodi bominibus vigoreo» fldci sensim debüitari, el cum persona ipsum etiapi 
i:froreBi diligi, ei^etlenlia docet. PerictiluiB boc eo majus est, qvo magis- iHunnt 
mfvm iHMM» fiMRNM iMMitandw ipsKrue «ptiee^ qaibQi iiQlMti qunt, im i iB i M I rt 
■Igoren in «wUitt Wmdlwm» fril. pwrtMi, ^awi mm pwmtii« ^nrwila 
wrUs Mlitii» »aBecf <Miititin,'M »edtHail» fMite Maft MNftaglwi pitftalar. 
. . . Sl. Um iiaat'ideU|ta»..BO«M»f Jmc. q«M|ne iMei6ioDe.«iiMMi io JMAp 
ftonu&endemus, ne .gfpa iMlriaefk-Mfr a iMWa- difisos charitatem* liirtilwriil yt- 
tiantor: simal tameu eosden per viseera miserieordi&e Christi obaecnuMt, ne 
aiM necaaaitate cum iis, qtüifofis-MDt, JitiBilM cüUHMüq nahartttr. > • ; . s 

Quapropter: 

1. Paroebi cr«bro inrtiiceni parenUbus (am in pubiicis serroonibus, quam 
privatis coüoquils, ne proies ad Scholas acathoHcas, nec pro mercatura vel arti- 
ücio, aut lioguarum usu ad instttuia, aiit plane privaus tiaereticorins domos mit- 
tttrt. lf«n entn ttcet com pericoto aetemae aalnUa ihre MMiia, ilw i m ti a 

^ym^ W.ilit 'iiiwInglnimuraliBUMaiiiti t •> - a 

fi.'i VancU fnhUiaiiii? uBiCMiiliiA imfUiMi nn JoiHate' MrtinBilM» 
pattdeia wdMnjt)» tta .uttlMi»-ittawi -^MMrtWy '<l> l>mliMlM. -Pmr tie 4kN- 

«•itüiM* ■■Hm^MaMnifli nüiiM» te e«iiin <daiiiib08 allo pail0 sint, eM 
eoram donios vero, nis! mm neressitas, Parocbo Probanda, postulavertt *). 
Moneant quoqoe Paroclii molieres tlMTMaMs, ne opeit otefeatriean hebraeanifli 
utantur. . . " ' ^ ' • ' • 

1) Secundum Constitutiones : 1$. 27. et 99. Benedict! XIV. 

2; Benedictua Pajm J^V,, da S^i^q, I>i<M|()ewM».^i^r^ i. q. Mm^ * [Ygl. 

▲ roh IT VnL, 57 ff.J . j , ,, . . .;. 

S) Cap. t. ot 19. da JnMf. 
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8. Dolpmus nf?u invatnhsp, ut qalbtisdam solemnitatibus etiam Cathollr 
sub specie Culius divini teniplum Acatholicoram adeaiit, religiosis Ipsorum riiibus 
intersint, conciones illorum aadiant, quasi cliariluiis iriumplium celebraluri, retpsa 
autein indilTerenUsmum refigiosum, qui pestis est humani geiuris, professuri. 

' IgUur catliolkos Uortamur in Domino, nc genio aevl se corrumpi puiiantur, neve 
ftf pitiMMMini tg m p l lf utt fttqiMÜitadonen ffM suluii abnegeul. Jam duduiu 

'1>MMm aMtor itOiiiMt non mt creieiMttm'IHIs, qoi 'aixeilirt : »See« hle est 
Ghrislas «il ÜUc;« * ' 

' -4.«'"ttn|io migl» Mr^tts; sl ftjteripsti^ etllm SAerMmi Hloialros fove* 
illreiitttr,> qat' homfn^s In «Hefntf, notorl^^|l» ' liMRiiiiii proressione dtirUniftos 
ealholids rltibas honorarent, ar pro Hs qaoqae, (|aos sclifsma a nobis separavlt, 
inrruentam Missae Sacriflcium offerrp non rerormidarcnt. Jiiilli dabio sobjacet 
quldem, quod eUam illos, qul f lipiiain a nostra religio irm profltentur, slnrpra 
^haritate prosequi, cunctaque humanitaiis ac benevolenilae obsequia prompte et 
ttmanter ifsdem exhiföere teneamitr; Divinos namque Rdigionis nostrae Auetor 
«bsque Ulla promulgavit restrlftione cardinale istboc maniiatam: »Diiigps proxi- 
mm tum IM tc Iv&m» «t qmimls elrieti M riianvat tibligatiu , etiam aea- 

•4MIW«i 9^tmmi qoi »HgMleA'iiM dtocfepane, seil pfsünios n^iros cbaii- 
Mt um 'flcH tempItMA, pAcefli «t eoiieorlHiiii cftn tllb Aveodi, 'döni ope 

-MMFt Hidllcvt, iKMfti» tpriü- «mx m rt M ; ^tmam- flloinift luni iantun spfritoale 
Md el^tcililMVMeiproinovendl: nOiilomte todien iisfdem^in rebai "sacris et dWi- 
nfs eommunlcare, nomlnatim vero ftinttä edrum ritu Pcclesla?Hco honorare, vel 
Sacrum Missae Sacriflcium pro eis seu vivis sea defdnclis ofTerre, illlettam est. 
POsHivam Ecelesiae legem, quae vetat, ne (unus acatholironim ritu ecflesinstico 
bonoretur, Sacriflcium pro Ulis, sen Tivis seu defunctis offeratnr, consequenter 
ne stipendia quoque aut ftmdationes pro Missis bujnsmodi acceptentur, rlare 
enimciant SS. Canooes : »Cierid noD exliibeant haereticis ecrieslastica Sacra- 
IMl, IlM tOi tUfalinae pfwmMII Ifidere nec eleemosyna^, aut 

«MiNODes «onm per«ipl«t').c m quls Episeopaa, litt' Abibas Presbyteru vel 
HoMcto JiiflMt MtaM» pr9 iiaemfefe cuuwe; bMi itto. Ron eidin eipedit oiie- 

•'dlK^c BaieMM eaMofeaa Madfanea' ohservaif , reeeniiori . eti^m tcmpiire 
süteliMlti» iRcaleavU piae memoriae Gnegortta ftpa XVf.'^i oberta ciret rftns 
in exequiis controversia in literis suis Apostolids üd AUffastanoa Eplscppum IS. 
Februar. 1842 datis alt: »Vix possumus explicare verbls, quantum concepfmns 
anlral dolorem, cum ex (literarum tuarum) lectione cognosceremus jusslsse te, nt 
publieae lllae supplicaliones, quae pro omnIbus in Christiana et Catholica sode- 
täte defunctis institutae ab Ecclesia sunt, haberentur isthic pro muliere principe, 
quae in baeresi, ut mani/esiissime vixerat, ita et diem obiit supremum. Nec 
quidquam id id nftft, si potnerit in extremis vitae niomentis occalio Dei mise- 
MMK MMMo HMlddimf ' id ponkeniftiB. Cteoln secretlora haec divinae gra* 

-M' aifBterüi ad exterito eedesiastfcte potesUtfbJudtduiD robiime peninei^t, atiiue 
'Uoe Merl ie ikm CcdedlM dbdtiUini Infeidrctuni est, ne bomines in e^temp, 
ttdCofllque haeresum pfoMsfaHÜr defiuiefil''catIioUds riiibus honorentur<>.t Jdein 
summus Pontifex in snis literis td Abbttem Siriensem Ord. Bcnedteit mn 
A. 1842 dtüa, pMquadi dedarasset, non csse. ilcflnü fr«i' baeniids «« die tpsa 
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1) Cap. lt. 6. da Haaret. 

I) Can. 91, caus. 11. qv. t. ^ 

8) IB Appand. CoaeO. 8tr|gon. Nr. 8. 
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:4!)2 Di« Frov|)Bci|iif^(^eil 2^ Gran vo9v 49. Ik^pt. bis 1. Od. 165^ 

obitus, f^eü anniversario offerre divioam SacriQrium, sie loquimr: >Nec enim per- 
mittere possumiu, ut ullu modo fraus flu prcdübiiidni Uli, «yuae in rathoUca 
docttiM invcnUiur de ücra fkine^e pro MmcHi m^ M üri a na» aeHtmli a 
Qiumiiii.inmiioai cM»i4flniiOM SumAm haec iMnlgfcaTO innMi^inniNai Müe 
•tocmri pr«e«^ et alve a0prtliMriin aoilMliia rlia, iii pr« oMiolialBs 
aeriptai cit, stve Hiaaas. pro aratboliaia vd acMnplWi Imi «muh denmctia 
specialUer .oTerre, 4Ml aUpeaüa pn kfa «cecpCan, awMMie ata proMM 
interdicit. 

0« De ^ynudiii ProvincialibuH et Dioecenania. Multum salutare 
est SS. Concilji Tridendni DecretumO, quo Proviaciaiia Concilia pro moderandis 
rooribas, rontroversüs componendis. alii<?quf. quae Sacris Cauonibus permitluiUar, 
celebrari praecipittir. iUis «pim Episcopt düigenler inquirunt, quam religiöse 
Sanetioncff cffl|palMtlMt ff^pMor, cupi aaceNotali aliarlMIt avhMidvaMlaB, 
«Qktquid boi|im ftafUitate m Xwaiamm i«l|ffaüit, aan «■Um > M 
oopiaiimitpe . pft, in datrimaiMii aif » ti nti a« it 4iaelpttM«s ■! ad W .giwilPi 
tfindiM ff •KMmMm ffffiraia In aiiDiiii.MnM wtHüimäm/kjt Inaa- aia IHia dinv* 

^'W^WP^^"^^»^^ ^p^W^^^^W^^^^p ^M^^^^^W^^V p^V^V^^B^^^i ^^^^^^^BV^P Vl^V^^V^^^^^^^^^^V ^^^^^^ VP^^VV ^^^^^^^^p 

ipa ad se rongregare valeat*). 

Inde sicut vebememins dolemus salufarem hanc CoccUiorom Praviocialiiim 
celebrationem in Ecclrsia Hun^ariae duorum saecalorum decurso inierceplam 
füisse: ita rouUum gratulaniar, asserta Ecdesia« libertate, nibil jam obesse, qua- 
minus resonaiui voci Summi PontiQcis (die ä. Nov. 1855) flliali cum pietate ob- 
sequentes celebrationeni Cuiicilioruin, praeeipui^ai hoc reclae fldei et Uiscipltnae 
revebendae solidandi^e veblculuai ^enup ad \mm deditcamus. UpfDrtona.Utc 
oecaalone. atcpl projDptissin^.«ti|Bi|r. a4 r^«fBdNi|i ^oclaatae 4mm (el mmm 
im; iia.in Auj^ etla» nüril iHP^,fMic«i» eiiti, wo» M^'^mt^. wmmm ^ 
in uiniiD, et jjuttoin ciNMfl et amaepi^ mOm^^m^ »Hjeatf» pnj^ niitmm^ 
qood eonfrac(um fuerat, conaoUd^tar» yqiml'tiinsip tLtorU, «ialpdialur ^). 

Similiier j4cunduin nobis erit, cooperMprea, Oidlnia. mHri ad exigentiam 
ejusilem SS. Conrilü Tridentiiii in Synodo Dioecesana congrrjatos iiiUieri. ut iUo- 
rum postiilationibus volisque audilLs ea in Domino derernamus, quibus et religio 
et virtus laeiissimum inrrementum nanciscantur. Iiuerea etiam Oilectos nobis in 
Cbristo filios, DKI .Sarerdotes, paierno afTectu hortamur, ut profligalis aevi prae- 
jodiciis eliminatisque, ^ui iniquUate leiuporuui irifpseruui, aUusibus, ve.sti^ia prar* 

['deeesamn anorom seQui aei^ilfn^w,. ipit in medlA. etiwi tmnUm IwUiMnp 
ÜD «de Domtni bona i]^i)iti# iii|lifan|ii(«}.» et in jHrriqiMa.miMiP« M.nnMmm 

' paacetwnt j^eyeni CbrI&r}. (;ei^ i?i1im8 ?mmjf^. .«|^iipla»«!.p1iB 
bus benedicet, dabltqne, ut Aitqv^e ^jßntOk ii|||MMH».?M|i|fM «i^ftdeUBIII «tdüop- 
tbini qiiamplurlraim inserviant. 

Denique rum in Synoilo Dioecesann, docenle Benediclo XIY.*) solus EpI- 
sropus Sit judex et leglslator, ipseque suo nomine fnriat Decreta et promulgef, 
et quamvis adsianlium lonsiiia expetat, non tarnen cogatur iila sequi: Patres 
bnjus Synodi In memoria m revocant sentenilam beatae recordatlonis Fii i'apae VI. 
funtra Synodam Pisrorienseni u) l^ulia »Auc^orem Ü^ei« «|uu« 1794. b, K^i. ^t^pte^p- 



1) Sess. Ui e. 2. de Kefonn. 

2) Paulus PF. V. a^Mul Pdt«rfl^ Conc. Hnof, P. U. p. 200, 
9) EmcU. 34, 16. , , 
4)ITiak 1, IS. 

6) Dt flja. Dioeo. L. UL o. 19. n. V. " ' 
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IHs fllMMt pMllDMIw et'tfio«cesiä, di^ coemtertto et sepuJiora. 423 

Mt dc|ffOai|iUuii, quae ile mmti »itoctriiM, quae slaiuit, reformatloneni Abusum 
eirea cctIciluttaMi disdpliiiMi i» syttMHt ^PiUBin tb* Episcopo «l PifocUt 
a«^ier |wi4era, ei tiiMliri iOmrt^ ftlM (eitX MMitfia, EpHefpiHs «nctwl* 
r«|ji Iteilva» wMi» W«mk1iM aybveniva, Aivim haeraai AfiiitiMe,- • OMw 
ioMvataet)*« > . .i. • • 

De CoemeierU» el AfiaUiira €eeiukMiM, ^mut Miter fode» 
sfet, quae nos fil in loean ediloa MaienliS'>auMipli- M«b, a« per itttaii vttm 

san«^ dnctrinae paboto et Sacranienroriin Tfrtute fovet ae notrit tA tltam aeter*' 
nam, etiam p«ft atütuni piam nabis sollidtudliietn Impendif; rorpora rjuippe 
nostra, quae tempta suni Spihtuä S. spe glorlosae resurreeUoius, cum Sacris rUi- 
bus inaiulai lerrae, QiAmas vero fldeliuni sofTraie;!!««. potissirouin vcro acceptablli 
altaris sacrificio Juvat, ul aic ak onnibus peccaüs expiatae lue» perpetuae re* 
elpiant beatitudiuem. 

'* Ut vero Eedesia Catbolira, sicift ttfnerain suani sollieitudinem, Ita fllioram 
etiinn digDlCatem evid^ntlos ostenderet: c«rpora delünctorum sttorom fldelluin in 
IMO Ii M aiMMRer 'ieMUt« et* i^MMa MM» l^elW vdllli / HiM' VIM 
nfiuns rat tiTTMHii tMemiw n fNnr finu Fcciwi amt. 

'Coemeterla IgHor, aeo'töci'^eta'spIlfcilo ^tÄAo et rlle 

cioeia eonlra proraiiiiioiMiii, stve pasenatlone, afve lifo' möd^ 'tbminltteDdam, 
ciistoilianliir. fttlgfeat in mifdio eoemetcrlf criix:' conreDU enim, üi sab hoji» 
liligno requiesäim a IkbtfltbdS suti/ Uli, qal sd(» «jlisdeiri Vextllo mililanint In vRa. 
Provocanda est pro ritiWie lororuin pia MeNuD libtraritas, ut in coemeteriis 
Capeita erigntur , in qua stalis temporibus pro ret'rigerio def\inctoram Saenilb 
Missae SacriHcium offerri possit. Cryptae, quae unice cum facultate Episcopi erlgl 
possunt, in tcclesüs, vel Capellis , ingressii ab extus provisae. et ita conformatae 
sinf. ne sive dfcori Eccle«iifle detrahant. sive vero fahricam debilitent. Cellularum 
muri niiuiinum unius et inedii pedis crassiriera contineant, ne(|ue ante effluxum 
30 annorum reserencur. ' - . " 

Simililer saepius per annum, praeripue uulem in ComtfienioratioQe omniuni 
fideliiini d^functuruin exciteniur fideies ad visitanda oratioiiis cpsa co^meleri^; 
boc enlin et deftinclis lenimen adfem, com saoctä et aatnbria slt cogitatio pra 
defünctis etorare, ot • pecettis solvantur: et fpaos fideles t pectada pracaervu- 
Mt imUt tlltd; »üeipom aovlisiiia laa, m to #ectnm«oii hm^Ws*).« 

In hoe Coenelerio aepeUantiir Catbolid pie In DmMimi d«f0dehtet. ' Pro Ha 
mten, qul extra conoiiiDloiiem ecrieaiaaticain, aiit' in toitoimitftie qolilem, ast 
in statu gravis peccati noiorte deeeaserant, ob qutfd .Beetfndom Ckbobes ab eccle- 

siastica sepultura arcendl aiot, alter constiiuatur locus nequaquam bonedicendus, 

distinciuo) liabens ingressam. »SaiTis eniin Canonibus insiitulum est, dicente 
Innocentio III., ui quibus non coinmunicavimus vivis, non commuuirenius defuii' 
clis. et ut rareant. ecciesiastica sepuliura, qui prius erani ab fcciesiaatira uoitate 
praecisi, nec in articulo mortis Krclesiae recontiliati fUerint^). • . • 

In specie sepultura ecrlesiastiea earere debent: 

■ 

1.^ Omnes non baptizati, uti Judaei, Turcae, seu Pagani^). 



1) Bulla. Auctui^ui Fidei Seat. UL la AM>«Bdice (juinoil. ttttigOB. sub Nr. 7. 

2) Ecol. 7, 40. . . / • . 
S) C. U. de S«pultara X (9, la) likmtQi U MMO. M. «». t. ' 

*) c. ti, ii..iHiU vda flUMuniiiiw ^ > 
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: > t . flaantiii, et io ptotco litemii' emn vMeplores, detaMf«, et Im* 
ttres«)» firttor «ivenr aepoNnt tedMlMtlci MriMMtM^ et AinsMiK*^ 

& IfoMe nuMMMnlcatl^. iM In arlteoto- «erlis dgnt pteatteMiM 
MffM, M iMT eei mh eie»erie,M(iieminit flmtat liMlBtt. Ii M eoln am 
dleti pxeommoiricatt Htem pont norten rfln ab Icdesla praescriplo aluolfl, rie- 
ipi^ ebsoliiti in Inro Mcro Sftpeliri poscunt ae iklieBl*). 

4. Olli ex impatientia. ira. taedi» vttae, deitpi'ratione, vel alia simili cau<;a 
selp«;o<; vnlnniarie orddunt*). ExdpHur amentiae rasa«, ifem Süicidam ante 
mortem farri poenifuisset Quad si quis reperialur in puteo, vel flumine subh- 
mersu-s vel laqoeo »ustpeoras, veneno aui ferro interfectus. «tepaHara carere non 
debet. nisi aliunde consIK qaod sfipAom ocrklerit, id quod in dubio praesmnen* 
dum 000 est: rum in dubio deUotum, praesertim tarn grave de nemtne pratr 

1#t9D|f|.«..vfliwrt tapMtt.Mp« mßmd» peiMei« afafe Mlp» piUiQp tffe.prh. 
fpltap indVetm ll^ri(, «e..allimMl niin<fpH.«f «mtMM «m fnnfta^pifliiileiilla« 
sifoa dederint, atqae a pec^s ?t twu^ abiotottpiwai pMwinfiiit,. tiialiiit. 
ecdeslasifca sepoltura, spblata Episcopis et Ordinarila loconmi loper. ba«» poeM 

ioterpretandi ac dispensandi faculfate ^^). 

6. Usurarii manifesti. etsi poeniteant, ac etiam in ultima voluntate man- 
dent, ut per usurani ndquisita iterum restituantar, nisi actu restiluant, vel saltem 
de restitutione fi^ciepda idoneam pra^^tei^t cau^nein« priyentur ecclesiastica se- 
puUqra 

7. Qui per a^um Inte^in dod conOtei^tur, et tempore pasciiali Sacrai^ 
SyoaxbQ aüie Jiista cavit.M aaacipiant, nisi de oomWo Saaerdotis .boe proro^ 
fasseato)« 

.8. Onnes sepalbra eedffliftfUap'privaiilor, ivoi in notffrto Pitt eem p^ 
fa(o inortaii absqne poenitenlia decedont^. Tales sunt, <|oi in ajCtuali furto**). 
rapina, Ecdeslaruin violatfone forniratione, adoltcrio deprehensi occidoniar, 

vel serus fn aetu mortalis pec'caff perrnnt**). Non spcns et ii, qui contra OEllM 
vel aliquem Sanetam, et maxime Beatam Yirgioem linguam in blaspbemiam 



n C. & ia f. 6^ XMmt d» KMTttt Z. (5« V.) - Ü. t da ttMNt lv S. 

2) C. 3. cMia. U. an. p. . . 

3) C. 1. et »eq. cans. 24. qu. 1. ... .. 

4) C. 1. Caus. 24. qu. 2. C. 12. de Sepult. X. (H, 28.) 

ö) C. 28. de Sentcntia Excommunic. X. (5, 39.) Sacra Cungr. Episcopiiruin et 
Regul. in Nolan» 19. Jnlfi 1619 apud BarboMin Jnr. Eooi. L. 2. wp. 10. n. 4(C 

6) C. 19. Cmm. 9B. qa. S. 

7) E Canone 20. da UtaMtt Bzeonmnmicat. b P. 

8) Cap. 11. de »eptiltuHs. 

9) Trid. Sesa. 25. C. 19. de reform. 

10) Benedict. XIV. Coniitit. DetasUVUem A. llSk ediU, BuU. ^apad. XIV. 
Part. 4. p. Id. 

11) C. 3. de Usuris X. (5, 19.) item C. 2. de Uaoria In 6. 

12) (\ 12. <]f' Poenitentiis et Rem. X. (5, 88.) 
' 13) C. Iii. Caus. 13. qn. 2. C. 2L ibid.'! 

14) C. 2. de Furtia X. (5, 18.) 

15) C. S. de lUptoA liMMBdlarila-Xtl. 199 

16) B C. t«. ft St Caaa. lt. qu. 4b>ab^aanAMi iHlfa ndiiMak 
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poliUtt reliure maainiiMirfnt, il Mocrtiift udfm inaäUväm speeiilemO 
' «e pcrafere, ecdeiiasUcii careb|u^(,fepi^urt>^ Conc^^bimrO jpiqife^ü elJmpoe- 
iii(f^(c^>) et 4111 ftdepi Cplbolicii^ sive scriptis, ^ve 'pobUcis di$c«pttnoii{bitt in* 
pugnaiit, eimdem, si iropoenitentes obieiini, habebmil poenain. Paä'onos (looq^e 
Eedesiarum, qui se rrimiDum, denegatione sepidlarae erclesiastieae vindicando« 
rum, rpos fecerlnt, ritu Erclesia«> sepcliri DOP pOSse» per se intetligiiur; ubi enjm 
nihil dialinguilur, ibi nihil exdpitur. 

9. Atcedunt CatecUumeui , qui ifjiiavia, aul pefcatornm tempore lODgiori-. 

continnandoruni desidfrio rorrepli, baptismum suscipere oegtigunt*); si tarnen 
preeopuis chri^^tianae Fit'litrinnis mysleriis iiiibuti, et chrisUanis morilms exornati, , 
ac BaptisinaUs deäideriu ilügraiues inopioaia luorle at>$quc. ß^.ptl^mo enpiaiHur, 
ecd^siastice sepeüri pQ:>sura^). 

Infanten deniqiie Catholicnnjin ^lue baptisrno decedenLes in CoemetefiO 
eanMBUOi quidem« nati iameu ntu soiemni süpelkaiui. vora unioe dubium sit, 
an, dam baptteati saHtvadbac.vaeiiiil, «H secus propi«r materiam vel r<»rinaoi* 
»tat vaHde bipUsaM: dm aml prlwndi eedeaiistiea sepuUura ^). Tandem si een* 
alet eoa In vtem nalifs Jas case mprtuas» et si baee simal morlatur, eoiii matre 
aepeüaiilai'« 

Olm pnlsas campanamm, qua mater Eedesia obitam wonim sapenlltlbos 
fll^ pifoseqa ammncifity, bf^ae ad suff^a bi illfrum reHrlf erinjn aflfbrenda^ 

püe invitat. ar funera' bonofat, manifestum sit eommonionis religiosae aigiiabi/ 

pertineatque ad rftum ecclesiasticum funebrem: pro imcambente nobis monere 
damnamii<?, et ultro abropamus illara consuetudlneni , quainquam Immeinorialpm, 
qua qjidam Cailinlici ftincra quorumvis a Sacris Calboliris fllienoruni, pulssi ram- 
panarum %hp mo\ post obiluni, Stfe 5?ub ipsa crfdareilj^ clii nne hoDoran^ snlmf. 
Körum eniöi, qui extra commuiiionem Ecclesiae süüI, aat iji genere, qm puxta 
Sacros Canones sepultura ecciesiasdea eaf ere' (Sebent, ft^eti campanarum 'pul^a 
babbTdW Iftieitonl est. " " i ; . = • i . . -1 . 

^ Porro cum ini^lgne ^cbaritaiis cbil^ian^e opus sit mörtu^^ sepelire ; pa|^-^ 
peresqac samper hab^eamDsV<i^t)iscuii|: eonfid^mos aniiparum Ctira^tores pro rationa. 
locorqm /adlaboraturoaV itf fld4^es' pr^] sepe)iei^ panperibos, qiiae saj[t|)ari.s con-' 
siijeÄtdp'jam fp pluribns Commmiitalibus vi|el« 'ln sod^litatem eoi^losca^t. , ,^ 

U Deuique Pati^es ,bcdaf SxfMi "t^m ,9», M^lim TMiO^^ 
vaniM mboirt, «t fideliw» nyor^m suffr^,, IMjssariiiiiiacil^t.jip^eif» prfiiia% 
nast flemaymae, aliaqa« pleutia apara« qoar/ja MflUtw .pft^qin8r|M9Pns<4«T 

Ainciis Qeri consaeverunt, secundum Ecclesiae Instituta pJe et devate fl|nt, et^quae; 
pro illis ex testatorum fundatipnibus vel alia ratione dehentur, non perAjurforie, 
<;f>ii Siirf TdoiUHis et Errie^^iae ministris ei.aUis, qui boc prae&lare, Uoentar, 
d^ii5emer,et^^cuiate.^riofvam^^ , /. ... ^ h v 

}i ,if , -vi» /;» t!l.' • 

S) lmd«in. ^ 

Com. IHd. 8«M. U. oap. d« Safona. Hat. Psoam cAi ««ndeni togla 
iWIteein. . . 

i) E Cauone 3. übUnet. 4. de ('onBrerationii. » ■ ' • 

f.- • £ Catioii« 2. du VrmbyiQXo uuii b&pt»ato. . < ; t ' . ' . 

^mhßiA. Jm^ m. biSaittOL . .. ! - -^- ... ' > 

7} fieia. SS. Daareto da Paifatorio. i i».*,^.^'^ 
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1« De Indictiont futuri Concilii Provincialis. Joannes, S. B. E. 
Tit. S. Crucis in Jerusalem Presbyter Cardinilis Scitovszky, Primas Regtit et Itfetro- 
pelllt Strifon. etc. ' ' 

^hnnllKis ei singiiUs, qid bie't^suni, «k 4e Jufe «c cranietaidiie kcMe 
deberent, ileiiiiiicfaiiuis, algniaetaiiu' et' bdidnus: Ctondliimi Prevfnciale Secupdnm 
in kic iirl»e ceMumdiiM eaat paat i fß u x m m triennU a celd^raia in gua- 
WM JHoecesi Synodn Diorceaana, -pro pnhltcatUrtte praeprimis De- 
cretÖTum hu jus Concilii, aliisqae pro opportuniiate. necesstiate vel utilUate 
particuIaHum Dioeresium, constitaendl«; , quam diein si dominus dos tivere con** 
cesserit, suo tempor« absque dilatione publlrabimus. 

Dt concludendo Concüio. ScIiliMswone und UnlersdiriAen der 
Patres Condlii (vfl. oben S. 98. Not« 1.). • ■ • i. . • 

Ans den Aeia ConeilU StrigonleDsis werden wir dte wiebtigerc» «ü MBt^ 

imigtt' zogiiigtftti» mm -te <6» wNiii« wnBm wimtmmt r 

" • . I ! ..I • ■ .' ' ' » . • . - .. .•.«• 

-j. t| •><» 

I *' 1 I,. ' ' ' r • • »' . .j » 't • p 

Das Mitbenutzimgsrecht der politischen Gemeinde au den Kirchen, 

«00 einem badtoelieD JlitlNeii.' • 

. ^ Pb ohne BfltwlrkiiBg Qom- Mün^tfiipwraiiiM xil l^el- 
biurg am 7. Aprii^) 1869 dnrdi 'den Vorstebd der ppiÜtijicliw .ge- 
meinde dortselbät geschehene Bej^ggung des Münsterthumis 119^^ d|e 
auf Abfrage beim Genieiuder«the\erhaltenc £rk|änuig, dass er wejjen 
Rpflaggung desselben als eines «städtischen Gebäudes" noch nie 
mit dem MünijterpfaiTamt in's Benehmen getreten sei, gab dem letz- 
teren Anlass zu einer am 15. April 18G2 bei dem Grossh. Stadtamte 
Preibnrg vorgebrachten Beschwerde mit dem Antrage, dass durch ge- 
eignete Massregelii für die Zukunft solche Eingriffe verhütet werden 
möchten, weil das lHünstergebäude weder nacb Zweck noch Baapflidit 
«I& ^tSdtisehes,' sondeita ^eltnelir ein feHgflKi-klreliliciite- GMnde^ und 
nfteli der' BekmntiiMiUing (Contentiou) vom 1$. 0<it€l»ef' 1987 in«-' 
betontfert 'ids erltlflBeMIDdhe Ebrche erkttit *irotfdeii sei, «nd^ ftv diese 
Bestimmnng g^waliH WeHen mdsse; ; 

'Das Erkenntniss des Grossh. ßtaidtamis vonk 16. «Fofi l66d 
Nr. ^^73. erklärte, dass dem Begehren, es dürfe künftig ohne Zu- 
stimmuDf des Stadtpfarramts die Beflaggung des Ifftustertbarm« tiicbt 

geschehen, — nicht entsprochen werden könne. — Der Anspruch des 
Eigenthums der politischen Gemeinde am Münster mit dem Thurm« 
sei zwar anrichtig, da es vielmehr der katholischen Kirchgemeinde (?)') 



1) Am 7. April 1860 erschien bekanntlich die landesherrliche ProolaMliaai 
wodorch das Coiicordat beseitigt und die „neue Aera*^ angebahnt wurde. 

2) Da« Vermi^ea der Metropolitankirche ist naob §. 1. der Veixirdaung vom 
80. Xovmber 18S1 frdan Verwiitnag daa Bm-BMMaft biaiilw^toSlaii «at 
IMkapItala lataraMlt . 
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gielidipe^ uud der Verwahiing der kathoUscben Stiftungscommisäion 
QBtentalie. Stu^n Mll»>ddr Tttn» mli S^ i lS.!) M EitdMu»' 
EMi'^misti'iaTmUläüm' dieiem ge- 

nMk Ml iMn M^ foWMkn Gmindto. (?) geMMge Uhr «nfge- 
oMt'tiäi 'tflft FeaMM» der (Stodt üarin eihgerichtet. 

Damm kgnne »Mwai der Ge aw i ud ebehgrde, deren Vorstand 'katho- 
lüsch i^) «lidiMkgUed der Stiftang^oomimsäion sei, die Beflagg^ng des 
ThnmeB nidit vermgK^n, wenip^st^nis von der Genehmi^Dg ^er kirch- 
lichen Bf'hÖfde nic)M abhängig machen, zumal da dadurch dessen 
kirchlicher GebraildV nidht (?) berührt werde, auch desshalb, weil 
man wisse, dass die Beflng^ung von der weltlichen Behörde ausge- 
gangen, eine Tbeilnahme der Kirche an der Festlichkeit nicht (?) zu 
erkennea ^^sei. ' UebrigMu» dürfe die Beflagguug aieiimla einen der 

Inxiilr Hüfgofto^a A^efOiA. '€ N b< < iht i i fl iw fa 4togi€fmig vor- 
getragenoii Beaehwwde dM Kinsterpfairamts dass — 

lAgiäkien' von 'der neaesttn ¥^pefaibariiiig swiachen Staat und Kirche 
— nadr §. 63. des SiidbsdeputationshauptschlaBses, §. XVIII. ^), des 
III. Orfanis.-Edicts Ttjm 11. Februar 1803, §. 9. des I. Const.-Edicts 
vom 14. Mai 1807 und %. 20. der Vorl'assungsurkuiide das Eigen- 
thnni der Kirche gegen jeden Angriff, gegen jede Beeinträchtigung 
oder Verletzung geschütst werden misse. Eine solche Verletzung 
liege aber in der von der Gemeindebehörde fiir äich allein unternom- 
menen BeAaggmig des Miiosterfhunns, weil dabei eine durch Ver- 
iriMbng^ ' beerirktbi' BeMiiriMkang deii HgentlilBMr zn - Chmstoii der 
IMAMMie» MneM^' VoraiusgesiNiet-'WvrdeB mUeetey welche jelMk nur 
milflr Oi»iiMMffli% 4er «hroeelik' Re^ielnaig* «n# defc BnltfediiMl Ordi- 
lupilts giescheheii' k^nnle, wXhmid von frifherher eine derartige Ser- 
vitut nieht veHiege. Die adf einem Not1i.Te4Phältnl8äe beruhende 
Erriefotmig einer Feverwäohe in dem Thuhne, wie die Aufstellung der 
von der politiscfaefi GeWieinde Freiburg nicht einnial angeschafften 
Uhr in demselben könne die unternommene Beflaggung nicht recht- 
fertigen, weil Beschränkungen im Eigehthum — schon für sich im 
eingeschriak testen Sinne zu nehmeti seien, und noch weniger eine 
Aosdehniaijg auf Fälle anderer Art zulassen. So könne es auch gar 
tiM^dntni'mBMtkmmt .dmcli die BeAaggang d<v IdidiMe 6e- 
hriwiefc deii .arharae beefiiiillehttg* tr<iraia eek» 
< fln.dir nMinwhiiB dee frv 1«> dee 8MMii1ieiH«iiet8> fiter die 
VArprfUtiltllMf de» BMiBpiele ^<-4 .tfefai. deiif poMsehidn Qenemde 
— e«mi BiHt\'4es< Tlraniie Jkge nicht e«rt:h dine^eelclM Uber die 



1) Dieser §. lautet: „U&e Tiuum wt eine ukiit . blo«s kirohjiebei «ondern 
vpfr«|i^,{i|i^ iH^o^ JfiAif .AiigfOtörda«« iB^pflid4j) «im Jßnnm den Kirak. 
■pM a«Mi8«ik.«. , ,1 

2) Kann der Bürgermeister nicht 'Protestant, Kongeaner ete. Min? & ist Ja 
nur ala ..Katholik" Mitglied der katbolischen Stiftungs-Commission. 

ä) „Die bifliierife B«UgIoBaübaiig . . . boU gegen . . . Kränkung oller Art 
g wih ms t tafai, hisfeiioniiir j^iir Beli|^ott der Betita oitd a^nuas ihres eigenthüm- 
\Ukm Kjwhaag^ts «ng «atirt ^rthftin.* 
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Die vou der Groash. Oberrheinkreis-Segierung unterm la« Au^^ii&t^ 
Nr. 14,14:6. darauf ergangene Entäobftidjiiig lauUt: ..'.^ ' * . 

' »Dm IRtiiaterp&rrMit ; kw Jur iSiMmng .cter imliegeo^* 
•den BfitthirMe :i)ioh*i «to^ ki^tkiiiM! angMliiia MiMk^. J)Mf 
MünstergebtaAB - ^Mrt^i . abflMfcen ,wm' «riM- BifMMI : 

Nadi %. 4. der Verordnung Yom »^ic^M^Aber 1861' 

• Regierungsbl. Nn 52. hat die kathol. ßtifbmgsconuoiB^iion oiiMtl' 
dem Vorsitz de.^ ^eit(tliohen Vorstaudfcs daa örtliche Kircheti- 

i'-fr vermögen zu verwalten. Die katholi«ohe Slaftungfscomniission 

dahier unter Vorsitz ihres geistlichen Vorstandes als ge^etssHc he 
• - Vertreterin ( V ) des örtlichen Kirchen vermög^en« war daher allein 
l> berechtigt, $:egeu einten angeblichen Uebergriff der weltlichen 
Gemeindebehörde b«i dem Gebraocliende« MünateitbnnQä zu 
IHTOlMtM, .^nVliMd dm Mimüipllffiivt «.^sM MMisiclil 
all htiägk tMktkdtf -Ur, , v*/ -h* •{• rtwit - -^1 M.,.vr" • 

..Die 

• begründet. Es liegt zur Zeit kein Streit OBer duft iCifenlhiiins- 
' re^i an der Münsterkirche mit dem dM» giilfirlgel)' Thuroft^ 

tor. Zür Entscheidung eines solchen wfinien " aelbstrl^st&ttdllidi/ 
nicht die Vprwaltnnjrsbchörden, sondern nur die Gerichte sii« 

"." ständig sein. Es handelt sich vielmehr um eine Frage des 
öffentliche^ Rechts (!), nämli<ch die Berechtigung der weltlichen 
Gemeinde zum Gebrauche etes Münsterthurms, uiui deren Gren- 
zen. Der Zweck einest Kirchthurms ist nicht nur ein klrch-; 

i'.: lieher, sondern auch ein weltticher (i). WiBnn die politische; 
Omnitede Mteb- Mkb te« Eigeril]iiteir«dht m '.teMMMlMM« 
' wuä- ätm iam gdiWillte .TbntM m 'ittlit' lU 

'ditM^be < ir»itiel6Dfl«D 4}eaMiidMiMe eHi-ifllkbflfentaoagiK 
rflchl (1) an dei» KiMdiAfttine zu, dal» iv BuHÜlBtir 
; ilnzweifelhaft anerkanrt itt Dieckes- Mitbenutzungsrecht dag 
nicht eine privatrechtliehe , sondern ebM- öffentlich - rechtliche ( 
Natur hat, und über dessen Ausübung nicht dip Kirchspiels- 
behörde, sondern die Staatsbehörde zu entscheiden hat, ist in 
seinen Grenzen nirgends näher bestimtnt. Es wird daher soweit 
näher ausgedehnt werden können, als es nicht mit der Natur 
und Bestimmung des kirchlichen Gebäudes oder mit allgemieineB 
polizeilichen Anordnungen im "Widerspruche stobt i Hier- 
saeb Hegt bi Mtem^ lfttbcnaia<^igbieuite /Sei iwidMHsbl» Cto-' 

• mtand« (Mck das Uteht • n fifartfifbnNi tta* flaggen; l bMfcm 
diese Kundgebung nSebt' dir ibinhBebni BouibnOTugii idAaelbett' 
zuwider läuft und unter der Yorauisetinng, das » die S ta a te * 
bdidrde nichts dagegen einzuwendeh Irtt.- • 

Aus diesen Gründen wird der ^an rfem Mtinsterpfarraibte 
geg^n. das stadtamtUcbe Erkfumtnlss .vi>m 1$^ Jpli 1^63 Kr. 

■ , . . - ' i. •: n 

1) Zum <3e8chiift«kret8e der Stiftuugseommiuion gehört nicht die Bechtsver- 
tretuttg der Urolilicke» ^Sclwf <-90wl«lia Mt9» «usaohitescUeb^ SiMtae d«r KiitiiMK 
bthörde. -.:*•»•. lui w iiuj«ji. '. «it.*'.» um..*! 
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. 9672. ergiiffeae Recurä unter Yernmimg de» Münsterplarramtö 
ti in die KistVR' ali wirtttÜiaft-yerwoff feM . " - > i. 

' Die hiergegen au das Grossh. Ministerium des Innern ausge-' 
führte Beschwerde vom 6. September 1862 bemerkte besüglich der- 
Oempeleiisfrage, das« itm Mflnefiiiifitfkeinte dft-BeseliwerdelieA^^iBs mit 
dflU'Aiiftkiltereellte vod derVefatftuMlIfllikMt Mnefelimh dto Erhaltniig;' 
^'EMategMuäie fi» llireii Z#ett, Urteln den voiliegeiideii Ebtoehel^' 
dimg^B 4m dürfe eine Beflagj^nng niemaler einen der iLathoHachen Kirch9^ 
feindseHpen Charakter Käb^'^ und ^eine solche Kundgebung dürfe 
der kirchlichen Bestimmung des GebSnde« nicht ziiwfder sein" selbst 
anerkannt pjH. da^s ihm auch die Aiifr?icht über jeden Sahrmick innen oder 
aussen, Über jede liozeieluuiuji; zuslelien müsse, indem nur ihm — und 
jedenfalls nieht dem riemoindeijitlie — ein Urtheil über die Frage 
der Vereinbarlichkeit derselben mil dem kirchlichen Zwecke zustehe. 
Der Stiftungscommission sei wie frtiher, so auch durch die neue Ver* 
ordnniig tim 99. N^venHi^ ' 1861 nür* die Terwaltttng des 5rt^' 
litli«n' tlrdMiiyemdgeiia' togtAMlt; 'tft^ abttr dadmtteh' das' 

Ree^f'tfekt beiAvmindii,' dte I^eMattoo' dtor ^rdie- amaoi^ii-'od^ 
den Gebranch für irgeMlfelc&6' Ar frtmdiittfge l6weM tn iih&^^ 
mid naidi UtottKndllii zu yeri^^ * t u ; . 

Zur materietlei^ Begrfliidung wurde' vocgetir^en , däss ' ans dem 
öffentlichen Rechte, wie das Re^ierungserkenntniss sapre, ein Anspruch 
auf eine Decoratioii eines Kirchengebäudes nicht abgeleitet werden 
kSnne, weil dai^. eine derartige Bestimmung nicht nachzuweisen sei. 

Auch wenn es sich nicht nm ein Kreigniss aus dem Gebiete def- 
kirchlichen Lebens handle; so schliesse der Schmuck des unter Auf- 
sicht der ^^»'nbehördt' '^^'f»*^ii(]en Thurms v'mv Billigungr der Fest- 
lichkeit von ot'Jte derselben 111 sich , welche .sie wegen ihrer Bedeu- 
tung für die KIicIh' don ihrigen kinui thun wolle. Dess^halb müsse 
sie es ab ebitü Eingriff in ihre Rechte ansehen, wenn ohne ihre Zu- 
stimmung eine Decoration stattfinde, oder ^ diese gar xu dner fremdr 
artte^D Deponstrfitioii bellst j werde, der .dadurcD, selbst gegen den 
Vnileii dßir .Eürch^|ii|ä$räe .eine UrcUiclie . Deutung, oder fiberv' 
haupt eine kirchliche Wichtigkeit bdgelegt werde, wenn ein Kirchen^^ 
ge1^4^ selbst für Localvergllügen 2. B. die Versanunlung voi^ Sftn- 
gerniieinen in Ueinlicji miaabräuchlieher Wei^e 4ienen müsste. : 

,:\ Dabei sei zn bemerken, d«8s, weil diesee blodte beim Münster 
geschehe, während JKIemand daran, denke, der evangelisch-protestan- 
tischen Kirche eine selche Köthignng mntihpn» .ofr(^^ar.,auc|^ .die 
Pil.xität verletzt werdtS' 

Wegen de? Charakters des Münster? als riathedral- und Metro- 
politankirchf werde von der Rescdiwei delührung dem Erzbischöd. 
Ordinariate behufs der Ergreifung geeigneter Massregeln Kenntniss 
gegeben werden. 

Das Erzbiäciiöü. Ordinariat und Domcapitel, welches sich dieser 
Beschwerde anachlQss, beg;ründete seine Interren^on damit, das» das 
ihm dureb da» KetiinmBfiijadationa.-.^ifltnunent, wie die Biule prbvid« 
aolemyMLjimliigniiiifcK MXi^i^Nu. XXBL garaatUe wd .dmli;.üil 
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neueste Veruidaung vom 20. November 1861 §. 1. itiiuer freien Ver- 
waltuDg und Rechtsvertretang überwieeeue YerfUgungsreeht Über das 
FjttilMirgQr Mäaatm imßk -eilten Eingriff - von, SeU«. ^kmiY-H^yr^U 

Rechte ein BflpmNMQg^spruoh auf deu Mün^ür^urm. vor«; .^«l^f 
dazu fehle e3 an jedem Rectv^atil«.}, fii^ namentUch kiitaiitaappMd^ 

$. 13. 14. uqd 20. der Verfadtittug und L. K. S, 54^. von eiÄ^OEü 
solchen Anapniclie nur unter der Voraussetzung elnoB öfTentlich^reeht- 
lieben Xuth verhäUuisäe«^ uud erst nach vorausgegangener Entschäi 
digung den Ei^euthümers auf Grund einer Entscheidung oder gemäss. 
§. 16. der Vi-rurdiHing vom 20. November 1861 mit der übri^ 
gen.s niiuigeLndeii Zustimmung dcä i:^r^biäehofl. Qrdwria^ die 
R^jlesein./ < * ..j.. w.. . / 

i«de; nod ir^ß^ w», Fjynthpim. pp^ .v^ii .4ir JBipttiuuga jiarc|i)ii4iME 

verschiedm .P«itMtMfit| Jer po|it4j(0h#-|i alxuleiteo^: 
sei nicht nur unnUftseig, sondern es folge daraus,. 1*''^)^ 4ie poUtischil 
Gemeinde noch aus Protestanten und Judeu bestehe , auch eine V<$r- 
letzung des confessionellen und kirchlichen Eigenthums, das nach der 
klaren Bestimmung des $. 20. der Verfjissung seinem Z^wecke ^ic^t 
entzogen, oder zu Zwecken der politischen oder .auder^ Kirchen- 
gemeinden nicht verwendet werden dürfe. In jenem %. 12. des liau-» 
edi,cts sei übrigens auch bezüglich des Kirchspiels nur von einer 
Not^baupflicht . in Ermanglung anderer l3aupflichtigen dÜB Rede, weiche 

b(itiih^knngsre<^1it terlMshMr^V ^ w W m m tfMAilaädm 
NebenaltSre id^ Otff«il'^ ; ' glelj^ 'iaeA/ttttl . zü ^eiA\](irphe^^^ 
diBqi. baippillchtigen Zehn th^treh kein ^blch^ Re^'ht zustehe , qder ä^ii 
Staätsäteuerpflichtigen keiuek' atif di'^ ati6 ihien SMepi hergestellten 
Stiaatsgebäuden eingeräumt werde. Ue1)rijren8 Iconne der §. 12. des 
Bauedicts hierher keine Anwendung finden, weil das Kirchspiel 
den Münstertliurni n i cht ZU baa^u, h^lfe, .der littttastoitochenfabrik 
Oie. BanpUicht obliege. 

Es liejsre eine Verletzmig des^ öffeVitlich^h Anstaiidös der Erz- 
bischöfl. Stellung, der kirchlichen Interessen, der auch in den $$. 1. 
ünd 16. der Verordnung Voä f 0» NdT<llilri0ra'861-'>eiÄ|;eriiiktoii Be- 
Atgiüne 4ttlik- WM dnär Gl^belndilMMMi» -to* anbäillSMlIdM CfiMI 
Hün^nt nuMMk Itt Mchiil>SilUlbtnill4MiH' «taddbfM'^siirklndl 
gegen den Willen und die Interessen der KireUb} 'Ml^ idle Kür<äid dlur 
End0ceMuzD>lMHefl%eil haK (ittto-^te und 

ni»i**it* I v(' .rM'! 'I-*!. • * f 'V' >ii ni ^ M' 

,Jl)of. Archiv Vm. S. 33 ff. . .,f;,.-| . ; ,i m;. i . 

2) Nach einem StaatsnünisterialerUs&e Tom ftS. Februar IB4& Nj, 334^ 
^•livfijBoh, der ka^oHMheii i^d protea^fi^soheii Kbreh^ i^^mi^|dk|diM)M>a ^uffU^nii^^, 
sofern dwae n^lit In einer besiehtmi; ä^r ' ^bfteBdlei^tlloKijg^^i^RiidluDg st^en ^ 
»üch uic'ht aUliiÄhioaswcisc geltjitt^t, 'lioildern nnbedingt tfriterAagt. Soll min pfhe 
äussere Vehderting am Mün^^r oder «eiuem Thurm« , üih gerechtfertigt zu »ein, 
Slilit>M«b üv^einer £«iiehiiAg sttl4br Kircke und ihrem ^#e^« 'etcl^ ' 
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•i|lkliil'PQin€apitel {tegenfiber ein Veiiiihran gebilligt werde, das kaMii 
,^9flmeindetrath dea Londes g^^t nüber dem Pfarrer bezüglich der Pfariw 
.|[irche ztutehe. Unrichtig sei die Behauptung, dass diese Benütsun^ 
den kirchlichen Gobranch iikht beschränke, da natürlich der Gebrauch 
von der einen Seite jenen von der anderen beeinträchtige, nnd da 
id^s kirchliche Genehrnigiing^recht in Frage gestellt rtei, wodurch allein 
$$f das., das Groö^il^ btadt&uit und die Grossii. Kreiäregieruug 

Yf^^&a, uwiiUcA^ dfMW'll» fiMiAuil: iMinen d»r Kitdie feindMtf- 
,|jeD,.€flimfcfteK Jimtai^»iiW «li.dMi.lEitMldte Bettfariminlgttt nidit 

ji.., . MmOHMk 9 Mmw b älB' mekn^ -Vartchrilten , wi»nti48 

Qonc Trid. 9688. 22w o. tll^'^de reform. die^ aiiMoUiMsUche> Dii|^ 
iiüon nicbtriurchlicher Behörden über Kirchensaehen aiia. HierWegtti 

musßte dem Münsterpfarrer «ur Wahrung der kirchlichen Rechte die 
Zustimmung w jeweiligen Beflaggung zustehen, gleichwie sie aüä 
dem yQn> der Grossh. Krei«regierung wiewohl mit Unrecht unterstell- 
ten Mitbenutzungsrechte der politischen Gemeinde genüiää L. R. 
577^^ folgeu wu^de, weil gelbst' ein Miteigenthümer ohne Zustimmung 
des anderen eine Verfügung über eine gemeinschaftliche Sache nicht 

i.tflfff» k«^T • . - -.1 ... '• ' n .> , , ; ) ' 

,{',-.!,.., »Seihst nur hieven aosgegaug^n, würde die Bitte gerechtfertigt 
IA|n,.|i» jnqq|it# angeordnM-^Mon^^dMii. kifa^g tii^hl oliae dBnstln- 
iQPlig :to..We|li|irii«iJfiaii^^ di6 >Beflaggung desiMfteaMti, 

der Metropoliftanklrehef feMheheo dfirfe. j. i. > .. ..>. a 

:..:>. I 4KfoIgte iirom>:Gmili4iilfiiii«^^ jduftuJbuim 'unterm 

/V .tiiA I I '•«I>»ueb4«»imilMiMtMlllKi'^ 

< / ite' FvflilNiif .:4fteti'<aMMi 'io^» g#ifltoewi' wMiDlien,- fMbeednäeife 
. laiidi ■tidflODiativein iS;w«okeh bei öffentHdlftte' FUtflchkieNieil <ge- 
. i dient Ittkl^ iind eiS'MiääbraUch dieser herkönffmlichen ßenntzungit- 
tr-i".j weise von Seite der Gemeindebehörde nicht vorliegt, III 
• . für die Staats^'^rwaltungsbehörde kein Grund vorhanden, der 
.» 1 ' von dem Münsterpfarramt erhobenen Beschwerde eine Folge zu 
h.'. geben; Soweit von der einen oder anderen Seite Eigenthnms- 
oder Dienstbarkeitsrechte am Münsterthurni geltend gemacht 
werden wollen, gehört die Entscheidung liierüber vor die Gerichte." 

Tn der hieraul von dem Erzbiscliöfl. Ordinariate unterm 4. De- 
cember an düd Grossh. Staatsmini»teriuui aU8geführten Beschwerde 
wurde als richtig zugegebeoy dai^s am Geburtstage ;Seiner Königlichen 
Hoheit de8 Grossherzogs das Münster jeweils beflaggt worden sei; 
'Mewen sdbstverständlieh mit stillschweigender oder ausdrücklicher 
'Vmaüliutiang llBillteipflirirafrB^ dagegen die ib dem MlnisteriaU 
erkeimttilkse vom l^! l^We^^ .^a^s 
näch^ tubeßtnttenem iSe^^ MÜn^tert^iurQi^, i^fetB am^,9ß 

^ewffls^n weltlichen /' i^Nli^iw .«H.. deiwiWitliHlP Zfweckf» .W 

öffentlicheu FestMeh ^ lte i »:. 8»dlg>ii.iialMI». -rr ,-4U «iii»...«jBiriM9» In 
Abiede gesteUlei . . 

£i fehle sowohl an den tlvHeiieUieiMir Arleiieraiieett «iMs 
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•H«lki*iiiiiieni , alt an den rechtlicfaon. Die fragliche HatiMn^triefte 
habe nämlich nicbl unter verdchiedenen Personpn stattgehabt, sondern 
unter den gleichen, nicht zu verschiedenen Zticeu, nicht offenkundig 
oder gleichartig. Der Mi^sbrauch, daä Münster resp. die Domkirche 
cum Zwecke politiäciier Demonstrationen oder zu Frlvatfesten, welche 
der Kirclie mind^tene fr^d seien, zu beflaggen^ sei erst in der 
neueitaii Z«M mgckMOttiii, iiiMl««»'#e policUehe Gemeinde ^ du- 
Mkütf ^ WUhi da Mllnifeiriimbts "gUfttab. hübe 
4M ind iis BuiMüsfaia; Ottetlil BMdmidt «Mcn. M d«m Ifei 
Mre laea gMmtm PompMiMM «il'IMrigMt -ill»' Bdhggtinf te 
IflliMlwtliiirms onlMblleb«!, ««rad die Httnstr ä$t'mnfo\keT mit 
Fabuan geschmückt (gewesen seien. Aus den früheren Vorgängen d^r 
Beflaggung habe man den Willen der politischen Gemeinde nicht 
erkennen können, d&&6 sie einseitig, gegen oder ohne den Willen der 
Kirchenbehörde, bei allen der Gemeindebehörde geeignet sCheitien^ea 
Aiiia3Sen geschehen solle, um einen Dissens dagegen eu äussern, 
und bei dem in eimelnen Fällen ertheilten Consense habe man natür- 
lich nicht auf die Absicht einer beliebigen Beflagg^g sehllessen 
ktfnueii. • . > II # ,. 

Üebrigens könne nach dem II. £infUhrun^sedict $. 3. und 
L. R. tSm Berk^maeni) kdn Beclit'e«litt<fr0ti, sondern 

witiflb deeeeft Umtonf ud €Mbntt«lunr«lM' nMegebeiid'''kel«, ^iaid 
•die Beilrftaig Mtf «In eoleliee sei Mm^ jr4 iMSkk dis^eeit '«llMt 
in Frage sei, inelevant • • ••• »- ' 

.Kim> eifdgli dte ÜBtMUiesMnig mu deid- Chnedi: -Mkemini* 
Stenum Tom SO. JmMiar la^diMr« 7^ dMs iSeiiie Uld^iMieftoMt 
,«auf den Vortrag des MüiUteilHne die Innem «indmk dem Anfang» 
4m Staatsministeriums den Yon dem ttttnsterplaiiipmte , sowie von 
dem Erzbischöfl. Ordinariate und Domcapitel gegen das Erkenntniss 
des Ministeriums des Innern vom 16. November 1862 Nr. 14,199., 
wodurch ausgesprochen wurde, dass (Ür die Ötaatsverwaltungsbehörde 
kein Grund vorhanden sei, der von dem Eecurrenten erhobenen Be- 
flchwerde weitere Folge zu geben, soweit von der einen oder anderen 
Seite Eigenthums- oder Dieustbarkeitsrechte am Münaterthom i^eltend 



t) Ito fehlt überhaupt «n der gesetzlichen VoramMlanag, um auf di« fragliche 

Benützung mittelst BeflaggUDg nin Recht erwerben m können. Das Znlasaen der 
BeHagguog mit stilleohweigender od«r ausdrücklicher Zustimmung ist vou B«ite d^s 
. MüQSterpfanramts eine Sache der blosse u Kach4ioht, nnd die so aoageführte Be- ^ 
^asg\ißS dur^ die ppUMe QwmOmUibtV^ ^ «Im Ma.ihNr Itbiee Wlll- 

Anderen gehörigen Sache den Charakter einer Dienstbarkei^ haben mÜM»t»t. ist dasu 
nicht tauglich, weil das Gesetz L. R. S. 637. und 688. eine derartige Dienatbiurki)lt 
nicht kennt. Von diesem Gesichtspunkte aus muss aber das Verhältniss auigefasat wer^ 
den, da zwischen der Kirche und der politischen Gemeinde, weil jede eine Körper» 
■Mk'nUr eigvoMk MMMltliad%« BMlttikretoe M, M «iair BeÜiüiuif >lt nkm- 
nMia»m'fmuMf hwmhm kMMt, tuitf tan» 4ak Veigdm, tb ^W4^ Wt- 
benUtiung ans öffentlichem Rechte t«r, fWIg eMkh% llt ^'^fdUhtf ^HMMII- 
>lw<l^tni» 4wwit U M. IIP niiiinl • 



Digili<iL.ü Oy GoOgl 



' gfdIOMht <l«Wieii ffoll^ BnlMilMdling hierüber Vor«<He 4Mehi« 
-giM« — ergriffenen Oberrftcurs verworfen haben.'» — 
' Die Keebtsgriindp taw Anfrechthaltung des Beflaggungsrechts 
für die politische Oeiatinde schwinden , jo weiter die Instanz hinauf geht, 
Immer mehr Busammen, • bis man zuletzt keinen mehr tn hören be- 
Icömmt. Dennoch kann man des^^halb nicht annehmen, das« die Ent- 
«€ii€iduug ein Akt dir Willküiir aeij denn ein solcher Akt würde die 
mm < llrtim i» ifl irtBtg * »» rt te lUwi ^mtHUfMütt ¥or'4ir fMliiilliilMrmiMiii^ 
»tet^ atkmHei ^btiSnii)' flli'-d«^)enigen, ^deiir^^^'fietlMeliiak' -versagt 

' Millr0ili0ii'*VM*Mbcfaeii 'flen Zeileii habe lesen lassei» •1fro]l«^ 
«•Hb* selM 'liiMMb tlMnes^^ti helfen. Was würde auch 
«teeiii Privaten eiwgegnet wwäen , der sich Uber einen Gemeinderikifti 

"beschweren wollte, weil tiieser in sein H^nr^ gekommen sei, und gegen 
seinen Willen eine Flagj^e twr Feier irgend eines Festes ausgehängt 
iiabe V Man würde ihn mit dem Bedeuten fortgehen lassi n, dass 
man eine Schutzanordrmng- nicht für nöthig halte , weil der Hau8- 
eigenthümer dureh Fortweisen des Gemeinderath» oder Abnehmen 

'der Flagge sitfr -ux''8^4i)Briie'l^ii Mime. ' >» . - 

'» > ,"*''< '4"» l»?»!*» •* '. 'il ♦ *.. . " ••» 

-t ' . • I» »i I Ut 'tu, .1 'f I U"."fH' ■ ' * ,« I ♦ • 'U :r t. 

; • - • V». ♦ • 

1.' . ^ßech^^e^g|l..^pJiJ^,.Kecktöeflti>clieidu^ .... 

" f.' 8«lie(r»^1ilirf>oiirili^'lf^8tH)»n i>tvini ProvU^ntitfttiite (X/ 
' ' Hallita ^ cQii9]9(ofifli sea-eiii Die XVI. Martii MDOCCUUIl/ 

I n 1) .'i 1 t : I. Angrifle der Revolution gegen die Kirche. 2. Wirren und ueD6 
IHäcflsen in Mexico. 8. Polen. 4. Ve reinbar ungeu mit den Republiken. 8t. Salvator 
lUd.IllMngM la läa^Hkm, Mta« OariMie. 

VeneraMlea Fratres 1 ii) Ommbüi noium planeqae exploralam esr, Vene- 
•fMile» Mhre», quomMtf ttlttental^ lllsce' temporibos ^liiiMntalifRs rebellionis 
imfitia inMis pfaeMiHoi ttiSt, er mlTtrsiis pr^ ferraram oite com 'naxlnifii, 
ec wm fm m aalb Mirtüidte'eanieiitae SedeslM, tMisqiie Metatlr tfamoii, et te- 
eredlbtti Nostro Ve8tr(H|tMi; «H «eiMmi bdnorittt dftlere exagitaiur ac divexator. 
(2)0uaetri9tfs8ima sane>rftTinf pertarbitfoita'llexieaham ptlam RempobfhiMi pef- 
cm\t, ut inibi sanetisshnk^ nostra reflgio mlserandam m modüm fuerit afflicti ac 
pro5trata. Nos i^itur dfe unlversi Dominlri gregis salute Nobis ab ipso Christo 
Domino diviniias comnussa vehementer an\ii ac solliciti curas omnes cogitado- 
nesque ad spirituales illorum ßdelium reparandas ruinas, eorumque bonom inagis 
magisqoe procurandum converiima?;. Et quoniain , Veuerabiles Fratres , ejusdem 
'Wnlirtai^'ltelpublieae Sacrorum Aniislites a proprio grege curarunt, necessariam 
MiDWtf'CflM iMffcii ViMiislllim dlreoniseilptioiiem, icriroo 

"ftnk eenMMl VeMMibllMn fhMat f^ ac poatuMtomiHis tpuun ibenitetiiie 
^elMMiMaie eitottnvniiiBr "QiiKf6 nMi'-sigiUeetiiidi, epiMopales Hettioacaiiain 
el MaMIMMMM' IMMü al Ar eM tepi rt Mipalatt Ogiiicauni * Ktobis evecns 
IlDisse, et alias Septem aovas Dfoerese*) fn Mexico erMtas. Atque liarum duae, 
flcilicet TQlaDctogensis , et Oaelretarensis institotae faemnt in terrltoria ab Ardii- 
episoa^ ücticaiMf £erle«ia- 9ejpmi% aliae vera diiae imi^ees«^ nempe' Venie 



Croets et Cbilapensis in terrUorio i Dioecest AaKelofK>nt«iit att toe 

nemp«' Zainorensis n Let^ionis in lerritarto t Hecti()»r4ina Dioecesi «I^MCto, 
er uria nempe Zacatecerisis f>ioef««sis in lerritMlo « Gaad&iciareu^ , Eedesia 
.sifyarauU). Mine Mexieaoae ArcbiepiseopnU , fcciesü« veluU . aK)»i^fiet!i«rafit 
Itioeee^es. AogelopQiiuoa , Cbta^eiwis, OuAoemis, JttoMiBfHPiSti ' VjeFM uCm- 

UntrensUk 8ip|0WiMte.»|>, Tm i im> < a , Ap«Mo|^«| Mein dt Jim r«i|4t- 
%ms dttiftti }9s&mmf qoRni^ amri ffpescrUNUKor Owf, ««i»s pioecevs 
,|losüi8C eruDt hsbtturae, quarnin numerus, ut videtis, oon ppu^nq eal.,iioi)|ii9, U^c 
,s4M)e mo\io Juni rebpllioata boniine» saere omni« ia ülis refionibas fünditus de- 
siruere conaolur, Nos in iiovis eoiisiiUiendis Diot'pf»«ihtis opportuna (ot taoiisque 
illüruni populoram malis reniedia adhibere, et ecclesiasiiä» lilius Keip^cae ne- 
:f$aiiis uuiui i>t.i^io cou&uiere cüui«udiü^u$. AifLii- t& profeetg fiüiipii^t (ßit^ 
i^ßses in iriter{cordfA |>e^ Jlait4i Nf^ cur^ beiMicene, ^ ll^||9Bini9m.«r«- 
UfMlww^ M^MUMjlfltem .inlll^i ftai:4«M IffMlt IHM«, ^ r^lP. 

¥iMlf omnes gravissimi e|ii8M|MUa MMffii ptftM MiBlo explere, aptottoalm 

iUoniin fldeltum uiillutem modis onrnlbiis curare, omoemque Nobis in MnpoMiH 
dis ecelesiaslicb iilius Reipublicae neguliis operam navare studeant. 

(S) Praesens «<* dfplnranda Po!f)niae condfdo ha qtibqtie PonUQciam Mosiram, 
qua catholicum illud Kegnuni seinper prof^pqiiati snmu^ sollidtudinem magls ma- 
gisque excitavit, ut inter «IIa nounuliaruni ejusdem Hegoi Dioece^ium vidaftati 
prosplclendum esse duxerimus, quaruiii aijqua^ non niediocri anioii iNasirj uio- 
lesiia jaiiiüiu suo fiierani orbaiae paslore. Quaniobrem, veluti jaiu audivistis, 
Episcupos Pioeensetn, Augustoviensem, Cbeimeoseoi, qaöMnnf tiliimus Rutbeni ritus, 
ie toni TInsavifiiiis« inoi dtelioetnlsi Ccd((8i4ruti &oBt^qu«4M €p($;copqs ren^g- 
tiavimus et msItUiUiiiia, ut Ipsi nna mm aliisVmiibillNn iNtilbit HHub Jlcgii 
_SMfOTm AntiMitil»«! sacerdottll kIo inceiMt» 8e(|ipl(i4i)«pfe)^.^ip|||t|eaaCbri* 
^a^ sunt, omnem rattfi, dllligeatiani . laborein , conailium «i »tudliHii. ^Mliaiillt, 
ui divina ei saluiifera Cbristi fldes, religio« dottrina eodem in,,|lqg|xi 4t|l|0ffi.i(t 
immota permanpns quoUdie magris vigeat , et e(Bprtscat, utque ea oninia amove- 
aiitur inaia uc tiyinna. quibus diu in illis Rpgionibus Catlioüca nfQ^uir ^cie^a. 
ClementisslniUi» vero miserKurdiarum lauter, ei Dtüs lotius consolationis pr«pitfus 
annuere dignetur humilliniis ac ferveulissiinis N'osfris preclbus, quas pro Ecciesiae 
süäe äauclae uljiqae tenaiuiu iriutuplio et pace, pro v«fa oinuiuiu popuiüruü) 
.prosperiifl4$ ,^ .ira^quOli^ate ad ./^suni d^S; noctie««||t |»in(||»--fi pon i|»|er- 

jaUles hatraa« • Nobis cum S^bl^a fSunclA- BalfM^vü^ ÜftVlMe, um JNwNlP 
^^iearagnensi ConvenliOBes. Jolta«. Arfsat. ad tu^mm earam Conwentionom, qiiae 
.ab.lwc Apostolica Sede cum aliis Ami;|cae Centralis CrnbaTAiis faatw.Hpfft. , 

Conventionibus inter cetera caatum inprlmis volulmus, ae statuimus, ut tum in 
Hepublira S. Salvaloris, mm in Repubüca Nicara^uae sanciissinia iiuslra religio 
doininari, ac veluti propria uirio'^que KeipablicatJ rtliKio oiiiniTio esse debeat 
.saiuiinin ptiam est, in venerauU« rathoiicae Eeelesiae Jura lülegra et iuvioiaU 
,|erveaiiu:, ut tLpi&cop4 in ^^f;ri i^^ii&^Kü iitf^iy^^ ob«ui)iio libsfii QOiflkin» .ifui , ,Ht 
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•cfuratae junroris ^raesertim Cleri ^»dnfadonl diHgentissime ooosalatar, et Semi- 
naria tnstitaantar, pt coiipua Sacris Mioistris dos «tribuatur, ut aliae Religiosae 
Familiae ibi esse posahit, praeter ilhis, quae in prae.'^entia exisiuot, utqae utrias- 
que Reipublicae EpLscopi, omnesqae ßdeles cum hac Apustolica Sede Ifbere com- 
muüicare qut^aut. Maadavimus, at üae cooveattooes jaia a Nobis, et ab uirius- 

mm ApoHoIieb Uttcfto iUai cooHrmaatibiis , quo easdea ptenlas et 



(ft) Jan vefo mv» CariHoaliDai iwMra tnplIarfwHB Vestrap OWH^m Mie. 
iecicfimat Ipsvbi coopltnte itafiMlaMs Vim noi tinfolari erg a 

No8, e( IMM Apo0U>rKafli ^dem Ade speelüi, et iagenio, probitate, pietata^ 4«» 
drlna praestantes comnissis sibi aiuneribas egregle perfuncti sunt, et quoram 
0^ , sicttti Veatra , Nos in £ccle^ae procuratione asperrioiis hisce teaiporiiMis 

adjutum iri conßdimus. Novi porro Curdinales sunt: Josephus Aloisius Trevisa- 
nato, Patnarcüa Venetiarum, Antoninus de Luca» Arcfaiepiscepus Tarsenns, Noster 
et Apostolicae hujus Sedis apnd Caesaream et ApostoUcam Majestatem Nuntius« 
iateplHis Andreas fiitiarri, Arcbiepiacapus PhiUppensis, Coogregatlonis Episcopo- 

nm ai ReguiMlui iaMwIiwi UMüm J>t l« Latin y €mm^ HispalniBii 
Affcklcpisaipia mmr • Htkia BtHttiaftH^ fiaaäflcnii Pnirtlil, faTraf ApaalaliGBa 
ftata— i, Unmm BapüMi M*» Manailiarun Qiritdia S. Baaaücti, Pttlippas 
CUM, Mm MWa AMdtaMvn. 

Quid vobis vfdelorf AlWtoriUte Omnipotentis M, SttCCarm Apaüolonm 
PaM et Pautti ae Mostra creaBMs S. R. £. Cardinales : 

Presbyteros scUieet Joseptiuin Aloisium Trevisanato, Antonniam de Luea, Jo- 
f^epham Andream Biz^tacr^ iodavicum ia UsUa y CiiesU, Joannem Baptistam 
Pitra, Piiilippum Gnidi. 

DiaconuHi vero Franciscum Pentini cuoi Oispensationibos, Derogatioalboa» 
et Clausuiis necessariis et opportunis. 

hl Nomtae Patiia f FlUi t ei Spiritos f Sandi Amen. 

A. Decr^la reeenliora pro Kegalaribna^). 

Wir theilten im Archiv VIU., 143 ff. das Brave Piu8 IX. vom 7. Februar 
1^ iiüt. wodurch die ohne von^an^ige dreüSht^e eiafaelie Galübde abgelegten fi6UnS> 
dAMMto Rfar IM^OKUl ^MvMn iMMn ^ tffwla MMk ala -Daaf. b> Oougf» 



MUMa ^ „ , 

atatv r«fnlarium („Eemaut l^ontifices") vom 25. Jaauar 1848 Uber die von detTOrden«- 
candidateo beizubriDgenden Zeugoiase und im Archiv VII., 456 f. ein Decr. d. jt>b6. 
imo diMlpHo» WMämrm & BaaOM ffaiilpüilM. Ba MlMM%attiMi gdbaa «# 
einige weitere jenem Bf«v« friMlaaMls i^iiwmigaagMa BMMaa.a» Confr« aafit 
statu Regularium: 

Jmi^ : 

1) Wir verweisen bei dieser Gfll^i^enheit auf da« von dem Vesrfasaor der 

oilkorame oen O rdensfratt** (Archiv VIII., SM.), dem Generalvicar v. Per- 

pfgOMii ▲. Lieguay verfavste vtrtreffliohe Werk: La fottulante et la novice rcia«- 

tie§ auf Unf vMmUon, wcldiaa aaabcB ia aimer gaten daalwshan Uei»«rattsimg antar 

fa^anJam Tlftal «i8a|iiaii«n iat: 

Der Beruf cum Ördensstaude. Oder Grüniiliche Anleitung, um im f ostulat und 
l^otloiät den wihrtn vom falsohan Berufe tn. nnteraohaiden. Ton A. Leguaj^ 
«haiiaUMtt PÄrrer n. w. IUI AfpatjbaHa« 4m Saebw. Biialipfli vaa Matoa. 

Mainz, oei Kirchheim 1863. 

„Das Buch,^ so sagt der Hochw. Bischof von Maiu2, „enthält die Ciruhds^tse 
der Itircbe und ihrer l>ewährtesten Oeiatesmänuer Uber die BrlLOnntnias dea wahren 
fiöMMMte «ni ^ Art aaA Waiaa, dia IffbrleUt gut aaMIMtoUidihMIMiMi. 
Vk yAdtHa daM» «UliM WatMU Uk «MC ttMM M #IMMllaf«li MM V^Maaai 
da^aalgMi» walabaa dia Lataaff danalMK a t nn<I IM tt i UL* 
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t. Deelarationes s. Congr. su[) p r ^tatu Rf^^al. die 1. Maji 1851 et 
die S3. Febr. 1863 de Decreto »Koinani Pontifieesc d. 25. Jan. 1848. 

(Aua dem Wiener Diöcesanblatt 1863. Nr. 12.) 

Unter dem 1. Mai 1851 sind von der S. Congrogatio super statu regularium 
über Angeregte Zweifel, betreffend den Sinn und die Tragweite des Deoretes nBomani 
rmmm^ T9m K. Ubauu ltl8«(im Arehiv TIIL, 168 sq.) loigendA ManUoMa 

1) An nfflcUBit testtnonliles datae ab Oitfiiailto per Httam prlvatHt 
Kaap. AlBnaüh«. 

2) Utram sQflIciaiit testimonlales , in quibus Ordinaiil aon testmtiir in 
specie de Iis omnibUs, quae in decreto »Romani Pontifices« praeseribontur, sed 
dantaxat in genere referunt de qualitatlbu«s Postulantis? Resp. Afflrmative, sed a 
Superloribus regulahbus serventur alla de jare servanda ad singolas qnaiitatea 
Postulanliam cognoscendas. 

8) Q ild agendum, si Ordinarii responderint, se Postulantes non agnoscere T 
Resp. Poss? Postuiunies adraitti ad iiabituin et Noviciatum, si Ordinariu.s a Supe- 
riore reqoisitos expresse respondeat, seR alfca qoalitates PaatolaBlts informafe 
mm poaae, qrii ISom Dan agnaealt, damnda tum tcMtmiiüiiBi dcMol per 
alütin accoratani tadiarBaiiooeBi et Me dlgBan fdaMoneB aupptealnr, -et aarven« 
tor aüt de Jure aemnda, '«« Faatidaalea, anleqaam^ad liaUtott admltiaalBr, 
mpneaiit sattem per Irea meiisea in OaDveiitD, fMqne dUlgeiiler pfolMBfar. 

0 Vtram Snperlbres admittere possint ad habftam so! Ordtato PosülaoteB 
abaqoe litteris teslimonialibus Ordinarii, qaando bic aflQrinat, non posse eas dare, 
qai'a prohibitus ab anfforitate rivili? Resp. SuHQcere te^-timon!aIn Ordlnsrii datum 
etiam per prlvalas et secretas epistolas, .sed si Ordioarius a Superiore requisitas 
testimoniales ob expositani saperiüs causam quovis modo dare renuat, posse 
Posiulantem admitti, supplendo testimonialium defectui per aliam accuratam iafor- 
mationem et flde dignam reiationem. 

5) Utram Superions possint ad babUiun ipsum admittere milites, de qaiboa 
Ordinaiil alftnnanl, se mm paase In Gallla infimaie, com noBaa ddeyaloa In 
eiercttn taabeant, nec paroebi llUun de bis nolitiam habere possbit? Betp. Aflr* 
matlve» sT OnUnoina d Saperiore raoolaitna respondeat, se tafonnare ob diatain 
rationeB non poase, dnamoin testlmoniaUam defeaUii per aUam accaratam bittsh 
nationem et fide dignam tdatfonem suppleatur et serventur alla de Jon der» 
vmda^t insuper Postulantes , antequam admittautur ad babitoai, salteiB per tRS 
menaes maneant in Conventu, ibique diligenter probentur. 

6) Quid agendum, si quando Ordinarii nolunt dare litteras testimoniales, 
non aliam ob causam, nisi qaia opponontur ingressui Postulantis in religionem? 
Resp. Ordinarios, prout in art. 11. decreti »Romani Pontifices« praescribitur, non 
posse testimoniales litteras denegare; si tarnen eas dare recosent, recnhtndvn 
erit ad S. Congregationem aoper alalo Segulariam. - 

7) An In bis Ordinlbna, in (pdbQS praeter eonvefsos lalcoa babentor DonBI 
seil -OblatI, teatimoniafts eiigendae sint ante anacepCionem liabttda Danatonun et 
Oblatoram vel potfos GonvefBoramf Resp. Ante sasceptieneBi babüna Donatomai 
et Oblaionun. 

8) An Sit Dulla suscei^io hahiiw^ «-ine litteris testimonialibus ? Resp. Susce- 
ptionem liabitus esse illlcilam, non lanien invalidam; testimoniales litteras omis- 
sas in receptione ad liabitum quam primtun obtineiidas esse; alias Moviüi ad pro- 
feasionem iidte admitti mii^ poterunt» 
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9) Utrum sit invalida protessio, si fiai omissis (esümnoialjlNis . Utt«ris4 
Besp. Non estie invalidtm, sed illicit^. 

.]a «Mntiltr 2t|t liaft lidi dto Awdoht faMeiMl gemacht, 0««retam'*8. Coii^pr^r 
IMrtioidi Mpw atsta Scgabtrinm dtoi tt^ Jaoiuurii 1M8» quo numdmam tal^ In JbK. 
stitatis r«gularibua nemo absque teatimoniaUbni Ordinaru loci originis aat eomin^Mk» 
tionis ad habituin admittatur, Moniales non rcspioere, sed solummodo pro \irortim 
monasterih vaki-e. Es ist dosMiialb an die genannte Congregation die Anfrage gestellt 
worden, au haue deuteutiam iu praxi salva ouuacientia sequi licitum sit? Die unt«r 
dsm S§. Mbraar ISO «ctlMOto imitiract'dtr in IBede 'sMiiinidM Congregation laa^ 
A tt r iuallv» , cum deentum tapieM fonftm» Ratjfioio» «Im»«, fMn -wr^ SanM* 

2. iitlerae.encyelicae s. Congregationis saper SUU BeguUrium 

de die 19. Martii 1857. 

(Etehstätter Past-BL 1867. Mr. U. MUuuiieuer Pasu-Bl. 1860. Nr. 13. . vgi. Pragor 

. Ordern. IMI. Kn IS.) - 

ReverendisHme Pater! Neminem latet, tristlssimls hisce temporihus, 
qaibus inimici Cracis Christi humana divinaque omnia pessomdare ac mores per- 
vertere studenl, maximam adhibendam esse ciiram, sollicitudinem, diUgentiam ad 
earai sptritain, ati par est, probandam, qai vota sttMnit Deo nmcapare posta- 
taDt, ne qais adnUltator, qol saecoH eonuigtofie pollQlas taBqHam-^ ofls norbidli 
etectam Gbristf grcfem Infidat, vd iwrae veeaUanlB expen, 'e^ sueeptl InatHotl 
poeiilteat, el gravem sodafibos nwledffam allM con dtodiillbae perlorbatioiie et 
regularis observantiae discirimfTie. HInc porro evenit, üt qul ex adTerao saol 
contra Reguläres Famiüas lifet de Clirlstiana et clvlli repablica optfme meritas 
pleno ore blaterent, et culpam quae pauenrum est in aniversum coetum ronferant.- 
Ex qao non levi religioniji damno debita christiani populi erga Religiosas Faral- 
lias opinio et reverentia vel maxime imminuia. Siqiiidpm Reguläres Vir! propriae 
vocationis assidue memores esse debent, et omuium virtuiuiii splendore fulgere 
atqae ex proprii Institati regula nuliis caris nallisqae laboribas parcere, 
Qt m^nm IM glorian fte aeiiipilerDaiD bifmlBin aalolem procom 
qoeant. OM at senper,- Msee praeserün M^tRHis ab Ipils nudore studio et 
Mentiom eat j^eatandan, 'coni papdK licet' oamlgenlt inaidiaMiQni homimHii 
emillN» ftaMmqte niaen deeepfl , tameo et veilMia loce ac lanetiaaiflMe 
noalrae rellglonis anxilio se maxime indigere sentfant. Quoeircft Reguläres Ylri, 
qoi auxiliares Eeclesiae milites merito semper dicii et habiti sunt, nihil nunc In- 
tentatum relinquere debent, ut qua opera , qua voce, qua exemplo enunun tene- 
bras dissipent, hominumque mentes di\inae nostrac reiigionis lumine illustrent, 
errantes in omni bonitate , patientia ac doririiia ad veritatis et salutis semitas 
perducant, vitiorum germina radiciius evellanl, ac pietalem, reiigionem omnem- 
que virtatem ubique foveant, excitent ac propagent. Ut autem haec prospere 
feUctterque agere et eönsequi valeant, caritatem in primis prae se ferant oportet, 
qiue virtatom oaudum parens^ et tUrix , qiiteqae patiena atqoe benigna omnia 
^ufTert, omnfa snsUnet , et idcirco neeesse est , 'Religiöses ipsos Vires arctissimo 
caritalis vinctilo inter se esse eoi^onctos, quo etmeordissimls animis consodatisqne 
smdiis praeiiantes bella Doniid et qaaerentes unlce quae Christi sunt, possint Dei 
ejnsque sanctae Ecciesiae regnum inagis in dies extendere. Cum igitur Ecciesia 
prudenti quadara oeconomia ingruentibus malisjuxfarenimarremporum adjoncta pro- 
videsapienterqueoccurrerescleat, SSmusD.N. Piu-^ PP. IX.Religiosos Ordinespraedpua 
benevolentia prosequt ns et ab üs bajosmodi mala avertere summopere cupieos rem de- 
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ferendam voluit ad S. Congregatiooem super Siatu Hegaknium, ut PRtres Cardi- 
nales, rebas accurate discussis, proponereiu qaidquid in Domino expedire exisä« 
masaent. Itaqae aaditis eorurndt^oi CardinaMum Benlentiis aniverMijiie rei raiione 
fcdnlo perpensa^ baec qoae aeqauntar , quDad ReHgiosas virornm Faoflias, In 
0lAa8 aötetmli ^pott cvittimiliiF« cx ApMitAIctc Anctofllitto ^tenttodHw sMollt 
tttne deeenili el tb onudbas ad ipm spectiot ex obedlenf ite primpiD tbier- 
Wl ek aecpttoDl diuMBdiii dtoMcte JiM» et conlariis «nibfiacKUigae etai 
apeda|i et JndUvidpa mentioiie et dfropki«pe 4Wi dqntfl^ m ^Itoe difQMMb 
eqae daelarft. PeraciA pcobatioae et novHfaiu «d jwiwffjUpin S. Cooettii tiih 
dentini, Constitutionum Apostolicarom et statutorum Ordinfs a S. Sede apprati*' 
tonun, Novitii vota simplicia emittant , pustcjuam expleverint aetatem annorum 
seKdecini ab e«deRi TridenÜiio C«nciiio stataiam vel aNara majerem, quae forsao 
a statiKis proprii Ordinls a 6. Sed*» approbatis requlratur; Pt quoad Laicos et 
Goaversus posiquam ad e,ua ^venermt «eaiem, quae m Caitöiitutkme OemiäQ- 
Us VIU. indpiente »In Supremo« praeftnHa est. Frofessi post triennium a die 
qop yoti «iiDsMi «nMm ^miwilwdnm «i ^lignj rcyeri^Mr« U vr^O^sioiien 
votoniB ffflf^iiip' i iw JdaUtMdw« JBlii Ibntaaae nn äßtaSbm ImÄl all »«»MiMa 
ftntliiitlB iiMtii» lüTeeul» wünm t!iiplir<«ii 4d toiüw teaipw Jpw 

••■M»^— fliaifL Bsiflffit ma SsBütar filaoMdit je #iiiaii Sneilar FmiBcia* 
Ob INI jpaM» et nttopabiUbw canal» yuefoßsitnem tmtm iHwriiwi dUTenne;» 
. Mü tarnen uUra «eUteiu aoauoraiD vigimiquUiflne e|;|Uetorum. Si vero in Or- 
dipe seu Instituto Provinciales non babeantur, eadem dilTerendi professioneni 
votoruiü soLenioium Tacultas aUribuitur eüam äuperiori Domus iNüvitiaUu, de 
consensu tarnen Magistri Jfovitionim et duorum fieligiosorum, qui in kistituta 
aliquo gt^du insigiiiü sint. Decreta S. Congregationis super statu Ke^ularium 
incipienlia ,,Hoinuni Poniifices' (im Archiv YIII, 143 sq.) et y^Regulari 
Di$cipHna^" (Yergl. amen OAter 9* & 443.) aiiiu> I&48 promulsata omnino ser- 
\mm lecwHene «d Mltm, ICoiitlitMi fmUmjmm vatoram abiytt» 
ciw. OoM dft f otii iiwplldbii eiiiiit«iidis e^tfioi «nettt aam , aervaadt 
«PH» nHitife «d aü. «i iset daiwi mßmüm «d bahMim MtttaM; Stea 
(pwa W ex fliaiidato ^«MtliMia Sme ^faidaiBita «laid, ot an Bellgiaiis 
Im fUMdul llMiatii dCWWdlaa et ipterin fausta a Domino adprecor. Datom 
Romae ex S. Congregatione super Statu Re^ularium die 19. Martü Mm id67. 
iHl Studio«^ iürebkfiscai«9 FbUippeAi ^^^j^ 

Für Oe8terr«feh Inabesondere wurde d—i -oHp» Dea l a l a IMgwia htkm^ 
tte btigcgeben (i^L Pirafpr Oad.«Bi. itai. Hfw |«.dL ttt.) 

S. RMJ? PATSSL Hitto ad Te decretnm, qaa de votfs atavidbiis eadt* 
tendia ante professionem votorum solemntum In religiosis viromm familHs In 
ditione Sacrae Caesareae Apostolicae Hajestatis existentibas decemitur. In eo 

Superioribus Reg^ularibus facultas tribuitur differendi professionem votorum solem- 
nium etiam expleto triennio votorum simplicium, non tarnen ultra vigesimumquin- 
tum expletum aetatis annum. Verum peculiaria rerum adjuncta exigunt, ut in 
Domlbus rpügiosis in enunciata ditione constitutis professlo votorum solemnium 
ditferatur juxta morem et praxim inlbi nonnallis ab hinc aunis iuductam. Qua- 
propter ea est Sanctitatis Suae mens, ac voluntas, ot Superiorea Regolaiea ftod- 
tate eto in dicto deereto attribola, dUTerendi scOlcet prolMonem volomm loleoh 
niom, 00 debeant Joxta aoperiiia menaratiun morem, et praxim. 
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€. Cir& de Genga Praefectos. 

il. ^rcA4ep<fCopiM PkUlfppen, SecreiariUB. 

Dwdi jwMS pä]Mrtl. Deeret vom 19. Hin iSN, midies bowoIiI für die geMinnito 

Kirche, &Is aach im Besonderen für das Kaiseirthtun Oesterreich erlassen wurde, 
ist also sämmtlichcn männlichen Orden und Klöstern, in welchen feierliche 
Gdübde beateheu , die Verpflichtiuig auferlegt , vor Zulassung zu denselben 
dit OidtttMMidtdaton die ei'nffteli«!! CMOMe «bl^en si haeen, lud dieee wenig- 
•Mm dnfofc dVei'Jalir« ftu t iM W lau« . IMtom mat w ft r taii M» e n DMÜHnny 4i«Nr 
für die PruAing der Ordenscaudidat« n heilsamen Massr^^- «mIi die Snn&obtlgnBy 
hinau gefügt wurde, die feierliche Profe»8 selbst noch über jenes Trienninm hinaus, 
jedoch nicht über das vollendete 25. Altersjaiir des Voventen, -m verschieben , wurde 
hierbei iur Oesterreich auf die hievin seit laageu Jahren durah bürgerliche Gesetae 
eiqgefillirfee Velmaff lüngerwiMeii, hwiimIi wenigpfteaa dM rarUokgelegte ü., bealdmacih 
wdae %L AUen^ahr nur AUegmif der feierlioben Ordenaprofow erAwderk wird. Ob- 
wohl es nicht schwer ist, die Uchcreinstimmung beider Vorschriften zu erkennen, hatte 
sich doch hie und da die Anschauung geltend gemacht, dass auch in Zukunft genCge, 
das 21., beziehungsweise 24. Altersjahr erreicht zu haben , tun solort, ohne vorauff- 
gegangeae cfi^Mik fleMbie, mm fsfei^ohen Froftes anfelaMai m werdea. Jed«' 

iNft rtm % Fe hlii T ISM gehoben, welche« die feierliche Ordenaprofess, ohne vor- 
ansgegwuptin TriinMi— de« eiaiuhM* Qeliibde, im inkmtk ttbediMpI fibr vaißtitt 

erUärt. 

Jenes JOeeret vom 19. Marz 1857 hatte, wie wir dem Eichstätter Past^Bl. 
S8B8. Nr. dl» tatudanMi, «mIi «ndtrwirta Xwdfel und Sdtwierigkeitn iurv o ig er afen. 
Anf eine dessfiiUe vom Orden der Trinitarier an den hefligai Stuhl geriehtete Vor- 
■teiliing eifolgte das nachstehende erttuternde Deeret: 

4. Oecretom s. Congregationis super Statu Begalariam de die 

17. JalUlSdS. 

CUabatiltar Paat-BL m St 4«. MruMiftaaar F$ML Hm Mr. It^ 

SiBdlMimw DoBtnaa Noater Ftoi PP. IX. «tteiMir vmmm riwitiiiiin 
ApütoM Ordtarie prlHMvl SSnae TIMM iam\ tfu^nrnfum , dM Mtnram 
H qatittatem letMiai itanifieioiii in eDejcHcfa UtteHr luitti SU CefcgwgaiMiBta 

super statn RegMiiin» dM' 19. MbMtt 1S59^ pneacriptorom et dm obllgratiooes 
ac privilegia eomm, qoi ea emittent , pro eodefll Ocdine primtttvo SS. Trinitatis 
deoernaida stauiii« ppevt- pmeaenüfr ^imOf tesH» «pMtolict anctoEittle. deeemit. 
atqoe constitoit. 

1) Vota simpiicia, de qulbos agitur, perpetM erunt ex parte voventls, ut- 
pote quae tendant ad emütendt deinde vota sotemiifa, in foibos perfectiODem et' 
complementam accipient. 

2) EonuD fofonun ainpUdom dispensatio re&ervata est Romano Pontifici, 
coi pniftflBl orftvfeQs oiventibas causls preces poicigßre potenmt. 

« Venn, eadem aü^dMa wtt, uM etfain. poenut ex paite «MMs in 
Ida diMüiriiBis prafeieenni ita K data dIniMioBe proTead ab emi «dOBOMr 
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4) FacQltas autem dfantttendl professos votonnB sliiplictam, de qoRiüs agi- 
tiir, specfat ad Commissaiiiuii Apostolicum Ordinis cum <;uo consUio generali. Ideilk 
Commissarius ApostoHcos cum siio jrenerali consilio poterit in ca«dbus extranrdi- 
nariis et praesenim pro regionibus et locis longinquis ad dimissionem decemeiH 
dam subdelepare religiöses probns et prudentes, qui saltem fres esse debent. 

5) Licet ad decernendani dimissionem neque Processus neque judieii forma 
requiratur, sed ad eam procedi possit sola facti \eritate iuspecia, tarnen superio- 
res proeedere debent summa caritate, prudentia et ex justis et rationaUUbits 
cattsiäi quaennqae iMnnana affeeilooe remott , seeiis eorom eonscientlt fl^vlter 
onenta remaneat. Nemo autem ex eaosa infirmitatb post proflQssionem votorum 
ämpttdom apenreiilae dimitti poterit^ , 

6) Profeasi dictoram votarom simpfidiuii participes erunt omnfnm gcatla-. 
rum et privUegionim , qnibos profeasi Yetonui «riemiiam ia menoraCe Ordine 
legitime otuntur, frnuntur et gaudenf. 

7) Superiores re^nilares, ad quos spectat, concedere poterunt hujusmodi 
professis litteras dimissorias dnmfaxat ad primam tonsnram et ad Ordines mino- 
res, servatis tarnen de jure servandis et praesertim, quae circa ordinaiiones Re- 
gularium ab Aposfolira Sede praescripta sunt. ' ' " 

8) Anni professionis. qui in dicto Ordine requiruntur, ut quis voce activa 
et Passiva gaudeat et ad ofBeia admitti possit, a Ae emissionis votonm simpll- 
dorn cpawBteniiur; et profleisi volomm slmpHdoin «aAragliim liabeant Hi actis 
eapMiiiaita aoi cotvenMs, quatenos et piM tebeat aoienBiter profeasL 

* > < 9) MSm0| votarnn siinplidQfltiioaliiitiai vadidilef all alsiili aoanm Imbo- 
nm mHDcre poCenmi; sed eis omnino HMcfdieta est eondü idniaistratio et redi- 
timm erogatfo atqne nsns. Debeot propterea ante professionera votom simpli* 
dum cedere pro tempore, qao in eadem vofornm slmplicium professione periMii- 
serlnt, admlnistrationem, usumfructum et u'^um, qaibus eis placuerit, ae etiam soo 
Ordipi, si ita pro eorom lihitu existimaveriiu. 

w 

10) Professi votorum simpliclum rcmanere debeut in domibus. professorü 
et Studiorum et vitam communem perfectani observare. 

11) Ad valide emittenda vota solemnia pust vota simplicia irequiritur pro> 
IMo expressa et ideo professio M^fa omnino .al)rogata est. 

Haee Sanctitas Siia sfatnit atqöe coostitiiit contrartis «raibuseaoqiie etlam 
spedali mentlone dignis non obstttHSInii^ qnlbmi aposioKea anctotltaf e' derogat ac 
danogatan esse dedarat 

JMm 9mm m savataiia. a}iMd«M & Caiiwgatiaaln- «mm 9tm npK 
Mui iMf die 17. MI 18». 

In Säohan dar PtofeMabl^gimg ergingoi sodaim (wie wir dem Sieks tätter 
P»3t -BL 1860. 10. amaalimMl) folgaode wailave BdtidMMiuiflw. vom IMflgte 

Stahle: 

5. Unter dem 25. Februar 1959 erfolgte ein« Erläuterung des Decxetes vom 
l$i USn 1867, die Ablegung der feierlifliun Geliibde b^tnifoxd, far de« Ord«»^ 
ü. h. F. de keroede, und anter dem 19. Jnai eine andere fSr ütßtk Qrden der 

uubeschubten Kar n 1 1 1 i t c n. Bride Erläuterungen Bind wörtlich ubereiostimmend 
mit jener, welche soeben Itereits zum Abdrucke gekommen ist, nur dass selbatver- 
etändlich sub Nr. 4., statt des Ordensvorstandes der Trinitarier, der Ordenagenerai 
und Geueralricar mit dem Generaldefinitorium der obgenannteu beiden Orden ge- 
Biiialdiid. . K ' 

C Dar OamralvioMr das ddM OlMis<^% Müdpida IwilMiK aift-iai- 
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heiligen Stuhl, dass in Gcmäasheit der Constitution dca Papstes Clemens VIII. die 
Ablegung der feierlichen Gehibde im Noviziathaujse zu geschehen habe. Die neueste 
BrUSnuig sehMibe mm vor, äum die ProfeiMtt aMh AUe^ng dir eiiifiM\h<wi Q«f. 
labd« entweder im FlrofeatiuniM oder im8tttdl«ii<<?onTente aieli MilkiilMiteB Imbea, bU- 
die vorschriftsmässige Zeit zur Ablegung der feierlichen Gelübde heraogekommeB 
sei. Da nun öfters das Noviziat und das Profess- und Studienhaus in verschiedenen 
Conveuten sich befinden, so entstehe die Frage, ob man die Bestimmung Cleraene 
VUL noch zu beobachten*, und den Ort zur Ablegung der feierlichen 
G«lfibde »nf daa NoTisl»tbatte an beeelirllnken liftbe» oder ob In Ailnmfl- 
dte lUerlkhe FtoImb ia J«em Oottrente geaeheliBB kSnne» in «elehem deh die Gan- 
didaten oben lafÜiHen f Saraaf eilblile daa 

Decretum ex aadieutia Sanctissimi, tiabita die 9. Decembris 1859. 

SaDCtissimus attenUk lege de emittendis votis simpllcibus die 19. Martii 1857 
laU, statait ac constitoit, nt litteris apostoliciü Clementis VJII. aliisqae contrariis 
quiboscanque non obstaüübus, professi votoruni simpUcium licite et libere pro- 
fessionem votorum solemmum sao tempore eniUtere possint in couventa seu' 
domo, iu qua reperiuntar, servatis Urnen aliis de jure servandis, quin teneantur 
profiteri in domo peracti novitiatus. Benigne ajmuens, ut praesens decla- 
ratiü pro onmibus OrdiiUlnts et matUutis, qaae praedictä legt, de 
emitten^ voHt HmpUolbu$ Ummtur, ntffrageiw, A, ArcMepiicopHa 
fhUippen, Sect et m riu B, 

Weilen «bw dai DaoNl voaa 19. Mbw 1»7 M ergebende MM aM 
gdSatinnaoliAilindan 

T.DejCretum ex andient ia Sanctissinii iiabita ab iuirascripto Seejre- 
lario S. C. super statu Regularium die 20. Janoarii 1860. 

»Beatissüne Paterl Ardtfeplseopns Hexicanus hamiltime exponit, qood San- 
ctitas Vestra decreto S. C. suppr statu regralariam die 19. Martii 1857 praeeeplt, 
ut novitil jam sexdprim annorum, etiam expleto novitiatus anno, ad normam Tri- 
dentini non alia vota, nisi simplicia vaieant emittere, dilatA emissione solemnium 
post triennium, si et qui tunc reperti fuerint, qui ad professionem admittantor, 
dummodo ultra vigesimum quintum annum eorandem aetatis non protendatur. 
Ex expositis sequentia dubia suborta sunt, quorum resolutionem a Saoctitate 
Vestra obflcqaioaln&De oposlnlat: 

1) Pommitaie noTlIfl post eaiissa simpliela T«ta ante enlSBioiieB aolciiiniiuii 
ad sacrw ordines promomi Utalo paopertatii» wm obstante eansHtfitlone £9- 
mmm$'9. PI Y. die 12. Nofembria tmü 1568 in loeen editaf 

10 Pessantne Proviocfales dtipensare enm novitiis, defeetu Dataliam labo» 
raatibus, ante emissionem votonnn solemniom, ad hoc, ut bis onünea eanfiBraiM? - 

3) Qui rarte habitnm reü^lonis induerunt majores jam 25 annornra, aat 
huie proximi aetati, possunt expleto jam novitiatus anno ad vota solemnia et 
professionem admitti, an etiam cum similibus expeetandom est ulterioris proba- 
tioBis trienniam? 

4) Si novitii post emissa vota simpüria aut dimittantur e religione, aut 
haee ab ipsis mobilitate animi relioquatur, quid cum eis agere debel Ordinarius, 
sl «Dt-ad aaeraa OrdSnea aat ad matrimonium forsitan adspirent? 

JGr atidfanfia SaneHaHmi, häbUa ab infrascHpio Seeretario 8. C. 
Olper 4M» r^ulMmm, He 20; JartuarU 18^. ' 

fimüliliii af pivportt* «tUtviMibeiMtan ninMt« ot tcfiiflar: 
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Aä 1) Negative qoond Ordines sacros. 

Ad 2) Arflrmative quoad primum tonsoram et Ordines miliares, i^atenus 
Provindales ex apostolico indulto legitime gaodeaot fi^Uate dispei^ndi si^pei; 
dicta irrefularitate« e^cyie non revocata fuerit. 

A(i 3) N^ative ^^ v^mm partes, afOrmi^tive a4 secp^iUQk 

A4 O. S). \oUijtjm tlmiO^iQ, 8iv« ^ dlfpis^jypimni aM Oi)^ ^ 

A. AoHädtj^Uc MtfijB|Mf|. 8e4ir€turms.'* 
In Sachen der Professablegung igt (wcnet (wie wir dam Eiobatäiter PasL- 
Bl. 1863. Nr. 28. entnehmeo) naohatehende wettere £rklänuig dea heiligen Stahle« 
b«liMint gevoiden: 

8. Aliud Derretuin d. tO. ^niuirn 19g0. 
Beatissime Pater! — Ptas PP. VI. per litteras apostoKcts mh amiiifo Pisea- 
toris motu proprio dataa die 25, Jtinii anni 1777, prohilwieraf, ne coi episcoiws 
Melitensis priman (onMiram conferret, ni$f titulurn subsi^ntationis babenti. R«vera, 
qaan in titall» bujusmodi deseribendis, non nisi beneOci», oapellaoias, p^nsiones 
et patrtnioni« memoKt, direcie de rtigulanbos dod videtur locutu^. TameA ei 
n» tmmm Hi Ü i wm HeiHewi ngmnt mm M M^tlM», ptupertitls 

litaliM per «otennen praressUmein uqßünm^ regolaras mi hi » iel» aW 



Nunc vero quaedaro immiitatio in ordinlbus religioii» 
enim Pontifex Pius IX. feliciter regnans decreto S. Congregationis saper statu 
regularium die 19. Martii 1857 praecepit, ut qui rellgiosam vitain in quocumque 
ordine proflteri veliet, emenso lyrocinii anno, ad vota simplicia diimiaxat admit- 
ter^tsr: po-st %ii(Orum uniBsiooem a^ihuc ex ordine diiuitti posseu iiueriin tarnen 
permi^, ut saperiores r^gularium litteras dimiasorias ad pniiMiiu toawffMH Ofdi» 
n^qu«^ iAuiare:> liuiu$iUQ4i proiie&siä ooiKedeEe poacieQt. 

expfffiiaa^eqq^iiM« du()iA «wvta «uit, trtajytoiwi * "^WK^ t tgi 

V(|M«i^eRi|£opfl0.]MiM<k llopHllne «potlolgfei wm* 

mh^^m^iiMMfhwt^vimi^i mpflur«» uümßw üftw» nmafi i t imm^ 

pnuDoveri? Et qoatemis afflrnwtive. 

IL mm. SaiBcitita^ v,e«(fa in, Mgr«, inuncMt» itanttto «wUMdiv liae in 

pigM motui pi^r4o Pii, VI. derogare ? 

Iii. Sive motus proprius Pii V}. r^'gulares proprie iiou respiria^, *ive Saft* 
ftitas Vestra hac in parte iüi deJO&averit, qu^j;^, dice^dmm *i professi vota sim- 
plicia, po^tquaui touäurajn ordinesque minores susceperin^ ah ordiue dimittaiUuf : 
eruptnt^ recipieiidi in ciermu saeculart^ru, iu bahitum clericalem« gtiSi^ut^ et in 
«MC^RtjA ordiQitHW nMnifftr^t ; mmy't& W^«fll Mo sHM^taUim? 

Ad I. et Ii. Hegolares bod conpreliendl, et eliaiii proftaeoi(fin|li|jPVii «M^ 
|i|yiuii)4#\||#o« ilgiHllV 1^ «lAtaga «iwiies 

119« (id^Wte mo luolvpr^opili^ 

Ad nr. AtAffU^ i% Wtßmi* M judiilo episcopi obslei; se^. 
CQwnduro. esse nt quaroprinHJra fleri. pft^^j^it, de praesrriptQ tUa^e, providfantur. 
Uinime vero ad ordioes saci^ pLrompyerl poss^inisi praescriptum tit|il^inJ|||b|H^, 
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9. DuKb das beeret der Ctongreg. S. Regalar vom 25 Januar 1848 
„Rtgulari disdpUnae'' worden vm» beUigen Stöhle in 14 Artikeln nähere and 
(Qr «Ile Orden and Congregatic^oen gfltende Besünunuugen Qber die Prafung. 
derjeuigeo getroffen , welche die Aufofttune in das Novizist nachsuchen , sodann 
wqrden weitere 7 Artili^el aufgestellt, welche sich auf Zulassung der Novizen zur 
Profess bezieben. Es findet sieb in den ersten 14 .^tikeln nameDtlich angeord)- 
ne.t,. dass der Aufnahme in das Novi7'ftt mebrere Scrutioien fiber die BeObigaDg 
4^ HMnüm vora^zugeten teteo, tiid ivtr nmr jADen von SflU 4«r Mit* 
g(M9r dfs Cwamtm^ fa wdelu« der PostnUnit tfeli Mndet« moli ein iwettet 
\m Seite i» PtevtocUl« miil ein drittes von Seite der GenecalrE^aaiioeteren. 

teiAiIhA der UdenMder des Cirtfeteser^tadm «ondei mw dein, bellen 
S(nH|e vaiieyteQft» daas dleeellMn wSbrend eines Jahres als Postolaolen behandelt, 
dann im zweiten mit einem entsprechenden Habit bekleidet (tunica, cinctura et 
caputio), im dritten als Verbündete (donati) aufgenommen und auf dieser Stufe 
nuif Jahre belassen werden, nach deren Verlauf eEl( das der profess voreA- 
Kij^eiDde Noviziaijahr beginiu. Es frage sich nun 

1) in welchem der genannten Zeiträume das Deaet vom 25u Januar 184& 
bti^^Üglich der ersten 14 Artikel zu beobachten sei? 

Qb des scruüoium des Noviziat-cenveBtesi dem des Pmvlnfital* und. 
Ceo^rel-CianinatoDen verannigelien. Me, oder oft es ^nen noefefiiigen toUew 
tSft^ dose du 8crai&|ifqm dei Pnartaudelp oad CMieiil-BiMdnatniQi dnrrli. jenes. 
Im Hpvi^et-Conwale lonne eoanlttrl; werdep? 

Antwort ist : 

»Ek «udiamyia Saocttssiwi die tehntcü tMO. SuMiissiniiis. naqdawtt. 

rewibi: 

»Ad 1) Quando dimisso babUn siecoleri religiöse, veste iaduuntor, oemne 
tuDi^, cinctura et caputio. 

»Ad Z) Afftrmadlve. «d prlmam iiarteni, negative id secundani. 

A. Arch. PkUipjf, Secreiar,*^ 

10. Deeretam pro Regularibus d. 25. Jtnaarü 18«! 
de proDes^one religiosa conjogis ante consummatlonem matrifflonlL 

(Aus dem Münchener Pastoralblatt 1863. l>?r. Cv) 

jure coumnni recefitum sit, ut oonfugibus ante consuinmationem ma- 
trimonii tempos petendi ad deliberaudom, an vellent monasticam vitam amplecti, 
Mmestre covcedktnr, alterque conjui in seeeato roanens expeetare teneatnr, 
donee monasMeant vltrai anqilexns protalsneni endttat, qotd antct dlaa nuptias 
lHk# vaiNMi ar 9, CiMigTey» peetnio dedararii mm' cmdox manens In saccnto 
nedom bimestre et anntm probatlonfs ante slmpllclttm Totonun profMenem ei- 
pecSare teneatnr, sed et^ sabseqaens triennianr, qeo demom expleto juxtv recen- 
tem» disdplmam locos est professioni soleimii. — Ex Aud. SSmi die 25. Jamiarii 1861. 

SSmus in audientia habiea die 25. Janaaril 1861 ab inflrascrtpto Secretarlo 
S^r ©eopTPr. soper Stata Regularlom, ad q\mm dictum postnlatom remittendum 
jufiserat, eidem dablo resp^ndendum mandavit, nempe nonnisi per sotemnen» 
votorum professioaeai matriroonium ratum et noR eonsommatum dtssoM non 
VCM^ pcit profle^siooeffl votorum siniplicium ; ideoque in eesn, quo vhr jQxta legem 
dlei IP. Martn 1897 per 8. Congreg. super Stnin RegtfMmi UMnm «oift slapWim^ 
e«lllsi»d«ian^nnle aMmoMi patitamMMm, atPS» ipaa^ sMre' i j iy mdir recnrw 
nm patarit A pni HBw iNaw>^ üH > m > di ' HwüHU , H atptlm edlMrj^ 
äit vtfti atlania» 
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ID. Deeretsoi & C. Epl0c»p»riiii ei B«8alarl«M M. S. Haji f96S, 
4* ndßlile «leMlMis VtoH ctpitalarto vlvente episcopo. 

(EMam» FmMBdm im. Kr. Sl. FulonlUatt Mr aie EndiSoMW Müti^tt- 

Fnytk^ IMI. Vr. ».) 

Doleiiduiu profeeto est, lo nonnuiUs Diopcesibus Heapolitanie ditionis Capl* 
tula Cathedralium Ecclesiarum eo aadadae devenisse, ut viventibos licet Cpisco- 
pis, quin eos se suis sedibus (urpiier ejectos aliquo modo solarentur eisque flrmi- 
(er adhaererent, spreta üloram eorumquc Delegatorum aactoritate ad elertionem 
Vicarii Capitularis teintrario ausu processisse, intrusosqiie Vicarios Capitulares, 
licet ipsi ab bac S Con^regatione Episcoporom et Regularium ex SSml üomini 
Nostri PU PP. IX. maudato moniti Aierint de nuUitate electionis, de incursis cen- 
sorfs, deque obHgitlone dfinütendi ofDdam, bi Vicarii Capitolaris manere per^ 
roansisfle et adfene permanere narrenlor cum popnU Clirtstiaal elüeiMlone et detii- 
mente, cornqne ecdeslaitld reglmlnis aobvenione. Ke taDlom lliciiiiis imponiUiiii 
renMBeat et ot alH a atmllHNis peipetrandla retrabantor, Saaetttas Sua Apostottea 
Auctorilate Imlas Derreti tenore baec quae seqaontur decemenda coostttait. 
1. Nullas, frritas et DOHiiis roboris esse denuo declarat bujosmodl electiones et 
oninla art«, quae a praediclis Vicarlis CapKularibus facta sunt et in posterum 
quovis colore et praetextu flent. 2. Tain electores, quam hujusmo.li Vicarios 
Capitulares in censuras et poeuas ecclesiasticüs a SS. Canouibus et a CoostitU' 
tionibus Aposfolicis comminatas incursos declarat. 3. Suspendit Vicarios Capitu- 
lares et suspensos decernit a Divinis ef a Beueficiis quibuscunque etiam residen- 
tialibas quae ipsi obtineut, quamvis quallUitein canonicnlem vel dignitatem ad* 
neiam babeant: 4. Stalolt atqoe deetfott, ot biifiBmodf Vicaitt CbpitalaTes, al 
pest boe decretam tai officio penoanserint, eo Ipso tawiirrant poeDam privatiOBis- 
dnmlaiii BeneflcidniiB, GaseiiiealQoin et INgnitatom, nee non iDbabÜitateoi ad aiia 
Qttaecomqtte Beneicia, Gtnontratiis et Dignitates in poateram as8eqaeiH!a& 5. Hoc 
vero decretum Sanetitas Sna omnibns extendft ad Capitttla, qnae in posterum 
ad bujusmodi electiones, quod Deas avertat, proeedent; nee non ad Vicarioa Ca- 
pitulares, quatenus bi miioos susceperint. 

Datum Romae ex Secretaria äacrae Congregationis Episcoponua et Rega- 
lariuui die 3. Maji 1862. 

' jVtc Card,. Paracdani. Clor ein Praefectus. A. Arch» Philip, Secret, 

IV. Deeretum a^ copyr. Cone» de.menae Mart 186t, 
de toleranda consnelndfaie do^ ant pioiea ^Ugenäi vieariw ea^^Uular^ 
(fL 1« Journal iß Manie d. 11. Mart. 1863; Bouix, Revue de latotee» eoebwieil. IttB^ 

Nr. 9^9, p. 

Nach dem Tode des Biscbofs von Gabors,. Ilsgr. Bardon, fragte das 
Capitel telegrapbiscb bei der Congregaiio Concilii an: Der bi<;chölUcbe Stuhl 
ist erledigt. Kann das Capitel, dem französischen Gebrauehe ^^emäss, anstatt der 
z,wei bischöflichen General vicare zwei Capitelsvicare ernennen? Darauf erfolgte - 
die Antwort: Congregatio cuncilii, qimestioni quoad ?iomincUionem dufh- 
ribm vicariorum aede vacante, respondet posse tolerari. 

Schon eine Entscheidung der s. Congr. Conc. vom 21. Apr. 1592 (bei. 
B<miaß L c p. 286) beetlMl: 

»Bodo vaonte, anop tanm vicMriai oaae eHgcadwa. Caatem non tm- 
eoitecnto (k. OonaW UMtai) aobMnni eouaMüMO dnao ant ptaras eö- 
f «Ddi pmaotbi iaaMMfaMtenkf i j. i . 
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euii^ poUieilione • iMome presbytero (Mfnali, arcbiepiscopo CoIonioMi Mi - 
4, M. IMH I86S, 4e Mlpaii^ in MMüMe iwipieote. 

(Ans dmi KireU. Anselger für die ExsASoMe Kein 1888. Ar. 7.) 

VenerablU Clero die 5. S^p(embris , 1S59 (cf. Arebfv Vi, 32 sqq. 33d sqq.) 
«ft II. UM IMI i>N{Dal9«ta mt>decre(a, (luttNu S. Con^ragitio ConciUi preM- 
bait, ne piroclii «HiqQe sacerdotes». qoi obleiMa tieeiitla diebos domiDids et in 
foro totivis bbias missas eelebranli pio altera missa atipendfum acdplant, etiamsi 
ex spedaiibos ftindatlanibiis applicandom sit Saerani malatiiwle pro fündatoribus. 
Attamen qnom malti sacerdotes ante horum decretoram Promulgation em Stipen- 
dium pro altera mIssa ab ipsis celebrata indebite qaidem, sed bona fide sibi 
attribuerint, e re \obis visum est, at condonatio et absolutio, a S. Sede Aposto-' 
lica pro aliis dioecesibas bac de re coDcessa, etiatn ad Nostram Arcbidioecesiu 
exteodalur. 

Praeterea nonuulli parochi a No!»is petierunt facultatera applicandi quidem 
alteram uiissain juxta lutentionem luuddtüiuin sive petttionem fldelium, et tarnen 
epndittone, nt stlpendiain inde obtentoA tUcni pio operi cedanl unUnoiqae pnmos 
«nolnmentnm ipsi pereipiant^ ^Qntbus ex causis SSmom. Doinintim Hostram nun 
PP. IX., quem Dens Eeeleslae sqae dia sospitem servare vettt» hte adlviinns sap- 
plicibos Utteris; 

BJoaues & K. E. Cirdtaiaii» de M»el. Arebiapipotpiis MnniiBito, U 
Sandititii Wn« pedet piwnMiia iMtniliter ei^ianii aaqiwtü: 

S, GMgragatIo GonflOU die Sapt«nMi I8M decMtam edidili, qtfo def. 
almfil, säcerdotibus, qui hii inäie edebrani, omnkio prohitüim €»», 
pro altera mifaa-^emn^iymgm-aeeipere* Quod quidem deeretum mox pu- 
blfcando contrariam agendi ratioripm, quae ex ignorantia prohibiiionis in niea 
Arcbidioecesi passim observabatur, prorsus elimiuavi. Quutn vero quoad praete* 
ritum maxime desideranda slt absolutio pro iis sacerdotibus, qui booa flde pro 
* altera missa slipeudium perceperunt, eam a Saoctiiatc Vestra concedi enixe effla- 
gito. — Dubiura quoque eandem maleriam conccrnens Sancfitati Vestrae deciden- 
duni omni qua par est reverentia, b(u: occasioue submitto, sc^cet : num sacerdoti 
Ms in die eelebranti lieeat atieram mbsam, pro cujus cdebratlone aive ex plis 
Amdationibus sive ex fidellam obiniiMM' coistitata est eerta eleemosyna, Ita 
perselveie» nt dieta eieemüyna sive ad so|»levandtni inopiam fabiieae ecclesfae, 
sive in commodom sacerdotts aliaijus indlgentis, sive in sustentatlonem missiona- 
rioium, sive in aliam deniqoe piam eausan ab Ordinario applicetur, nutlumque 
onmino commodum vel emolamentum celebrans ipse inde percipiat. QaoA si 
talis quoque agendi modus in diria prohibittone comprebendatur, a Sanrtitate 
Vestra hurailiter expostulo lacultatem , qua talem aa:endi raiionem, ex qua ouinis 
avaritiae suspicio exulare apparet, cognita causa et respectu babito personarum 
et eircumstantiarum dispensando permittere valeam. Quam gratiam submisse 
exposcens ad Sanctitatis Vestrae pedes sacros, quos exosculor, provoluius milii et 
gregi oieo ApostoUtara efQagito benediciionem. Pro qua gratia etc.« • 

StiMlltu Soa praedldis litteras benigne exeepit et per Sora». Cardtna-- 
lev ^fartad« S. C. Cr Praefectnii, boc Kspmni dedit: 

niHeM, JMbrM» 1803. ^ Sm eHukm a . Po^mu JMer, wdUa- 



EminenH$Hmi Don%U%i Gärdinaih ArcMipUteopi OoiomUnsis precibus 
heni^e anmtens , fncultates necetsarias et opportune Eidtm Emo. 
impertitus est ad hoc. ut mundatam ahsohtHonem quoad praeteritum 
pro suo arbUrio et prudentia gratis impertiatur. Jn religftU vero 
Jpta Sanctitas Üua censuU reacribendum: n^\uu expedire." 

F. Card. CateHni Pratf. 
Fetrw Archiepiscopuif Sardianus Pro-SecretsriH^. 

Primaiu igiiur petitionem Sanctitatis Sua lit nigne concessit Nobisque facul- 
tatei nefMMrias et opportunas comiuisit, ut enuneiatam absolliiioii<;m quoad prae- 
lefttmD pro Koitro arbitrlo et prudeotta Impertfrl valMimn. Itaqne auctoritelie 
ApostoHca omnM et ilngiilot Arehldfoeeesis iMrae sacenfiiiei, 40I sifpendliim 
pro altera niisa diaboi dooliiids et lo ft»ra feitivis ab Ipais eelebrata bocoiqiie 
perceperunt, a qalboMiiiiQue obHgatfbnibitB, Hs ex Üae re fudunbeiitniatt, biice 
absolvimus, imponenles iisdem pro poeniteatla, ut semef dicant septero psalmos 
poenitenUales atque aliqiiam elpemosyaaio In sdatiuD paopemm vet ia allml' 
opus pium pro arbitrio suo impendant. 

Ad secundam aufem petiiionem, qua postuiaviiuus, ui sacerdotibus bis prae* 
diiiis diebus celebrantibus llceal alteram mlssain, pro cujus celpbratione sive ex 
piis fundatiouibus, sive ex fidelium oblaiionibus consiilutum est certum Stipendium, 
IIa persolvere , ut dictoin sUpendium ad pian eansan ab Ordloailo apiriicetiir, 
S ai e M ta » ttia ceonilt leieribcnta: n^on expedire.'* ffinc prolÜMtiiiD est « 
SaaclMBO Mriao Naatro, «MMBlnas aacefMea ecibarpitMeto nodo atlpendian 
pn Mm ntoaa p iw ip iw fe. t|aae M voMmmm- p»o. iwHMito IMAu oflicio 
comoiaDlcaniM, f» >iHi> cwMlnisi na pra> apeeHM veaira laH^liw aa pla- 
tate tam boe quam eeterr Dtarvta; ApaatoUet hac da la edlta aarni qua par 
esr reverentla et obedfeotla stisceptmw «ssc atque observataros , declarantes 
simul, 9i Torte saeerdos abtinuerit lirentiaro retobrandi alterau iniasam pro sti- 
pendio in opus pium cedendo, eundeni dirta licentia , quam Juxta praemissaia 
dedsioneni Apostolicam bisce revocamus, postbac tuta eonicieiitia Bti hob posse. 

Dataoi Coloniae die 24. Martii 186S. 

f Jo€ume8 CardiiiaLia de GeU«el, Acbiepiscopus Coioniensis. 

B. Fftr ai&xeiae Läader, ProfiiiMB, DiöceMn. 

Entsebeldans des Heriaf L Oberappeliatlonsgericlits vom 

28. Janaar 1852, 

IdrctaJicbe und staatliche Rechte in Ansehung der Besolduugsdecrete flir Lebrer betr. 

Lehrer Berg in Ifastitten hatte den Kirchenvorstand daselbst als Vertreter 
des dortigen Kircbenfands auf Zahlung von 50 fl. jährlich aus diesem Fonde be- 
klagt 'und die Klage darauf gegründet, dass die Herzog!. Landesregierung üeii 
Kliger mit Deeret vom: 27. April 1846 als Lebrer air der HeoMOtamMr an 
JMMm mk m Wm9^ w ^ ItmiBlik^ BpA» «aaHbat aotasianr «bT 
ibai dne BeMldinr itü 201 ff. mit tW fl. ana der dof«lg«ii flli diw we «rt m 
8^ II. ana dhi datfipeD KMenfUnd' tMar, TerwHllgt Übe. Oai BMBagr. Kais. 
Oberappellatfangeilcbt bat Mim- »81 Jainnar 2892 ad Kr. 2201. und 2214. 
die in dieser Savbe eit^angeinten' menntlitsse sowohl des JtMtlzaiBtes zo Nastitten 
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\3. October a«fgehtrt>en utwJ die Klagf nUer Verurtheüong des Klggm ki 
die Prozessko.<Men «ianiiiidier iDaMowB, wie imgoliMcbl, ftliewieaen m^ä vnw 
iti ErMignnff 

1) (2) dflss der Beklagte seine ZahlungsvPTbindllrhIceit bestreitet, well ^ 
Landesregierung verfasstingsmfissig nicht beftigt gewesen, jene Besoldung aas 
dem katholischen Kirchenfonds zu bewilligen ; es sieb also um die Frage binddt, 
ob der Landesregierung diese Befligniss gesetzlich zugestanden bat, indem die 
Rlige niclit anf eine Genehmigung der Anstellang des ICNlgers «Is Mitot|rtii1sten 
cor fMtvn der tIrtbeneisM gegrOntlet Wilrthm. 

2) (S) Dass zwar die Frincipien, auf welchen die Rechte des Staats gegen- 
über der katholischen Kirche beruhen, so wie sie die Doctrin unter dem Ausdruck 
jus niiy^^^Aticura circa sacra und die Anwendung ausgebildet hat, auch wenn sie 
nidtt nsdrOdittclk in den Geietien ausgesprodien tind, in einseinen Fall^, wo 
es sich vm etai esneretes Yerblltalps xmittl^^er ksfholitchen iOrche und den 
Stdtte iHttideli, sur Anwendan^ in briofen sind, dsss Jedech ans diesen Mnd- 
plen da R^bi des «ttates nkbl tieiyiteim UreMen kinn , lbei> dfe Müll« 
einer kat1iQ!fschen Pfrflnde oder ein«« Loesttrirctrpnronds f^nMiMf, ^ «s n btlH »» - 
liehen oder kirchlichen Zwecken zo dhrponiren, dein 9taM« ti^ttiebr IM M%e- 
meinen nur das Recht zusteht, die Verwaliwn^ und bestimmuogsmfissige Ver- 
wendung des erworbenen Kirchengutes freier Aufsidtt m lUHerwerfen, es sei 
deno, dass ihn im einzelnen Falle ein besonderes RecbtsverhSItniss zu bestimmten 
Verwendungen des Kirchenvermögens berechtigt. Vgl. Richter, Lehrbuth des 
Kirchenrechts §. 288. 

3) (4) Dass diese Grandsätse dwch das im HerzogtlMun geltende Stsate- 
imd Kircbenrecht nicht alterirt, vielmehr bestlügt werden, da «) im Edict voiii 
80. Juni 18S0 f. 3. dem Staate nur die Majestltsreehle und die Oberaufsicht vor- 
!>ebatten wiM'den, eher % ä8. besUmmt ist, dass die GQter der katholischen kir- 
ctieupfffladeB, sowie sile sUfeueiiien und besonderen i^f^^hi^en V^wU UBter 
MMHAMfet aiüMli in ÜMT fiWindlgkeit ttmm werden eeüen «nd «nT 
ksto Wse «I andern, eis küleHssNn MrcUisNn IwOm vemrenlal yeWws 
Mmwb nnd dass tum die VenwHnaf der aiedewi Wvsiienpft|toidiM in ds» 
lUMen dar MnlanisMer» ewlclie sirb UesM nadi den bestefeendan VaiasbsiiU» 
zu ridUen biben, relaasen werden soll; dass ferner b) «us dem Ediclvam 
24. Min Itl7 S- 27. die Organisation der Schulen betr. in den Worten: müI 
Ehirechnone: der Betrfi^fe wmi Dienstemolumente, welche sie als Kirchendiener 
und sonst lundationsm.Hsstg aus Kirchen- und anderen geistlichen Foods nucJi wie 
vor zu betieheo habeii,« nicht f(^t, dase der Staat oder «Ue mit Anstellung üer 
ii«br€r betrauie Scaatsbehörde die Befuyiiiss habe, uobediugt und ohne E^nver- 
stindniss mit der betreffenden Kirchenbebörde die Schullehrer zugleich kir- 
iftemliener asMsMlen nnd ihnsn all asMte MaHe ans dar «ssWftHiiof in 
beirilHgen, TieMKUtf dinHu, dHs saiiraM In dicseft CdH» «s In ■sfctüdLrtmi' 
Teib A. fftxA % t%m die dtensHndtvtsseA als dte IFends cn? 0eMMMi|^ dar 
Mrerbeseidansr^n beteidknet werden nnd mir aar die Beitl^ bfaigewiesen «rini, 
erelcbe die iSlementarie^rer tlindationsmlssig aus Kire^ien* odet f MBcben Fondi 
an beaieben hatten, oder weliibe bisher oacb Observanz oder gesetzlichen Be- 
stimmungen in die Gemeindecassen geflossen seien, — mit grösserem Rechte ge- 
folgert werden kann, dass die StaaUbebörde nicht nach ihrem einaeitigto Ermes- 
sen, sondern nur auf den Grand von den Gemeinden oder ScbwiCands. iwsTrhen-. 
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den besonderen Gereehtsamen Ober Einkünfte der katbolisehen Kirebeafonds rsr 
Bestreitung: der Bedörfnisse der Elementarschnlen verfüg:en könne. 

4) (5) Dass die Klage auf eine solche Gerechtsame nicht gerodet ist 
QBd wenn lacb die Uerzogl. Uodesre^ierung den Elementarlebrem Afters za- 
glckb. UiHMtleistuiiffeii M kithoMiclMii Kircben gegen eioen aus dem beirfifeii- 
im KirciicvfMda «i IMatekendcn Gebalt lUi«rtnceii k«t» dieaer Unattuid fltr aicli 
alläD «in Ctgthnheltifickl aidit liffifiadet, nadi aädi eine .addie ia «ailcreii 
Fällen von der KlnlieQletittcd^ oder der yarwaltuag det b^preffeadea KirelieB- 
fonds stillsebweigend zugelassene MMsregel der Verwaltang efaes dritten Faadls 
insbesondere dem Beklagten nicht zu pr8ju(1iclren geeignet ist; 

5) (6) dass demnach die Beschwerde des Beklagten begründet erscbeint, 
und das Unterliegen in der Hauptsaehe die Verortbeilung zam Kosteaeraatz zor 
folge hat., 

II. Oesterreich. ' 

1. Literae breves Pü PP. IX. d. 3. Nov. 1862 ad Antonium de Galecki, 
e^^copum Arnathuniinum, Vicarium Apostolicum in parte Dioeceseos 
OracovitHsis in^erw Caesareu Amtriacq in Qivüibuß mbjecta V* 

Pias PP. IX. 

Veaerabilii Frater Saiatem et Apoatoiicaffi Benedictieaeni. 

PaHarale oflcloni Nobb licet iramerenlilHis ea alto commissani orget Raa, 
ul oaiveral Dottinlci gregis securitati dies noctesqae adviglleauu, eaqoe omnla 

praestemus, qaae In ipsius gregis bonum et commodura facere noverimus. Craco- 
viensis dioeeesis in daas partes dividitur, qaaram altera Russiaco imperio, altera 
Carissimo in Christo Fllio Nostio Austriae Imperatori et Regt Aposloiico, in civiii> 
bos subjecta est. Ex decreto Apostolieae Nuntiaturae Vindobouensis die XXI. 
Aprilis Anno MDCCCXLIX. edito, partem, qaae provinciam de Kielte romplectitar 
et Russiacae dttioni sabjacet, propter pecuiiares causas iNobis et baaclae buic 
sedi plane eairnilaa et perspectu düecMi flltaa mabitar Gamkm MiOkimB 
M^eteM, noperriiae EpiseopaH iftaraatera amdaa, ad fkmim - A^ttMlkan 
Kgfl. Mdd» vero, i|anm pneftttae caaaaa adbae peKdareat, Apaecaild aüairtMH 
HMri nrib eüglt, oi altert ^otdeai ^efcsla parM, na qnt aan iaealiBt CMli 
fideles pastore careant, consalamos. HInc tibi, Venerabttis Arater, faen reMgioida 
stadio, viiae integritate, doctrinae et pnidentiae lande probatam Antistitem Ana» 
thuntinom in partibu'^ inüdeliom renuntfavfmus. alteram dioeeesis Cracoviensis par» 
tem, quae Austriaco Imperio in clvilibus poref, administrandarn demandamus, ac 
proinde te in praememorata regione Vicariara Apostolicum ad Nostram et Apo- 
stolieae Sedis natum eiigimas, coastitairaas et depuiamus. Propteret tibi, Vene- 

- _ « _ ■ ■ ^ . I • ■ . 

l>a«r. ML H«3rtaiaM m 'KiakM. Ii«lto:die QBte,.aieliia]i ipü^dtaaett 

Brcve naa dea lateinischen und polnischen Text uad eine WioUge|p)g«iB6 dMrtsebe 
Uebersetzung des »eliöuen Hirtenbriefes des hochw. Horm Apyst. Vicara Anton de 
Galecki vom 11. Deceraber 1862 zu übersenden, worin der hocbw. Oberhirt seine 
Diöo««Aneu uameutiich auch zum Qehorsam gegen die liirchliche und 
weltllebe dbrigkeit and sur Treue gegen das 9sterlreieklltf1ie Kaiser- 
IkaaS lnsb«Mmd«re eindrbg^life ^rdMlmt Das ganm Sehi^lben iät mit' BiMcalofel 
aof die Zeil wann und den Ort, wo es orlassen mide, von rorzügllcher Bedeatnng. 
Um ao mohr bedauern wir, mm» Mangel an BaMn tm den Abdraek dea Bliteiiaalwei* 
bena versagen au o^iaaea. - ' 
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rabüls ftater, plenam tribuimus facultatem ea omnia et singQla ibidem gerendl, 
quae ordinis sunt, quaeque jurisdictionis, donf c aluer in Domino expedire Nobis 
atque tiuic Saactae Sedi visum sit. Mandamus proinde Capitulo, Clero et popaio 
imiverso supradlciae reglonis dioecesis Craeoviensis , ut Te in Vicarium Apcrtoli« 
cam recipiant et adoiitutnt, Tibique pieoam reverentiam et obedientiam exhibeant. 
Haec volamos et Jubemus, non obslantibiis Nostra et Canceliariae ApostoUcae 
regala de jare qaaerflo iiiD tolluiH lüHiqiw ApoiMMi et ta IftilversaMMS prih 
vtodalAasqtie et SynodaHbus Oondins eiHHs, soiertMRB vel spetfittws MMM- 
MMs at artimiMliui, i*e wi ^aad» GNMtvtanili «MMü «Mmi Jon- 
loemd, coMniiitioiie ApoMm vH «Mtla findtale- iMa i«teniti muüb 
coMuelidMIna, privtlegits qatniae Indoltis et Htteris ApostoUds in cratmüni 
lifafmliwriim qnomodolibet eoncessis, confirmatis et innovatis, ceterlsqoe qaioi* 
Vto S|ieeitta et individaa mentione dignis in contrarium facientlbus quibascanqne; 

Datum Romae apad Sanctum Petrum sab Annulo Piseatoris die III. Noveiii* 
bris MÜCCGLXIJ. PODtiflcatos Nastri Anno DecHnoseptimo. 

(L. &) B. Card, Barberini m. p. 

Venerabiii Fratri ^ 
Antomo GaUcki 
Mttw dpüQlt d^lMiir 
ipiseopo Amtiintliio In HMna MMel. 

2. Erl&ateruüg des fQrstbisclifif 1. Consistoriams zu Wien vom 18. 
Oclober 1862 zu den Ober die Abfassung, Vor!;)?e und Docamen- 
• Urung der V^icchenrechnungen erlasseaen Bestimmungen vom . 

2. Juli 18601). 

lieber die Abfassung und Vorlage der KIrchenrecbnungen enthalt das Pro- 
vinzlal-Concilinm vom Jahre 1858 (Tit. VII. cap. Vi. de bonorum de efclesiastico- 
mm adminis(ratif«ne) nachfolgende Anordnungen. 

$. 10. Reetor spiritualis (Ecdesiarum parochialiom , etiaiu monasteriis do- 
mibusve religiosis ineerporataram, nec non fliialium) cdn' Ecelesiäe vitrteis aiiiiiii» 
liiirallMb (toMran MCieslMtitoniiii) gcslie mtoBem qmrtaimia eoolicial, adht- 
Mto qooqiie patroM' vel efos detegat», «li; af teüt, ntloiitri eienpiir ttda SHif' 
sanptibiia comparare poteaC 

f. II. PcteBtl QMlrMo) iM9ndin noa est,- it ftlliiiiafim '«BMnni, cd 
eoniiciendo eomoode adesse naa pessil, ipsi vel delegato in dioecesi caMMMORi 
siiHil cum danmantis ülustrantibns transmittatur. Debito tarnen tempore senten- 
tiam snam exponere tenetur; quod si neglexerit, Bpiseopos decemere potast,' «t 
latkNDarani ad eum in posterum non mittatar. 

%. 12. üi patrono vi fundationis relate ad bonorum ecciesiasticorum admi- 
nlstrationem majora coinpetant jura, quam decreti bujus tenore eidem attribaon- 
tur, nihil obstabit, quin probatione praestita eaücui exerceat 

$. 18. Battoaeai revUeUl 'fiaaaaas niraUs aat alliii Ut al» g pl sc apo depo» 
tatas; revisa« AntlHili «iliibebit saparaddlia eis, ipiaa fmn ad Eedeslae baai 
afllcaciBs coB«arvaod».8ivt ntiUoa pracannda aandatea etisMet.. 

%. 14. Satianis .aiHaa aH Epissapa »appratatae aaMnilani Merala 
iiip«iaH f a uBw a iin d am 'efrstgiiflcaadam simol aat, in qamodff BMalae pein- 
lium aut inrrementa capaiH aat iBMriürtaH sM* 

1) Die der Verftigang beUiegeniSeo Formulare mUasen wir ana Mangel an Baum 
lad der Bslrai«t(gksit «a daiM» iNgi% iNalg^^ 
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%. 19. Sönimirio ratitmnii Ecel« siae Gubernio extiibetido parochir? mWp- 
menii vei decr€in«Bü, ^a«4 io iMoeleio paiMbitU foistB tmtigaift . «gniicati«* 
aew superaddat. 

Diese Anordnung«! des ProviDiial-ConcUiimis sind vollständig ufMl VfBM Ii 
die VMI Seiie des fOnterzWacMiicben Ordinariates unter den 2. lali IM koil- 
gcMiitm BirttaMMfiD fUitr 4te i BW irt li m 4m Mnlnv mi F fti iii t a 

IT m^Mm^^^ — «• — ^^^^^^^^^^ ^^^^^^ /V^^al M««^^^ 

M*«IM V(mchrMaiM> irtetfiktiserltalieftiglaNDf Bit danMM 

des MUBdeaen MtaiisterianM Ar Cnitat und Untwikkt voa th Mi 19M f. 
10,120 aatflbannt bat, den Bedtagimgen enisproffaen worden, aoter den«n laot 
AUerMctMter Enificlies»ung vom 3. Oftob^ 1858 zugt^tanden wurde, das«; die 
Verwaltang des PfrCtoden- und (^oti^^stiausFerm&gens ron Jene» gefübri werde, 
w«letM;n sie necii de» Kircfaenge^tzen obliegt. Die betageiie AHeriittrhste Ent- 
schUessuDg erheischte nloiHcb, dase 80w«U das landMflfcrstliriie, die Be^vabrung 
des KircbenveraOgm betreffuide lecbt, als auch die Einflassnahme der Patrone, 
iBimit dieMribe alt dem KtrckeiigeMlBe vcfeinbir M« f ciIMmM MUbe, in we^ 
chem iDde den ludseilicbes Laodeibelidrden elo kmm$ 4er UhiMifciP KMcb- 
ledumigeo vwfeiegt, und die attfilUie Stmiämng eier ViTiiliMlMtiift des 
CoUesliaus- und PfMiidenvennftgens erstcUHili gMWriil^ 4lMi M MtaufA, 
welche zu Gunsten von Kirchen oder Pfründen gemacht werden, ein ungesten- 
peltes ExempJar der Vrkand^ Hnirwndet «nerden , imd der Patron o^r sei» 
SteMfertreter aber das Recht liaben soll, zu allen die Verwalturtg des KifCberi' 
guies betreffeBüeti Berathungpen und VerhamHong^n (s0ffiit aufb nvr AnftiaHine 
der Kirchenrechnung) beigezogen zu werden, oder zu verlangen, dass ihm, falls 
er der Aufuaiiuie d«r lüreiieBreciiiimig weder selbst , noch ikuxb einen Steliver' 
treter beiwobneo ktm^. die iieifgte Jabreerccimaii zur sebMUichea AensseniBi 
Mgenitteil werde. 

Ibw KttetttiliiiuiMii dfMtr allfMMlNB MmM^m indgiMi dir Ao^ 
QbPV des ImdfleflbratHeheB, die Hewelwit des MwhWidlgWM »irniBiilWi 

Reciites, gibt der mit N^e der It. k. u. ». StelMMtei vom Idi AiVlUllir tm 
Z. 39,397 anher milf etheilte Erlaas des L MeMMMileriiuw mm «I. imt0 

Z. &500 C. U. nadistehendeii InbtUes: 

»IfÜ AllerliAcfasCer Entaelteesing mit Octeber 1M8 ist dfi» R<i^kmg der 
Verwaltung des Pfrönden- und UotteshausvefBi^ens im Sinne des im Art XXX. 
de<i Cnncordates ausgesprochenen Grundsatzes, somit auch die merltorisHie Revi- 
sion der i^irchenrechnuDgen , ohne Utiterschied des Kirchenpatronates , durch Öl* 
biscbSflidien Ordinariate unter der Bedingung zugestanden worden, dass d« Isrt- 
desrarstüfilie, die Bewaänuig des Kirchen Vermögens betreffende Kecüt gasicbert 
Mbe. ANMik düfttt-die IdsMlkcile *r Snbstais dtases Tmogeas ««der 
▼eikaall, Mi mit elMr tiiHsillifcn M ftes«ltf#l «eitmi, «Imc Um um 
mt0k in iipli dir MhilürtilwiwrtMWg fm» 10. M im Ot «H m. llt) die 
IdMMMfilHie MiiMlIMmil «wUlrt «im IM die P Wem ig m » vM ttiir d^t^ 
schmiterten Erhaltung der Srtetane des Kirchnig-utes ea eniMglfeiieft, veffDf^ A^t 
Ixcefene a. Ii. Entsch Messung, dias de» Landes beh Orden el« Aeszug der JIhr* 
Udien Kirebenrechnungen vorgelegt, und die allflUlge Vermehrung oder Vermin- 
derung des Gotteshaus- und PfrOnden-YermAgeiis ersichtlich gemacht, dann 
StUtangen, welche zu Gunsten von Kirchen und Pfründen lauten, den erwähnten 
BebOrdeb elti uo^estempelbes Eiempiar der Ürkuade eiogeseiidet «erde. AK 
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möglichst einfacben und zweckmässigen Ausftllirung diesor a. h. Verfügung findet 
es das Staatsministeriuin im Einvernehmen mit der obersten Recbnungs-Controlls- 
beliörde angemessen , dass die Vorslelier sämmtlicUcr l^farr- und Filialkirchen, 
ohne Interschied des Paironates, dem sie unterstehen, der an ihre geistliebe 
DUkesanbebftrde vorzolegeoden documentirteo Jahresrecbnun^ über die Yerwal- 
iwag des Dreien und betasteten KircbenvemiSgeBs statt des oben angedeuteten 
Aostofes, fQr welchen ein allgeneln anwendbares Formular sieb schwer vor* 
zeicbnen lisst, elnniebt docnmentirtes Rechnungs-Dapplicat ansehlies« 
sen, desgleieben mit der erwlbntenjahresrerhnoiv einen der Form derKireheii- 
reelioong entsprechenden Ausweis ttber die im Laufe des Verwaitung:sjahres 
vorgefallene Vermehrung oder Verminderunif der Substanz des freien 
und belasteten KircbenvermöRens und Pfründengutes, dann die 
ungestempelten Abschriften jener von dem biscüöniclien Ordinariate genehmigten 
Urkunden an die erwfihnie Diöresanbehörde einsenden, welche während des Ver- 
waltungsjabres ttber die zu Gunsten der betrelTeuUen Kirche oder Pfründe errich- 
telen Stiftungen nx Stande gekommen sind.« 

Bimia^ wird, es den Vorstehern sftmmtHcher Pfanr* und FiBa1ktreh«i' 
obliegen, in Hinliunft den lingstens bis Ende Februars an das fdrsterz-' 
bischbfliehe Consistorium einzusendenden KirUienrechnungen desToijahrs ein nicht 
docnmentirtes Dnpplicat dieser Rechnungen und den Ausweis Ül>er 
die im Laufe des Rechnaogsjabres vorgefallene Vermehrung oder Vermin- 
derung des freien und beiasteten KirchenvermOgens und PfrOn- 
dengutes anzuschlfessen. Dieser Ausweis wird mit einem der Kirrhenrechnung 
beizulegenden Verzeichnisse Ober die bei der Kirche und Pfründe im Rechnungs- 
jahre eingetretenen Veränderungen in dem V. rmögensstande und in den inventa- 
rischen Gerüthschaften geiielVri, (ttr welrlu s Verzeichniss ein Formular zur 
Schlussbemerkung Nr. VIII. der Kirchenrechnung milfolgt. Was die Stiftungs-Ur- 
kunden anbelangt , so wird das fOrsterzbischöfliche Consistorium darauf Bedacht 
'nehmen , dass bei der Genehmigung der Urkunden ttber die zu Gunsten von 
Kirchen oder PTTAnden errlditeten Stiftungen das in der fDrsterzblschOflidien 
Consistorial-Cnrrende Nr. 8. vom Jahre 1862 bezeichnete ungestempelie Ihtonden- 
Exemplar hieramls zurttckbehatten, und seiner Zeit mit dem betrefbnden Rech- 
nungS"DuppUcate und VerSnderungsaus weise an die kaiserliche ControUsbefaOrde 
geleitet werde, wessbalb der in dem bezogenen Ministerial-Erlasse angedeutete 
Anscliltiss der ungestempelten Stiftsbriefs -Abschriften an die Xirchenrecbnun- 
gen entfällt. 

Um ferner der Seeij^orgsgeistlichkeit die ihr nhliegende unentgeltliche Ver- 
fassung der hirchenrechnunb'en zu erleichtern und hiebei die wOnschenswerthe 
Gleichförmigkeit zu erzielen, wird in der Nebenlage sub */• ^'i Formular miige- 
tbeilt, welches fortan bei der Verfassung deT Kifebenredinungen und einiger Be< 
lege derselben zur Richtschnur zu dienen hat. 

Zur Damacbaehtung bei der Anwendung dieses Formulares, bei der Doea« 
mentlrung der Kirchenredmung und bei der weiteren Behandlung dieser Angele- 
genheit findet man Folgendes zu erinnern: 

1. Das Formolar enthftit zur Eiozeidmung der Im Laufe des Rechnungs- 
jahres voriLommeoden Einnahmen und Aufgaben zwei Colonnen: In die erste der- 
selben kommen s&mmtliche haaren EmpfSnge und Auslagen in Osterr. Wührung 
berechnet einzutragen; In die zweite Colonne sind die zn dem eigenlhümlichen 
und Siif tungsverniOgen der iürcbe gehbrigeu OlfentUchea und Privat-Schuidver- 
AwMf 1 iiiBtum. PL 39 
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scfareibnngen obne Voleisehled Ibcer VeRinsong, In Qirem vollen Nennweniie, 
d. h. mit den in den Sclialdurkunden bezeichneten Kapttalsbetrigen , dann der 

Werth der zur Kirche gehörigen Realitäten einzuschreiben, wobei m beachten 
kOromt, dass nur die bei Privaten elt>firt«^n Kapitalien und der RealitStenwerth 

In österreicliisrher Währung Ij^reclinet eiiizustelhn sind, wfihrend bei den in 
ötTentlirhen Sduihlverschreibungen tMiihalteiuMi Kaijiialien, wenn diese auf eine 
anilere Wälirung lauten, eine t'mrectniung aut österreicliische Währung nicht statt 
zu finden hat. 

2. NotbWendiff ist et, dass die Kfrcbenrechnung und die derselben beizu- 
legenden Teizeiebnisse von den Gliedern der betreffenden den fDnterzblsdior- 
liehen Ordinariate verabiwortllehen KIrcbenTeroibgens-Verwaltong, d. L von dem 
Kbrebenvorsteber and den bestellten Kircbenviteni nnterfertiget werde. Wenn * 
der Patron oder dessen Bevollmächtigter die Reebnong mit oder obne BelfDgnng 
von Bemerkungen unterfertigepwill, so waltet dagegen um so weniger ein An- 
stand ob, al^ durch eine solche Portierung dorn fQrsterzbischöQlchen Ordinariate 
der Nachweis geliefert wird, dass dem l'airone oder dessen Bevollmächtigten Ge- 
legenheil gegeben war, sich von der Cehnhrung mit dem Kirchenvermögen zu 
Ober^eugen, und, wenn t iiizelne diese Gebaliruiig botrelTenden Massnahmen ihm min- 
der zweckmässig erscheinen, dem rorsterzbischüflichen Ordinariate davon Anzeige 
zu machen. Sollte aber der Patron oder dessen Bevollmächtigter nicht geneigt 
sein, die lürchenreebnnng zu nnterzetehneo, so Ist an der Steile, wo diese Unter- 
leiÄnong zu geacbeben .l^itte, dnzuroerlien, entweder dass dar Patron oder des- 
sen BevoUmftcbtigter in Folge der an Ibn von Seite der flirsterzbiscbOdicben Kir- 
ebenvermOgens-Verwaliung nacb Massgabe des % 10. der Bestimmungen vom 
t, Juli 1860 ergangenen Einladuog der Aurnahme der Kircbenrecbnnng beige^ 
WOtant habe, oder dass demselben auf sein Verlangen die docamentirte , d. i. mit 
den erläuternden l ikunden belegte Kirchenrecbnung dberschickt worden sei. In 
beiden Fällen kömmt lerner anzudeuten, ob von Srite des Patrons oder seines 
Bevollmächtigten zu einzelnen Positionen der Rechnung Bemerkungen gemacht wor- 
den sind. Im Bejahungsfalle sind diese Bemerkungen der Rechnung lieiziilegen, 
wenn es der Patron oder sein Stellvertreter nicht vorzieht, dieselben unmittelbar 
an das fQrsterzbischöfliche Ordinariat zu leiten. Wenn endlich der Patron oder 
dessen Bevolbnftcbtigter weder der Auftaabme der Kirchenrecbnung beigewohnt, 
noch die Zusendung der documentirlen Recbnung bi Anspruch genommen bat, so 
ist dies glelcbfblls am Schlüsse der Recbnung anzumerken. 

S. Damit eine entsprechende Censur der Kircbenreehnung ermögllcbet 
werde« ist es unerlässlich , dass derselben jene Uritunden angeschlossen werden, 
aus denen sich die Richtigkeit der in die R chnung eingestellten Einnahmen und 
Ausgaben ergibt; mit anderen Worten, sämmtliche Einnahms- und Ausgabsposten 
der Rechnung, wenn ihre Richtigkeit nicht selbstverständlich ist, sollen ordnungs- 
mässig documentirt sein; und zwar sind der Kirchenrecbnung nirlit bloss jene 
Urkunden beizulegen, wclciie die Richtigkeit der Empfänge uud Ausgaben erwei- 
sen, sondern es Ist darauf zu achten, daas unter den Recbnunga^Belegen Jene 
Decomente nicht fehlen, durch welche die'flIrsterzblsehOfliehen Kirehenvmftgens- 
Verwaltongen zu den ihren Wirkungskreis Qberstelgenden Maasnabmen und Aus- 
lagen ermächtiget worden sind. 

Demnach ist z. B. der Kirchenrecbnung anzuscbllessen, zur Empfbngs- 
rubrik I. die Briaubniss des (ürslerzbisebOfllcben OnUnariates zur AnffeOodignng 
der bei Privatim elodrten Capiuileo« — kor SnpOuiganibiflL IL dleoeOie Erlaub- 
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niss zur [fhichtbringenden Aalegong eines Kirchen- oder Stükangseapitales, oder 
der IfMhwels d« ABtanfte «hier MmtUclim MUdveMdneSbuDg, — aar Em- 
pfangsrntoik IV. dar TesCamentfliMiui odcfr die EioiMiromiiigsiirfcnnde 4lbcr «te 
der KMe togeweiidetes Vermaiibtiiiss, — > la der Ba^iflngiraMk Vi., nebaft daü 
betrefflBiideii UeUafeiMupretekone, die ntoli f. der Brnii—iimen fOB t. M 
IM erforderliche Bewilligung nr Veflrpaclitang von GOtem des Gotteshaoaw» 
mOgens. Uebrigens ist in der angedeuteten Empfangsrabrik biDsichtüch des ana 
verpachteten Realiiäten eingehenden ErträgTiisses auch die Pachtdauer einzuschrei- 
ben. Als Realitfitenzins sind nebst der ganzen JahresgebOhr auch die allenfalls 
elnbezablten l^ücksiSnde aus den vorausgegangenen Rechnungsjahren in Empfang 
zu stellen, zugleich aber auch unter der Rubrik. »Verschiedene Ausgaben« in Aus- 
gabe zu bringen, weil diese RQckstftnde .oiMer dem aus dem Vorjahre übertra> 
genen aafiaglltben Vermögen begriffen sind. Me «ictal nr IlnCbluDg gelangten 
leaHtiteiulNe, sowohl tm der Verf ngenhetit eis a« dem BirruirMrtifilifii, 
flind all Aclivrfiekataiid im leMiesaliDheB VenBft|B|isiandMHHwet8 naAMdseB 
mri leoach In den anOnfUehen VermOgensatand d[es foi^eBden lahMd n- •be^' 
tragen. — Xnr Empfangsrubrik X. Post Nr. M. kommt zu bemerken, daas'dal ato 
Interesse von Nalional-Anlehens-Obligationen erhaltene Silbergeld zu verfiussem 
und das Agio in dieser Rubrik in Empfang zu stellen , der Rechnung aber die 
Verkaufsnote des betrelfenden Handlungshauses beizuscUliessen sei. — Femer 
muss erinnert werden, dass die in die Rubrik »Verschiedene Empfinge« einzu- 
stellenden Einnahmen nicht bloss suunuarisch nachzuweisen sind, sondern in die- 
ser Rubrik die fiegalBst&nde, fBr weicte GeMtetrfige «iogeflessen sind, und der 
Ziffer dieser ciMcInen Bekrige enMitUsk genaclM werden, sauen. 

Die Einnahmen an Fnnerallen ood Opfergeldern sind durch abge- 
sonderte, von sImmtiMien <lliedeni der Kürehenvermögensrnfwattanf za nnier* 
rerligende Venelchniase zu doeameoMren« deren Mi mai ire In der Anlage mll- 
Mgen. 

Nach den bisher gemachten Erfitarangen haben aMi teshesandere fhm« 
ktamlidikeiten bezQglicb der Verrechnung von Siiftungsemolanenten in An- 
sehung dessen ergeben, dass bei der Auszahlung der Zinsen von Staats-, öffent- 
lichen Fond>- und ständischen Oligatlonen (mit Ausnahme der Banko-, Banko- 
Lotto-, und der ungarischen Hofkammer-Obligutionen) die Einkommensteuer 
und zwar bei den in CÄl. oder W. W. verzinslichen Obligationen mit dem ein- 
undzwanzigsten Theile der auf österr. VV&hr. umgerechneten Interessen, bei den 
In Merr. WUminf veninsllcben OhiignilaMn mit -dem tOt.Thelle des gesammten 
intereasenenr^s In Ahnt Kebradit wink In Anaehong dessen Ist altib gegan* 
wirüg tn hatten, dass in der EmpAmgsrnbrik V. ?on dm dact htemprangten In- 
teresaen die anf dieselben entittiende Biitanneniteaer nIrM thanaMMn, sondern 
In der Ansgabsrubrik IV. (»auf Steaenond Gat)ena) in Ausgabe zu stellen komme. 
Bag^en sind die Stiflungsgebühren , wie sie stittsbriefmisslg entfallen , Jedoch 
um?:ererlinei auf österr. Währ, für jeden l'articipanten abgesondert zu berechnen; 
von der für jeden Participianten sirh ergebenden Summe ist die auf diese Summe 
enifallende Einkommensteuer in Abzug zu bringen und nur der sonach verblei- 
bende Restbetrag als reine StiftungsgebOhr in der Ausgabsrubrik II. in Ausgabe 
zu stellen. Zur Verauschaulichung dieser Berechnung dient das mitfolgende For- 
mnlare des der Klrehenrechnong ui der erw&hnten Ausgabsrabrlh beizulegenden 
Answelsca Uber die von den hei einer Kbrcbe bestehenden StUkongen Ar die eüi- 
lolnen Panidpanten von Jeder einzelnen silflong and wn allen StiThiogan an* 
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siDunen eotMienden CeMbren. Bei tar dlcwfMHyen BtrefdHung sind BfQdi« 
IMe von Kreasem, wenn selbe einen VIerkelkrenzer oder weniger betraeren« 
gnu wegxolsssen, nsd wenn sie mehr als einen halben Krenser betragen, ntt 
«inen ganzen Krenser in Bedbnnng za stellen. SttftaagfgeMUureii« wdcfae anf 
Kealiltten von Privaten haften, and von diesen jährlich an die Kirche abgelülirt 
werden, sind In der iürchenrechnung im Empfange und mit den* den gtiftangs- 
tbeUnehmern gebührenden, Anthellen in Aasgabe zu verrechnen. 

Im Allgemeinen ist ferner darauf zu sehen, dass über die einzelnen Aus- 
gabsposten, so weit diess ilmnlich ist, speriflsche, von den Gliedern der Kirchen- 
vermögensverwaltung unterfertigte Perdpientenqalttungen , mit Andeutung der 
Quantitäten und Preise, beigebracht werden, die von Jenen auszustellen sind, 
denen fbr fUeoslIeistangen bei der KIrehe oder Ar sor Kirche g^efiitte Gegen- 
Sünde etaio Zafelong ans der Kirchenkasse gOlefslet worden ist So weiset x. B. 
dos'VoRMlsr der KMenrodinnng nnier der Ansg nb omh fUt m. daranr fabi, dass 
bei Anflroeimngen Aber die BOInIgnng nnd Ansbessernng der Kirchen» 
w fische der Rechnung eine EmprangsbestMIging beigesdilossen werde, welche 
die Zahl und Gattung der gereinigten and ausgebesserten WSschstOcke and die 
dafür vereinbarten EinzelnbPträge nachzawei«t^n hat. Ebon so ist zur Ausgabs- 
rnbrilc IV. Post Nr. 32. die Auslage fDr Stempel zu den von dem RechnungsfOhrer 
unentgeltlich zu verfassenden interessenquittungen durch eine Narhweisung zu 
doeunientiren, in welcher die Criterien der Obligationen, von denen steinpelpflich- 
Uge Interessen entfallen und die verwendeten Stempeibeträge ersichtlich zu ma- 
chen atad'X Bs hom in benerlien, dass die Interessen «n Baniio-Obligatio- 
nen, dann von SCaamschnldvenchroRNingen, weMie aus mit Cooimhis hlnansge- 
gebeM ObUgMlonen enlstaBden sfaid, mit angestempelten, die Interessen aber 
voa, ans der Veitosamig bervoiigegangen StoaitasthnldfersehRlbnngen . mit ge- 
s t e mpeH a n flnhlnngnn bshohin werden. 

Es versteht sich von selbst, dass die der Kirchenrecbnung beigelegten Con- 
ten und Ouittuna:pn über Beträge, welcho die Summe von 2 fl erreichen oder 
übersteigen, auf Kosten der Conten- oder Quittungs- Aussteller mit dem vorge- 
schriebenen lilassenmftssigen Stempel zu versehen sind. Empfangsscheine der 
Priester oder der Kirchenverwaitung über ftir Messen erhaltene BetrSge sind 
stempelfrei. (Siehe Patent vom 9. Februar 1850 f. P. 48. o.) 

Hlnsiobtlich der landesfBraüichen Stenern ist darauf zu sehen, dass der 
Kirche nicht Bteneoi onljiicfocbnet weiden, weiche nach llassgabe der YeriMCh- 
t m gBi t ototoMf den fichter der KirafaengnindstQcfce, oder nach Umsttnden den 
htoshUchen PCrfliidnar oder einen andern Motsnlesser solcher Gmndslficke treffCii. 

Die RecbBongsbeUagen sind genau nach der Rechnung zu ordnen nnd mit 
ZilTern in fortlaofender Reihe, wie auch mit dem Post-Nr. der Rechnung zu be- 
zeichnen, zu welchem Ende , wie das Formular zeigt , auf der linken Seite der 
Recluumg eine Coionne mit der Aulichrif t »Beilag»-Mr.c zu eri]iinie& und in dieser 



1) Hkin wfrd, in dar Oonäator. Ciirr* Hr. tOi. von Jahr« 18SS Bor Hini«ik> 
haltmig vor IGwimrstibidniaata bemarkt, daaa die. (8. b. darbesogeiieii Clarx«nda) äuge- 
dauiete Nachweisung der zu den Interessequitttingen verwendeten Stempeibeträge 
schon in dem der HecTiming am Schlnsse (vpl. S. 9. der mit dt-r Cunsist. Curr. Nr. 9. 
vom Jahre 18Ü2 hiaausgegebeneu Formulare} beizufügenden Ana weise über die von 
den Capitalien entiiUenden Interessen enthalten, sonach nicht als eine abgesonderte 
BoehmqgslMaage amoachen iat 
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Cotoime der Nammer der bezQgiirheii Beilage bei der beMMc» SecInMiDgspoak 
einsostelleD kftniiiiL 

Die elnzekieD Empfitngs- and Augabsmbrtten aind ordnoi^mässig wa eun- 

miren. Am Sehlasse alter verreebm^ten Eaapfangs- und Ansgabr-ltaibriken kömmt 
nach den ADdeatangen des RediiiiiBgeforiiiiiloes daa Empfanga* «od Anagiba^ 
Sdounariam beizufDgen. 

Den Srhlass der Rechnung bildet der Nachweis des Standes der bei der 
Kirche besiehenden Stiftung s- und frei e igen thüml ich en, dann (wo solche 
vorhanden sind) der Pfründ en -Capitalien. Die öffentlichen und Privat-üchuidver- 
schreibungen , welche diese Capitalien enthalten, sind in diesem Nactiweise mit 
ihren sämmtlicben Criterien genan einsnstelleii. 

4. Hinsichtlicb der Gebalirung mit dem Kircbenvermögen findet man die 
fOrsterzbisdiöflicben Kircbenvermögens-Verwattangea aof Potgendea «108611101 
zu maebeD: 

a) Aetivrackstliide aoUen in der Regel Bicbt geduldet werden. IMe Ur« 
dienvermftgena-Verwaltiuig lai dafltr verantwortitcli, daaa die bei Piiraten aos> 
baflenden btereaaen-BOdcatlnde nOtUgenDlllB antcf Anwendung der gesetzlichen 
Mittel Oboe weiteren Yenng eingezahlt und die von Öffentlichen nnd Privat-Obil- 

galionen fSlilgen Interessen längstens vor Schluss der Kirchenrechnung für so 
lange g^ehoben werden, als dies im Gegrcnstandsjahre zulässig ist. ActivrOck" 
stände, welche im Anfange des Jahres in der Rechnung im anfänglichen Yer- 
mögeusstande ausgewiesen erscheinen, und im Laufe des Jahres zur Einzahlung 
gelangen, sind mit den eingezahlten Beträgen in Empfang und in Ausgabe zu 
steilen, wie dies bereils oben bezüglich der Verrechnung der RQckat&nde an 
Zäiaen von Bealitfiten angedeutet wurde. Wird aber von Srtle det f Hwl er abü c W tf* 
liehen Ordinariates die Abscbretbung aolcber oneinbrlngUeb gowaidener AetlvitM^' 
atlnde bewatiget , <o sbsd dieselben unter Berufung auf dte fllratenbiscbftffiebe 
Ordinariatsbewilligung nur in Auagabe au stellen; dagegen Ist der anOngUebe Ver» 
mogoisstaid um die Snnne der abgescbilebenen Betnge vermlndeit in daaSUOh 
marfum der Empfänge zu übertragen <). 

b) Wenn im Laufe des Rechnungsjahres eine oder die andere ÖflTendicbe 
Schuldverschreibung in die Verloosung gefallen ist, so l<nmint der Kapitalsbetrag 
der verlooslen Obligation in der Nachweisung des Vermögens nicht mehr in der 
betreffenden Ker linungs-Colonne, sondern behufs der Vermeidung einer unrichtigen 
Hauptsumme ausser dieser Coloime, dagegen die in Folge der Verloosung erhaltene 
ueue Obligation mit ihren Criterien ordnungsgemäss unter den Obligationea der 
gleichen Kategorie auszuweisen* Wenn bei Privaten elodrte Capitalien wlbreiid 
de» Recbnung^alves zur BQduablUDg gelangen, so sind die betreffenden Sdiuld- 
sehehie ausser ibrer DurebAbrung in der Reebnnng, nur dann mH der Weglaa^ 
sung des Kapltalsbeirages in der Nachweisung des VermOgensstandes anftulBbren, 

1^ Hierzu wird in dpr Oonsi^t ir. Curr. 10. vom Jahre 1862 erinuert, dass die 
iu dem anfänglichen Vermügenastandc ciogestellte Summe der Activreste am Schluss« 
der Baetainuig bei der BUaiis (a. 8. & der erwihnteii Formiilare) um den Betrag der 
•bgesdirfelMtten Aetivreste vwndBdert und, «elbetvwetibidaeb mft IBnsiirtiebiniiig der 
tan Laufe des Vei-waltungsjahroa etwa neu zugewachsenen Activreste, abgesondert von 
der scliliessliclien Cassabaarschaft in der Colonne ^baares G^eld'* autzuweisen, und 
put )!■: auch mit diesem um die abgesi-hriebenen Activreste verminderten Betrage miter 
dem anfänglichen V'ermögeuastande des nächsten Jahres in der bezeiobneten CidOMie 
aufiaiflaifD saL 
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«in m dietMi KivIMe Iii Laufe des Rerluiiiiig^ahm nock ZimtD ciige- 
flMten sind. 

c) Bei der Verreclnnmg der von den kirdieneigenthOmlieben und StittungS" 
kaf»tta1ien eingrehenden Interessen ist dtraaf zu sehen, dass sich die Behebungs- 
teriQine bei jeder Ohlii^allon genau an die Zeit der unmittelbar vorangegangenen 
Behebung anschiiessen, damit nicht etwa die lniere9sen für eine dazwiscte lie- 
gende Zeit ausser Verrechnung bleiben. 

d) Wenn die Kirche einen Wald besitzt, so muss in jeder Jahresrechuung 
die Rubrik »An Waldnutzen« aufgeführt werden, wenn gleich in einem oder dem 
udcfB iiRrt keilt Mitgnlie oitflfleii eeiUe, In «rakhem Falle der Grand deaeen 
In der erwilmten Rnlirik anzndeaten kennt. 

e) Falla der KMe wesei ebwaRfsdcr ketewdefer Reektavertiltoitse für 
da» CM i l a oder flir die GraMella ketae GeMUiren miiesaea^ dlüfin in der 
Kirchenrecbnong Auslagen auf Giockenaeile, Gledtenriemen, Reparatur der Rried* 
lieCiDMuern u^ dgl. nicht aufgerechnet werden. 

O Leprate, welche mit einer besonderen Widmung nicht verbunden sind, 
kftBDen zur Bestreil iing der laul'end'Mi Bedürfnisse der Kirche verwendet werden. 

Der allfälli^^e Erlös für Tropfwachs oder für die nicht mehr verwend- 
baren KirchenkeraenOberreste ist in der Kirehenrechnung mii dem ungestempelten 
Gegenscheine des Leüernehuiers uüer Käufers m belegen, und in diesem die 
(hHBtiii^ aoA der Freia au bezeieluien. Der gesekebene VaMaoacli dieses Wacksea 
gegen Ketiett aber knauMt i« der Reekmwg aofdiQekUek »i>^eBierken. 

k) mm bademead bikeie AaSMmng sawisser jUurlich wiederkebrender 
KkchenerCartHnieaa ist in der KIrdMairetbniing au begrOnden. Besagleieben ist 
es gnuidiiSltig zu reeklMigen^ wenn kn Veigleicbe ntt dem Voilahre efai «rOs- 
sarar WaabavcfkiaMii ataUgeftmden bat 

S. In dem $. 8. der Tarsckifflen des TK. VI!, ea^ Y. des Provincial-Con- 
clHums und der Bestfmmunsren vom 2. Juli 1860 finden sieb jene Massnahmen 
bezeichnet, welche die försterzbischöflichen KirchenvermÖgensverwaltuncren im 
eigenen Wirkungskreise auf ihre Verantwortung verfDgen kftimen, ohne Me2U 
einer be<;nndpron Erlaubniss zu bedürfen. Dahin gehören: 

a) Die Veraustrabmig der Einkünfte des Gotteshauses, d. i. der Erträgnisse 
des Stammverinogcns und der sonstigen zum Stammvermögen nickt gehörigen 
Annahmen, fhr die gewGbnlich jährlich wiederkehrenden (systemisinen) Icftir* 
deratoae dea «ettesdlenates, dann Ar kleinere Baohentallungen und audi f&r 
auaaerordentlleke BedQrfMase, deren Kesten Im Laufe eines ReebDungejakrcs die 
Somme Ton 50 fl. o. W. nicbt Qberstelgen. 

b) Die gefIcMlIebe Etaklegnng eine» reebtmäaaig, d. i. von Seite der Ver« 
inOpensverwaltung mit erzbisrhöfllcher Erlaabnisa aufgekündeten Kapitales, dessen 
liück/.ohbing auf Schwierigkeiten stösst , ferner die gerichtliche Einklagung der 
fälligen Interessen und andcrrr der Kirche gebfllireDden Leistungen, wofern oiciit 
etwa das Beehr selbst angefochten wird. 

Wenn die Kirchenpairone von dem ihnen durcli §. 4. der Vorschriften des 
Tit. YIl. cap. VI. des Provincial-Conciliums und der Bestimmungen vom 2. Juli 
1860 gewahrten Ueuhte. den Sitzungen der Kirchen Vermögensverwaltung, in wel* 
' eben Oliar die Verwaltung dea Catteabausvecmllgena verbandelt wird , entweder 
in dgener ffeison oder dnrek etae» BeveOnicbtlgtCB belsuwobnen, Gebraoabi 
amaMn, ao iat aa Anai auMge $.,9. der efwMalaft Vocaebrtftan und Baatk»» 
mongen uabemuiuDen, bei diesen Sitzungen den Ansimicb geltend zg^Mmlwi ^ 
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dass für die sub a) und b) bezeichueten Massnaliinen, wenn ihnen dieselben für 
das Gotteshaus nacht heil i^r zu sein scheinen, die Entscheidung des fürsterzbischöf- 
lichen Ordinariates eingelioii uerde. Es steht diess im Einklänge mit der aller- 
höchsten EntSchliessung vom 3. October 1858, zufolge deren der Patron oder 
sein Stellrertreter das Recbt haben soll, zn allen die zwedtmisslge Verwattung 
des Kirehengates beireffienden Beratbongen und Verhandlangen beigezogen zu 
werden, wie auch bei Gegenstlnden, Uber welche die IQrchenvennBgensverwal« 
tnog auf etgene Terantwortliehkeit verfügen Itann, zu verlangen, dass sie dem 
Bisdiofe zur Entscheidung vorgelegt werden. Wenn aber der Patron von dem 
erwähnten Rechte, den Beratbungen und Verhandlungen der Kirchenvermögens- 
verwaltung beizuwohnen, keinen Gebrauch macht, so ist diese nicht verpflichtet, 
fiber Massnahmen, welclu' ihren an.tredeuieten Wirkungslireis nicht ttberscbreiteo, 
die Erklärung des Kirclienpatrons einzuholen. 

Uebrigens werden sich die fürsterzbischönichen Vermögensverwaltungen 
gegenwärtig halten, dass sie in allen Zweigen der innerhalb ihres eigenen Wir- 
kungskreises liegenden Gebahrung eine gewissenhalte Wirlhschaftlichkeit mit der 
dem Hause des Herrn schuldigen anstftndigen Ausstattung und mit der würdigen 
Begebung des Gouesdieostes in Einklang zu bringen haben. Die BeiscbaiTung 
von Gegensiinden, die nabst den Panmanten und den aonsHgen Urehllehen Elih 
ricbtuigsstOclLen erforderlidi sind, soll inner den Grenzen des Nothwendlgen blei« 
ben und sind der Kirche nicbi Zahlungen aufturecbnen, welche der Natur der 
Sache nach oder zufolge besonderer Vorschriften dem kifchiiehen PfrOndner oder 
nach Umständen der Bauconcurrenz oder der Pfarrgetnelnde obliegen. Hierauf 
ist insbesondere bei der Beischaffung der Kircbendirectorien , von denen die lür- 
chencassa nur Eines für die Sakristei zu bestreiten hat, bei der Aufrechnung von 
Reisekosten, bei den Auslagen für Falirgelegenheiten für auswärtige Priester, die 
zur Besorgung des Gottesdienstes abgehoU werden, Bedacht zu nehmen und von 
der Kirchencassa jede ihr nicht zukommende Zahlung , z, B. für Scbulprämien 
und Cbristenlebrgeschenke fern zu halten. 

Was die B a u h e r s t e 1 1 u n g e n anbelangt, so kommt die Vorschrift [oben S. S5.J 
des derzeit noch in Geltung stehenden n. ö. Kirchen- und Pfarrbau-Normales vom 
Jahre 1805 zu beachten, zufolge dessen binsichtUfh dar PfarrhofbaullchlLelten 
Jene Rfparatnren, wozu der Pfhrrer, Loealeaplan odar sonnige Benefielaft durch 
sefaio eigene oder seiner Dienstleute Schuld, NaehllaBii^cit oder Verwahiiosung 
Veranlassung gegeben hat, von ihm aUehi, ohne alle weitere Concurrenz des 
Kirchen Vermögens oder des Patrons, eben so Uebiere Reparaturen, die jedem 
Inwohner eines gemietheten Hauses aus Eigenem zu tragen obliegen, als: Ein- 
setzunpr elnierer Fensterscheiben, oder einiger Stocke in die Oefen, Ausbesserung 
der Thüren , Schlösser und tbeilwelsen Fensterstöcke , Ausdielunir einiger Bretter 
in den Fussbödeu von den Pfarrern. Localkaplänen und sonstigen Beneflciaten 
ohne Rücksicht, ob sie einen oder keinen Congruaöberschuss haben, ganz allein 
und ohne einen weiteren Beitrag zu bestreiten sind. Dessgleichen ist nicht zu 
übersehen, dass iu dem Falle, als kleinere Bauhersteliungen von der Kirclienver- 
nOgensverwaHung im eigenen Wirkungskreise aus den Einkünften des Gotteshau- 
ses bettritlen werden, aacib dem bezogenen Bannormala die oingepfarHeo €e> 
mahiden zu den PflnrhofhauUehheiten In der nimlicben Art, wie zu den Pflfff» 
kbrchin, die nnontgeltUeben iMid- mid Zogarbelten zu leisten haben. . 

Dia bei der Kirche und bei dem Pftrrhofe voihandmien FeneriOaehroqni* ' 
sitcD ahid rtftto in gtfem Seande zt eihtici, Jlhrlich weniiilen» cImmI (aUaif« 
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ftlls bei der Aufnalinif der Kirrhenrerbnun?) genau zu untersuchen und Komni 
am Scblnss»* der Kirchenrechnung zu bemerken, dass dfess geschehen sei. 

6. Die %%. 5. 6. und 7. des Til. VJI. cap. VI. der Vorschriften des Pro- 
vtncial-Conciliums und der Bestimmungen vom 2. Juli 18(50 bezeichnen jene Mass- 
nahmen, zu denen die fürsterzbischöflichen Kircbenvermögensverwaltunijen auf 
eigene Verantwortung und ohne biezu eine besondere Eriauboiss erwirkt zu 
haben, nicht berechtigt sind. 

Als solche Massnahmen sind angedeutet : 

a) Die VerlosseniDg und Belastung der KircbengQter. WenD der Drang 
der Voistlnde es nottaweDdig , oder ein anzweideutiger Vortheil es wOnscheos- 
wertb nacht, dass aus dem VermAgeo des Gotteshauses oder der PMnde etwas 

wie immer veriussert « oder dass dasselbe mit einer Last beschwert werde , ao 
hat die Venvaltung des Gotteähaosvermögens oder der PfrOndeinhaber sich an 
das erzbiscböflirhe Consistorinm vi wenden, welches das Geeignete einleiten wird, 
damit der kirchliche, oder nach Erfordemiss auch der landesherrliche Attenations- 
oder Onerations-CniT^cns erwirkt werde. 

b) Jede Verparbtung von Giiiern ilt^s flotipsltausverniögens, wie auch die 
Verpachtung von Pfriindengötern, welclie »ine Wirksamkeit über die Zeit, während 
wekbef der Pacbtgeber im Besitze der PAHnde ist, hinaus erstrecken soll« er- 
heischt eine hOhere Genehmigung, um deren Erwhrkong bei dem Conslstorium 
einzuschreiten ist faditTenrlge, weldie mit Uebersehrellung dieser Voischrifl 
geschlossen werden, sind nnglltig; 

c) die fruchtbringende Anlegung der zu dein Gotteshause gehbrigen frei 
efgenthOmlicben oder Stiflungsgelder ; 

d) die Aufkündigung solcher fruchtbringend angelegter Gelder; 

e) die Bestreitung ausserord'Mitl'cber (nicht systemisirter) Ausgaben, weiche 
im Laufe eines Rechnungsjahres die Summe von öO 0. ö. W. übersteigen ; 

t) die Einlassiinir in einen Streit Ober die Rechte der Kirche oder Pfründe. 

Bei den an das fürsterzbisrhöfliche Cnnsistorium vorzulegenden Ansuchen 
um Erwirkung der erzbischOflichen, beziehungsweise iandesberrikhen Erlaubniss 
zu den snb a— f erwihnten Massnahmen kommt von Seite der Kircbenvermbgens- 
verwaMong-nachznweisen, dass dem Kirchenpatron Gelegenheit gegeben war, sich 
Ober diese Hassregehi zu erKMren. ZolMge der allerhödislen EntschKessiSig Tom 
S. Odober 1858 soll nlmlieh, wie bereits erwMrnt wurde, der Patron das Recht 
haben, ZQ allen die zweckmassige Verwaltung des Kirchengutes betreffenden Be- 
rathnngen und Verhandlungen beigezogen zu werden. Erscheint der Pairon oder 
sein Stellvertreter bei den Berathungen der Kircbeuvermögersverwaltung Tiber 
die in Rede stehenden Massnahmen, so findet er sieb in der. Lage, seine Erklä- 
rung über dieselben abzugeben. Wenn es aber dem Pairon nicht möglich ist, 
den Verhandlungen selbst oder durch einen Stellvertreter beizuwolinen , so hat 
nach dem weiteren Inhalte der bezogenen allerhöchsten Entschliessung die Ver^ 
mbgensTerwaltung nicht nur bei einer Veriussemng oder beMditltcheD Belastung, 
sondern auch bei allen Massnahmen oder Ausgaben, zu welohen die GencMgnng 
dos Bischöfe erlbrdert wird, somit in slmmtüchen sub a— f bezeicbnelen FMlen, 
die schriftHCfaa Aeussemng des Patrons olnzoholeo und dem Bischöfe vorzulegen. 
Demgemliss hat die KirchenvermOgensverwaltung in allen diesen FftUen, sei es 
durch die Mitfertigung des an das fOrsterzbischoniche Conslstorium gerichteten 
Einschreit en'^ von Seite des Patrons oder seines Stellvertreters, oder in anderer 
Weise danathuD, d«ss dieser angegangen worden sei, setaie Erkl&rung auszu- 
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Sfireeben. Soltte sich der Patron oder sein lUellvertretcr der Abgabe der Erkll* 
mnff eiirhalff^n, so ist diess in dorn erwähnten Einschreite!! aiisdrlkclLlicli ooler 
Andeutung der obwaltenden I nistHnde zur Sprache zu bringen. 

Die erlang:te erzblsrhöfllrhe . oder nach Umstünden auch die erwirkte lan- 
desherrllrhe Erlaubniss zur AiisfOhnmp der oben sub a— e angedeuteten Mass- 
nahmen ist der Kircbeurechnung beiztilegen and sich darauf bei den belreffeudeQ 
Kerhnangsposten zu beziehen. 

Uebrigens konint Badi to ImBerken, dass fo» den UrckenvennOgewer« 
Walfängen daranf fDRodenlien aei, dass die Vomalnne einer neaerifclien Ter- 
pachtnng von GQtem des GottesliaosvemiOgens, welcbe hi der Rcgtl- in Wege 
der Versteigerung ra gesellten liat, reebtxeitfg, JedenlUls aber mtk tot Ablanf 
der Mberen Parlitperiede ermdglfebt werde, damit fn FiMe« als das dem fQrst- 
erzbisrhOflichen Consistorium vorzulegende Llcitationstirotoboll iMblt genebmiget 
werden könnte, eine Relicitation eirg:e!eitet werden könne. 

Vorschösse <;fellen sirh ats eine Belastung des Klrchenverniögens dar und 
desshalb ist zur Yerrerbnun? derselben, wenn sie von einer anderen Kirche oder 
von Privaten entnommen werden, die höhere Genehmigung erforderlich. Ein so 
entlehnter oder aus einem üffenl liehen Fonde gewährter Vorsrhuss niuss so lange, 
sowohl am Schlüsse der Jürcbenrecbnung als auch bei dem «nnDglicben Ver- 
mftgensstande, auf die In dem Reebnungsformnlare angedentele Weise m Evidens 
gehalten werden. Ms er nrückerstatte» M. Sobald die MdLzahtang des Vor- 
schosses erfolgt, Ist sieb «af die Rerbnong wo der Vors^Mss in Cmphnig er- 
scheint, zu beroftn nnd H die ungestempelte Onittnng jener Gossa, an welche 
die ROelLzahlung c^eleistet wurde, der Rechnung beüusrbllessen. 

Wenn die Kirchenvermögensverwaltung ausserordentliche Auslagen (Br Bei-^ 
schaffungren zur Kirche oder fOr Kirrhenbaulichkeiten zu besireiipn hat. so ist bei 
der Vorlage der Bitte um die erzt'ischöflirhe Auseahsbewilligung , nebst der oben 
besprochenen Erklärung des Kirchenpatrons die Nothwendigkeit und Zweckmässig- 
keit der zn bestreitenden BeischafTung oder des zu tTibrenden Baues, und die 
Zulänglichkeit des Kircheneinkommens zur Bedeckunji der in einem in verläss- 
licher Weise abgefassten Yoranscblage näher zu bezeichnenden Kosten nachzu- 
weisen. 

Besoldangen, Remnnentlmien oder Honorare dOrftn ohne ehigeholte nnd 
erlangte ersbischofliehe Bewilligung nicht erhhbl; werden. 

7. Die Persolvimng der VerblndiiiSikelten neu errichteter Stiftungen kann 
ent dann beginnen, wenn die mit der Errichtung dieser Stilinngen terbundenen 
Auslagen entweder aus dem Ertrlgnlsse des Stlftnngsfondes oder fn anderen 
Wegen eingebracht sind. Veberhaupt dürfen fBr Persolvining von Stiftungen, 

Jahrtapen ii. dg!, in der Kirrhenrechnung nur Jene Gebühren verrechnet werden, 
wrl( he ilm cli die Ertri^gnisse des Stiflungsfondes gedeckt sind, es sei denn, dass 
von Parreit n, denen an der allsogleichen Persolvirung der Stiftungsverbindlich- 
keiten gelegen ist, derlei GeliOhren entrichtet werden, welche .«iodann auch ord- 
nungsmässig im Empfange und in Aufgabe zu verrechnen sind. 

För den Fall, als neue Stiftungen zuwachsen oder in dem Masse der Ge- 
btthrtn schon liestehender Stiftungen durch Verloosung der Bedeckungs- Obligatio- 
nen Verinderongvn ehitreten, ist die erfbrderliche Erginznng und Berichtigung 
des BtMlungirtReichnbses (fgL Oonsi8tortaI<^G«rrende Kr. 7. vom Jahre im 
ü* 1) nnge8lnmft^%orznnehmeii. 

Hlnslchtticb der dvcb dto VerlMiaag vm BeMnings-OhligiiiaBen enaag« 
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lichten Krliöhun^' der Stiftungsptebühreii hat zur Rlrhtscliiiur zu dienen, dass in 
jenen Fällen, wo in dem Sliftsbriefe .sSmmtiiriie Stiftungrs-Antiit^ile, auch jene der 
Kirche zilTermassIgr bezeichnet sind, die Siiftungs-Gebübren aller Participanteu 
nach Massgahe der £fhdhUDg des Stiiiungserträgnisses verhäluiissmässig zu er- 
bMieD sfBd. Wem Oteat In dem SüAshriefe der AntiieU der Kirche nfdil zUter- 
mlMig, aandflni ntt der Beseidimiiig: »Der Ueberrest gebort der KMec ange- 
geben Isl, 80 sind besOgHcli der zUfmlssIg bexeldineten Stlftimgt^AutbeOe bloss 
die nnprfknglicbeD Geb&bien In Conv. MOnte aof Merr. WUming retebi In die 
Rechnung und In das Stiftongsverzeichniss einzustellen; der vorbleibende Vebei^ 
rest des SÜfiungserträgnisses aber kömmt der Kirche zuzuwenden. 

8. Sämmtliche Rechnungen der Kirchen eines Decauats-Bezirices sind rechl- 
xei^ dem Dechanie zu Obergeben, damit dieser dieselben bis Ende Februar 
eines jeden Jahres au das lUrsterzbischüniche Consislorium einsenden könne. 
Zufolge des $. 13. der Bestimmungen vom 2. Juli 1860 ist es Sache des Decbauts, 
die bei ihm eüiiaugenden Rechnungen einer Durchsicht zu unterziehen, und bei 
Voiiogo denelbcn in du IttiBterzUieMlUclio Gonsistorlmn sieb darOber aosai* 
sprodwn, vot noeii oeiBOi DiflirboHtn efcvt dienUcb wire, damit du Gottes« 
bansvembgen wlifcoamer in Stand erbalten oder nOtalicber verwaltet werde. 

Du Angwanart des Dochania wird bei der Darcbsicbt dar Kircbenrech- 
nungen vorzugsweise darauf zu richten seUi, dass er sieh mit BOdtbildL aoT die 
Ergebnisse der abgehaltenen canoniscben Visitation überzeuge, ob das Stammver» 
mögen der Gotteshäuser und kirchlichen PfrOnden unversehrt erhalten, vorge- 
kommene Vermögensverniehrungen richtig eiiigcsrellt und fruchtbar gemacht 
worden sind, dann ob keine unbefugte Verausserung oder Belastung des erwähn- 
ten Vermögens stattgefunden habe. Ferner wird darauf zu sehen sein, ob die 
Cassareslc richtig übertragen, die in der currenteu tiebahruug befindlichen Stamm» 
gehler ihrer Bestimmung zugeführt, die Proveaten au Capitalien, Realiiiten und 
nntibircn Beehlen gebbiig veneebnet, die disponiblen Cassareste froctilleirti die 
Aettvresle racbUeiljg eiBgebracht «nd Passivröckstlnde nach Migllebkeit abgeda* 
gen wordan sind* 

Wenn hi einer oder der andeiin dar beieicbneten Richlongen Unordnung 

oder UnzQkOmmlirblteiten sich zeigen sollten, so ist iiierüber, fblls nicht dunli 
Chi unmittelbares Einvernehmen mit dem betreffenden Rechnungsführer voitom* 
mende Anstände beglichen werden können, mit der Vorlage der Rechnungen an 
das flirsterzbischöfliche Consistorium zu berichten , damit dieses in die Lage 
komme, noch rechizeitig das Geeignete zu verfügen, dass das KhrchenvermQgea 
vor Nachtheilen und Beschädigungen bewahrt werde. 

Insbesondere wird in diesen dechantlichen Berichten anzudeuten sein, ob 
in jenen Fallen, wo eine Khrche oder PflrQnde Waldungen besitzt, nicht verabsäumt 
werde, was erforderlich ist, damit dieselben Im gehörigen Stande erbalten und 
In ebier fbr die Ktrcha und Pfründe vortbeilhaften Weise .verwaltet werdenu IM^ 
sichtlich der zn kirchlichen PArllnden gchbrigen Waidnngen hbnunt insbesondere i 
die VorsChrlfl des $. 19. der Bestimmungfen vom 2. Juli 1860. wahrzunehmen. 

9. 8. Zofblge der mehrflMh bezogenen Alierhlchsten BnlachUessaBg vom 
8. Oetober 1858 soll, wenn wegen Soperrevislon der Rechnungen oder zu Be- 

steOong eines Rerhtsbeistandes für die Fragen der Vermögensverwaltung dm 
Vermögen der Kirchen einer Diöcese durch eine Umlage in Anspruch zu nehmen 
ist, vorläufig der kaiserlichen Reg^ierung Anzeige gemacht werden, damit die 

Katnr der daraus eatstchwdon Belastuag in Erwlgong .gezogen werden iLöime, 
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Uienuieb hät tm IttnienUHliÖlIclie MintM 4er kalBeiliiiiKii Uifiamm 
\«rhiyte» erftlRie^ wr ABdreKwg der Kotuii, welcki^ die BeanMtiitigwig d«r 
kirclilidben .V€iii|ApwvervaltiiDg vtmrsadieD wird, versuchsweise Ein Procenl 
des Eiqlioniniens sfimmtllctaer Pfarr- and Fillalkircben erlieben zu woUeia, wel- 
ches Vorhaben von dem bestandenen k. k. Mlnisteriom fOr Ctlltils und Unterricht 
unter dem 17. Juli ^860 Z. le^iae zur Wissenschaft gfmamm wtr#eii ist. 

newgemass wird vom J^Äire 1861 angefangeii zur Deckung »ier niit döl 
itevisiou den Kircbenrefliuuiif en verbundenen Auslagen der Kirchenvermögens- 
vcrualiungen die Abgabe Eines i^rocenies (d. i. eines Neulireuzers von einem 
Gulden österr. Währung.) von den jährlichen currenten Einkünften der einzelnen 
Kirchen vorgeschrieben werden. Bei der Berechnung dieser Abgabe wird übri- 
gens der in der KirchenredHHUig ehigestelHie anflingUehe hiüre Casstresl tUAI 
ia .I—Mag kttiaoMn, gieiehnrie ummi vtn dar JibioBSiiaiiiie dei venreiliiiem IBtar 
nahmea dei Kirehe, bebuß der Ermittlmig der in Reda stehenden Vmlaf • dh$ 
der KiKhe oir Ercidtfiiag von Stiftangen oder zu sonstigen hesiimmlen kirch- 
lichen Zwecken zogeilosseuen haaren Vermftchtnisse , wie auch die Einkounncn- 
Steuer von den Interessen der öffentlichen FondS'-übligationen und die an die 
Sliftungs-Theilnehmer hinausbezahlten stilTsbriefniassigen Gebühren \\\ Abzttj,' brl»^ 
geil wird. Dessgleichen Avird als das in keinem Kalle zu überschreitende Maxi- 
mum dieser Abgabe d«r beirag von jährlichen ilinl und zwanzig Gulden ö. W. 
lestgestellt. 

Indem man die Klrchenvermögensverwahungen hievon vorläufig in die 
lienntoiss setzt, wird diu Ziffer des nach dieser Berechnung von den einzelneu 
KiitdMn entMlenden und vom Jnlire IMl anzufangen anher ebiiusendflwien Be* 
tnves darch die fUralerabiadiöfliclieii Decauatslmter hafcmuil gefehen werden. 

Jökamn Kui9diker, 
Bischof von Carre, Weihhlsehof und Gtneralvicar. 

Ex Consistorio Arrhiepisoopali. 
Wien, den la Octoher 1962.. 
Johann Ber(irr. 
ilirsterzbischöfl. Cousistorialrath und lUnzlei-Direclor. 

in* Polen un4 RiasflliiiMl % 

1. Die Leiden der griechiseh-unirten Kirche in Lit* 

thanen unter Alexander II. 

Wir theilten im Archiv Bd. VII. S. 145 Ii., Hd. VTH. &. 
155 If. eine gros-se Zalil aktenmäs.^lger Belege über die Verlulgungeii 
der katholischen Kirche in Kutislaud mit. Wie wir dem Maiiizer 
Jüurua] 18f;*_> Nr. 86. eutuehmen, brachte der Pariser „ Monde ^ 
(Anfang April 18621 auch den authentischen Text der unter dem 30. 
Januar 1862 dem Cxaaren von dem Erabischöfe von Mohilew 
im Namen simmtlicher litthanischer Bischöfe überreich- 
ten Supplik. Es werden In derselben 16 allgemeine Fofdemngen ge- 
stellt Die erste geht dahin, dass man die unirten Katholiken des alten 
ivUienieehen fttus nicht mm Uebertritte in die orthodoxe griechische Re- 

1) Dieser Artikel befand sich schon vor den neuesten Kewegangeu in Polen 
und LiraantB la der Omckerei und vrar äütber aus Uaogel an Raom zorttokgel^ 
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ligion iwinge. Amatftämn werden l»eella»ito Buchte in Besug auf Iffiseh- 

eben, GrUn(hin<i: von Pfarrschulen, Bau von Kirehen und anderai re* 
ligiösen Gebäiukn verlangt; ebenso, dass es den Bischöfen gestattet 
werde, ohne besondere Erlaitbniss der Regierung Juden und Muha- 
medaner zum Katholicismus zu bekehren, die iiäpstliciRii Zuschriften 
im Orginal zu empfangen etc. Das Gehalt der Bischöfe aoli aaf 1000 
Rabdy dM der Stiftahemi auf 800 erhöht werden. Ebenso wird um 
Verhestemoig der materiellen Lege der P&rrer vierter und fünfter 
Claeee, der inTaliden Priester mid der ZUglioge in den Seminarien 
naohgeeneht Darin edilieeeen sich noeh besondere Verlangen einnel- 
ner BischOfe, die ein eigenthttmttehes Lieht anf die dortigaik Zustände 
werfen. So verlangt z. B. der Bischof von Minsk, daee es den 
Priestern, namentlich in den Dörfern, in denen sich kein katboliöcher 
Bauer befinde, gestattet werdeu möge, orthodoxe Personen als Dieuer 
oder Arbeiter zu verwenden. 

Wir entnehmen dem ^Katfaol. Kirchenblatt für die Diö- 
eeee Roitenbnrg*' 1863 Kr. 4. folgendes NXhere über die Lei- 
den der Kirehe in Litthanen: 

Die ICirdie von Dtiemewieie, CooTCfDenient Witepsk« wir 1842 von der 
Hegienmg den rontocben Fopen Obergeben worden. Die Dnwehner des Doiflies 
wnnlen mit Gewalt dem sebtsnatbeb-orthedexen Verbände einrerieibt m Jahre 
1857 nim glaubten sie. Im Yertrauen auf den Ruf von der GOte des Cearen, na 
die ErmSebllgong einkommen zd sollen, Ibren kslholiseben Gltttben aosflben an 
dflrfen, zumal sie mit Gewalt unter das Banner der Ortbodoiie gepreast worden 
seien. Ihr Gesuch wurde nicht einmal in Erwäjfung gezogen. Aber sie beruhig- 
ten sich dabei nicht. Im folgenden Jahre wandten sie sich an den Czaren selbst. 
Dieser neue Schritt beunruhigte den Bischof Lazinski, einen der Abtriiiinigen, 
welche 1839 ihre Schafe vt^rrathcn hatten. Er beeilte sich, die Militärgewalt zu 
Hilfe zu ziehen, ehe der Kaiser Kenntniss von dem Inhalte der Petirinn nehmen 
konnte. Die i'open drangen unter der Begleitung von SO .Soldaten in das Dorf 
ein. Ein Baaer nacb dem anderen worde ergriffen und grausam darcbgeprOgell. 
Der Urheber der Petition, ein Cbirarg ml( Namen Vincent, wurde deraaesen ge- 
lmutet, dasa man ibn volistftn«^ bewosstlos und blutHberzogen aufheben mnsste, 
und dass er mehrere Wochen schwer kranh damiederlag. Dann wurde er wie 
ein geraehier Verbretber zur fCettenstrafe vernrtheUt. .\ber aach diese Gewalt- 
thitigkeit der Popen und ihrer Satelliten blieb erfolglos. Man sah sich genöthigt, 
zu noch anderen wirksameren Mitteln ta greifen, um den Widersland der Bauern 
besiegen /.u können. 

Der Senator Stcherbinin wurde vom Kaiser nach Dziernowicze gesandt. Er 
Hess die ganze Bevölkerung zusammenkommen und liiiraupuirte sie tulü:» ntler- 
massen : »Der Wille des Kaisern muss euch der Wille fJoites sein. Also, der Kai- 
ser will und Gott will es auch, dass ihr orthodox seid. Stimmet ihr ein?« — 
Das Volk wies die Zumotbuiig zurück. Da wandte man einen anwQrdigen Kniff 
an, um den guten Glauben dieser einlbdien Leute zu betrogen.. Ehier der tn» 
biiiteii dei SeBal4iii rief: »So ehret d#eh den Kaiser fai der Pemm lehwi Abg«- 
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sandten. ff Das Volk zögertp noch: da drangen die Soldaten auf die Unglücklichen 
ein, linlvs und rechts Kolbenslösse austheilend, and zwangen dieselben, das Knie 
vor dem Senator zu beugen und seine Hand zu kfissen. In den Augen der Land- 
leate war das höchstens ein Zeichen der Ebrfürcht vor dem Beprfisentanten des 
Kaisen; den Bosaen ab«r gilt et als Zengniss der Amiakne des cfthodaicD 
filaabm AHe Ei»wolHier,-iät Ausnahme von aeb^ die sidi nidit mterwerlta 
Winten und dafQr elngekerkeit urarden, winden seftift in die Usle der frei- 
willigen Bekenner der Orthodoiie eingetragen. 

Als sie die Schlinge merkten, war es za sp&t ; sie waren ja in ganz lega- 
ler Weise zur Orthodoxie bekehrt worden und es blieb ihnen nichts anderes übrig, 
als sich darein zu fügen. Der Senator Strtiprbinin zog sich zurück, um, wie er 
in seinem Bericht an den Kaiser sich selbst ausdrückte , der Polizei die Vollen- 
dung des begonnenen Werkes zu überlassen. Die Polizei führte sofort die Bauern 
zar Kirche; die Popen gaben ihnen Generalabsolution und führten denselben, sie 
mochten wollen oder nicht, das geweihte ßrud zu Munde. Die Kinder wurden 
wieder gelanH nnd die tOOO Einwoluier Memowlae galten von non an als 
vnlt der Staatsfcirdie wieder Veieinlgte.c BeHelift oder nldit, sie missen ms« 
olseh bleitien ; »denn,« — sagt der Senator im ^eMien Mdmoire — »wenn 
sieb anch einige Ungenanigkeiten einseliieieben adciilen, einmal 
in die orthodoxen Pfarrbüeher eingetragen, kl^nnen dieselben 
unter keinem Verwand znm katholischen Ritus zarOckkehrea« 
Diese prächtige Persönlichkeit wünscht sich zu ihrem Erfolge noch Glück und 
sieht in ihrem Werke »die heilsame Wiedervereinigung der griechisch - 
onirten Kirche mit der orthodoxen Kirche, die 1 839 zu Wege ge- 
bracht wnrde.« Dieses wahrhaft christliche Vorgehen maebt dem Herrn 
Stcherbinin alle Ehre. Wie der Herr, so der Knecht. 

Einige Monate später, im September 1858, feierte man in der lateinischen 
Kirche zu Porozow, Gouvernement Grodiio, das Fest des heiligen Antonius von 
Padua, dessen wondertbätiges Bild in diesem Gotteshaus verehrt wird. Eine 
grosse 11 enge Menseken war an dieser Feier herbefgestrUmt, darunter aneh ^ete 
nnirte Grleeken. Erscbreckt durch ebi so lantes Lebanszeldien eines Glaubens» 
den man ersticken wollte, wandten die Popen sieb naeta Wflna, um die Behörden 
nun Einsehreiten in verantassen. GoaTenenr war der dmth viele Meliterstllcke 
Im gleichen Genre bekannte Generai Nazimow. Dieser sandte einen Haufen Sol- 
daten und Polizei-Agenten. Man ergrilT alle Die , welche ihre AnblnglichkeU an 
den Katholicismus laut an den Tag gelegt halten und venirthellte sie ohne Pro- 
zess und Richterspruch zur Knute. Jede Person erhielt 200 Streiche und wurde 
dann in die schismatische Kirche iransportirt, wo man sie das Kreuzeszeichen 
nach russischer Manier machen Hess und ihnen die Communion gab. Es ist be- 
greiflich, dass nach einer solchen Tortur keiner der Unglücklichen sich dessen 
bewosst war, was er tbat. Das hat aber nichts Ku sagen; für die Bnsacvt^ar 
es ehi Seichen »frei willigere Bekehrung und Hesse sieh etner der so frei- 
willige Bekehrten beikommen, die Anftriehtigkelt seines Rftcktritts sweifelhaft 
tu naehen, oo ist Sibirien ds, um Ihn mreeht m weisen. IMter dteaen Opfern 
der Anhfinglichkelt «n ihren Glauben war ein l^UvIger Knabe* dem die Streiche 
noch Kraft genug gelassen hatten, die Communion zurückzuweisen. Man knulete 
ihn aufs Neue, bis er keinen Widerstand mehr leistete. Dann schob man ihm 
das Brod in den Mund, aber es war nur mehr ein halbtodter Kipper, mit dem 
man anfangen konntCi was man wollte. 
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Za Klesreiele und in mehreren anderen Orten, une^erecüBei diejenigen, 
dit IM ODbeftmBt ceMItbtB aind, wiedertolüD tkh dit BtaiMtt fitvalttiitcii. 
^ IMmtt iwang min die Btocnt nit SIM ond SioclLslniflwii, in die Mfeiaaiatt- 
sdieii Kinteii ai geiien; vm MMe Ihnen den Mond all Cewilt, lun die Cmh- 
mnido ana den Binden der Popen an empfangen. Dann worden diese aonder- 
baren Neubeltehrten in die Listen der orthodoxen GUlobigen eingetragen. So 
onperahr nahmen die heidnischen Kaiser die glorreichen Märtyrer als Opfernde 
an, welche der Henker zwang, vor den GOUennlüren ihre lüiiee «i heugea oder 
das Haupt 7u neigen. 

Und im Augesiebt dieser blutigen Executionen erklärte Alexander II. bei 
seiner Reise durch Litthauen, die im gleichen Jahre stallfand, »dass ihm seine 
katboliachen Unterthanen ao lieb aeien, wie die anderen.« Ebense 
teile Nieeitoi tm in Giiinr XVL geedurlebeo. Einen echtaen Beweto ven der 
AofHckMifceit dieaer kaüefflMictt WeMe gibt die Bmenemi« eines muiaea der 
iwlien Keglerang, der tu» dveb ein BefcHpl des firefen Lanskel wieder In 
mmmieit gesetzt wurde. INeaer UUa, .ein Weik des Xaiatra HIcelans, war 
Ten aeinem Urheber zurOckgenommen worden, wenigstens miisste der russische 
Gesandte diess dem Fapsi Gregor XVI. förmlich versichern. Nun hat man ihn 
zur völligen Knechtung der (icwiscpn wieder neu aulleben lassen, um den unirten 
Griechen die Ausübung ihrer Keligiun mit Beihilfe der latemischen Geistlichkeit 
unmöglich zu marhen. Er zeigt, uie der Sohn in das Erbe seuies Vaters einge- 
treten ist. .Naciisiehend der Wortlaut desselben: 

»Se. Majestät der Kaiser hat dorch aJieranterthXnigaten Bericht des Sena- 
tnre Scebcrbinin in Erfabfoog gebndil, dnas eine gewtase Angeld rtlmlscii^liailie- 
Uadier .Mtlleben fSUeder der orlbedeien Kirclie rar Belebt tmd Connuiqlen »• 
lisst Se. HeJestat gembt daber v bcfeUcn, daae der katbeliicfee Klenia aich 
Ibniicber Handlangen enthalte, bei Strafe sofortiger Landesverweianng. Se. Mide« 
alit verordnet zugleich, dass alle Geistlichen sich durch eine von ihnen eigen- 
hindig unterzeichnete Urkunde verbindlich machen, Niemand zur Beicht und Com- 
munion zuzulassen, als ihre eigenen IMarrkinder, es sei denn, dass eine authen- 
tische Urkunde beigebracht werde, dass die betreffende Person der römisch-katho* 
tischen Kirclie angehöre.« 

Wenn es überhaupt noch etwas Niederschlagenderes gibt, als diese tyran- 
nische Verordnung, so ist es die Schwäche der Bischöfe, die es nicht wagten, 
derselben enlgegeu/.utre(en und ihre Priester veranlassten, diese schändliche Ver- 
pflichtung auf sieb an nebmen. Den SO. Jenaer lUt beben die PrSlaten alter 
UUbnolacben nnd ralbeniaeben DlOceeen dea balbeUieben RMue (wie Im Eingänge 
dieses Arttteli berelie bemerlit warde] ebie Adreaee tn den Kaiaer g^Mict, 
worin aift ibn am AnOebong der Oppreaalvniaaaregebi beten, nnler denn lagt 
die rftmlsch-katholische Kirche Russlands seufzt , aber ebne ea en wegen » flmn- 
licb /Qr die Gewissensfreiheit der griechisch-unirten Kirche das Wort zu ergveilbn 
oder auch nur um die Lösung der feaseln la bitten, bi welche der Utes ven 
lgd9 dieselbe ^'eschlagen hat. 

Trotz dieser ZurQckallung blieb ihre Biitschrift ohne Antwort. Sie waren 
nicht glöcklicher als der Pitpst, der in seinem vorjährig:en Breve an den Bischof 
von Warschau die Sache nicht üllein der römisch-kailiolischeo, sondern auch der 
griecblseb-Brirten Kirche tai Esaalend zur Sprache brachte. Alles wird abgewie- 
sen: die maaiaclie Regierung verfolgt mit enabreckendir Anediaer dea Wcifc der 
Dekalboiisirong, daa ven Kntbtrina II. b ego n ne n wnrdi^ itnd In Koriein weiden 
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wir aus den bereits erlangten Erfolgen scbliessen kAaneii, was dieselbe fon 4er 

Zukanft liofTen darf. 

Wehe den lateinischen Priestern , welche es wagrn würden, der AulTorde- 
rung der päpstlichen Aüocntion von 1848 nachzukommen: mit allem Eifer den 
unlrten Ruthenen ihren geistlichen Beistand angedeihen zn lassen. Die Vortian- 
nirog in die entferntesten Theile Sibiriens wbre nach einer dem russischen .straf- , 
Codex 1860 beigefügten BeetimnoQff flir lo^ We Vrihe» selbst i^tanen der. 
Acbt des Geseties verfbllen, wenn es sieh beransstetten sollte, dass sie m einer 
Cntnibnnig ans dem Scbosse der ortjhodoxen Kircbe gedient beben; 

Im lani 1860 z. B. wurde dte laceinisiflw KapeUe de» Dorfts Kadbie, i^taies 
Fillais von Horyborki, Gouvernement Mohllew, beschuldigt, zur Conversien MSi* 
rerer Orthodoxen aus der Naclibarscbaa gedient zu haben. Auf die Klage des 
schismatischeo Erzbischofs iiess der Gouverneur dieselbe schliessen. Welche Ge- 
walttbatigkeiten raö^en wohl dieser vexatorischen .Massrepel voiflussegangen, 
uelclie Quälereien gegen die Kailioüken, die trotz ihrer ausgesprochenen Incor- 
poration in die officielle Kirche ihren wahren Glauben laut zu bekennen wag- 
ten, angewandt worden sein? Wir wissen es nichl. Aber wir kennen die russl- 
scben Behörden zu genau, um zu glauben, dass man sich mit einer einfachen 
Scbllessong der Kircbe begnügt hat. 

2. Die Lage der Kirche in Polen und liussland im 

Jahre 1862. 

Wir setien unseren im Archir Bd. VU. S. 169. abgebrochipien 
Berteht^) über den Gan^ der Eralgiiisse iii Polon und RoMluid fort 
Der greise, wie der heilige Vater In dem Brielb vom 20. Febmsr 

1862 an den Erzbischof Folinski (im Archiv VII, 155. ff.) erklärte, 
aller Empfehlung würdige frühere Capitularvicar , Bialobrzeaki, 
welcher wegen Schliessung der profanirten Kirchen zum Tode ver- 
urtheilt, dann aber zu einjähriger Haft begnadigt (vgl. Archiv VII, 
161 f.) und dem russischer Seits eine angebliche Erklärung, in wel- 
ober er iksh selbat ala schuldig bekannte, fälsclilich untergelegt und 
in den Zeitongen TerOffenÜlcht wurde (7gl, Frankt Poati^. 1862 
Nr. 67.}, Ist endlich begnadigt mid am 16. Mal 1862 in aeine firifaeve 
Wohnung naeh Warschau sarttckgckebrt Nachdem es aber wieder- 
holt geheissen hatte, der päpstliche Knntins, als welcher culetst 
Magr. Berardi genannt wurde, rüste sich zur Abreise nach St. Pe- 
tersburg, brachte der Telegraph aus Rom, 28. AprU 1862, die Nach- 
richt, die rufifliBche Kegieruug verlange, dass der päpstliche 



1) Wir berichtigen jetzt in Folge gütiger Mittheilung folgeude Druckfehler : 
Bd. VIL S. 160. Z. 12. v. u. les« man Lenczyca statt Lencajrc; H. 16a Z. 11. and 
2.*8. o. Ist dar richtig« liame dea Biaebofii: Xartiewtki| 8» 161. .2. 14. 
leM aMn: Viaoaas Plenkowiki; Z. 1&. o.i Tnaciaaki; Z. le. v. o.:' Ma- 
tliiaa Hajerczuk; z. 17. V. u.: Thumas KyallnskI, Administrator durlHBeoM 
Aagnatowoi SL 19. v. o.: Valantia Barmaowaki 
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• 

Nantius, weicher demnächst naoh Petersburg gesandt 
werden solle, seine Beslehungen zu dem katholischen 
Klerus in Ruasland nnr durch die kirchliche Kultus- 
direetton unterhalte, und deeehalh Tersiehte Pius IX. 
darauf^ einen Nuntius nach der russischen Hauptstadt 
tu senden (Kdln. BI. 1863 Nr. ISO.) 

Ein Näheres darüber brachte eine Correspondenz des Pariser 
„Monde ^ aus Petersburg vom 30. Mai (vgl. Deutsches Volksblatt 
1802 Nr. 157.): 

ADer römische Hof hat wohl eritannt, dass man nicht einen Nuntius nach 
Petersburg senden kann, ohne vorerst vertragsmSsfsig: die Stellung zu bestimmen, 
die er daselbst einnehmen, und die Rechte, die er daselbst wirklich haben soll. 
Die erste Bedingung nun, die der rümische Hof stellen musste, war der ftreie 
Verkehr zwischen dem Nuntius und den Bischöfen Russlands und Polens und die 
Abschafluug jener Gesetze, die jeden Priester, der mitdemp&pst- 
Hchen Stuhl oder seinen Abgesandten verkehrt, nseh Sibirien 
ter bannen. Die rasaiache Regierung hat bis Jetst die Abschaflbsg dieser Ge- 
selle verweigert, dagegen den pipatlieben Stuhl mit der Erklirung za beruhigen 
gesQdit, diaa dieselben wihrend des Anfienttiilies des Nontlna in Bnsaland uneas- 
geführt Uelbea soUen. Die letalen Warte dieser Antwort: »während des Aufent- 
haltes des Nuntius in Russland« liesagen filr*8 Erste, dass Russland nur eine zeit- 
weilige Nuntiatur in Russland will, worauf der pSpstUche Stuhl als nicht würdig 
hat niemals eingehen wollen. Was das Versprechen betrifft , die Gesetze nicht 
auszufahren, statt sie abzuschaffen, so Ifiult dasselbe auf nichts weiter als auf 
die Verpflichtung hinaus, den Nuntius wegen seines Verkehrs mit den Bischöfen 
nicht nach Sibirien zu schicken. Aber die Bischöfe? Können diese unter dem 
Einfluss der iiicüL abgeschafften Gesetze frei mit dem Nuntius verkehren? Wor- 
den sie nickt inuner das Damoklesschwert Ober sich erbttdtea? Und wenn sie 
wagen dieses Teikiabis nach Sibirien geschickt, werden, was können sie dsffegcn 
vorbringen? Haa würde ihnen entgegnen: das Gesets ist nicht tbgeschaHt, and 
was das Teiaprecben betrilfl, so Ist dasselbe ein blosses Gerücht KOnnt ihr das- 
selbe sehrlttlich vorzeigen t Keinesflllis Übrigens würde es die Begierung euch 
gegenüber verpflichten. Keine Regierung hat gegen ihre Unterthanen andere Ver- 
pflichtungen, als den Wortlaut der Gesetze. Nun das Gesetz ist da, ist noch 
immer in Kraft, und dieses verortheilt euch. So würde Russland den Nuntius 
gleichsam in die Stellung eines Agent-Provocateur drängen. Der heilige Stuhl 
hat diesen Anspruch mit dem verdienten Lnwiliea aufgenommen.« 

Aus Petersburg vnirde dagegen unter dem 24. April telegra- 
phirt, der Kaiser habe den Bischof Jakomir nebst zwei anderen Prä- 
laten ermächtigt, auf StaatslLOeten au der Canonisationsfeier der japa- 
nischen Märtyrer nach Rom au reisen (Edin. BL 1862 Nr. 116.) 
Aus dem Königreich Polen haben aber, .wie man der „Fran][f. Postst^* 
au9 Posen schrieb, nur die beiden Bischöfe Borowsky von Zytomir und 
Harssewsld von KaUseh (vgl. über letzteren Archiv Vn. S. 160. 
Note 1.; die Erlaubniss zur Keise nach liopi erhalten; dem Erzbischof 
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Felinski soll dieselbe nicht orthcilt worden sein. (Köln, Bl, 
^ Nr. 143.) • . • 

Noeh längere Zeit wurde iiuEwiscIieii aua Warachan Ten neuen , 
Verbaftangaii namentlich »och ▼ider Franen» wegen .Alieing^ fn* 
triotteeher Liecler in den Kiiehen gemeldet | daee der firsWeeM 
Felinaldy fidls die Verfolgungen in den Eirclien nicht aufhörten, die- 
selben fSrmlieh schlleasen lassen weilte. (Vgl. KOlft.'Bl. K^. l42. 
Beil., 144. Beil.). Am 13. Februar 18C2 hatte nämlich die feier- 
liche Wieder-Eröflfnung der in Veranlassung der (im Archiv VII, 
161 ff. erzählten) bekannten Vorfälle am 18. October 1861 geschlos- 
senen Kathedralkirehe zu »St. Johann and der Bernliaidinmrche , und 
am folgenden Tage auch die Wiedereröt&ung der übrigen seit jener 
Zeit gesidiloseeiien katholiechen Kirchen Warschaus Stattgeiünden. 
Der Ershischof Fetinski hatte bei WiedereröfEhung der Kathedrale «eine 
Bede an daa aahlreich vertammeUe Volk gehatten, weiln er vea öm- 
^iugung der vvbotenen Hynmen abrledi vnd für den Fall, diieir 
weitere Manifestationen unterblieben, die gnädigen Absichten des Kai- 
ser8 verbürgte. (Vgl. Köln. Bl. Iö6;i Nr. 50. Beil.) üeber die schwie- 
rige Stellung des Erzbisehots Felinski gibt namentlich das folgende 
Schreiben de.^selben nähere Auskunft, dessen VerÜftentlichung in der 
^Oaseta Wai-szawska" die russische Censur verbot, und welches 
.nach dem „Dziennilc Polski*" (vgl. Köln. Bl. 1862 Nr. Uü. Beil.) 
wdrtllch also lautet: 

* 

«An dl« JMsflÜMi 4tk i^6«Mla Wanrnraka.« flo Inf dia g«g«B aittk «««^ 
gMtrmten 0«rl«lrte ata W>MW Oassengespräol» li tt eaHa, fmA kh es nicht geeignet, 
dieselben >u beantworten; heute jedoch, wo sie sogar von vaierlündischen Jonrnalen 
iin guten Glauben wiederhort » r rden, fühle ich laieh verpflichtet, zur Feststellung 
der Wahrheit aooh ein ötfeutliohes Organ au benütsen. Zum Ablegen der Trauer 
hab« i«h sie, wadar ^oo dar Kaaaal iM^, noah aoBh in MmtnAt^ ana^t; 
ianan Paraonan jedoeh, dia diaaalSdli maine Aiuldit elnlM^en walltan, laiba Uih faaot- 
wurtet, daaa mh al« Pfiaattr nar.i».ao weit da» Recht zuaMia» ittich iiir«dlBf Xlaiteig ' 
der Fraueu hiueiozumengen, als eben meine Verpflichtung geht, sie zu ermahneu, 
dass sie »ich bescheiden und anatüudig kleiilmi; &1h Pole würde ich mich jedoch sehr 
gedemüthigt iühieu, wenn die Frauen oliue eiue gegründete Vera^ssung Freudeu- 
gawladar anlegaa wurdan'} dann iBaa iriirda aiäan Laidittimi iMwidaan,' daaian naa 
«na «nah ao oft g«niig iMMkaMii^ Bla «aidudtaag aftiar ^äMuidneht (§m B, Aprü) 
babo ich in keiner Kirche verbotaa • selbst habe ich jedoch öffentUoh, nicht celebrirt, nicht 
als ob ich die nationale Tranor nicht thcilen wollte, sondern, damit ich die Nation 
entschieden überzeuge, dasä icli micli .st-lbst durch die edelsten Motive auf jeuem die 
Unabhängigkeit der Kirche schmälernden Wege der Manifestationen nicht führen lasse, 
WO Ü6b dia WaKUdiMii das Seeht annuuMan» in der tttrche sn wirlfaacliallan. Basüg^' 
Ueh dar Jvdan andUA lialla leh gar kain C^mdar erlMsen , und dklMfUla gar keina " 
Nenerung eingeführt, indem ich den durch so viele Bischöfe gebahnten We^^ dtr 
Achtnn^ vor dem canonischen Rechte und dem Synodalbescldus-se gehe. Wenn es 
also Jemanden gefällig ist, es mir zum Verbrecheu anzurcchneu, dass ich als Wach- 
tar der katholiseban Tradition dieselbe geachtet wissen will, so möge er bedenken, 
SnUf ttr tlBiiWiiiK GL HO 
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4mb er sogleich mit nur die Wosooics, F^Alkowski mid alle anderen unsere Bischöfe 
vmdÜBnI. Sigismuftd Mfac'' FtilMid,' finblMhof vim WaraeKra. Waraduuif 25l 
April im.« 

Was von Satten der russischen Regierung welter In Terlanfe 4ea Jahres 

iS62 zur AbhQirg gerediter Beschwerden der Polen In kirchlicher Hinsicht gre- 
ichehen, oder im Ganzen noch nicht ge.<:chphen, sondern bloss theilwelae In Aus- 
aiciil gealeUt ist, ergibt siali aus Mgenian ofRdellen AktenaMlckeo : 

a. Allerhöchster Ukas vom 8. (2ü.) Mai 1862 Ober die künftige 

Organisation des üiiterrichtswesens ira Königreich Polen. 

(AUgem. Zt^. 1862. Beil. 175. ä. 2917, omIi dem amü. Blatt von Wancban.) 

„ ... In unserer väterlichen Fürsorge fUr das Wohl unserer Unterthanen hn 
Königreich Polen haben Wir ausser anderen denselben verliehenen Institutionen die 
Regierungacommission der Culte und öffentlichen AufJclärung wie- 
der hergestellt, und gleiehs«itig die Reform dar bisher im Königraieh boalibaB- 
den «lederen «nd mittleren {«^hveiiatalften > eofrle die Bvriebtang 
neuer höherer v tr s-pr o chen^). In dieser Absieht haben Wir befohlen , allge- 
meine Regeln Tdr die Reorganisation der üiTentlichen Aufklärung in Unserem Köiii:^- 
reich Polen nach folgenden HaaptgrundsStzen zu entwerfen: dass die Errichun^^ die 
religiös-moralische und classisuhe Ausbildung zur Grandlage erhalte , dabei aber die 
Ifii^fllükiflt.geiHlbfe, iMi die SpedalwliaeiMeheftea ensneigneu, daaa de fOrPeiaoiien 
jeded iMbeaniaiiMea und Bteadet •iigKiiglioh sei; daie tle einem jeden die AnabOdung 
für aüa tlltsUchen B a r d fo , sei es nun in Spccialinatituten, sei es in den l i g h e ren Lehr» 
anstalten, erl«ichtem; endlieh, dass in Veranladeung der durch Unsere besondere 
Sorgfalt beabsichtigten Veränderungen in den Verhiütuisaen des Landvolkes auch die- 
sem die Mittel aur Erlernung der Elemeotargegeuiitände geboten werden. Nachdem 
wir gegennrittig daa naah'diMan Principien Toa dar Regierangt-OBaBoiiailoit ffir Cnl- 
taa Üi|t«rTiebt «nagaarbeiMe mul im 8taalq(ath dae ICSnigrileba Ftdea bagni- 
achtete Statut Uber die öffentliche Erziehung im Königreich beetä- 
tigt haben, befehlen Wir, dieses Statut, welches in das Gesetzblatt einzutragen ist. 
apwie den von Uns durchgeseUanen Etat der zu errichtenden Lehranstalten in Aus- 
IQbnuig sn bringen. Die SkroUnng dieses Unseres Willens tragen Wir Unserem 
ftnak Stattbaitor and dem <*dTrf"iati aHo«ai alb das OTwlgroiaba aaf , denen Vir anah 
den Erlass der ealaprechendan Verfügungen (Iber die stufenweise Ausführung 
und Entwicklung erwähnten Statuts überlassen. Gkgebcn in Zarskuje-Sjelo, am 8. 
(20.) Mai 1862. (Untara.) AiMwnAtt. Dar Uinaater StAAtsaeoretÜr J. Tymowski.«" 

b. Aus der Rede des Markgrafen Wielopolski, Chefs der Civilregie- 
rang des Königreichs Polen und Viceprisident des Slaatsratbs, 

bei BrOffnoBg der SttziiDg der illgemefaen Yersammlang des 
Staalsratbs so Warjebav an 28w Jon! 1661 

(Nadi der deutschen Warschaner Zeitung.) 

». . , Weg^en der vor Se. Majestät gebrachten Beschwerden der rö- 
misch-katholischen Geistlichkeit Im Königreich Polen bat Se. k. k. 
Majestät den beireffenden Behörden die Prüfung dieser Beschwerden und Wünsche 
«Bftiitiageii and In Folge der Ibm vorgelegten Erlauterungen and Antr&ge Seinen 
•llerbbclisteD WOlea aofandiiclien genibt, tialk dessen «b diese BebMen Ter- 



1) Die Universität zu Warschau ist auch im lierbst 1862 anter groBflem An- 
dränge von Studirmiden eröffnet worden. 
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fügangen ergangen sind, m dowii leh mit Tonrtsf eo Sr. Esedlenz des ftanclta- 

nirenden Statthalters das GIflck habe, Ihnen Naebrlebt m geben. Hinsichtlich der 

f eroisehten Ehen worde der Begiemngs-Commisslon fVr Cnttos und Aafklft- 

mog aufgetragen, im Einveraehmen mit der Regieranga-Comnifssion der Justiz 

zur EntWickelung des Ehegesetzes von 1836 zu schreiten, um die ehemalige Ge- 
set7!?ebone: über die Schliessung von gemischten Rhen wieder herzustellen, und 
einen entsprerhenden Entwurf vorzubereiten, unter Berürksicbti^unyr derjenigen 
Grundsätze, welclie durch den apostolischen Stutil für Rlieinpreusseu, Bayern und 
Ungarn in besonderen lireves und Instructionen vorgeschrieben wurden; so dass, 
wenn der römische Hof mit der Anwendung dieser Breves und insiruclionen auf 
das Königreich Polen einverstanden ist, der von den hiesigen Behörden ?orbe- 
rettete Gesetzentwurf den Hosarehen zur Sanction vorgelegt werden kltafte. Ifln- 
sichtHcb derCorrespondenzder hiesigen Geistlichkeit mit dem apostoHschen* 
Stöhle Ist die vor 184S bestandene Ordnung in der Weije wieder hergestellt 
worden, dass die Correspondenzen, nachdem sie durch die Reglerangs-Commission 
für Cultus und Aufklärung dem Statthalter vorgelegt worden sind , von letzterem 
dirert der kaiserlicb russischen Gesandtschaft in Rom Oberschirkt werden; in der- 
selben Art werden die Correspondenzen von dort hierhergehen, mit Ausnahme 
jedoch einiger wichtigeren Gegenstände, zu denen die Entscheidung des Monar- 
chen erforderlich ist und die In einem zu diesem Zwecke angeferii^ten Verzeich- 
nisse enthalten sind. Diese müssen ui der bisherigen Ordnung zur alterb&cbsten 
Kenntniss gebracht werden. Ebenso Ist verordnet worden, da« die Coims-Com- 
mlsslon der Elnberuning von Synoden, nach Einveniehmen mit den Stuls^ 
behOrden, keine Hindernisse entgegenstelle. 

Koch viele andere WQnsche der GelsiUchkelt haben durch entsprechendie ' 
VerfOgnngen an die CuUns^ommlsslon eine gOnstIge Erledigung gefunden, wie 
z. B. hiosichiUch der Terbesserung der Subslstenz der aosgedlemen Ca- 

pi&ne, der Reorganisation des Institals fOr emeritirte Priester, der Verwendung 
geistlicher und supprimirter Fonds und vieler anderen GegenstÜnde, die ich nicht 
namenflicb aufzahlen will. Bezöglicb einiger Angelegenheiten wurde der Cultus- 
Comuiission aufgetragen, sich auf gehörigem Wege mit der Geisrliclikeit in's Ein- 
vernehmen zu Selzen, um dieselben in erwünschter Weise zu erledigen. Hierzu 
gehört die Prüfung der bisherigen Voiscliriften über Bau und Reparatur von Kir- 
chen und die Vorbereitung eines vereinfachten Verführens in dieser Hinsicht, 
ebenso die PrOfung der Grundsätze Ober die neuen Ausweise der geistlichen 
GQter und dte ReorganisatiOD der geistlichen Akademie und der Semtaiare. End- 
lich erUUt die Regienmgs-Commisslon der Justiz den AnfUrag, die Angelegenheft 
bezflgllch der Vorschriften des Criminalreehtes gegen gewisse Fllle der Verfüh- 
rung und des Abfalls vom Glauben, so wie hinsichtlich des VerfUirens mit 
Geistlichen auf dem Criminalwege bei dem Entwürfe eines neuen Strafj^esetzes 
und Criminalprozesses in's Auge zu fassen. 

Es ist der Wille Sr. .Majestät, dass neben der Aufrechterhaltung des ober- 
sten Ansehens der Regierung und neben den Rechten jedes Glaubensbekenntnisses 
im Lande, die röinisih-katholische GeisHiclik' it bei uns diejeiuge liedeutung ge- 
niesse, welche ihr aus Rücksicht daraul zuiiuinnu, dass eine so überwiegende 
Anzahl von Untertbanen Sr. k. k. MaiestiU ün Königreiche Polen die rOmisch- 
kathoUsehe Religion bekennt.« 

Diese Rede, so bemerkt das Rottenburger Kath. Kirchen bU 1862. 
tfr. 2. treffend, riecht noch staik nach GIsaropapismas and zeigt, wie schwer es 

SO» 
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der mssiscben Regierang wird, gegen die kttholiscbe Kircbe gerecht zu werden« 
Der Verkehr mit Rom bleibt fortan aufs Strengste Oberwacbt. Die gegebene 
Srielchterung ist ganz Ulasoriacb. Ist es der polniseben Klrcbe nur gestattet, 
daieh die Hand der mssiscben Polizei mit dem Oberbaapt der KtlNfbe za veiliaB« 
dein, so belsst das den Teritebr fUUlacb unmOglleb machen. FQr' die sonstii^ 
grossen Bescbwerden der Katboliken in Folen Ist erst eine Abbllfe zugesagt, 
me lange wird sie anf sieb warten lassen? 

c Das Gesetz Ober die bOr^erliclie Gleichsceilung der Juden im 

Königreich Polen. 

Unter dem 20, Juni brachte der »Dziennik Powszechni« zu Warschau einen 
kaiserlichen Ikas, die bürgerlichen Rechte der Juden betreffend. Es sind 
dadurch die .Srhranken zwischen Christen und Juden bis auf den Grund niedpr- 
gerissen. Ob Huuianitätsrücksicbten oder politische Speculatioiien auf den Eutbu- 
siasmus jQdi.'irher Banquiers in Betreff der damals emitUrten neaen rnssisciien 
Anlelb^e das Motiv gewesen sind, veraAgoi wir nlcbt mit Bestlmmtbelt zo ent- 
sebfiden. Ans der »Neuen Preass. Ztg.€ 1962. Nr. 146. und den »K 6 In. 
BK 1862, Nr. lAI. stellen wir folgniden Ansziig des Gesetzes Aber die bOrgerüdie 
fildebstellui^ der Joden zusammen« Es erkürt die VorscbrKlen des Jodeogeselies 
von 1808 für unvereinbar mit den neuen Instilulionen, and gestattet daberden Joden 
den Erwerb von Landgütern (was I; !ier nur ausnahmsweise den dazu 
vom Kaiser ernannten Eürenbör^ern israelii; cl.er Religion gestattet war) aber 
unter der Beschränkung, dass israeliiisi he (üitsbesitzer vor Abiaul der ersten 
zehn Jahre keine obrigkeitliche Gewalt aui i: ren Gütern ausüben dürfen, sondern 
den von der Kegierung m bestimmenden Woylgminy (Polizei- and Gerichts-Ver- 
walter) za salariren baben. Das kirc'bllelie Prfisentatlons- und Patro- 
natsreebt rnbt, so lange das Gut In dem Besitze eines Joden Ist 
nnd wird In dieser Zelt von der StaalsbebOrde Aasge&bt; derjftdbdie Gatsbesllzer 
ist Jedocb verpflicbtet, alle auf dem Besltztbom baftenden kircbllcben lasten za 
tragen. Ebenso können die Juden Grandstücke in allen StSdten und Marktflecken 
ohne Ausnahme erwerben. Alle sogenannten Judenreviere in den Städten (Ghettos) 
sind auf§rehobpn, und es steht den Juden frei, in allen Städten des Königreiches 
und in allen Strassen ohne Unterschied zu wohnen, selbst die Städte nicht aus- 
genommen, welche stödtische Privilegien besitzen. Ferner ist den Juden erlaubt, 
auf Dörfern zu wohnen; ebenso ist ihnen erlaubt, in den in der Zoll- oder Bin- 
neuliuie liegenden Sl&dten und Dörfern (drei Meilen von der Grenze) ihren Wohn- 
sliz zn nebmen, was bis dabin vetbotor gewesen. Ton Jetzt an klbmen Jaden 
als Zeugen bei Notarfatsbandhingen dienen, was bisber verboten war. Ebenso 
werden die Yoracbrlften der Qriminalordnang, dasf kehi Jade als Zeuge In CH- 
minalprozessen gellen kann, aolj^eboben und es bat ein jfidiscber Zeuge vollen ' 
Glauben. Die bisherige Form der jOdlseben Eidesleistung, nämllcb Anziehen des 
Sterbekittels und des Talars und Vorsagen der Formel in hebräischer Sprache, ist 
fortan aufgehoben. Jedoch bleibt ein besonderer Eid für die Juden, den sie, die 
fünf Bücher Mösls in der Hand haltend, »bei Gott Adonai, dem Gofte Fsraels, aus 
reinem Herzen, ohne jeglichen anderen verborgenen Gedanken« nach den betref- 
fenden Ermahnungen durch den Rabbiner, in dessen und des Gerichtsbeamten 
Gegenwart in der Landessprache schwören* Von nun an soll n&mlicb kein Jude 
ein Testament» einen Vertrag, Weebsel, Recbnnng, kaitfknlnniscbe BQcber, Cor« 
reapondebzen oder Irgend sonst welcbe Yerbtndlangen m' bebriiseber, jadiscb- 
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dealsclier, oder in daer mderen Sprache mit Jtldisdieii BneMiN» scfeidliai 
oder mtenclHreibeD, bei SInfie vlUHger UngfUtlglteie des MiiflstQdu. Es «lud 
die Inden im nnn an verplliditet,- in ihren Veriiandinngen, sie nigen Namen 
kthen, weioiie rfe woien, sich der polnischen oder sonst gewttmHeben BiMS^ 
aelehen zu bedienen. Der kaiserliche Ukas schliesst damit, dass der Administn« 
tionsrath des Königreiches stufenweise die auf den Juden ausnahmsweise haften- 
den Abgaben und Lasten und alle Beschrftnkungea in Bezug auf Handel iadostrie, 
Gewerbe and Handwerk aufheben werde. 

Nachtrag: Im Januar 18t!3 brach bekaiintlioh anlässlioli der gewaltsamen 
HÜchtliohen Beoratiraiig in Ruaäiüch-Folen eiu ohne Zweifel schon länger vorbe> 
Ttatotar AtlMaad ans. In» April mnUMnu dto ZeHaogta naniwtfUah anak von dam 
▼«Mi tar PwassiiDnan ia Wafseha« tanA^ih Baftea« imd atow fluaHiHi^ 

dem Erzbischof Felinski auagebrodimMn Conflicte. Zar Churnkteristik der Zustände 
während dieser Revolution theilpn wir als Beispiel folgendtn Bendil mit, dsn dia 
Allg. Ztg., 1863. Nr. 119. dem Dresd. Journal entnimmt: ^ 

d) Der Bischof-Adminis^tralor, apost. Vicar der Kteice-Krakauer 
Didcese, an Seine Exe. den Erzbiscbof und Metropolit von War« 
schau, V. Felinski. Kielce, den 27. März 1863. 

„Ich halte es für meine Pflicht, Ew. Excellenz zu henaohriohtigeu, dass ich am 
28. Februar Sr. Exoellenz dem Chef der Civilregierung , sowie der Begierungscom- 
aiiariaii dta Oata and dar Wm/kHlthm AoftUnvagt aas Mala daa Q sasl B a a ai>» 
•«uhaiidf Mgendes ndtgatbaSt liabe: 1) daat, n«chdem die SUdt Mi«elfcafr«ak 11. 

Februar niedergebrannt wurde und Alles sich schon beruhigte, der Gottesdienst wegen 
des Verbotes und der Drohungen seitens der Truppen nicht gehalten werden konnte, 
obgleich die Pfarrgenosseu die Oeßuuug der Kirche und Gottesdieusthaltuug wünsch- 
ten } 2) dass am 2. Februar d. J. lutcb dem Ttreffen Imi UalogosMi 'md Verbrennung 
dieaer Stadt dareh die raasfsehea Trappen eine SoldatenaliihdlQiig in die dart^ 
'Pforre eingefallen, dort dem Priester SlMdslaus Miohaiski. einem 73jährigen Grelae, 
der als Eineritirtcr bei der Kirche wohnte, vier Wunden beibrachte , in FoJj^o deren 
er am 'JG. d. M. ii. J. f^estorbeii ist. Das ganze Gebäude wurde nebst dem Inven- 
t«rinm verbrannt und die Pfarre zu Grande gerichtet. Ferner habe ich am 24. Mära 
dar S«|^n»|aeaaindiBioD «ad den Kriegsehef des CfottrameiMala Badsm It^gnada 
BralgBlaia bertafalat: S) daaa naab dua OaMla ■ar lac ha» dan l^ii^pen aad das 
lasnrgeaten in Mieohoff das Leiohenb^ngaias dir fMUlMM» dir Oeiagtebkett 
verboten wurde; dass diese Truppen den Pfarrer seines ganzen Vermögens be- 
raubten, sich in Keiner WoJinung und in den Wohnungen seiner Vitare einquartier- 
ten, ihre Schildwauhe uui die Mauern der Kirche am Kirchhufe stcJUen, was die Au- 
nammlimg van TaraehiadeDen, dieaaa ItaQ^en Ort verletaendan Unreinigkeitoi Tarar- 
sachte ; daaa dnroh eine solohe ESoaeUiessnng der B3rdia dnrob das miiHr daai 
Volke der Eintritt in die Kirche und die Theihiahme an den heiligen Sacramenten 
verhindert wurde, und diese Dienste können um so mehr nicht geleistet werden, weil 
der Pfarrer allein, ohne eine Wohnung für sein) Vicare zu haben, sioh in der Bedie- 
naag yw atwa 6000 im Spital «md Kireliapiel aat a r f a br aditaB Tanrnadalan wird aielit 
btUn k&NMo, Mi MI aMhr da ar tUk, saliaa Vararff a M luid aafotr swal Badianten 
(dira« daar getödtat» dar aadara vanrnndet wurde) bennbt, adt daa aMiaB ttebeas- 
bedürfnissen nicht versorgen kann. 4) Endlidi bahr ich am 18. März an Sc. k. 
Hoheit den Grossfürsten Constantiu, Stattlialter im Königreiche, eiu Gesuch einge- 
reicht uud darin um Freilassung der eingekerkerten Priester dieser Diöcese, 
ZwiUinaUt Bladraaäki and Wronski, ersucht, bis jetst abar kaina Antwort aof diaaa 
Bapparla and Gaaaalia arfaaltea. 

(Mßa» P. MaUiM Mt^mttOt, Biaahal (gai.) P. 2ßfta!f^ ' 
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Jtuirumenium approbaiionis pro cura animamm (aimi 186$ menHt 

MarQ in archidioecesi ColotUensi. 

Joannes, sanrfae romanae ecciesiae sub titulo S. LaarentU in Viminali, presbyicr 
«rdinalis de GeiHsel., miseratlone divina et s. sedis apostoiicae gratia arcbi« 
episcojHts Cotonieitfis, ejasdem s. sedb apottoiicae legauis natos etc. elc 

VenerabUi devote Notna düedo Domino 

aalutem in DonUno, 

^mm 4Ui9CBli CMnbie seomdam Gondüi Trideatiiil ei SaMorimi Ponti- 
ftwin MMllMeB tiaMaiM Unaew cooipertiit aii et iiantiii» omie decnta et titr 
tat« im gcMnUe, tan )aiu Afcbhlioece^ IMne Htiralaria observire, 
«ncterttete qoa nmehnor bac in parte erdtearia , per praeaefttes lleeittiaiii tibi 

foncedlmas et facultatem impertimiir in 

duraturas, iit sarramentales conlessiones atriusque sexus Christi fidelium io 
Arcliidioecesl Nostra ad te venientiuni (non tarnen rnonialium) excipere, eosdem 
poenitentes injuncta prios salutari poenitentia iu iorina Ecciesiae consueta et pro 
foro duntaxat conscientiae ab oiiinibus censuris et peccatis, etiam ab excoinma- 
nieatione lata in procurantes abortum, ceterisque casibas ordinariae Nostrae Juris- 
diclieni reeervetia (exceptia iaflriscriptis), non vero « .caafboa SmDuio Pontfflci 
reaervMiay es ^0ba$ eoa, frt kfmtBtSx» ocfenirere posami, fDfhi positos in^ 
BlcB, abaolvera, verbon M proadiräee, aliofM fiecrameDta, quorom admmialratio 
Ua compMit, qöibiia eota eniaiafimi ooMissa est, Hbere et lieite cenferre valeoa. 

IWQper anctoritate Nobia a S. Sede Apoeiolka delegata IbraKatem tibi 
concedimos, loctantibus fn extremo ag:one Apostolicam benedictioneni aUH iodiil* 
gentia plenaria in forma a Benediclo XIV. praescripta impcrtiendi. 

Volumus autem, ut bas litteras exliibeas parocho, ad quem luitteris, et 
commissario a Nobis constituto 

in ct\ius maoos fidel professionein emities Juxta formulani 

a ?io IV. praescripiam. 

/. Conti Suimno Pontifid reservati, 

1. Haereals fbraalfs eitenia licet oceolta« Bolla Cocnae. 

2. Daellam, cujas peecati rei snnt etiam patrini, suasores, spectatoffeo et 
quocunque modo ronperantes. Clement. VIII. Constit. lUim vices* Benedict. XIV. 
Constit. Dt ff^ stabilem. 

3. Merdmonium missae süpendiorum. Benedict. XIV. Constit. Quanta 

cura. 

4. Falsa accusatiu de crimine sollicitationis, facta ex odio, ira aut alia 
iDdigna caoaa. Benedict XIV. Constit. Saa amenL Poenit. 

5. At^enlita abaobitio complU^ Bened. XIV. Ibidefli et Dcdont.' Apo- 
stoUcL 

6. Simonie reelia vel eoBfideaHoUSi Ufben. IV. Eitnv. Smne nej Pani n. 
Sitrav. Qwum deteetoMU H & Pil V. Ceostlt. JnMeraMU et Consttt. 
Qumn primum. 

7. Violatio claosarae moniaUom ob malom flnem. Clement VIII. Beeret 

S. Congreg. Episr. et Regul. 

8. Violenta manuum ii\jectlo in clericiun vel monacbum« ConcU. Lateran* 
IL can. &i quis euadente. 
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a 

9. C^Mon lata in soctos sectamm rtandesHoanmi ccniiiMiiie flnloRs* 
Leon. XXL C^nsltt. Quo graioiora, 

IL Caauö J^obis reservati, 

1. Injectio manuiutt violenta in parentes com laestone. 

2. Sacrilega caltcom, dboriorum, ostensorloniDqiK ex «cdesiis saeellia- 
qud ereptio. 

JnHrueHo pro eonfluaarUs. 

1. AS. Sedc Apostolica facultas Nobis cum potestate subdeiegandi con- 
cessa est, absolveudi a casibus Sumino Püiuiäci reservatis; quare, quoties talis 
cum ocearrerit, confessarius facultatem absolvendi a Nobis pelat aat mittat poe- 
niientem ad Herein Nostram Poenttentiariom ?el ad aliom saeerdotem faeoltate 
debita praeditam. 

2. Sdat confessarius, se omni pronos Jurfsdidione carert In compUcem 
peccati gravis contra sextum Decalogi praeeeptnm. Bened. XIV. Constit, Sacra^ 

ment Poenit. et Apostolici muneris. 

3. A peccato incestus vi hujus instrumentl quivis confessarios absolvere 
quidem potest; amissum vero tali crimine jus petendi debitum copjugale ncqoit 
restituere, nisi specialem ad hoc a Nobis obtinuerlt facultatem. 

4. Confessarii parce, caste et quam cautissime interrogent circa peccata 
carnis; uon promiscue oinnia ab omnibus rogent, ne poenitentibas dem scanda- 
lam, neve simpUces doceant peccata, quae ignorant. 

5. Nomina ipsoruni poenKenCtam tmimmH non exqnlrant, rede vero, 
dum tgnott accedunt, eonmdem statmn, nt ciiea ea peeeata, qnae enfusqoe pro* 
pria snnt, v. parenlom, fliioram, anperiomm, saeerdolnm, copfngnm, eoelibmn, 
patram ftunOlas, DmralantiQm, mereatormn, opfficom eie. pmdenter et dherete 
eiamleafi qneant. Complicom vero nomina nemo onquam sab quovis praeteiCa 
inqalrat, memor Constitutionam, quas hae de re edldltBenedldoaXlV. Suprema» 
übi primum. Ad eradicaiiditm. 

6. Meminerint confessarii, poeniientem, quaecunque persona illa sit, vel 
in actu sacramentalis confessionis, vel ante vel immediate post confessiouem, vel 
occasione aut praetexta confessionis, vel etiam extra occasionem confessionis in 
confessionali sive in alio loco ad confessiones audiendas deslinato aut electo cum 
simulatione audiendi ibidem confessionem, ad iubonesta et turpia ab allqao con* 
ftsMfflo ooIHdCatam provocalum non poase absoM, anteqnam tttlem eonft»* 
sariom Minario denonliaTeriC, vel sattem, si temporls angnstlae absolttionem 
dHferrl non paliantnr, promlserit, se brevi saHsftetnmm esse obligationi denmitli^ 
tloBto. Cfr. Creff. XV. Constit. JOMversi' äonUnici greffia et Bened. XIVi 
Constit. Sacramenium poenUenHae,' 

7. Erga omnes poenitentes confessarii beoignoo, affaiiiies et misericordes 
se exhibeant; erga feminas autem potlus severos, quam familiäres se praebeant 
in confessione; breviter eas expediant, praesertim si crebrius confiteantur; nec 
de rebus ad confessionem vel salutarem instructionem non pertlnentibus in con- 
fessione cum ipsis loquatur; neque eas ad nimis frequenter confltpiidum invitent, 
sed potius indurant et excitent, ut vitam serio «Mnendent, et salteni in eo confi- 
lendl intenallo acquiescaut, quod plerisque etiam monialibus praescribitur ; extra 
eonfessionem vero eo ipso, quod ipsarum confessarii sint, ab earum famillaritate 
sibi ibsUnendiim esse sclmt. 
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8. Ouamvis ronfessarius pro suo iiiunere poeuitcutes iu vila spirituali 
Instiiuere tlel>eai, neminem tarnen ad sibi confltenilum iuducal; üuo id proraittere 
vel vovere voIenJem prohibeat. Si quis poenitens alium cnnfessarium adeundi 
facaltatein petierit, vel ea noD petUa alium adierit, id sibi gratum esse quivis 
cfMiFessarios lienigiie ostendtt 

9. Hollo moAo coDfMaarii otantur botitia ex eonfessiooe aecepta. Intole- 

nblle est, qnos<lim adeo soi moDeris oblivisd, ut etiam in convivils lo^uBtor 

de tfa, qua fn confesakme audierlnt. Iniirliiiis aotem caveat ueerdos onniiiMR, 

ne verbo, vel signo vel alio qoovis modo prodAl «IkiMteniis peeeaNHren; sed al 

pmdentiorl consilio indiguerit, iltud absque ulla expressione personae caute requi- 

rat; quoniam, qui pecratum In poenitendali judirio sibi detectum praesumpserit 

revelarp, non solum a satv nlotali officio deponendum decernimus, verum etiam 

ad ngcndam perpetuam poenitentiam in arctum monasterium deirudeudum. Coqc. 

Laleranrn. fV. Derret. 21. 

Datum Coluuiae anuu Domini 186 . . 

{ ■ . ■ . • . 

• ■ 

• - ' JLIteriitiir» 

U Da iiiinii Intar acclesta «t cifitateni regnndoram Jidido qsM nedtl 
aevi doetores ftatoerint, scripsit Aemillva Frledber^, ütr. 
Jnr. Dr. Ex officina Bernbudi T^ii^cftiiiits, UytiM 1861. flQ et 
251 pagg. 8. (lVsBtIilr.j 

JEiH^ Berliner Inauguraldissprfalion, welche der Verf. seinem Lehrer Prol. Dr. 
Richter gewidmet hat. Buch \. handelt cap. 1. de sarerdotio et imperio secan- 
dum ecciesiasticam doctrinam (p. 5—31.); r. 2. de imperio et sacerdotio secua- 
dnm lüoriim doctrinas, qui medii aevl temporibus ec-clesiasticis scripto- 
rihu^ (uirtraabantnr (p. 32—78.): Buch II.: de finium inter etclesiam et civi- 
taieui rf'g:undorum judicio quid inexUi aevl leyes statu€ritU, K) de libertait 
civitatis: de reguni atque imperatorum condicieqe Cp. St— 67.)^ de jurisdictioDe 
ecdeslastica (p. 87-^j^^4f>, de e^MfBniiiUcatiODla vi atqM 4e flaceto regio 
(p. lM—166.); B) de .UlH»ißie eeckMtUi de iMinrim p•lelftll^ elflili«M, 
depoaitleBe, de ^dliORyiD «uivocatione (p. MO— tt9), de beiraflcioniB coUa- 
ftmif, de inveitimree Jm de noniinatfoiiibQS, de jort pitiaemm freeaa Cp> IM 
—1$^ dt imninQttßte. itonenim erdealasticerat, de jare amortisationis, de veeti- 
galibus (p. 183t-219.)i de regaliae atque spoh'i jure (p. 220—226.), de reUquis 
principam circa sarra jiiribus (p •>27— 23fi.) Zwei Excarse enthalten noch wei- 
tere Uterarische Belege, namentlich über die im Mittelalter theils gegen die da- 
malige grosse Ausdehnung der Gewalt der Kirchenoberen über weltllebe Dinge, 
theils gegen die Kirche Oberhaupt anfgetrefriien Schriftsreller. 

Der Verfasser hat fleissig Literatur und Quelleonoiizeu gebammelt, aber 
dieselben tbeO» Jn elnef rein Insaerlifdien, tbei^ ia einer den, Geist das HHtd- 
4Uers entstelleaden Weise nisanimeniteetent. .Die gerne DifstellOBg ist se ge- 
baiten, als wenn die Kird^e. , indem sie ibre eigentbOmlicben kireblicbe« and 
Qiiveriasserllcben Kerbte aticb Mi der Gegenwert gegenOber EingrUfen der Steüi* 
gewalt vertheidigt, wiederum den mittelalterlichen dem damaligen positiven, histo- 
risch, und, insofern man in der Geschichte die Hand der göttlichen Vorsehung erblickt, 
auch nach göttlichem Rechte, begründeten öffentlichen Rechtszustand einer weit- 
lieben Oberbobeit der PApste über die staateji der i^i; be^MLSf^rucbef woüe. 
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»«B gaa» niilteülleiNdke YüiillBin'imi 8ImI'«i4 Klfdw, Mte abgesehen von 
anderen hlstoriMben Grttnden. BimeBttldi aacb dia paMi^ d^ Glnabens zur 
VorawseUiOf . Aus dar dattids hemclMiideB Einteit den Oanliena eMaaden 
die MumIgtactMlei Terbfndaogai imd TeretailgmigeB staalildier nnd kiKli1leli«r 

Zwecke and Tnsiitate, zahlreiche Änscbauangen und VerblUnisse, die man nur 
dorchaas unrichtip auf die Gegenwart beileht. Es ist ebenso angere«ht als nn- 
billig, wenn man die kirchliche Auffassung: des Yerh&ltnisses zum Staate Dach 
abgerissenen SSlzen beurtbeilen will, die vor Jahrhunderten entweder unter ganz 
anderen Verhältnissen ausgesprochen oder jener Zeit nur angedichtet worden 
sind. (Vgl. auch unsere Bemerkungen in den Heidelberger JabrbQciieru 
1862. Nr. 29. und in der Kalb. Literaturzeitung 1802. Nr. 81. 1 tS9 f.) 



% M tvii mgmämm etHUai m L701 isds ni m ciiitaiB I4i4 
ftkar Oia wtfOkld Rmu&aft Im hdligra ttiUei, ii BttnÄlt gt* 
Mgii ftft Br. Amm* Vhmtm&m, Miitar dea Oitlorlimi ni M- 
fect der geliaimeii ArclilTe dti Taltcait. Kit bisber noch nicht Ter* 
dffentliehtao historischen Docnmenten. Ans den ItiltailiakMi tbai- 
setit. Freibnrg i. Br. Herder, 1862. XTII n. 64 8. 
Im Vorwort d. d. 17. December 1861 macht der Uetterseizer, der Hocbw. 
Bischof von Feklkirch, Dr. Kessler auf die Bedeutung: der vorliegenden Schrlfl 
aufmerksam. Die sog. römische Frage ist, wie er des Näheren auseinandersetzt, 
in politischer wie In kirchlicher Beziehuiitr so wichtig, dass jeder neue Beitrag 
* zor richtigen Beurtheilung derselben erwünscht sein muss. 

Fatar Theiner legt zuerst in Betreff der wettKcken Hetfackafl des bailip 
gen Stnides kerz die Jetzig Lage ood die Ansiebt der gansen katliollselieD Welt 
darftber dar nad aeigc aadann, wie die lüNhe aiab im IS. JaMsndert Iii einer 
gana Uinileiien Lage beftindeB, ood wie damals ehi angemetaies OMieR sn Lyon über 
die welUicbe Herrschaft geartbeiU babe» Er schildert darauf bi setoen Hanptma- 
inenten den Kampf Frledrich's n. mit den Plpsleii Gregor \X. aod Innocenz IV. 
und besonders die Verhandlungen des Concils von Lyon, das mit der Bannbulle 
gegen Friedrich II. endigte, weil er sich durch die Tsurpation des Erbgutes Petll 
des Verbrechens der Mnjestüt.sbeleidlgung schuldig gemacht habe. 

im /.weiten Theile seiner Schrift zeigt der Verfasser , wie die Väter des 
Constanzer Concils den Grundsalz der Lyoner Versammlung Aber die Unantast- 
harkeii der weltlichen Herrschalt des helligen Stuhles ebenso reieriiili üurch ihre 
Handlungsweise bestitigt haben, indem sie den Kircbenslaal recht eigentlich als 
E^enlbum der ganzen Kirche betraefateten und demgemiss wftbrend des SeUsma*a 
dia Ifgiaiimg damelbei» IlbanialMiaR, iwlei sich dies ana den ln rioem Anhange 
abgedmatten Sdirelben das Condls an die EOrgor von Vüerbo und Cometo ergibt. 



Der hoehw. Apost. ProTic«r N. Ad am es im Grossherzogthum Luxemburg 
hat Uliler dem 2. IJecembcr 18G2 in einem Hirtensohreiben gegen die schlechte Tages- 
preise den aeiaer geistlicheD Gerichtsbarkeit unterstehenden Gläubigen ein in Luxem- 
burg eraebaineudes irreligiöses Blatt, den „Courier" zu le.sen verboten. Sofort sand- 
ten mehrere Hunderte vou Abonuenteu da» Blatt zurück. Der Redacteur jenes Blat- 
te« bat darauf gegen den Oberhirten eine Klage auf Schadensersata bei der weltUohea 
Behörde erbpben. (VgL Köln. Bl. 1863. Nr. 13. Luxemb. Wort 1868. Nr. 60.). 
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Archiv HL, «74 ff. and ia der dort basproebAaeu Sohrift Fea>ler*8 (Wien, 1856) 
oaehmdeMn. 

Der Kirche steht das Recht zu, zur Erreichung ihres nothwendigen höchsten 
Zieles die ihr von ihrem jröttUohen Stifter hinterlHgsen» Gewalt auch daitB aoMuUben, 
wenn ihre Akte einen in&tetoB Etnfiuflü auf das bürgerliche Labwi ballMi aaDlM» 
Dies führt Papst Clemens XI. !n seiner Coiistltiitiou Arcfpimxtt vom 11. Januar 1715 
näher aas. Beispiele solcher kirctüichen Akte der geistlichen Gewalt, die eine indi- 
recte Wirkung auch im bürgerlichen Leben äuasern, enthiUt das allgemeine kirehÜche 
Qeeetzbuoh unter Anderem m e. Solitae 6. x. da m^or. et ob«d. 1. 33. , r. Yot tf. 
J8. X. de judioiis 8. 1.; c. Ttcom 8. x. de ortUoe eognit. S. 10.; c Ptr vnurabilcm 
13. X. qui filii. 4. 17.; c. Excommunteamus 13. x. de haereticis 5. 7. (desumpt. ex 
ConoiL. ocottm. Lataraoan. 1815.) i o. Ad apoatolicae 2. de aent. et i^^uL j» VL 8. 14. 

Wir wollen bieir ooeh ein Beispiel der tndfreeteii Wlirkoi^ dnes aololien Vee- 
botes auf die bürgerlichen Verhältnisse anfuhren. Ein Priester der Diöpese Blois, 
Namens Guettia, batte vor einigen Jahren einem Buchhändler ein Werk anter 
schriftlich atipidlrleii BedfangiiBgeii m Verlag gegeben iiud somit einen Contract mit 
dem Verleger gpsphlnssen, der tiach der fraiiz(>.'*iffcliüii rto.setzpebung der Gerichtsbar- 
keit der Kirche uiclit luiterstaud. Als aber dua Werk kurz nach seinem Erscheinen 
von der kirchlichen Censarbehörde verboten Vr-urde und in Folge dieses Verbotes 
keinen Absatz fladan konnte, nahm der Pariser Gerichtshof keinen Anstand, die indi- 
raote bürgerlielie Wirkung des kireUichen Urtheila anxuarkennen und za erklären, 
dass '^io eine solche eei, mit der der eingegangene Vertrag nicht bestehen könne; der 
Verleger sei daher w«;en der inzwischen erfolgten kirchlichen Sentenz nicht verpflieb« 
m, dto «ouMfllA i U pi l fc t a Honom iiwriilan. (Bonto, de jadicia aoefesiMtiQia, 
tonu L p. 76.) 

Wenn die kat)iolische Kirche in Frankreich und Luxemburg den weltliebea 
Arm auch nicht in Anspruch nehmen kann, um ikM gesetzlichen Anordnungen wad 

richterlichen Urtheile an dnn h\c betretTcnden Personen und Sachen in Ausführung so 
bringen, so iüt ihr doch die Aeit- AusUlnuig ihrer Gerichtsbarkeit durch das Concor- 
dat vom 15. Juli 1801 gowalirlei^tet und sie kann desshalb nicht nur mdl dem cano* 
nisehen Rechte (Conc. Trident sess. XJLV. e. 3. Ii. de Ref.) zu Censuren und Kir- 
chenstrafen greifen, sondern auch fordern, dass die weltlichen Gerichtshöfe sie in der 
freien Ausübung ihrer Gericbf sbatkcit uii ht hindern. Denn indem die Kegierung oiti- 

gaagi dea Conoordates die katboUsohe Kircbe anerkeant (ra^^ugnosoit), atallk aie dareb 
Art. L die freie AuaOlNiiig dar kathoUaehen BeUgloa fiiat (Religio eaftallea überm 

exercebltnr) ; hiemit ist der Kirche aber auch die freie Au-sUbung aller ihr nach gött- 
liobem und natürlichem Rechte zustehenden Gewalten, der gesetzgebenden, richter- 
liehan und vollziehenden, gewährleistet. 

Was die kircbenrecbtlichen Folgen der bei der welflieheu Gerichtsbehörde 
eiogebrachten Klage des Herausgebers des Conrrier'a gegen das l'rtheil des Oberhir- 
ten betrifft, möge schliesslich noch kurz bemerkt werden, dass der Kläger dadurch 
den in der Bulla Coenae allen Feinden der Freiheit und Unabhängigkeit der Kirche 
angedrohten kürchlichen Strafe verfallen ist (PhUHps, KIrchenrecbt II. Bd. §. 112. : 
mfpMatio tanquain ab abuna.) X. 

Anmerkaug der Bedaction. Es sei oua erlaubt, hier an awü Becbta- 
reniii m eriimeni, die, auf den vorliegenden Fkü anffeweadet, Uber deasen reokClidie 
mnoiieidung keinen Zweifel gestatten : 

1. Nemo damnom laoit, nia^ ^ai id fecit, quod faoere jus non habet Fmü. 
Leg. 151. Dig. de «Bv. reguL jor. (50» 17.) 

2. Quod quis ex colpa aiM damnain aantit, aoo inteUigitar damnam aenllre. 
Pompon. Leg. 80a. Dig. L c 

Audi ihm]i dna dritte, nicht minder einlauehtande Begel IStat rieh hidiar ha- 
BiaiMii: 

Secondam naturam est; commoda onjusqae rei eam sequi, qnam aequontar in 
eommoda Leg. 10. Dig. de d. B. J. (50, 17.) Qui atatit«niMt Matira dabat aomBBodimk 
et a contra. Beg. LV. d. R. J. in VR 12.) 

Bringt Ae Trennung der Kirrae vom Staat einem Sedaetenr den Vortiiefl, 

seine politischen Rechte der Gewissensfreiheit und der Pressfreiheit gegen die Kirche 
und die bischöfliche Autorität gebrauchen zu köuucn, so muäs er sich auch den Mach- 
theil gefallen lasseo, der darava für ihn entspringt, wenn der Biaohof adue biaeWfr 
liehen Rechte gegen ihn gebraucht. Und schützt die Staatsgewalt die Kirche nicht 
gegen die Auflehnang und den Abfall ihrer Glieder, so kaun sie auch die kirchlichen 
BeUrdan slahft faindam, ihr Anadian nnd ihre kirehlieha Gawalt dagegen geltend za 
nuMban. 

Darum hat auch der preussische Gerichtshof zur Eotscheidung der Competenz* 
OOnflicte unter dun 80. Blai 1857 die Entsohädigungsklage des exoommunicirten Kaaf- 
■Maaa Bonntng au Koblena gegen dia ScboUahrerin Grisar , welche ihren Schul- 
^dern den Beaoeh seines ▼ark nu ftgew M bea nntaraagt hatte, eben so abgewiesen, 
wie der Pariser Ocrii litahof die Honorarforderung des Abbe Guottec für sein von 
dar kkeUkhaa Canavhehörde verbotenes Baoh. (Vgl. Arobiv Sd.II. S. 719.) (Uoy^ 

I ■■■ >ta» » i i iga a a 
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